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Vorwort. 


Durch Erlaß Sr. Excellenz des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medizinal-Angelegenheiten Herrn Dr. von Goßler vom 13. November 
1886 iſt dem Kuratorium der Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerſität zu 
Berlin der Auftrag ertheilt worden, eine vollſtändige Sammlung der ſämmt— 
lichen ſtatutariſchen, reglementarifchen und jonjtigen Bejtimmungen, welche für 
die biefige Univerjität erlaffen find, unter genauer Prüfung auf deren gegen- 
wärtige Geltung abzufajjen. 

In Ausführung diejed Auftrages ift von dem Univerjitäts-Kuratorium 
durch deijen Mitglied Univerfitätsrichter Dr. Daude die vorliegende Zu— 
jammenitellung bearbeitet. 


Der Wortlaut der Univerfität3-Statuten und der Statuten der einzelnen 
Fakultäten ijt in feiner urjprünglihen Faſſung wiedergegeben. Die im Laufe 
der Zeit eingetretenen Aenderungen und Ergänzungen diefer Statuten find in 
bejonderen Anmerkungen zu den einzelnen Bejtimmungen berjelben hervor— 


gehoben. 


Im Uebrigen ift im Intereſſe einer größeren Weberjichtlichkeit die Form 
einer ſyſtematiſchen Darjtellung gewählt worden. Das ausführliche Inhalts— 
verzeichniß und das am Schluſſe des Werkes befindliche Sachregiſter werden 
die Auffindung der einzelnen gejeglichen, jtatutarijchen und reglementarijchen 
Beitimmungen nicht unmejentlich erleichtern, 


Berlin, im Oktober 1887. 
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Ahſchnitt I. 
Die Gründung der Königlichen Friedricd-Wilhelms-Hninerfität. 


Nachdem am 20. Dftober 1806 die Umiverfität Halle aufgelöft war und 
Preußen im Tilfiter Frieden vom 9. Juli 1807 mit den Ländern über der Elbe 
auch Halle hatte abtreten müſſen, begaben ji) am 10. Auguft 1807 die Univerfitäts- 
Profefjoren Schmalz und Froriep im Auftrage der Deputation des Univerſitäts— 
Conciliums zu Halle nad) Memel, um bei dem damals dort jich aufhaltenden 
König Friedrih Wilhelm III. die Verlegung der Univerfität Halle nach Berlin zu 
erbitten. Der König erachtete eine jolche Berlegung zur Vermeidung unangenehmer 
Verwidelungen mit der weſtfäliſchen Regierung nicht für angebradht, erflärte jedoch 
ihon damals feine Abjicht, cine ganz neue Univerfität in Berlin zu jtiften, 
Schmalz erhielt denn auch in der That bald darauf den Auftrag, einen Grundriß 
diejer künftigen Bildungsanftalt zu entwerfen und überreichte bereits am 22. Auguft 
1807 noch in Memel dem Könige jeine erjte hierauf bezügliche Denkſchrift. Durch 
die Kabinets- Drdre vom 4. September 1807 befundete der König jodann feinen 
Entſchluß, zur Ausfüllung der durch den Verluſt der Halliichen Univerfität ent: 
itandenen Lücke eine jolche allgemeine Lehranftalt in Berlin in angemefjener Ber: 
bindung mit der Akademie der Wiljenjchaften zu errichten und übertrug die Ein: 
richtung diefer Lehranstalt dem Großkanzler Beyme, der in Folge deſſen zunächit 
Schmalz und Froriep jelbit, verschiedene andere Halliihe Profejforen und insbe- 
\ondere Fichte, Hufeland, Schleiermacher und Wolf nad) Berlin berief. Erft als 
Silhelm von Humboldt Ende des Jahres 1808 zur Leitung der Sektion des 
Öffentlichen Unterrichtswejens im Minifterium des Innern nach Berlin berufen 
war, gelangte jedoch der Plan der Berliner Univerfität zur weiteren Durchführung. 
Bilhelm von Humboldt ficherte die pefuniäre Stellung der bisher berufenen Pro: 
flioren, bewirkte die Einrichtung eines Auditoriums in dem Palais des Prinzen 
Heinrich und entwarf am 14. Mai 1809 im Namen der Minifter des Innern und 
der Finanzen einen Antrag an den König auf Dotirung der neu zu begründenden 
Umiverfität aud Domänen. Auf feinen unter dem 24. Juli 1809 erftatteten 
Bericht erlich der König unter dem 16. Auguft 1809 folgende an den Finanz: 
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i 
minifter Freiheren von Altenjtein, den Minifter des Innern, Grafen zu Dohna 

und den Großfanzler Beyme gerichtete Allerhöchite Kabinets-Drdre: 
„Die von Euch, den Staatsminiftern Freiheren von Altenftein und Grafen 
zu Dohna, unter dem 25. v. M. und von dem Geheimen Staatsrath 
v. Humboldt in dem Bericht der Sektion für den öffentlichen Unterricht 
vom 24. deſſ. M. vorgetragene Angelegenheit wegen Einrichtung einer allge: 
meinen und höheren LZehranftalt in Berlin, finde Sch für höhere Geiſtes— 
bildung im Staat und aud) über die Grenzen defjelben hinaus, für die Er: 
haltung und Gewinnung der eriten Männer jeden Fachs und für die Ver— 
bindung der in Berlin vorhandenen Akademien, wifjenjchaftlichen Injtitute 
und Sammlungen zu Einem organischen Ganzen jo wichtig, daß Ich die 
Errichtung einer folchen allgemeinen Zchranftalt mit dem alten hergebrachten 
Namen einer Univerfität, und mit dem Rechte zur Ertheilung akademischer 
Würden nicht verjchieben, ihr ihren Sit in Berlin anweijen, dabey aber 
die Univerfitäten Königsberg und Frankfurth beftehen laſſen will. Statt 
der bisherigen fo vielen einzelnen Summen für die beiden Akademien und 
wilfenschaftlichen Institute und Sammlungen in Berlin, will id Ihnen und 
der neuen Univerfität, um fie gegen die Stürme der Zeit und jelbjt in dem 
Bertrauen der Nation dur Eigenthum mehr zu fichern, ein Grundeigen: 
thum bis zum jährlichen reinen Ertrage von 150000 Thlen. in der Art 
anweifen, daß dazu benachbarte Domänen» Güter verliehen, dagegen aber 
wieder Fatholifch-geiftliche Güter in Schlefien und Weftpreußen von gleichem 
Betrage zu den Domänen gezogen, und deshalb fäkularifirt werden, jobald 

die Zeitumftände es gejtatten. Ich genchmige daher: 

1. die Errichtung einer Univerfität in Berlin und deren Berbindung mit der 
Akademie der Wiljenjchaften ſowohl als der Künfte, und mit den dort jchon 
eriftirenden willenschaftlichen Imftituten und Sammlungen, die medizinischen mit 
eingejchlojfen, injofern dieje legtern als rein wijfenschaftlich zum akademischen Unter: 
richt, nicht aber zu dem militärischen oder polizeylichen Medizinalweſen, oder den 
allgemeinen Kranken: Anftalten gehören. Ich erwarte deshalb den Bereinigungsplan, 
welchen die Unterrichts-Sektion dahin zu richten hat, daß 

a) die neue Univerfität, 

b) die beiden Akademien, und 

c) die jämmtlichen wiljenjchaftlihen Imftitute und Sammlungen, (als 

Bibliotheken, Sternwarte, botaniicher Garten, anatomiſches Mujeum, 
Kunſt-Kammer ꝛxc.) 
jeder Theil eine angemeſſene Selbſtſtändigkeit erhalte, doch gemeinſchaftlich mit den 
andern zum allgemeinen Zweck mitwirke, und die Sammlungen, namentlich zum Ge— 
brauche der Univerſität ſowohl, als der Akademien exiſtiren und jo wie dieſe von 
der Unterrichts-Sektion unmittelbar abhängen. 


2. Dieſen ſämmtlichen unter der alleinigen Direktion der Sektion des öffent— 
lichen Unterrichts zu verbindenden Anſtalten will Ich an benachbarten Domänen— 
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Gütern jo viel verleihen, als erforderlich it, um cin reines Einfommen von 
150000 Thlen. jährlich zu gewähren. Das Palais des Prinzen Heinrich joll 
ihnen unter dem Namen des Univerjitäts- Gebäudes, imgleichen der Ueberreſt des 
Alademic-Gebäudes, welcher ohnehin dem Militär und Marjtall jegt entbehrlich ift 
und für beide Behörden nur mit dem größten Koſten-Aufwande würde hergeftellt 
werden fünnen, zugeeignet werden, dergeftalt daß jene Güter und Gebäude zu 
ewigen Zeiten ein Eigenthum diefer Anftalten, und, wenn jolche je aufhören follten, 
ein zur Berbejferung des Schulweſens bejtimmtes Eigenthum der Nation bleiben. 

3. Der Vertheilungs- Plan diefer Güter joll Meiner Genehmigung unter: 
worfen ſeyn. 

4. Sehe Ich feit, daß zwar die Einkünfte diefer Güter mit dem Tage der 
Urkunde zu laufen anfangen, und zugleich Eigenthum der Anjtalten ſeyn, fie jedoch 
bis zur wirklichen fucceffiv von Mir nachzugebenden Verwendung als ein dem Staat 
gemachte Darlehn zur Dispofition des Finanz Minifterit bleiben jollen. 


5. Zur Verwendung foll für jet jo viel disponible gemacht werden, als er: 
forderlich ift, die etatsmäßigen Ausgaben der Akademie der Wilfenjchaften zu Leiften, 
die Mitglieder der Akademie der Künfte wieder in ihre Bejoldungen einzufehen, 
der Bibliothek einigen Zufchuß zu den nothwendigſten Ausgaben zu gewähren, im: 
gleichen einige ſchon für die neue Umiverfität beftimmte Gelchrte auf den Univerjitäts- 
Etat zu übernehmen und noch einige andere zu berufen. Der Ueberreft aber ſoll, 
jobald die Lage des Staats es erlaubt, gleichfall® ganz oder in zwey oder drey 
Theilen der Seftion zur Dispofition geftellt werden. 


6. Trage IH Euch, den Finanz: und Jujtiz- Minijtern, auf, mit dem 
Miniſterio des Innern und der Sektion des öffentlichen Unterricht Nüdjprache zu 
nehmen, wie eine jolche Domäncn-Berleihung auf die ficherjte, der Zandesverfafjung 
ongemejjenjte und der Univerſität vortheilhafteite Weife eingeleitet werden kann, 
darnad) aber jogleich die Urkunde auf beftimmte Domänen augzufertigen und zu 
Meiner Bollziehung vorzulegen. Ihr, der Finanz Minifter, habt aucd mit dem 
Niniiterio de8 Innern und der Sektion des öffentlichen Unterricht näher auszu— 
mitteln, wie die Administration diefer Domänen fünftig anzuordnen it, daß Die 
gewöhnlich mit dergleichen Adminiftrationen durch Injtitute verknüpften Nachtheile 
vermieden werden. 

7, Will IH die 7000 Thlr. des chemaligen Schlefischen Jejuiter - Fonds, 
wovon vormals 5000 Thlr. nad) Halle gezahlt wurden, zur Berbejjerung der 
Unverſität Frankfurth beftimmen, jobald die auf diefelben angewieſenen Be: 
joldungen auf den neuen Fonds übernommen werden fünnen. 

Da übrigens nicht alle vorſtehenden Beſtimmungen zur Publicität ſich 
eignen, namentlic die Domänen-Verleihung, ihr Betrag und eine jede dahin 
gehörige Feſtſetzung dazu nicht geeignet ift, jo müſſen die verjchiedenen Map: 
regeln ſehr jorgfältig abgejondert und höchſtens, aber aud) mit größter Vor— 
ſicht, nur Diejenigen zur Öffentlichen Kenntnig gebracht werden, welche dem 
Publikum einen neuen Beweis gewähren, daß Ih Mich ausjchlieplich mit 

1* 
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aus Königlicher Machtvollkommenheit, für Uns und Unſere Nachkommen 
und Nachfolger in der Krone dergeſtalt und alſo, daß die Univerſität zu 
Berlin Unſer obgedadhtes Palais, mit allen dazu gehörigen Gebäuden, 
Höfen und Garten, von nun an zu ewigen Zeiten, unter Unjerem Scepter, 
Unjern Majeftätd- und Landeshoheitsrechten und Unſern Landesgejegen, 
als ein wahres, wohlerworbenes Eigenthum haben, bejigen und benußen, 
jedoch davon diejenigen Laſten und Landesabgaben tragen, bezahlen und 
leijten joll, welche davon, Unfern io beftehenden und Unjern und Unſerer 
Nachfolger in der Krone Fünftigen Geſetzen, und der Berfafjung gemäß, zu 
tragen, zu bezahlen und zu leiften find. 


Wir verjprechen für Uns und Unſere Nachfommen und Nachfolger in der 
Krone, daß Wir die Umiverfität zu Berlin bey der vorftehend bejchriebenen, 
ihr ertheilten Schenkung Königlich beſchützen wollen. 

Wir befehlen und gebieten daher Unſern Ober-Landes-stollegien, Unjerm 
Kammergericht, Unjerer Ehurmärkiichen Regierung, und allen andern Be- 
hörden, die ſolches angehet, gnädig und ernftlich, daß jie die Univerfität zu 
Berlin, in den eigenthümlichen Befig und Genuß des obgedadhten Univer— 
fitäts-Gebäudes jederzeit handhaben, auch die Univerjität zu Berlin darinn 
nicht hindern, jondern ſie vielmehr das gedachte Univerjitäts-Gebäude ruhig 
bejigen, und deſſelben genießen laſſen follen, dawider ſelbſt nichts thun, noch 
da von andern etwas dawider gejchehe, veranlajfen oder geftatten jollen, 
bey Vermeidung Unjerer Ungnade und jtrenger Ahndung. 


Alles vorftehenden zu Urkund, haben Wir das gegenwärtige Schenfungs- 
Diplom ausfertigen laffen, jolches höchjteigenhändig vollzogen, und mit 
Unjerm anhangenden Königlichen Inſiegel beftärken lafjen. So geichehen 
und gegeben zu Berlin, den vier und zwanzigiten Tag des Monats No- 
vember des Eintaujend achthundert und zehnten Jahres, und Unferer König: 
lihen Regierung im vierzehnten Jahre. 

Urkunde Friedrich Wilhelm. 
durch welche Seine Majejtät 
der König das an Höchitfie 
zurüdgefallene Prinz Heinrich- 
iche Palais der Univerfität zu 
Berlin jchenfen. Hardenberg. 


Am 31. Dftober 1816 genehmigte der König die jept bejtehenden Statuten der 
Univerfität, an die ſich jpäter im Jahre 1838 die bejonderen Statuten der vier 
Falultäten anjchlojjen. 

Im Jahre 1828 ſah fi das Minifterium der geiftlichen, Unterricht3- und 
Nedisinal-Angelegenbeiten veranlaßt, bei dem Könige darauf anzutragen, der König— 
hen Univerjität zum Andenken an ihren erhabenen Stifter den Namen „Frie— 
drich-Wilhelmsd-Umiverfität” huldreichit beizulegen. Meitteljt Allerhöchiter Kabinets- 


_ — 


6 Abichnitt I. Die Gründung der Univerfität. 


Ordre vom 28, Juni 1828 wurde dieſem Antrage vom Könige ftattgegeben und 
bejtimmt, daß die Königliche Univerfität Berlin den Namen: 


„sriedrih-Wilhelms-Iniverjität‘ 


erhalten und fortan führen jolle. 
Durch Minifterial-Erlaß vom 3. Auguſt 1828 ift alsdann feſtgeſetzt, daß in 
allen Fällen, wo der Name der Univerfität lateinisch auszudrüden ift, der Ausdruck: 


„Universitas litteraria Friderica Guilelma“ 


gebraucht werde. 


Abjhnitt IL 


Bie Grundgefeße der Königlichen Friedridy-Wilhelms-Univerfität 
" zu Berlin. 


I, Die Statuten der Aniverlität 
vom 31. ®ktober 1816. 


Die Gejammtverfaffung der Königlichen FFriedric) : Wilhelms - Univerfität zu 
Berlin iſt durch die Allerböchit unter dem 31. Oftober 1816 gegebenen Statuten 
feitgejept, welche in ihren wejentlichen Beftimmungen auch heute noch zu Recht 
bejtehen.') Dieje Statuten lauten wic folgt: °) 


Bir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. 

Nahdem Wir durch Unfern Kabinets-Befehl vom 16" Auguſt 1809 eine 
Univerfität zu Berlin gejtiftet haben, dieje auch bereits jeit dem Oftober 1810 in 
Thätigkeit ift; jo wollen Wir derjelben nunmehr, nachdem die Univerſität mit 
ihrem Gutacdhten darüber vernommen worden, die nachjtchenden von Unſerem 
Minifterinm des Innern Uns vorgelegten Statuten hierdurch ertheilen, und indem 
Bir ſämmtliche Mitglieder der Umiverfität, jo wie die Behörden anweiſen, fich 
darnach zu achten, wollen Wir dagegen die frühern für die Univerfität zu Berlin 
provisorisch erlafjenen Anordnungen, namentlich das vorläufige Neglement vom 
24" November 1810 hierdurch aufheben und außer Kraft jegen. 


’) Bergl. ALR. (Theil II Tit. 12) SS 67 und 68, welche lauten: 
$ 67. Univerfitäten haben alle Rechte privilegirter Rorporationen. 
$ 68. Die innere Berfaffung derielben, die Rechte des afabemijchen Senats, und jeines jedes: 
maligen Borfteherö, in Bejorgung und Berwaltung der gemeinichaftlihen Angelegen: 
beiten, find durch Privilegien, und die vom Staate genehmigten Statuten einer jeden 
Univerfität beftimmt. 
’) Die im Laufe der Zeit eingetretenen Aenderungen u. ſ. w. find in den Anmerkungen zu 
dem einzelnen Paragraphen der Statuten vermerkt. 
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Abſchnitt I. 
Bon der Univerfität überhaupt, 


81. 

So wie die Univerſität zu Berlin den gleichen Zweck hat mit andern Uni— 
verſitäten in Unſern Staaten, nämlich die allgemeine und beſondere wiſſenſchaft— 
liche Bildung gehörig vorbereiteter Jünglinge durch Vorleſungen und andere 
akademiſche Uebungen fortzuſetzen und ſie zum Eintritt in die verſchiedenen Zweige 
des höheren Staats- und Kirchen-Dienſtes tüchtig zu machen:) fo ſoll fie auch 
ſowohl als Lehranſtalt und als eine privilegirte Korporation unter Unſerem 
Landesväterlichen Schutze in Gemäßheit Unſeres Landrechts II. Theil XII. Titel 
88 67 und 68*) die weſentlichen Rechte einer Univerſität genießen, vorzüglich auch 
das Recht, die im folgenden namhaft zu machenden akademischen Würden zu er- 
theilen. Sie foll ein Siegel mit Unſerem Bildniffe führen, jolches in Wachs ab- 
druden dürfen, und ift in allen Stüden unter die unmittelbare Aufficht Unjeres 
Minifteriums des Innern 5) geftellt. 


S 2. 
Der Sit der Univerfität ift das von Uns derjelben durch die Urkunde vom 
24. November 1810 zum Eigenthum gejchentte ehemalige Prinz-Heinrichſche Palais, 
welches deshalb nunmehr den Namen des Univerjitäts-Gebäudes führt und 
führen joll. ® 
S 3. 
Die Univerfität bejteht: 

1. Aus der Gefammtheit der Lehrenden, fowohl der von Uns und Unſerem 
Minifterium des Innern ?) berufenen und angejtellten ordentliden und 
außerordentlichen Profefforen, al3 auch aus den mit Genehmigung und 
unter Autorität der Univerfität unter dem Namen der Privatdocenten an 
dem Lehrgejchäfte theilmnehmenden Lehrern. 

2. Aus den in den Verzeichniffen der Univerſität eingetragenen oder im- 
matrifulirten Studirenden. 


) Vergl. ALR. (Theil II Tit. 12) 8 1: „Schulen und Univerfitäten find Beranftaltungen 
des Staates, welde den Unterricht der Jugend in nützlichen Kenntniffen und Wiflenichaften zur 
Abſicht haben.” Bergl. auch Preuß. Verf. Urk. Art. 20—26, 112. 

*, Siehe oben Anm. 1. 

>) Seit dem Jahre 1817 refjortirt die Königliche Friedrich: Wilhelms-Univerfität ebenjo wie 
alle anderen Preußiſchen Univerfitäten von dem Minifterium der geiftlihen-, Unter: 
richts- und Medizinal: Angelegenheiten. Bergl. die Berorbnung vom 3. November 1817 
wegen der Geihäftsführung bei den Dber-Behörden zu Berlin zu III: „Der Minifter des Innern 
giebt das Departement für den Kultus und öffentlihen Unterricht und das damit in Berbindung 
ftehende Medizinalwefen ab. Die Würde und Wichtigkeit der geiftlihen und der Erziehungs: und 
Schulſachen madt eö räthlich, diefe einem eigenen Minifter anzuvertrauen ꝛe.“ (OS. ©. 289.) 
°) Bergl. die oben ©. 4 abgedrudte Schentungs:Urlunde vom 24. November 1810, 
) Bergl. oben Anm. 5, 


1. Die Statuten der Univerfität vom 31. Dftober 1816. 9 


3. Aus den zur Geſchäftsführung der Univerſität nothwendigen, ihres Orts 
namhaft gemachten Beamten und Unterbeamten. 


84. | 
Der höhere wifjenfchaftliche Unterricht, dejfen Ertheilung der Zwed der Uni: 
verfität ijt, zerfällt, wie auf anderen Deutjchen Univerfitäten, in folgende vier 
Abtheilungen: 
die theologiſche 
die juriftische 
die medizinische und 
die philofophifche, 
zu welcher feßteren, außer der eigentlichen Philoſophie, aud) die mathematifchen, 
naturwifjenjchaftlichen,, hiftorischen, philojophifchen und ftaatswiffenschaftlichen oder 
jogenannten fameraliftifchen Wifjenichaften und Disciplinen gehören. u 


SB. 

Jede diejer vier Abtheilungen fteht als ein ſelbſtſtändiges Ganzes unter der 
befondern unten näher zu beftimmenden Aufficht und Leitung derjenigen, welche 
Bir als ordentliche Profefforen für diefelbe berufen und befolden, deren Gefammt- 
beit daher die vier Fakultäten bildet, am welche ſich ſowohl die übrigen Lehrer, 
die außerordentlichen Profefjoren und Privatdocenten, als auch die Studirenden 
anſchließen. 

8 6. 

Um die Rechte und gemeinfamen Angelegenheiten der Univerſität wahrzunehmen, 
die gemeinfamen Angelegenheiten derjelben zu verwalten, um über die Studirenden 
die allgemeine Aufficht zu führen und die dieciplinarifche Autorität über fie aus— 
zuũben, wie auch, um über die Angelegenheiten der Univerfität an das ihr vor: 
geſetzte Minijterium zum berichten, um mit Unferen übrigen Staatsbehörden zu ver: 
handeln, beitcht in der Univerfität ein Ausschuß der ordentlichen Brofefforen unter 
dem Namen des Senats, an deffen Spige der Rektor der Univerfität, als 
Präſes, ſich befindet. 

87. 

Die Univerfität genießt für Druckſchriften, welche fie unter ihrem Geſammt— 
namen und mit Unterzeichnung des Nektors erläßt, die in dem Genjur-Edikt vom 
Jahr 1788 bewilligte Eenfurfreiheit.%) Derjelben erfreuen fich auch alle ordentlichen 
Profefjoren in Anfehung aller wiſſenſchaftlichen, nicht die zeitigen politischen Ver— 


* Die der Königlichen Alademie der Wiffenfhaften und den Univerfitäten in dem Genfur: 
Eilt vom 19. December 1788 (Rabe, Bd. 1 Abth. 7 S. 747) bewilligte Genjurfreibeit 
wurde durch das Beich vom 8. Dftober 1819 zunächſt auf 5 Jahre fufpenbirt. Durch die Allerh. 
Rabinets:Ordre vom 18. September 1824 wurde das letztere Geſetz bis auf Weiteres prolongirt, 
biö die Berordnung vom 30. Juni 1843 (GS. ©. 258) die Genfurfreiheit für amtlihe Schriften 
der Alademie und der Univerfitäten mwiederberftellte. Dur die Geſeze vom 17. März und vom 
6 April 1848 wurde die Genlur allgemein abgeidhafit. (GS. ©. 69 und 87.) 


10 Abſchnitt II. Die Grundgefeke der Univerſität. 


hältnifje betreffenden Schriften, welche jie unter Beifegung ihres Namens und 
Charakters herausgeben, unter der eigenen Verantwortlichkeit, daß in ihren Schriften 
nicht3 erjcheine, was den Geſetzen entgegen ift. 


88. 

Der Rang der ordentlichen Profeſſoren unter einander richtet ſich für jetzt nach 
dem Datum ihres erſten ordentlichen Profeſſorpatents an irgend einer Univerſität. 
Dies bleibt auch bei künftigen Anſtellungen die Regel; jedoch in einzelnen Fällen 
anders darüber zu beſtimmen, wird Unſerer jedesmaligen Genehmigung vorbehalten. 


Abſchnitt II. 


Bon den Fakultäten und ihren Dekauen. 


81. 

Die Geſammtheiten der für ein jedes der oben benannten Unterrichtsgebiete, 
das theologiſche, juriſtiſche, mediziniſche und philoſophiſche von Uns mit dem Prädikat 
der ordentlidhen Profeſſoren berufenen und beſoldeten Lehrer, bilden die re— 
ipeftiven Fakultäten im engern Sinne, wo die Fakultäten aud) ala Behörden be- 
trachtet werden; im weitern Sinne begreift jede Fakultät, als Ichrendes Corps, 
auch die zu ihr gehörenden außerordentlichen Brofefjoren und Brivatdocenten in ſich. 

Feder neu angejtellte ordentliche Profefjor wird in ciner Fakultäts-Sitzung 
vom Defan den ältern Mitgliedern vorgejtellt und im die Fakultät eingeführt. 


8 2. 

Wenn im einer oder der andern Fakultät nur einigen ordentlichen Brofefforen 
vorzugsweife die unten zu beftimmenden pefuniären Vortbeile der Fakultät beigelegt 
find, jo thut diejes der Theilnahme der übrigen an den wejentlichen Nechten und 
Verpflichtungen der Fakultät feinen Eintrag, fondern fie find gleicherweife ordent- 
liche Mitglieder derjelben. Jedem aber, der von Uns als ordentlicher Profeſſor 
berufen wird, liegt ob, in Sahresfrift, falls er den Doftorgrad noch nicht hat, 
ihn bei derjelben zu erwerben, oder, falls er ihn hat, denjenigen Präftationen, 
welche die Fakultät zur Aufnahme, ihrem Neglement gemäß, fordert, zu genügen, 
widrigenfalls feine Ausübung aller Borrechte eincs ordentlichen Brofejjors jo lange 
jujpendirt wird. ®) 

83, 

Jede Fakultät ift verpflichtet, halbjährig und fonft, jo oft fie will, die bei ihr 
eingeichriebenen Studirenden wegen der Klollegien, die fie hören, zu vernehmen und 
jie durch die Liſten, welche ihre eigenen Mitglieder über ihre Zuhörer führen, zu 
fontroliren, wobei fie folgendes zu beobachten hat: 


®) Wegen ber Aufhebung der Habilitationsleiftungen ſ. den Min Erlaß vom 
17. September 1870, Vergl. Anm. zu $ ® theol. Statuten. 


I. Die Statuten der Univerſität vom 31. Oftober 1816. 11 


a) Findet es fi), daß cin Studirender binnen einem halben Jahre gar fein 
Kollegium gehört hat, jo wird er vermöge des $ 6 der Constit. academic. 
von der Univerſität erfludirt. 

b) Behauptet er, bei anderen Fakultäten feine Kollegien gehört zu haben, 
während er bei der jeinigen feins gehört hat, jo muß er dies durch die 
Zeugniſſe der Profefforen, deren Borlefungen er beigewohnt zu haben an- 
giebt, beweijen. 

ce) Scheint es der Fakultät, daß er zu lange bei den Vorbereitungstollegien 
verweile, oder auch nur weniger Borlefungen über jein eigentliches Fach 
befuche, als ihm ihrer Meinung nach zuträglich ijt, jo muß fie ihn über 
die Gründe hören und ihm nad) Befinden derjelben rathen mit der An- 
fündigung, daß die Nichtbefolgung ihres Nathes Einfluß auf fein afa- 
demiſches Zeugniß haben werde. 

d) Folgt er ihrem Rathe in dem Grade nicht, daß er die Zeit feines Aufent- 
halts auf der Iniverfität hindurch gar fein Kollegium bei ihr hört, ohne 
doc) zu einer andern Fakultät übergegangen zu fein, jo hat fie das Recht, 
ihm ihr Zeugnig ganz zu verjagen und es darauf ankommen zu laſſen, 
wie ihm die Zeugniffe, die er ſich ſonſt etwa verjchafft, bei den Staats— 
behörden,, bei welchen er fich um Anjtellung meldet, helfen werden, und 
wie er in der desfalld mit ihm vorzunchmenden Prüfung bejteht. 

e) Hat er weniger Kollegien bei feiner Fakultät gehört, als diejer zu einem 
volljtändigen Kurſus bei ihr nöthig zu jein jcheinen, jo muß ſie in dem 
Zeugniß bemerken, er habe nur dieſes und jenes bejtimmte Kollegium über 
Disciplinen feines Hauptfaches gehört, und den Staatsprüfungsbehörden 
dadurc einen Fingerzeig geben, deſto jchärfer auf die Lücken zu ſehen. 


84. 

Rerlangt ein Studirender vor jeinem Abgange von der Universität ein Zeugniß, 
jo ſteht es der Fakultät, zu welcher er ſich bekennt, zu, es ihm zu überlaffen, wegen 
der übrigen etwa bejuchten, Zeugnifje der einzelnen Profeſſoren beizubringen. !”) 


g 5. 

Die Kommunikation der Fakultäten unter einander über die freiwillig zu einer 
andern Fakultät Uebertretenden iſt durchaus nothwendig, daher dieſelben hierdurch 
ausdrücklich dazu angewieſen werden. 


») Zu den 88 3 und 4: Die Beſtimmungen der SS 3 und 4 haben im Laufe der Zeit 
wiederholte Abänderungen erfahren und find inöbelondere feit dem 1. Oftober 1879 als volllommen 
aufgehoben au erachten. Cine Kontrole des Studienfleißes findet jegt nur noch in beſchränktem 
Rate ftatt. (Vergl. $ 13 der Vorichriften vom 1. Oktober 1879 betr. die Annahme von min: 
deftens einer Brivatvorlefung in jedem Semefter, jowie die Vorſchriften über bie 
Austellung von Delanatözeugniffen bei der Bewerbung um Stipendien 20.) Cigentliche 
Aleibteuanifie werden von einzelnen Profefioren jetzt überhaupt nicht mehr ausgeftelt. Bergl. 
auch die Beftimmmngen über die Abgangsseugnijie unten im Abſchnitt XXI zu III. 
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8 6. 

Jede Fakultät ift in solidum für die Vollftändigfeit des Unterrichts in ihrem 
Gebiete in joweit verantwortlih, daß Ieder, der drei volle aufeinander folgende 
Jahre den Studien auf der Univerfität obliegt, Gelegenheit haben muß, über alle 
Hauptdisciplinen derjelben Borlefungen zu hören. Hierbei dürfen jedoch außer den 
Vorleſungen der ordentlichen Profefjoren ſelbſt auch die der außerordentlichen und 
die der Mitglieder der Akademie der Wilfenfchaften, nicht aber die der Privat- 
docenten mit in Anjchlag gebracht werden. 


8 7. 

Um aber diefer Berantwortlichfeit genügen zu können, hat fie das Recht, 
Unjerem Ministerium des Innern, '?) wenn fie jich für zu ſchwach hält, mit Gründen 
belegte Vorftellungen zu machen und fich, wenn fie nachweifen kann, daß eine jener 
Hauptdisciplinen in dem für den Kurjus bejtimmten Beitraume von feinem der 
vorhandenen Lehrer habe gelejen werden können, für diefen Gegenſtand außer Ber- 
antwortlichfeit zu erflären. 


88. 

Wenn ein außerordentlicher Profeſſor in ſeiner Beſtallung für eine beſtimmte 
Disciplin beſonders berufen iſt, ſo giebt ihm dieſes nicht etwa ein Recht, mit Aus— 
ſchluß Anderer dieſe Disciplin allein zu lehren; wohl aber iſt er alsdann derjenige, 
an den ſich die Fakultät für dieſen Gegenſtand zuerſt und vorzüglich zu halten hat. 


89. 

Vermöge des Aufſichtsrechts auf ihr geſammtes Unterrichtsgebiet ruht in der 
Fakultät allein das Recht, die gelehrten Würden zu ertheilen, wenn dieſe gleich 
unter der Autorität der geſammten Univerſität ausgeübt wird.““) Ebenſo auch er— 
theilt fie allein die Erlaubnig, Vorlefungen über ihr Gebiet unter ihrem Rubrum 
in das Verzeichniß der Univerfität rücden und am jchwarzen Brette anjchlagen zu 
laſſen. Aus der VBerantwortlichfeit der gefammten Univerfität und jeder Fakultät 
insbejondere für den ordentlichen Fortgang der Vorlefungen folgt aud) die Ver— 
pflihtung für jeden Docenten, wenn er die Univerſität, außer den Ferien, auf 
länger als drei Tage verläßt, außer dem bei dem Minifterium nachzujuchenden 
Urlaub, auch dem Rektor und dem Dekan der Fakultät davon Anzeige zu machen. '*) 

11) Vergl. oben Anm. 5. 

2) Vergl. die von der Erlangung der Doltorwürdbe (Promotion) handelnden 
näheren Vorſchriften: 


der 88 87 ff. der Statuten der theologifchen Fakultät vom 29, Januar 1838; 
ver 83 87 ff. der Statuten der juriftiichen j „on " 


der SS 95 ff. der Statuten der medizinischen — EEE „ Fa 
der S$ 95 ff. der Statuten der philolophiihen „ . oe . T 


und unten Abſchnitt XVII. 
1) Vergl. die Vorſchriſten Uber den Urlaub der PBrojejjoren x. unten Abſchnitt X. 


1. Die Statuten der Univerfität vom 31. Oltober 1816. 13 


$ 10. 
Zur Leitung ihrer Gejchäfte erwählt jede Fakultät aus ihrer Mitte auf Ein 
Jahr jedesmal einen Dekan. 
8 11. 


Die Dekane werden jedesmal innerhalb zweier Tage nach erfolgter Wahl des 
neuen Rektors gewählt und die Gcwählten dem Senat, und durch diefen Unſerem 
Miniiterium des Innern '*) zugleich mit der Rektorwahl angezeigt. Jedoch erfolgt 
die Uebernahme des Defanats erſt an dem zum Weftoratswechjel und zur Erneue— 
rung des Senats beftimmten Tage.!?) 


$ 12. 
Jedes Fafultätsmitglicd hat das Necht, jedoch nur Einmal das Dekanat 
auch ohme Anführung beftimmter Gründe abzulchnen. 


8 13. 


Wenn cin Fakultätsmitglied krank oder erlaubter Weiſe abwejend tft, darf es 
zur Defanswahl feine Stimme jchriftlih abgeben, muß aber auch zugleicd) feine 
Erklärung, ob es das Dekanat anzunchmen geneigt jei, einjenden. 


8 14. 


Der Dekan eröffnet alle an die Fakultät als folche gelangenden Verfügungen, 
Zuichriften und Gejuche, und bringt fie jo wie feine eigenen, oder eines jeden 
jalultätsmitgliedes Propofitionen bei der Fakultät zur Berathichlagung, die nad) 
kinem Gutfinden eine mündliche oder fchriftliche fein fann, Er kann aber mit 
Ausnahme deffen, was in den gewöhnlichen Gang der ihm befonders fommittirten 
Beihäfte gehört, für fich nichtS verfügen oder beantworten. 


$ 15, 

Er beruft, jo oft er es nöthig hält, zur Berathung die Fakultät zuſammen, 
in deren Verſammlung er den Vorſitz führt, und bringt deren Beichlüffe zur Aus: 
führung. Hiezu gehört auch, daß er Promotionen verrichtet, oder durch ein anderes 
Niglied der Fakultät, welches er dazu einladet, und ad hunc actum ald Prode- 
canas fonjtituirt, verrichten läßt. Jedoch ift fein anderer diefe Subjtitution, außer 
fi unvermeidlicher Verhinderung des Dekans, zu übernehmen verpflichtet. 


') Bergl. oben Anm. 5. 

’) Meber den zum Rektoratswechſel und zur Erneuerung des Senats beftimmten 
Tag beitimmt der Min.Erl. vom 28. Oktober 1845: „Nachdem durch die Allerhöchſte Ordre 
vom 19. April 1844 der Anfang des Winterfemefters auf den 15. Dftober feftgefegt ift, mit: 
fin an diefem Tage aud) in Gemäßheit des $ Il Abſchnitt III der Statuten für die hiefige Uni: 
tät die öffentliche Uebergabe des Rektorats ftattfinden muß, fo foll die amtliche Uebergabe 
vfielben in ber Berfammlung aller orbentlihen Profefforen, jowie die Wahl der Senatömitglieder 
türftighin nicht mehr am legten Sonnabend der großen ferien, fondern am 14. Dftober, und wenn 
dieſet auf einen Sonntag fällt, am 13. Dltober vorgenommen werben.” 


⸗ 
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8 16. 

Der Defan hat das Recht, die Verfammlungen der Fakultät in feiner Be— 
hauſung abzuhalten, injofern er im Umiverfitäts-Bezirf wohnt. Sonjt, oder 
wenn er ſich jenes Rechts nicht bedienen will, verfammeln fich die Fakultäten im 
Univerjitätsgebäude. 

8 17. 

Sämmtliche zur Fakultät gehörige Lehrer, jo wie aud) Brofefjoren aus andern 
Fakultäten, welche über einen zu ihrer Fakultät nicht gehörigen Gegenſtand unter 
dem Rubro der kompetenten Fakultät leſen wollen, reichen dem Dekan die Anzeige 
der beabfichtigten Borlefungen ein, worauf die Fakultät zur NRevifion derjelben in 
Bezug auf ihre VBerantwortlichkeit, zufammenberufen wird, und darauf vom Defan 
die Lektionen für das allgemeine Verzeichniß geordnet und dem Profeſſor der alten 
Haffifchen Litteratur eingereicht werden. !®) 


g 18.19) 

Ebenjo überreicht jeder Lehrer die namentlichen Liften der Zuhörer in allen 
zur Fakultät gehörigen Borlefungen dem Dekan, welcher verpflichtet ift, auf die— 
jenigen, die ihm auf dieſem Wege als unfleißig befannt werden, ein wachſames 
Auge zu haben, und berechtigt, jede hierauf Bezug habende beliebige Unterfuchung 
entweder ſelbſt einzuleiten, oder den Rektor um deren Einleitung zu erjuchen. 


8 19. 


Der Dekan trägt die neuangekommenen Studirenden, welche ihm ihre Matrifel 
vorzeigen, und ihren Entichluß, ſich zur Fakultät zu befennen, erklären, in das 
Album der Fakultät cin umd ertheilt ihnen darüber die Bejcheinigung. Daſſelbe 
gilt von denen, welche von einer andern Fakultät zu der jeinigen übergehen. 


8 20.18) 

Der Dekan fordert ſämmtlichen Lehrern ihre Erklärung ab, was für Studirende 
jeder als ausgezeichnet nambaft zu machen wilfe, auf deren Grund dann in einer 
Fakultäts-Verſammlung die Lifte der Ausgezeichneten halbjährig zufammenge: 
tragen wird, 

S 21. 

Aus den Zeugniſſen der einzelnen Profeſſoren, die ihm eingereicht werden, 
ertheilt er den Studirenden die vor dem Abgange oder jonit erforderlichen Zeugniſſe 
über den Beſuch der VBorlefungen und den bewiejenen Fleiß im Namen und unter 
dem Siegel der Fakultät. So wie er auch diejenigen, welche ihren Uebergang zu 
einer andern Fakultät anzeigen, im Albo bemerkt." 

) Die näheren Vorichriiten über die Aufftellung des Lektionskatalogs ſ. unten im 
Nbichnitt XIV, - 

) Die Beftimmung des $ 18 ift obfolet. 

1°), Die Beftimmung des $ 20 ift obiolet. 

'") Zu den Obliegenheiten des Dekans gehört ferner die Beſorgung derjenigen Geſchäfte, für 


welhe durch die Statuten der für Studirende der hiefigen Univerſität beftimmten Stipendien: 
ftiftungen feine Yeitung oder Mitwirkung in Anfpruch genommen wird. 


I. Die Statuten der Univerfität vom 31. Oftober 1816. 15 


8 22. 

Die Einlünfte des Defans bejtchen in den Injfriptionsgebühren und in den 

Gebühren für die Zeugniffe und in der bejondern Quote von den Promotions: 
gebühren, alles wic es in dem Reglement jeder Fakultät fejtgejegt iſt. 


g 23. 
Der Dekan bat das Album und Siegel der Fakultät, wie auch ihre jchriftliche 
Verhandlungen in feinem Beichlufje und ift dafür verantwortlich). 


Abſchnitt III. 
Bom Rektor und Senat, 


81. 
A. Von Beſtellung des Rektors und Senats. 
Das Recht, den Rektor und den Senat, ſoweit letzterer wählbar ſein ſoll, aus 
ihter Mitte zu wählen, ſtehet der Geſammtheit der ordentlichen Profeſſoren zu, 
und ſollen darüber die folgenden nähern Beſtimmungen ſtatt haben. 


32. 

Rektor und Senat werden jedesmal auf Ein Jahr gewählt, und geſchieht 
die Wahl des Fünftigen Rektors am 1" Auguft, oder, wenn diefer auf einen 
Sonntag fällt, am 2ten in einer von dem zeitigen Rektor ausdrüdlich zu dieſem 
Zwede auszufchreibenden Berfammlung aller ordentlichen PBrofefjoren, bei welcher 
jeder zu erjcheinen, oder durch gültige Gründe fich jchriftlich zu entjchuldigen ge— 
balten iſt. 

83. 

Jeder Wählende wirft den Namen deſſen, den er zum Rektor ernannt wünſcht, 
m das Wahlbeden. Nur, wenn ein ordentlicher Profeſſor zugleich in einem andern 
Staatsamte jteht, darf diefem, ohne ausdrüdlich vorhergegangene Genchmigung des 
Chefs jenes Amtes und des Miniſteriums des Innern *%) bei der Neftorwahl feine 
Etimme gegeben werden. Die gleichnamigen Zettel werden von dem zeitigen Neftor 
unter der Kontrole des Sefretärs gezählt und der Stimmenbefund verzeichnet. 
Die drei Kandidaten, welche die meilten Stimmen haben, werden hiernächſt auf die 
enge Wahl geiegt. Sollte hiebei über cine Stimmengleichheit zu entjcheiden jein, 
jo geichiehet diejes durch das Loos. 

84. 

Ueber die drei Kandidaten der engen Wahl wird nun auf dieſelbe Weiſe aufs 
Reue gejtimmt. Erhält einer von den dreien die abjolute Majorität, jo iſt die 
Bahl beendigt und cr wird als gewählter Rektor defignirt. Iſt diejes nicht der 
Fall, jo werden die zwei, welche die mehrſten Stimmen haben, zu einer legten Wahl 


*) Bergl. oben Anm. 5. 


— 
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gebracht. Sollte auch hier über eine Stimmengleichheit entjchieden werden müſſen, 
jo gejchieht e3 ebenfalls durch das Loos. Wer auf diefer legten Wahl die mehreften 
Stimmen erhält, oder, wenn Gleichſtimmigkeit eintritt, wen das Loos trifft, ift zum 
Rektor gewählt. 

8 5, 

Wer das Rektorat nicht annchmen will, kann dies entweder, indem er auf die 
enge Wahl gebracht wird, oder nad) der definitiven Wahl erklären. In beiden 
Fällen ift er jchuldig, feine Gründe anzugeben. Er tritt hierauf ab, und die Ver— 
jammlung entjcheidet, mit Vorbehalt des Rekurſes an das Minifterium de& Innern, ?) 
durch einfache Abjtimmung ohne alle Erläuterung oder Debatten, ob feine Gründe 
für gültig anzufehen find oder nicht, welcher Entjcheidung er ſich unterwerfen muß. 
Nur der zeitige Rektor und feine beiden unmittelbaren Vorgänger haben das Recht, 
das Rektorat ohne weitere Gründe und ohne Stimmung abzulehnen. 

Wenn die Stimmen über die Ablehnung gleich getheilt find, jo wird die des 
Ablehnenden jelbjt als hinzulommend angejchen und die Ablchnung ift gültig. 


8 6, 

Jeder abwejende Wähler iſt deshalb verpflichtet, zur Wahlverfammlung feine 
ichriftliche Erklärung verfiegelt einzufchiden, ob er, falls die Wahl ihn trifft, das 
Rektorat annehmen will oder nicht, und über diefe im letztern Falle gehörig zu 
motivirende Erklärung wird, wie über die des Anwejenden entjchieden. 

Wer dies verjäumt, wird als einwilligend betrachtet. 

Die eingelaufenen Erklärungen, deren man nicht bedarf, werden in der Ber: 
jammlung uneröffnet verbrannt. 


67. 
Lehnt Semand vor der engern Wahl ab und werden feine Gründe gültig 
befunden, jo wird die engere Wahl mit Ausfchluß jeiner gebildet. Ebenjo, wenn 
der Definitivgewählte ablehnt und feine Ablehnung angenommen wird. 


88. 

Die getroffene Wahl wird ſofort vom Rektor und Senat mit Einreichung des 
Wahlprotokolls Unſerem Miniſterium des Innern ?) angezeigt, welches Unſere 
Allerhöchſte Beſtätigung baldigſt nachſucht, und ſobald über dieſelbe Unſere Erklä— 
rung eingegangen iſt, dieſe dem Senat ſofort bekannt gemacht. 


89. 

Iſt die getroffene Wahl beſtätigt, ſo macht dies der Senat den ſämmtlichen 
Wählern per eirculare bekannt; iſt fie nicht beſtätigt, ſo hat der Rektor nach dem 
Senat gemachter Kommunikation die Geſammtheit der ordentlichen Profeſſoren 
abermals zuſammenzuberufen, welche dann zu einer neuen Wahl ſchreitet. 


21) Vergl. oben Anm. 5. 
22) Vergl. oben Anm. 5. 
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8 10. 


Wenn das Rektorat vor dem zur Wahl beftimmten Termin durch Tod, oder 
Abderufung oder Abdifation, welche jedoch allemal der Genehmigung des Minijte- 
riums ded Innern ??) bedarf, erledigt wird, jo hat dieſes zu entjcheiden, ob bis 
zum feitgefegten Termin der vorlegte Rektor die Stelle des abgehenden vertreten, 
oder die Wahl jogleich vor fich gehen joll. 


u; 


Auf den erſten Tag des Winterfurjus ?*) berufen Rektor und Senat die Uni: 
verittät in den großen Hörjaal, wo der Rektor öffentlich feierlich durch eine Eides- 
formel, welche das Minifterium des Innern vorjchreibt, ?°) verpflichtet wird. 
Hierauf proflamirt der abgehende Rektor den neuen Rektor, die Dekane und den 
Senat namentlich, jtellt den erjten befonders vor, überreicht ihm die Statuten, 
die Schenfungsurfunde und das Album, legt die Deforation ab und befleidet ihn 
damit, der neue Rektor kann hierauf nad Befinden entweder mit einer kurzen 
Anrede Schließen, oder mit einer längern auf den Anfang des Lehrkurſus fich be- 
yiehenden Rebe. 


8 12. 


Auf den legten Sonnabend der großen Ferien ?°) beruft der zeitige Rektor 
die Sefammtheit der Profefjoren zur Uecbergabe des Rektorats. Der bisherige 
Keftor theilt zuerjt die wichtigjten Univerfitätsbegebenheiten mit und proflamirt 
darauf den neuen Rektor. Hierauf überliefert diefem der abgehende Rektor die 
Siegel und die Schlüfjel, übergiebt ihm die Aufjiht über die Regiftratur und 
weiiet die Unterbeamten zum Gehorjam gegen ihn an. 


*) Bergl. oben Anm. 5. 

*, Durch Allerh. Kab. Ordre vom 19. April 1844 ift der Anfang des Winterfemefters 
auf den 15. Diftober feftgejeht. 

* Bergl. oben Anm. 5. — Die Eidesformel für den Reltor, wie folde durch die 
Rinikterial:Erlafie vom 28, Oftober 1817, 6. September 1818 und 11. Oltober 1873 vorgeſchrieben 
it, lautet: 

„Ego N. N. spondeo juroque per Deum omnipotentem atque omnia, quae sunt fiuntque, 
perspicientem: me universitatis litterariae regiae Berolinensis rectorem creatum, Guilelmo 
imperatori Germanico, Borussorum regi, principi ac domino meo elementissimo, almae hujus 
scholae tutori et patrono, Ejusque successoribus in imperio regio legitimis, fidum obstrictum, 
paratum obedientem futurum, regis utilitatibus patriaeque saluti diligenter provisurum; 
magistratum mihi commissum, quantum possum, animo forti et integro ex praescripto legum 
« constitutionum probe religioseque gesturum; dignitatem et jura universitatis adversus 
yemcunque, ut par est, tuiturum; adolescentium huic scholae adscriptorum commoda et 
sluten genuinam studiose curaturum; disciplinam morum prudentia et paterna severitate 
moderaturam; denique in munere fungendo operam daturum, ut universitatis commodum, 
jatriae salus, litterarum flos augentur et amplificetur, Deique religio legumque aeternarum 
reverentin confirmetur. Sie me Deus adjuvet et sancta Dei evangelia!“ 

=) Nah dem Min.Erl. vom 28. Dftober 1845 findet die amtliche Uebergabe des Neltorats 
nicht mehr am letzten Sonnabend der großen ferien, fondern am 14. Dftober, und, wenn bieler 
auf einen Sonntag fällt, am 13. Dftober ftatt. © oben Anm 15. 


di 
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8 13, 
Die Anwejenden fonjtituiren fich hierauf zur Wahlverfammlung des Senats. 


8 14. 

Der Senat bejteht aus: 

1. dem Rektor, 

2. dejfen Vorgänger, dem vorlegten Nektor. Iſt das Rektorat durch Abdi— 
fation erledigt worden, jo iſt auch während des folgenden Rektorats nicht 
der Abgegangene, jondern fein Borgänger als Vorletzter anzujehen, 

3.—6. den jedesmaligen vier Defanen, und 

7.—11. fünf aus und von der Verſammlung jämmtlicher ordentlichen Pro- 

jefloren zu wählenden Mitgliedern. ??) 


$ 15. 


Die Verhandlung beginnt damit, daß der Rektor feinen Vorgänger und die 
neugewählten Dekane ald Senatömitglieder proflamirt. Da von den gewählten 
Mitgliedern des bisherigen Senats jedesmal zwei durch das Loos aus dem vorigen 
in den folgenden Senat übergehen, in dem darauf folgenden Jahre aber noth: 
wendig ausjcheiden follen, jo werden hierauf von den dreien, die noch nicht zwei 
Jahre im Senat geſeſſen haben, zwei durch das 2008 in den neuen Senat hinüber 
genommen, die andern drei aber al8 ausgeſchieden erflärt. 


8 16. 


Die drei neu zu wählenden werden hierauf aus der Gejammtheit der ordent- 
lichen Profefioren mit Ausnahme der zwei nothwendig und des cinen durch 
das 2008 ausgejchiedenen Senators und jo, daß die abgegangenen Dekane für 
dieje Stelle wählbar bleiben, auf folgende Art gewählt. 

Feder Wähler jchreibt auf einen Zettel drei Namen, welche er mit der Zahl 
3. 2. 1. bezeichnet. Die bei einem jeden Namen auf den verjchiedenen Zetteln be- 
findlichen Zahlen werden zujammengezählt, und die drei, welche auf dieſe Weiſe 
die drei höchjten Zahlen befommen haben, find die Gewählten. Ueber Stimmen- 
gleichheit emtjcheidet das Loos. 

8 17. 


Wenn von den in dem bisherigen Senat durch Wahl befindlichen Mitgliedern 
die beiden nothwendig ausfcheidenden oder einer von ihnen Dekan geworden, jo 
werden demohngeachtet von den drei andern zivei durch das Loos herüber genommen 
und drei neue gewählt. 


*7, Qu den im 8 14 aufgeführten Mitgliedern des Senats tritt no der Univerfitäts: 
richter, welher nah dem Reglement vom 18, November 1819 für die fünftige Verwaltung der 
alademiſchen Disciplin und Polizeigewalt bei den Univerfitäten (CS. ©. 238) nidt blos — wie 
im Abſchnitt IV 8 2 diefer Statuten beftimmt ift — an den gerichtlichen Geſchäften des Senats 
Antheil nimmt, fondern volles Mitglied des Senatö mit votum decisivum gleid ben anderen 
Senatsmitgliedern iſt. 
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Sind aber von dem drei einjährigen Senatoren ciner oder mehrere Dekane 
geworden, jo jcheiden demohngcachtet die beiden zweijährigen aus, von den andern 
werden jo viele als nöthig ift, damit inklufive des vorlegten Rektors drei mit den 
laufenden Geſchäften bekannte Mitglieder im Senate jeien, durch das Loos herüber 
genommen und die Übrigen neu gewählt. Iſt der vorlegte Rektor Dekan geworden, 
jo wird ein Senator mehr gewählt, um die Zahl voll zu machen. 


g 18, 


Rahdem der Senat auf diejfe Weije erneuert worden, leiften zuerjt die neuen 
Senatoren den vorlegten Rektor an ihrer Spike, hierauf die übrigen Profeſſoren 
dem neuen Rektor den Handſchlag auf getreue Mitwirkung zum Beten der 
Univerjität. | 

8 19, 
B. Bon den Gejhäften des Rektors und des Senats. 


Der Senat bat nach Abjchnitt J. $ 6 unter dem Borfise des Rektors der 
Univerfität die innere Leitung und Entſcheidung in allen ihren Geſammtangelegen— 
beiten, verhandelt, wo es erfordert wird, mit Unſern Behörden und übt die 
Disciplinargewalt in wichtigeren Fällen über die Studirenden aus.**®) 


8 20. 


Der Rektor hat im Senate die Direktion und iſt in demjelben überall wie 
der Präſes eines nad) Stimmenmehrheit verfahrenden Kollegiums zu betrachten. 
Er ift die erite akademiſche obrigkeitliche Perſon und der Repräjentant der Unis 
verfität in allen ihren äußern Verhältnijfen. Der Senat verjammelt ji auf Ein- 
ladung des Rektors regelmäßig zweimal in jedem Monat an demjenigen Tage, 
weicher dazu feſtgeſetzt wird. 

g 21. 

Außerdem ijt der Rektor berechtigt und verpflichtet, jo oft eine wichtige An- 
gelegenheit es erfordert, den Senat außerordentlich zufammenzuberufen, jedoch ohne 
daß diefes die Ordnung der regelmäßigen Verſammlungen unterbrechen darf. 


g 22, 


Wenn der Rektor verhindert wird, im Senate zu erfcheinen, fo überträgt er 
mit jchriftlicher Anzeige jeiner Gründe den Vorſitz dem vorjährigen Rektor, der 
auch in allen Abwejenheitsfällen der Stellvertreter des Rektors iſt. Iſt auch diefer 
verhindert, jo gebührt der Vorfig dem erjten unter den gewählten Senatoren. 


g 23. 


Benn der Rektor verjäumt hat, vier und zwanzig Stunden vor der bejtimmten 
it die Senatoren zur gewöhnlichen Verſammlung einzuladen, jo hat der vorletzte 


*) Bergi. Abichnitt III, $ 42 diejer Statuten 
Ueber die dem Senat zuftehende Disciplinargemwalt über die Studirenden vergl Ab: 
mitt IV dieſer Statuten. 
9* 
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Rektor an dem Morgen des bejtimmten Tages ihn daran zu erinnern und, wenn 
die Einladung nicht erfolgt, die Verſammlung jelbjt auf den folgenden Tag aus- 
zuſchreiben. 
g 24. 
Alle an den Senat oder die Univerſität überſchriebenen Eingaben, Briefe oder 
Verfügungen werden von dem Rektor eröffnet. 


g 25. 


Dieſe ſowohl als alles an ihn als Rektor Eingegangene, was nicht von Uns 
oder Unſerem Miniſterium des Innern ꝛc. perſönlich und ausſchließend an ihn ge— 
richtet iſt, oder zu den ihm beſonders vorbehaltenen laufenden Geſchäften gehört, 
iſt er verpflichtet, wenn es nicht etwa an eine Fakultät zu verweiſen iſt, in ein 
Journal eintragen zu laſſen und im Senat entweder ſelbſt vorzutragen, oder durch 
einen Senator oder durch den Syndikus zum Vortrag zu bringen. 


g 26. 


Nachdem der Vortragende ſein Gutachten abgegeben, iſt jeder Senator be— 
rechtigt, feine Anficht mitzutheilen, wobei der Rektor, dem Senatöreglement gemäß, *°) 
auf Ordnung zu halten hat, 

8 27. 

Nach beendigtem Vortrage ftellt der Neftor den Gegenftand zur Berathung 
und Abftimmung, welche von unten auf erfolgt. Der Rang aber im Senate ift 
diefer. Auf den Rektor folgt der vorlegte Rektor, dann die Defane, nad) dem 
Range der Fakultäten, dann die gewählten Senatoren nad) der Anciennetät. 


g 28. 

Alle Senatoren, wie auc) die im Senate anwejenden Beamten, find verpflichtet, 
die Senatöbejchlüffe bis zu deren Publikation geheim zu halten. Jedes Vergehen 
hiegegen gehört zur Kognition des Senats, und hat dieſer das Recht, einen Senator 
in ſolchem Falle von den Berfammlungen auszujchließen, gegen die Beamten aber 
bei dem Minijterium auf Strafverfügung anzutragen. 


8 29. 


Jeder anweſende Senator hat das Recht, feine Erklärung, daß er ſich in der 
Minderheit befunden, oder auch fein von der Mehrheit abweichendes Votum zu 
Protokoll zu geben, oder dajjelbe, wenn die Sache an Unſer Minijterium des 
Innern °°) geht, dem Berichte beizulegen. 


8 30, 


Die Abweſenden hingegen find nicht nur an alle Beichlüffe der Anwejenden 
gebunden, fondern auch al3 der Mehrheit beigetreten anzufehen. 





**, Die Senatsordbnung vom 25. November 1810 ſ. unten im Abfchnitt IV. 
”), Vergl. oben Anm. 6. 
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8 31. 


Wenn jedoch cin Digciplinarfall vorfommt, bei dem auf Relegation *') erfannt 
werden fünnte, jo muß dies in der Einladung befonders bemerkt werden, und kann 
em Beichluß in dergleichen Fällen nur gefaßt —— wenn wenigſtens acht Se— 
natoren anweſeund ſind. 


$ 32. 


Der Rektor hat das Recht denjenigen, welche auf eine jolche qualificirte Ein— 
ladung nicht erjchienen find (ohne gegründete Entjchuldigungen einzuwenden), Darüber 
einen Verweis zu ertheilen, und it er verpflichtet, über Fleiß oder Unfleiß in Be: 
obachtung der Senatorspflichten der Wahlverfammlung aus den Akten zu referiren. 


- 8 33, 

Jeder Senator hat das Recht, nachdem die von dem WReltor eingeleiteten 
Gegenitände verhandelt find, Motionen zu machen, welche ganz auf diejelbe Weife 
müſſen behandelt werden, die er jedoch verpflichtet ift, wenn ein Senator es ver: 
langt, ſchriftlich abzufaſſen. 

8 34. 


Schriftlich durd Eirkulare darf, ohne vorhergegangene perjönliche Berfammlung, 
nichts unter den Senatoren zur Abjtimmung fommen, damit Niemand feine Stimme 
gebe, ohne cine hinreichende Kenntniß von dem verjchiedenen Anfichten der Sache 
zu haben. Wie denn überhaupt der Senat, als jolcher, nur beftcht und gültig 
verfügen kann, wenn er unter dem Vorſitze des Rektors oder feines Stellvertreters 
veriammelt iſt. 

g 35. 


Wenn jedoch ein Senator etwas die Perjon des Rektors Betreffendes vor den 
Senat zu bringen hat, jo erjucht er den Rektor, zu dieſem Behuf den vorlehten 
Retor zu delegiren, dem er von feinem Gefuche zugleich Kenntniß giebt. Erfolgt 
dann die Delegation nicht binnen zwei Tagen, fo ift diefer befugt, auf eine außer: 
ordentliche Berfammlung oder auf Enticheidung der Sache bei Unjerem Minifterium 
des Innern ??) anzutragen. 


$ 36. 


Ueber jede Senatsverjammlung wird ein Protokoll geführt, worin die Ans 
weienden bemerkt und die Anträge und Bejchlüffe verzeichnet werden, wie auch die 
Stimmenmehrheit, mit der fie Durchgegangen oder verworfen werden. 


”) Die Strafe der Relegation ift jegt gleichbedeutend mit der im $ 6 des Geſetzes über 
die Redhtöverhältniffe der Studirenden vom 29. Mai 1879, bezw. im $ 29 Ziffer 7 der Borfchriften 
für die Stubirenden der Landesuniverfitäten ꝛc. vom 1. Dtober 1879 aufgeführten Disciplinarftrafe 
des Ausihluffes vom Univerfitätsftubium. Die näheren Vorſchriften hierüber f. unten 
m Abiänitt VI. 

"9, Bergl. oben Anm. 5. 
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8 37. 

Für die pünftliche Ausführung alles deſſen, was im Senate beichlofjen ift, 
wird der Rektor, in deilen Händen die vollzichende Gewalt ruht, verantwortlich. 
Zu diefem Ende jind ihm die Unterbeamten perjönlich untergeben und das Siegel 
der Univerfität in feinem Gewahrjam. 


g 38, 


Um die Ausführung überfehen zu können, wird in der Ichten Senatsfigung 
jedes Monats dem vorlegten Rektor cine Lifte von den auszuführen geweienen 
Beichlüffen mit Vermerk, was abgemacht ift und was noch ſchwebt, durd den 
Univerfität3-Sefretär zum Vortrag vorgelegt. 


8 39. 


Im Senat bejchloffene Bekanntmachungen an die Studirenden oder Anjchläge, 
desgleichen Antwortjchreiben an einzelne oder an anderweitige Behörden unter: 
zeichnet der Rektor allein, jedoch mit dem Beiſatz, Rektor und Senat, und mit 
Kontrafignatur des Sekretärs. 

$ 40. 

Alle lateinische Bekanntmachungen, Antwortjchreiben und Anjchläge diefer Art 
hat der Profefjor der alten Elaffischen Litteratur auszufertigen. Auch hat er zu 
diefjem Behuf das Recht, fich, wenn er auch nicht Scnatsmitglied ijt, die Aften 
vorlegen zu laſſen. 

g 4l. 

Die Berichte des Senats an Unſer Miniftertum des Innern?) unterzeichnen 
in der Reinfchrift, außer dem Rektor noch die vier Dekane. Wenn fie jedocd) die 
Perſon des Neftors betreffen und unter Vorſitz des vorlegten Rektors gefaßt find, 
fo tritt diefer auch in der Umterfchrift an die Stelle des Rektors. 


g 42. 


Außer dem Borfig im Senat und in den Wahlverfammlungen und außer der 
Sorge für die Vollziehung der Senatsbejchlüffe gebühret dem Rektor noch ein 
unten näher zu beftimmender Antheil an der Gerichtöbarfeit. **) 

Auch hat er die DOberaufficht über die Regijtratur der Univerfität, und ift 
ihm dafür der Sekretär befonders verantwortlidy; jedoch müffen Akten jedem Senator 
ohne Weiteres verabfolgt werden. 

843, 

Er hat ferner die Pflicht, die Studirenden durch die Immatrikulation in die 
Univerfität aufzunehmen und erforderlichenfalls mit dem Univerſitäts-Zeugniß von 
derjelben zu entlafjen. *°) 

) Bergl. oben Anm. 5. 

”) Megen bed Antheils des Heltors an der alademiihen Gerichtsbarkeit 
j. Abſchnitt VI. 


») Wegen der Jmmatrilulation und der Ausftellung der Abgangsyeugniiie f. Ab: 
fhnitt XXI. 
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8 44. 


Was ſich auf dieſe SS 42, 43 benannten Gejchäfte nicht bezicht und auch der 
Bollziehung eines Senatsbejchluffes nicht nothwendig anhängt, fann er für jich 
allein micht verfügen; jedoch hat er das Recht, in Fällen, wo Gefahr im Verzuge 
ſein möchte, was dringend nöthig ift, zu verfügen. Von ſolchen Verfügungen hat 
er ſobald als möglich in einer Senatsjigung Rechenſchaft zu geben. 


8 45. 


Der jedesmalige Rektor iſt courfähig und führt in feinen Amtsverrichtungen 
den Titel Magnificenz. ?%) Seine Amtsfleidung beſteht in cinem gewöhnlichen 
ſchwarzen Staatsklcide, gleichen Unterkleidern, einer goldenen Halskette mit Unſerem 
Bruftbildniffe und, wenn er nicht von der theologischen Fakultät ift, in ftählernem 
Degen mit weißer Scheide. *°) 


”, Durh die Allerb, Kab.Drdre vom 31. Dezember 1818 ift den Reltoren jämmtlicher 
ZandesIiniverfitäten, und damit aud dem Rektor der Königlichen Friedrich: Wilhelms: Univerfität zu 
Berlin, für die Dauer ihres Reltoratö der Rang der Minifterialräthe zweiter Klafje 
beigelegt worden. (Belanntmahung des Miniſters der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten vom 
9, April 1819.) 

) Nähere Beftimmungen über die Amtstraht bes Rektors find in der Allerh. Kab.: 
Dedte vom 23. Juli 1845 dahin getroffen: 

„Der Rektor trägt einen langen goldgeftidten Mantel von purpurfarbenem Sanımet über 
dem bisher üblihen Anzuge, jebod ohne Degen, und ein rundes Barett von purpurfarbenem 
Sammet.“ 

Rahträglih ift befohlen worden, daß bei ber Tradt des Reltormantels der Staatädegen 
beuubehalten fei, wenn nicht etwa der Reltor der theologischen Fakultät angehört. Vergl. & 45 
Univ.Statuten. 

Tie Amtötradht des Rektors ift aus Staatsfonds angeſchafft und Eigenthum der Univerfität. 

In Betreff der Anlegung der Amtstracht des Rektors ift jodann noch ergangen der Minifterial: 
Erlak vom 28. Diftober 1845, welcher lautet: 

„Ew. Wohlgeboren erwidere ih auf den Bericht vom 18. db. M., daß, da die der 
Univerfität durch die Allerhöchſte Ordre vom 23. Juli db. 9. verlicehenen Amtstradhten 
bei allen feierlichen Gelegenheiten, bei weldyen die Univerfität als ſolche vertreten wird, 
getragen werben jollen, der jedesmalige Herr Neltor die für ihn beftimmte Amtstracht 
inöbefondere auch auf den Touren wird anlegen müſſen, zu welchen er von des Königs 
oder ber Königin Majeftäten oder von den Prinzen und Prinzeſſinnen Königlichen Hoheiten 
befobfen werden follte. Dies gilt namentlih aud von den Gratulations:Couren, die an 
Geburtötagen der hohen Herrihaften ftattzufinden pflegen. Folgt der Cour ein Diner 
oder Souper, fo fann der Mantel während deflen abgelegt werden In gleicher Art 
werben aud die Delane zu verfahren haben, wenn fie gu Couren ober von Seiner 
Majeftät dem Hönige in ihrer Eigenichaft als Defane zu einer, mit einem Diner ober 
Souper verbundenen, Cour befohlen werden jollten. Der Herr Reltor und die Herren 
Delane werden dagegen zu den nicht mit einer Cour verbundenen Diners und Soupers 
bei Seiner Majeftät dem Könige und bei den Prinzen Königlichen Hoheiten, in der in 
den Statuten vorgeichriebenen Tracht ohne Mantel erſcheinen können. Wenn ber Herr 
Rektor aber beim Antritt feines Amtes den Prinzen Königlihen Hobeiten fich vorftellt, 
fo ſcheint ed mir angemeſſen zu fein, daß er hierbei im vollen Drnat mit dem Mantel 
ericheint.“ 

An 
ben Seren Reltor der hieſigen Röniglihen Friedrich-Wilhelms-Univerſität hierielbft. 


Ueber die Amtötraht ber Delane ſ. die Statuten der einzelnen Fakultäten. 
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8 46. 
‚ Er genießt an Einkünften die Hälfte der Einfchreibungsgebühren, den bei den 


Promotionen für ihn feitgefegten Antheil und die beim Abgange von den erforder— 
lichen Sittenzeugniffen ?*) beftimmten Gcbühren. 


Abſchnitt IV. 
Bon der nkademifcen Gerichtsbarkeit. ®) 


81. 
Die akademiſche Gerichtsbarkeit ift nad) dem Edikt vom 28. December 1810 *%) 
zu verwalten, dem Wir folgende nähere Beftimmungen hinzufügen. 


82. 

ALS Rathgeber und Gehülfe in Ausübung diefer Gerichtsbarkeit ift dem Rektor 
und Senate ein Syndikus beigegeben, welcher deshalb, gleich den Senatoren zu 
jeder Senatsverfjammlung eingeladen wird, jedoch nur an den gerichtlichen Ge— 
ichäften des Senats Antheil nimmt.) Er hat den Rang der ordentlichen Pro: 
fefforen und ift befugt, in Sachen feines Amtes dem Sekretär und den Unterbeamten 
der Univerfität Aufträge und Anweifungen zu ertheilen. 

Ebenfo ift aber auch fowohl der Rektor ala der Senat befugt, ihm in allen 
Sachen, worin es auf Kenntni der Gefeße und der Landesverfaffung anfommt, 
Gutachten abzufordern und Aufträge zu geben.*?) 


83. 
Die akademiſche Gerichtsbarkeit, foweit das Edift vom 28. December 1810 *?) 
jie der Univerfität überweift, wird nach VBerfchiedenheit der Fälle vom officio 
academico **) oder dem Senate ausgeübt. Die Entjcheidungen des officii academici 





=) Jetzt: von den Abgangszeugniffen. 

»), Der Abichnitt IV „Bon der alademifhen Gerichtsbarkeit“ Hat im Laufe der 
Zeit ganz erheblihe Abänderungen erfahren, Das Reglement vom 28. Dezember 1810 (GS. S. 142) 
ift bis auf wenige Beftimmungen — die unten im Abjchnitt VI zufammengeftellt find — überhaupt 
nicht mehr in Geltung. Anderweite Beftimmungen, namentlich betreffö der Stellung und ber Be: 
fugniſſe des Univerfitätärichters, find durch das Neglement vom 18. November 1819 für die künftige 
Berwaltung der alademifchen Disciplin und Polizeigewalt bei den Univerfitäten (GS. ©. 238) ge: 
troffen, bis enblich durch das Geſetz, betreffend die Nechtäverhältniffe der Stubirenden, vom 29. Mai 
1879 (GS. &. 389) eine vollftändige Neuregelung der alademiſchen Gerichtsbarleit ftattgefunden 
bat. Der jetzige Rechtszuſtand ift unten im Abfchnitt VI dargeſtellt. 

10) Vergl, die vorige Anmerkung 39. 

1) Nach 8 6 des Neglements vom 18. November 1819 ift der Univerfitätsridter voll: 
berechtigted Mitglied des Senats mit Votum deecisivum gleich den anderen Senatsmitgliedern. 

42), Vergl. & 5 des Neglements vom 18. November 1819 und im Uebrigen über die Stellung 
des Univerfitätsrichters überhaupt unten Abichnitt VL 

#3) Jetzt: Dad Gefeg, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Studirenden, 
vom 29. Mai 1879 (GS. ©. 389). 

4) d. h. vom Reltor allein oder von ihm und dem Univerfitätsrichter gemeinihaftlid. Beral. 
SS 4 und 9 des Gef. vom 29. Mai 1879. 
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geichehen jtets im Namen des Rektors. Die Gejchäfte dejjelben werden theils vom 
Rektor allein, theils vom Syndikus allein, theils von beiden gemeinschaftlich bejorgt. 
Schriftliche Ausfertigungen deſſelben unterjchreibt der Rektor, und der Sekretär 
fontrafignirt. 


5 4.*°) 

Dem Rektor allein gebührt die Unterfuhung und Beitrafung der Verbal— 
injurien und anderer leichter Vergehen, deren Strafe nur in Verweis oder in Karzer 
Dis zu vier Tagen befteht, und auch bei diefen mit Ausnahme der zwei im $ 6 zu 
beitimmenden Fälle Er fann die Inftruftion derfelben in der Regel jowohl allein 
ald auch gemeinschaftlich mit dem Syndifus beforgen, oder auch ganz dem Syndikus 
übertragen. In den Fällen jedoch, in welchen er eine fchriftliche Inftruftion gut 
findet, ijt die Gegenwart des Syndifus nothwendig. Die Enticheidung gejchieht 
in allen Fällen vom Rektor allein. 


5 5.) 

Eivilflagen gegen Studirende, deren Gegenstand lediglich) pefuniär ift, werden, 
iofern jie nach der Verordnung vom 28. December 1810 vor die Umniverfität ge: 
hören, allein bei dem Syndifus angebracht, von dieſem inftruirt und entjchieden. 
Die Ausfertigungen gejchehen im Namen des Rektors und mit dejjen Unterjchrift 
allein. Iſt die Sache zugleich Gegenstand einer Disciplinar-Unterjuchung, jo daß 
in diejer legten Rüdjicht die Enticheidung des Nektors oder Senats eintritt, jo 
wird jie dennoch von Seiten des pefuniären Interefje vom Syndikus allein ent- 
ſchieden. 

5 6.) 

Die gemeinjchaftlihe Entjheidung des Rektors und des Syndikus findet jtatt: 

1. bei allen leichten Vergehn ($ 4), wobei zugleich ein pekuniäres Intereffe 
obwaltet, nad) der nähern im $ 5 enthaltenen Beitimmung. 

2. In allen Injurienklagen, welche von Perſonen außer der Univerjität gegen 
Studirende erhoben werden: im welchen Fällen bei Berjchiedenheit der 
Meinungen die Meinung des Rektors vorgeht. Das Protokoll wird in 
beiden Fällen vom Regiitrator und Kanzliſten geführt. 


*) S. jet 88 4 und 9 Gef. vom 29. Mai 1879, 
“, Die akademiſche Gerichtäbarkeit über Studirende in Civilſachen ift durd das Geſetz 
vom 29. Mai 1879 aufgehoben. Der $ 1 dieſes Gefehes beftimmt: 
„Die Eigenihaft eines Stubirenden begründet feine Ausnahme von ben Beftimmungen 
des Allgemeinen Rechts.” 
Vergl. Hierzu $ 18 Abi. 1 der Borichriften für die Stubirenden der Yandesuniverfitäten x. 
som 1. Oftober 1879: 
„In ihren privaten Angelegenheiten unterliegen daher die Studirenden den Borichriften 
des gemeinen bürgerlichen Rechts und ftehen unter der allgemeinen bürgerlichen Gerichts— 
barkeit.” 
©. unten Abſchnitt VI und Abſchnitt XXI, II. 
8. jeht 8 4 und 9 Gef. vom 29. Mai 1879. 
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87. 

Wenn der Syndikus in den Fällen des $ 6 oder in den ‚Fällen des 8 4 (im- 
jofern er von denjelben durch den Auftrag des Rektors offizielle Kenntniß bat) 
überzeugt ıft, daß die Entjcheidung des Rektors gegen klare Vorſchrift der Gejege, 
oder in ihren Folgen dem Wohle der Univerfität gefährlich jei, fo hat er die Pflicht 
und Befugniß, dic mit allen Gründen zu Protofoll zu erklären und auf Ent- 
Iheidung des Senats, die innerhalb dreien Tagen erfolgen muß, anzutragen. Bis 
dahin ift der Bejchluß des Rektors ſuſpendirt. 


g 8.“9 
Vom Senate wird die alademifche Gerichtsbarkeit ausgeübt bei größeren Ber: 
gehen. 


89. 
Größere Vergeben (über welche der Senat entjcheidet) find alle diejenigen, 
deren Strafe viertägiges Harzer überftcigt. Als jolche jollen ohne Ausnahme be: 
trachtet werden: 
Duclle, 
Realinjurien, 
Störung der Ruhe an öffentlichen Orten, 
Beleidigung einer Obrigkeit, 
Beleidigung eines Lehrers, 
Aufwiegelei und 
Rottenftiftung unter Studenten. 
In Anfehung der übrigen Vergehen bleibt es für jeden einzelnen Fall dem 
Rektor überlaffen, zu beurtheilen, ob fie von ihm oder von dem Senate zu ent- 
jcheiden find. 


8 10. 


Die Inftruftion diefer vor den Senat gehörigen Sachen ($ 9), infofern nicht 
nach der Größe des Vergehens und den Beltimmungen des Edikts vom 28. De: 
cember 1810 die Kompetenz der allgemeinen Gerichte eintritt, gejchieht von dem 
Syndikus, jedoch fo, daß der Rektor befugt ift, dabei, wenn er es nöthig findet, zu 
präjidiren. Das Protokoll muß in jedem Falle vom Regiitrator und Kanzeliſten 
der Univerfität geführt werden,*®) 

In der Senatsfigung hält der Syndifus den Vortrag und bat zu dem Ende 
nächſt den Defanen feinen Sit; jedoch bleibt es dem Rektor überlaffen, einen 
Korreferenten zu ernennen oder jelbjt die Korrelation zu übernehmen. Der Syn: 
difus nimmt bei allen Sachen diejer Art ſowohl an der Deliberation, al3 an der 
Abjtimmung Theil. 

+) 3u 88 8 und 9: ©. jeht $ 9 Gef. vom 29. Mai 1879. 


) S. jetzt 8 10 Gef. vom 29. Mai 1879 und wegen der Zuziehung eines Protokoll: 
führers: Inſtruktion zu $ 31 der Vorfchriften für die Stubirenden vom 1. Dftober 1879. 
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gl. 


Der im $ 13 des Reglements vom 28. December 1813 gegen Entſcheidungen 
des Senats in Disciplinarfachen nachgelafiene Nekurs muß, wenn auf Relegation 
erfannt ift, binnen vier Tagen, und gegen andere Disciplinarftrafen binnen acht 
und vierzig Stunden, bei Bermeidung der Präflufion, ergriffen werden. Im 
Iegteren Falle fann das Ministerium des Innern der Strafe cine Suffumbenzitrafe 
hinzufügen, wenn der Rekurs zur Ungebühr ergriffen ift.°) In Anjchung der 
durch das gedachte Geſetz nachgelajjenen Appellationen in Civilſachen bleibt es bei 
den gefeglichen Friften.’’) 


8 12. 


Der Rektor fowohl als der Syndikus it verpflichtet, in jeder Senatsjigung 
von allen Sachen Nachricht zu geben, welche von ihnen nad SS 4, 5, 6 jeit der 
vorhergehenden Senatsſitzung entjchieden worden find. 


8 13, 


Der Syndifus ift befugt umd verpflichtet, geſetzlich zuläjlige Schuldfontrafte 
der Studirenden aufzunchmen,??) auch den ftudirenden Ausländern in ihren Privat: 
angelegenheiten etwa nöthige gerichtliche Beglaubigung zu ertheilen,“s) und follen 
diefe Handlungen, für welche er aber in feinem Falle eine Tare erheben darf, 
gerichtlichen Glauben haben. 


Abſchnitt V. 


Bon den Unterbeamten der Univerfität. 


8 1. 
Unterbeamten der Univerſität find: 
der Sefretär, 
der Quäſtor, 
der Logiskommiſſarius, 
der Kaſtellan, 


”, In Disciplinar:-Unterfuhungsfahen gegen Studirende ift jest nur gegen Urtheile auf 
Rihtanrehnung des laufenden Halbjahres, auf Entfernung von der Univerſität oder auf Ausichluß 
von dem Univerfitätöftudium die Berufung auläffie Diefelbe ift fchriftlih oder zu Protokoll 
bei dem Rektor binnen einer Ausichlußfrift von zwei Moden einzulegen. Die Frift beginnt mit 
den Tage der Belanntmahung des Urtheils nebft Gründen an den Berurtheilten. $ 12 Gef. vom 
S. Mai 1879. S. unten Abſchnitt VI 

»N Der legte Sag des 8 11 ift feit Aufhebung der afademifchen Givilgerichtöbarkeit obfolet 
geworden. , 

N Dieſe Befugniß ift durch $ 1 Abſ. 4 des Gel. vom 29. Mai 1879 bejeitigt. Vergl. 8 13 
Ab. 2 des Preuß. Ausführungsgef. zum Gerichtsverf. Geſ. vom 24. April 1878. 

” NDieſe Befugniß ift durch $ 13 Abi. 1 des vorgedachten Gef. vom 24. April 1878 auf: 
seheben. 

Ueber die Befugnik des Univerfitätsrichters, Berpflichtungserllärungen der Studirenden betr. 
dt ihnen geftundeten Honorare aufzunehmen, ſ. unten Abfchnitt XIL. 
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der Kanzelift, 
die zwei Bebelle, 
der Thürhüter. °*) 


8 2. 

Der Sekretär der Univerſität ift verpflichtet, in jeder Verfammlung der ordent- 
fihen Brofefforen und des Senats das Protokoll zu führen, auf Aufforderung des 
Rektors und des Syndifus bei denfelben perjönlich zu erjcheinen und die Aufträge 
derfelben in Univerfitäts-Angelegenheiten treu auszurichten, die in dem Senate und 
in andern Berfammlungen der Univerfität vorgefommenen Verhandlungen geheim 
zu halten und wenn er irgend etwas, das der Univerfität Nachtheil bringen Fönnte, 
entdedt, dem Rektor davon unverzüglid, Bericht zu erftatten. 


8 3. 

Er ift verpflichtet ein genaues vollftändiges Diarium über alle bei der Uni- 
verfität vorgefallenen Ereigniffe zu halten und diefe Tagesgeſchichte in cin be 
ſonders dazu angefertigtes Buch einzutragen. Auch muß er alle von der Univerji- 
tät ausgehenden Drudjchriften (auch folche nicht ausgefchloffen, welche nur in 
einzelnen Bogen oder Blättern beſtehen) fammeln, darüber ein Verzeichniß halten 
und fie in Ordnung aufbewahren. ®°) 


84. 
Er bewahrt das Archiv der Univerfität und hat die Urkunden und Alten in 
den dazu angewiefenen Schränfen und Repofitorien in Ordnung zu halten. °*) 


8 5. 

II der Syndifus durch Krankheit oder Abwefenheit gehindert feine Gejchäfte 
zu beforgen, fo tritt der Sekretär fo lange als Stellvertreter deffelben ein, bis das 
Minifterium des Innern d?) eine andere Verfügung trifft. 


54) Die Zahl der Unterbeamten der Univerfität hat ſich im Laufe der Zeit erheblich ver: 
mehrt. Es find zur Zeit etatsmäßig ald Unterbeamte der Univerfität angeftellt: 
A. Bureaubeamte: 
der Univerfitäts-Selretär, 
der Reftorats:Sefretär, 
der 1, Regiftrator und Hanzlift, 
der 2. Regiftrator und Kanzlift, 
der Duäftor, 
der Quäftur: und Kaffen-Kontroleur. 
Hierzu tritt noch als bejonderer Beamter des Kuratoriums der Ruratorial-Sekretär. 
B. Unterbeamte im engeren Sinne: 
die ſechs Pebelle, unter denen ſich der Haftellan und ein Ober-Pedell befinden, 
der Rortier, 
die drei Hausdiener, 
die Sicherheitsbeamten. 
>») Die Sammlung und Aufbewahrung ꝛc. der im Z 3 bezeichneten Drudicriften liegt jept 
der Negiftratur ob, 
56) Die im $ 4 gedachten Geſchäfte werben jegt von der Negiftratur wahrgenommen. 
»°) Bergl. oben Anm. 5. 
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s 6.9) 

Die nicht firirten Emolumente des Sekretärs find: 
1. der vierte Theil der Gebühren für die Matrikul; 
2. der vierte Theil eines von den Bromotionsgebühren abzuziehenden Zehntheils; 
3. zwölf Grofchen Courant für jedes Zeugniß, welches ein abgehender Studi- 

render von der Univerfität über feine Sitten, fo wie für jedes, welches 

derjelbe von feiner Fakultät über feine Studien erhält. 

(Abjchnitt VL.) 
8 7. 

Der Quäftor empfängt die Honorare, welche die Studirenden an ihn für 
Rechnung der ordentlichen und außerordentlihen Profefforen, bei welchen fie 
Kollegen hören wollen, pränumerando zu zahlen haben. Er befolgt hiebei die In- 
itruftion, welche ihm jeder Profeſſor für feine Vorleſungen giebt, und ift verpflichtet, 
über die eingehenden Honorarien genaue Liften und Rechnungen zu halten und 
diefje den Profefjoren, deren Einnahme darin verzeichnet ift, vorzulegen. 9%) 


88. 
Als Emolument hiefür ift dem Duäftor der Abzug von zwei Brocent von den 
durch ihn eingenommenen Honorarien verjtattet. °°) 


89. 
Der Logisfommiffar *') und Kaftellan ®?) des Univerfität3-Gchäudes erhalten 
dom Miniſterium des Innern “) ihre Inſtruktionen. 


= Seit dem Jahre 1848 ift das Gehalt des Univerfitäts : Sefretärs firirt worden. Dur 
Pin. Erle vom 30. März 1848 ift beftimmt worden, daß der Univerfitäts: Sefretär auf den ihm 
nad den Univerfitätäftatuten zuftehenden Antheil an den auffommenben Gebühren für Immatri: 
tuletionen, Promotionen und Abgangszeugniffe zc. feinen Anfpruch mehr haben folle, daß diefer 
Antheil vielmehr fortan bei der Duäftur unter einem befonderen Titel zu vereinnahmen und dem: 
sähft nach Ablauf eines jeden Semefterö in die Generallaffe des Minifteriums, und zwar an 
den bei derielben verwalteten Dotationd: Fonds der Univerfität abgeführt werben folle. 

”) Bergl. 8 12 Abfchnitt VIII dieſer Statuten; Neglement über die Meldung der Stubiren- 
den zu den Borlefungen, fowie über die Entrihtung, die Stundung und den Erlaß der Honorare 
som 16. März 1844; Inftruftion über die Erhebung der geftunbeten Sonorare vom 9. Oktober 
1850. ©. das Nähere unten im Abſchnitt XIL. 

“) Vergl. $ 34 des Neglementö über die Meldung der Studirenden zu den Borlefungen x. 
vom 16. März 1844: 

„Aür die Einziehung der geftundeten — erhält der Quäſtor, wenn er ſie nach 
abgelaufener Friſt eingetrieben bat ($ 21 des Regl.), eine Tantieme von zwanzig Procent, 
wenn fie aber ohne Aufforderung an ihn eingefandt werden, zwei Procent, wie bei den 
fogleich bezahlten Honoraren. Falls der Schuldner das Honorar an den Lehrer felbit 
eingejandt hat, ift dieſer verpflichtet, diefelben Tantiemen nad Maßgabe der beiden Fälle 
an den Duäftor zugleich mit der erforderlichen Benachrichtigung abzutragen.” 

Die näheren Beftimmungen über die Belolbung bezw. die Emolumente der Duäfturbeamten 
L unten im Abfchnitt VIII und über das Honorarweien überhaupt ſ. unten Abſchnitt XII. 

*) Ein beionderer Logisbommiſſar ift jept bei der Umiverfität nicht mehr angeftellt. Die 
Sermittefung von Wohnungen für Studirende ift dem Dber:Pedell übertragen. 

“, Der Kaftellan führt jegt den Titel: „Dausinipeltor“. 

»', ®ergl. oben Anm. 5. 
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8 10. 


Der Kanzeliſt hat alle Reinſchriften und Abjchriften, welche ihm in Univerji- 
tätsjachen vom Rektor, von den Defanen, von dem Syndilus oder Sekretär auf- 
getragen werden, pünktlich) und jchleunig zu beforgen, die in den 88 6 und 10 des 
IV. Abjchnitts gedachten Protofolle zu führen, **) auch bei der Regiſtratur der 
Univerjität alle Dienjte, weldje von ihm gefordert werden, zu leiften. Er ijt für 
die jtrengjte Geheimhaltung alles dejjen, was durch feine Amtsführung zu feiner 
Kenntniß gelangt, verantwortlid). 


g 11. 


Die Pedelle *°) find verpflichtet, alle Aufträge, welche ihnen in Univerjitäte: 
ſachen von dem Rektor, den Defanen, dem Syndikus oder Sekretär gegeben werden, 
pünktlich und jchleunig zu vollzichen und den Inhalt derjelben geheim zu halten. 
Sie haben die Lebensweiſe der Studirenden zu beobachten und alle Vergehen und 
Unordnungen, die fie erfahren, jofort dem Rektor anzuzeigen, bei eigener Berant- 
wortlichfeit für alle aus deren Verſchweigung entjpringenden nachtheiligen Folgen. 
Endlid wird ihnen die genaue Beobachtung der Karzerordnung ®*) zur bejondern 
Pflicht gemacht. 

8 12. 


An dem ſchwarzen Brette dürfen fie ohne Vorwifjen und Genehmigung des 
Nektors keine Anjchläge anheften, mit Ausnahme der Ankündigungen von Bor- 
leſungen. 

Inſofern dieſe von ordentlichen oder außerordentlichen Profeſſoren oder von 
Mitgliedern der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften herrühren, bedürfen ſie 
gar keiner Genehmigung. Die Ankündigungen der Privatdocenten müſſen von dem 
Dekan ihrer Fakultät die Genehmigung erhalten haben, um angejchlagen werden 
zu fünnen.®?) 


g 13,6%) 


Die nicht firirten Emolumente jedes Pedellen beftehen in: 

1. ', der Gebühren der Immatrikulation ; 

2. ';; des von den Promotionsgebühren abzuziehenden Zehntheils; 
3. den Eitationsgebühren. 


*), Die Funktionen des Protofollführers (Gerichtsfchreiberö) in Disciplinar-Unter: 
ſuchungsſachen werden jetzt dur den Kuratorial-Sekretär wahrgenommen. S. unten Abſchnitt VI. 

>, Als Amtstradht tragen die Pedelle bei allen feierlichen Gelegenheiten lange Röde von 
rother Farbe und rothe Baretts. Die Amtstradht ift aus Staatsfonds angeihafft und Eigenthum 
der Univerfität. (Allerhöchſte Ordre vom 23. Juli 1845.) 

0) Vergl. die Karzerorbnung vom 22. Januar 1886, S. unten Abſchnitt VI. 

7) Wegen der Ankündigungen der Brivatdocenten ſ. unten Abjchnitt XIV, 

°, Seit dem Jahre 1849 ift das Dienfteinflommen der Pedelle ebenfo wie das ber übrigen 
Unterbeamten der Univerfität firirt worden. Die zu dem Einkommen der PBedellen:Stellen nad 
$ 13 gehörigen Gebühren: Antheile, einichliehlich der Vitationsgebühren, fließen zur Univerfitätötafie 
und find von der Quäftur am Sclufje eines jeden Eemefters an dieſelbe abzuführen. Berg. 
Min.Erlaf vom 17. Januar 1849 und verihiedene fpätere, dieſen Gegenftand betreffende Erlajie. 
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8 14. 


Zu den Stellen ſämmtlicher Unterbeamten *°) geſchieht der Borjchlag vom Senat, 
die wirkliche Ernennung von Unjerem Minijterium des Innern. °*) 


8 15. 


Sämmtliche Unterbeamte *') jtchen in Anjehung ihrer Amtsführung unter der 
beiondern Aufficht des Rektors, welcher ihnen deshalb Verweije geben, auch dem 
Kanzeliiten und den Bedellen eine Ordnungsſtrafe bis zu 5 Rthlr. auferlegen kann, 
wogegen jedoch der Rekurs an Unſer Minifterium des Innern ??) zuläſſig iſt. 


Abſchnitt VI. 
Don deu Atndirenden, ’’) 


81. 
Die Aufnahme der Studirenden bei der Univerjität gejchieht durch das Ein- 
ihreiben in die Matrifel. 


g 2.°%) 

Wer auf der Univerjität zu Berlin immatrifulirt werden will, muß, wenn er 
ein Inländer ift, fich nad) dem Edift wegen Prüfung der zu den Univerfitäten 
abgehenden Schüler vom 12. Dftober 1812 legitimiren; it er aber ein Ausländer, 
ich durch Zeugnifje aus feiner Heimath über die Unbejcholtenheit jeiner Perſon 
ausweiien. 

8 3.°%) 

Wer diejem Edifte zufolge ſich noch bei der gemiſchten Prüfungskommiſſion 
in Berlin dem Maturitätd:-Eramen unterzichen muß, iſt verpflichtet, ſich ſpäteſtens 
drei Tage nad) jeiner Ankunft zu melden und, wenn er nad) gehaltener Prüfung 
noch die Univerfität zu beziehen entjchloffen ijt, Sich ſpäteſtens drei Tage 

— ». b. fowohl der Bureaubeamten, als der eigentliden Unterbeamten. 

>, Bergl. oben Anm. 5. 

) Bergi. oben Anm. 69 zu S 14. 

* Bergl. oben Anm. 5. 

”), Die Beftimmungen des Abſchnitts VI der Statuten: „Bon den Studbirenden” haben 
im Lauſe der Zeit ebenfalls erhebliche Aenderungen erfahren. Someit jene Beitimmungen von der 
Uutnahme und dem Abgang der Studirenden handeln, find fie zum größten Theil durch die 
6 I-11 der Borichriften für die Stubirenden der Yandesuniverfitäten x. vom 1. Oltober 1879 
eiept worden, und was die fonftigen Beftimmungen des Abſchnitts VI anlangt, jo find diejelben 
burh die Aufhebung der alademiſchen Strafgerihtsbarleit und das Gejeh vom 29. Mai 1879 ins: 
beiomdere ebenfalls faft durchgängig bejeitigt worden. Die jetzt geltenden Beftimmungen über die 
Berbältniffe der Studirenden find — ſoweit fie nicht bei Darftellung der jegigen alademifchen Dis: 
üpiimargerichtäbarfeit im Abichnitt VI erörtert werden - unten im Abfchnitt XXI zufammengeftellt. 

+, Der & 2 ift durch die Beftimmungen der SS 1-4 der Vorſchriften für die Stubirenden x. 
som I. Cftober 1879 erſetzt. Wegen des Ausmweiles der Ausländer über ihre Unbeicoltenheit 
veral. insbeiondere S I a.a. O. ©. unten Abſchnitt XXI. 

*) Die Beftimmung des 3 3 ift objolet. 
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nach derjelben immatrikuliren zu laffen. Imländer, die ſchon von Schulen geſetz— 
liche Prüfungszeugnifje mitbringen, imgleichen Ausländer müffen ſich binnen 
jpäteftens acht Tagen nad) ihrer Ankunft in Berlin zur Immatrikulation anmelden. 
Wer dies länger aufjchiebt, muß die Immatrifulationsgebühren doppelt entrichten. 


8 4.°%) 

Wer von einer Univerfität relegirt worden ift, mit der die hiefige ein un- 
bedingtes Kartel abgejchlojjen hat, kann gar nicht; wer von einer Univerfität 
telegirt ift, mit der die Hiefige in einem bedingten Kartel fteht, kann nur nad) den 
Bedingungen dejielben immatrikulirt werden. 


g 5.) 

Bon der Immatrikulation find gänzlich ausgejchloffen: 

1. Alle Staatödiener und Militärperjonen. Junge Leute, welche um ihrer 
aus Unferer Berordnung vom 3. September 1814 fließenden allgemeinen 
Berpflihtung zu genügen, in den Linientruppen der Armce dienen, find 
demnach, jolange jie dies thun, der Immatrikulation noch nicht fähig, 
oder jcheiden, wenn fie zu der Zeit, wo fie, dem Geſetze gemäß, zu dem 
ftchenden Heere treten, jchon auf der Univerfität ftudiren, während ihrer 
Dienftzeit von dem afademifchen Bürgerrechte aus, weil fie binnen derjelben 
nicht einem zwiefachen Gerichtsjtande unterworfen fein fünnen. Jedoch 
follen fie eine Theil, wenn fie in Berlin in Garniſon ftehen, und jo: 
weit es ohne Verſchmelzung ihrer militärischen Pflichten gejchehen kann, 
berechtigt fein, auch binnen diefer Zeit den Univerfitäts-Vorlejungen und 
den jonjt für jeden Theilnehmer derjelben geltenden Bedingungen beizu- 
wohnen, andern Theils jollen diejenigen, welche ſchon auf der Univerfität 
Berlin jtudirten, und deren Matrifel durch den Eintritt der Dienftjahre 
jufpendirt wurde, wenn fie nach Beendigung der leßtern auf diejelbe Uni- 
verjität zurüdfehren, die Erneuerung der Matrifel ohne weitere Koften 
oder Umftände — vorausgefeht, da ihre Aufführung während der Dienit- 
zeit ihnen fein Bedenken entgegenftellt, welches, wenn es erheblich ift, ihre 
gänzliche Zurücweifung begründen fann — erhalten. Kommen fie aber 
nach Ablauf der Dienjtjahre von einer andern zu der Berliner Univerfität, 
jo müfjen fie auf derjelben, aber gleichfall® unter obiger Vorausjegung, 
aufs Neue immatrikulirt werden, und es wird mit ihnen gehalten, wie nad) 
$ 8 mit jedem, der eine andere Univerfität mit der Berliner vertaufcht. 

Uebrigens joll die Zeit, wo dergleichen junge Leute vom Militär die 
Kollegia bejuchen, fobald dies nur mit gehörigem Fleiße gefchieht, zum 


*) Der $ 4 ift durch die Beftimmung des $ 18 Gef. vom 29. Mai 1879 erfegt. Vergl. $ 30 
der Borichriften für die Studirenden vom 1. Oktober 1879. ©. unten Abſchnitt VI. 

”), Der $ 5 ift zum größten Theil durd die Beftimmung des $ 5 der Borfchriften für die 
Studirenden zc. vom 1. Oftober 1879 erfegt. S. unten Abjchnitt XXI, woſelbſt auch noch verſchiedene 
die Jmmatritulation betreffende Specialentiheidungen x. angeführt find. 
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Triennium academicum mit in Anrechnung fommen. Der Dienft in der 
Landwehr jchließt von der Immatrikulation nicht aus, da die Militär: 
Jurisbiftion nur in der Uebungszeit eintritt. 

2. Alle, welche zu einer andern Bildungsanftalt gehören. 

3. Alle, welche einen Gewerbeſchein löjen müſſen. 


8 6. 
Die Immatrikulation gejchieht vor dem Rektor mit Zuziehung des Sefretärd 
in den von dem Rektor dazu angejegten Stunden. ?*) 


8 7. 

Der Rektor verpflichtet den Aufzunchmenden mit einem Handichlage an des 
Eides Statt, die Geſetze treu zu beobachten, und händigt ihm hierauf die Matrifel, 
die Geſetze der Studirenden und die Erfennungsfarte ein. ?®) 


8 8. 
An Immatrifulationsgebühren zahlt der Aufzunchmende: 
1. Für die Matrifel vier Thaler. 
2. Für die Bibliothek einen Thaler. 
Benn er jhon auf einer andern Umiverfität jtudirt hat, bezahlt er die Hälfte. ®") 
Der Rektor kann die Immatrikulationsgebühren wegen Unvermögens erlaffen, 
auch fann in höherer Inftanz Unſer Minifterium des Innern ®') davon dispenjiren. #?) 


89. 

Rah der Immatrikulation muß cin jeder innerhalb acht Tagen fich von dem 
Delan der Fakultät, zu welcher er gehören will, in die Lifte derjelben eintragen 
laffen. Für dieje Injkription entrichtet er dem Dekan einen Thaler, oder, wenn 
er ſchon auf einer andern Univerfität *°) jtudirt hat, die Hälfte. **) 


”) Die Jmmatrilulations:Kommiffion, vor welder jept die Jmmatrifulation erfolgt, 
befteht nach dem Minifterial-Erlak vom 8. Februar 1836 aus dem Neltor, dem Iniverfitätsrichter 
und den vier Delanen. Das Nähere hierüber ſ. unten Abfchnitt XXI. 

Ueber die Friften für die Meldung zur Immatrikulation ſ. $ 6 der Borichriften für die 
Stubirenden x. vom 1. Dtober 1879. S. unten Abſchnitt XXI. 

*) Bergl. $ 7 der Borichriften für die Stubirenden x. vom 1. Dftober 1879. 

”) Als „andere Univerfitäten‘” im Sinne des $ 8 gelten die Univerfitäten des Deutfchen 
Reiches und die Univerfitäten zu Wien, Prag, Graz, Innöbrud, Dorpat, Bern, Bafel und Züri. 


RinErlak vom — und Senatsbeſchluß vom 8. December 1869. Das Nähere ſ. unten 


m Abſchnitt XXL 

*) Bergl. oben Anm. 5. 

*) Bon Zahlung der Jmmatrilulationsgebühren find nah dem Beihluß des alademifchen 
kenats vom 9. März 1831 vollftändig befreit: die Zöhne und Brüber der Profefforen, des 
Unigerfitätärichterd, des Univerfitätäfelretärd und des Quäſtors. 

) Bergl. oben Anm. 80 zu $ 8. 

) Die Infkriptionsgebühren werden jegt mit den Immatrikulations:®ebühren zugleich er: 
haben. Die Befreiung der Söhne und Brüder der Profefioren von den Immatrikulationsgebühren 
sit auch beireffä der Initriptionsgebühren. 

3 
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g 10.%) 


Wenn cin biefiger Studirender fein Fach verlaffen will, um jich zu cinem 
andern zu wenden, jo hat er diches jowohl dem Dekan der Fakultät, von der er 
abgeht, als dem Dekan der Fakultät, zu welcher er ſich wendet, anzuzeigen, zahlt 
jedoch für die neue Inſkription nichts. Ein ſolcher Uebergang von einer Fakultät 
zu einer andern fann aber nur am Ablauf oder Anfang eines Semeſters Statt finden. 


g 11. 


Durdy die Immatrikulation befommen die Studirenden alle Rechte, welche 
ihnen die Geſetze bewilligen, *°%) namentlich das Aufenthaltsreht in Berlin mit 
Freiheit von perjönlichen bürgerlichen Zaften, °°) den ihnen in Unferem Edifte vom 
28. December 1810 bewilligten Gerichtsstand, **) das Necht, die Vorlefungen der 
Univerfität zu bejuchen und ſowohl ihre Imftitute als Unſere Bibliothef und die 
Unterrichtsanftalten in der Charite und Thierarzneifchule, ®%) ſoweit es deren 
Reglement verftattet, zu benußen. 


g 12. 


Die Studirenden find nicht nur den Gefegen der Univerfität und den Ver: 
fügungen des Rektors und Senats, jondern auch den Landesgeſetzen, namentlich 
den Verboten des Duell3 und geheimer Berbindungen, jo wie den polizeilichen 
Einrichtungen unterworfen, 9%) mit welchen Gejehen und Einrichtungen der Reftor 
jeden bei feiner Immatrikulation befannt zu machen hat. ®*’) 

Ihre Erfennungsfarte müſſen die Studirenden ſtets bei fi) tragen. ?*) Wenn 


*) Die Beftimmung des $ 19 ift erfeht durch $ 9 der Vorfcriften für die Stubirenden x. 
vom 1. Oltober 1879. S. unten Abſchnitt XXL. 

) Beral. 88 17—19 Abf. 1 der Borfchriften für die Studirenden ꝛc. vom 1. Dftober 1879. 

*’), Die Freibeit von perfönliden bürgerliden Laften fteht den Studirenden in 
Berlin nicht mehr zu. 

*) Der den Stubirenden früher bewilligte befondere Gerihtsftand in Strafjahen und 
Cipilſachen ift dur das Geſetz, betr. die Nechtsverhältniffe der Studirenden, vom 29. Mai 1879 
befeitigt. ©. unten Abſchnitt VI und Abichnitt XXI. 

) Yept: thierärztliche Hochſchule. 

0) Vergl. $ 19 Abi. 2 der Vorichriften für die Studirenden x. vom 1. Oltober 1879. 

"1, Die Belanntmahung geſchieht in der Weile, dab jedem Studirenden bei feiner Im— 
matrilulation ein Cremplar der Vorſchriften für die Studirenden der Yanbesuniverfitäten x. 
vom 1. Dftober 1879, welden: 

I. der Abichnitt VI der Univerfitäts:Statuten, 
II. das Reglement über die Meldung der Studirenden zu den Borlefungen x. vom 16. März 
1844, 
III. ein Auszug aus der Inſtruktion über die Erhebung der geftundeten Donorare vom 
9. Okltober 1850 Abichnitt II, 
IV. die Beltimmungen über die Anmeldung zum Abgangszeugniffe und die Ausfertigung 
der alademiſchen Zeugniſſe, 
V. die Benutzungsordnung für die Univerſitäts-Bibliothek, 

VL die Benutzungsordnung für die Königliche Bibliothek vom 1. Februar 1887 
angebängt find, ausgebändiat wird. 

92) Veral. ST Abſ. 2 der Borichriften für die Stubirenden x. vom 1. Dftober 1879. ©. unten 
Abibnitt XXL 
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fie ein anderes Logis bezogen haben, jo müſſen fie dieſes innerhalb 24 Stunden 
dem Sekretär anzeigen. 9°) i 
g 13, 


Es wird von ihnen Fleiß und Sittfamkeit, Folgſamkeit gegen ihre Vorgejegten, 
Achtung gegen ihre Lehrer und ein friedliches Betragen unter fich gefordert. Wer 
ſich des Gegentheils jchuldig macht, verfällt in die von der akademischen Obrigkeit 
zu beitimmenden Disciplinaritrafen. *) Dieſe Obrigkeit ift nah ALR. Theil II. 
Tıt. XIL $ 86 für alle Unordnungen der Studirenden, welche durch genaue Auf: 
merffamfeit und Sorgfalt hätten verhütet werden Fönnen, verantwortlich. 


g 14.%) 


Die Strafen find: Verweis von dem Rektor privatim, Öffentlicher Verweis vor 
dem Senat, Karzeritrafe, Androhung des consilii abeundi, das consilium abeundi 
jelbit und Die Relegation. 

g 15.9) 

Benn ein Studirender wegen Berbrechen zur gerichtlichen Unterſuchung ge: 
jogen oder wegen grober Unfittlichfeiten in Anſpruch genommen ift, jo wird jein 
afademisches Bürgerrecht bis zu abgemachter Sache fujpendirt. Nach förmlicher 
Freiſprechung von dem angefchuldigten Vergehen wird jogleich die Sujpenjion auf: 
gehoben; ift die Freiſprechung aber nur vorläufig (ab instantia), jo fann Die 
Suipenfion nur durch die bejondere Bewilligung des Senats aufgehoben werden. 
Durch die Verurtheilung ift er von dem afademifchen Bürgerrecht definitiv aus: 
geihlofjen, und es hat in diefem Falle der Senat die Befugniß, feine Entfernung 
ans der Stadt zu verlangen, wenn fein Wohnort in derfelben nicht durch Familien: 
verhältniffe begründet iſt. 

$ 16.°°) 

In den Fällen, wo ein wegen gemeiner Vergehen zur Kriminalunterfuchung 
gezogener Studirender zu einer nicht höheren Gefängnißftrafe verurtheilt wird, als 
der alademiſche Senat nad) dem Jurisdiktions-Reglement vom 28. December 1810 
ertennen darf, wird von dem Kammergerichte dic Vollftrekung der Strafe dem 
Senate überlafjen, dergeftalt, daß der Berurtheilte feine Strafe auf dem Karzer 
abbühen kann. 


", Nach der getroffenen Einrichtung haben die Stubirenden dieſe Anzeige in dem Amts: 
immer bes Rektors und Richters oder fchriftlih zu machen. Wer biefe Anzeige unterläft, hat, 
wenn das Aufiuhen feiner Wohnung durd einen Pedell nothwendig wird, hierfür nad Mafgabe 
der dadurch verurfachten Bemühung dem Pedell 50 Pf. bis 1 Mark zu entridten und nad Be 
finden der Umftände disciplinariihe Rüge zu gewärtigen. S. unten Abſchnitt XXI. 

”), Bergl. jest $5 Gef. vom 29, Mai 1879 und 8$ 25—28 der Vorſchriften für die Stubiren: 
den x. vom 1. Dftober 1879. 

*) Eriegt durch 88 6, 7 Gel. vom 29. Mai 1879, 

»), Erfegt durch $ 15 Gef. vom 29. Mai 1879. 

»2) Erſetzt durch $ 6 Nbi. 3 Gel. vom 29. Mai 1879: „Die von ben Gerichten gegen 
Etudirende erlannte Freiheitöftrafe His zu zwei Wochen fann auf Antrag der alademifchen Behörden 
auf dem alademiſchen Karzer. verbüßt werben.” 


A 


B* 
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$ 17. 

Die KHarzeritrafe wird bald nad) Bekanntmachung des Urtheild an dem 
Studirenden vollzogen und muß, wenn fie nicht auf längere Zeit als acht Tage 
verhängt worden, ohne Unterbrehung abgejeflen werden. Iſt fie auf längere Zeit 
zuerfannt, jo kann fie nach dem Ermeſſen des Rektors ®%) ohne Unterbrechung ab- 
geſeſſen, oder zum Theil in die Zeit der großen Ferien verlegt werden, falls dieje 
nicht zu lange nach dem Urtheil eintreten. 

Uebrigens wird hierbei auf die Karzerordnung verwiefen. ®*) 


8 18. 


Beleidigung der Lehrer der Univerfität, befonders bei Ausübung ihres Amtes, 
joll dem Befinden nad) mit ftrenger Karzerftrafe, consilium abeundi oder Nele: 
gation 100) bejtraft werden. 

$ 19. 

Beleidigungen und Widerfeglichkeiten gegen die Unterbedienten der Univerfität, 
befonders in ihren Amtöverrichtungen, follen ernftlih und auf die im vorigen $. 
angegebene Art bejtraft werden. ’) 


$ 20. 


Ebenfo die Berlegungen der am jchwarzen Brette angejchlagenen Ber: 
ordnungen und felbft unanftändiger Tadel über fie oder andere obrigkeitliche Ber: 
fügungen. ®) 

g 21. 

Wer in den Hörfälen, in den Mufeen der Univerfität, auf dem anatomischen 
Theater, in den clinicis, in der Charitö oder an Öffentlichen Orten. Unruhe und 
Störungen erregt, verfällt in eben die Strafe. ?) 


g 22. 


Wer den öffentlichen Gottesdienst ftört, verfällt nad ALR. Theil IL. Tit. 
XII. Anhang $ 137 in die durch die Landesgeſetze bejtimmte Strafe. *) 


g 23.9) 
Es it unterſagt, Öffentliche Aufzüge und Muſiken zu veranjtalten. Sollte 
bei außerordentlichen Gelegenheiten die Erlaubniß dazu nachgeſucht werden, jo muß . 


9») Die Sorge für die Strafvollftredung liegt jeßt dem Univerfitätsrichter ob. 
Bergl. $ 18 Reglement vom 18. November 1819 und Inftrultion zu $ 29 der Borfchriften für die 
Studirenden x. vom 1. Dftober 1879. 

») Die Kargerordbnung vom 22. Januar 1886 |. unten im Abfchnitt VL, 

00) Vergl. $ 26 Nr. 1 der Borfchriften für die Studirenden zc. vom 1. Dftober 1879 und 
wegen der Relegation $ 6 Abi. 2 Gef. vom 29. Mai 1879. Bergl. auch oben ©. 21 Anm. 31. 

) Vergl. 8 26 Nr. 2 der Vorfchriften für die Stubirenden x. vom 1. Dftober 1879. 

?) Bergl. $ 26 Nr. 4 der Vorſchriften für die Stubirenden x. vom 1. Diitober 1879. 

?) Bergl. 8 26 Nr. 5 der Vorſchriften für die Stubirenden x. vom 1. Ditober 1879. 

*) Bergl. jetzt 88 166, 167 Reichs⸗StGB. 

®) Vergl. jept auch $ 44 der Borichriften für die Studirenden zc. vom 1. Dftober 1879. 
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der Rektor mit dem Polizeipräfidium darüber fommuniciren, welches Unſere Ent- 
jheibung zu erbitten bat. 
g 24. 

Wegen anderer Bergehungen der Studirenden und ihrer Beitrafung, imgleichen 
wegen des Verhaltens in Anjehung der Schulden der Studirenden und des Ber: 
miethend von Wohnungen an fie wird auf die betreffenden Feſtſetzungen des All— 
gemeinen Landrechts Bezug genommen. ®) 


g 25. 


Das alademiſche Bürgerrecht hört auf: 

1. durch Promotion auf der hiejigen Univerjität. Doc kann ein hier Promo: 
virter, nad) befonderer Erklärung von feiner Seite, das alademijche Bürger: 
recht noch ein halbes Jahr behalten. 

2. Durdy Erwählung eined andern Standes, namentlich durch eine beftandene 
Staatsprüfung. 

3. Durch den Ablauf von vier Jahren ?) nad) der Immatrikulation. 

Durch jechömonatliche freiwillige Abweſenheit von Berlin. 

5. Durch das consilium abeundi und die Relegation. °) 


* 


g 26. 


Ber in den drei letztgenannten Fällen (3—5) des vorigen $ die Erneuerung 
der Matrifel auf feine Bitte erhalten will, hat die im 6. und 7. 8 dieſes Abſchnitts 
feitgefegten Gebühren auf das Neue zu entrichten. 


Ss 27. 


Sollte ein Studirender die Matrifel zurüdgeben, jo hat er dadurch nicht allein 
dad alademifche Bürgerrecht verloren, jondern dies wird auch der Polizei angezeigt 
und jein Name wird an das ſchwarze Brett angejchlagen. Iſt der, weldyer die 
Matrifel zurüdgiebt, ein Mediziner, jo wird dieſe Zurüdgabe auch der mediziniſch— 
chitutgiſchen Akademie für das Militär angezeigt, damit diejelbe ihn ebenfalls nicht 
mehr zu ihren Vorlefungen zulafje. 

. 8 28. °) 

Jeder Inländer ift verpflichtet, feinen Abgang von der Univerfität dem Dekan 
keiner Fakultät anzuzeigen und bei dem Rektor ein Univerfitätszeugniß über feine 
Aufführung einzuholen. Als Gebühren werden dafür entrichtet: 


*) Bergl. $ 1 Gef. vom 29. Mai 1879: „Die Eigenihaft eines Studirenden begründet feine 
Kusnahme von den Beftimmungen bed Allgemeinen Rechts.” 

An Stelle der Strafbeftimmungen des Allg. Landrechts Th. II Tit. 20 find die beir. Bor: 
Iäriften des Reichd-Strafgefegbuchs getreten. 

) Bei den Stubirenden der Medizin: durch ben Ablauf von 4', Jahren (Min.Erl. 
wm 35. September 1884). 

*) Hierzu tritt noch: 6. Durch Ermatrilulatiom. 

*, Der 8 28 der Statuten ift durch neuere Beftimmungen dahin abgeändert, dab abgehenden 
oder bereitö abgegangenen Studirenden Zeugniffe über ihre moraliihe Führung oder über ihren 
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An den Heltor. . . . . 1 Rhlr. 
An den Schretär . . » » » . . 12 gar. 
An den Kanzeliſten. 29r. 





Summa 1 Rihlr. 14 gr. 


g 20. 


Jeder Ausländer iſt verpflichtet, ſeinen Abgang ſowohl dem Rektor, als dem 
Dekan ſeiner Fakultät anzuzeigen, hat jedoch, nur wenn er es gut findet, ein 
Univerſitätszeugniß über ſein Betragen einzuholen, wofür er dann die bemerkten 
Gebühren zu bezahlen hat. 

Ber dieje Borjchriften zu befolgen unterläßt, dejien Name joll am jchwarzen 
Brette befannt gemacht werden. !®) 

Jeder Studirende ift berechtigt, von feiner Fakultät ein Zeugniß über die von 
ihm bejuchten Borlejungen und feinen darin bewiejenen Fleiß zu verlangen, weldes 
in der Univerfitäts-Hanzlei angefertigt und vom Dekan vollzogen wird. Als Ge- 
bühren werden dafür entrichtet: 


An den Defan . . . - . 2 Rthlr. 
An den Sekretär . . » 2.2... 12 gr. 
An den Hanzeliten . . 2.2... 2gr 





Summa 2 Rthlr. 14 gr.) 


8 30. 


Wenn ein Studirender feine Matrifel erlöfchen läßt, ohne dies anzuzeigen, jo 
wird jein Name an das jchwarze Brett gejchlagen. 


g 31. 


Die allgemeinen Vorjchriften wegen des triennii academieci ??) gelten aud) für 
die Univerfität zu Berlin. 


Fleiß während des Univerfitätsbefuhs überhaupt nur in Form vollftändiger Abgangs- 
zeugnifſe ertheilt werben bürfen. 

Zur Einholung eines Abgangszeugniffes find Inländer unbedingt, Ausländer nur dann 
verpflichtet, wenn fie eine andere Univerfität beziehen wollen oder nad den Geſetzen ihrer Heimath 
fi über ihre Führung oder über ihren Fleiß auf der Univerfität ausweiſen müſſen. 

Die Gebühren für ein Abgangszeugnif betragen jegt 12,50M. Wenn eine Anerfennungs: 
ober Berpflichtungsverhandlung über die geftundeten Honorare aufzunehmen ift, tritt eine Erhöhung 
von 1,50 M. ein. 

Die Söhne und Brüder der Profefloren, des Univerfitätsrichterö, bes Sekretärs und des 
Duäftors find von Zahlung der Gebühren befreit. Senatsbeſchluß vom 9. März 1831. Bergl. 
oben ©. 83, Anm. 32. 

0) Wegen der Verpflichtung der Ausländer zur Einholung eines Abgangszeugniſſes f. die 
vorige Anmerkung. 

") Die im 8 29 Abſ. 3 gedachten Fleißzeugniſſe find durch neuere Beftimmungen in 
Wegfall gelommen. Wegen der jegigen Defanatszeugniife f. unten Abſchnitt XXI. 

2) umb bezw. quadriennii academiei (a4s, Jahr) bei Stubirenden der Medizin. ©. Verordn. 
vom 2. Juni 1883, 
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Abſchnitt VIL 
Mon den Inftituten und Sammlungen. 


81. 

Alle öffentlichen in Unferer Reſidenz befindlichen und mit Unferen Akademien 
der Wilienfchaften und der Künſte und Unſerer Univerſität verbundenen wijjen- 
ichaftliche Inftituten und Sammlungen find zugleich zur Belehrung der Studirenden 
und zur Beförderung der Wiffenjchaften bei der Univerſität bejtimmt. 


8 2. 

Dahin gehören die Bibliothel, die Sammlungen von Kunſtwerken, die Stern: 
warte, die phylifaliichen und chemijchen Apparate, das Mineralienfabinet, der 
botanische Garten, die Herbarien, das zoologische Mujeum, das anatomijche und 
zootomische Mujeum, das anatomische Theater, die Sammlung der chirurgischen 
Initrumente und Bandagen, die medizinischen und chirurgijchen eliniea. 


8 3, 

Ueber die Benugung und Verwaltung der Sammlungen wird Unjer Minifterium 
des Innern !’) Neglements erlaſſen, wonach ſich jeder bei dem Bejuch und der Be- 
nugung derjelben zu achten hat. 

84. 

Zur Univerſität gehörig ſind das theologiſche und philologiſche Seminarium, 

für welche beſondere Reglements vorhanden ſind. 


Abſchnitt VIII. 
Von den Vorleſungen bei der Univerſität. 


27T 
Vorlejungen bei der Umiverjität jind alle diejenigen Vorträge, welche unter 
der Autorität der Univerfität gehalten werden jollen und deshalb im Lektions— 
verzeichniß, ſowie auch am jchwarzen Brette angekündigt werden. Blos über Vor— 
lejungen bei der Univerjität werden den Studirenden von Fakultätswegen Zeug- 
niſſe!) ertheilt. 
82. 
Das Recht, Vorlefungen bei der Univerfität zu halten, wird erworben: 
1. durch eine ordentliche oder aukerordentliche Brofejjur, nad) vorgängiger 
Habilitirung, 
2. durch die Stelle eines ordentlichen Mitgliedes der Afademie der Wiffenjchaften, 
3. von Privatdocenten durch Habilitirung im derjenigen Fakultät, zu welcher 
die zu haltenden VBorlejungen gehören. 


9 Bergl. oben S. 8 Anm. 5. 
) und Abgangszeugniffe. Vergl. oben Anm. 9 zu $ 28 Abſchnitt VI diefer Statuten. 


— 


40 Abſchnitt IT. Die Grundgefege der Univerfität. 


83. 

Ein jeder Profeffor ift berechtigt, über alle in feine Fakultät einjchlagenden 
Fächer Vorlefungen zu halten (Abjchnitt II $ 5). Sollte er aber eine Vorlefung 
ankündigen, welche der Dekan der Fakultät nicht unter den Vorträgen derfelben 
rubriciven zu fönnen glaubt, jo hat derjenige, welcher diefelbe antündigt, die Ein- 
willigung der Fakultät, in welche fie einfchlägt, nachzuſuchen; wobei ihm jedoch im 
Berweigerungsfalle der Rekurs an Unjer Minifterium des Innern '*) unbenommen 
bleibt. 

g 4. 

Privatdocenten müfjen ſich in der Fakultät, in welcher fie leſen wollen, habili— 
tiren, und haben biebei zugleich mit der Meldung zur Habilitation die Fächer an- 
zuzeigen, über welche fie Borlefungen zu halten gefonnen find. Nur in Bezug auf 
diefe erhalten fie die Erlaubniß zu lefen. Zur Habilitation fönnen ſich nur folche 
melden, welche den Doftorgrad, und bei der theologischen und philofophifchen Fakultät 
auch folche, welche den Licentiatengrad haben. Die Habilitation gefchicht durch eine 
Öffentliche Borlefung in freiem Bortrage über cin Thema, welches von der Fakultät 
aufgegeben oder mit Beiftimmung bderjelben von dem Ajpiranten gewählt wird, 
nachdem die Fakultät vorher auf die in den Reglements beftimmte Art ſich von 
der Fähigkeit des Ajpiranten vergewifjert hat. Uebrigens hängt es lediglich von 
dem Urtheil derjelben über den Ajpiranten ab, ob er die Erlaubniß zu lefen erhalten 
fönne, und es fteht ihr frei, denjelben nad) Befinden abzuweijen.'®) 


8 5. 
Zum Hören der Vorleſungen find berechtigt: 
. alle diejenigen, welche bei der Univerjität immatrifulirt find, 
. die remunerirten Eleven und Schüler der Akademie der Künſte, 
. die Eleven der Bauakademie,!®) 
. die Bergeleven, 
. die Zöglinge der medizinisch-chirurgischen Militär-Afademie, 
. die Böglinge der chirurgiſchen Pepiniere, 
. Militärperjonen, deren Studien durch Eintritt in die Linientruppen unter: 
brochen worbden.!”?) 


10 Da DD 2 


1) S. oben S. 8 Anm. 5. 

»5) Die näheren Beftimmungen über die Habilitation der Privatdbocenten fiehe in den 
Statuten der einzelnen Falultäten und unten im Abſchnitt X. 

’o), Jetzt: der techniichen Hochſchule zu Charlottenburg. 

2) Hierzu treten nod: 

a) die Zöglinge der Gärtner-Lehranftalt, welche ſich zur höchſten Stufe derjelben ausbilden, 

b) die Stubirenden der landwirthſchaftlichen Hochſchule, wenn fie den Berehtigungsicein 
zum einjährigen Dienft befigen, 

c) diejenigen Promoti, welche fich bei ihrer Promotion das alademifche Bürgerrecht nod auf 
ein halbes Jahr vorbehalten haben, injofern fie nicht bereits das definitive Abgangs- 
zeugniß genommen haben. 

Das Nähere j. unten im Abjchnitt XXI. 


I. Die Statuten der Univerfität vom 31. Oftober 1816. 4 


8 6. 
Gänzlich ausgejchlojjen vom Hören der Vorlefungen find: 
1. die, welche nicht denjenigen Grad geiftiger und fittliher Bildung haben, 
welchen die Studirenden haben jollen, namentlich Gymnaſiaſten und Schüler. 
2. alle der Immatrikulation fähige Fremde, welche noch in dem gewöhnlichen 
Alter der Studirenden find und fich nicht haben immatrifuliren lajjen,*®) 
3. die von der biefigen Univerfität Ermatrifulirten, 
4. diejenigen, welche derjelben die Matrifel freiwillig zurüdgegeben haben. '®) 
Der Rektor hat hierauf von Amtswegen zu achten und die Profeſſoren, lejenden 
Mitglieder der Afademie der Wilfenfchaften und Privatdocenten werden jeder für 
ſich verpflichtet, auf dieſe Vorſchrift ftreng zu halten. Insbeſondere aber ift der 
Quäſtor verbunden, die ihm vorkommenden Fälle, welche diefer Vorjchrift entgegen 
imd, dem Profeſſor, welchen fie angehen, und im Falle, dab dieſes unwirkſam 
bliebe, dem Weftor anzuzeigen. Im Betreff von Nr. 3 und 88 2 und 3 hat im 
itreitigen ‚Fällen der Rektor mit den vier Defanen die Entjcheidung. 


$ 7.°0) 
Db ein Lehrer andere, die weder durch S 5 zu den Borlejungen berechtigt, 
noch nach $ 6 von denjelben ausgejchlojfen find, zulaffen wolle, hängt lediglich von 
jeinem Ermeſſen ab. 


88. 

Die Vorleſungen bei der Univerſität müſſen in dem Univerſitätsgebäude oder 
wenigſtens in dem Univerſitätsbezirk gehalten werden, inſofern ſolche nicht an 
oͤffentliche gelehrte Inſtitute gebunden find, welche außerhalb dem benannten Be— 
zitke liegen. 

Ueber den Gebrauch der zu den Vorleſungen beſtimmten Hörſäle im Univerſitäts— 
gebäude einigen ſich die ſämmtlichen Lehrer in einer dazu berufenen Verſammlung, 
wobei die ordentlichen Profefjoren und Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften 
den Vorzug vor den außerordentlihen Profeſſoren, und dieſe vor den Privat- 
docenten haben.?") 


) Bergl. Inftrultion zu $ 5 der Borichriften für die Stubirenden ꝛe. vom 1. Ditober 1879. 

’, Hierzu treten noch: Frauen, Gymnafiaften und Schüler, jowie die Zöglinge des Berliner 
Seminars für Stadtſchulen. 

Das Nähere ſ. unten im Abſchnitt XXI. 

”) Der 8 7 ift durch die Min.Erlafie vom 30. Juli 1830 und 29. December 1836 auker 
Kraft gelegt. In dieſen Erlaffen ift in Betreff der Hospites feftgejeht, daß fich diefelben bei dem 
Beltor zu melden und demielben die zu ihrer Legitimation nöthigen Papiere vorzulegen und von 
ihm die unentgeltlich auäzufertigende Erlaubniß zu den von ihnen gewünſchten Zutritt zu den Bor: 
leiungen nachzuſuchen haben und daß fie nur gegen Borzeigung dieſer Erlaubnik von den einzelnen 
Trofefioren zum Hören der Borlefungen bezw. von der Duäftur zur Annahme der lehteren zuge: 
laſſen werben fönnen. 

’') Veber die Bertbeilung ber Hörjäle (Audltorien) j. unten Abichnitt XV. 


42 Abſchnitt II. Die Grundgefeke der Univerfität. 


$ 9.9) 

Die Berioden der Vorlefungen werden, vorbehaltlich anderweiter Beitimmung, 
wenn e3 nöthig ſein jollte, wie folgt, geordnet: 

Der erfte Kurſus der Borlefungen fängt an im Herbjte, an dem Montage, 
der zunächit auf den vierzehnten Dftober folgt, und jchließt an dem auf den 
jwanzigften März zumächit folgenden Sonnabend. 

Der zweite Kurſus fängt an im Frühling am nächſten Montage nad) dem 
ahten April und ſchließt am cerjten Sonnabend nach dem ſiebenzehnten 
Auguſt. 

8 10. 


Das Lektionsverzeichniß wird aus den von den Dekanen zuſammengeſtellten 
Angaben ſämmtlicher Lehrer von dem Profeſſor der Beredſamkeit geordnet und 
unter der Autorität des Rektors und Senats jedesmal zwei Wochen vor dem ge— 
ſetzlichen Schluſſe des laufenden Semeſters publicirt, nachdem ſechs Wochen vor 
demſelben Termin ein Duplikat des zum Drucke beſtimmten Manuffripts Unſerem 
Miniſterium des Innern zur Genehmigung eingereicht worden.?) 


g 11. 


Wenn ein Lehrer durch dringende Umftände veranlagt werden jollte, während 
des Lehrkurfus die Stunden jeiner Vorlefungen zu dupliren, jo dürfen dazu doch 
nur jolche Stunden genommen werden, in denen weder in der Fakultät, wozu er 
gehört, noch in der philofophifchen Fakultät Vorleſungen gehalten werden. 


g 12. 

Die Beftimmung des Honorar für die Vorlefungen, jowie die Bejtimmungen 
über die Erlafjung defjelben, bleibt zwar in der Negel der Liberalität jedes Lehrers 
überlafjen; nur find die Percipienten des Kurmärkſchen Stipendiums jchon durd) 
diefe Eigenjchaft berechtigt, die Vorlefungen frei zu hören. Jeder Profejjor hat 
den Quäſtor zu inftruiren, wie er e8 mit dem Honorar gehalten wijjen wolle, und 
jeder, der ein Stollegium hören will, bat fich zuerjt bei dem Quäſtor zu melden 
und von demjelben einen Schein, entweder über die Bezahlung des Honorars, oder 
über die injtruftionsgemäße Erlafjung defjelben zu holen und ihn dem Lehrer zu: 


*2) Die im $ 9 vorbehaltenen andermweiten Beftimmungen find getroffen durch die Allerh. 
Drdre vom 19. April 1844 (mitgetheilt durd Cirt.Erlaß des Minift. der geiftl. ꝛe. Angel. vom 
7. Mai 1844) und dur den Min.Erlak vom 8 Dftober 1879. Danadı beginnt der erfte Kurſus 
der Vorlefungen (Winter-Semefter) am 15. Dftober und dauert bis zum 15. März, während 
der zweite Kurſus (Sommer:Semefter) am 15. April und in den Jahren, in melden das 
Dfterfeft nah dem 13. April fällt, an dem auf das Dfterfeft folgenden Mittwoch beginnt und bis 
sum 15. Auguft dauert. 

) Das Erfordernif der Einreichung eines Duplifats des zum Drude beftimmten Manuftripts 
des Leltionsverzeichniffes ift durch den Min.Erlaß vom 4. Juni 1867 befeitigt. 

Die näheren Vorſchriften über die Aufftellung der Lektionsverzeichniſſe |. unten 
im Abſchnitt XIV, 


Il. Die Statuten ber Univerfität vom 13. Dftober 1816. 43 


zuſtellen. Sollte es ſich jedoch als nöthig zeigen, jo werden die dieferhalb erforder- 
lichen Feſtſetzungen dem vorgeſetzten Minifterium vorbehalten. **) 


Abſchnitt IX. 


Bon den akademifchen Mürden,*) 


81. 

Die theologische und philofophijche Fakultät ertheilen zwei Grade, den geringern 
eined Licentiaten und den höhern eines Doftors; die juriftifche und mebi- 
ziniſche Fakultät aber blos den letteren. 


82. 

Wer den Licentiatengrad erwerben will, muß wenigitens drei Jahre auf einer 
Univerfität ſtudirt haben, bier jelbjt auwejend jein und zugleich mit der Meldung 
bei der Fakultät entweder vorzügliche Zeugniffe, oder Proben feines Fleißes und 
jeiner Kenntniſſe, und, wenn er auf hiefiger Univerjität ftudirt hat, fein testi- 
monium morum beibringen. Hierauf wird cr von der Fakultät auf die in dem 
Fakultäts-Reglement bejtimmte Weiſe eraminirt, und hat nach beftandenem Eramen 
unter Präjidium des Dekans oder eines zu diefer Handlung mit Uebereinjtimmung 
des gewählten ernannten Prodekans über Theſes oder über eine von ihm verfahte 
Differtation zu disputiren. Die nähere Bejtimmung diefes und des Promotionsaftes 
elbſt iſt gleichfall® in den Reglements der theologischen und philojophiichen Fakultät 
enthalten. 

8 3. 

Die Doftorwürde wird in jeder der vier Fakultäten theild durch fürmliche Pro- 
motion, theil® mitteljt bloßer Ueberreichung des Diploms ertheilt, und die leßtere 
iſt der erjtern völlig gleich zu achten. 


84. 
Wer bei einer Fakultät den Doktorgrad ſucht, kann denſelben nur durch feier— 
liche Promotion erhalten. 


g 5. 

Jeder, der den Doktorgrad erlangen will, muß drei Jahre ſtudirt haben, ſich 
zuerſt zum Examen ſtellen, und zugleich mit der Meldung dazu eine kurze Dar— 
ſtellung ſeines Lebenslaufes, beſonders aber ſeiner bisherigen Studien, und, wenn 
er auf hieſiger Univerſität ſtudirt hat, ſein testimonium morum einreichen. Auch 


* Bergl. jetzt das Reglement über die Meldung der Studirenden zu den Vorleſungen, ſowie 
über bie Entridhtung, die Stundung und den Erlaß der Honorare vom 16. März 1844 und die 
Inftruftion über die Erhebung der geftundeten Honorare vom 9. Dftober 1850. S. unten im 
Abſchnitt XII. 

#5) Die näheren Borjchriften über die Ertheilung der alademifhen Würden bei ben 
einzelnen Fahultäten f. in den einzelnen Falultätsftatuten und unten im Abjchnitt XVII. 
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ift der Kandidat berechtigt, zugleich damit die Abhandlung, auf welche er promovirt 
werden will, einzugeben; ſowie andererfeit3 die Fakultät die Eingabe diefer Ab- 
handlung vor dem Examen zu fordern oder anftatt derfelben ein Tentamen durch 
den Dekan anftellen zu laſſen das Recht hat, ohne jedoch dazu verpflichtet zu fein. 

Nach dem Examen, deifen Art und Weife durch die Fakultät3-Reglements zu 
bejtimmen ift, hat der Ajpirant, wenn er beftanden, eine vorher von der Fakultät 
zu approbivende, in lateinischer Sprache verfaßte Differtation druden zu lajfen, bei 
deren Einreichung er zugleich die fchriftliche Verficherung geben muß, daß cr allein 
der Berfaffer derjelben ei, infofern das Fakultäts-Reglement davon nicht eine Aus— 
nahme verftattet. 

Diefe Abhandlung muß von ihm in einer Öffentlichen Disputation in lateinischer 
Sprache vertheidigt werden, und zwar in der theologischen, juriftifchen und philo- 
jophischen Fakultät ohne, im der medizinischen mit oder ohne Präſes. 

Fit der Kandidat defignirter Profeſſor, jo fteht cs ihm frei, einen Reſpondenten 
anzunchmen. Die ordentlichen oder gebetenen Opponenten, welche von der Fakultät 
ancrfannt und wenigjtens drei fein müffen, opponiren zuerft und zwar nad) ihrem 
Range von unten auf; hernad) ſteht es jedem zur Univerfität gehörigen frei, außer 
Drdnung zu opponiren. 


S 6. 

Die feierliche Doftor-Promotion geichieht nach beendigter Disputation von dem 
Dekan der Fakultät oder einem zu diefer Handlung mit feiner Einwilligung er- 
nannten Prodefan, nachdem dem Kandidaten der feiner Fakultät vorgejchriebene 
Doftoreid durch den Sekretär der Univerfität verlefen und von ihm angenommen 
worden, mit den herkömmlichen Förmlichkeiten und ſymboliſchen Handlungen, worüber 
die Fakultäts-Reglements das Nähere enthalten. 


87. 

Die Doftorpromotion durch bloße Ueberfendung des Diplom ijt eine von der 
Fakultät bezeugte freiwillige Anerkennung ausgezeichneter Verdienfte um die Wiſſen— 
ſchaft. Der Antrag zu derjelben muß von zwei Mitgliedern der Fakultät oder 
von einem Mitgliede derjelben und zwei Doktoren gejchehen, und e8 müſſen dem 
Antrage zugleich die Werke des Vorgejchlagenen beigelegt werden, auf welche die 
Promotion defjelben gegründet werden fol. Db aus Diefen das ausgezeichnete 
Berdienit des Verfaſſers um die Wiſſenſchaft erhelle, welches ihn der Promotion 
honoris causa würdig mache, wird von den Fakultätsmitgliedern durch fchriftliches 
Votiren entjchieden. Nur wenn diejelben einjtimmig die vorgejchlagene Promotion 
billigen, wird das Diplom mit Bezugnahme auf die eingereichten Schriften ertheilt. 


88. 
Für den Licentiatengrad in der Theologie oder Philojophie werden Funfzig 
Thaler in Golde, für dem durch feierliche Promotion ertheilten Doftorgrad in jeder 
Fakultät Einhundert Thaler in Golde entrichtet. Bei ausgewiefener Dürftigkeit 


1. Die Statuten der Univerfität vom 31. Oltober 1816. 45 


der zu Promovirenden in der medizinischen Fakultät bleibt jedoch dem Miniſterium 
des Innern?) die Befugniß, diefe Gebühren zu mindern. 

Bon den Promotionsgebühren wird die Hälfte vor dem Eramen entrichtet 
und acht verloren, wenn der Kandidat in demjelben nicht beſteht; bleibt jedoch für 
jeine Rechnung, wenn er ſich binnen einem halben Jahre zu einer zweiten Prüfung 
jtellt. Die andere Hälfte wird nad) der Promotion, jedoch vor Aushändigung des 
Diploms gezahlt. Bon den eingegangenen vollen Gebühren wird abgezogen: 

1. Ein Zchntheil, wovon der Rektor die Hälfte, der Sekretär ein Viertheil 

und jeder der beiden Pedelle ein Achttheil empfängt. 

2. Ein Zehntheil für den Dekan, welches ihm auch verbleibt, wenn er die 

Promotion durch einen Prodekan hat verrichten lafien. 

3. Ein Awanzigtheil für jedes bei dem Eramen anwejende Fakultätsmitglicd. 

Die Eraminationsgebühren, welche cin Doktorand entrichtet hat, dem Die 
Fakultät nad) der Prüfung abgewiejen, werden ebenjo vertheilt, mit der Ausnahme 
jedoch, daß Rektor, Dekan und Sekretär keine befonderen Abzüge davon erhalten. 

Der Dekan, welcher jämmtliche Promotionsgebühren cinzicht, jammelt die 
nach den vorgenannten bei jeder Promotion Statt habenden Abzügen übrigen 
Gelder und vertheilt fie halbjährig unter die jämmtlichen oder die bejonders dazu 
berechtigten Fakultätsmitglieder zu gleichen Theilen.**) 


Indem Wir durch vorftehende Statuten die Verfaſſung Unferer Univerfität 
zu Berlin feitiegen, befchlen Wir derjelben, fich überall danach zu richten und 
Unjerem Miniſterium des Innern, auf die Befolgung derjelben überall zu achten 
und die in Berfolg und zur Vollftredung diefer Statuten für die einzelnen 
Falultäten, Inftitute und Gegenftände erforderlichen Inftruftionen und jpeciellen 
Reglements und Beitimmungen zu erlafjen. 


Berlin, den Ilten Dftober 1816. 


Friedrih Wilhelm. 
(L. 8.) s 9 


E. 5. v. Hardenberg. v. Schudmann. 


==) &, oben S. 8 Anm. 5. 

*) Die nah $8 an den Sefretär und bie Pedelle fallenden Antheile werden bei der Duäftur 
unter einem bejonberen Titel vereinnahmt und demnäcft nad Ablauf eines jeden Semefters an 
die Generalfafle des Minifteriums zum Dotationsfonds der Univerfität abgeführt. 


45 Abichnitt II. Die Grundgefege der Univerfität. 


II. Die Statuten der Iheologilchen Fakultät 
vom 29, Januar 1838, 


Auf Grund der Berfallung, welche Seine Majeftät der König mittelit der 
Statuten vom 31. Oftober 1816 der bieligen Friedrich)» Wilhelms = Umiverfität zu 
geben gerubt haben, und in Berüdiichtigung der jpäteren Berordnnungen ertheilt das 
Minijterium der hiefigen theologischen Fakultät folgende Statuten: 


Abſchnitt 1. 
Bon der Gefimmung und den Geſchäften der theologifhen Fahultät im Allgemeinen. 


81. 

Die theologijche Fakultät hat die Beftimmung, nad) der Lehre der evangelischen 
Kirche ſowohl überhaupt die theologischen Wiſſenſchaften fortzupflanzen, als ins 
bejondere durch Borlejungen und andere alademische Uebungen die ſich dem Dienſte 
der Kirche widmenden Jünglinge für diefen tüchtig zu machen. 


S 2. 

Inſofern die theologische Fakultät im weiteren Sinne eine Korporation in der 
Universität bildet, gehören zu derjelben die bei ihr angeftellten, für den Königlichen 
Dienst vereideten ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren, die bei ihr habılı: 
tirten Brivatdocenten und die in ihr Album eingetragenen Studirenden. Als Be— 
hörde umfaßt fie aber nur die bei ihr angejtellten ordentlichen Profeſſoren, imwiefern 
fie Doctores theologiae und nicht mehr bloß Professores designati *”) find. 
Dieje Behörde übt unter dem Vorſitze des Delans die ihr zuftehenden Rechte umd 
Verpflichtungen unter den im Folgenden enthaltenen Beitimmungen unabhängig 
vom Scnat aus. 

8 3. 

Die Rechte und Berpflidhtungen der theologischen Fakultät als Behörde be: 
trachtet betreffen: 

1. die Aufficht über die Lehre in ihrem Gebiete und deren Bollitändigfeit ; 

2. die Aufficht über die Studenten in wilienjchaftlicher und jittlicher Hinsicht, 

und die Ertheilung der Beneficien und Prämien; 

3. die Ertheilung der alademiichen Würden; 

4. die Befugniß, theologische Gutachten und responsa ausjuitellen, was Die 

Falultät jedoch, wenn jelbige nicht von höhern Behörden verlangt werden, 
auch ablehnen darf. 


Die Worte „und nit mehr blos Professores designati“ fallen nah dem Win. Crlak vom 
17. September 1870 weg. 


11. Die Statuten der theologiihen Fakultät vom 29. Januar 1838. 47 


g 4. 
Die theologiiche Falultät nimmt bei feierlichen Repräfentationen, unbejchadet 
der Rechtsgleichheit aller Fakultäten, den erſten Play cin und unterzeichnet auch in 
diefer Ordnung durch ihren jedesmaligen Defan.?*) 


8 5, 

Sämmtliche ordentliche und außerordentliche Brofefjoren jollen nad) der Reihen: 
folge ihrer Anjtellung, jowie jämmtliche Privatdocenten nad) dem Datum ihrer 
öffentlich vollzogenen Habilitation in einem cigenen Album dergejtalt verzeichnet 
werden, dab darin dic Lebensverhältnifje eines jeden, insbejondere Tag und Ort der 
Geburt, der Doftor- Promotion, des Patents oder Dekrets der Anftellung bei der 
Fakultät, ſowie das Ausscheiden eines jeden oder die Verſetzung in cine andere 
Kategorie jorgfältig angemerkt werden. 


Abſchnitt II. 
Bon der Werfaffung der theologifhen Fakultät als Krhörde betrachtet. 


8 6. 


Die theologische Fakultät als Behörde betrachtet beftcht aus jämmtlichen bei 1. Son den 
ihr angejtellten ordentlichen Profefforen, imwiefern ſie Doctores theologiae und ——— 


nicht bloß Professores designati?“) ſind, und dieſe nehmen an den ihr zukommenden —— 
Rechten und Verpflichtungen alle völlig gleichen Antheil. Der Rang der Mitglieder 
der Fakultät unter einander richtet ſich nach dem Datum ihres erſten Patents als 
ordentliche Profeſſoren an einer geſetzmäßig konſtituirten Univerſität. 

»*Die Amtstracht des Dekans, der Profeſſoren und der Privatdozenten der theologiſchen 

Falultät iſt durch die Allerh. Ordres vom 23. Juli 1845 bezw. 30. Juli 1853 wie folgt beſtimmt: 

Der Delan der theologischen Falultät trägt über dem gewöhnlichen ſchwarzen Frad ein vorn 
offenes, weites und faltiges Oberlleid, den fogenannten Zutherrod von wollenem Stoff in der 
Fratultätsfarbe (violett ind Schwarze fpielend). 

Die ordentlichen Profefloren tragen über dem gewöhnlichen ſchwarzen Frack ſchwarze Luther: 
söde von wollenem Stoff, mit der Fafultätsfarbe in der Art gefüttert, daß an beiden Seiten vorn, 
vom Aragen bis zu dem bis an die Knöchel reihenden Saum, fowie an den Auffchlägen und den 
Aermelöffnungen die Farben zu fehen find. 

Die außerordentlihen Brofefforen und Brivatdorenten tragen über dem ſchwarzen Frad 
ſawatze Yutherröde ohne die Falultätsfarben. 

Als Kopfbededung tragen jämmtlihe Docenten der theologiihen Fakultät runde Baretts in 
den Karben der Fakultät. 

Diejenigen Profefioren, welche zugleich ordinirte Geiſtliche find, follen zur Unteriheidung von 
den nicht ordinirten Falultäts-Mitgliedern unter dem Lutherrock das alte lutheriiche Unterkleid 
tragen. 

Die Delane haben nad dem Min.Erlak vom 28. Dftober 1845 in ihrer Amtstracht zu er: 
ideinen, wenn fie zu Couren oder von Seiner Majeftät dem Könige in ihrer Eigenfchaft ald Defane 
zu einer, mit einem Diner oder Souper verbundenen Cour befohlen werden follten. Zu den nicht 
mit einer Cour verbundenen Diners und Soupers bei Seiner Majeftät dem Könige und bei den 
Prinzen Röniglihen Hobeiten können fie jedoch ohne Yutherrod ericheinen. 

*”), Bergl. Anm. 27, ©. 46. 


— 


+ 
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87. 

Wer als berufener ordentlicher Profeſſor in die Fakultät eintreten will, muß 
den theologiſchen Doktorgrad haben, oder ihn binnen Jahresfriſt bei der theologiſchen 
Falultät irgend einer geſetzmäßig fonftituirten und mit dem Rechte der Ertheilung 
afademischer Würden verjchenen Univerfität erwerben. Bis zur Erwerbung des— 
jelben iſt er nicht babilitationsfähig, und jeine Ausübung aller Vorrechte eines 
ordentlichen Profeſſors bleibt jo lange, bis er den Grad befigt, ſuſpendirt (Univ.— 
St. Abſchn. Il. $ 2).*) 

88. 

Für einen ordentlichen promovirten Doktor der Theologie iſt in Beziehung auf 
den im 86 beftimmten Bunft nur derjenige zu achten, welcher den Doltorgrad von 
der theologischen Fakultät einer gejegmäßig fonftituirten und mit dem Nechte der 
Ertheilung akademischer Würden verjehenen Univerjität, entweder nach allen vor: 
geichricbenen Leiftungen oder honoris causa und zwar wegen feiner jchriftitellerifchen 
oder anderweitigen notorischen Verdienite um eine in das Gebiet der theologischen 
Fakultät gehörige Wiſſenſchaft erhalten hat. Jedoch hat die Fakultät das Recht, 
entweder dasjenige, was an der Promotion des berufenen Profeſſors auszuſetzen 
jein möchte, durch ihre Anerkennung zu ergänzen, oder falld er gar noch nicht 
promovirt jein jollte, ihn nad Maßgabe der unten vorfommenden Beitimmungen 
honoris causa zu promoviren, niemals aber ihm die Erwerbung des Doktorgrades 
gänzlich zu erlaſſen. 

g 9.9) 

Jeder für die Fakultät berufene ordentliche Profefjor ift, wenn er auch an der 
biefigen Univerfität Schon als Privatdocent, oder außerordentlicher Profeſſor habilitirt 
war, verbunden, vor dem Antritte ſeines Amtes als ordentlicher Profeſſor und feinem 
Eintritte in die Fakultät oder binnen eines Bierteljahrs nad dem Antritte des 
Amts, worüber er ich jedoch vorher jchriftlich zu erflären hat, ſich zur ordentlichen 
Profeſſur zu habilitiren; es ſei denn, daß er gleich anfänglich durch Provolation 
auf die Univerfitäts-Statuten (Abſchn. TI. 8 2) eine jährige Friſt ſich ausbedinge, 
weldye alödann vom Tage jeiner Ernennung an zu berechnen ift. Diefe Habilitation 
betcht darin, dat der Ernannte ein lateinifches Antrittö- Programm über cinen 
wiffenichaftlichen Gegenitand in Drud gebe, wovon dad Minijterium zwölf, jeder 
ordentliche Profeſſor der Univerſität nebſt den übrigen bejonders berechtigten 
Perſonen ein Eremplar erhält und zwanzig auf die Regiftratur der Universität 
abgeliefert werden, und daß er vor oder nach Ericheinen des Programms eine 
Öffentliche Borlefung oder Antrittörede in derjelben Sprache halte, wozu er durch 
einen unter der Autorität des Reltors und Dekans abgefahten, auf eigene Koſten 


») Wegen der Auibebung ber Habilitationsleiftungen T. den Min. Erlaß vom 17. September 
1870 (Anm. 31 au & ®). 

"+, Die Beftimmungen des $ 9 find dur den Min Erlak vom 17. September 1870 außer 
Kraft gelegt mit bem ausdrüdlichen Bemerten, dab ed jedem neuberuſenen Profciior unbenommen 
bleiben fol, fein Amt durch einen öffentlien Rebealt anzutreten, bie Vorſchriften wegen Erwerbung 
des Toftorgrades jedoch durch dieſen Erlah nicht berührt werden follen. 
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zu drudenden und an die Mitglieder des Minifteriums wie an alle Lehrer der 
Univerjität und die übrigen bejonders berechtigten Perſonen zu vertheilenden und 
am fchwarzen Brett anzubeftenden Anjchlag einladet. Bis beide Leiftungen er— 
fallt ſind, ift und heißt im Katalog und fonjt der Ernannte designatus; als 
ſolcher ift er weder in der Fakultät ftimmfähig, noch kann er an den übrigen Prä— 
rogativen der ordentlichen Profeſſoren Theil nehmen. Jedoch will ſich das Mi- 
nilterium das Recht vorbehalten, in geeigneten Fällen von den Habilitationgleiftungen 
zu bispenjiren. 


$ 10. 
Zur Leitung ihrer Gejchäfte erwählt die Fakultät aus ihrer Mitte auf ein. on der 
. . R {de 
Jahr jedesmal einen Dekan (Univ.-St. Abſchn. IL. $ 10). a 
$ 11. 


Der Dekan wird innerhalb zweier Tage nad) erfolgter Wahl des neuen Rektors 
gewählt und der Gewählte dem fungirenden Rektor ſogleich angezeigt, damit fein 
Rame von diejem in den Bericht über die Wahlen an das Minifterium aufgenommen 
werden fünne (ibid. 8 11). 


S 12. 


Die Wahl des Dekans geſchieht von den zu diefem Zwecke verfammelten Mit: 
gliedern der Fakultät durch Abftimmung auf zufammengefalteten Zetteln, wobei ab: 
folute Stimmenmehrheit emtjcheidet. Ergiebt ſich eine joldhe bei der erſten Ab— 
ftimmung nicht, jo werden die zwei Namen, welche die relativ meijten Stimmen 
gehabt haben, auf die engere Wahl gebracht, damit nun eine abjolute Mehrheit 
oder bei gleicher Anzahl der Stimmen auf beiden Seiten das Loos entjcheide. 
Sollten bei der erjten Abjtimmung mehr als zwei Mitglieder die relativ meiften 
Stimmen erhalten, weil mehrere eine gleiche Anzahl hätten, jo ift zwiichen allen 
denen, welche entweder die relativ größte, oder die zwei relativ größten Zahlen 
baben (injofern die zweite Zahl mehreren gemein wäre), jo lange zu wählen, bis 
nur zwei Namen mit relativ größten Zahlen übrig find, welche dann auf die ent- 
icheidende Wahl kommen. Hätten emdlich alle bei der erjten Abjtimmung vor: 
fommenden Namen gleid) viel Stimmen und wären deren mehr als zwei, jo bejtimmt 
das 2008, welche zwei von ihnen auf die engere Wahl kommen follen. 

Die beiden, welche zulegt auf die engere Wahl kommen, enthalten fi) der Ab- 
ſtimmung (vergl. $ 30). 

$ 13. 
Zwei Jahre hintereinander darf nicht derjelbe zum Delan erwählt werden. 


8 14. 


Jedes zafultätsmitglied hat das Recht, jedoch nur einmal, das Dekanat 
auch ohne Anführung beftimmter Gründe abzulehnen (Univ.-St. Abfchn. II. $ 12). 
Bill daſſelbe Mitglied es öfter ablehnen, jo hat es feine Gründe zu erflären, und 
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die Fakultät enticheidet in der Sitzung durch abjolute Stimmenmehrheit, ob fie 
gültig jein jollen. 
g 15.. 


Wenn ein Fakultätsmitglied krank, oder erlaubter Weiſe abweſend iſt, darf 
es zur Defanswahl feine Stimme ſchriftlich abgeben, die jedoch nur jo lange 
gilt, als der Bezeichnete auf der Wahl ijt; der Abwefende muß aber auch zugleich 
feine Erklärung, ob cr das Defanat anzunchmen geneigt fei, einjfenden (Untv.- 
St. Abjchn. II. $ 13), auf welche dann die Bejtimmungen des vorigen $ Ans 
wendung finden. 

8 16. 

Die Uebernahme des Defanats erfolgt am fetten Sonnabend der Herbitferien, 
als dem zum Rektoratswechſel und zur Erneuerung des Senats der Univerfität be- 
jtimmten Tage (Univ. St. Abjchn. IT. $ 11; Abjchn. ILL. $ 12).°°) Der nieder: 
legende Dekan überliefert dem antretenden das von feinem Vorgänger Empfangene 
und das Hinzugefommene, mit Bemerkung des Abganges, und nimmt darüber 
eine Verhandlung auf, welche der niederlegende Dekan felbft zu den Aften zu 
jchreiben hat. 

8 17. 


Der Dekan eröffnet alle au die Fakultät, als folche, gelangenden Verfügungen, 
Zufchriften und Gefuche, hält darüber cin Journal, welches fein Vorgänger von 
Situng zu Sitzung fontrolirt, und bringt das Eingegangene, fowie feine eigenen 
oder eines jeden Fakultätsmitgliedes Vorfchläge, bei der Fakultät zur Berathichlagung, 
die, wofern nicht für gewilfe Gegenstände etwas Näheres beftimmt tjt, nach feinem 
Gutfinden eine mündliche oder fchriftliche fein kann. Er kann aber mit Ausnahme 
deſſen, was in den gewöhnlichen Gang der ihm bejonders übertragenen gehörigen 
Orts aufgeführten Gejchäfte gehört, für ſich nichts verfügen oder beantworten 
(Univ.St. Abjchn. II. $ 14). 

8 18. 


Er beruft, jo oft er es nöthig hält, die Fakultät zujammen, führt in der 
VBerfammlung mit allen Rechten und Pflichten des Präjes eines nach Stimmen: 
mehrheit entfcheidenden Kollegiums den Vorſitz, und bringt die Fakultätsbeſchlüſſe 
zur Ausführung. Er verrichtet die Promotionen, oder läßt fie durch ein anderes 
Mitglied der Fakultät, welches er dazu einladet und ad hunc actum als Prodekan 
fonjtituirt, verrichten, welche Subftitution jedoch fein Anderer, außer dem bei uns: 
vermeidlichen Verhinderungen des Defans von felbit eintretenden Prodefan zu 
übernehmen verpflichtet it (Univ.-St. Abjchn. IL. 8 15). Er jchreibt ferner die 
zu der Fakultät jich befennenden Studenten in das Album derjelben und in das 
dazu gehörige alphabetische Regiſter ein, führt das Album der Lehrer der Fakultät, 
vollzieht die Zeugniffe der Studirenden der theologiichen Fakultät mit den übrigen 





?) Nah dem Min.Erlab vom 18. Oktober 1845 findet die amtliche Nebergabe des Rektorats 
und die Erneuerung des Senats nicht mehr am legten Sonnabend der großen Ferien, jondern am 
14. Dftober, und wenn diefer auf einen Sonntag fällt, am 13. Oftober ftatt. 
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dazu verordnneten Behörden, redigirt den die Fakultät betreffenden Antheil des Ber: 
zeichniffes der Vorlefungen, verwaltet die Kaffe der Fakultät, hat Sig und Stimme 
in der Unterſtützungs-Kommiſſion der Univerfität, und bejorgt alle übrigen in 
diefen Statuten ihm befonders aufgetragenen Geichäfte und die in den Statuten 
der Univerfität ihm aufgegebenen auf das Ganze der Umiverfität bezüglichen Ob- 
liegenheiten. Er führt in feinem Amte das Siegel der Fakultät und fein bejonderes 
Amtsſiegel.ꝰ) 
g 19. 


Der Dekan hat die Alba und übrigen Namensliften und das für ihn bejtimmte 
Stegel in jeinem Beichlufje und ift dafür, und für die Ordnung der auf der Re— 
giitratur der Umiverfität befindlichen Akten der Fakultät, verantwortlich; für legtere 
iniofern, als die Regijtraturbeamten in diefer Beziehung von ihm abhängen. Das 
gtoße Siegel der Fakultät und der ſtatt deffen dienende jchwarze Stempel find in 
Verwahrung der Regijtratur, welche dem Dekan dafür verantwortlich ift. 


8 20. 

Die Einkünfte des Defans beftehen in den Gebühren für die Injfription, für 
welche er von jedem Studirenden der theologischen Fakultät, der noch nicht auf 
ciner als jolche anerlannten Univerjität immatrifulirt gewejen, einen Thaler, oder 
wenn der Studirende bereits auf einer jolchen immatrikulirt gewejen, die Hälfte er- 
bält; **) in den Gebühren für die Abgangszeugniffe der Studirenden der theolo: 
giſchen Fakultät, von welchen er für jedes einen Thaler erhält; in einem Zehntheil 
der für theologische Promotionen zu crlegenden Gebühren und in 5 Thaler Gold ?°) 
für jede von ihm eingeleitete bis zur mündlichen Abjtimmung über die eingereichten 
Probeichriften in der deshalb gehaltenen Sitzung fortgeführte Verhandlung über 
die Habilitation eines Privatdocenten. Wird die Promotion cine Kandidaten 
nicht mehr unter dem Defan verrichtet, unter welchem der Kandidat eraminirt 
worden, jo erhält der Dekan, in deſſen Jahre die öffentliche Promotion jelbft ver: 
richtet worden, den genannten Zchntheil. Hält ein Habilitandus die Probevorlefung 
in consessu facultatis nicht mehr unter dem Dekan, welcher die Habilitation cin: 
geleitet hat, jo fommen die Gebühren demjenigen Dekan zu, in deſſen Jahre dieje 
Vorlefung gehalten wird. 


g 21. 

Jit der Dekan krank oder ſonſt dDurd; dringende Abhaltungen an der Ausübung 
ſeiner Geſchäfte verhindert, jo it jein legter Vorgänger im Dekanat verbunden, 
die interimiltiiche Berwaltung derjelben al® Prodefan zu übernehmen, hat jedod) 
an die während diejer Verwaltung entipringenden oder eingehenden Einkünfte des 
Delanats für feine Berjon keine Anjprüche. 

Wird das Dekanat durch Tod, Abberufung oder Abdifation, welche jedoch alle— 


’, Wegen der Mitwirkung des Delans bei Stipendienvertheilungen |. oben S. 14 Anm. 17. 
) Bergl. Univ.:Statuten Abfhnitt VI. $ 9. 
») 5 Thaler Gold find jegt 17 M. 
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mal der Genchmigung des Minifteriums bedarf, erledigt, jo hat dieſes zu ent: 
jcheiden, ob bis zum Ablauf des Imiverfitätsjahres der vorlchte Defan eintreten 
oder eine neue Wahl ftattfinden fol. Im Todesfalle beziehen die Wittwe und 
minderjährigen Kinder nod drei Monate die Gebühren, welche der Berjtorbene 
bezogen haben würde. **) 

g 22. 

Die Verſammlungen der Fakultät werden in der Kegel im Senatszimmer des 
Univerfität3-Gebäudes gehalten. Sollten indejjen bejondere Veranlaſſungen zu 
einer Ausnahme eintreten, jo hat der Defan aud) das Recht, die Fakultät in feiner 
Wohnung zu verjammeln, injofern er im Univerfitäts-Bezirfe wohnt (Univ.:-St. 
Abſch. II. $ 16). 

8 23. 


In den Sigungen ruft der Dekan die Mitglieder der Fakultät fowohl zur 
Deliberation als zur Abjtimmung auf, und zwar nad) dem Fakultätsalter (Abjchn. 
Il. $ 6), jo daß der ältefte Angeftellte jeine Meinung zuerft eröffnet; die Ab: 
ſtimmung geichieht in umgelehrter Ordnung. Im allen Fällen entjcheidet, ſowie 
bei nachgegebenen jchriftlichen Abjtimmungen mit Ausnahme der Abjchn. V. SS 109 
und 112 angeführten Fälle die abjolute Mehrheit der Stimmenden gilt und bei 
gleicher Anzahl der Stimmen dic des Dekans den Ausjchlag giebt, jo auch in den 
Berjammlungen die abjolute Mehrheit der in der Sigung anweſenden Mitglieder 
und bei gleicher Anzahl der Stimmen die des Dekans. Glaubt aber jemand durch 
den Beichluß der Mehrheit jein Gewiffen gefährdet, jo hat er das Acht, feine Er— 
klärung, daß er fich in der Minderheit befunden, oder cin bejonderes Votum ent: 
weder zu den Alten zu geben, oder auch dem bejchlofjjenen Berichte, wenn derjelbe 
an das Minifterium geht, ſowie einem bejchloffenen Schreiben an die Allerhöchite 
Berjon Sr. Majeftät des Königs beizulegen, alles jedoch nur, wenn cr fid) das— 
jelbe in der Sigung jelbjt ausdrüdlich vorbehalten hat. Die abwejenden Mitglieder 
der Fakultät dagegen find an alle Beichlüffe der Anwejenden gebunden und als 
der Mehrheit beigetreten anzujchen. Denjenigen, welche nad) vorhergegangener 
ichriftlicher Entjchuldigung abwejend find, jchict der Dekan nachher das Protofoll 
der Sigung, jedoch ohne die Voraften, zu, um fie von den gefaßten Beichlüffen zu 
unterrichten. 

g 24. 

Nach abgemachten Vorträgen des Defans oder derjenigen, welche mit befonderen 
Geichäften beauftragt find, hat ein jedes Mitglied das Recht, in der Sitzung ſich 
das Wort zu erbitten, um Anträge zu machen. 


’°, Nach dem Min.Erlai vom 4 Mai 1842 joll beim Tod eines Defand während feines jchon 
begonnenen Amtsjahres der Prodefan oder deſſen Borgänger die Leitung der Geſchäfte bis zum 
Ablauf des Delanats übernehmen; wenn dagegen der bereits gewählte Dekan vor dem Amtsantritt 
ftirbt oder gänzlich ausſcheidet, joll jofort zu einer Neuwahl geichritten und der Gewählte zur Be: 
ftätigung dem Minifterio angezeigt, die Verwaltung der Geſchäfte aber bis zur erfolgten Beftätigung 
dein Prodefan oder deffen Vorgänger übertragen werden. 
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g 25. 


Das Protofoll der Sigung führt der Dekan, unterjchreibt dafjelbe für ſich 
allein und lieft c8 im Anfange der nächſten Situng vor. Im jeder gültig be— 
rujenen Situng, wenn jie auch zunächſt zu einem cinzelnen bejonderen Zwecke 
angejegt worden, fann zwar, wenn nicht ausdrüdlich von dem Dekan im Umlauf— 
ichreiben bemerkt ift, c8 jolle weiter nichts vorfommen, über jeden andern Gegen- 
itand verhandelt, und, fall die Sache dazu reif befunden wird, darüber bejchlojien 
werden; wenn indeſſen in einer und derfelben Sigung cin Eramen eines Promo- 
venden oder ein Colloquium mit einem Habilitanden gehalten und noch andere 
Verhandlungen vorgenommen werden, jo ift über erjtere ein bejonderes Protokoll 
aufzunchmen und daſſelbe in dem Protokoll über die übrigen verhandelten Gegen- 
fände nur zu allegiren. Im der nächſten Sigung wird nur das lehtere über die 
übrigen Gegenftände aufgenommene Protokoll verlejen.?”) 


8 26. 


Bei Schriftlichen Verhandlungen durch Umlauf darf der Dekan nur dann eine 
wirkliche Abjtimmung annchmen, wenn die Umfrage auf ein bloßes Ja oder Nein 
zwischen zwei entgegengejegten Meinungen gejtellt war und Lediglich in diejer 
Form beantwortet ijt, nicht aber, wenn in den fchriftlichen Bemerkungen der Mit: 
glieder entweder mehrere abweichende Meinungen oder neue Vorjchläge oder neue 
zur Sache gehörige Nachrichten vorfommen. In diejen Fällen muß der Dekan cine 
Ueberficht dejien, was bei dem erften Umlaufe vorgefommen iſt, zum Behuf einer 
neuen Abjtimmung abfafjen und umlaufen laffen, oder fall® ji) nach den Um— 
ſtänden auch davon fein reined Ergebniß erwarten ließe, eine Fakultätsſitzung 
berufen. Auch muß in jedem Falle, wenn cin Mitglicd gegen die Entjcheidung 
der Sache ohne mündliche Berathichlagung protejtirt, eine Verſammlung gehalten 
werden. Der Erfolg einer jeden jchriftlichen Abftimmung ift vom Dekan den Mit- 
gliedern befannt zu machen. Jedoch ſteht es dem Defan frei, ob er den Erfolg 
einer jchriftlichen Abjtimmung durch Eirkular oder in der nächit folgenden Situng 
anzeigen wolle; hat er das letztere gethan und die gejchehene Vorlegung des 
Erfolges der Abftimmung in dem Protofoll vermerkt, jo ijt er nicht verpflichtet, 
die Abwejenden anders al3 nach $ 23 durch Zuſendung des Protofoll® an die 
Mitglieder, welche ihr Ausbleiben aus der Situng entichuldigt haben, damit befannt 
ju machen. 

8 27. 


Wenn die Fakultät Gutachten abzugeben oder jonft Sachen zu beratbhen bat, 
wobei e3 auf befondere wiljenjchaftliche Kenntniß ankommt, jo ift die Sache jowohl 


»”, Durch die Beftimmung im $ 25 — in Verbindung mit $ 24 — ift die Regel, daß die 
mündlihen Verhandlungen der theologiihen Fakultät auf die Gegenftände gehen follen, die in der 
Einladung bezeichnet find, keineswegs aufgehoben; vielmehr iſt durd die Faſſung: „in jeder gültig 
berufenen” ... . . bis „darüber beichloffen worden” nur eine Ausnahme angedeutet und infomweit 
nchgelaffen, als die Sache dazu reif befunden wird, fo daß es in legterer Rüdficht den Fakultäts- 
Ritgtiedern unbenommen bleibt, gegen die Beichlußnahme über einen vorher nicht angezeigten 
Begenftand zu proteftiren. Min Erlaß vom 28. Januar 1840. 
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bei mündlichen als jchriftlichen Verhandlungen zuerft denjenigen Profeſſoren vor- 
zulegen, in deren bejonderes Fad) fie einjchlägt. 


g 28. 


Wenn die Ausführung eines Bejchluffes fich nicht mit den übrigen Gejchäften 
des Defans vereinigen läßt, oder die Fakultät es ſonſt zweckmäßig findet, jo fann 
fie diefelbe einem Fakultätsmitgliede oder einer Kommiſſion von mehreren, mit oder 
ohne Vorbehalt des nochmaligen Bortrages in der Fakultät, übertragen; jedoch 
ſteht jolchen Beauftragten nur die Ausführung zu, niemals aber das Necht, neue 
Beichlüffe im Namen der Fakultät zu faſſen. Finden jie folche nöthig, jo haben 
fie deshalb an die Fakultät zu berichten. 


8 29. 


Die Fakultät ift berechtigt, wegen Ungebührlichfeiten oder Beleidigungen, 
welche ſich ein Mitglied in fchriftlichen oder mündlichen Verhandlungen derjelben 
gegen die Fakultät oder einzelne Mitglieder erlaubt hat, dafjelbe jchriftlich oder 
mündlicd) durch den Dekan zur Ordnung verweilen zu lajfen, oder deshalb bei dem 
Ministerium Beſchwerde zu führen, worüber auf mündlichen oder jchriftlichen Antrag 
eines Mitgliedes durdy mündliche Abftimmung mit abjoluter Stimmenmehrheit 
entjchieden und der Beſchluß im Protofoll vermerkt wird. Sollte aber die Fakultät 
oder ein Mitglied derjelben Veranlaſſung finden, ſich über den Dekan zu beſchweren, 
jo verfammelt fie jich unter dem Vorfig des Ichten Vorgängers des Dekans, welcher 
alddann in die Funktion eines Prodekans eintritt, auf den an dieſen Prodefan 
gebrachten Antrag eines oder mehrerer Mitglieder; doch muß ſie den Defan ſo— 
wohl vorher von einem jolchen Schritte als auch nachher vom Erfolge benad)- 
richtigen, und ift er jeiner Seits verpflichtet, ihr auf Berlangen alle zur Sade 
gehörigen Aftenjtüde herauszugeben. Der Beichluß wird mit abjoluter Stimmen- 
mehrheit gefaßt. 

g 30. 

Sowohl der Dekan als jedes andere Mitglied der Fakultät erleidet eine Suſpen— 
jion feines Stimmrechts bei Angelegenheiten, wobei es allein oder doch haupt- 
jächlich auf dejfen perſönliches Intereffe anfommt. 


8 31. 


Ein jedes Mitglied der Fakultät ift zur Verfchwiegenheit über alle ihre jchrift: 
lichen und mündlichen Verhandlungen vor der Ausführung verpflichtet. 


g 32. 

Jedem bei einer der Abjchn. TIT. SS 40, 57 und 58 und Abjchn. IV. $ 81 
bezeichneten Sigungen der Fakultät ohne gültige Entjchuldigung ausbleibenden 
Fakultätsmitgliede wird für jede verfäumte Sitzung der Art eine Geldbuße von 
einem Thaler Eourant von der ihm zuftehenden Dividende der Kaſſe am Schluſſe 
des Delanats abgezogen und als Beſtand ins folgende Jahr übertragen. Wenn 
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die Summe der Bußen feinen Antheil an dem zu vertheilenden Gelde überſteigt, 
jo wird nur jein Antheil inne behalten, eine weitere Zahlung aber von ihm nicht 
gefordert. 


g 33, 


Die Fakultät hat das Recht, die Ausfertigungen ihrer Beichlüffe dem Sekretär 
der Umiverfität zu übertragen, jowie fie fich auch behufs ihrer Gefchäfte des Kanz— 
liſten und Regiitrators und der Pedelle der Umiverjität bedient (Univ.«St. Abjchn. V. 
ss 10 und 11). 


8 34. 


Alle Schreiben an die Allerhöchite Perſon Sr. Majeftät des Königs, — alle 
Berichte an das Miniſterium, zu welchen beiden die Fakultät unabhängig vom 
Senat berechtigt ift, werden von jämmtlichen Mitgliedern der Fakultät, den Dekan 
an ihrer Spige, und unter Vorjegung der Formel „Dekan und Profefforen der 
theologischen Fakultät der Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerſität bierjelbft‘ 
unterschrieben.) Die Korrejpondenz mit dem Officio des Königlichen außerordent- 
lichen Regierungs-Bevollmädtigten, mit dem Rektor und Senat der Univerfität, 
mit dem Alniverjitäts-Gericht und mit Behörden außerhalb der Univerjität, die 
Schreiben an diejenigen, welche Gejudye bei der Fakultät angebracht haben, die 
Zeugniſſe, Fakultäts - Signa und andere YAusfertigungen, welche auf Fafultäts- 
Beichlüjfen beruhen, oder ſonſt im Namen der Fakultät gejchehen, geben zwar unter 
der Unterſchrift „Dekan und Brofefforen der theologischen Fakultät der Königlichen 
Friedrich-Wilhelms-Univerſität“ Namens derjelben, aber blos mit namentlicher 
Unterzeichnung des Dekans. Diejenigen Schreiben des Dekans, welche blos den 
Geihäftsgang zwiichen ihm als Beamten und dem Officio des Königlichen außer: 
ordentlichen Regierungs-Bevollmächtigten, dem Rektor, und dem Rektor und Senat 
und dem Umniverjitäts-Gericht betreffen, unterzeichnet er allein in feinem eigenen 
Namen. 

g 35. 


Das große Siegel der Fakultät und bei gedrudten Formularien der ftatt deſſen 
dienende jchwarze Stempel werden nur bei den Signis Facultatis, den Zeugniffen 
und den Diplomen, in allen übrigen Fällen aber das Siegel des Defans gebraudt. 


”), An Stelle des erften Satzes des $ 34 find nad dem Min.Erlak vom 7. April 1875 folgende 
Borſchriften getreten: 
„Die Fakultät ift ſowohl zu Schreiben an die Allerhöchſte Perſon Seiner Wajeftät des 
Königs, ald zu Berihten an das Minifterium unabhängig vom Senat beredtigt. Die 
erfteren werden von fämmtlichen Mitgliedern der Fakultät, den Delan an ihrer Spitze, 
und unter Borjegung der formel: ‚Delan und Rrofefforen der theologiihen Fakultät 
der Königlichen Friedrich: Wilhelms: Univerfität” unterichrieben. Die Berichte an das 
Minifterium unterzeichnet, nachdem fie der Falultät im Koncept vorgelegt und von ihr 
genehmigt find, der Delan und der Prodelan unter Borjegung derjelben Formel.” 
Wegen Weglaflung der fog. Aurialien bei der Korreipondenz mit anderen Behörden vergl. 
die Berordn. des Staatäminifteriums vom 14. Januar 1849, 
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8 36. 
ae Die Einkünfte der Fakultät beſtehen: 
tafle, 1. in den Gebühren für die Promotion und Habilitation, nach) Abzug dejien, 


was davon einzelnen Perſonen zukommt, und 

2. in den 8 32 angeführten Strafgeldern. 

Dieſe Einnahmen werden am Schluffe eines jeden Defanat3 unter alle Mit- 
glieder der Fakultät gleich vertheilt, jo jedoch, daß die Abjchnitt II. $ 32 be» 
ftimmten Bußen von den Dividenden der Einzelnen abgezogen und als Beſtand in 
das folgende Jahr übertragen werden. Iſt ein Fakultätsmitglicd nach dem 31. März 
des laufenden Jahres verftorben, jo erhalten deſſen Wittwe oder Kinder dic dem 
Verftorbenen zulommende Dividende; ift er vor dem erften April verftorben, jo 
fällt diefe Berechtigung weg. Diejenigen Mitglieder, welche nad) dem 31. März 
de8 laufenden Jahres in die Fakultät eingetreten find, haben feinen Antheil an der 
Dividende. 

8 37. 


Die Ausgaben der Fakultät, mit Inbegriff der Formularien zu Duittungen 
und Meldejcheinen für die Studirenden, werden aus den $ 36 benannten Ein- 
fünften bejtritten; die Koften der Signa aber trägt der Dekan, jowie er auch zu 
den von der Quäſtur berechneten Kojten der Formularien für die Abgangszeugnifje 
jeinen verhältnißmäßigen Beitrag zu leijten hat. 


g 38, 

Der abgehende Dekan legt der Fakultät jpäteftens binnen drei Tagen nad) 
jeinem Abgange Rechnung ab, welche vorher von der Quäjtur in calculo revidirt 
fein muß. Die Rechnung wird von dem Nachfolger im Dekanat geprüft, und das 
hierüber aufgenommene Protokoll cirkulirt bei der $ 36 verordneten Vertheilung 
unter den Mitgliedern der Fakultät. 


Abſchnitt III. 
Bon der Aufſicht der theologiſchen Fakultät über die Lehre in ihrem Gebiete und deren 
Bolltändigkeit, 
8 39, 


I. Bon den Die theologische Fakultät ift, wie alle übrigen Fakultäten der Univerfität, für 
Borterungen Die Vollftändigteit des Unterrichts in ihrem Gebiete fo weit verantwortlich, daß 
der — jeder, der drei volle auf einander folgende Jahre dem Studium der Theologie auf 
damnat. der Univerſität obliegt, Gelegenheit haben muß, über alle Hauptdisciplinen der— 
jelben wenigjtens zu zweien Malen Borlefungen zu hören. 
Zu den Hauptbisciplinen gehören: 

Enchflopädie und Methodologie der Theologie, 

Einleitung in das alte und in das neue Teftament, 

biblijche Kritit und Hermeneutif, 
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Geſchichte des alten Teſtaments und bibliihe Archäologie, 

Auslegung des Pentateuch, des Hiob, der Palmen, des Jeſaias, der wid) 
tigjten hiftorischen und didaktischen Schriften des neuen Teftaments, 

Kirchengejchichte und Dogmengeſchichte, 

Dogmatik, theologijche Moral, Symbolik, und 

praktiſche Theologie, entweder im Ganzen oder nad) ihren einzelnen 
Zweigen. 

Außer den Vorlefungen der ordentlichen Profefforen dürfen hierbei auch die 
der außerordentlichen Profefjoren, nicht aber die der Privatdocenten mit in Anfchlag 
gebracht werden (Univ.:St. Abjchn. II. S 6). 

Um der oben gedachten Berantwortlichkeit genügen zu können, hat die Fakultät 
dad Recht, dem Minifterium, wenn fie fich für unzureichend hält, mit Gründen 
belegte Borjtellungen zu machen, und jich, wenn fie nachweifen kann, daß eine 
jener Hauptdisciplinen in dem für den Kurſus beftimmten Zeitraum von feinem 
der vorhandenen Lehrer habe gelejen werden können, für diefen Gegenstand außer 
Verantwortlichfeit zu erflären (ibid. $ 7). 


g 40. 


Vier Wochen vor Anfertigung des Verzeichnifjes der Vorlejungen beruft der 
Delan dic ordentlichen und außerordentlichen Profefforen zu einer Verſammlung, 
um darüber zu verhandeln, daß Feine Hauptvorlefung fehle und Kollifionen der 
Hauptvorlefungen in denjelben Stunden vermieden werden. Die in diefer Ber- 
ſammlung ohne gültige Entjchuldigung ausbleibenden ordentlihen Mitglieder der 
Fakultät trifft die im S 36 verordnete Gelditrafe. 


g 41. 

Das Recht, bei der Fakultät Vorlefungen zu halten, haben die bei ihr an- 
geitellten ordentlichen und außerordentlichen Profefloren und die Privatdocenten 
(Umw.:-St. Abjchn. VIII. $ 2). Die den ordentlichen und außerordentlichen Pro- 
ſeſſoren obliegende Pflicht, zu leſen, erſtreckt fich nicht auf die Privatdocenten. 


8 42, 


Die Privatdocenten erwerben das Recht, Borlejungen zu halten, ohne Aus- 
nahme nur durch die Habilitation. 

Die ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren haben ſchon als designati 
das Hecht und die Verpflichtung zu leſen. Indeſſen find nach den Abichn. II. 
87 und 9 diefer Statuten für die ordentlichen Profefforen gegebenen Beſtim— 
mungen, welche hierdurch ausdrüdlicd; auch auf die außerordentlichen Profefjoren 
ausgedehnt werden, die legteren gehalten, wenigitens den Licentiaten-Grad, wenn 
fie ihn noch nicht haben, zu erwerben und ſich zu habilitiren.**) 


”, Die Habilitationspfliht der Profeſſoren ift dur den Min. Erlaß vom 17. September 1870 
beieitigt. Bergl. oben ©. 48 Anm. 31. 


— 
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$ 43. 


Für die Hauptfächer der Theologie bejtehen vorläufig jech8 ordentliche Nominal- 
profejjuren nnd zwar: 

1. zwet für den eregetifchen Theil der Theologie, und unter dieſen die eine 
für die neuteftamentliche Eregefe, die andere für die altteftamentliche, 
nebſt der Einleitung in das alte und neue Tejtament, der biblischen 
Kritik und Hermeneutif, Gejchichte des alten Teſtaments und biblischen 
Archäologie; 

2. zwei für den ſyſtematiſchen Theil, unter diefen die eine für Dogmatik und 
Symbolik, die andere für die Sittenlchre, nebjt Encyflopädie und Metho— 
dologie der theologischen Wiffenjchaften ; 

3. eine für Kirchen: und Dogmen-Geſchichte; 

4. eine für die praktische Theologie. 

Sind alle ſechs Nominalprofefiuren befegt, jo ift fein Ordinariat al3 erledigt 
zu betrachten; dagegen fann auch fein Brofefjor zwei Nominalprofefjuren in jeiner 
Verſon vereinigen. St ein Ordinariat erledigt, jo iſt der Fakultät gejtattet, drei 
für dafjelbe geeignete Männer mitteljt eines motivirten Gutachtens dem Miniſte— 
rinm vorzujchlagen. Das Minifterium behält ſich vor, die Zahl der ordentlichen 
Nominalprofefjuren nach) Maßgabe des Bedürfnifjes der Fakultät und der vor- 
handenen Mittel zu vermehren. 


8 44. 

Ein jeder zu der Fakultät gehörige Profeffor ift berechtigt, über alle in das 

Gebiet derjelben einjchlagenden Fächer Vorlefungen zu halten. Zu öffentlichen 

Borlefungen find die Brofefjoren nur nad) Maßgabe ihrer Beſtallung verpflichtet. 

PBrivatdocenten find nur über diejenigen Fächer zu lefen berechtigt, in welchen 

fie lehren zu wollen bei der Meldung zur Habilitation erflärt haben (Univ.-St. 

Abjchn. VIII. SS 3 und 4). Auch ijt den PBrivatdocenten nicht geftattet, cine Vor: 

lefung über einen Gegenftand, über welchen ein Profefjor eine PBrivatvorlefung an- 
gekündigt hat, in demjelben Semester gratis zu halten. #%) t') 


Ss 45. . 
Sollte ein Mitglied der Fakultät Vorlefungen ankündigen, welche der Defan 
nicht zu den Vorträgen derjelben rechnen zu dürfen glaubt, jo ijt jenes an den 
Dekan der anderen betreffenden Fakultät zu verweifen, wobei ihm auf den Fall 
der auch hier erfolgten Berweigerung der Rekurs an das Minijterium unbe- 
nommen bleibt. 
Ebenſo müſſen umgekehrt akademiſche Docenten, die einer andern Fakultät 


0) Unter Bezugnahme auf $ 44 hat das Minifterium in dem Erlak vom 28. Januar 1840 
die Nichtberedhtigung eines Privatdocenten zu Vorlefungen über inftematiihe Theologie ald Regel 
ausgeſprochen, von welder in geeigneten Fällen das Minifterium eine Ausnahme zu machen ſich 
vorbehalten bat. 

11) In Betrefi der Höhe des Honorars für PBorlefungen der Univ.:Docenten hat der Win. 
Erlaß vom 19. Dftober 1847 bejondere Beftimmungen getroffen. ©. unten Abjchnitt XII. 
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angehören und Vorlefungen halten wollen, die in das Gebiet der theologischen 
Fakultät gehören, die Einwilligung diejer dazu nachjuchen, wobei ihnen im Falle 
der Berweigerung ebenfalls der Rekurs an das Minifterium frei jteht. 


g 46. 


Wenn cin ordentlicher oder außerordentlicher Profeſſor für eine bejtimmte 
Disciplin befonders bejtellt ift, jo giebt ihm dics (nach $ 44) nicht etwa ein Recht 
mit Ausjchluß anderer Lehrer dieje Disciplin allein zu lehren, wohl aber ıjt er 
alsdann derjenige, an den fich die Fakultät für diefen Gegenſtand zuerjt und vor- 
züglich zu halten hat (Univ.“St. Abjchn. II. 8 3). 


8 47. 


Der Dekan ift verpflichtet, zu der durch Umlaufſchreiben des Rektors jedesmal 
beftimmten Zeit die Anzeigen der Borlefungen, welche die Lehrer der Fakultät im 
nächſten Scmefter zu halten gefonnen find, einzufordern, jeder Lehrer aber nad) 
erfolgter Aufforderung des Dekans, im welcher der Termin jedesmal bemerkt jein 
muß, ihm jeine Anzeige bis zum 2. Januar und bis zum 2. Juni zu übergeben. 
Verzögerung derjelben über dieje Friſt wird an ordentlichen und außerordentlichen 
Profeſſoren durch cine Geldbuße von fünf Thalern Eourant zum allgemeinen Frei- 
tifch, welche durch den Rektor einzuzichen find, an den übrigen Lehrern aber durch 
gänzliche Weglaſſung aus dem Leftionsfataloge für diejcs halbe Jahr beftraft. Der 
Delan redigirt aus dem eingegangenen Anzeigen den die theologische Fakultät an- 
achenden Theil des lateinischen und des deutichen Berzeichniffes der Vorleſungen 
mit Einjchluß der zu erjterem gehörigen chronologijchen Ueberſicht, und hat dem: 
nächſt den 9, Januar und 9. Juni diefe Verzeichniſſe dem Profeſſor der Beredſamkeit 
zuzuftellen.*?) 


g 48. 


Findet der Dekan bei der Prüfung der eingegangenen Anzeigen der Bor: 
Iefungen, nad Maßgabe der obigen Beftimmungen, Zweifel über die Berechtigung 
eines der Einfender, ſei es überhaupt in Anjchung feiner Berjon, oder in Anjehung 
der bejtimmten Fächer, in welche die angezeigten Vorleſungen einjchlagen, fo hat 
der Dekan dieſes dem Einjender bemerflih zu machen, und falls lcgterer ſich mit 
ihm nicht einigt, die Fakultät zu verfammeln, und ihr den Fall zur Entjcheidung 
vorzulegen. 

8 49. 

Brivatdocenten dürfen feine Anzeigen von Vorlefungen an das jchwarze Brett 
anichlagen laſſen, die nicht von dem Defan geprüft und mit jeinem Vidi und feiner 
Namensunterichrift bezeichnet find. 


+, Die näheren Beftimmungen über die Aufftellung des Yeftionsfatalogs f. unten 
im Abichmitt XIV. 
Fünf Thaler Courant find gleichbedeutend mit 15 M. 


60 Abſchnitt II. Die Grundgefege der Univerfität. 


$ 50. 


Wenn ein ordentlicher oder außerordentlicher Profeſſor eine im Katalog an- 
gefündigte Hauptvorlefung nicht halten will, und diefelbe nicht durch einen andern 
ordentlichen oder außerordentlichen Profeffor anderweitig befegt ift, muß der erftere 
dem Defan davon Anzeige machen, damit die Fakultät ihrer Verpflichtung, für die 
Vollſtändigkeit des Lehrkurſus zu jorgen, zeitig nachlommen könne. 


g 51.%%) 


Jeder der Fakultät angehörige Lehrer ift verpflichtet, wenn er die Univerjität 
außer den Ferien auf länger als drei Tage verläßt, dem Dekan davon Anzeige 
zu machen (Univ.-St. Abjchn. IT. 8 9). Für die ordentlichen Profeſſoren gilt diefe 
Verpflichtung auch innerhalb der Ferien. Scheidet ein der Fakultät angehöriger 
Lehrer von der Univerfität aus, jo bat er der Fakultät davon fchriftlich Anzeige 
zu machen. 

S 52. 


Wenn ein Privatdocent auf ergangene Aufforderung für zwei Semeiter Feine 
Anzeige von Vorleſungen eingereicht hat, jo iſt fein Recht, bei der Fakultät zu 
leſen, auf jo lange juipendirt, bis cr von felbft wieder um Aufnahme in den 
Lektionskatalog anjucht, und ijt diefe Beftimmung einem jeden bei feiner Annahme 
nad) der Habilitation vom Dekan befannt zu machen. **) 


8 53. 

Kein Privatdocent hat als folder und vermöge feiner Anciennetät Anſpruch 
auf Beförderung zur Brofefjur; dieſe hängt vielmehr nur von dem Bedürfniß der 
Fakultät und der Tüchtigkeit der Perfon ab. Gejuche der Privatdocenten um Be— 
förderung find nicht vor Ablauf von drei Jahren feit der Habilitation des Privat- 
docenten zuläffig, und find zunächſt bei der Fakultät einzureichen, welche darüber 
nach Befinden der Umſtände an das Minifterium berichtet. 

Die Fakultät ift befugt, einem PBrivatdocenten bei leichteren Anjtößigfeiten 
durch den Dekan Berwarnung oder Berweis zu ertheilen, und bei wiederholten 
oder gröberen Verſtößen eines Privatdocenten auf feine gänzliche Remotion bei 
dem Minijterium anzutragen. 


5 54. 


Außer der Sorge für die Vollftändigfeit und den ordentlichen Fortgang der 
Borlefungen hat die Fakultät auch auf das Gedeihen des homiletischen und des 
theologischen Seminars Bedacht zu nehmen, bejonders aber das Ichte nad) den 
für jelbiges gegebenen Statuten zu leiten. Namentlich hat der Defan die Meldung 
derjenigen anzunchmen, die in dafjelbe einzutreten wünjchen, und ſie nach an- 





43), Die näheren Borichriften über die Beurlaubung der Iniverfitätslehrer ſ. unten im 
Abſchnitt X. 

+) Bergl. das hierüber vom Senat unter dem 31. DOftober 1856 erlafjene Reglement. &. unten 
im Abſchnitt X. 
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geſtellter vorläufiger Prüfung hinſichtlich der ſtatutenmäßigen Bedingungen den 
Dirigenten der einzelnen Abtheilungen zuzuweiſen, auch über die von dieſen unter 
Genehmigung der Fakultät aufgenommenen Mitglieder Regiſter zu führen. Die 
Fakultät hat die Berichte der Dirigenten über die Uebungen des Seminars und 
den Erfolg derſelben entgegen zu nehmen und an das Miniſterium zu befördern; 
ſie hat über die Vertheilung der Stipendien und Prämien zu beſtimmen, und 
darüber ihre Anträge an das Miniſterium zu machen. Doch haben an der letzt— 
gedachten Beſtimmung nur diejenigen Fakultätsmitglieder Theil, die ſich in irgend 
einer Abtheilung des Seminars der Leitung ihrer Uebungen thätig annehmen. *°) 


8 55. 


Wer bei der Fakultät als Privatdocent Vorlefungen halten will, muß fich bei — 
derſelben habilitiren ($ 42). Zur Habilitation wird Niemand zugelaſſen, als Wer der Brivar- 
den Grad eines Licentiaten oder Doktor der Theologie auf einer inländifchen Prenten 
Univerjität **%) rite erworben hat, oder wenn er auf einer ausländischen Univerfität 
zum Licentiaten oder Doktor der Theologie promovirt worden, doch bereits auf 
einer inländijchen oder ausländischen Univerfität Privatdocent geweſen ift, wobei 
indeß dem Minifterium vorbehalten bleibt, auch folchen, die auf ausländischen Uni: 
verfitäten zu Licentiaten oder Doktoren der Theologie promovirt find, wenn fie 
auc noch nicht Privatdocenten gewwefen, Dispenjation von dieſer Verordnung zu 
ertheilen. Inländer haben zugleich nachzuweijen, daß fie der Militärpflicht genügt 
haben, und können ohne diefe Nachweiſung nicht zugelafjen werden. Dafjelbe gilt 
von Habilitanden, welche Ausländer und aus einem der deutjchen Bundesftaaten 
gebürtig jind. Auch wird Niemandem die Habilitation früher als nad) drei Jahren 
nad; vollendetem akademiſchen Triennium gejtattet, welches bei Inländern von dem 
Feitpunfte an, da fie mit dem Beugniffe der Reife jtudirt haben, zu berechnen ift, 
wenn das Minifterium nicht von dieſer Berechnungsweiſe dispenfirt hat, und cs 
- muß zugleich nachgewiejen werden, daß der Habilitand dieje drei Jahre auf eine 
wiſſenſchaftliche Weiſe benußt habe. Für hiefige Gymnafiallchrer, welche ſich zur 
Habilitation gemeldet haben, muß die Fakultät, nach vorhergegangener Berathung, 
die Genehmigung des Minifteriums auf den Fall einholen, daß der Aſpirant zu: 
gleih Gymnafiallchrer bleiben will.*?) Endlich hat der Dekan, che dem Aſpiranten, 
welchen die Fakultät für zulafjungsfähig erklärt hat, die Habilitationsleiftungen auf: 
gegeben werden, bei dem Officio des Königlichen außerordentlihen Regierungs— 
Bevollmächtigten anzufragen, ob der Zulafjung des Aipiranten feine anderweitigen 
Gründe entgegen jtchen.*°) 

»), Wegen bes theologiſchen Seminars ſ. das Nähere unten im Abichnitt XIX. 

) Nahdem die Univerfitäten Göttingen, Kiel und Marburg in den Preußifhen Staat ein: 
verleibt find, werden auch die alademifhen Würden, welche die zur Habilitation als Privatdocent 
fih meldenden Gelehrten auf einer der genannten drei Univerfitäten erlangt haben, als auf in: 
ſandiſchen Univerfitäten erworben angeiehen. Min.Erlak vom 4. September 1867, 

7) Bergl. Min.Erlak vom 19. Februar 1830. 


N Diele Anfrage ift aufgehoben durch Verfügung des ftellvertretenden Regierungs:Bevoll: 
mädtigten vom 3. Februar 1841. Bergl. Min. Erlaß vom 19. Januar 1841. 


gr 
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Jedem, der fid) zur Habilitation meldet, hat der Dekan, nach Abjchnitt III. 
SS 44, 52, 53 und 68 die Verhältniffe der biefigen Privatdocenten, und insbejondere 
die Abſchn. V. 8 104 ihnen aufgelegte Berpflidhtung ausdrüdlih unter Aufnahme 
eines Protofolls bekannt zu machen. *”) 


8 56. 


Der Nachſuchende hat in einem lateinischen Schreiben bei der Fakultät um die 
Zulafjung zur Habilitation anzuhalten. 
Diefem Schreiben find beizulegen : 

1. die Dofumente über alles dasjenige, was nad) 8 55 für die Zulaſſung zur 
Habilitation erforderlich it, mit Ausschluß der erſt jpäter vom Dekan 
einzubolenden Genchmbaltung des Ofticii des Königlichen außerordentlichen 
Regierungs-Bevollmächtigten ;'”) 

2. ein Curriculum vitae in lateinischer Sprache; 

3. eine gejchriebene oder gedrudte Abhandlung aus jedem der Hauptfächer, 
über welche er zu leſen gedenkt, in lateinischer oder auch in beutjcher 
Sprache. 

Die Probeſchrift oder etwaige Diſſertation (vergl. 8 101), auf welche ein 
Apirant zum Licentiaten promovirt worden, darf nicht als hinreichend zu dieſem 
Zweck angejehen werden.’") 


8 57. 


Die Eingabe des Habilitanden nebſt allem, was dazu gehört, hat der Dekan 
in der mächiten Situng an die Fakultät zu bringen. Nachdem fie fich überzeugt 
bat, daß dem genügt fei, was zur regelmäßigen Erlangung des Grades erforderlich 
it, welches in Bezug auf beide Grade nad) den im Abſchn. II S 8 für den 
Doftorgrad gegebenen Beltimmungen, joweit fie bierber gehören, zu beurtbeilen 
it, wählt fie in derfelben Sigung durch geheime Abjtimmung mit abjoluter Stim: 
menmebrheit zwei Kommilfarien, denen die genaue Prüfung der eingereichten 
Probejchriften obliegt. Keiner der Gewählten darf ohne die triftigiten, von der 
Fakultät gebilligten Gründe den ihm gewordenen Auftrag ablehnen. Der Fakultät 
iſt auch geitattet, jedoch nur in dringenden Fällen, wenn für die Gejchäft ihrer 
Veberzeugung nach die Fakultät in dem Augenblid nicht genügend bejegt iſt, einen 
zu ihr aehörigen Professor ordinarius designatus oder cinen Professor extra- 
ordinarius, der nicht mehr blos designatus ift, °') mit jeinem Einverftändniß zum 
Kommilfarius zu ernennen, der dann auch für fein Gutachten die dem Kommiſſarius 


#0, Die nüberen Borichriften über die Verhältniſſe der Privatdocenten ſ. unten im 
Abichnitt X. 

19a) Bergl. S. 61 Anm. 48. 

> An dem Erlak vom 28. Januar 1845 bat das Minifterium fich Damit einverftanden erflärt. 
dak Tünftig von denen, welde die Zulaſſung als Privatdocenten bei der tbeologiihen Fakultät 
nachſuchen, aufer dem, was in dieier Beriebung im S 56 bereits angeordnet ift, auch noch eine 
aedrudte Differtation gefordert werde. 

) Die Worte „Professor ordinarius designatus oder einen” unb „ber nicht mehr blos 
designatus ift” find weggefallen. 
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nad) $ 65 zuftchenden Gebühren erhält. Jedem der Kommifjarten werden zur 
Prüfung vierzehn Tage bewilligt. Sie find verpflichtet, über die Probejchriften ein 
motivirtes Urtheil Schriftlich abzugeben, woraus erhellt, in weldydem Grade der Aſpirant 
in Rüdficht auf Gelehrſamkeit jowohl als auf Geift ausgezeichnet zu nennen ift. 
Der Defan läßt die Brobejchriften nebjt den Urtheilen der beiden Kommifjarien 
jodann bei der Fakultät umlaufen, welche hiernächit in einer Sitzung durch abjolute 
Vechrheit der Stimmen über die Zulafjung enticheidet. Zu einer gültigen Ent: 
ſcheidung iſt aber erforderlich, dak wenigitens drei Viertel der Fakultätsmitglieder 
anweſend jeien; die ohne gültige Entjchuldigung Ausbleibenden trifft die im S 32 
beitimmte Geldjtrafe. Iſt einer der begutachtenden Kommiffarien nicht Mitglied 
der Fakultät, jo it er dennoch zu diefer Sitzung einzuladen, ift aber nicht gejetlich 
verbumden Theil zu nehmen, und zähft auch) nicht in der Abftimmung. Fällt das 
Urteil in der Sitzung nicht günftig aus, jo hat die Fakultät zu beftimmen, ob der 
Apirant geradezu abzuweiſen, oder ihm eine gemügendere PBrobejchrift abzufordern 
jei, welche ihr jedoch nicht vor Ablauf cincs Jahres vorgelegt werden darf.*?) 


$ 58. 


Hat die Fakultät bejchlojfen, den Anjuchenden zur Habilitation zuzulajien, jo 
muß derfelbe eine Brobevorlefung, in der Regel in deutjcher Sprache, über ein von 
der ‚zafultät aufgegebenes oder von dem Anjuchenden mit ihrer Beiltimmung ge 
wähltes Thema vor der verjammelten Fakultät halten. Dem Anfuchenden ſteht frei, 
die Vorleſung lateinisch zu halten. Will er über mehrere Fächer Vorleſungen 
balten, jo iſt die Fakultät berechtigt, über jedes Hauptfach auch cine bejondere 
Probevorlejung zu verlangen, fann jedoch hiervon nach Erwägung der Umſtände 
auch abgeben. Zu ciner gültigen Entſcheidung in diefer Sigung iſt die Anweſenheit 
von mindejtensd drei VBierteln der Fakultätsmitglieder erforderlid, und trifft die 
ohne gültige Entichuldigung Ausbleibenden die im $ 32 verordnete Gelditrafe. 


8 50. 

Zur Ausarbeitung jeder jolchen Brobevorlefung erhält der Anjuchende eine Friſt 
von vier Wochen, nachdem ihm das Thema befannt gemacht worden, und nur auf 
Vorftellung bejonderer Gründe fann die Fakultät Ausnahmen hiervon bewilligen. 


g 60. 

Nach beendigter PBrobevorlefung vor der verjammelten Fakultät wird mit dem 
Verfajfer über den Inhalt derjelben ein Colloquium gehalten, welches in der 
Kegel der Brofefjor, in deſſen Hauptfach die Vorlefung gehört, anfängt, an welchem 
aber auch jedes andere Mitglied der Fakultät Theil nehmen fann. 

Die Fakultät iſt berechtigt, zu diefem Colloquium erforderlichen Falls auch 
einen zu ihr gehörigen Professor ordinarius designatus oder Professor extra- 





*) Nach Analogie der Beitimmungen im $ 57 der Fakultätsitatuten hat das Minifterium in 
dem Erlak vom 28 Januar 1840 erklärt, dak zu einem gültigen Fakultätsbeichluffe die Anweienheit 
von menigitens drei Fafultäts-Mitgliedern erforderlich fein fol. 
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ordinarius, der nicht mehr blos designatus ift, *?) mag derfelbe Kommiſſarius zur 
Begutachtung der Probeſchriften gewefen fein oder nicht, mit feinem Einverjtändnik 
auzuzichen; jedoch giebt diefer nur fein Gutachten, ohne daß feine Stimme bei der 
Entſcheidung mitzählte, und wird auch für diefe Funktion nicht remunerirt. 


8 61. 


Nah beendigtem Colloquium entfernt ſich der Anfuchende aus der Ver— 
jammlung, und c& wird durch abfolute Stimmenmehrheit der anwejenden Fakultäts— 
mitglieder der Beſchluß gefaßt, ob er als Privatdocent anzunehmen fei oder nicht. 
Den Erfolg hiervon hat ihm der Dekan nad) der Sikung befannt zu machen. 


8 62. 


Bei der Zulafjung zur Habilitations - Prüfung und Ertheilung der Licenz ift 
übrigens die Fakultät nicht blos an die Nüdficht auf wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit 
und Lehrfähigkeit gebunden; es wird namentlich vorausgefekt, daß der Aſpirant 
feine Beranlafjung gegeben habe, an feiner moralischen Führung etwas auszujeen. 9%) 


8 63. 

It der Beichluß der Fakultät günftig ausgefallen, jo hat der angenommene 
Privatdocent noch eine öffentliche Vorlefung in lateinischer Sprache über ein Thema, 
welches ebenfalls auf die $ 58 angegebene Weiſe beftimmt wird, zu halten (Univ. 
St. Abſchn. VIL. 8 4), wozu ihm von der Fakultät eine Frift von drei Monaten 
nach achaltener Probevorlefung bewilligt wird, von welcher die Fakultät nur nad) 
Erwägung bejonderer Gründe Ausnahmen zu machen berechtigt ült. 


8 64. 


Die Einladung zu dieſer Öffentlichen Vorleſung geſchieht durch einen lateinischen 
Anjchlag, wovon auf Koften des Privatdocenten 150 Exemplare gedrudt werden. 
Ein Exemplar wird öffentlich angefchlagen, von den übrigen werden zwölf an das 
Minifterium gejandt, und dic erforderliche Zahl an die Profefforen der Univerfität 
und die übrigen bejonders berechtigten Perſonen vertheilt und zu den Alten ge: 
nommen. 


Nach vollendeter Habilitation hat die Fakultät dem Ministerium die gejchehene 
Bollziehung derjelben anzuzeigen. ’’) 


39, Die Worte „designatus“ und „ber nicht mehr blos designatus ift” fallen nad dem Min. Erlaß 
tember 1870 weg. 

54) Vergl. zu 8 62 den Min.Erlak vom 28. Januar 1840: „Wenn im $ 62 unter den Nüd: 
fihten, welche die Fakultät außer denjenigen auf wiſſenſchaftliche Tüchtigleit und Lehrfähigkeit bei 
der Zulaflung von Brivatdocenten zu nehmen berechtigt und verpflichtet ift, nur bie auf die mo: 
valiihe Führung des Aipiranten namentlid hervorgehoben werden: jo find hierdurch, wie aud) 
ihon aus der Faſſung des 5 62 hervorgeht, andere Rüdfichten und namentlid die auf die Meberein: 
ftimmung der Gefinnung und feiner ganzen Geiftesrichtung mit den Grundlehren der evangeliichen 
Kirche leineswegs ausgeihloffen, vielmehr fol die theologiihe Fakultät au dieſe in Betracht zu 
ziehen berechtigt und verpflichtet fein.” 

Nach dem Min.Erlak vom 27, Februar 1883 follen mit der Anzeige zugleich Mittheilungen 
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8 68. 

Die Koften der Habilitation betragen außer 5 Thalern Courant, welche 
von dem Dekan für die Univerfitäts- Bibliothet erhoben und an die Quäſtur ab- 
geliefert werden, für einen auswärts Promovirten 40 Thaler Gold, für einen hier 
Fromovirten 20 Thaler Gold. Die an die Univerfitäts » Bibliothek zu zahlenden 
Gebühren find erft dann fällig, wenn der Nipirant die Probevorlefung in con- 
sessu facultatis mit günjtigem Erfolge gehalten hat; die übrigen Gebühren ind 
jogleich bei der Meldung zu zahlen. Wird der Aipirant gleich) nach der Prüfung 
der Probejchriften oder nach der Probevorlefung in consessu facultatis abgewicjen, 
jo wird ihm die erlegte Summe mit Ausnahme von 15 Thalern Gold zurüd: 
gegeben. ®*) 


8 66, 


In jedem Falle, die Habilitation mag vollzogen fein oder nicht, erhält am 
Schluffe des Dekanat: Jahres der Dekan, der die Verhandlung bis zu der Ab: 
itimmung über die Probefchriften in der deshalb gehaltenen Sigung fortgeführt 
bat, 5 Thaler Gold aus der Fakultätskaffe, jedoch mit der $ 20 feitgejegten Aus: 
nahme, daß, fall& der Bewerber in der Abjtimmung über die Probejchriften zu: 
gelafien worden, aber jeine Vorlefung in consessu facultatis nicht mehr unter 
demjelben Dekan gehalten hat, von welchem die Abftimmung über die Probejchriften 
geleitet worden, dieſe Remuneration demjenigen Dekan zufällt, unter welchem die 
legtgenannte Vorlefung gehalten wird. Außerdem erhält am Schluffe des Dekanats— 
Jahres jedes der beiden Fakultätsmitglieder, welche cin fommifjarifches Urtheil in 
obgedachter Weije abgegeben haben, aus der Falultätskaſſe ebenfalls 5 Thaler 
Gold. Die Söhne und Brüder der fungirenden, cmeritirten und verftorbenen 
Profefloren der Univerfität, und des fungirenden IUniverfitätsrichters, Quäſtors 
und Sefretärs haben von den Kojten der Habilitation, mit Ausnahme des an Die 
Umwerfitäts » Bibliothel Kommenden, Befreiung. 57) 


8 67. 


Der Fakultät bleibt e8 vorbehalten, einem in der gelehrten Welt ſchon vor: 
theilhaft belannten Manne, der jedoch die theologiiche Doktorwürde rite erlangt 
haben muß, die Kojten der Habilitation, mit Ausnahme des für die Univerjitäts- 
Bibliothel zu Zahlenden, und die Prüfung jelbjt zu erlafien, worüber durch abjolute 
Stimmenmehrheit in einer Situng entjchieden wird. 


über den Lebenslauf und den Studiengang und die Schriften des neuen Docenten, ſowie bie 
Schriften ſelbſt eingereicht werben. 

5 Thaler Courant find gleichbedeutend mit 15 M.; 40 Thaler Gold mit 136 M.; 
D Thaler Gold mit 68 M. und 15 Thaler Gold mit 51 M. 

>’, 5 Thaler Gold find gleihbedeutend mit 17 M. 


5 


I. Bon ber 

Anjtriptton 

und bem 
Albo. 
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Abſchnitt IV. 
Bon der Aufſicht der Fakultät über die Studenten und von den Heneficien und Prämien. 


$ 68. 

Alle diejenigen bei der Univerfität immatrifulirten Studenten, deren Studien 
die im Abjchn. III. 8 39 aufgeführten Fächer zum Hauptgegenftande haben, es ſei 
nun, daß fie diefe blos als Gelehrte vder auch zu praftiichen Sweden treiben 
wollen, jowie alle, welche fich bei der Immatrikulation ausdrüdlid als Studiosi 
theologiae et philosophiae befennen, find gehalten, ſich zur theologifchen Fakultät 
einschreiben zu laſſen. 


8 69. 


Jeder in der Verordnung des vorigen $ Begriffene wird, fofern cr als In— 
länder auch ein Zeugniß der Reife vorzulegen vermag, in der Regel ſogleich bei 
dem Immatrifulationgaft von dem Dekan in das Album der Studenten der theo— 
logifchen Fakultät eingetragen. Diejes lateinisch zu führende Album muß mindejtens 
folgende Rubriken enthalten: 
fortlaufende Nummer, 
(der Immatrikulation, 
| der Injkription, 

von welcher Univerfität, 
Vor: und Zunamen, 
Geburtsort, 
PBrüfungszeugniß, 
Abgang. 


Datum 


8 70. 


Ueber die vollzogene Injkription jtellt der Defan das Signum Facultatis unter 
jeiner Unterfchrift, im Namen der Fakultät uud unter dem großen Siegel derjelben 
aus. Der Einzujchreibende entrichtet dafür bei der Immatrikulation, wenn er 
früher noch auf keiner anerfannten Univerfität?®) immatrifulirt gewejen, Einen Thaler, 
wenn er früher jchon auf einer jolchen Univerfität ftudirt hat, die Hälfte (Umiv.- 
St. Abjchn. II. $ 19 und Abjchn. VI. $ 9). Dieje Injkriptionggebühren gehören 
dem Dekan für feine Perſon. Frei werden nur die Söhne und Brüder der fun: 
girenden, emeritirten und veritorbenen Profefioren der Univerfität und des fun- 
girenden Univerfitätsrichters, Quäſtors und Sefretärs, jowie diejenigen eingejchricben, 
die auf ein gerichtliches Zeugnik der Armuth und, wenn fie Inländer find, zugleich 
auf das Zeugniß der Reife frei immatrifulirt worden. 

Der Dekan erhält wöchentlich von der Regiſtratur der Univerſität cine Lifte 
der zur theologischen Fakultät gehörigen Immatrikulirten, falls diefelben nicht ſchon 
gleichzeitig mit ihrer Immatrikulation auch injfribirt worden. 


*) Megen ber „anerlannten‘ Univerfitäten j. oben S. 33 Anm. 80, 
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g 71. 

Bill ein Studirender einer anderen Fakultät der hiefigen Univerfität jein 
Fach verlajjen und ſich zur theologischen Fakultät wenden, jo darf der Defan der 
legteren ihm micht cher in das Album derjelben eintragen, als bis er ihm cine Be» 
ſcheinigung vorzeigt, daß er dem Dekan der Fakultät, von welcher cr fommt, jowie 
auch der Negijtratur diefe Veränderung angezeigt hat. Ein ſolcher Uebergang von 
einer ‚Fakultät zur andern kann aber nur am Ablauf oder Anfang eines Semeſters 
itattfinden (Umiv.:St. Abjchn. II. 8 5; Abjchn. VL. $ 10). Die neue Infkription 
geichieht koftenfrei. °®) 

8 72. 

Der Dekan iſt verpflichtet, das Album der Studenten der Fakultät in Ordnung 
zu halten und bejonders den Abgang der cingejchriebenen Studenten zu ver: 
zeichnen. Sollte diefer von manchen Ausländern auch nicht officiell angezeigt 
werden, jo muß der Dekan ſich doc auf anderen Wegen immer in Kenntniß zu 
erhalten juchen, wer anweſend iſt und wer nicht. | 

8 73. 

Der theologischen Fakultät überhaupt und insbejondere dem Dekan liegt es ob, ee 
auf Fleiß und Sitten der Theologie Studirenden im Allgemeinen und im Einzelnen ven zteih 
ein wachjames Auge zu haben; wo diejelben etwas vermiffen laſſen, auf geeignete Ana, 
Mittel zu denken, um den bemerften Mängeln abzubhelfen; wo ſich Veranlaſſung Etudenten. 
und Gelegenheit findet, mit Nath, Ermahnung und Warnung einzutreten; auch 
auf die Richtung der wiflenichaftlihen Thätigkeit, namentlich darauf zu achten, 
daß die allgemeinen philoſophiſchen und hiftorischen Studien nicht vernachläffigt 
werden, diejenigen Studirenden aber, die durch beharrlichen Unfleiß und jchlechte 
Aufführung jowohl ſich jelbjt des geiftlichen Berufes unwürdig zeigen, als auch auf 
Andere nachtheilig wirken, wenn die Verwarnungen und Berweife der Fakultät 
nichts Früchten, der fompetenten afademischen Behörde zum weiteren Verfahren gegen 
diejelben anzuzeigen. Insbeſondere iſt der Dekan verpflichtet, über den Studien: 
Hleik der bei der Fakultät cingefchriebenen Studirenden halbjährlich nach den cin- 
gerechten Quäſturliſten und auf gejchehene Aufforderung von Seiten des Rektors 
die erforderlichen Unterjuchungen anzuftellen, wobei ihm die Lehrer der Fakultät 
jede nöthige Auskunft zu ertheilen jchuldig find. Hierbei find die in den Statuten 
der Umiverjität (Abjchn. IL. $ 3) aufgeftellten Regeln zum Grunde zu legen. Der 
Dekan überjendet das Ergebniß diejer Unterfuchung dem Rektor, und fügt nad) 
jeinem Ermeſſen nähere Anträge über das gegen einzelne Unfleißige einzuleitende 
Verfahren bei. 

8 74. 

Auf Anschreiben des Rektors hat der Dekan, welcher zuvor durch Umlauf von 
den Mitgliedern der Fakultät die erforderlichen Mittheilungen eingeholt hat, halb: 
jährlich die Proben des Fleißes, welche von den Studirenden der theologiichen 
Falultät abgelegt werden, dem Rektor anzuzeigen. Hierunter find Promotionen 


N Bergl. $ 9 der Borfchriften für die Stubirenden x. vom 1. Dftober 1879. 


ls 
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und Disputationen, Prämienarbeiten und andere gelehrte Schriften oder Arbeiten 
der Studirenden begriffen, welche zur Kenntniß der Fakultätsmitglicder gekommen. 


g 75. 


eg Die theologijche Fakultät konkurrirt bei der Vertheilung der Beneficien, welche 

von der vorgeordneten afademifchen Unterftügungsfommijfion abhängen, jowie bei 

der Zuerkennung der vom Senat abhängigen Stipendien, namentlich des aus der 
Bendemannichen Stiftung, durch die Perjon ihres Dekans. 69) 


8 76.99) 


Bon dem Minifterium tft der theologischen Fakultät cin Fonds zur Unter: 
ftügung für arme und würdige Studirende der Theologie überwiefen. Sie ertheilt 
diefe Unterftüßungen in der Form von Prämien für gelieferte fchriftliche Aus— 
arbeitungen. Keine Prämie jol über 30 Thaler noch unter 10 Thaler betragen. 

Zu dem Ende ftellt die Fakultät im Juni jeden Jahres eine Konkurrenz an, 
deren Beit und Drt der Dekan durch Öffentlichen Anfchlag anzeigt. Den ſich 
Meldenden werden eine Anzahl Fragen, von denen jedes Fakultätömitglied drei 
aus dem Kreiſe feiner Vorlefungen aufgicbt, vorgelegt, von denen fie nach freier 
Auswahl eine oder mehrere jchriftlich in Tateinifcher Sprache ex tempore und unter 
Aufficht zu beantworten haben. Die Antworten cirfuliren unter jämmtlichen Mit- 
gliedern der Fakultät; doch hat jedes über den Werth der auf feine Fragen ein— 
gegangenen Antworten zu referiren, und feinen Antrag auf die an ihre Verfafjer 
zu vertheilenden Prämien zu jtellen. Der Dekan fegt hiernächſt eine Sitzung zur 
Entjcheidung über die Bewerbung an. 


8 77. 


In diefer Sigung werden die Prämien nad) einer auf den Grund der ab- 
gegebenen Gutachten angeftellten Berathung zugleich) mit VBerüdfichtigung der 
Dürftigkeit der Bewerber durch abjolute Stimmenmehrheit zugeiprochen, wobei ins— 
befondere darauf zu achten: 

1. daß fein Inländer eine derartige Unterftügung oder Prämie erhalten kann, 

wenn er nicht das Zeugniß der Neife hat; 

2. daß fein Student im erjten halben Jahre feiner Univerfitäts-Studien cine 

ſolche Unterjtügung erhalten darf. 


8 78. 


Diejenigen Studenten der Fakultät, welche verpflichtet find, eines Stipendii 
oder anderer Beneficien wegen eine Rede zu halten oder zu disputiren, haben fich 
deshalb beim Dekan zu melden, weldyer die Rede, die gehalten, oder die Theſes, 


°) Wegen ber Bendemannichen Stiftung und der fonftigen Stipendien x. für Studirende 
der Theologie ſ. unten Abſchnitt XX. 

) Zu den 88 76—79. Die hier erwähnten Prämien werden aus dem von dem Mi: 
nifterium der geiftlichen zc. Angelegenheiten verwalteten Kollettenfonds gezahlt. Bergl. unten 
Abſchnitt XX. 
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worüber disputirt werden joll, vorher in der Hinficht prüft, ob dadurch der Be- 
dingung des Beneficii genügt werde, und wenn er dies findet, durch einen ge- 
ichriebenen lateinischen Anschlag und durch ein Umlaufſchreiben an jänmtliche Lehrer 
der Fakultät zu der Handlung einladet. Doc kann fich cin ſolcher Student der 
Terpflichtung zu disputiren auch als Opponent oder Reſpondent entledigen, wenn 
in der Stiftung nicht? Näheres darüber beftimmt ift. Wenn ein zur Disputation 
wegen eines Beneficii Verpflichteter über Theſes disputirt, jo geſchieht dies unter 
dem Bräjidio des Dekans oder eines von ihm dazu ernannten und dazu ein: 
willigenden Mitgliedes der Fakultät. 

Die Opponenten müfjen vorher dem Präfes zur Betätigung angezeigt werden. 
Ein Zeugniß über die Vollziehung einer folchen Handlung wird von dem Defan 
auf Berlangen gegeben. 


$ 79. 


Berlangt eine Behörde oder ein zur Fakultät geböriger Studirender von der 
Fafultät ein Urtheil über eine ex lege stipendii von dem Studirenden gelieferte 
Probearbeit, und die Fakultät findet ſich dazu verpflichtet oder geneigt, jo wird 
dafjelbe von einem geeigneten Mitgliede der Fakultät, nach der Bejtimmung des 
Delans oder erforderlihen Falls der Fakultät felber, abgefaßt und vom Dekan 
ausgefertigt. 

8 80. 


Jährlich am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs ftellt die Fakultät eine ıv. Bon der 
Preisaufgabe, welche, wenn auch die Hauptgrundjäge aus den Vorträgen der Lehrer —— 
belannt ſein ſollten, doch eigenes gründliches Forſchen zur Löſung erfordern und 
ſo gewählt ſein muß, daß ihre Behandlung ſowohl tüchtige wiſſenſchaftliche Bildung 
als Beurtheilungsgabe beurkunden kann. Den Vorſchlag zu dieſer Aufgabe hat 
der jedesmalige Dekan. Derſelbe wird in einer vor dem erſten Juli zu haltenden 
Sihung berathen und nach ſeiner durch abſolute Stimmenmehrheit erfolgenden 
Annahme durch die Fakultät an das Miniſterium zur Genehmigung eingeſandt. 

Falls fein Borjchlag des Dekans angenommen wird, fteht es den übrigen Mit- 
gliedern der Fakultät zu, Vorſchläge zu machen, über welche auf diefelbe Weije 
entichieden wird. 

8 81. 

Nur immatrifulirte "Studirende der hiefigen Umiverfität können ſich um den 
Kreis bewerben. Die Abhandlungen müſſen in lateiniſcher Sprache abgefaßt fein **) 
und vor dem 4. Mat des auf das Jahr der Bekanntmachung folgenden Jahres 
verjiegelt unter der Adreſſe der Fakultät bei dem Sekretär der Univerſität ab- 
gegeben werden. Der Abhandlung ijt cin verfiegelter Zettel beizulegen, der in— 
wendig den Namen des Berfaffers enthält, außen aber mit einem Motto verjchen 
ijt, was cebenfalld unter dem Titel der Abhandlung jelber ſteht. Der Sekretär 
bat die eingegangenen Schriften nebjt den dazu gehörigen Zetteln ſogleich an den 


») Es werben jedoch ftillichmweigend von der Fakultät aud in deutſcher Sprade abgefahte 
Abhandlungen zugelafien. 


— 


V. Bon Ab: 
gange ber 
Studenten 

und von den 

Beuaniffen. 
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Dekan zu befördern. Der Dekan, oder, falls die Aufgabe nad) $ 80 von einem 
andern Mitgliede der Fakultät gejtellt fein ſollte, dieſes Mitglied prüft die ein- 
gegangenen Abhandlungen zunächft, und jener läßt ſie darauf, mit dem fchriftlichen 
Gutachten des erjten Prüfenden verjehen, bei den übrigen Mitgliedern cirkuliren. 
Dieje haben ihr Gutachten gleichfalls fchriftlich abzugeben. Dann wird in einer 
vor dem 20. Juli zu haltenden Sitzung nad) vorgängiger Berathung durch abjofute 
Stimmenmehrheit der Preis, welcher in einer goldenen Medaille, 25 Dufaten an 
Werth, bejteht, und nach Befinden ein Acceſſit ertheilt, in Folge deſſen cine öffent: 
liche chrenvolle Erwähnung des Namens des Verfaffers ftattfindet. Die in dieſer 
Sigung ohne gültige Entjchuldigung ausbleibenden ordentlichen Mitglieder der 
Fakultät trifft die im $ 32 verordnete Gelditrafe. Wird ein Preis nicht ertheilt, 
jo verbleibt er der Fakultät in der Art, daß fie diefelbe Aufgabe zur nächſten 
Preisbewerbung wiederholen oder ftatt ihrer eine undere jtellen fann. Wird er 
auch dann nicht ertheilt, jo bleibt das Weitere der Entjcheidung des Minifteriums 
vorbehalten. 

Die Abfafjung der in lateinischer Sprache *) an dem Geburtstage Sr. 
Majejtät des Königs nach der Feftrede zu verkündenden Urtheile beforgt derjenige, 
von dem der Vorſchlag zu der Aufgabe gemacht worden, und der Dekan ftellt die: 
jelbe jpäteftens bi8 zum 25. Juli dem Profefjor der Beredſamkeit zu. Der Preis 
wird nad) Verkündigung des Siegerd dem Dekan eingehändigt, der auf Verlangen 
des Siegers den Namen defjelben auf die Denfmünze eingraben läßt. *) Die un- 
eröffneten Zettel werden nebjt den Abhandlungen durch den Univerfitäts-Sefretär 
an diejenigen, welche ſich dazu legitimiren, zurücdgegeben. Much die gefrönte ſowie 
die durch das Acceffit ausgezeichnete Preisjchrift wird den Verfaſſern zum völlig 
freien Eigenthum zurüdgeltellt. Doch fteht es der Fakultät frei, vorher davon eine 
Abjchrift zu nehmen. 


$ 82. 
Jeder bei der Fakultät eingejchriebene Ausländer, falls er fein Abgangszeugnik 
nimmt, ift verpflichtet, feinen Abgang von der Umiverfität dem Dekan anzuzeigen. 
Bringt diefer in Erfahrung, dab jemand ohne eine jolche Anzeige die Universität 


Die Abfaffung und Berfündung der Urtheile kann nach Ermefjen der Fakultät in deuticher 
oder lateinifcher Sprache erfolgen. Min. Erlaß vom 17. December 1877. 

#, Durd den Min.Erlaß vom 19. September 1884 ift die Anorbnung getroffen, daß die 
Preismedaillen in jedem einzelnen Falle von Rektor und Senat behufs Herbeiführung ber Ein: 
gravirung nad) Mahgabe des Erlaſſes vom 28, März 1825 und der demnächftigen Aushändigung 
der Medaille an ben Prämiirten an die Generallafie des Minifteriums gefandt werden. Dagegen 
fol der Rektor Sorge tragen, daß die von dem Prämiirten auszuftellende Empfangsbefcheinigung 
regelmäßig der gedachten Kaffe alö Betrag zugeftellt werde. 

Nah dem Min.Erlak vom 28. März 1825 fol die Infchrift, welche auf der Kehrſeite der 
Medaille einzugraviren ift, lauten: 

N.N. 
Silesius (Vaterland) 
a facultate thenol. etc, Univers. Berol. praemio ornatus. 
III. Aug. MDCCC. .. 
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verlajjen hat, jo muß er den Rektor davon in Kenntniß jegen, damit diefer nad) 
Abſchn. VI. $ 28 der lUiniverfitäts-Statuten verfahren könne. Gegentheils kann 
der Rektor und die Negiftratur Feine jolche Anzeige ohne die Bejcheinigung, daß 
fie auch der Fakultät Schon gefchehen jei, annehmen. 


g 83, ®) 


Die Lehrer der theologiichen Fakultät find verpflichtet, den Studirenden ohne 
Unterjchied der Fakultät, welche bei ihnen Borlejungen gehört haben, in dem von 
den Studirenden vorzulegenden Anmeldungsbogen ein Zeugniß über die gehörten 
Borlejungen zu geben; jedoch nur, wenn der Studirende die in dem Reglement 
über die Meldung der Studirenden zu den Vorlefungen und die Bezahlung des 
Honorars vom 11. April 1831 enthaltenen Borjchriften erfüllt hat, mac) welchen 
fich Lehrer und Studirende der Fakultät zu achten haben. Deffentlich oder unent— 
geltlich angekündigte Vorlefungen werden in dem Anmeldungsbogen nur auf Ber: 
langen teftirt. Die Zeugniſſe müſſen den Grad des bewieſenen Fleißes ausdrüden, 
injofern der Lchrer dies zu thun im Stande it, und follen in der Regel am 
Schluſſe des Semeſters, nicht früher als acht Tage vor und nicht jpäter als acht 
Tage nad) Beendigung der Vorlefung, und zwar eigenhändig ertheilt werden; 
nur den die hieſige Univerfität Verlaſſenden tt geftattet, jechs Wochen vor dem 
Schluſſe des Scmefters ji das Zeugniß des Lehrers geben zu lafjen. Borlefungen, 
welche nicht von Lehrern der Univerfität als jolchen gehalten werden, können in 
den Anmeldungsbogen gar nicht aufgenommen, noch minder darauf teftirt werden 
(Univ.-St. Abſchn. VIII. 8 1). 


g 84.9) 


Den von der Univerſität abgehenden Studirenden werden von Fakultätswegen 
feine bejonderen Studienzeugnifje oder Zeugniffe des Fleißes ausgeftellt, ſondern 
diejenigen, welche ein jolche® erhalten wollen oder müſſen, haben ein Abgangs- 
zeugniß bei dem Umiverfitätsrichter nachzufuchen, worüber in der Beilage zu den 
Geſetzen für die Studirenden dad Nähere beitimmt ift. Im diejes werden die nad) 
$ 83 abgegebenen befondern Zeugnifje aller Zehrer der Univerjität mitaufgenommen. 

Der Dekan der theologischen Fakultät unterzeichnet die Abgangszeugnifje, ſo— 
wie auch die ihre Stelle interimiftijch vertretenden vorläufigen Abgangszeugniffe 
der Theologie-Studirenden (Univ.“St. Abſchn. VI. $ 29) mit den übrigen dazu 
verordneten Behörden, und hat dabei auf die richtige Uebertragung der Special: 
zeugnifie der Lehrer aus dem Anmeldungsbogen in das Abgangszeugnik, jowie bei 
Inländern auch auf die verordnete Rejumption des Schulzeugnijjes, mit welchem 


*) An die Stelle des im $ 83 erwähnten Neglements vom 11. April 1831 find das Reglement 
über die Meldung der Studirenden zu den Borlefungen x. vom 16. März 1844 bezw. bie Be- 
fimmungen der Vorſchriften für die Studirenden ꝛc. vom 1. Oktober 1879 über die Abgangs— 
seugnifie x. getreten. Das Nähere fiehe unten in den Abichnitten XlIu, XXI. Die im $ 83 er 
mwähnten, von einzelnen Yehrern zu ertheilenden Fleißzeugniſſe find dburd den Min.Erlak vom 
18, April 1865 bejfeitigt. 

°*, Die Beftimmungen des 5 84 find im Yaufe der Zeit mehrfach abgeändert. Die jet 
geltenden Vorſchriften über Abgangszeugniffe f. unten im Apfchnitt XXI. 


1. Von ben 
Graben, 
welche die 
Tratultät 
ertbeilt. 
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fie die Univerfität bezogen haben, oder des ſpäter erivorbenen Zeugnifjes der Reife, 
namentlich im SHebräiichen, zu achten, auch wenn das Zeugniß zum Behuf der 
Prüfung pro licentia concionandi nachgejucht wird und der Mbgehende feine 
akademiſchen Studien überhaupt zu ſchließen gedenkt, auffallende Mängel bin- 
fihtlih der VBolljtändigkeit des theologiichen Kurjus, wie die Verſäumniß von 
Haupt:Kollegien, zu bemerken. Der Dekan erhält von jedem Abgangszeugniß eines 
Studirenden der theologischen Fakultät einen Thaler, wovon Niemanden als den 
Söhnen und Brüdern der fungirenden, cmeritirten und verftorbenen Profeſſoren 
der hiefigen Univerfität und des fungirenden Univerfitätsrichters, Quäſtors und 
Sefretärs eine gefegliche Befreiung zujteht. 


g 85. 


Bei der Vollzichung des Abgangszeugnijjes jelbjt hat der Defan die Er- 
theilung defjelben im Album anzumerken. In demjelben Album ift ferner zu ver- 
merfen, wenn das akademische Bürgerrecht eines Studirenden der Theologie ſuſpen— 
dirt wird oder nach der beftchenden Verfaſſung gänzlich aufhört, fobald dem Dekan 
eine amtliche Kenntniß darüber zukommt. 


g 86. 


Im Laufe des Semefters fertigt die Fakultät für die bei ihr eingejchriebenen 
Studirenden durch den Defan Studienzeugnifje aus, welche jedoch niemals ala Ab- 
gangszeugniffe benugt werden fünnen und dürfen, jondern nur zu anderen bejon- 
deren Zweden, namentlich zur Erlangung von Unterftügungen oder zum Ausweis 
Beneficiirter über ihre Studien dienen. Die Anmeldung dazu gefchieht auf der Uni- 
verjitäts-Regiftratur, welcher der mit den Teftaten verjchene Anmeldungsbogen einzu- 
reichen ift. Dieſe Teftate müſſen fich jedoch der Natur der Sache nad) für das 
laufende Semejter auf die bloße Bezeugung der Annahme der Borlefungen be- 
Ichränfen. Außer den SKopialien an die Kanzleibeamten werden für dieſe Studien- 
zeugniffe keine Gebühren entrichtet. 


Abſchnitt V. 


Bon den Promotionen, 
8 87. 


In der Fakultät allein ruht das Recht, in ihrem Gebiete die akademiſchen 
Würden zu ertheilen, wenngleich dafjelbe unter der Autorität der gefammten Uni— 
verfität ausgeübt wird (Univ.-St. Abjchn. IT. $ 9). 


g 88, 


Die theologische Fakultät ertheilt zwei Grade, den geringeren eines Licentiaten 
und den höheren eines Doktors der Theologie. 
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g 89, 


Wer jih um den Licentiatengrad bei der Fakultät bewerben will, muß un 
wenigitens drei Jahre auf einer oder mehreren Iniverfitäten, umd zwar wenn er um die Bro 
en Inländer ift, drei Jahre nach Erlangung des Zeugniſſes der Reife, jtudirt —— 
haben, falls derſelbe nicht eine von dem Miniſterium ihm für die Promotion er— der Theo: 
theilte Dispenjation von dem Triennium oder der angegebenen Berechnung deijelben, — 
oder von der Erlangung des Zeugniſſes der Reife beibringt. In dem Alter der 
Studirenden befindliche *°) und immatrikulationsfähige Kandidaten, welche hierſelbſt 
entweder gar nicht immatrifulirt gewejen, oder vor der Meldung zur Promotion 
von bier abgegangen jind, müſſen jich, wenn fie auch das Triennium ſchon vol- 
lendet haben, der Jurisdiftion wegen zuvörderft wieder immatrifuliren lafjen. So— 
wohl dieje ald noch immatrifulirte Studirende der hiefigen Univerfität, welche ſich 
zur Promotion melden, müfjen vor der Meldung ein vorläufiges Abgangszeugnif 
uchmen und erhalten das wirkliche Abgangszeugniß erjt nach der Promotion, damit 
ſie bis dahin unter afademischer Gerichtsbarkeit jtehen. **) 


8 90. 


Das Geſuch um die Promotion und zunächſt um die Zulaffung zur Prüfung 
it in einem lateinischen Schreiben bei der Fakultät anzubringen. Dieſem iſt bei- 
zulegen: eine furze lateinische Darjtellung des Lebenslaufes, und befonders der 
bisherigen Studien des Anjuchenden, welche nach glüdlich beitandener Prüfung der 
Diiiertation des Kandidaten, falls er eine ſolche bekannt macht ($ 101), bei— 
gedrudt wird; ferner der Nachweis über das nad) den Beltimmungen des $ 89 
vollendete Triennium oder über die davon ertheilte Dispenfation, und von Kandi— 
daten, welche jich in dem Alter der Studirenden befinden °®) und immatrifulations- 
fäbig find, das nad) 8 89 genommene vorläufige Abgangszeugnik; jodann von 


* Hinfichtlich des Alters des Kandidaten findet jeit dem 1. Oktober 1879 keine Beichrän: 
fung mehr ftatt. Bergl. Inftrultion zu $ 5 der Borjchriften für die Studirenden vom 1. Ditober 1879. 

=), Bergl. 1) Min.Erlaß vom 13. December 1843: „Solche Studirende, welche auf der biefigen 
oder einer anderen Univerfität dad Triennium vollendet und hierüber die auf den betreffenden 
Univerfitäten üblihen Abgangszeugniſſe bereits erhalten haben, find nicht verpflichtet, behufs Be: 
werbung um die Promotion ein Abgangszeugniß zu nehmen, vielmehr ftatt deffen nur eine foften- 
frei zu ertheilende Beſcheinigung des Reltors und des Univerfitätärichterd über ihr disciplinarifches 
Berbhalten auf der Univerſität beizubringen. 

Diejenigen Studirenden, welche bereits früher die biefige Univerfität beſucht haben und ſich 
behufs Bewerbung um die Promotion wiederum bier immatrikuliren laflen, werden unentgeltlich 
mmatrifulirt, jobald fie durch ein Zeugnik des Dekans nachweiſen, daß fie fih zur Licentiaten- 
prüfung bereits gemeldet haben.“ 

2) Min.Erlaf vom 23. Mai 1844: „Ein Stubirender, welcher im letzten Semefter feines 
Aufenthalts auf der Univerfität fonfiliirt (oder relegirt) worden ift, darf nicht zu den Fakultäts— 
Prüfungen und zu der Promotion zugelaflen werden, aud wenn er jhon das Zriennium vollendet 
und ſämmtliche Teftate über bie vorichriftämäßig zu hörenden Borlefungen erhalten haben 
ollte. Ein ſolcher Stubirender muß vielmehr noch eine andere Univerfität beſuchen und von dieſer 
ein Zeugnik feines Wohlverhaltens beibringen, falls nicht bejondere Gründe zu einer Ausnahme 
dorliegen, über welde dann an den Kultusminifter zur Enticheibung zu berichten ift,“ 

») Bergl. Anm. 67 zu $ 89. 
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Seiten der Inländer das bei der Entlaffung von der Schule oder jpäter erlangte 
Zeugniß der Reife, oder die Dispenfation von deſſen Beibringung; endlich eine 
lateinifche Abhandlung oder eine von dem Kandidaten im Drude ausgegangene 
deutsche oder lateinische Schrift über einen felbftgewählten Gegenjtand aus der- 
jenigen theologischen Disciplin, welcher der Kandidat feine Kräfte befonders widmen 
will (Univ.-St. Abjchn. IX. 88 2, 5). 

Es fteht dem Kandidaten übrigens frei, auch andere als die nothwendig er: 
forderlichen Zeugniffe feines Fleißes, feiner Kenntniffe, feines Lebenswandels und 
jeiner früheren Zebensverhältniffe beizufügen. 


s 91. 


Der Dekan läßt das eingereichte Specimen nebjt den übrigen nad) $ 90 er- 
haltenen Eingaben bei ſämmtlichen Mitgliedern der Fakultät, von demjenigen, deſſen 
Hauptfach es befonders betrifft, anfangend, umlaufen, und die Mitglieder jtimmen 
ihriftlih, ob der Kandidat darauf zur Prüfung zuzulaffen ſei oder nicht. Der 
Fakultät ijt gejtattet, jedoch nur in denjenigen Fällen, wenn fie für dies Geichäft 
ihrer Ueberzeugung nad) in dem Augenblid nicht genügend bejept ist, einen zu ihr 
gehörigen Professor ordinarius designatus oder Professor extraordinarius, der 
nicht mehr blos designatus ift, **) zu der Prüfung der Probefchriften mit jeiner 
Bewilligung zuzuziehen, wofür jedoch feine Remuncration gegeben wird; aud) it 
jein Botum nur gutachtlich und zählt in der Abjtimmung nicht mit. 


8 9. 


Fällt bei diefer Abftimmung das Urtheil der Mehrzahl für den nachgejuchten 
Grad ungünftig aus, fo fteht es noch bei der Fakultät, ob fie nad) Erwägung der 
Umftände den Kandidaten ganz abweijen oder eine andere Probeſchrift von ihm 
fordern will. °') 


8 93. 


Wenn c3 die Fakultät nöthig findet, jo kann fie bei der Einreihung der Probe- 
Ichrift dem Kandidaten die jchriftliche Erflärung auf fein Ehrenwort, daß er ie 
jelbjt und ohne fremde Hülfe verfaßt habe, abfordern. 


8 94. 


Zur Erlangung des Licentiatengrades iſt nur derjenige tüchtig zu achten, der 
außer der Grundlage einer gleihmäßigen Ausbildung in allen theologischen Haupt- 
disciplinen auch eine gewiſſe Birtuofität in der einzelnen Disciplin, auf deren Be- 
arbeitung oder Vortrag er fich bejonders legen will, befigt. Wer dagegen einen 
wejentlichen Mangel in irgend einem Haupttheil der Theologie zeigt, oder wer nicht 


) Wegen der Worte „desigmatus 2c.” vergl. Anm. 17 zu $ 2 diefer Statuten. 

”') Wenn die Stimmen der Fakultätsmitglieber für und gegen den Kandidaten gleich getheilt 
find, fo darf nicht, wie bei anderen alultätöverhandlungen, die Stimme des Deland den Aus- 
jchlag geben, fondern der Kandidat muß abgewieſen, bezw. feine Probeſchrift verworfen werben. 
Min.Erlak vom 5. December 1844. 
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in derjenigen theologischen Disciplin, der er bejonders jeine Kräfte widmen will, 
eine vorherrichende Tüchtigkeit zu erkennen giebt, wird zurüdgewiejen. 


8 95. 
In den einzelnen theologischen Disciplinen wird verlangt: 


1. In Beziehung auf die Erklärung des Alten und Neuen Tejtaments im 
Allgemeinen gründliche Kenntniß der Driginaljprachen, Kenntniß der 
richtigen hermeneutiſchen Principien, Fähigkeit und Gewandtheit in der 
Anwendung derjelben, wie ſich dies bei der Auslegung einzelner dem 
Eraminirenden vorzulegender Stellen ergeben muß; Kenntniß der zur 
Bibelauslegung erforderlichen Hülfsmittel, der Grundſätze der biblischen 
Kritik und ihrer Hülfsmittel und der Befig der nothwendigen hiftorischen 
Hülfsfenntniffe; von demjenigen aber, der über das Alte Teftament be- 
jonders Vorträge zu halten beabjichtigt, außer der gründlichen Kenntniß 
des Hebräijchen auch noch bejonders einige Kenntniß der übrigen jemitischen 
Dialekte; 

2. in Beziehung auf die Hiftoriiche Theologie Kenntniß der Quellen und 
Hülfsmittel für ihre Bearbeitung, gründliche Nechenjchaftsablegung von 
einzelnen Epoche bildenden Thatjachen, woraus fidh eine wiffenjchaftliche 
Auffajjung des Gegenjtandes und wifjenfchaftliche Ueberficht des Ganzen 
erkennen läßt; 


3. in Beziehung auf die Dogmatif und Moral eine wifjenjchaftliche Kenntniß 
von dem, was das Eigenthümliche des chriftlichen Glaubens und der aus 
demjelben abzuleitenden Gejege für das chriftliche Leben ausmacht, von dem 
ſyſtematiſchen Zujammenhange jeder der beiden Disciplinen und ihrem 
gegenfeitigen Verhältniß zu einander, jo daß fih in der Behandlung 
einzelmer wichtiger Gegenftände aus beiden Disciplinen eine wifjenjchaftliche 
Auffaffung des Ganzen, Belanntichaft mit den verjchiedenen vorhandenen 
dogmatiichen Nichtungen und dem, was zwijchen denjelben ftreitig ift, zu 
ertennen gebe. Welcher unter diefen Richtungen der Examinandus ſelbſt 
ih) anjchlieken möge, jo fommt es immer nur darauf an, daß er theils in 
Beziehung auf die übrigen eine hiftorische Bekanntſchaft zeige, theils dab 
jeine eigene jubjektive Anficht des theologijchen Ernftes nicht ermangele, 
und daß er fie Har und gründlich zu entwideln und gegen die ihm gemachten 
Einwendungen zu vertheidigen wilfe. Ferner muß er ebenjowohl mit der 
biblijchen als mit der firchlichen Form der Dogmatik gründliche Bekannt: 
ichaft nachweiſen. Vorausgejegt werden in Beziehung auf die jyitematifche, 
wie auf die hiſtoriſche Theologie die erforderlichen Hülfsfenntniffe aus der 
Geſchichte der Philoſophie; 

4. in Beziehung auf die praktiſche Theologie eine Bekanntſchaft mit der 
igitematifchen Gejtaltung der ‚ganzen Wiſſenſchaft und ihrer bejonderen 
Disciplinen, jowie mit ihrer Gejchichte und Litteratur. 


111 Vom 
mündlichen 
Framen. 
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8 96. 


Zur mündlichen Prüfung wird nur derjenige Kandidat zugelaffen, aus deſſen 
eingereichter Probejchrift ſich auf die erforderliche Qualifikation fchließen läßt. 

Wenn ji) in der Probejchrift Mangel an Schulbildung, an allgemeiner 
wifjenfchaftlicher oder theologifcher Ausbildung oder an der Fähigkeit zeigt, den 
wijjenjchaftlichen Gegenstand, den der Kandidat ſich befonders erwählt hat, eigen: 
thümlich aufzufaffen und zu entwideln, jo darf er zur mündlichen Prüfung nicht 
zugelafjen werden. 

8 97. 


Sit die Zulaffung des Kandidaten zum mündfichen Eramen bejchlojfen, To 
jet der Dekan den Termin zu demfelben an, ladet dazu die fämmtlichen Mitglieder 
der Fakultät ein und weilt den Kandidaten an, fich denfelben vorher perjönlich 
vorzuftellen. Sein ordentliches Mitglied der Fakultät darf ohne den äußerften 
Nothfall und die gültigften Gründe in diefer Sigung fehlen. 

Die Fakultät ift auch berechtigt, im Nothfall einen zu ihr gehörigen Professor 
ordinarius designatus oder Professor extraordinarius, der nicht mehr blos desig- 
natus ijt, °*) mit dejjen Einverjtändniß zum Eramen zuzuziehen; derjelbe giebt 
jedoch nur ein Gutachten ab, und hat bei der Entjcheidung feine Stimme, erhält 
aber aus der Fakultätskaſſe eine Nemuneration, welche dem Gebührenjate gleich 
ift, der nach $ 118. 3 einem beim Eramen anwejenden Fakultätsmitgliede zufommt, 
muß fich jedoch), wenn nad) $ 116 Erlafjung oder Ermäßigung der Gebühren 
beichlojjen ilt, das Woegfallen oder die verhältnigmäßige Verringerung jeiner 
Remuneration, ohne ſelbſt bei dem Beſchluſſe mitzuftimmen, gefallen lafjen. 


$ 98, 


Mit der mündlichen Prüfung macht nac) der ergangenen Aufforderung des 
Dekans dasjenige Fakultätsmitglied den Anfang, welchem die Prüfung in der then- 
logiſchen Wiljenjchaft, mit der fich der Examinandus vorzugsweile bejchäftigt hat, 
übertragen tft; dann folgen die übrigen Mitglieder. Jenes Fakultätsmitglied giebt 
aud) in allen den Examinandus betreffenden Berathungen der Fakultät zuerſt jein 
Votum ab. 

$ 9. 

Nach vollendeter Prüfung entfernt fich der Kandidat, und die Fakultät ent- 
jcheidet durch abjolute Stimmenmehrheit ſowohl über die Ertheilung des Licentiaten- 
grades, als über den in dem Licentiatendiplom, nad) dem verjchiedenen Grade der 
Tüchtigfeit, mit der der Examinandus den angegebenen Anforderungen entiprochen 
hat, Hinzuzufügenden Charakter: Cum laude oder Summa cum laude. Der 
Dekan macht hierauf dem Kandidaten dieje Entjchliegung außerhalb der verfammelten 
Fakultät befannt. ?°) 


*) Bergl. Anm. 17 zu $ 2 diefer Statuten. 

24) Wenn die Stimmen der Yalultätsmitglieder gleich getheilt find, fo darf nicht, wie bei 
anderen fafultätöverhandlungen, die Stimme des Delans den Ausichlag geben, fondern ber Kandidat 
muß abgemwiefen werden. Min.Erlaß vom 5. December 1844. 
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g 100. 


Wer nad) vollendetem Eramen abgewiejen worden, wird binnen einem Jahre 
zu feiner zweiten Brüfung bei der Fakultät zugelafjen. 


g 101. 
Auf das bejtandene mündliche Eramen folgt binnen ſechs Wochen die öffentliche 1Y- Bon der 


Tieputation in lateinischer Sprache, mit welcher der feierliche At der Promotion re 
unmittelbar verbunden wird. Der Kandidat fann über eine Differtation oder über 
lateinisch abgefahte, von dem Dekan genehmigte Theſes disputiren, oder auch beides 
verbinden. Zu dem Ende muß er Differtation oder Thejes auf feine Koſten drucken 
und durch die Fakultät an die Mitglieder des Minifteriums, die Profeſſoren der 
Univerfität und die übrigen bejonders berechtigten Perſonen, fowie an feine Oppo: 
nenten vertheilen laffen, weshalb und damit die erforderliche Anzahl zu den Alten 
und zur Regiftratur gebracht werden fönne, der Kandidat 150 Eremplare an die 


Univerfitäts-Regiftratur abzuliefern hat. 


g 102. 


Als Einladung zur Disputation und Promotionsfeierlichkeit dient das An— 
ihlagen des Titeld der Differtation oder der Theſes am jchwarzen Brett und die 
$ 101 verordnete Austheilung derjelben. In der Regel gefchehen alle Disputationen 
unter dem Präfidio des Defand oder eines zu diejer Handlung mit Leberein: 
itimmung des Gewählten von ihm genommenen Stellvertreterd; zur Auszeichnung 
des Kandidaten kann die Fakultät beichließen, daß er sine praeside disputirt, wobei 
jedoch wenigftens die Gegenwart des Defans vorausgefeht ift. 


g 103. 

Die ordentlichen oder gebetenen Opponenten, welche von der Fakultät an— 
erfannt und wenigitens drei an der Zahl fein müffen, werden auf den Titel der 
Differtation oder der Theſes gejegt. Sie opponiren zuerſt, und zwar in der von 
dem Delan beftimmten Reihenfolge. Sobald die erwählten Opponenten geendigt 
baben, steht es jedem zur Univerfität Gehörigen frei, außer der Ordnung zu 
opponiren. 


8 104. 


Sollte der Kandidat auf fein Anfuchen feine oder nicht die hinreihende Zahl 
von Opponenten finden, jo find die bei der Fakultät habilitirten Privatdocenten 
auf Anforderung des Dekans verbunden, in ihren Fächern das Geſchäft der Oppo- 
nenten zu übernehmen. 


g 106. 
V. Bom 
Findet der Dekan nach dem Ausfall der Disputation ein Bedenken gegen die —— 
Promotion des Kandidaten, fo iſt er berechtigt, den Promotionsakt zu fufpendiren gromotion. 


— 


VI. Bon ben 


Birkungen 
ber 
Promotion. 


VIIL. on 


der Vewer⸗ 
bung um bie 


Promotion 
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und hiernächit den Fall der Fakultät zur Entjcheidung und weiteren Bejchlußnahme 
vorzulegen. °*) 

Wenn der Ausfall der Disputation den Erwartungen, welche der Disputant 
durch feine Prüfung bei der Fakultät erregt hat, entjpricht, jo leitet der Dekan **) 
oder der für ihn fungirende Prodefan die Promotion jelbjt mit einem Proovemium 
ein, verkündet den Promovirten vom oberen Katheder herab und übergiebt ihm das 
auf Pergament gedrudte und mit dem großen Inſiegel der Fakultät verjchene und 
vom Dekan eigenhändig unterzeichnete Diplom, zu deſſen Empfang fi) der Kandidat 
auf des Promotors Aufforderung an die Stufen des oberen Katheders zu begeben 
und wieder auf feine vorige Stelle zurüdzufchren hat, von wo er noch) eine furze 
Anrede an jenen zur Dankjagung hält und jo die Handlung jchliet. 

Das auf Koſten des Promovirten gedrudte Diplom wird nach gefchehener 
Öffentlicher Promotion angejchlagen, gehörigen Orts zu den Akten gebracht, und an 
die Mitglieder des Minifteriums, die Profefforen der Univerfität und die übrigen 
befonders . berechtigten Perjonen vertheilt. Zu diefen Zweden hat der Kandidat 
150 Eremplare des Diploms an die Untverjitäts-Regiftratur abzuliefern. ?*) 


$ 106. 

Die von der hiefigen theologischen Fakultät nad) der im Vorhergehenden be: 
jtimmten Art Ereirten Licentiaten haben alle diejenigen Rechte, welche den auf 
inländijchen Univerfitäten Freirten Licentiaten der Theologie durd) die Staatsgejege 
und die Statuten der Ilniverfitäten gegeben find. 


8 107. 


Durd die hier vollzogene Promotion zum Licentiaten erlischt das afademijche 
Bürgerrecht der biefigen Univerſität; doc kann es ein hier Promovirter nad 
befonderer Erklärung von feiner Seite noch ein halbes Jahr behalten (Univ.-St. 
Abſchn. VI. 8 25). Die Regiftratur der Univerfität hat deshalb jeden Promovirten 
unmittelbar nach der Bromotion zu feiner Erklärung hierüber aufzufordern, deshalb 
eine Verhandlung aufzunehmen, hiernächſt das Erforderliche in den Lijten der 
Studirenden anzumerken und den Dekan von der Erklärung des Promovirten in 
Kenntniß zu jeßen. 


8 108. 
Zum Doktor der Theologie kann Niemand kreirt werden, der Jich nicht cin 


zum Dottor anerkanntes Firchliches oder theologisch-wiffenjchaftliches Verdienſt erworben bat. *°) 


ber Theologie 
und von der 


Promotion 
ſelbſt. 


) Wegen ber Entſcheidungen der Falultät für den Fall der Stimmengleichheit ſ. oben Anm. 
67 zu $ 99 diefer Statuten. 

*) Der Delan hat bei der Promotion in Amtstraht zu eriheinen. Min.Erlaß 
vom 18. Auguft 1845. 

*) Denjenigen Kandidaten, welde aus irgend einem Grunde von der Promotion abftehen, 
find ihre Papiere nicht direlt zurüdzugeben; diefelben find vielmehr mit der Anzeige der nicht er: 
folgten Promotion zur Aushändigung an die Negiftratur abzuliefern. Senats-Beſchluß vom 
24. Januar 1877. 

) Zu den Erforderniffen des theologiſchen Doltorats ift neben anerfanntem kirchlichen oder 
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$ 109. 


Wer fi) um das Doftorat bewirbt, muß eine lateinische, zu diefem Behufe 
über ein von der Fakultät gebilligtes Thema gejchriebene Dilfertation einreichen 
und druden laſſen; nur wenn die Fakultät diefe Abhandlung einftimmig als cine 
Bereiherung der Wiſſenſchaft anerkennt, kann die Promotion bewilligt werden. 
Es hängt von dem Ermeffen der Fakultät ab, ob fie die eingelicferte Abhandlung 
als genügend anerfennt, oder noch cin bejonderes Colloquium über ſolche wiſſen— 
ichaftlichen Gegenftände, mit denen fid) der Doctorandus vorzugsweiſe bejchäftigt 
bat, anjtellen will. Im Allgemeinen muß die Fakultät die Leberzeugung gewonnen 
haben, daß derjelbe nicht nur den $ 95 aufgeführten Anforderungen an einen 
Licentiaten der Theologie Genüge leijte, jondern auch entweder als praftifcher 
Geistlicher oder in einzelnen Zweigen der theologiſchen Wiſſenſchaft eine befondere 
Birtuojität oder einen höheren Grad von Tiefe und Umfang der gelchrten Einficht 
bewähre, 

$ 110. 


Die Promotion erfolgt, nachdem ein Veni creator spiritus angejtimmt worden 
und der Doctorandus eine lateinische Nede über einen der Feier angemefjenen 
Gegenstand gehalten hat. Die in der Anlage beigefügte Sponfion wird von dem 
Senior der Fakultät verlefen und von dem Doctorandus mit den vorgejchriebenen 
Worten und einem Handjchlage bekräftigt, worauf der Promotor demjelben, außer 
dem auf Pergament gedrudten Diplom, unter zwedmäßigen kurzen Erklärungen 
Bibel und Ring übergiebt. Zu diejer FFeierlichkeit ladet der Dekan durd) einen auf 
Kojten des Doctorandus zu drudenden lateinischen Anſchlag die Mitglieder des 
Minifteriums, die übrigen bejonders berechtigten Berfonen und ſämmtliche Profeſſoren 
der Univerfität ein. Das auf Koſten des Promovirten gedrudte Diplom ijt nad) 
den im $ 105 enthaltenen Beftimmungen befannt zu machen und zu vertheilen. 


g ı1t. 


Wer bei der Fakultät um Promotion zum Doktor der Theologie anjucht, kann 
dieſelbe nur durch feierliche Promotion unter den in den obigen $$ verordneten 
Bedingungen erhalten. Doch kann die Fakultät die Doftorwürde auch) honoris 
causa Auswärtigen oder hierſelbſt Anweſenden durch bloße Ucberjendung des 
Diploms als cine freiwillige Anerkennung ausgezeichneter Verdienfte um die Willen: 
haft ertheilen (Univ.:St. Abjch. IX. 88 4 u. 7), niemals aber auf bloße Ein- 
jendung einer Abhandlung. 

8 112. 

Der Antrag zu einer joldhen Dofktorpromotion honoris causa muß von zwei 
Mitgliedern der Fakultät gejchehen, und es müffen in dem Antrage die ausge: 
zeichneten notoriſchen Verdienſte des VBorgefchlagenen um die Theologie auseinander: 
gejegt, oder falls cr ſich dieſe als Schriftjteller erworben hat, durch Anführung 


tbeologiich wifienihaftlihen Berbienft auch noch eine höhere Firchlihe oder alademiſche Stellung 
oder ein ehrwürdiges Alter zu rechnen. Min.Erlai vom 28. Januar 1840, 


vıll. Son 


Doltor-PBro» 


motionen 
honoris 
causa. 
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oder Borlegung der Schriften belegt werden. Die Abftimmung gejchieht durch 
Umlauf jchriftlich und offen. Zur Genchmhaltung des Antrages ift Einftimmigteit 
aller Fakultätsmitglieder erforderlich (Univ. St.-Abjchn. IX. 8 7).”9) 


8 113. 


Das Diplom der auf ſolche Weife honoris causa ertheilten Doktorwürde ift 
mit befonderer Bezugnahme auf die angeführten Verdienste oder angeführten oder 
vorgelegten Schriften abzufaffen (ib.), und nad) den Vorjchriften des 8 105, joweit 
er hieher gehört, zu publiciren. 


$ 114. 


Sollte die Fakultät in außerordentlichen Fällen fich bewogen finden, großen 
außerhalb der Wifjenjchaft erworbenen Verdienſten durch Ueberreichung des Doftor- 
Diploms ihre Verehrung zu bezeigen, jo hat fie dazu die Genehmigung des 
Minifteriums einzuholen. Es bleibt dann der Erwägung der Umftände überlafien, 
ob das Diplom durch) eine Deputation oder auf andere Art überfandt werden joll. 
Uebrigens ift auch ein ſolches Diplom nad) den Vorjchriften des 8 105, joweit er 
hicher gehört, zu publiciren. 


g 118. 


IX. — Die Promotion honoris causa geſchieht koſtenfrei. Die unvermeidlichen Koſten 
— für den Druck und die anſtändige Ueberreichung des Diploms werden nach Maßgabe 


des Abſchn. II. $ 37 beſtritten. 


g 116. 


An Gebühren werden für den Licentiatengrad funfzig Thaler in Golde und 
für den Doftorgrad einhundert Thaler in Golde zu Händen de Defans entrichtet, 
und außerdem jowohl für den Licentiaten- als aud) den Doftorgrad fünf Thaler 
Gourant an die Univerfitäts-Bibliothel. Die Söhne und Brüder der fungirenden, 
emeritirten und verftorbenen Profefjoren der hiefigen theologischen Fakultät find 
von diejen Gebühren in joweit befreit, daß fie jedoc) die an die Univerfitäts-Bibliothel 
fommenden fünf Thaler und die nad) $ 118 an den Rektor, den Univerjitätsrichter 
und die Pedelle fallenden Quoten dem Dekan zur weiteren Abführung zu zahlen 
haben. Außerdem fünnen die Koften, mit Ausnahme der für die Univerfitäts- 
Bibliothek zu erlegenden fünf Thaler, nur mit Einwilligung aller Fakultätsmitglieder 
bei ausgewiefener Dürftigfeit des Kandidaten ermäßigt oder erlaljen werden, in 
welchem Falle auch die $ 97 beitimmten Quoten der zugezogenen Eraminatoren, 
welche nicht Fakultätsmitglieder find, und des Rektors, Dekans und Univerjitäts- 


’*) Durch die Beftimmung im $ 112 ift nicht auögeichloffen, daß außer den fhriftlichen Abftim- 
mungen bei den Doftor:Bromotionen honoris causa nah dem Wunſche der theologifhen Fakultät 
eine mündliche Berathung eintrete, da nah $ 18 der Statuten dem Dekan überlaffen bleibt, die 
Fakultät, fo oft er es nöthig hält, zufammenzuberufen. 
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richters erlaſſen, oder verhältnißmäßig herabgeſetzt werden, wogegen die Pedelle 
ihre Quoten unverkürzt erhalten. ”?®) 


8 117. 


Bon den eigentlichen Promotionsgebühren ift die Hälfte nothwendig vor dem 
Eramen und für dafjelbe zu entrichten und gebt verloren, wenn der Kandidat in 
demjelben micht bejteht, bleibt jedoch für feine Rechnung, wenn er fich nad) Ablauf 
eines Jahres und nicht fpäter als zwei Jahre nach der erſten Prüfung zu einer 
neuen Prüfung jtellt und darin bejteht. Die andere Hälfte kann mit der erjteren 
zugleich oder unmittelbar vor der Promotion gezahlt werden (Univ.»St. Abjchn. IX. 
8 3. Iſt erjtered gejchehen, jo erhält fie der Kandidat, wenn er nicht beftanden, 
unverfürzt zurüd. Die für die Univerfitäts-Bibliothek beftimmten fünf Thaler 
Eourant werden erjt unmittelbar vor der Promotion an den Dekan bezahlt, welcher 
fie an die Quäſtur abführt. 


$ 118.99) 


Bon den vollen, für die Licentiaten- oder Doftorpromotion eingegangenen 
Gebühren wird abgezogen: 

1. Ein Zehntheil, wovon der zur Beit der feierlichen Promotion im Amte 
jtehende Rektor die Hälfte, der Univerfitätsrichter ein Viertheil und Die 
zur Berception der Gebühren bejonders berechtigten Pedelle ein Viertheil 
empfangen; 

2. Ein Zehntheil für den zur Zeit der feierlichen Promotion im Amte jtehenden 
Dekan, welches ihm auch verbleibt, wenn er die Promotion durch einen 
Prodefan hat verrichten laſſen; 

3. Ein Zwanzigtheil für jedes bei dem Eramen anweſend gewefene Fakultäts- 
mitglied, welchen Antbheil auch der anweſende Dekan außer dem ihm zu: 
fommenden Zchntheil erhält. Jcdoc muß der Perceptionsfähige bis zur 
Abjtimmung über die Promotion zugegen geweſen fein, oder ſich nur mit 
Zujtimmung des Defans entfernt haben, wogegen diefer Zwanzigtheil der 
Fakultät verfällt, wenn fich ein Mitglied vor der Abjtimmung ohne Be- 
willigung des Dekans entfernt hat. Mit den Eraminationsgebühren, welche 
ein Kandidat entrichtet hat, den die Fakultät nach der Prüfung abgewicfen, 
wird cbenjo verfahren, mit der Ausnahme jedoch, daß Rektor, Defan und 
Univerfitätsrichter feine bejonderen Abzüge davon erhalten. Wird aber der 
abgewiejene Kandidat in Folge einer neuen Prüfung innerhalb der $ 117 


) 50 Thaler in Golde find gleichbedeutend mit 170 M.; 100 Thaler in Golde mit 340 M. 
md 5 Thaler Courant mit 15 M. 
Wegen der an den Univerfitätsrichter und die Pedelle fallenden Quoten |. Anm. 80 zu 8 118. 
”) Die im $ 118 erwähnten Gebühren des Univerfitätsrichters und der Pedelle werben von der 
Luäftur vereinnahmt und am Schluffe eines jeden Semefters zur Generaltafje des Minifteriums abgeführt. 
6 
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beftimmten Frift promovirt, jo erhalten auch die Ichtgenannten die ihnen 
nach Nr. 1 dieſes 8 zuftehenden vollen Quoten. 
Was nad) allen diefen Abzügen noch übrig bleibt, geht zur Fakultätslaſſe. 


Berlin, den 29. Januar 1838. 
(L. 8.) 


Ministerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 
Altenftein. 


Sponfion 
der 


Doktoren der Theologie. 
(Beilage zu ben Statuten ber theologifchen Fakultät.) 


Postquam venerabilis in hacce Universitate Theologorum Ordo te SS. 
Theologiae doctorem rite creare decrevit, ex mandato ÖOrdinis eiusdemque 
nomine ego te 

(Vor- und Zuname) 


sollemniter interrogo, an fide data polliceri ac iureiurando confirmare con- 
stitueris: 

Primum, te nihil a seriptis propheticis et apostolicis iisque omnibus, 
quae inde ad symbola ecclesiae cum oecumenica tum ad Augustanam 
praesertim confessionem manarunt, alienum neque ipsum docere aut 
spargere neque aliis docentibus affırmare vel commendare velle; 

Secundum, te gradus huius dignitatem, quocumque locorum perveneris, 
eximia morum probitate atque gravitate sartam tectam tueri velle; 

Tertium, te gradum doctoris Theologiae ab hac Facultate impetratum 
alibi repetere nolle. 

Haee igitur, priusquam Theologiae doctor publice renuntieris, ex animi 
sententia pollicere ac iureiurando confirma his verbis: 

Has iuramenti a me praestandi partes ego probe intellexi et me sancte 

servaturum promitto et iuro. Sie me Deus adiuvet trinus et unus et 

sacrosanctum eius evangelium. 
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III Die Statuten der juriſtiſchen Fakultät, 
vom 29. Ianuar 1838. 


Auf den Grund der Berfafjung, welche Seine Majeftät der König mittelft der 
Statuten vom 31. Oftober 1816 der hiefigen FFriedrich- Wilhelms: Univerfität zu geben 
geruht haben, und in Berüdjichtigung der jpätern Verordnungen ertheilt das 
Minifterium der hiefigen juriftiihen Fakultät folgende Statuten: 


Abſchnitt I. 
Bon der Keſtimmung und den Gefhäften der juriftifchen Fakultät im Allgemeinen, 


sl. 
Die juriftifche Fakultät hat die Beitimmung, die gefammte Rechtswiſſenſchaft 
mit vorzüglicher Rüdjicht auf die Bedürfniffe des Preußischen Staats zu lehren. 


82. 

Injofern die juriftiiche Fakultät im weiteren Sinne eine Korporation in der 
Univerjität bildet, gehören zu derjelben die bei ihr angeftellten, für den Königlichen 
Dienft vereideten ordentlihen und außerordentlichen Brofefforen, die bei ihr habili- 
tirten PBrivatdocenten und die in ihr Album eingetragenen Studirenden. Als Be: 
börde umfaßt fie aber nur die bei ihr angeſtellten ordentlichen Brofefforen, wiefern 
ſie Doctores juris utriusque und nicht mehr blos Professores designati ®') find. 
Diefe Behörde übt unter dem Borjige des Dekans die ihr zuitchenden Rechte und 
Verpflichtungen unter den im Folgenden enthaltenen Beitimmungen unabhängig vom 
Senat aus. 


83, 
Die Rechte und Verpflichtungen der juriſtiſchen Fakultät als Behörde betrachtet 
betreffen: 
1. die Aufficht über die Lehre in ihrem Gebiete und deren BVolljtändigfeit ; 
2. die Aufficht über die Studenten in wiffenjchaftlicher und fittlicher Hinficht, 
und die Ertheilung der Bencficien und Prämien; 
3. die Ertheilung der akademiſchen Würden. 





*, Die Worte „und nicht mehr blos Professores designati“ fallen nad dem Min.Erlak vom 
17. September 1870 weg. 
6* 
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84. 

Die juriſtiſche Fakultät bildet außerdem ein beſonderes Spruchkollegium, welches 
ſeine eigenen Statuten und ſein beſonderes Siegel hat. In dieſes Spruchkollegium treten 
auch die ordentlichen Profeſſoren der Rechte nur freiwillig ein. Die nicht einge— 
tretenen haben aber ſodann keine Befugniß, ſich ſelbſt unter einander als Spruch— 
kollegium zu konſtituiren. 

Die Fakultät kann jedoch als Spruchkollegium die unentgeltlichen Dienſte der 
Univerſitäts-Unterbeamten nicht in Anſpruch nehmen.*?) 


8 5. 
Unbefchadet der Nechtsgleichheit aller Fakultäten nimmt die juriftijche Fakultät 
bei feierlichen Repräjentationen den nächſten Pla nad) der theologiichen Fakultät 
ein und unterzeichnet auch in diefer Ordnung durch ihren jedesmaligen Dekan.*) 


86. 

Sämmtliche ordentliche und außerordentliche Profefforen jollen nach der Reihen: 
folge ihrer Anftellung, fowie fämmtliche Privatdocenten nach dem Datum ihrer 
Öffentlich vollzogenen Habilitation in einem eigenen Album dergeftalt verzeichnet 
werden, dab darin die Lebensverhältniffe eines jeden, insbejondere Tag und Drt 
der Geburt, der Doktor-Promotion, des Patents oder Dekrets der Anjtellung bei 
der Fakultät, fowie das Ausscheiden eines jeden oder die Verſetzung in cine andere 
Kategorie jorgfältig angemerkt werden. 


Abſchnitt II. 
Bon der Berfaffung der juriftifchen Fakultät als Behörde betrachtet. 
87. 
Die juriftische Fakultät als Behörde betrachtet beftcht aus jämmtlichen bei ihr 


der datutiat angeftellten ordentlichen PBrofefjoren, inwiefern fie Doctores juris utriusque und 


und beren 
Aufnahme. 


2) Megen des Spruchkollegiums der juriftiihen Fakultät j. unten Abſchnitt VII. 

#2), Die Amtstradt des Delans und der Profefloren ꝛc. der juriftifhen Falultät ift durch 
die Allerhöhfte Ordre vom 23. Juli 1845 wie folgt bejtimmt: 

Der Dekan der juriftiihen Fakultät trägt über dem gewöhnlichen ſchwarzen rad ein vorn 
offenes, weites und faltiges Oberkleid, den jogenannten Zutherrod, von wollenem Stoff in der 
Frakultätöfarbe (purpurn). 

Die ordentlihen Profefforen der juriftiichen Kafultät tragen über dem gewöhnlichen ſchwarzen 
Frad ſchwarze Yutherröde von wollenem Stoff mit der Fakultätsfarbe in der Art gefüttert, daß 
an beiden Seiten vorn, vom Kragen bis zu dem an die Anöcel reihenden Saum, ſowie an den 
Aufichlägen und den Aermelöffnungen die Farben zu ſehen find. 

Die auberordentlihen Doktoren und Brivatdocenten tragen über dem fchwarzen rad ſchwarze 
Lutherröde ohne die Fakultätsfarben. 

Als Kopfbededung tragen fämmtlihe Docenten der juriftiihen Fakultät runde Baretts in der 
Farbe der Fakultät. 

Wegen ber Verpflichtung des Dekans, bei Couren x. die Amtstracht anzulegen, vergl. oben 
Anm. 28 zu $ 4 der theol. Statuten. 
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nicht blos Professores designati **) find, und dieſe nehmen an den ihr zufommenden 
Rechten und Verpflichtungen alle völlig gleichen Antheil. Der Rang der Mitglieder 
der Fakultät unter einander richtet jich nach dem Datum ihres erjten Patents als 
ordentliche Profefforen an einer gejegmäßig fonftituirten Univerſität. 


88, 

Wer als berufener ordentlicher Brofefjor in die Fakultät eintreten will, muß 
den jurijtiichen Doftorgrad haben, oder ihn binnen Jahresfrift bei der juriftifchen 
Fakultät irgend einer gejegmäßig fonftituirten und mit dem Rechte der Ertbheilung 
alademischer Würden verjehenen Univerfität erwerben. Bis zur Erwerbung des: 
jelben ift er nicht habilitationsfähig, und feine Ausübung aller Vorrechte eines 
ordentlichen Profeſſors bleibt jo lange, bis er den Grad befitt, ſuſpendirt (Umiv.- 
St. Abſchn. TI. $ 2). °°) 

89. 

Für einen ordentlich promovirten Doctor juris utriusque it in Beziehung auf den 
im $ 7 bejtimmten Punkt nur derjenige zu achten, welcher den Dofktorgrad von der 
juriftiichen Fakultät einer gefegmäßig fonjtituirten und mit dem Rechte der Ertheilung 
akademischer Würden verjehenen Univerjität, entiveder nach allen vorgejchriebenen 
Yeiltungen oder honoris causa, und zwar wegen feiner jchriftitelerijchen oder 
anderweitigen notorischen Berdienfte um cine in das Gebiet der juriftiichen Fakultät 
gehörige Wiſſenſchaft erhalten hat. Jedoch hat die Fakultät dag Recht, entweder 
dasjenige, was an der Promotion des berufenen Brofejfors auszujegen fein möchte, 
durch ihre Anerkennung zu ergänzen, oder, falls er gar noch nicht promovirt jein 
jollte, ihn nad) Maßgabe der unten vorfommenden Beltimmungen honoris causa 
zu promoviren, niemals aber ihm die Erwerbung des Doftorgrades gänzlich zu 
erlajien. 

g 10.°% 


Jeder für die Fakultät berufene ordentliche Brofeffor ift, wenn er auch an der 
biefigen Univerjität jchon als Privatdocent oder außerordentlicher Profeſſor habilitirt 
war, verbunden, vor dem Antritte ſeines Amts als ordentlicher Profeſſor und ſeinem 
Eintritte in die Fakultät oder binnen eines Bierteljahres nad) dem Antritte des 
Amts, worüber er fich jedoch vorher jchriftlich zu erklären hat, ſich zur ordentlichen 
Frofeffur zu habilitiren; es jei denn, daß er gleich anfänglich durch Provokation 
auf die Univerfitäts-Statuten (Abjchn. II. $ 2) eine jährige Friſt ſich ausbedinge, 
welche alsdann vom Tage feiner Ernennung an zu berechnen iſt. Dieje Habilitation 
beitcht darin, dab der Ernannte ein lateinijches Antritts - Programm über einen 
wifienjchaftlichen Gegenftand in Drud gebe, wovon das Minijterium zwölf, jeder 


) Bergl. Anm. 81 zu & 2. 

*) Wegen der Aufhebung der Habilitationsleiftungen |. Anm. 86 zu 8 10, 

*, Die Beftimmungen des S 10 find durch den Min Erlaß vom 17. September 1870 außer 
Kraft gelegt mit dem ausdrüdlihen Bemerken, dab es jedem neuberufenen Profeſſor frei ftehen 
fol, fein Amt durch einen öffentlichen Redealt anzutreten, die Vorjchriften wegen Ermwerbung des 
Doktorgrades jedoch dur dieſen Erlaß nicht berührt werden follen. 
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ordentliche Profeſſor der Univerfität nebſt den übrigen beſonders berechtigten Per- 
jonen cin Eremplar erhält und zwanzig auf die Negiftratur der Univerfität abge- 
liefert werden, und daß er vor oder nach Erjcheinen des Programms eine öffent: 
liche Vorlefung oder Antrittsrede in derjelben Sprache halte, wozu er durd) einen 
unter der Autorität des Neftord und Defans abgefaßten, auf eigene Koften zu 
drudenden, und an die Mitglieder des Minifteriums wie an alle Lehrer der Univerfität 
und die übrigen bejonders berechtigten Perjonen zu vertheilenden und am fchwarzen 
Brett anzubeftenden Anjchlag einladet. Bis beide Leiftungen erfüllt find, ift und 
heißt im Katalog und jonjt der Ernannte designatus; als jolcher ift er weder in 
der Fakultät ftimmfähig, noch kann er an den übrigen Prärogativen der ordent- 
lichen Profeſſoren Theil nehmen. Jedoch will ſich das Minifterium das Recht vor- 
behalten, in geeigneten Fällen von den Habilitationgleiftungen zu dispenfiren. 


g 1. 


a Zur Leitung ihrer Gefchäfte erwählt die Fakultät aus ihrer Mitte auf ein Jahr 


Detans. jedesmal einen Dekan (Univ.-St. Abſchn. II. 8 10). 


g 12. 


Der Delan wird innerhalb zweier Tage nad) erfolgter Wahl des neuen Neftors 
gewählt und der Gewählte dem fungirenden Rektor jogleich angezeigt, damit fein 
Name von diejem in den Bericht über die Wahlen an das Minifterium aufgenommen 
werden fünne (ib. $ 11). 


g 13. 


Die Wahl des Dekans gejchieht von den zu diefem Zwede verfammelten Mit: 
gliedern der Fakultät durch Abjtimmung auf zujammengefalteten Zetteln, wobei 
abjolute Stimmenmehrheit entjcheidet. Ergiebt ſich eine ſolche bei der erjten Ab- 
ftimmung nicht, jo werden die zwei Namen, welche die relativ meijten Stimmen 
gehabt haben, auf die engere Wahl gebracht, damit num eine abjolute Mehrheit oder 
bei gleicher Anzahl der Stimmen auf beiden Seiten das 2008 entſcheide. Sollten 
bei der erjten Abjtimmung mehr ald zwei Mitglieder die relativ meijten Stimmen 
erhalten, weil mehrere eine gleiche Anzahl hätten, jo iſt zwijchen allen denen, welche 
entweder die relativ größte, oder die zwei relativ größten Zahlen haben (injofern die 
zweite Zahl mehreren gemein wäre), jo lange zu wählen, bis nur zwei Namen mit 
relativ größten Zahlen übrig find, welche dann auf die entjcheidende Wahl kommen. 
Hätten endlich alle bei der erjten Abjtimmung vorfommenden Namen gleich viel 
Stimmen und wären deren mehr als zwei; jo bejtimmt das Loos, welche zwei von 
ihnen auf die engere Wahl fommen jollen. Die beiden, welche zulegt auf die engere 
Wahl fommen, enthalten jich der Abjtimmung (vergl. $ 31). 


g 14. 
Zwei Jahre hintereinander darf nicht derjelbe zum Dekan erwählt werden. 
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8 15. 


Jedes Fakultäts- Mitglied hat das Recht, jedoch nur einmal, das Delanat 
auch ohne Anführung bejtimmter Gründe abzulehnen (Univ.St. Abjchn. II. $ 12). 
Will dafjelbe Mitglied es öfter ablehnen, jo hat es feine Gründe zu erflären, und 
die Fakultät emtjcheidet in der Situng durch abfolute Stimmenmehrheit, ob fie gültig 
fein jollen. 

$ 16. 


Wenn ein Fakultät - Mitglied frank oder erlaubter Weije abwejend ift, darf 
es zur Defanswahl jeine Stimme jchriftlich abgeben, die jedoch nur jo lange gilt, 
als der Bezeichnete auf der Wahl ift; der Abwejende muß aber auc) zugleich feine 
Erklärung, ob er dad Dekanat anzunchmen geneigt ſei, einjenden (Univ.-St. 
Abichn. II. $ 13), auf welche dann die Beftimmungen des vorigen $ Anwendung 
finden. 

8 17. 


Die Uebernahme des Dekanats erfolgt am letzten Sonnabend der Herbjtferien, 
ald dem zum Reftorats:Wechjel und zur Erneuerung des Senats der Univerſität 
beitimmten Tage (Univ.-St. Abjchn. IT. 8 11, Abjchn. III. $ 12).*%) Der nieder- 
legende Dekan überliefert dem antretenden das von jeinem Borgänger Empfangene 
und das Dinzugelommene, mit Bemerkung des Abgangs, und nimmt darüber eine 
Verhandlung auf, welche der niederlegende Defan jelbit zu den Alten zu jchreiben hat. 


g 18. 


Der Dekan eröffnet alle an die Fakultät, als folche, gelangenden Verfügungen, 
Zujchriften und Gefuche, hält darüber ein Journal, welches fein Vorgänger von 
Sitzung zu Sitzung fontrolirt, und bringt das Eingegangene, jowie jeine eigenen, 
oder eines jeden Fakultäts-Mitgliedes Vorſchläge bei der Fakultät zur Berath- 
ſchlagung, die, wofern nicht für gewiſſe Gegenjtände etwas Näheres beftimmt ift, 
nach jeinem Gutfinden eine mündliche oder jchriftliche fein Fann. Er kann aber 
mit Ausnahme deifen, was in den gewöhnlichen Gang der ihm bejonders über: 
tragenen, gehörigen Ortes aufgeführten Gejchäfte gehört, für fich nichts verfügen 
oder beantworten (Univ.-St. Abjchn. II. $ 14). 


$ 19. 


Er beruft, jo oft er es nöthig hält, die Fakultät zufammen, führt in der Ber: 
jammlung mit allen Rechten und Pflichten des Präſes eines nah Stimmenmehrheit 
enticheidenden Kollegiums den Borfig, und bringt die Fakultätsbeſchlüſſe zur Aus— 
führung. Er verrichtet die Promotionen oder läßt fie durch ein anderes Mitglied 
der Fakultät, welches er dazu einladet und ad hunc actum als Prodefan fonftituirt, 
verrichten, welche Subjtitution jedoch Fein Anderer, außer dem bei unvermeidlichen 


»7) Die amtliche Uebergabe und die Erneuerung ded Senats findet nah dem Min.Erlaf 
Dom 28. Diitober 1845 nicht mehr am lekten Sonnabend der Herbftierien, jondern am 14. Dftober, 


und wenn biefer auf einen Sonntag fällt, am 13. Dftober ftatt. 


IH. Bom 
Detanat. 
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Verhinderungen des Dekans von jelbjt eintretenden Prodefan, zu übernehmen ver: 
pflichtet ijt (Univ.:St. Abjchn. II. 8 15). Er fchreibt ferner die zu der Fakultät 
jich befennenden Studenten in das Album derjelben und in das dazu gehörige 
alphabetifche Negifter ein, führt das Album der Lehrer der Fakultät, vollzieht die 
Beugnifje der Studirenden der juriftiichen Fakultät mit den übrigen dazu verord- 
neten Behörden, redigirt den die Fakultät betreffenden Antheil des Verzeichniſſes 
der Vorlefungen, verwaltet die Kaffe der Fakultät, hat Sig und Stimme in der 
Unterftügungs -Kommilfion der Univerfität und beforgt alle übrigen in Ddiefen 
Statuten ihm befonders aufgetragenen Gejchäfte und die in den Statuten der 
Univerjität ihm aufgegebenen, auf das Ganze der Univerfität bezüglichen Oblicgen- 
heiten, Er führt in feinem Amte das Siegel der Fakultät und fein bejonderes 
Amtsfiegel.*®) . 
8 20. 


Der Dekan hat die Alba und übrigen Namenliften und das für ihn beftimmte 
Siegel in feinem Bejchluffe und ift dafür, und für die Ordnung der auf der 
Regiftratur der Univerjität befindlichen Akten der Fakultät, verantwortlich; für 
letztere in ſofern, als die Regiftraturbeamten in diejer Beziehung von ihm abhängen. 
Das große Siegel der Fakultät und der jtatt defjen dienende jchwarze Stempel 
ind in Verwahrung der Regijtratur, welche dem Dekan dafür verantwortlich ift. 


g 21. 


Die Einfünfte des Defans bejtchen in den Gebühren für die Injfription, für 
welche er von jedem Studirenden der juriftiichen Fakultät, der noch nicht auf einer 
als joldye anerkannten Univerfität immatrifulirt gewejen, einen Thaler, oder wenn 
der Studirende bereit3 auf einer ſolchen immatrifulirt gewejen, die Hälfte erhält ;*®) 
in den Gebühren für die Abgangs-Zeugniſſe der Studirenden der jurijtiichen Fa— 
fultät, von welchen er für jedes einen Thaler erhält; in einem Zehntheil der für 
juriftiiche Promotionen zu erlegenden Gebühren und in 5 Rthlr. Gold ®°) für jede 
von ihm eingeleitete biß zur mündlichen Abjtimmung über die eingereichten Probe: 
jchriften in der deshalb gehaltenen Sigung fortgeführte Verhandlung über die 
Habilitation eines Privatdocenten. Wird die Promotion cine Kandidaten nicht 
mehr unter dem Dekan verrichtet, unter welchem der Kandidat eraminirt worden, 
jo erhält der Dekan, in deſſen Fahre die öffentliche Promotion jelbjt verrichtet 
worden, den genannten Zehntheil. Hält ein Habilitandus die Probevorlefung in 
consessu facultatis nicht mehr unter dem Dekan, welcher die Habilitation einge: 
leitet hat, jo fommen die Gebühren demjenigen Dekan zu, in dejfen Jahre dieſe 
Vorleſung gehalten wird. 


») Wegen ber Mitwirfung des Dekans bei Stipendienvertheilungen f. Anm. 17 zu $ 21 
Abſchnitt IL. Univ »Statuten. 

”), Bergl. Univ.:Statuten Abichn. VL. S ®. 

”) 5 Thaler Bold find jegt 17 M. 
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g 22.9) 

Iſt der Dekan krank oder jonjt durch dringende Abhaltungen an der Aus- 
übung feiner Gejchäfte verhindert, jo ift fein legter Vorgänger im Delanat ver: 
bunden, die interimiftiiche Verwaltung derjelben ald Prodefan zu übernehmen, hat 
jedoch an die während diejer Verwaltung entipringenden oder eingehenden Ein: 
fünfte des Delanats für feine Perſon keine Anſprüche. 

Wird das Dekanat durch Tod, Abberufung oder Abdifation, welche jedoch alle- 
mal der Genehmigung des Miniſteriums bedarf, erledigt, jo hat dieſes zu entjchei- 
den, ob bis zum Ablauf des Univerfitätsjahres der vorlegte Dekan eintreten oder 
eine neue Wahl ftattfinden fol. Im Todesfalle beziehen die Wittwe und minder: 
jährigen Sinder noch drei Monate die Gebühren, welche der VBerjtorbene bezogen 
haben würde. 


g 23. 

Die Verſammlungen der Fakultät werden in der Regel im Senatszimmer des rer 
Unmerjität3:Gcbäudes gehalten. Sollten indeſſen befondere Beranlafjungen zu bei der 
einer Ausnahme eintreten, fo hat der Dekan aud) das Recht, die Fakultät in feiner Fetiedt. 
Wohnung zu verjammeln, injofern er im Univerjitäts-Bezirfe wohnt (Univ-St. 

Abſchn. TI. $ 16). 


g 24. 


In den Situngen ruft der Dekan die Mitglieder der Fakultät jowohl zur 
Deliberation als zur Abftimmung auf, und zwar nach dem Fakultäts-Alter (Abſchn. 
11. 8 7), fo dab der älteſte Angeftellte jeine Meinung zuerjt eröffnet; die Ab- 
ftimmung geichieht in umgefchrter Ordnung. Im allen Fällen entjcheidet, jowie 
bei nachgegebenen jchriftlichen Abitimmungen mit Ausnahme des Abjchn. V. 8 111 
angeführten Falles die abjolute Mehrheit der Stimmenden gilt und bei gleicher 
Anzahl der Stimmen die des Defans den Ausschlag giebt, jo auch in den Ber: 
ſammlungen die abjolute Mehrheit der in der Sikung anweſenden Mitglieder und 
bei gleicher Anzahl der Stimmen die des Dekans. Glaubt aber jemand durch den 
Beſchluß der Mehrheit fein Gewiſſen gefährdet, jo hat er das Recht, feine Erflä- 
rung, dab er fi in der Dlinderheit befunden, oder ein bejonderes Votum entweder 
zu den Akten zu geben, oder auch dem bejchlojjenen Berichte, wenn derjelbe an 
dos Ministerium gebt, ſowie einem bejchloffenen Schreiben an die Allerhöchite 
Perſon Sr. Majeftät des Königs beizulegen, alles jedoch nur, wenn er ſich das— 
ſelbe in der Sitzung jelbjt ausdrücdlich vorbehalten hat. Die abweienden Mitglieder 
der Fakultät find an alle Bejchlüffe der Anweſenden gebunden und als der Mehr: 
beit beigetreten anzujehen. Denjenigen, welche nad) vorhergegangener jchriftlicher 
Entihuldigung abwejend find, fchidt der Dekan nachher das Protokoll der Sigung, 
jedoch ohne die Vorakten, zu, um jie von den gefahten Bejchlüfjen zu unterrichten. 


) Der 8 22 ift dur den Min.Erlak vom 4. Mai 1842 abgeändert. S. denielben in 
Anm. 36 zu $ 21 der theol. Statuten (8. 52). 


m 
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9». 


Nach abgemachten Vorträgen de Dekans oder derjenigen, welche mit befonderen 
Geſchäften beauftragt find, hat ein jedes Mitglied das Necht, in der Sigung ic) 
dad Wort zu erbitten, um Anträge zu machen. 


8 26. 


Das Protokoll der Situng führt der Dekan, unterjchreibt dafjelbe für fich 
allein und lieſt es im Anfange der nächjten Sikung vor. In jeder gültig be- 
rufenen Sitzung, wenn fie auch zunächjt zu einem einzelnen befonderen Zwecke 
angejeßt worden, kann zwar, wenn nicht ausdrüdlich von dem Dekan im Umlauf— 
ſchreiben bemerkt ift, es folle weiter nicht® vorfommen, über jeden anderen Gegen: 
ſtand verhandelt und, falls die Sache dazu reif befunden wird, darüber bejchlofjen 
werden; wenn indeſſen in einer und derjelben Sigung cin Eramen eines Promo— 
venden oder cin Colloquium mit einem Habilitanden gehalten und noch andere 
Verhandlungen vorgenommen twerden, jo it über cerjtere ein befonderes Protokoll 
aufzunehmen, und dafjelbe in dem Protokoll über die übrigen verhandelten Gegen- 
ſtände nur zu allegiren. Im der nächſten Sikung wird nur das legtere über die 
übrigen Gegenstände aufgenommene Protofoll verlejen. 


8 27. 


Bei jchriftlichen Verhandlungen durch Umlauf darf der Defan nur dann eine 
wirkliche Abjtimmung annchmen, wenn die Umfrage auf cin bloßes Ja oder Nein 
zwijchen zwei entgegengejegten Meinungen gejtellt war und lediglich in diejer 
Form beantwortet ijt, nicht aber, wenn im den jchriftlichen Bemerkungen der Mit- 
glieder entweder mehrere abweichende Meinungen oder neue Vorjchläge oder neue 
zur Sache gehörige Nachrichten vorfommen. Im diejen Fällen muß der Dekan eine 
Veberficht dejjen, was bei dem erjten Umlaufe vorgefommen ift, zum Behuf einer 
neuen Abjtimmung abfaſſen und umlaufen lafien, oder falls jich nad) den Um— 
jtänden auch davon Fein reincs Ergebnik erwarten ließe, eine Fakultätsfigung be: 
rufen. Auc muß in jedem Falle, wenn ein Mitglied gegen die Entjcheidung der 
Sache ohne mündliche Beratbichlagung proteftirt, eine Verſammlung gehalten 
werden. Der Erfolg einer jeden jchriftlichen Abjtimmung ijt vom Dekan den 
Mitgliedern bekannt zu machen. Jedoch ſteht es dem Dekan frei, ob er den Erfolg 
einer jchriftlichen Abjtimmung durch Eirkular oder im der nächitfolgenden Sitzung 
anzeigen wolle ; bat er das letztere gethan und die gejchehene Vorlegung des Er- 
folges der Abjtimmung in dem Protokoll vermerkt, jo iſt er nicht verpflichtet, 
die Abwejenden anders als nad) $ 24 durch Zujendung des Protokolls an die 
Mitglieder, welche ihr Ausbleiben aus der Sitzung entjchuldigt haben, damit befannt 
zu machen. 


S 28. 


Wenn die Fakultät Gutachten abzugeben oder fonft Sachen zu berathen hat, 
wobei es auf bejondere wiſſenſchaftliche Kenntniß anfommt, jo it die Sache ſowohl 
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bei mündlichen als jchriftlichen Verhandlungen zuerft denjenigen Profefjoren vor: 
zulegen, in deren bejonderes Fach ſie einfchlägt. 


8 29, 


Wenn die Ausführung eines Bejchluffes fich nicht mit den übrigen Gefchäften 
des Dekans vereinigen läßt, oder die Fakultät es ſonſt zwedmäßig findet, fo kann 
jie diefelbe einem Fakultätsmitgliede oder einer Kommiſſion von mehreren, mit oder 
ohne Vorbehalt des nochmaligen Vortrags in der Fakultät, übertragen; jedod) jtcht 
ſolchen Beauftragten nur die Ausführung zu, niemals aber dad Necht, neuc Be- 
Ihlüffe im Namen der Fakultät zu faſſen. Finden fie ſolche nöthig, jo haben fie 
deshalb an die Fakultät zu berichten. 


$ 30. 


Die Fakultät ift berechtigt, wegen Ungebührlichkeiten oder Beleidigungen, 
welche jich ein Mitglied in jchriftlichen oder mimdlichen Berhandlungen derjelben 
gegen die Fakultät oder einzelne Mitglieder erlaubt hat, dajjelbe jchriftlich oder 
mündlich durch den Dekan zur Ordnung verweifen zu laffen, oder deshalb bei dem 
Miniſterium Bejchwerde zu führen, worüber auf mündlichen oder fchriftlichen An- 
trag cined Mitgliedes durch mündliche Abjtimmung mit abjoluter Stimmenmehrheit 
entichieden und der Bejchluß im Protofoll vermerkt wird. Sollte aber die Fakultät 
oder cin Mitglied derjelben Beranlaffung finden, ſich über den Dekan zu bejchweren, 
jo verfammelt fie ſich unter dem Vorſitz des legten Vorgängers des Dekans, 
welcher alsdann in die Funktion eines Prodefans eintritt, auf den an diefen Pro: 
defan gebrachten Antrag eines oder mehrerer Mitglieder; doch muß fie den Dekan 
jowohl vorher von einem folchen Schritte als auch nachher vom Erfolge benach— 
richtigen, und ift er feiner Seits verpflichtet, ihr auf Verlangen alle zur Sadıe 
gchörigen Aftenftüce herauszugeben. Der Beichluß wird mit abjoluter Stimmen- 
mehrheit gefaßt. 

& 31. 

Sowohl der Defan als jedes andere Mitglied der Fakultät erleidet eine Sujpen- 
ſion jeines Stimmrechts bei Angelegenheiten, wobei es allein oder doch hauptjächlich 
auf deſſen perjönliches Interejfe ankommt. 


8 32. 


Ein jedes Mitglied der Fakultät it zur Verjchwiegenheit über alle ihre ſchrift— 
lichen und mündlichen Verhandlungen vor der Ausführung verpflichtet. 


g 33, 


Jedem bei einer der Abjchn. III. 88 41—57 und 58 und Abjchn. IV. 8 81 
bezeichneten Sigungen der Fakultät ohne gültige Entjchuldigung ausbleibenden 
zafultätsmitgliede wird für jede verſäumte Sigung der Art eine Geldbuße von 
Einem Thaler Cour. von der ihm auftehenden Dividende der Kaffe am Schluffe 
des Defanatd abgezogen und als Bejtand ins folgende Jahr übertragen. Wenn 


V. Von der 
Fa kuliats· 
taſſe. 
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die Summe der Bußen feinen Antheil an dem zu vertheilenden Gelde überjteigt, 
jo wird nur jein Antheil inne behalten, eine weitere Zahlung aber von ihm nicht 
gefordert. 

8 34. 


Die Fakultät hat das Recht, die Ausfertigungen ihrer Beſchlüſſe dem Sekretär 
der Univerfität zu übertragen, ſowie fie fich auch behufs ihrer Gefchäfte des Kanz— 
liſten und Regiftrators und der Pedelle der Univerfität bedient (Univ.-St. Abſchn. V. 
$8 10 u. 11). 

8 35. 

Alle Schreiben an die Allerhöchſte Perſon Sr. Majejtät des Königs, jowie 
alle Berichte an das Ministerium, zu welchen beiden die Fakultät unabhängig vom 
Senat berechtigt ift, werden von jämmtlichen Mitgliedern der Fakultät, den Dekan 
an ihrer Spige, und unter Vorausſetzung der Formel: „Dekan und Profeſſoren 
der juriftiichen Fakultät der Königlichen Friedrich Wilhelms-Univerfität hierjelbit‘ 
unterjchrieben. Die Sorrejpondenz mit dem Officio des Königlichen auferordent- 
lichen Regierungs- Bevollmächtigten, mit dem Rektor und Senat der Univerjität, 
mit dem Univerfitätsgeriht und mit Behörden außerhalb der Univerfität, die 
Schreiben an diejenigen, welche Gejuche bei der Fakultät angebracht haben, die 
Zeugniſſe, Fakultäts-Signa und andere Ausfertigungen, welche auf Fafultäts- 
Beichlüffen beruhen oder jonjt im Namen der Fakultät gejchehen, gehen zwar unter 
der Unterjchrift: „Dekan und Brofefforen der juriftifchen Fakultät zc. Namens 
derjelben, aber blos mit namentlicher Unterzeichnung des Defans. Diejenigen 
Schreiben des Defans aber, welche blos den Gejchäftsgang zwijchen ihm ala Be- 
amten umd dem Officio des Königlichen außerordentlichen Regierungs-Bevollmäd)- 
tigten, dem Rektor, und dem Rektor und Scnat und dem Univerſitäts-Gerichte be: 
treffen, unterzeichnet er allein in feinem eigenen Namen. ®*°) 


$ 36. 
Das große Siegel der Fakultät und bei gedrudten Formularien der ftatt deſſen 
dienende ſchwarze Stempel werden mur bei den Signis Facultatis, den Zeugniffen 
und den Diplomen, in allen übrigen Fällen aber das Siegel des Dekans gebraudit. 


8 37. 


Die Einkünfte der Fakultät beftehen 1. in den Gebühren für die Promotion 
und Habilitation nad) Abzug dejjen, was davon einzelnen Perſonen zukommt, und 
2. in den 8 33 bejtimmten Strafgeldern. 

Diefe Einnahmen werden am Schluß eines jeden Defanats unter alle Mit- 
glieder der Fakultät gleich vertheilt, jo jedoch, dak die Abſchn. IT. $ 33 beftimmten 
Bußen von den Dividenden der Einzelnen abgezogen und als Bejtand in das fol- 
gende Jahr übertragen werden. Iſt ein Fakultätsmitglied nach dem 31. März des 

») Wegen Weglaffung der ſog. Kurialien bei der Korreſpondenz mit anderen Behörden veral. 
®. des Staatsminifteriums vom 14. Januar 1849. 
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faufenden Jahres verjtorben, jo erhalten deifen Wittiwe oder Kinder die dem Ber: 
ftorbenen zufommende Dividende; ift er vor dem erjten April verjtorben, jo fällt 
dieje Berechtigung weg. Diejenigen Mitglieder, welche nad) dem 31. März des 
laufenden Jahres in die Fakultät eingetreten find, haben feinen Antheil an ber 
Dividende. 

$ 38. 


Die Ausgaben der Fakultät, mit Inbegriff dev Formularien zu Quittungen und 
Meldeicheinen für die Studirenden, werden aus den 8 37 benannten Einkünften 
beitritten. Die Koften der Signa aber trägt der Dekan, ſowie cr auch zu den von 
der Duäftur berechneten Koſten der Formularien für die Abgangs:Zeugniffe feinen 
verhältnigmäßigen Beitrag zu leijten bat. 


g 39. 


Der abgehende Dekan legt der Fakultät jpäteftens binnen drei Tagen nad) 
jeinem Abgange Rechenschaft ab, welche von der Quäſtur in calculo revidirt jein 
muß. Die Rechnung wird von dem Nachfolger im Dekanat geprüft, und das 
bierüber aufgenommene Protokoll cirkulirt bei der $ 37 verordnieten Bertheilung 
unter den Mitgliedern der Fakultät. 


Abſchnitt IL. 
Bon der Anfficht der jurififchen Fakultät über die Lehre in ihrem Gebiete und 
deren Vollſtündigkeit. 
8 40. 


Die juriftiiche Fakultät ift, wie alle übrigen Fakultäten der Umiverfität, für — yet 
die Bollftändigkeit des Unterrichts in ihrem Gebiete jo weit verantwortlich, daß Bortefungen 
jeder, der drei volle aufeinander folgende Jahre dem Studium der Rechtswiſſenſchaft — 
auf der Univerſität obliegt, Gelegenheit haben muß, über alle Hauptdisciplinen 
derſelben Vorleſungen wenigſtens zu zweien Malen zu hören. Zu dieſen Haupt— 
disciplinen werden gerechnet: 

Juriſtiſche Encyklopädie, Methodologie und Litterargeſchichte, Naturrecht, römiſches 
Recht, deutſches Privatrecht, Staatsrecht und Kirchenrecht, Kriminalrecht, preußiſches 
Recht, europäiſches Völkerrecht, Kriminal- und Civilprozeß, und die Anleitungen 
zur Rechtspraxis. Außer den Vorleſungen der ordentlichen Profeſſoren dürfen 
hierbei auch die der außerordentlichen, nicht aber dic der Privatdocenten mit in 
Anſchlag gebracht werden (Univ.-St. Abſchn. II. g 6). 

Um der obengedachten Verantwortlichkeit genügen zu können, hat die Fakultät 
dad Recht, dem Mintfterium, wenn jie ſich für unzureichend hält, mit Gründen 
belegte Vorſtellungen zu machen, und fi, wenn jie nachweijen fann, daß cine 
jener Hauptdisciplinen in dem für den Kurſus beftimmten Zeitraum von feinem 
der vorhandenen Lehrer habe gelejen werden fünnen, für diefen Gegenitand außer 
Berantwortlichkeit zu erklären (ibid. 8 7). 
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g 41. 


Vier Wochen vor Anfertigung des Verzeichniffes der Vorlefungen beruft der 
Dekan die ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren zu einer Verſammlung, 
um darüber zu verhandeln, daß feine Hauptvorlefung fehle und Kollifionen der 
Hauptvorlefungen in denjelben Stunden vermieden werden. Die in dieſer Ber: 
jammlung ohne gültige Entjchuldigung ausbleibenden ordentlichen Mitglieder der 
Fakultät trifft die im $ 33 verordnete Gelditrafe. 


8 42. 


Das Recht, bei der Fakultät Vorlefungen zu halten, haben die bei ihr an- 
gejtellten ordentlichen und außerordentlichen Profefforen und die Privatdocenten 
(Univ.-St. Abjchn. VIII. $ 2). Die den ordentlichen und außerordentlichen Pro: 
fefjoren obliegende Pflicht zu leſen erjtredt fich nicht auf die Privatdocenten. 


8.43. 


Die Privatdocenten erwerben das Recht Borlefungen zu halten ohne Ausnahme 
nur durch die Habilitation. 

Die ordentlichen und außerordentlihen Profefjoren haben zwar jchon als 
designati das Recht und die Verpflichtung zu leſen, ſie find aber gehalten, nad) 
den Abjchn. II. 88 8 u. 10 diefer Statuten für die ordentlichen Profeſſoren ge: 
gebenen Bejtimmungen, welche hierdurch ausdrücklich auch auf die außerordentlichen 
Profefforen ausgedehnt werden, den Doftorgrad, wenn jie ihn noch nicht haben, 
zu erwerben und jich zu habilitiren. 9°) 


8 44. 

Für die Hauptfächer der Fakultät beftchen vorläufig ſechs ordentliche Nominal- 
profejfuren, und zwar: 

1. für die Imjtitutionen des römischen Rechts, 
. für die Pandekten, 
. für das Kirchenrecht, 
. für das europäische Staats: und Völkerrecht, 
. für das deutiche Privatrecht und 
. für das Kriminalrecht. 

Die Profeifuren für die im 8 40 ald Hauptdisciplinen bezeichneten Fächer, 
ſowie für Lehnrecht, Handelsrecht, deutjche und ausländische Partikularrechte, werden 
mit einem der nächit verwandten Fächer verbunden. Sind alle ſechs Nominal- 
profeſſuren bejegt, jo ift fein Ordinariat als erledigt zu betrachten; dagegen kann 
auch fein Profeſſor zwei Nominalprofeffuren in feiner Perſon vereinigen. Iſt ein 
Ordinariat erledigt, jo ift der Fakultät geſtattet, drei für dajjelbe geeignete Männer 
mitteljt eines motivirten Gutachtens dem Miniſterium vorzujchlagen. Das Mi: 


Beer 


7) 


99) Die Habilitationspflicht der Profefforen ift durch den Min. Erlaß vom 17, September 1870 
befeitigt. Vergl. oben S. 48 Anm. 31. 
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nifterium behält ſich vor, die Zahl der ordentlichen Nominalprofejjuren nach Map- 
gabe des Bedürfniffes der Fakultät und der vorhandenen Mittel zu vermehren. 


g 45. 

Ein jeder zu der Fakultät gehörige Profeffor iſt berechtigt, über alle in das 
Gebiet derjelben einjchlagenden Fächer Vorleſungen zu halten. 

Zu öffentlichen Vorlefungen find die Profefforen nur nah Mahgabe ihrer 
Beitallung verpflichtet. 

Brivatdocenten find nur über diejenigen Fächer zu leſen berechtigt, in welchen 
fie Ichren zu wollen bei der Meldung zur Habilitation erklärt haben (Univ.-St. 
Abjchn. VIII. SS 3 und 4). Auch ift den Privatdocenten nicht gejtattet, eine Vor— 
leſung über einen Gegenftand, über welchen ein Profeſſor eine Privatvorlejung 
angekündigt hat, in demjelben Semejter gratis zu halten.**) 


8 46. 


Sollte ein Mitglied der Fakultät Vorlefungen ankündigen, welche der Dekan 
nicht zu den Vorträgen derjelben rechnen zu dürfen glaubt, jo ift jener an den 
Dekan der andern betreffenden Fakultät zu verweijen, wobei ihm auf den Fall der 
auch hier erfolgten Verweigerung der Rekurs an das Minifterium unbenommen 
bleibt. Ebenſo müfjen umgekehrt akademiſche Docenten, die einer andern Fakultät 
angehören und Vorleſungen halten wollen, die im das Gebiet der juriftiichen Fa— 
fultät gehören, die Einwilligung diejer dazu nachſuchen, wobei ihnen im. Falle der 
Terweigerung ebenfalls der Rekurs an das Minijterium freiftcht. 


8 47. 


Wenn ein ordentlicher oder außerordentlicher Profeſſor für eine beftimmte 
Disciplin bejonders bejtellt ift, jo giebt ihm dies (nach $ 45) nicht etwa ein Hecht 
mit Ausjchluß anderer Lehrer diefe Dieciplin allein zu lchren, wohl aber iſt er 
alsdann derjenige, an den ſich die Fakultät für diefen Gegenftand zuerſt und vor: 
züglich zu halten hat (Umiv.-St. Abjchn. II. $ 3). 


g 48. 


Der Dekan ift verpflichtet, zu der durch Umlauffchreiben des Rektors jedesmal 
beftimmten ‚Zeit die Anzeigen der Vorlefungen, welche die Lehrer der Fakultät im 
nächſten Scmeiter zu halten gejonnen ſind, einzufordern, jeder Lehrer aber nad) 
erfolgter Aufforderung des Defans, in welcher der Termin jedesmal bemerkt fein 
muß, ıhm feine Anzeige bis zum 2. Januar und bis zum 2. Juni zu übergeben, 
Verzögerung derjelben über dieſe Friſt wird an ordentlichen und außerordentlichen 
Projeiforen dur cine Geldbuße von 5 Rthlr. Cour. zum allgemeinen Freitiſch, 
welche durch den Rektor einzuziehen find, an den übrigen Lehrern aber durd) 
gänzlihe Weglajjung aus dem Leftionslataloge für dieſes halbe Jahr beitraft. 


»*) Wegen des Honorars ſ. unten Abjchnitt XII. (Min. Erlaß vom 11. Oltober 1847.) 
⸗ 
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Der Dekan redigirt aus den eingegangenen Anzeigen den die juriftiiche Fakultät 
angehenden Theil des lateinischen und des deutfchen Verzeichniffes der Vorlefungen 
mit Einſchluß der zum erjteren gehörigen chronologifchen Weberficht, und hat dem: 
nädjit den 9. Januar und 9. Juni diefe Verzeichnifje dem Profeſſor der Bercdjam: 
feit zuzuftellen.®®) 


8 49. 


Findet der Dekan bei der Prüfung der eingegangenen Anzeigen der Bor: 
lefungen, nad) Maßgabe der obigen Beitimmungen, Zweifel über die Berechtigung 
eines der Einfender, ſei es überhaupt in Anfehung feiner Berjon, oder in Anjehung 
der beftimmten Fächer, in welche die angezeigten Borlefungen einjchlagen, jo hat 
der Dekan dieſes dem Einfender bemerflich zu machen und, falls legterer jich mit 
ihm nicht einigt, die Fakultät zu verfammeln und ihr den Fall zur Entjcheidung 
vorzulegen. 

$ 50. 


Privatdocenten dürfen feine Anzeigen von Borlefungen an das jchwarze 
Brett anjchlagen laffen, die nicht von dem Dekan geprüft und mit feinem Vidi und 
feiner Namensunterfchrift bezeichnet find. 


8 51. 


Wenn ein ordentlicher oder außerordentlicher Profeſſor eine im Katalog ange- 
fündigte Hauptvorlefung nicht halten will, und diefelbe nicht durch einen andern 
ordentlichen oder außerordentlichen Profeffor anderweitig befegt ift, muß der erjtere 
dem Dekan davon Anzeige machen, damit die Fakultät ihrer Verpflichtung, für die 
Vollſtändigkeit des Lehrkurſus zu jorgen, zeitig nachtommen könne. 


S 52. 

Jeder der Fakultät angehörige Lehrer ift verpflichtet, wenn er die Univerfität 
außer den Ferien auf länger als drei Tage verläßt, dem Defan davon Anzeig: 
zu machen (Umiv.:St. Abjchn. II. $ 9). Für die ordentlichen Brofefjoren gilt abe: 
diefe Verpflichtung auch innerhalb der Ferien. Sceidet ein der Fakultät angchörige: 
Lehrer von der Univerfität aus, jo hat er der Fakultät davon jchriftlich Anzeig: 
zu machen. ®*) 

$ 53. 

Wenn ein Privatdocent auf ergangene Aufforderung für zwei Semejter fein: 
Anzeige von Borlefungen eingereicht hat, fo it jein Recht, bei der Fakultät zı 
lejen, auf jo lange jujpendirt, bis er von felbjt wieder um Aufnahme in dei 


) Die näheren Beftimmungen über die Aufftellung des Yeltionstatalogs f. unt ı 
im Abfchnitt XIV. 

Fünf Thaler Gourant find gleichbedeutend mit 15 M. 

®*) Die näheren Borihriften über die Beurlaubung ber Univerfitätslehrer f. unten i ı 
Abſchnitt X, 
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Leltionslatalog anjucht, und ift diefe Beftimmung einem jeden bei feiner Annahme 
nad der Habilitation vom Dekan befannt zu machen. ®°) 


8 54. 


Kein Privatdocent hat als folder und vermöge feiner Anciennetät Anfpruch 
auf Beförderung zur Profeffur; diefe hängt vielmehr nur von dem Bedürfniß der 
Fakultät und der Tüchtigkeit der Perfon ab. Gejuche der Brivatdocenten um Be: 
förderung find nicht vor Ablauf von drei Jahren feit der Habilitation des Privat: 
docenten zuläffig, und find zunächſt bei der Fakultät einzureichen, welche darüber 
nach Befinden der Umstände an das Minijterium berichtet. 

Die Fakultät ift befugt, einem Privatdocenten bei leichteren Anitößigfeiten 
durch den Dekan Verwarnung oder Verweis zu ertheilen und bei wiederholten 
oder aröberen Berftößen eines Privatdocenten auf feine gänzliche Nemotion bei 
dem Miniſterium anzutragen. 


8 55. 


Wer bei der Fakultät als Privatdocent Vorlefungen halten will, muß en 
bet derjelben habilitiren ($ 43). Zur Habilitation wird Niemand zugelafien, als ver Brivar- 
wer den juriftifchen Doftorgrad auf einer inländifchen Univerfität 9%) rite erworben ecnten. 
bat, oder, wenn er auf einer ausländijchen Univerfität zum Doktor promovirt 
worden, doch bereits auf einer inländischen oder ausländiichen Univerfität Privat: 
docent gewejen ift, wobei indeß dem Ministerium vorbehalten bleibt, auch jolchen, 
die auf ausländischen Univerfitäten zu Doktoren promovirt find, wenn fie aud) 
noch nicht Privatdocenten geweſen, Dispenfation von diefer Verordnung zu ertheilen. 
Inländer haben zugleich nachzuweijen, daß fic der Militärpflicht genügt haben, 
und können ohne diefe Nachweifung nicht zugelaffen werden. Dafjelbe gilt von 
Habilitanden, welche Ausländer und aus einem der deutjchen Bundesftaaten gebürtig 
find. Auch wird Niemandem die Habilitation früher als nach drei Jahren nad) 
vollendetem akademiſchen Triennium geftattet, welches bei Inländern von dem Zeit: 
punkte an, da fie mit dem Beugniffe der Reife jtudirt haben, zu berechnen ift, wenn 
das Miniſterium nicht von diefer Berechnungsweife dispenfirt hat; und es muß 
zugleich nachgewieſen werden, daß der Habilitand diefe drei Jahre aud) auf cine 
praftiiche Weife benugt habe. Endlich hat der Dekan, che dem Wipiranten, welchen 
die Fakultät für zulafjungsfähig erflärt hat, die Habilitationsleiftungen aufgegeben 
werden, bei dem Officio des Königlichen außerordentlichen Regierungs- Bevollmächtigten 
anzufragen, ob der Zulaffung des Ajpiranten feine anderweitigen Gründe entgegen- 
ſtehen.“) Jedem, der jich zur Habilitation meldet, hat der Dekan nad) Abjchn. TIL 
8 45, 53, 54 die Verhältnifje der hiefigen Privatdocenten und insbejondere die 





9°) Bergl. dad vom Senat unter dem 31. Dftober 1859 erlaſſene Reglement. S. unten im 
Abichnitt XL. 

*) Wegen ber Gleichftellung der Univerſitäten Göttingen, Kiel und Marburg mit den alt: 
preußiihen Univerfitäten ſ. Min.Erlaß vom 4. September 1867. Bergl, Anm. 46 zu $ 55 theol. 
Etatuten. 

) Wegen Aufhebung diefe Anfrage vergl. Anm. 48 zu $ 55 theol. Statuten. 

7 
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Abſchn. V.$ 104 ihnen aufgelegte Verpflichtung ausdrüdlich unter Aufnahme eines 
Protokolls befannt zu machen. '%%) 


8 56. 


Der Nachſuchende hat in einem lateinischen Schreiben ') bei der Fakultät um 
die Zulaffung zur Habilitation anzuhalten. Diefem Schreiben find beizulegen: 

1. Die Dokumente über alles dasjenige, was nad) $ 55 für die Zulafjung 
zur Habilitation erforderlich ijt, mit Ausschluß der erjt jpäter vom Defan 
einzuholenden Genchmhaltung des Officii des Königlichen außerordentlichen 
Regierungs-Bevollmädtigten. ?) 

2. Ein Curriculum vitae in lateinischer Sprache. 

3. Eine gejchriebene oder gedrudte Abhandlung aus jedem der Hauptfächer, 
über welche er zu leſen gedenkt, im lateinischer oder auch im bdeutjcher 
Sprache. 

Die Doktordiſſertation des Aſpiranten darf nicht als hinreichend zu dieſem 
Zwecke angeſehen werden.) 


8 57. 


Die Eingabe des Habilitanden nebit allem, was dazu gehört, hat der Dekan 
in der nächſten Sitzung an die Fakultät zu bringen. Nachdem fie fich überzeugt 
hat, dab dem genügt fei, was zur regelmäßigen Erlangung des Doktorgrades er: 
forderlich ist, welches nach den in Abjchn. II. $ 9 enthaltenen Beftimmungen, joweit 
fie hierher gehören, zu beurtheilen ift, wählt fie in derjelben Sigung durch geheime 
Abftimmung mit abjoluter Stimmenmehrheit zwei Kommiffarien, denen die genaue 
Prüfung der eingereichten Probejchriften obliegt. Keiner der Gewählten darf ohne 
die triftigften, von der Fakultät gebilligten Gründe den ihm gewordenen Auftrag 
ablehnen. Der Fakultät iſt auch gejtattet, jedoch nur in dringenden Fällen, wenn 
für dies Gejchäft ihrer Ueberzeugung nach die Fakultät in dem Augenblid nicht 
genügend bejegt ift, einen zu ihr gehörigen Professor ordinarius designatus oder 
einen Professor extraordinarius, der nicht mehr blos designatus ijt, *) mit jeinem 
Einverftändifje zum Kommifjarius zu ernennen, der dann auch für fein Gutachten 
die dem Kommijjarius nah $ 64 zuitchenden Gebühren erhält. Jedem der 


00, Die näheren Borichriften über die Berhältniffe der Privatdocenten der Berliner Univerfität 
f. unten im Abichnitt X. 

ı) Nah dem Min.Erla$ vom 14. Juni 1876 darf das Gefuh um Zulaffung zur Habilitation 
in einem beutjhen Schreiben angebradt und das Curriculum vitae ebenfalld in deutſcher 
Sprache abgefaßt werden. 

*) Vergl. Anm. 99 zu S 55. 

9 Durch Min.Erlai vom 2. April 1880 ift angeordnet, daß die juriftiihe Fakultät von 
allen, die fid hier als Privatdocenten habilitiren wollen, nicht die Differtation, worauf fie, gleich: 
viel, ob von der hiefigen oder einer anderen inländifchen juriftifchen Fakultät promovirt find, als 
binreihend annehmen, fondern nod eine lateinische Abhandlung verlangen und erft, wenn dieſe 
in wiſſenſchaftlicher Hinficht für genügend befunden worden, die Afpiranten zu ben übrigen Habili: 
tationsleiftungen zulaffen joll. 

4) Die Worte: „Professor ordinarius designatus oder einen“ und „ber nicht mehr blos 
designatus ift” find weggefallen. 
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Kommifjarien werden zur Prüfung vierzehn Tage bewilligt. Sie find verpflichtet, 
über die Probejchriften ein motivirtes Urtheil jchriftlich abzugeben, woraus erhellt, 
in weldem Grade der Ajpirant in Rückſicht auf Gelehrjamkeit jowohl als auf 
Geiſt ausgezeichnet zu nennen it. Der Dekan läßt die Probefchriften nebft den 
Urtheilen der beiden Kommiſſarien jodann bei der Fakultät umlaufen, welche 
biernächjt in einer Sigung durch abjolute Mehrheit der Stimmen über die Zulaffung 
enticheidet. Zu einer gültigen Entjcheidung ift aber erforderlich, daß wenigſtens 
drei Viertel der Fakultätsmitglieder anwejend feien; die ohne gültige Entjchuldigung 
Ausbleibenden trifft die im $ 33 beftimmte Strafe. Iſt einer der begutachtenden 
Kommiffarien nicht Mitglied der Fakultät, fo ift cr dennoch zu diefer Sitzung ein- 
juladen, ift aber nicht gejeglich verbunden Theil zu nehmen, und zählt auch nicht 
in der Abitimmung. Fällt das Urtheil in der Sigung nicht günftig aus, jo hat 
die Fakultät zu bejtimmen, ob der Ajpirant geradezu abzuweifen, oder ihm eine 
genügendere Probejchrift abzufordern jei, welche ihr jedoch nicht vor Ablauf eines 
Jahres vorgelegt werden darf. 


$ 58. 


Hat die Fakultät beſchloſſen, den Anjuchenden zur Habilitation zuzulaſſen, fo 
muß derjelbe cine Probevorlejung, in der Regel in deutſcher Sprache, über ein 
von der Fakultät aufgegebenes oder von dem Anjuchenden mit ihrer Beiftimmung 
gewähltes Thema vor der verfammelten Fakultät halten. Dem Anjuchenden jteht 
frei, die Vorlefung lateinisch zu halten.) Will er über mehrere Fächer Vorlefungen 
halten, jo iſt die Fakultät berechtigt, über jedes Hauptfach auch eine bejondere 
Probevorlefung zu verlangen, kann jedoch hiervon nad) Erwägung der Umstände 
auch abgehen. Zu einer gültigen Entjcheidung im diefer Sitzung ift die Anwejenheit 
von mindeftens drei Vierteln der Falultätsmitglieder erforderlich, und trifft die 
ohne gültige Entjchuldigung Ausbleibenden die im 8 33 verordnete Geldſtrafe. 


g 59. 


Zur Ausarbeitung jeder jolchen Probevorlefung erhält der Anjuchende cine 
Friſt von vier Wochen, nachdem ihm dad Thema bekannt gemacht worden, und 
nur auf Borjtellung bejonderer Gründe fann die Fakultät Ausnahmen hiervon 
bemilligen. 

g 60. 

Nach beendigter Probevorlefung vor der verjammelten Fakultät wird mit dem 
Berfafier über den Inhalt derjelben ein Colloquium gehalten, welches in der 
Regel der Profeſſor, in deſſen Hauptfach die Vorlefung gehört, anfängt, an welchem 
aber auch jedes andere Mitglied der Fakultät Theil nehmen kann. ®) 

Die Fakultät ift berechtigt, zu diefem Colloquium erforderlichen Falls auch 
einen zu ihr gehörigen Professor ordinarius designatus oder Professor extra- 
’) Die Probevorlefung ift jet ſtets in deutſcher Sprade zu halten. Min.Erlaf vom 
14. Yuni 1876, 

*) Das Colloquium ift ftetö in deutſcher Sprache zu halten. Min.Erlaß vom 14. Juni 1876, 

7% 


— 
f 
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ordinarius, der nicht mehr blos designatus ift, ) mag derjelbe Kommiſſarius zur 
Begutachtung der Probejchriften gewejen fein oder nicht, mit feinem Einverftänd- 
niffe zuzuziehen; jedoch giebt diefer nur fein Gutachten, ohne daß feine Stimme bei 
der Entjcheidung mitzählte, und wird auch für diefe Funktion nicht remunerirt. 


8 61. 


Nach beendigtem Colloquium entfernt ſich der Anjuchende aus der Verſamm— 
lung, und es wird durch abjolute Stimmenmehrheit der anweſenden Fakultäts— 
mitglieder der Beſchluß gefaßt, ob er als Privatdocent anzunehmen ſei oder nicht. 
Den Erfolg hiervon hat ihm der Dekan nad) der Situng befannt zu machen. 


8 62. 


Sit der Beſchluß der Fakultät günstig ausgefallen, jo hat der angenommene 
Privatdocent noc eine öffentliche VBorlefung in lateinischer Sprache ) über ein 
Thema, welches ebenfalls auf die $ 58 angegebene Weiſe bejtimmt wird, zu halten 
(Univ.-St. Abſch. VIII. 8 4), wozu ihm von der Fakultät cine Friſt von drei 
Monaten nad) gehaltener Probevorlefung bewilligt wird, von welcher die Fakultät 
nur nad) Erwägung bejonderer Gründe Ausnahmen zu machen berechtigt iſt. 


$ 63. 


Die Einladung zu diefer öffentlichen Vorlefung gefchieht durch einen lateinifchen 
Anjchlag, wovon auf Koften des PBrivatdocenten 150 Exemplare gedrudt werden. 
Ein Eremplar wird öffentlich angejchlagen, von den übrigen werden zwölf an das 
Minifterium gejandt, und die erforderliche Zahl an die Profefjoren der Univerfität 
und die übrigen bejonders berechtigten Perſonen vertheilt und zu den Alten ge 
nommen. Nach vollendeter Habilitation hat die Fakultät dem Minifterium die 
geichehene Vollziehung derjelben anzuzeigen. ®) 


$ 64. 


Die Koften der Habilitation betragen außer 5 Nthlr. Cour., welche von dem 
Dekan für die Univerfitäts-Bibliothef erhoben und an die Quäſtur abgeliefert 
werden, für einen auswärts PBromovirten 40 Rthlr. Gold, für einen hier Promo: 
virten 20 Rthlr. Gold. Die an die Univerfität3-Bibliothef zu zahlenden Gebühren 
jind erſt dann fällig, wenn der Aipirant die Brobevorlefung in consessu facultatis 
mit günjtigem Erfolge gehalten bat; die übrigen Gebühren find fogleich bei der 
Meldung zu zahlen. Wird der Wipirant gleich nad) der Prüfung der Probe: 
fchriften oder nad) der Probevorlejung in consessu facultatis abgewiejen, jo wird 
ihm die erlegte Summe mit Ausnahme von 15 Rthlr. Gold zurüdgegeben. '%) 


?) Vergl. Anm. 4 zu $ 57 diefer Statuten. 

) Die öffentliche Borlefung ift in deutſcher Spradie zu halten. Min. Erlaß vom 14. Juni 1876, 

?) Nah dem Min.Exlak vom 27, Februar 1883 follen mit der Anzeige zugleich Mittheilungen 
über den Lebenslauf, den Studiengang und die Schriften des neuen Docenten, ſowie auch die 
Schriften felbft eingereicht werben. 

i0) 5 Thaler Courant find gleichbedeutend mit 15 M.; 40 Thaler Gold mit 136 M.; 20 Thaler 
Gold mit 68 M. und 15 Thaler Golb mit 51 M. 
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8 65. 


In jedem Falle, die Habilitation mag vollzogen fein oder nicht, erhält am 
Schluſſe des Delanats - Jahres der Dekan, der die Berhandlung bis zu der Ab- 
itimmung über die Brobejchriften in der deshalb gehaltenen Situng fortgeführt hat, 
5 Rthlr. Gold aus der Fakultätskaſſe, jedoch mit der $ 21 feitgejegten Ausnahme, 
daß, falld der Bewerber in der Abjtimmung über die Probejchriften zugelafjjen 
worden, aber jeine Borlejung in consessu facultatis nicht mehr unter demjelben 
Dekan gehalten hat, von welchem die Abjtimmung über die Probejchriften geleitet 
worden, diefe Remuneration demjenigen Defan zufällt, unter welchem die lettge- 
nannte Vorlefung gehalten wird. Außerdem erhält am Schlufje des Defanats- 
Jahres jedes der beiden Fakultätsmitglieder, welche ein kommiſſariſches Urtheil 
in obengedadhter Weife abgegeben haben, aus der Fakultätskaſſe cbenfall® 5 Rthlr. 
Gold. Die Söhne und Brüder der fungirenden, emeritirten und verjtorbenen Pro— 
fefloren der Univerfität und des fungirenden Univerjitätsrichters, Quäſtors und 
Sekretär haben von den Kojten der Habilitation, mit Ausnahme des an die Uni- 
verjitäts- Bibliothek Kommenden, Befreiung. '') 


8 66. 


Der Fakultät bleibt es vorbehalten, einem in der gelchrten Welt ſchon vortheil- 
baft befannten Manne, der jedoch die juriſtiſche Doktorwürde rite erlangt haben muß, 
die Koſten der Habilitation, mit Ausnahme des für die Univerjitäts - Bibliothef zu 
Zablenden, und die Prüfung felbjt zu erlafjen, worüber durch abjolute Stimmen: 
mehrheit in einer Situng entjchieden wird. 


Abjchnitt IV. 
Bon der Aufſicht der Fakultät über die Htudenten und von den Meneficien und Prämien. 


8 67. 


Alle diejenigen bei der Univerfität immatrifulirten Studenten, deren Studien 
die im Abjchn. III. $ 40 aufgeführten Fächer zum Hauptgegenſtande haben, es jei 
num, daß fie dieſe blos als Gelehrte oder auch zu praktischen Zwecken treiben wollen, 
fowie alle, welche fich bei der Immatrikulation ausdrücklich als Studiosi juris et 
cameralium befennen, find gehalten, jich zur juriftifchen Fakultät einfchreiben zu 
laſſen. 

g 68. 

Jeder in der Verordnung des vorigen 8 Begriffene wird, inſofern er als In— 
länder auch ein Zeugniß der Reife vorzulegen vermag, in der Regel ſogleich bei 
dem Immatrikulationsakt von dem Dekan in das Album der Studenten der juriſtiſchen 
Fakultät eingetragen. Dieſes lateinisch zu führende Album muß mindeſtens folgende 
Aubrifen enthalten: 


) 5 Thaler Gold find gleichbedeutend mit 17 M. 


L Von der 
Injtription 
und bem 
Albo. 
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fortlaufende Nummer, 
y der Immatrikulation, 
U der Inſtription, 
von welcher Univerfität, 
Vor: und Zunamen, 
Geburtsort, 
Prüfungszeugniß, 
Abgang. 

Ueber die vollzogene Inſkription ſtellt der Dekan das Signum Facultatis unter 
jeiner Unterjchrift im Namen der Fakultät und unter dem großen Siegel derſelben 
aus. Der Einzufchreibende entrichtet dafür bei der Immatrikulation, wenn er früher 
noch auf Feiner anerkannten Univerfität immatrifulirt gewejen, Einen Thaler, wenn 
er früher jchon auf einer ſolchen Univerfität ftudirt hat, die Hälfte (Univ. - St. 
Abſchn. II. $ 19 und Abjchn. VI. $ 9). Dieſe Injkriptionsgebühren gehören dem 
Dekan für feine PBerfon. Frei werden nur die Söhne und Brüder der fungirenden, 
emeritirten und verftorbenen Brofejforen der Univerjität und des fungirenden Uni: 
verfitätsrichters, Quäſtors und Sekretärs, jowie diejenigen eingejchricben, die auf 
ein gerichtliches Zeugniß der Armuth, und wenn fie Inländer find, zugleich auf das 
Zeugniß der Reife frei immatrifulirt worden find. 

Der Dekan erhält wöchentlich von der Regijtratur der Univerfität eine Lite 
der zur juriftifchen Fakultät gehörigen Immatrifulirten, falls diefelben nicht jchon 
gleichzeitig mit ihrer Immatrifulation auch injfribirt worden.'?) 


Datum 


8 69. 


Will ein Studirender einer andern Fakultät der hiefigen Univerfität fein 
Fach verlaffen und fich zur juriftiichen Fakultät wenden, jo darf der Defan der 
legtern ihm nicht cher in das Album derjelben eintragen, als bis er ihm eine Be— 
ſcheinigung vorzeigt, daß er dem Dekan der Fakultät, von welcher er fommt, ſowie 
auch der Negiftratur diefe Veränderung angezeigt hat. Ein folcher Uebergang von 
einer Fakultät zur andern kann aber nur am Ablauf oder Anfang eines Semejters 
ftattfinden (Univ. St. Abſchn. IT. 8 5, Abjchn. VI. 8 10). Die neue Injkription 
geichieht foftenfrei.'?) 


8 70. 


Der Dekan ift verpflichtet, da8 Album der Studenten der Fakultät in Ordnung 
zu halten, und befonders den Abgang der eingejchriebenen Studenten zu verzeichnen. 
Sollte diefer von manden Ausländern auch nicht offictell angezeigt werden, jo 
muß der Dekan ſich doc auf anderen Wegen immer in Kenntniß zu erhalten juchen, 
wer anwejend ift und wer nicht. 


2) Megen der „anerlannten” Iniverfitäten ſ. S. 33 Anm. 80, 
Vergl. $ # der Vorſchriften für die Studirenden x. vom 1. Dctober 1879. 
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8 TI. 


Der juriftischen Fakultät überhaupt und insbefondere dem Dekan liegt es ob, a A 
auf Fleiß und Sitten der Studirenden der Nechtswiffenschaft im Allgemeinen und den steikund 
im Einzelnen ein wachſames Auge zu haben; wo diefelben etwas vermiſſen laflen, run, 
auf geeignete Mittel zu denken, um den bemerften Mängeln abzuhelfen; wo fih tm 
Veranlafjung und Gelegenheit findet, mit Rath, Ermahnung und Warnung ein— 
zutreten; auch auf die Richtung der wilfenjchaftlichen Thätigkeit, namentlich darauf 
zu halten, daß die allgemeinen philojophifchen und hiſtoriſchen Studien nicht ver- 
nachläjfigt werden; diejenigen Studirenden aber, die durch beharrlichen Unfleiß und 
ſchlechte Aufführung ſowohl fich felbit ihres künftigen Berufs unwürdig zeigen, als 
auch auf Andere nachtheilig wirken, wenn die Verwarnungen und Berweije der 
Fakultät nicht fruchten, der kompetenten afademifchen Behörde zum weiteren Ber- 
fahren gegen diefelben anzuzeigen. Insbefondere ift der Dekan verpflichtet, über 
den Stubdienfleiß der bei der Fakultät eingejchriebenen Studirenden halbjährlich nach 
den eingereichten Quäſturliſten und auf geichehene Aufforderung von Seiten des 
Rektors die erforderlichen Unterfuchungen anzuftellen, wobei ihm die Lehrer der 
Fakultät jede nöthige Auskunft zu ertheilen jchuldig find. Hierbei find die in den 
Statuten der Univerfität Abjchn. II. $ 3 aufgeftellten Regeln zum Grunde zu legen. 

Der Dekan überjendet das Ergebnif diefer Unterfuchung dem Rektor und fügt nad) 
feinem Ermefjen nähere Anträge über das gegen einzelne Unfleißige einzuleitende 
Verfahren bei. 

g 72. 


Auf Anschreiben des Rektors hat der Dekan, welcher zuvor durch Umlauf von 
den Mitgliedern der Fakultät die erforderlichen Mittheilungen eingeholt hat, halb- 
jährlich die Proben des Fleißes, welche von den Studirenden der juriftiichen Fakultät 
abgelegt worden, dem Rektor anzuzeigen. Hierunter jind Promotionen und Dis- 
putationen, PBrämicnarbeiten und andere gelehrte Schriften oder Arbeiten der 
Studirenden begriffen, welche zur Kenntniß der Fakultätsmitglieder gefommen. 


8 73. 

Die juriftische Fakultät konfurrirt bei der Bertheilung der Beneficien, welche rır. &ou 
von der vorgeordneten afademifchen Unterftügungs-ommijfion abhängen, fowie bei rim 
der Juerfennung der vom Senat abhängigen Stipendien, namentlich des aus der 
Bendemannichen Stiftung, durch die Perjon ihres Defans.’*) 


g 74.5) 

Bon dem Minifterium ift der juriftischen Fakultät ein Fonds zur Unterjtügung 
für arme und würdige Studenten verliehen. Sie ertheilt diefe Unterjtügungen in 
der form von Prämien für gelieferte jchriftliche Ausarbeitungen. Steine Prämie 

9 Wegen der Bendemannſchen Stiftung und der übrigen Stipendien x. für Studirende der 
Rechte ſ. unten Abfchnitt XX. 


6) Zu den 83 74—79: Nah dem Min.Erlak vom 14. März 1884 find vom 1. April 1884 
ab alle Prämien bejeitigt worden. 


A 


104 Abſchnitt II. Die Grundgefete der Univerfität. 


joll über 30 Rthlr. noch unter 10 Rthlr. betragen. Zur Bewerbung fordert die 
Fakultät im Mai oder Juni jedes Jahres durch einen lateinischen Anjchlag am 
jchwarzen Brett auf, in welchem ſowohl die von dem Dekan näher zu beftimmende 
Außerfte Frift zur Anmeldung der Konkurrenz bei dem Dekan, als auch die äußerfte 
Friſt zur Eingabe der Bewerbungsichriften, und zwar legtere auf den 15. Juli an- 
zufegen, und außerdem das, was $ 75 über die Sprache, in welcher die Abhand- 
lungen zu verfafien find, beftimmt und die nach 8 77 von der Fakultät zu nehmenden 
Nüdjichten auf dad Prüfungszeugniß und die Studienzeit der Bewerber befannt 
zu machen jind, 


8 75. 


Der Dekan notirt die Bewerber, die Zeit wie lange ſie ſtudirt haben, bei 
Inländern das erforderliche Prüfungszeugniß, die Zeugniſſe und Ausſagen über die 
Vermögensumſtände der Bewerber und über die Beneficien, welche ſie genießen, 
über welche letztere er auch von den Univerſitäts-Behörden Mittheilungen, ſoweit 
es möglich iſt, zu erlangen ſuchen muß. Nach ſeinem Ermeſſen überläßt dann der 
Dekan entweder den Konkurrenten, eine Abhandlung über ein ſelbſtändig gewähltes 
Thema einzureichen, oder giebt ihnen ſelber ein Thema, oder verweiſet ſie an ein 
Fakultätsmitglied, in deſſen Fach das Hauptſtudium des Bewerbers einſchlägt, um 
ſich von dieſem ein Thema ſtellen zu laſſen. Die Abhandlungen müſſen in lateiniſcher 
Sprache geſchrieben ſein. 


g 76. 

Nach Ablauf der für die Einreichung der Probeſchriften angeſetzten Friſt ver— 
theilt der Dekan die eingegangenen Abhandlungen an die Mitglieder der Fakultät 
zur Begutachtung. Dem Ermeſſen der mit dem Gutachten Beauftragten bleibt 
überlaſſen, ſich auf jede ihnen zu Gebote ſtehende Art ſowohl davon, ob der Be— 
werber die Abhandlung ſelber und ohne fremde Hülfe ausgearbeitet habe, als von 
der Würdigkeit deſſelben überhaupt zu überzeugen. Der Dekan beſtimmt gleich— 
zeitig mit der Vertheilung der Abhandlungen die Friſt, wann die mit ihrer Begut— 
achtung Beauftragten ſie wieder an ihn einzuſenden haben, und ſetzt hiernächſt eine 
Sitzung zur Entſcheidung über die Bewerbung an. 


577. 


In dieſer Sitzung werden die Prämien nach einer auf den Grund der abge— 
gebenen Gutachten angeſtellten Berathung, zugleich mit Berückſichtigung der Dürftigkeit 
der Bewerber, durch abſolute Stimmenmehrheit zugeſprochen; wobei insbeſondere 
darauf zu achten: 

1. daß kein Inländer eine derartige Unterſtützung oder Prämie erhalten kann, 

wenn er nicht das Zeugniß der Reife hat; 

2. daß kein Student im erſten halben Jahre ſeiner Univerſitätsſtudien eine 

ſolche Unterſtützung erhalten darf. 
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8 78. 


Diejenigen Studenten der Fakultät, welche verpflichtet find, eines Stipendii 
oder anderer Beneficien wegen eine Rede zu halten oder zu disputiren, haben fich 
deshalb beim Dekan zu melden, welcher die Rede, die gehalten, oder die Theſes, 
worüber disputirt werden joll, vorher in der Hinficht prüft, ob dadurch der Be- 
dingung des Beneficii genügt werde, und wenn er dies findet, durch cinen ge- 
ſchtiebenen lateinischen Anjchlag und durch cin Umlaufichreiben an jämmtliche 
Lchrer der Fakultät zu der Handlung einladet. Doc kann fich ein folder Student 
der Verpflichtung zu disputiren auch als Opponent oder Rejpondent entledigen, 
wenn in der Stiftung nichts Näheres darüber beſtimmt ift. Wenn ein zur Disputation 
wegen eines Beneficii Berpflichteter über Theſes disputirt, jo gefchieht es unter 
dem Bräfidio des Dekans oder eines dazu von ihm ernannten und dazu einwilligenden 
Mitgliedes der Fakultät. Die Opponenten müfjen vorher dem Präſes zur Be- 
Hätigung angezeigt werden. Ein Zeugniß über die Vollzicehung einer ſolcher Hand— 
fung wird von dem Dekan auf Verlangen gegeben. 


8 79. 


Verlangt eine Behörde oder ein zur Fakultät gehöriger Studirender von der 
Falultät cin Urtheil über cine ex lege stipendii von dem Studirenden gelieferte 
Probearbeit, und die Fakultät findet ſich dazu verpflichtet oder geneigt, jo wird 
daffelbe von cinem geeigneten Mitgliede der Fakultät nach der Beftimmung des 
Defans oder erforderlichen Falls der Fakultät jelber abgefaßt und vom Dekan aus: 
gefertigt. 


8 80. 


Die Fakultät ftellt jährlich am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs cine TV. Bon der 

oder mehrere wijjenjchaftliche Preisaufgaben, welche, wenn aud) die Hauptgrundſätze a 
aus den Vorträgen der Lehrer bekannt fein jollten, dennoch eigenes gründliches 
Forſchen zur Löjung erfordern, und jo gewählt fein müjjen, daß ihre Behandlung 
jowohl tüchtige wijjenjchaftlihe Bildung als Beurtheilungsgabe beurfunden fünne. 
Den Borjchlag zu den Aufgaben hat der jedesmalige Dekan; derjelbe wird in einer 
vor dem 20. Juli zu haltenden Sigung berathen. Zur Annahme eines Vorjchlags 
wird abjolute Stimmenmehrheit erfordert. Falls kein Vorjchlag des Dekans ange: 
nommen wird, ſteht es den übrigen Mitgliedern zu, Borjcjläge zu machen, über 
weiche auf dieſelbe Weije entichieden wird. 


8 81. 


Nur immatrikulirte Studirende der biefigen Univerfität können ſich um den 
Preis bewerben. Die Abhandlungen müſſen in lateinischer Sprache abgefaßt jein ’*) 
und vor dem 4. Mai des auf das Jahr der Bekanntmachung folgenden Jahres 
verfiegelt unter der Adreſſe der Fakultät bei dem Sekretär der Univerfität ab- 


, Die Falultät hat nah Beihaffenheit des Themas jedes Mal zu beichließen, ob bie Bear: 
beitung beffelben in deuticher oder lateinischer Sprade erfolgen ſoll. Min.Erlaß vom 14. Juli 1876. 


Y 


V. Bom Ab⸗ 


gange ber 
Stude nten 


und von den 


Zeug niſſen. 
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gegeben werden. Der Abhandlung iſt ein verſiegelter Zettel beizulegen, welcher 
inwendig den Namen „des Verfaſſers enthält, außen aber mit demſelben Motto 
verjehen ift, welches unter dem Titel der Abhandlung ſelbſt fteht. Der Sekretär 
hat die eingegangenen Schriften nebjt den dazu gehörigen Zetteln ſogleich an den 
Defan zu befördern. Der Dekan oder, falls die Aufgabe nach $ 80 von einem 
andern Mitgliede der Fakultät gejtellt fein jollte, dieſes Mitglied prüft die ein- 
gegangenen Abhandlungen zunächit, und jener läßt fie hierauf, mit dem fchriftlichen 
Gutachten des erjten Prüfenden verfehen, bei den übrigen Fafultätsmitglicdern 
umlaufen. Dieſe haben ihr Gutachten gleichfalls jchriftlich abzugeben. 


Dann wird in einer nicht jpäter ald den 20. Juli zu baltenden Situng nad) 
vorgängiger Berathung durch abjolute Stimmenmehrheit der Preis, welcher in einer 
goldenen Denkmünze, 25 Dufaten an Werth, beftcht, und nach Befinden ein Acceffit 
ertheilt, in Folge deſſen eine Öffentliche chrenvolle Erwähnung des Namens des 
Verfaſſers jtattfindet. Die in diefer Sigung ohne gültige Entjchuldigung aus: 
bleibenden ordentlichen Mitglieder der Fakultät trifft die im $ 33 verordnete Geld- 
jtrafe. Wird ein Preis nicht ertheilt, jo verbleibt er der Fakultät in der Art, daß 
fie diefelbe Aufgabe zur nächiten Preisbewerbung wiederholen oder jtatt ihrer eine 
andere jtellen fann. Wird er auch dann nicht ertbeilt, jo bleibt das Weitere der 
Entjcheidung des Minijteriums vorbehalten. Die Abfafjung der in lateinischer 
Sprache '?) an dem Geburtstage Sr. Majeftät des Königs nach der Feſtrede zu 
verfündigenden Urtheile bejorgt derjenige, von welchem der Vorſchlag zu der Auf: 
gabe gemacht worden, und der Dekan ftellt diejelben jpäteftens bi8 zum 25. Juli 
dem Profeffor der Beredjamkeit zu. Der Preis wird nad) der Verkündigung des 
Siegerd dem Dekan eingehändigt, welcher auf Verlangen des Siegers den Namen 
dejjelben auf die Denkmünze eingraben läßt.’°) Die uneröffneten Zettel werden 
nebft den Abhandlungen an diejenigen, welche ſich dazu legitimiren, durch den 
Univerfitäts-Sefretär zurüdgegeben. Auch die gefrönten PBreisjchriften werden den 
Verfaffern zu völlig freiem Eigenthum zugeftellt; doc, ſteht es der Fakultät frei, 
vorher davon eine Abjchrift zu nehmen. 


8 82. 

Jeder bei der Fakultät eingejchriebene Ausländer, falls er kein Abgangszcugnik 
nimmt, ift verpflichtet, jeinen Abgang von der Univerjität dem Dekan anzuzeigen, 
Bringt diefer in Erfahrung, daß jemand ohne eine ſolche Anzeige die Univerfität 
verlaffen hat, jo muß er den Rektor davon in Kenntniß jegen, damit diefer nad) 
Abjchn. VI. 8 28 der Univerfitäts - Statuten verfahren fünne.  Gegentheil® fann 
der Neftor und die Regiſtratur feine jolche Anzeige ohne die Beſcheinigung, daß 
fie auch der Fakultät jchon gefchehen ſei, annehmen. 


, Die Abfafjung und Verfündung der Urtheile kann, nad) dem Ermefien der Fakultät, in 
deuticher oder lateinischer Sprache erfolgen. Min.Erlaf vom 17. December 1877. 
'*, Wegen der Bewirlung der Eingravirung vergl. Anm. 64 zu $ 81 theol. Statuten. 


111 Die Statuten der juriftiihen Fakultät vom 29. Januar 1838. 107 


8 83.19) 


Die Lehrer der juriftiichen Fakultät find verpflichtet, den Studirenden ohne 
Unterjchied der Fakultät, welche bei ihnen Vorlefungen gehört haben, in dem von 
den Studirenden vorzulegenden Anmeldungsbogen ein Zeugnik über die gehörten 
Rorlefungen zu geben; jedoch nur wenn der Studirende die in dem Reglement 
über die Meldung der Studirenden zu den Vorlefungen und die Bezahlung des 
Honorars vom 11. April 1831 enthaltenen Vorjchriften erfüllt hat, nach welchen 
ih Lchrer und Studirende der Fakultät zu achten haben. 

Deffentlich oder unentgeltlich angekündigte Vorlefungen werden in dem An- 
meldung&bogen nur auf Verlangen tejtirt. Die Zeugniffe müſſen den Grad des 
bewiejenen Fleißes auzdrüden, inſofern der Lehrer Dies zu thun im Stande ift, 
und jollen in der Regel am Schluffe des Scmefterd, nicht früher als acht Tage 
vor und nicht jpäter als acht Tage nad) Beendigung der Vorlefung, und zwar 
eigenhändig ertheilt werden; nur den die hiefige Univerſität Verlaffenden iſt ge- 
itattet, jech® Wochen vor dem Schlufje des Semeſters fi) das Zeugniß des Lehrers 
geben zu laſſen. Vorleſungen, welche nicht von Lehrern der Univerfität als ſolchen 
gehalten werden, fünnen in den Anmeldungsbogen gar nicht aufgenommen, noch 
minder darauf tejtirt werden (Univ.St. Abjchn. VIIT. $ 1). 


5 84. *0) 


Den von der Univerſität abgehenden Studirenden werden keine beſonderen 
Studienzeugniſſe oder Zeugniſſe des Fleißes von Fakultätswegen ausgeſtellt, ſondern 
diejenigen, welche ein ſolches erhalten wollen oder müſſen, haben ein Abgangs— 
zeugniä bei dem Ilniverfitätsrichter nachzujuchen, worüber in der Beilage zu den 
Gejegen für die Studirenden das Nähere beftimmt ift. In das Abgangszeugnik 
werden die nach $ 83 abgegebenen bejonderen Zeugniffe aller Lehrer der Univerfität 
von dem damit beauftragten Slanzleibeamten der Univerfität aufgenommen. Der 
Dekan der juriftiichen Fakultät zeichnet die Abgangszeugnijje, jowie auch die ihre 
Stelle interimiftijch vertretenden vorläufigen Abgangszeugnifje der zu diejer Fakultät 
gehörigen Studirenden (Univ.:St. Abjchn. VI. $ 29), mit den übrigen dazu ver: 
ordneten Behörden, und ift für die richtige Ucbertragung der Specialzeugnifje der 
!chrer aus dem Anmeldungsbogen in das Abgangszeugniß, jowie bei den Inländern 
für die verordnete Reſumption des Schulzeugniffes, mit welchem fie die Univerfität 
bezogen haben, oder des jpäter erworbenen Beugnifjes der Neife verantwortlich. 
Der Dekan erhält von jedem Abgangszeugniffe eines Studirenden der juriftischen 
Fakultät Einen Thaler, wovon Niemandem als den Söhnen und Brüdern der 


) An die Stelle des in 8 83 erwähnten Reglements vom Il. April 1831 find das Reglement 
über die Meldung der Studirenden zu den PVorlefungen ıc. vom 16. März 1844 bezw. die Be: 
fimmungen der Rorichriften für die Studirenden x. vom 1. Dftober 1879 über die Abgangs- 
eugniſſe x. getreten. Das Nähere f. unten in ben Abjchnitten XII u. XXI. Die im $ 83 erwähnten, 
von einzelnen Lehrern zu ertheilenden Fleißzeugniſſe find durch Min.Erlab vom 18, April 
1865 bejeitiat. 

?°, Die Beftimmungen des 3 84 find im Yaufe der Zeit mehrfah abgeändert. Die jetzt 
geltenden Borichriften über Abgangszeugniffe ſ. unten im Abſchnitt XXI. 


r 
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fungirenden, emeritirten und verftorbenen Profefjoren der hiefigen Univerfität und 
de3 fungirenden Univerjitätsrichterd, Quäſtors und Sefretärs eine gejegliche Be- 
freiung zujtcht. 


8 85. 

Bei der Vollziehung des Abgangszeugniſſes felbft hat der Dekan die Ertheilung 
dejjelben im Album anzumerken. In demjelben Album ift ferner zu vermerfen, 
wenn das akademische Bürgerrecht eines Studirenden der Nechte fujpendirt wird, 
oder nach der bejtehenden Verfaſſung gänzlich aufhört, fobald dem Defan eine 
amtliche Kenntniß darüber zukömmt. 


g 86, 


Im Laufe des Semejters fertigt die Fakultät für die bei ihr eingejchricbenen 
Studirenden durch den Dekan Studienzeugnifje aus, welche jedoch niemals als Ab- 
gangszeugniffe benugt werden fünnen und dürfen, jondern nur zu anderen be- 
fonderen Zweden, namentlich zur Erlangung von Unterjtügungen oder zum Aus- 
weis Beneficiirter über ihre Studien dienen. Die Anmeldung dazu gejchieht auf 
der Univerfität3-Regiftratur, welcher der mit den Teitaten verjehene Anmeldungs- 
bogen einzureichen ift. Dieſe Teſtate müfjen fich jedoch der Natur der Sache nad) 
für das laufende Semeſter auf die bloße Bezeugung der Annahme der VBorlejungen 
bejchränfen. Außer den Kopialien an die Sanzleibeamten werden für dieje Studien- 
zeugniffe feine Gebühren entrichtet. 


Abſchnitt V. 
Bon der Ertheilung der Doktorwürde. 


8 87. 
I. Bon dem In der Fakultät allein ruht das Recht, die Würde des Doctoris juris utrius- 


en Die de: que zu ertheilen, wenngleich daſſelbe unter der Autorität der gefammten Univerfität 
an ausgeübt wird (Univ.“St. Abjchn. II. $ 9). 


8 88. 


IL. Son ber Wer fi) zur Promotion bei der Fakultät meldet, muß wenigjtens drei Jahre 
Bewerbung 
um die Auf einer oder mehreren Univerfitäten, und zwar wenn er cin Inländer ijt, drei 
Promotion. Jahre nach Erlangung des Zeugniffes der Neife, jtudirt haben, falls derjelbe nicht 
eine von dem Minifterium ihm für die Promotion ertheilte Dispenfation von dem 
Triennium oder der angegebenen Berechnung dejjelben oder von der Erlangung des 
Beugniffes der Reife beibringt. In dem Alter der Studirenden befindliche *') und 
immatrifulationsfähige Kandidaten, welche hierjelbjt entweder gar nicht immatrifulirt 


gewejen, oder vor der Meldung zur Promotion von hier abgegangen find, müjjen 


®ı), Hinfichtlid des Alters des Kandidaten findet feit dem 1. Oftober 1879 keine Beſchränkung 
mehr ftatt. Bergl. Inftruftion zu 85 der Vorichriften für die Studirenden zc. vom 1. Oftober 1879. 
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ih, wenn fie auch das Triennium ſchon vollendet haben, der. Jurisdiktion wegen 
zuvörderft wieder hier immatrifuliven laſſen. Sowohl dieſe als noch immatrifulirte 
Studirende der hiefigen Univerfität, welche fich zur Promotion melden, müfjen vor 
der Meldung ein vorläufiges Abgangszeugnig nehmen und erhalten das wirkliche 
Abgangszeugniß erſt nad) der Promotion, damit fic bis dahin unter akademischer 
Gerichtsbarkeit ftehen. ?*) 

g 89, 

Das Geſuch um die Promotion und zunächit um die Zulaffung zur Prüfung 
it in einem lateinischen Schreiben ??) bei der Fakultät anzubringen. Dieſem iſt 
beizulegen : eine kurze lateinische Darjtellung des Lebenslaufs **) unter Angabe des 
Religions » Belenntniffes und befonders der bisherigen Studien des Anjuchenden, 
welche nach glüdlich beitandener Prüfung, der Difjertation des Doktoranden bei- 
gedrudt wird; ferner der Nachweis über das nad den Beitimmungen des $ 88 
vollendete Triennium oder über die davon ertheilte Dispenjation, und von Kandidaten, 
welche jich in dem Alter der Studirenden befinden 2°) und immatrikulationsfähig 
find, das nad) $ 88 genommene vorläufige Abgangszeugnig; fodann von Seiten 
der Inländer das bei der Entlafjung von der Schule oder ſpäter erlangte Zeugnik 
der Reife oder die Dispenfation von deffen Beibringung; endlich ein in lateinischer 
Sprache ?*) abgefaßtes Speeimen der wifjenjchaftlichen Stenntniffe des Kandidaten, 
welches aud als Differtation jpäter zu benugen geftattet iſt (Univ.“St. Abſchn. IX. 
f 2 u. 5). Es fteht dem Kandidaten übrigens frei, auch andere als die noth- 
wendig erforderlichen Zeugnifje feines Fleißes, feiner Kenntniffe, feines Lebens— 
wandels und feiner früheren Lebensverhältniffe beizufügen. 


sn. 


Der Dekan läßt das eingereichte Specimen nebjt den übrigen nad) $ 89 er: 
baltenen Eingaben bei jämmtlichen Mitgliedern der Fakultät, von demjenigen, deſſen 
Hauptfach es bejonders betrifft, anfangend umlaufen, und die Mitglieder ftimmen 
Ihriftlich, ob der Kandidat darauf zur Prüfung zuzulaſſen jet oder nit. Der 
Fakultät iſt geitattet, jedoch nur in denjenigen Fällen, wenn fie für dies Gejchäft 
ihrer Ucherzeugung nad in dem Augenblid nicht genügend befegt ift, einen zu ihr 
gehörigen Professor ordinarius designatus oder Professor extraordinarius, der 
nicht mehr blos designatus ift, *”) zu der Prüfung der Probejchriften mit jeiner 
Bewilligung zuzuziehen, wofür jedod feine Remuneration gegeben wird; aud) ijt 
fein Votum nur gutachtlich und zählt in der Abjtimmung nicht mit. 


**) Bergl. die Min.Erlaffe vom 18. December 1843 und 23. Mai 1844, betr. die Meldung 
sur Promotion. ©. Anm. 68 zu $ 89 theol. Statuten. 

») Das Geſuch um die Zulaffung zur Prüfung darf in einem deutichen Scjreiben angebracht 
Berden. Min.Erlak vom 14. Juli 1876. 

*4, Dafielbe gilt von dem Curriculum vitae. Min. Erlaß vom 14. Juli 1876. 

*) Vergl. Anm. 21 zu 8 88. 

*) Für das dem Gefuche beizulegende Specimen ber wiflenihaftlihen Kenntniſſe des Kandi— 
daten bezw, für die Jnaugural: Differtation fteht dem Kandidaten die freie Wahl zu, ob er 
fi der deutſchen oder lateiniihen Sprache bedienen will. 

) Wegen ber Worte „designatus x.” vergl. Anm. BL zu $ 2 diefer Statuten, 


p” 


III. Schrift⸗ 
liche 
Priffung; 


IV. Vom 
mundlichen 
Examen. 
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| 8 91. 

Fällt bei diefer Abjtimmung das Urtheil der Mehrzahl für den nachgejuchten 
Grad ungünftig aus, jo ftcht es noch bei der Fakultät, ob fie nad) Erwägung der 
Umjtände den Standidaten ganz; abweifen oder cine andere Probefchrift von ihm 
fordern will. ?®) 

8 92. 

Wenn e8 die Fakultät nöthig findet, jo fann fie bei der Einreichung der Probe- 
ichrift dem Kandidaten die jchriftliche Erklärung auf fein Ehrenwort, daß er fie 
jelbft und ohne fremde Hülfe verfaßt habe, abfordern. 


8 93. 


Die Fakultät fol in der Negel, nachdem das von dem Kandidaten eingereichte 
Specimen für genügend befunden worden, vor der Zulaffung zum mündlichen Eramen 
eine jchriftliche Prüfung anftellen, welche in der Aufgabe lateinisch zu erflärender 
Terte beſteht.“,“) Die Terte werden aus dem römischen, fanonifchen und deutjchen 
Rechte gewählt, und jedes Mitglied, welches einen derjelben gegeben, hat der Fakul— 
tät ein jchriftliches Votum über dieſe Ausarbeitung vorzulegen. 


8 94. 


Iſt die Zulaffung des Kandidaten zum mündlichen Examen beſchloſſen, jo jett 
der Defan den Termin zu demjelben an, ladet dazu die jämmtlichen Mitglieder der 
Fakultät ein, und weiſet den Kandidaten an, fi) denjelben vorher perjönlich vor: 
zuftellen. Kein ordentliches Mitglied der Fakultät darf ohne den äußerſten Noth- 
fall und die gültigften Gründe in Ddiefer Sigung fehlen. Die Fakultät ift auch 
berechtigt, im Nothfall einen zu ihr gehörigen Professor ordinarius designatus 
oder Professor extraordinarius, der nicht mehr blos designatus tft, *") mit deffen 
Einverftändnig zum Eramen zuzuzichen; derfelbe giebt jedoch nur cin Gutachten 
ab und hat bei der Entjcheidung feine Stimme, erhält aber aus der Fakultätskaſſe 
eine Remuneration, welche dem Gebührenjage gleich ift, der nach $ 117. 3 einem 
beim Eramen anweſenden Fakultätsmitgliede zufommt, muß ſich jedoch, wenn nad) 
$ 115 Erlajfung oder Ermäßigung der Gebühren bejchloffen it, das Wegfallen 
oder die verhältnigmäßige Verringerung feiner Remuneration, ohne jelbft bei dem 
Beichluffe mitzujtimmen, gefallen laſſen. 


8 9. 


In dem mündlichen Eramen wird der Kandidat von allen ordentlichen im die 
Fakultät eingeführten Profeſſoren in lateinischer Sprache der Anciennetät nad) ge- 


*) In dem nicht ausdrüdlich vorgelehenen Fall einer Stimmengleichheit über den Werth der 
Probeſchrift muß jene für nicht probemäßig erachtet und der Kandidat abgewielen merden. 
Min,Erlab vom 5. December 1844. 

9) Es bleibt dem Ermefjen der Fakultät in jedem einzelnen Falle überlaffen, für die Bear: 
beitung der im $ 93 gedachten Texte die Anwendung der deutfchen oder ber lateinischen Sprache 
anzuordnen. Min.Erlaf vom 14. Juli 1876. 

”) Vergl. Anm. 81 zu $ 2 diefer Statuten. 
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prüft, jedoch jo, dak der Defan den Beichluß macht. Leber Gegenftände des 
deutjchen, Natur: und Völkerrecht kann auc) in deutjcher Sprache examinirt 
werben. °') 

8 96. 


Nach vollendeter Prüfung tritt der Kandidat ab, und die Fakultät entjcheidet 
über den Ausfall der Prüfung durch abjolute Stimmenmehrheit der anweſenden 
Fakultätsmitglieder. Der Dekan macht hierauf dem Kandidaten dieſe Entjcheidung 
außerhalb der verjammelten Fakultät befannt. ??) 


8 97. 


Wer nad) vollendetem Eramen abgewiefen worden, wird binnen cinem Jahre 
zu feiner zweiten Prüfung bei der Fakultät zugelaffen. 


g 98, 


Auf das bejtandene mündliche Examen folgt die öffentliche Disputation in 
lateinischer Sprade, *?) mit welcher der feierliche Akt der Promotion unmittelbar 
verbunden wird. Den Termin zur Disputation jet der Dekan feſt; aber nic 
darf jie Später als jechd Monate auf das Eramen folgen. 


8 9. 


Der Kandidat der Doftorwürde muß cine lateinische **) von der Fakultät zu: 
vor gebilligte Differtation, welcher cin aud) das Neligionsbefenntniß des Doftoran- 
den anzeigende® Curriculum vitae beizufügen iſt, vor der Promotionsfeicrlichkeit 
auf feine Koſten druden und durch die Fakultät an die Mitglieder des Minifteriums, 
an die Profeſſoren der Univerfität und die übrigen befonders berechtigten Perſonen, 
jowie an feine Opponenten vertheilen lajjen; weshalb, und damit die erforderliche 
Anzahl zu den Akten und zur Negiftratur gebracht werden könne, der Kandidat 150 
Eremplare an die Univerfitäts-Negijtratur abzuliefern bat. Er disputirt über die 
Differtation oder die ihr anzuhängenden, von dem Dekan vorher gebilligten Thejen, 
oder über beide. 

8 100. 


Bei Einreihung der Dijjertation an die Fakultät muß der Kandidat in jedem 
Falle die jchriftliche Berfiherung geben, daß er jelbjt und ohne fremde Hülfe fie 
verfaßt habe (Univ.“St. Abjchn. IX. $ 5), wenn Dies nicht ſchon früher nad) 
$ 92 der Fakultät3- Statuten geichehen ift. 


") Die mündliche Prüfung ift jet ausichließlich in deuticher Sprade abzuhalten. Min.Erlaf 
som 14. Juli 1876. 

”, In dem nicht ausdrüdlich vorgeiehenen Fall einer Stimmengleichheit über den Ausfall 
der mündlichen Prüfung muß die legtere für nicht beftanden erachtet und der Kandidat abgewieſen 
werden. Min.Erlak vom 5. December 1844. 

”) Die öffentlihde Disputation ift jetzt ausſchließlich in deutfher Sprache abzuhalten, 
Rn Erlaß vom 14. Juli 1876. 

*) Für die Differtation kann fih der Kandidat nad feiner Wahl der deutichen oder der 
lateiniſchen Sprache bedienen. Min. Erlaß vom 14. Juli 1876. 


VI Bom 
feierlichen 
Alte ber 


Promotion. 
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g 101. 


Als Einladung zur Diesputation und Promotionsfeierlichfeit dient das An- 
Ihlagen des Titeld der Difjertation am ſchwarzen Brett und die 8 99 verordnete 
Austheilung der Dijjertation. 

8 102. 


Der Doctorandus disputirt ohne Präſes, und zwar vom untern Katheder. 
Iſt er defignirter Profeffor einer inländifchen Univerfität, jo fteht ihm frei, einen 
Refpondenten anzunchmen (Univ.St. Abjchn. IX. 88 2 und 5); er muß aber cben- 
fall3 bi8 zur Promotion auf dem untern Katheder verbleiben. Der Dekan, der 
Doktorand und die Opponenten erjcheinen bei dem Disputationsakte in jchwarzer 
Kleidung. 3°) 

8 103. 

Die ordentlichen oder gebetenen DOpponenten, welche von der Fakultät an— 
erfannt und wenigſtens drei an der Zahl fein müſſen, werden auf den Titel der 
Differtation gejegt. Sie opponiren zuerft, und zwar in der von dem Delan be- 
ftimmten Reihenfolge. Sobald die erwählten Opponenten geendigt haben, ſteht es 
jedem zur Univerjität Gehörigen frei, außer der Ordnung zu opponiren. 


8 104. 


Sollte der Doctorandus auf jein Anfuchen feine oder nicht die hinreichende 
Zahl von Opponenten finden, jo find die bei der Fakultät habilitirten Privat: 
docenten auf Anforderung des Defans verbunden, in ihren Fächern das Gejchäft 
der Opponenten zu übernehmen. 

g 106. 


Nach beendigter Disputation geſchieht die feierliche Promotion von dem Dekan 
oder einem zu diefer Handlung von ihm mit feiner Einwilligung ernannten Stell: 
vertreter (Univ.-St. ibid. $ 6) auf die näher beftimmte Weife. ?*) 


8 106. 


Die Doktorpromotion leitet der Bromotor durch ein Prooemium ein, und ruft 
hierauf den Kandidaten an die Stufen des obern Kathederd. Während er dort 
jtcht, läßt der Defan dem Doktoranden die in der Anlage beigefügte Sponfion 
durch den Univerfitätsrichter °°) vorlejen, welche vom Doktoranden mit den vor- 
geichriebenen Worten und cinem Handichlage bekräftigt wird. Hierauf tritt der 
Doctorandus wieder auf das untere Katheder zurüd und wird, während cr dajelbit 
verbleibt, von dem Promotor al® Doktor verkündet. Nach gejchehener Verkündigung 
wird der neue Doktor vom Promotor auf das obere Katheder gerufen, wo er von 
dem Promotor mit einer furzen Anrede empfangen, und das auf Pergament ge— 





”») Der Delan hat bei dem Disputationsalte und der fi daran anſchließenden Promotion 
in Amtstracht zu ericheinen. Min.Erlak vom 18, Auguft 1845. 

*0) Wegen der Auöhändigung der Papiere an diejenigen, welche aus irgend einem Grunde 
von ber Promotion abftehen, |. Anm. 76 zu $ 105 theol. Statuten. 

27 Die Vorlefung dur den Univerfitätsrichter findet nicht mehr ftatt. 
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drudte und mit dem großen Infiegel der Fakultät verfehene und vom Dekan cigen- 
händig unterzeichnete Diplom ihm übergeben wird. Hierauf verläßt der PBromotor 
das obere Katheder, und die FFeierlichkeit wird durch eine vom oberen Katheder herab 
zu jprechende Dankjagung des neuen Doftors gejchlojien. 


g 107. 


Das Doftordiplom wird von dem Dekan, der jedoch der Fakultät dafür ver- 
antwortlich ift, mit einer nad) jeinem Ermejjen bejtimmten Cenſur ausgefertigt, auf 
Koften des Kandidaten gedrudt, nach gejchehener öffentlicher Promotion ange: 
jhlagen, gehörigen Orts zu den Akten gebracht, und an die Mitglieder des Miniſte— 
riums, die Profefjoren der Univerfität und die übrigen bejonders berechtigten Per: 
jonen verteilt. Zu diefen Zweden hat der Kandidat 150 Eremplarc des Diploms 
an die Univerfität3-Regijtratur abzuliefern. 


g 108. 


Die von der biefigen juriftifchen Fakultät nach der im Vorhergehenden be- VIt. Sonden 
ftimmten Art Freirten Doktoren haben alle diejenigen Rechte, welche den auf inlän- yr gun, 


diichen Univerfitäten rite freirten Doktoren juris utriusque durd) die Staatsgejege tom 
und die Statuten der Univerfitäten gegeben jind. 


8 109. 


Durch die hier vollzogene Promotion zum Doktor erliicht das akademiſche 
Bürgerrecht der hiefigen Univerſität; doch kann es ein hier Promovirter, nad) be- 
jonderer Erflärung von feiner Seite, noch ein halbes Jahr behalten (Univ.-St. 
Abichn. VI. 8 25). Die Negiftratur der Univerjität bat deshalb jeden Promo: 
virten unmittelbar nad) der Promotion zu feiner Erklärung hierüber aufzufordern, 
deshalb eine Verhandlung aufzunchmen, hiernächit das Erforderliche in den Liften 
der Studirenden anzumerfen und den Dekan von der Erklärung des Promovirten 
ın Kenntniß zu jegen. 

8 110. 


Wer bei der Fakultät um Promotion anjucht, kann diefelbe nur durch feier- vaız. Bon 
liche Promotion unter den in dem obigen $$ verordneten Bedingungen erhalten. "none 
Doch fann die Fakultät die Doftorwirde auch honoris causa Auswärtigen oder um 
bierjelbjt Anweſenden durch bloße Ueberjendung des Diploms als eine freiwillige 
Anerfennung ausgezeichneter Verdienſte um die Wiſſenſchaft ertheilen (Univ.-St. 

Abjchn. IX. SS 4 und 7), niemals aber auf bloße Einjendung einer Abhandlung. 


gs III. 


Der Antrag zu einer joldhen Doktorpromotion honoris causa muß von zwei 
Mitgliedern der Fakultät gefchehen, und es müfjen in dem Antrage die ausgezeich— 
neten motorischen Verdienite des Vorgejchlagenen um die Rechtswiſſenſchaft aus: 
einandergejegt oder, falls er ich dieſe als — erworben hat, durch An— 
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führung oder Borlegung der Schriften belegt werden. Die Abjtimmung geſchieht 
durch Umlauf jchriftlich und offen. Zur Genchmhaltung des Antrages tit Ein- 
ftimmigfeit aller Falultätsmitglieder erforderlich (Univ.-St. Abjchn. IX. $ 7). 


g 112. 


Das Diplom der auf jolche Weife honoris causa ertheilten Doktorwürde iſt 
mit befonderer Bezugnahme auf die angeführten Verdienſte oder angeführten oder 
vorgelegten Schriften abzufaffen (ibid.) und nad) den Vorjchriften des $ 107, jo: 
weit er hierher gehört, zu publiciren. 


8 113. 


Sollte die Fakultät in außerordentlichen Fällen fich betvogen finden, großen 
außerhalb der Wifjenfchaft erivorbenen Verdienften durch Ueberreichung des Doktor: 
diploms ihre Verehrung zu bezeigen, jo hat fie dazu die Genehmigung des Mini: 
jteriums einzuholen. Es bleibt dann der Erwägung der Umftände überlaffen, ob 
das Diplom durch eine Deputation oder auf andere Art überfandt werden ſoll. 
Uebrigens iſt auch ein jolches Diplom nad) den Vorfchriften des 8 107, ſoweit er 
hierher gehört, zu publiciren. 

8 114. 


zer den Die Promotion honoris causa gejchieht foftenfrei. Die unvermeidlichen Koiten 
— für den Druck und die anſtändige Ueberreichung des Diploms werden nach Maß— 


gabe des Abſchn. II. 8 38 beſtritten. 


g 115. 


Sonft werden an Gebühren für den Doftorgrad Einhundert Thaler in Golde 
zu Händen des Dekans entrichtet (Univ.-St. Abjchn. IX. $ 8), und außerdem 
5 Rthlr. Cour. an die Univerfitäts-Bibliothef. Die Söhne und Brüder der fun- 
girenden, emeritirten und verjtorbenen Profeſſoren der hiefigen juristischen Fakultät 
find von diefen Gebühren in joweit befreit, daß jie jedoch die an die Univerfitäts- 
Bibliothek fommenden fünf Rthlr. und die nach $ 117 an den Rektor, den Univerfitäts- 
richter und die Pedelle fallenden Quoten dem Dekan zur weiteren Abführung zu 
zahlen haben. Außerdem können die Koſten, mit Ausnahme der für die Univerfitäts- 
Bibliothek zu erlegenden fünf Rthlr., nur mit Einwilligung aller Fakultätsmitglieder 
bei ausgewiejener Dürftigkeit des Kandidaten ermäßigt oder erlajfen werden, in 
welchem Falle auch die $ 94 bejtimmten Quoten der zugezogenen Eraminatoren, 
welche nicht Fakultätsmitglieder find, umd des Rektors, Dekans und Univerfitäts: 
richter® erlaffen oder verhältnigmäßig herabgejegt werden, dagegen die Pedelle ihre 
Quoten unverfürzt erhalten. ?®) 

$ 116. 


Bon den eigentlichen Promotionsgebühren ift die Hälfte nothiwendig vor dem 
Examen und für daffelbe zu entrichten, und geht verloren, wenn der Kandidat in 


9— Einhundert Thaler Gold ſind 340 M. — Wegen der Gebühren des Univerſitätsrichters 
und der Pedelle ſ. unten Anm. 39 zu S 117. 
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demſelben nicht beſteht, bleibt jedoch für jeine Rechnung, wenn er ſich nach Ablauf 
aned Jahres und nicht jpäter als zwei Jahre nad) der eriten Prüfung zu einer 
zweiten Prüfung ftellt und darin bejteht. Die andere Hälfte kann mit der erfteren 
zugleich oder unmittelbar vor der Promotion gezahlt werden (Univ.St. Abjchn. IX. 
8 8). Iſt erfteres gejchehen, jo erhält fie der Kandidat, wenn er nicht beftanden, 
unverfürzt zurüd. Die für die Univerſitäts-Bibliothek bejtimmten fünf Rthlr. Cour. 
werden erjt unmittelbar vor der Promotion an den Dekan bezahlt, welcher fie an 
die Quäſtur abführt. 


8 117. 

Bon den vollen für die Doftorpromotion eingegangenen Gebühren wird 
abgezogen: 

1. Ein Zehntheil, wovon der zur Zeit der feierlichen Promotion im Amte 
ſtehende Rektor die Hälfte, der Univerſitätsrichter ein Viertel, und die 
zur Perception der Gebühren beſonders berechtigten Pedelle ein Viertel 
empfangen; 

2. Ein Zehntheil für den zur Zeit der feierlichen Promotion im Amte ſtehenden 
Dekan, welches ihm auch verbleibt, wenn er die Promotion durch einen 
Prodekan hat verrichten laſſen; 

3. Ein Zwanzigtheil für jedes bei dem Examen anweſend geweſene Fakultäts— 
mitglied, welchen Antheil auch der anweſende Dekan außer dem ihm zu— 
kommenden Zehntheil erhält. Jedoch muß der Perceptionsfähige bis zur 
Abſtimmung über die Promotion zugegen gewejen jein, oder ſich nur mit 
Zuftimmung des Dekans entfernt haben, wogegen diefer Zwanzigtheil der 
‚Fakultät verfällt, wenn fich ein Mitglied vor der Abjtimmmg ohne Be- 
willigung des Dekans entfernt hat. 

Mit den Eraminationsgebühren, welche cin Kandidat entrichtet hat, den die 
Fakultät nach der Prüfung abgewiejen, wird ebenjo verfahren, mit der Ausnahme 
jedoch, daß Rektor, Dekan und Univerjitätsrichter Feine befonderen Abzüge davon 
erhalten. Wird aber der abgewicjene Kandidat in Folge einer neuen Prüfung 
innerhalb der $ 116 beftimmten Friſt promovirt, jo erhalten auch die letztgenannten 
die ihnen nad) Nr. 1 dieſes $ zuftcehenden Quoten. Was nad) allen diefen Abzügen 
noch übrig bleibt, geht zur Fakultätskaſſe.?) 


Berlin, den 29. Januar 1838, 
(L. 8.) 


Minifterium der geiftlichen« Unterrichts: und Medizinal:-Angelegenheiten. 
Altenftein. 


”, Die an den Univerfitätsrichter und die Pedelle fallenden Gebühren werden von ber 
Luäftur vereinnahmt und am Schluffe eines jeden Semefters an die Generaltafje des Minifteriums 


abgeführt. 
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Sponfton 
ber 


Doktoren der Rechte. 
(Beilage zu den Statuten ber juriftifhen Fakultät.) 


Iuret dominus Candidatus: 


1. 


2. 


se gradum Doctoris in iure ab nulla alia Facultate petiturum neque 
oblatum accepturum; 

studiis iuridicis et iuri profitendo diligentem et adsiduam operam 
daturum; 


. in causis, in quibus iudicare debeat, id solum, quod iustum et aequum 


est, secuturum, et sine favoris, odii aut ullius afleetus inclinatione 
omnia recturum atque pronuntiaturum ; 


. lis, qui de iure responsum petiverint, id ipsum ex intima conscientia, 


secundum iura et aequitatem daturum; 


. iis etiam, quorum causas agendas susceperit, patrocinium et defensionem, 


pauperibus aeque ac divitibus, sollerter et ex fide praestiturum, denique 
in profitendo, iudicando, respondendo, postulando omnibusque iis, quae 
ad officium Doctoris in iure pertinent, omne propositum ad maiorem 
Dei gloriam, ad promovendam iustitiam, communem utilitatem et rei 
publicae conservationem directurun. 


Der Kandidat leitet hierauf den Eid in folgender Weiſe: 


Haec uti mihi praelecta sunt, me fideliter servaturum esse, ego.... 
iuro. Ita me Deus adiuvet et eius sacrosanctum evangelium. 


Bemerkung. Bei der Promotion jüdifcher Kandidaten bleiben die Worte „et eius sacros. 


evangel.“ meg. 
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IV, Die Hfatufen der medizinischen Fakultät, 
vom 29. Ianuar 1838, 


Auf den Grund der Berfajjung, welche Seine Majeftät der König mitteljt der 
Statuten vom 31. Dftober 1816 der hiefigen Friedrich» Wilhelms - Univerfität zu 
ertheilen geruht haben, und in Berüdfichtigung der jpäteren Verordnungen ertheilt 
dad Minijterium der hiefigen medizinischen Fakultät folgende Statuten: 


Abſchnitt I. 
Bon der Befimmung und den Gefchäften der medizinifchen Sakultät im Allgemeinen, 


sl. 

Die medizinische Fakultät umfaßt in Hinficht auf die ihr zugehörigen Lehrfächer 
dad gefammte Gebiet der Heilfunde und Heiltunft. Ihre Beitimmung ift, durch 
gründliches Lehren beider ebenſowohl für die wiſſenſchaftliche Fortbildung derjelben 
zu wirfen, als aud) die der Heilkunft fich widmenden Studirenden zur Ausübung 
ihres Berufs vollftändig vorzubereiten. 


82 

Infofern die medizinische Fakultät im weiteren Sinne eine Klorporation in der 
Univerfität bildet, gehören zu derfelben die bei ihr angejtellten, für den Königlichen 
Dienſt vereideten ordentlichen und außerordentlihen Profeſſoren, die bei ihr habilitirten 
Privatdocenten und die in ihr Album eingetragenen Studenten. Als Behörde umfaßt 
fie aber nur die bei ihr angeftellten ordentlichen Brofefforen, inwiefern fie Doktoren 
der Medizin und nicht mehr blos Professores designati *°) jind. Dieje Behörde 
übt unter dem Borfige des Dekans die ihr zuftehenden Rechte und Verpflichtungen 
unter den im Folgenden enthaltenen Bejtimmungen unabhängig vom Senat aus, 


8 3, 
Die Rechte und PVerpflichtungen der medizinischen Fakultät als Behörde 
betrachtet betreffen: 
1. die Aufficht über die Lehre in ihrem Gebiete und deren Vollſtändigkeit; 
. die Aufficht über die Studenten in fittlicder und wifjenjchaftlichen Hinficht, 
und die Ertheilung der Beneficien und Prämien; 
. die Ertheilung der Doftorwürde und die Nojtrififation der auf ausländifchen 
Univerfitäten freirten Doktoren; 
4. die Abfafjung ärztlicher Berathungen, wie auch gerichtlich medizinischer 
Gutachten, welche von in- oder ausländiichen Behörden oder dire 
verlangt werben. 


[7 


* 


“, Die Worte „und nicht mehr blos Professores designati“ fallen nad dem Min. Erlaß vom 


17. September 1870 weg. 


I. Bon den 
Mitgliedern 
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84. 
Unbeſchadet der Rechtsgleichheit aller Fakultäten nimmt die mediziniſche Fakultät 
bei feierlichen Repräſentationen den nächſten Platz nach der juriſtiſchen Fakultät ein, 
und unterzeichnet auch in dieſer Ordnung durch ihren jedesmaligen Dekan.“!) 


8 5. 

Sämmtliche ordentliche und außerordentliche Profeſſoren follen nach der Reihen: 
folge ihrer Anftellung, ſowie jämmtliche Privatdocenten nach dem Datum ihrer 
Öffentlich vollzogenen Habilitation in einem eigenen Album dergeftalt verzeichnet 
werden, daß darin die Lebensverhältnifje eines jeden, insbefondere Tag und Ort 
der Geburt, der Doktor-Promotion, des Patents oder Dekrets der Anftellung bei 
der Fakultät, ſowie des Ausfcheidens eines jeden oder der Verjegung in eine andere 
Kategorie genau angemerkt werden. 


Abſchnitt II. 
Mon der Merfaffung der medizinifchen Sakultät als Mehörde betrachtet, 
8 6. 
Die medizinische Fakultät als Behörde betrachtet beiteht aus fämmtlichen bei 


der datuliat ihr angejtellten ordentlichen Profefjoren, inwiefern jie Doktoren der Medizin und 


und beren 
Aufnahme. 


nicht blos Professores designati *?) find, und diefe nehmen an den ihr zufommenden 
Rechten und Verpflichtungen, mit Ausnahme des Abjchn. V. 8 129. 4 und 5 be 
nannten Falles, alle völlig gleichen Antheil. Der Rang der Mitglieder der Fakultät 
unter einander richtet fich nach dem Datum ihres erjten Patents als ordentliche 
Profejforen an einer gejegmäßig Eonftituirten Umiverfität. 


7; 
Wer als berufener ordentlicher Profeffor in die Fakultät eintreten will, muß 
den medizinischen Doftorgrad haben, oder ihn binnen Sahresfrift bei der mebdizi- 
nischen Fakultät irgend einer geſetzmäßig Eonftitwirten und mit dem Rechte der 
Ertheilung akademischer Würden verfehenen Univerfität erwerben. Bis zur Er: 
werbung defjelben ift er nicht habilitationsfähig, und feine Ausübung aller Bor: 


4), Die Amtstracht deö Delans und der Profefforen zc. der medizinifchen Fakultät ift durch 
die Allerh. Ordre vom 23. Juli 1845 in der Weife beftimmt, bak der Dekan der mediziniihen Fa— 
fultät über dem gewöhnlichen jchwarzen rad ein vorn offenes, weites und faltiges Oberkleid, den 
fogenannten Lutherrod, von mwollenem Stoff in ber Fakultätsfarbe (ſcharlachroth) trägt und die 
ordentlichen Profeſſoren über dem gewöhnlichen ſchwarzen Frad ſchwarze Lutherröde von wollenem 
Stoff mit der Fakultätsfarbe in der Art gefüttert tragen, daß an beiden Seiten vom, vom 
Kragen bis zu dem an die Knöchel reihenden Saum, ſowie an den Aufichlägen und an ben 
Aermelöffnungen, die Farben zu fehen find. Die auferordentlichen Brofefforen und Privat: 
docenten tragen über dem ſchwarzen rad ſchwarze Lutherröde ohne die Fakultätöfarben. Als 
Kopfbedetung tragen ſämmtliche Docenten der medizinischen Fakultät runde Baretts in der Farbe 
der Fakultät. — Wegen der Verpflichtung des Delans, bei Kouren x. die Amtstracht anzulegen, 
vergl. oben Anm. 28 zu $ 4 der theol. Statuten. 

+2) Bergl. Anın. 40 zu 8 2. 
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rechte eines ordentlichen Profejjors bleibt jo lange, big er den Grad befigt, jufpen- 
dirt Univ.“St. Abjchn. IT. $ 2).“) 


88, 

Für einen ordentlich promovirten Doktor der Medizin ift in Beziehung auf 
den im $ 7 beitimmten Punkt nur derjenige zu achten, welcher den Doftorgrad 
von der medizinischen Fakultät einer gejegmäßig fonjtituirten und mit dem Rechte 
der Ertheilung akademischer Würden verjehenen Univerfität, entweder nad) allen 
vorgeichriebenen Leiftungen oder honoris causa, und zwar wegen feiner fchrift- 
ttelleriichen oder anderweitigen notorischen Verdienfte um eine in das Gebiet der 
medizinischen Fakultät gehörige Wiſſenſchaft erhalten hat. Jedoch hat die Fakultät 
das Necht, entiveder dasjenige, was au der Promotion des berufenen Profeſſors 
auszujegen jein möchte, durch ihre Anerkennung zu ergänzen, oder, falld er gar 
noch nicht promovirt fein follte, ihn nach Mafgabe der unten vorfommenden Be- 
itimmungen honoris causa zu promoviren, niemal® aber ihm die Erwerbung des 
Doltorgrades gänzlich zu erlafjen. 


5 9.) 

Jeder für die Fakultät berufene ordentliche Profefjor ift, wenn er aud an 
der hiejigen Univerſität jchon als Privatdocent oder außerordentlicher Profeſſor 
babilitirt war, verbunden, vor dem Antritte feines Amts als ordentlicher Profeſſor 
und jeinem Eintritte in die Fakultät oder binnen eines Vierteljahr nad) dem An— 
tritte des Amtes, worüber er ſich jedoch vorher jchriftlich zu erklären hat, jich zur 
ordentlichen Profeſſur zu habilitiren; es jei denn, daß er gleich anfänglich durd) 
Frovofation auf die Univerjitäts-Statuten (Abſchn. II. $ 2) eine jährige Frift ſich 
ausbedinge, welche alsdann vom Tage jeiner Ernennung an zu berechnen it. Dieje 
Habilitation beiteht darin, daß der Ernannte ein lateinisches Antritt3-Programm 
über einen wiflenschaftlichen Gegenftand in Drud gebe, wovon das Ministerium 
zwölf, jeder ordentliche Profeſſor der Univerfität nebſt den übrigen bejonders be- 
rehtigten Perſonen ein Eremplar erhält, und zwanzig auf die Regiftratur der 
Unierfität abgeliefert werden, und daß er vor oder nach Erjcheinen des Pro- 
gramms eine öffentliche Vorlefung oder Antrittsrede in derjelben Sprache halte, 
wozu er durch einen unter Autorität des Rektors und Dekans abgefahten, auf 
eigene Koſten zu drudenden, und an die Mitglieder des Minifteriums wie an alle 
Xehrer der Univerjität und die übrigen bejonders berechtigten Perſonen zu ver: 
theilenden und am jchwarzen Brett anzubeftenden Anjchlag einladet. Bis beide 
Leitungen erfüllt find, ift und heißt im Katalog und jonjt der Ernannte designatus; 
ale jolcher ift er weder in der Fakultät jtimmfähig, noch kann er an den übrigen 
Prärogativen der ordentlichen Profefjoren Theil nehmen. Jedoch will fi) das 

) Wegen ber Aufhebung der Habilitationsleiftungen |. Anm. 44 zu S 9. 

) Die Beftimmungen des $ 9 find durd den Min.Erlah vom 17. September 1870 außer 
Kraft geſezt mit dem ausbrüdlichen Bemerken, daß es jedem neuberufenen Profefjor freiftehen joll, 


fein Amt durch einen öffentlichen Redealt anzutreten, die Borichriften wegen Erwerbung des Doktor: 
grades jedoch durch diefen Erlaß nicht berührt werden jollen. 
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Minifterium das Recht vorbehalten, in geeigneten Fällen von den Habilitationd- 
leijtungen zu dispenſiren. 
8 10. 
u Zur Leitung ihrer Gejchäfte erwählt die Fakultät aus ihrer Mitte auf ein 


Detans. Jahr jedesmal einen Dekan (Univ.-St. Abſchn. IT. $ 10). 


g 11. 

Der Dekan wird innerhalb zweier Tage nach erfolgter Wahl des neuen 
Rektors gewählt und der Gewählte dem fungirenden Rektor jogleich angezeigt, da- 
damit jein Name von diefem in den Bericht über die Wahlen an das Minijterium 
aufgenommen werden fünne (ibid. $ 11). 


g 12. 

Die Wahl des Dekans gejchieht von den zu diefem Zwede verjammelten Mit- 
gliedern der Fakultät durch Abſtimmung auf zufammengefalteten Zetteln, wobei 
abjolute Stimmenmehrheit entjcheidet. Ergiebt jich eine ſolche bei der erſten Ab- 
jtimmung nicht, fo werden die zwei Namen, welche die relativ meilten Stimmen 
gehabt haben, auf die engere Wahl gebracht, damit nun eine abjolute Mehrheit 
oder bei gleicher Anzahl der Stimmen auf beiden Seiten das Loos entjcheibe. 
Sollten bei der erjten Abjtimmung mehr als zwei Mitglieder die relativ meiften 
Stimmen erhalten, weil mehrere eine gleiche Anzahl hätten, jo iſt zwifchen allen 
denen, welche entweder die relativ größte, oder die zwei relativ größten Zahlen 
haben (infofern die zweite Zahl mehreren gemein wäre), jo lange zu wählen, bis 
nur zwei Namen mit relativ größten Zahlen übrig find, welche dann auf die 
entjcheidende Wahl fommen. Hätten endlich alle bei der erjten Abſtimmung vor- 
fommenden Namen gleich viel Stimmen und wären deren mehr als zwei, jo be- 
ftimmt das Loos, welche zwei von ihnen auf die engere Wahl fommen follen. Die 
beiden, welche zulegt auf die engere Wahl kommen, enthalten jich der Abftimmung 
(vergl. 8 31). 

g 13. 
Bwei Jahre hinter einander darf nicht derjelbe zum Dekan erwählt werden. 


8 14. 

Jedes Fafıltätsmitglied hat das Necht, jedoch nur einmal, dad Defanat 
auch ohne Anführung bejtimmter Gründe abzulehnen (Univ-St. Abjchn. IT. $ 12). 
Will dajjelbe Mitglied c8 öfter ablehnen, jo hat es feine Gründe zu erflären, und 
die Fakultät entjcheidet in der Situng durch abjolute Stimmenmehrheit, ob fie 


gültig fein jollen. 
8 15. 


Wenn ein Fakultätsmitglied krank oder erlaubter Weiſe abweſend ift, darf 
es zur Defanswahl feine Stimme jchriftlich abgeben, die jedoch nur jo fange gilt, 
ald der Bezeichnete auf der Wahl ift; der Abwejende muß aber aud) zugleich 
jeine Erklärung, ob er das Dekanat anzunehmen geneigt fei, einjenden (Univ.: 
St. Abjchn. IT. $ 13), auf welche dann die Beftimmungen des vorigen $ Anwen: 
dung finden. 
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8 16, 


Die Uebernahme des Defanats erfolgt am legten Sonnabend der Herbftferien, 
ald dem zum Rektoratöwechjel und zur Erneuerung des Scnatd der Univerfität 
beitimmten Tage (Univ.-St. Abjchn. II. $ 11, Abjchn. III. $ 12).*%) Der nieder- 
legende Dekan überliefert dem antretenden das von jeinem Vorgänger Empfangene 
und das Hinzugelommene, mit Bemerkung des Abganges, und nimmt darüber 
eine Verhandlung auf, welche der niederlegende Dekan jelbft zu den Alten zu 
ſchreiben bat. 

8 17. 

Der Dekan eröffnet alle an die Fakultät, als jolche, gelangenden Verfügungen, 
Zuschriften und Gejuche, hält darüber cin Journal, welches fein Vorgänger von 
Sigung zu Sigung fontrolirt, und bringt das Eingegangene, jowie jeine eigenen 
oder eines jeden Fakultäts-Mitgliedes Borjchläge, bei der Fakultät zur Berath- 
ichlagung, die, wofern nicht für gewiſſe Gegenjtände etwas Näheres beftimmt ift, 
nad jeinem Gutfinden cine mündliche oder jchriftliche fein ann. Er kann aber mit 
Ausnahme dejjen, was in den gewöhnlichen Gang der ihm bejonders übertragenen, 
gebörigen Drtes aufgeführten Gejchäfte gehört, für ſich nichts verfügen oder be— 
antworten (Univ.“St. Abjchn. II. $ 14). 


g 18, 


Er beruft, fo oft er es nöthig hält, die Fakultät zufammen, führt in der Ver— 
jammlung mit allen Rechten und Pflichten des Präfes eines nad) Stimmenmehrheit 
enticheidenden Kollegiums den Vorſitz, und bringt die Fakultäts-Beſchlüſſe zur 
Ausführung. Er verrichtet die Promotionen, oder läßt fie durch ein anderes Mit- 
glied der Fakultät, welches er dazu einladet und ad hunc actum ald Prodelan 
fonftitwirt, verrichten, welche Subjtitution jedoch fein Anderer, außer dem bei un: 
vermeidlichen Verhinderungen des Dekans von jelbit eintretenden Prodelan, zu 
übernehmen verpflichtet iſt (Univ.“St. Abjchn. II. $ 15). Er jchreibt ferner Die 
zu der Fakultät fich befennenden Studenten in das Album derjelben und in das 
dazu gehörige alphabetijche Regifter ein, führt das Album der Lehrer der Fakultät, 
vollzieht die Zeugniffe der Studirenden der medizinischen Fakultät mit den übrigen 
dazu verordnneten Behörden, redigirt den die Fakultät betreffenden Antheil des 
Berzeichniffes der PVorlejungen, verwaltet die Kaffe der Fakultät, hat Sitz und 
Stimme in der Unterftügungs-Kommijjion der Univerfität, und bejorgt alle übrigen 
in diefen Statuten ihm bejonders aufgetragenen Gejchäfte und die in den Statuten 
der Univerjität ihm aufgegebenen, auf das Ganze der Univerſität bezüglichen Ob- 
liegenheiten. Er führt in feinem Amte das Siegel der Fakultät und fein befonderes 
Amtsfiegel. 


*) Zum Reltoratswechſel und zur Erneuerung des Senats ift durch den Min. Erlaß vom 
3. Ditober 1845 der 14. Ditober, und wenn diefer Tag auf einen Sonntag fällt, der 18. Dftober 
beitimmt. 

+, Wegen der Mitwirkung des Delans bei Stipendienvertheilungen j. Anm. 17 zu $ 21 Ab: 
Iämitt LI. Univerfitäts-Statuten. 


III. Bom 
Dekanat. 
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g 19. 

Der Dekan hat die Alba und die übrigen Namenliften und das für ihn be 
ftimmte Siegel in feinem Bejchluffe, und ift dafür, und für die Ordnung der auf 
der Regijtratur der Univerfität befindlichen Akten der Fakultät, verantwortlich; 
für legtere in fofern, als die Regiftratur-Beamten in diefer Beziehung von ihm 
abhängen. Das große Siegel der Fakultät und der ftatt deſſen dienende ſchwarze 
Stempel find in Verwahrung der Negiftratur, welche dem Defan dafür verant- 


wortlich it. 
Ss 20. 


Die Einkünfte des Dekans beftchen: 

a. in einem Fünfundzwanzigtheile der für medizinische Promotionen zu er- 

legenden Gebühren zur Bejtreitung der mit der Prüfung verbundenen Kojten; 

b. in zwei Fünfundzwanzigtheilen derjelben Gebühren für die Promotion jelbit; 

ec. in den Gebühren für die Injfription in da® Album Facultatis, für 
welche er von jedem Studirenden der medizinischen Fakultät, der nod 
nicht auf einer als jolhe anerkannten Univerfität immatrifulirt gewefen, 
einen Thaler, oder wenn derjelbe auf einer jolchen bereit3 immatrifulirt 
gewejen, die Hälfte erhält; *”) 

d. in den Gebühren von einem Thaler für die Vollziehung eines Abgangs- 
zeugnifjes eines Studirenden der medizinischen Fakultät ; 

e. in einem Zehntheile der Gebühren, welche für geforderte Gutachten irgend 
einer Art von den Betheiligten erlegt werden; 

f, in fünf Thalern Gold *°) für jede von dem Dekan eingeleitete, bis zur 
mündlichen Abjtimmung über die eingereichten Probejchriften in der des- 
halb gehaltenen Sitzung fortgeführte Berhandlung über die Habilitation 
eines Privatdocenten. 

Wird die Promotion eines Kandidaten nicht mehr unter dem Defan verrichtet, 
unter welchem der Kandidat examinirt worden, jo erhält der Defan, in dejien 
Jahre die öffentliche Promotion ſelbſt verrichtet worden, die unter b. genannten 
zwei Fünfundzwanzigtbeile, wogegen der unter a. benannte ein Fünfundzwanzigtheil 
dem Dekan verbleibt, unter weldyem der Kandidat geprüft worden. 

Hält der Habilitandus die Probe-Vorlefung in consessu facultatis nicht mehr 
unter dem Dekan, welcher die Habilitation eingeleitet hat, jo fommen die Gebühren - 
demjenigen Dekan zu, in defjen Jahre dieſe Vorlefung gehalten wird. 


g 21.%) 

Sit der Dekan krank oder jonjt durch dringende Abhaltungen an der Aus: 
übung feiner Gejchäfte verhindert, jo iſt jein legter Vorgänger im Defanat ver- 
bunden, die interimiftiiche Verwaltung derjelben als Prodefan zu übernehmen, hat 
jedoch an die während diefer Verwaltung entjpringenden oder eingehenden Ein: 


7) Bergl. Univ.:Statuten Abfchnitt VI. $ 9. 

) Fünf Thaler Gold find jegt 17 M. 

) Der $ 21 ift durd den Min.Erlab vom 4. Mai 1842 abgeändert. ©. denſelben in 
Anm. 36 zu $ 21 der theol. Statuten (S. 52). 


IV. Die Statuten der mebizinifhen Fakultät vom 29. Januar 1838. 123 


fünfte des Dekanats für feine Perfon feine Anſprüche. Wird das Dekanat durd) 
Tod, Abberufung oder Abdifation, welche jedoch allemal der Genchmigung des 
Ministeriums bedarf, erledigt, jo hat dieſes zu entjcheiden, ob bi8 zum Ablauf des 
Univerjitätsjahres der vorlegte Dekan eintreten oder eine neue Wahl jtattfinden 
fol. Im Todesfalle beziehen die Wittwe und minderjährigen Kinder noch drei 
Monate die Gebühren, welche der Verjtorbene bezogen haben würde, 


8 22. 


Die Verfammlungen der Fakultät werden in der Regel im Senatszimmer 
des Univerſitäts-Gebäudes gehalten. Sollten indeſſen beſondere Veranlaſſungen zu dei der 
einer Ausnahme eintreten, ſo hat der Dekan auch das Recht, die Falultät in ſeiner ——— 
Wohnung zu verſammeln, inſofern er im Univerſitäts-Bezirke wohnt (Univ.St. 
Abſchn. TI. $ 16). 

$ 23. 

Jedes Fakultäts-Mitglied ift verpflichtet, bei den Sigungen zu erjcheinen, wenn 
es nicht durch legale Hindernijje abgehalten wird. Im diefem Falle muß das ver- 
binderte Mitglied vor der Sigung dem Dekan jeine Abhaltungsgründe fchriftlich 
anzeigen. Auch darf fein Mitglied die Sigung vor dem Schlujje ohne Genehmigung 
des Defans verlajfen, welcher, wenn er den früheren Weggang zuläſſig findet, in 
dem Protofoll hiervon Meldung zu thun hat. 


$ 24. 


In den Situngen ruft der Dekan die Mitglieder der Fakultät jowohl zur De- 
liberation als zur Abjtimmung auf, und zwar nach dem Fakultätsalter (Abfchn. IT. 6), 
jo daß der ältejte Angeftellte feine Meinung zuerjt eröffnet; die Abftimmung ge: 
ihieht in umgefehrter Ordnung. 

In allen Fällen entjcheidet, ſowie bei nachgegebenen jchriftlichen Abjtimmungen, 
mit Ausnahme des Abjchn. V. S 123 angeführten Falles, die abjolute Mehrheit der 
Stimmenden gilt und bei gleicher Anzahl der Stimmen die des Dekans den Aus- 
ihlag giebt, jo auch in den Berfammlungen die abjolute Mehrheit der in der 
Sigung anweſenden Mitglieder und bei gleicher Anzahl der Stimmen die des 
Delans, 

Glaubt aber Jemand durd) den Beichluß der Mechrheit fein Gewilfen gefährdet, 
jo hat er das Recht, feine Erklärung, daß er fich in der Minderheit befunden, oder 
ein befonderes Votum entweder zu den Alten zu geben, oder auch dem beſchloſſenen 
Berichte, wenn derjelbe an das Minijterium geht, fowie einem bejchlojjenen Schreiben 
an die Allerhöchite Perſon Seiner Majeftät des Königs beizulegen, alles jedod) 
nur, wenn er fich daffelbe in der Sitzung jelbjt ausdrüdlich vorbehalten hat. Die 
abweienden Mitglieder der Fakultät dagegen jind an alle Bejchlüjfe der Anwejenden 
gebunden und als der Mehrheit beigetreten anzujehen. Denjenigen, welche nad) 
vorhergegangener jchriftlicher Entjchuldigung abwejend find, ſchickt der Dekan nad)- 
ber das Protofoll der Sitzung, jedoch ohne die Voraften zu, um fie von dem ge- 
faten Bejchlüffen zu unterrichten. 


124 Abſchnitt II. Die Grundgefeke der Univerfität. 


8 25, 


Nach abgemachten Vorträgen des Dekans oder derjenigen, welche mit bejonderen 
Gejchäften beauftragt find, hat ein jedes Mitglied das Recht, in der Sitzung ſich 
das Wort zu erbitten, um Anträge zu machen. 


8 26. 


Das Protokoll der Situng führt der Dekan, unterjchreibt dafjelbe, mit Aus: 
Schluß des im 8 105 beftimmten Falles, für ſich allein, und lieſt e8 im Anfange 
der nächſten Sigung vor. In jeder gültig berufenen Sigung, wenn fie auch zu: 
nächſt zu einem einzelnen bejonderen Zwede angejegt worden, fann zwar, wenn 
nicht ausdrüdlich von dem Dekan im Umlaufsfchreiben bemerkt ift, es folle weiter 
nicht3 vorfommen, über jeden andern Gegenftand verhandelt und, falls die Sache 
dazu reif befunden wird, darüber bejchlofjen werden; wenn indejjen in einer und 
derjelben Sigung ein Eramen eines Promovenden oder ein Colloquium mit einem 
Habilitanden gehalten und noch andere Verhandlungen vorgenommen werden, jo 
ift über eritere ein befonderes Protokoll aufzunehmen, und dafjelbe in dem Pro- 
tofoll über die übrigen verhandelten Gegenftände nur zu allegiren. In der nächſten 
Sitzung wird nur das leßtere über die übrigen Gegenftände aufgenommene Protokoll 
verlejen. 

8 27. 


Bei jchriftlichen Verhandlungen durch Umlauf darf der Dekan nur dann eine 
wirkliche Abjtimmung annchmen, wenn die Umfrage auf ein bloßes Ja oder Nein 
zwijchen zwei entgegengejegten Meinungen gejtellt war, und lediglich in diefer Form 
beantwortet ift, nicht aber, wenn in den jchriftlichen Bemerkungen der Mitglieder 
entweder mehrere abweichende Meinungen oder neue Vorſchläge oder neue zur 
Sache gehörige Nachrichten vorkommen. In dieſen Fällen muß der Dekan cine 
Ueberficht dejjen, was bei dem erjten Umlaufe vorgefommen ift, zum Behuf einer 
neuen Abjtimmung abfaffen und umlaufen laffen, oder falls ſich nach den Um: 
jtänden auch davon fein reines Ergebniß erwarten ließe, eine Fafultätsjigung be- 
rufen. Auch muß in jedem Falle, wenn ein Mitglied gegen die Entfcheidung ber 
Sadje ohne mündliche Berathichlagung protejtirt, eine Berfammlung gehalten 
werden. Der Erfolg einer jeden jchriftlichen Abjtimmung ift vom Dekan den Mit- 
gliedern befannt zu machen. Jedoch ftcht es dem Defan frei, ob er den Erfolg 
einer jchriftlichen Abjtimmung durch Eirkular oder in der nächjtfolgenden Sigung 
anzeigen wolle; hat er das letztere gethan und die gejchehene Vorlegung des Er- 
folges der Abjtimmung in dem Protofoll vermerkt, jo ift er nicht verpflichtet, die 
Abwejenden anders als nach $ 24 durch Zujfendung des Protofolls an die Mit: 
glieder, welche ihr Ausbleiben aus der Situng entjchuldigt haben, damit befannt zu 
machen. 

g 28. 


Wenn die Fakultät Gutachten abzugeben oder fonft Sachen zu berathen hat, 
wobei es auf bejondere wiljenschaftliche Kenntniß ankommt, fo ift die Sache jowohl 
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bei mündlichen als jchriftlichen Verhandlungen zuerft denjenigen Profeſſoren vorzu— 
legen, in deren beſonderes Fach fie einjchlägt. 


$ 29. 


Wenn die Ausführung eines Beichluffes fich nicht mit den übrigen Geſchäften 
des Defans vereinigen läßt, oder die Fakultät es fonft zwedmäßig findet, fo fann 
fie diejelbe einem Fakultäts-Mitgliede oder einer Kommiſſion von mehreren, mit 
oder ohne Vorbehalt des nochmaligen Vortrages in der Fakultät, übertragen; jedoch 
jtebt jolchen Beauftragten nur die Ausführung zu, niemals aber das Recht, neue 
Beichlüffe im Namen der Fakultät zu fajjen. Finden fie ſolche nöthig, fo haben 
fie deshalb an die Fakultät zu berichten. 


8 30, 


Die Fakultät ift berechtigt, wegen Ungebührlichkeiten oder Beleidigungen, weldje 
ih ein Mitglied in jchriftlichen oder mündlichen Verhandlungen derjelben gegen 
die Fakultät oder einzelne Mitglieder erlaubt hat, daſſelbe jchriftlich oder mündlich 
durch den Dekan zur Ordnung verweifen zu laffen, oder deshalb bei dem Minifterium 
Beihwerde zu führen, worüber auf mündlichen oder jchriftlihen Antrag eines 
Mitgliedes durch mündliche Abjtimmung mit abjoluter Stimmenmehrheit entjchieden 
und der Beſchluß im Protokoll vermerkt wird. Sollte aber die Fakultät oder ein 
Mitglied derjelben Beranlaffung finden, fi über den Dekan zu bejchweren, jo 
verjammelt fie ſich unter dem Vorſitz des legten Vorgängers des Dekans, welcher 
aladann in die Funktion eines Prodefans eintritt, auf den an diefen Prodelan 
gebradhten Antrag eine oder mehrerer Mitglieder; doch muß jie den Dekan jo: 
wohl vorher von einem ſolchen Schritte ald aud) nachher vom Erfolge benad)- 
richtigen, und iſt er feinerjeits verpflichtet, ihr auf Berlangen alle zur Sache ge: 
börigen Altenjtüde herauszugeben. Der Beſchluß wird mit abfoluter Stimmen: 
mehrheit gefaßt. 

831. 

Sowohl der Dekan als jedes andere Mitglied der Fakultät erleidet eine Suſpen— 
ſion ſeines Stimmrechts bei Angelegenheiten, wobei es allein oder doc haupt— 
jächlich auf deſſen perjönliches Intereffe ankommt. 


8 32. 
Ein jedes Mitglied der Fakultät iſt zur Verjchwiegenheit über alle ihre jchrift- 
lichen und mündlichen Berhandlungen vor der Ausführung verpflichtet. 


8 33. 


Jedem bei einer der Abjchn. III. 88 42, 59 und 60 und Abſchn. IV. 8 88 be: 
zeichneten Sigungen der Fakultät ohne gültige Entichuldigung ausbleibenden 
Fakultäts-Mitgliede wird für jede verfäumte Sigung der Art eine Geldbuße von 
einem Thaler Courant von der ihm zuftehenden Dividende der Kaffe am Schluffe 
dei Defanats abgezogen und als Beitand ins folgende Jahr übertragen. Wenn 
die Summe der Bußen feinen Antheil an dem zu vertheilenden Gelde überjteigt, fo 
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wird nur fein Antheil inne behalten, eine weitere Zahlung aber von ihm nicht ge- 
fordert. 


8 34. 


Die Fakultät hat das Recht, die Ausfertigungen ihrer Beichlüffe dem Sefretär 
der Univerfität zu übertragen, fowie fie fich auch behufs ihrer Gejchäfte des Kanz— 
fiften und NRegiftrators und der Pedelle der Univerfität bedient (Univ.-St. Abjchn. V. 
ss 10 und 11). 


8 35. 


Alle Schreiben an die Allerhöchite Berfon Sr. Majeftät des Königs, fowie 
alle Berichte an das Minifterium, zu welchen beiden die Fakultät unabhängig vom 
Senat berechtigt ift, werden von fämmtlichen Mitgliedern der Fakultät, den Dekan 
an ihrer Spike, und unter Vorfegung der Formel „Defan und Profeſſoren der 
medizinischen Fakultät der Königlichen Friedrich: Wilhelms - Univerfität bierjelbit“ 
unterjchrieben.!) Die Korrejpondenz mit dem Officio de3 Königlichen außer 
ordentlichen Regierungs - Bevollmäditigten, mit dem Rektor und Senat der Unis 
verfität, mit dem Univerfitäts-ericht und mit Behörden außerhalb der Univerfität, 
die Schreiben an diejenigen, welche Gejuche bei der Fakultät angebradht haben, die 
BZeugniffe, Fakultäts-Signa und andere Ausfertigungen, welche auf Fakultäts - Be- 
jchlüffen beruhen oder jonft im Namen der Fakultät gejchehen, gehen zwar unter 
der Unterfchrift „Dekan und Profefjoren der medizinischen Fakultät 20.“ Namens 
derjelben, aber blos mit namentlicher Unterzeichnung de Dekans. Diejenigen 
Schreiben des Defans, welche blos den Gejchäftsgang zwiſchen ihm als Beamten 
und dem Officio des Königlichen außerordentlichen Negierungs-Bevollmächtigten, dem 
Nektor, und dem Rektor und Senat und dem Univerfität3-Gerichte betreffen, unter- 
zeichnet er allein in feinem eigenen Namen. 


8 36. 


Das große Siegel der Fakultät und bei gedrudten Formularien der ftatt 
deſſen dienende ſchwarze Stempel werden nur bei den Signis Facultatis, den Zeug— 
niffen und den Diplomen, in allen übrigen Fällen aber das Siegel des Dekans 
gebraucht. 


1) An Stelle des erften Sates des $ 35 find nad dem Min.Erlaß vom 7. April 1875 
folgende Borjchriften getreten: 

„Die Fakultät ift fowohl zu Schreiben an die Allerhöchſte Perfon Seiner Majeftät 
des Königs, als zu Berichten an das Minifterium unabhängig vom Senat berechtigt. Die 
erfteren werden von fämmtlihen Mitgliedern der Fakultät, den Dekan an ihrer Spige, 
und unter Borfegung der Formel „Delan und Profefforen der mediziniihen Fakultät 
der Königlihen Friedrich: Wilhelms: Univerfität” unterfchrieben. Die Berichte an das 
Minifterium unterzeichnet, nahdem fie der Fakultät im Koncept vorgelegt und von ihr 
genehmigt find, der Dekan und der Prodekan unter Vorjegung berfelben Formel.” 

Wegen Weglaffung der fog. Kurialien bei der Korreſpondenz mit anderen Behörden vergl. die 
B. des Staatöminifteriums vom 14. Januar 1849. 
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8 37. 
Die Einkünfte der Fakultät beftehen: se 
1. in den Nojtrififationsgebühren ; tafie. 


2. in dem etwa nach Abzug deſſen, was ftatutenmäßig an Einzelne bezahlt 
wird, verbliebenen Leberreit der Gebühren der Promotion ; 

3. in den Gebühren der Habilitation nad) Abzug defjen, was davon einzelnen 

Berjonen zufommt, und 

4. in den $ 33 angeführten Strafgeldern. 

Diefe Einnahmen werden am Schluſſe eines jeden Defanats unter alle Mit: 
glieder der Fakultät gleich vertheilt, jo jedoch, daß die Abjchn. II. $ 33 bejtimmten 
Bußen von den Dividenden der Einzelnen abgezogen und als Beſtand in das 
folgende Jahr übertragen werden. Iſt cin Yakultät3-Mitglied nach dem 31. März 
des laufenden Jahres verjtorben, jo erhalten dejjen Wittwe oder Kinder die dem 
Berfiorbenen zufommende Dividende; ift er vor dem 1. April verjtorben, jo fällt 
diefe Berechtigung weg. Diejenigen Mitglieder, welche nad) dem 31. März des 
laufenden Jahres in die Fakultät eingetreten find, haben feinen Antheil an der 
Dividende. 

8 38. 

Die Ausgaben der Fakultät, mit Inbegriff der Formularien zu Quittungen 
und Meldejcheinen für die Studirenden, werden aus den $ 37 benannten Einfünften 
beitritten. Die Koften der Signa aber trägt der Dekan, jowie er auch zu den von 
der Quäftur berechneten Koften der Kormularien für die Abgangszeugnifje feinen 
verhältnigmäßigen Beitrag zu leisten hat. 


g 39. 

Der abgehende Dekan legt der Fakultät jpäteftens binnen drei Tagen nad 
jeinem Abgange Rechnung ab, welche vorher von der Quäftur in calculo revidirt 
werden muß. Die Rechnung wird von dem Nachfolger im Dekanat geprüft, und 
das hierüber aufgenommene Protokoll cirkulirt bei der $ 37 verordneten Vertheilung 
unter den Mitgliedern der Fakultät. 


Abſchnitt III. 
Bon der Aufſicht der medizinifchen Fakultät über die Lehre in ihrem Gebiete und 
deren Nollftändigkeit, 
S 40. 


Zu den Hauptdigciplinen, über welche nad) den Univerfitäts:Statuten (Abjchn. II. . = a. 
$ 6) jeder, der vier volle aufeinander folgende Jahre den medizinischen Studien auf Borteiungen 
der hiefigen Univerfität obliegt, Vorlefungen zu hören Gelegenheit haben joll, find * setutat. 
zu zählen: Encyflopädie und Methodologie der Medizin, allgemeine und jpecielle 
Anatomie, vergleichende und pathologijche Anatomie, Phyjiologie des Menjchen, 


allgemeine Pathologie, allaemeine Therapie; zen“ und Bharmatodynamil 
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nebft Formulare, jpecielle Pathologie, Scmiotif, fpecielle Therapie, Diätetif, Ge: 
ihichte der Medizin, Chirurgie, Augenheiltunde, Geburtshülfe, Operations» und 
Verbandlehre nebſt Uebungen, gerichtliche Medizin, medizinifche Polizei und Lehre 
der Epizootien, Secir-Uebungen an Leichnamen, medizinisches, geburtshülfliches, 
chirurgiſches und ophtalmiatrifches Klinikum. 


8.41. 


Die medizinische Fakultät ift, wie alle übrigen Fakultäten der Univerjität, für 
die Volljtändigkeit de Unterrichts in ihrem Gebiete jo weit verantwortlich, daß 
jeder, der vier volle aufeinander folgende Jahre den Studien auf der Univerfität 
obliegt, Gelegenheit haben muß, über alle Hauptdisciplinen berjelben wenigjtens 
zu zweien Malen Vorlefungen zu hören. 

Hierbei dürfen außer den Borlefungen der ordentlichen Profefforen auch die 
der außerordentlichen, nicht aber die der Privatdocenten mit in Anfchlag gebracht 
werden (Univ.-St. Abjchn. II. 8 6). 

Um diefer Berantwortlichkeit genügen zu können, hat die Fakultät das Recht, 
dem Minifterium, wenn fie fich für unzureichend hält, mit Gründen belegte Bor: 
jtellungen zu machen, und fich, wenn fie nachweijen fann, daß eine jener Haupt: 
digciplinen in dem für den Kurſus beftimmten Zeitraum von feinem der vorhandenen 
Lehrer habe gelefen werden fünnen, für diefen Gegenftand außer Verantwortlichkeit 
zu erflären (ibid. $ 7). 

8 42. 


Vier Wochen vor Anfertigung des Verzeichniffes der Vorlefungen beruft der 
Dekan die ordentlichen und außerordentlichen Profefforen zu einer Verfammlung, 
um darüber zu verhandeln, daß feine Hauptvorlefung fehle und Kollifionen der 
Hauptvorlefungen in denjelben Stunden vermieden werden. 

Die in diefer VBerfammlung ohne gültige Entſchuldigung ausbleibenden ordent- 
lichen Mitglieder der Fakultät trifft die in $ 33 verordnete Gelditrafe. 


8 43. 


Das Recht, bei der Fakultät Vorlefungen zu halten, haben die bei ihr an- 
geftellten ordentlichen und außerordentlichen Profefjoren und die Brivatdocenten 
(Univ.-St. Abſchn. VIIL 8 2). Die den ordentlichen und außerordentlichen Pro: 
fefforen obliegende Pflicht zu leſen erjtredt fid) nicht auf die Privatdocenten. 


g 44.°°) 

Die Privatdocenten erwerben das Recht, Vorlefungen zu halten ohne Aus- 
nahme nur durch die Habilitation. Die ordentlihen und außerordentlichen Pro— 
fefloren haben zwar ſchon als designati das Recht und die Verpflichtung zu lejen, 
jie jind aber gehalten, nach den Abjchn. II. 88 7 und 9 diefer Statuten für die 
ordentlichen Profeſſoren gegebenen Beitimmungen, welche hierdurch ausdrücklich 


’?) Die im $ 44 gebadte Habilitationspflicht ift durch den Min. Erlaß vom 17, September 1870 
bejeitigt. 
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auh auf die außerordentlichen Profefforen ausgedehnt werden, den Doltorgrad, 
wenn jie ihm noch nicht haben, zu erwerben und fic zu habilitiren. 


5 4. 


Für die Hauptfächer der Fakultät beftehen vorläufig neun ordentliche Nominal- 
profejjuren, und zwar: 


1, 


2. 


3. 


% 
8. 
9. 


für die medizinischen Naturwiffenichaften mit Einjchluß der vergleichenden 
PHyfiologie (Naturgejchichte, medizinische Botanik und Chemie); 

für die Anatomie, verbunden mit dem Vortrage der vergleichenden und 
der pathologischen Anatomie und der Phyfiologie in der Regel; 

für die theoretiſche Medizin (allgemeine Pathologie, Semiotif, allgemeine 
Therapie); 


. für die Argneimittellehre, verbunden mit dem Vortrage über das Formulare, 


Torifologie und Diätetik; 


. für die praftiiche Medizin und ärztliche Klinik (fpecielle Pathologie und 


Therapie), nebft medizinischer Klinik der ſomatiſchen und pſychiſchen Krankheiten; 


. für die Chirurgie und Augenheillunde mit chirurgiicher und augenärztlicher 


Klinik ; 

für Geburtshülfe und geburtshülfliche Klinik; 

für Staatsarzneifunde (gerichtliche Medizin und medizimjche Polizei); 

für Gejchichte und Litteratur, Encyklopädie und Methodologie der medizinischen 
Wiſſenſchaft. 


Sind alle Nominalprofeſſuren beſetzt, ſo iſt kein Ordinariat als erledigt zu 
crachten; dagegen kann auch kein Profeſſor zwei Nominalprofeſſuren in ſeiner 
Perſon vereinigen. Iſt ein Ordinariat erledigt, jo iſt der Fakultät gejtattet, Drei 
für dafjelbe geeignete Männer mitteljt eine® motivirten Gutachtens dem Minijterium 
vorzujchlagen. 

Das Minifterium behält fich vor, die Zahl der ordentlicdhen Nominalprofejjuren 
nach Maßgabe des Bedürfnifjes der Fakultät und der vorhandenen Mittel zu 
vermehren.®®) 


9, Zur Zeit beftehen für die Hauptfächer der Fakultät folgende 14 etatsmäßige orbentliche 
Kommalprofefluren: 


— 


ana» 


für Anatomie; 

für Phyſiologie; 

für pathologiihe Anatomie und allgemeine Pathologie ; 
für Arzneimittellehre; 

für praftiihe Medizin und ärztliche Klinik; 


» für praftiihe Medizin und ärztliche Klinik; 


für Pſychiatrie und Nervenfrankheiten mit Klinik; 
für Chirurgie mit chirurgiſcher Klinik; 

für Chirurgie mit chirurgiſcher Klinik; 

für Augenheiltunde mit Klinil; 


. für Geburtöhülfe und geburtshülflich-gynäkologiſche Klinik; 


für Geburtöhülfe und geburtshülflich-⸗gynälologiſche Klinik; 
für Hygiene; 
für Gedichte der Medizin. 
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8 46. 


Sollte ein Mitglied der medizinischen Fakultät Vorlefungen ankündigen, welche 
der Dekan nicht zu den Vorträgen derjelben rechnen zu dürfen glaubt, jo ift jenes 
an den Dekan der andern betreffenden Fakultät zu verweifen, wobei ihm auf den 
Tall der auch bier erfolgten Verweigerung der Rekurs an das Minifterium un: 
benommen bleibt. Ebenjo müfjen umgekehrt afademijche Docenten, die einer anderen 
Fakultät angehören und Vorlefungen halten wollen, die in das Gebiet der me: 
dizinischen Fakultät gehören, die Einwilligung diejer dazu nachſuchen, wobei ihnen 
im Falle der Verweigerung ebenfalls der Rekurs an das Miniftertum frei ſteht. 


8 47. 

Ein jeder zu der Fakultät gehörige Profeſſor iſt berechtigt, über alle in das 
Gebiet derjelben einjchlagenden Fächer VBorlefungen zu halten. Zu öffentlichen 
Vorlefungen find die Brofefforen nur nad) Maßgabe ihrer Beftallung verpflichtet. 

PBrivatdocenten find nur über diejenigen Fächer zu leſen berechtigt, in welchen 
fie Ichren zu wollen bei der Meldung zur Habilitation erflärt haben (Univ.:St. 
Abjchnitt VIIL. SS 3 und 4).*9) Auch ijt den Privatdocenten nicht geftattet, eine 
Borlefung über einen Gegenstand, über welchen ein Brofefjor eine Brivatvorlefung 
angekündigt hat, in demjelben Semejter gratis zu halten.®®) 


8 48. 


Wenn ein ordentlicher oder außerordentlicher Profeſſor für eine bejtimmte 
Disciplin befonders beftellt ift, jo giebt ihm dies nach 8 47 nicht etwa cin Recht, 
mit Ausjchluß anderer Lehrer dieje Disciplin allein zu Ichren, wohl aber iſt er 
alsdann derjenige, an den fic die Fakultät für diefen Gegenſtand zuerjt und vor: 
züglich zu halten hat (Univ.“St. II. $ 3). 


g 49. 


Der Delan ift verpflichtet, zu der durch Umlauffchreiben des Rektors jedesmal 
bejtimmten Zeit die Anzeigen der Vorlefungen, welche die Lehrer der Fakultät im 
nächſten Semeſter zu halten gejonnen find, einzufordern, jeder Lehrer aber nad) 
erfolgter Aufforderung des Dekans, in welcher der Termin jedesmal bemerkt fein 
muß, ihm feine Anzeige bis zum 2. Januar und bis zum 1. Juni zu übergeben. 
Verzögerung derjelben über dieje Friſt wird an ordentlichen und außerordentlichen 
Profefioren durdy eine Geldbuße von 5 Thalern Courant zum allgemeinen Frei— 
tiich, welche durch den Rektor einzuzichen jind, an den übrigen Lehrern aber durd) 
gänzliche Weglaffung aus dem Leftionskataloge für diejes halbe Jahr beftraft. 


>) Nach dem Min.Erlag vom 17. April 1868 hat zum Behuf einer Erweiterung der Venia 
legendi eine erneute Begutachtung der vorzulegenden Probeſchriften durch zwei Referenten ftatt: 
aufinden, auch ift eine Prüfungsgebühr von 51 Mark zu entrichten. 

*) Megen des Honorars f. unten im Abichnitt XIL (Min.Erlak vom 11. Oftober 1847). 


IV. Die Statuten der medizinischen Fakultät vom 29, Januar 1838, 131 


Der Dekan redigirt aus den eingegangenen Anzeigen den die medizinifche 
Fakultät angehenden Theil des lateinischen und des deutſchen Verzeichnifjes der 
Vorleſungen mit Einſchluß der zu erjterem gehörigen chronologifchen Ueberjicht, 
und hat demnächjt den 8. Januar und 8. Juni diefe Verzeichniffe dem Profefjor 
der Beredſamkeit zuzuftellen.**) 


8 50. 


Findet der Dekan bei der Prüfung der eingegangenen Anzeigen der Bor- 
lejungen, nad) Maßgabe der obigen Bejtimmungen, Zweifel über die Berechtigung 
eined der Einjender, jei e8 überhaupt in Anfehung feiner Perſon oder in Anjehung 
der bejtimmten Fächer, in welche die angezeigten Borlefungen einjchlagen, fo hat 
der Dekan dieſes dem Einfender bemerflicd zu machen, und falls legterer fich nicht 
mit ihm einigt, die Fakultät zu verfammeln und ihr den Fall zur Entjcheidung 
vorzulegen. 

8 51. 


Privatdocenten dürfen feine Anzeigen von Vorlefungen an das jchwarze Brett 
anichlagen lajjen, die nicht von dem Dekan geprüft und mit jeinem Vidi und feiner 
Namensunterfchrift bezeichnet find. 


8 52. 


Wenn ein ordentlicher oder außerordentlicher Profejfor eine im Katalog an- 
gefündigte Hauptvorlefung nicht halten will, und diejfelbe nicht durch einen andern 
ordentlichen oder außerordentlichen Profeſſor anderweitig befegt ift, muß der erftere 
dem Dekan davon Anzeige machen, damit die Fakultät ihrer Verpflichtung, für die 
Bollftändigkeit des Lehrkurſus zu forgen, zeitig nachlommen könne. 


S 53. 

Jeder der Fakultät angehörige Lehrer ift verpflichtet, wenn er die Univerfität 
außer den serien auf länger als drei Tage verläßt, dem Dekan davon Anzeige 
zu machen (Umiv.-St. Abjchn. II. $ 9). Für die ordentlichen Profefjoren gilt 
aber diefe Verpflichtung auch innerhalb der Ferien. Scheidet ein der Fakultät 
angeböriger Lehrer von der Univerſität aus, jo hat er der Fakultät davon ſchriftlich 
Anzeige zu macjen.?”) 

S 54. 

Wenn ein Privatdocent auf ergangene Aufforderung für zwei Semejter feine 
Anzeige von Borlefungen eingereicht hat, jo ift ſein Recht bei der Fakultät zu 
leſen auf jo lange jujpendirt, bis er von jelbjt wieder um Aufnahme in den 


») Die näheren Borjchriften über die Aufftellung des Yeltionsfatalogs, namentlich 
über die Ankündigung von Privat: Inftituten sc. der Privat:-Dogenten f. unten im Ab» 
ichnitt XIV bezw. X. 

5 Thaler Courant find gleihbebeutend mit 15 M. 

>”, Die näheren Borichriften über die Beurlaubung der Univerfitätsiehrer i. unten im 
Abſchnitt X. 

9* 
g- 
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Lektionskatalog anfucht, und ift diefe Beftimmung einem jeden bei feiner Annahme 
nad) der Habilitation vom Dekan bekannt zu machen.?®) 


8 55. 


Kein Privatdocent hat als folcher und vermöge jeiner Anciennetät Anſpruch 
auf Beförderung zur Brofeffur; diefe hängt vielmehr nur von dem Bedürfnik der 
Fakultät und der Tüchtigkeit der Perfon ab. Gejuche der Privatdocenten um 
Beförderung find nicht vor Ablauf von drei Jahren feit der Habilitation des 
Privatdocenten zuläſſig, und find zunächſt bei der Fakultät einzureichen, welche 
darüber nach) Befinden der Umftände an das Minifterium berichtet. 

Die Fakultät ift befugt, einem Privatdocenten bei leichteren Anſtößigkeiten 
durch den Dekan Verwarnung oder Verweis zu ertheilen, und bei wiederholten 
oder gröberen Verftößen eines Privatdocenten auf feine gänzliche Remotion bei 
dem Minifterium anzutragen. 


S 56. 


* — Wer bei der Fakultät als Privatdocent Vorleſungen halten will, muß ſich bei 

der Privat: derſelben habilitiren (5 44). Zur Habilitation wird Niemand zugelaſſen, als wer 

decenten. den medizinischen Doktorgrad von einer inländifchen Fakultät 5%) rite erworben bat, 
oder, wenn er auf einer ausländischen Umiverfität zum Doktor promovirt worden, 
doch bereit? auf einer inländischen oder ausländifchen Univerſität Privatdocent 
gewejen ift, wobei indeß dem Minifterium vorbehalten bleibt, auch jolchen, die auf 
ausländifchen Univerfitäten zu Doktoren promovirt find, wenn fie auch nod) nicht 
Privatdocenten gewejen, Dispenjation von diefer Verordnung zu ertheilen. Inländer 
haben zugleich nachzuweiſen, daß fie als praftifche Aerzte ſchon approbirt find und 
der Militärpflicht genügt haben, und können ohne dieje Nachweifung nicht zugelafjen 
werden. Dafjelbe gilt von Habilitanden, welche Ausländer und aus einem der 
deutichen Bundes-Staaten gebürtig find. 


8 57. 


Auch wird Niemandem die Habilitation früher als nad) drei Jahren nad 
vollendetem akademischen Quadriennium geftattet, welches bei Inländern von dem 
Beitpunft an, da fie mit dem Zeugniß der Reife ftudirt haben, zu berechnen üft, 
wenn das Minijterium nicht von diefer Berechnungsweiſe dispenfirt hat, und es 
muß zugleich nachgewiejen werden, daß der Habilitand diefe drei Jahre nicht nur 
auf wiſſenſchaftliche Weije benugt, jondern auch die ärztliche Praxis ausgeübt hat. *°) 


*) Vergi. das vom Senat unter dem 31. Oltober 1859 erlafjene Reglement. ©. unten im 
Abihnitt XI. 

*) Megen der Gleichftellung der Univerfitäten Göttingen, Kiel und Marburg mit den alt: 
preußifchen Univerfitäten ſ. Min. Erlaß vom 4. September 1867. Bergl. Anm. 46 zu $ 55 tbeol. 
Statuten. 

°, Nah dem Min.Erla vom 13. December 1872 darf die Meldung zur Habilitation erft 
3 Jahre nad erfolgter Approbation als praftiicher Arzt erfolgen. Der Rahweis der Ausübung 
der ärztlihen Praxis ift dagegen nicht mehr erforderlich. 


IV. Die Statuten der medizinischen Falultät vom 29. Januar 1838, 133 


Endlich hat der Dekan, che dem Wipiranten, welchen die Fakultät für zus 
lafjungsfähig erklärt hat, die Habilitationsleijtungen aufgegeben werben, bei dem 
Officio des Königlichen außerordentlichen Regierungs- Bevollmächtigten anzufragen, ob 
der Zulaffung des Wipiranten feine anderweitigen Gründe entgegen ftehen. **) 

Jedem, der ſich zur Habilitation meldet, hat der Dekan die Verhältniffe eines 
biefigen Privatdocenten nad) Abjchn. III. 88 47, 54 und 55, und insbejondere Die 
Abihn. V. 8 115 aufgelegte Berpflichtung ausdrüdlic unter Aufnahme eines 
Protofollö befannt zu machen. **) 


g 58. 


Der Nachſuchende hat in einem lateinischen Schreiben *°) bei der Fakultät um 

die Zulaffung zur Habilitation anzubalten. 

Diejem Schreiben find beizulegen: 

1. Die Dokumente über alles dasjenige, was nach 88 56, 57 für die Zu- 
laffung zur Habilitation erforderlich it, mit Ausschluß der erjt fpäter 
vom Dekan einzuholenden Genchmhaltung des Ofhcii des Königlichen 
außerordentlihen Regierungd:Bevollmädtigten ; °*) 

2. ein Curriculum vitae in lateinijcher Sprache ; *°) 

3. eine gejchriebene oder gedrudte Abhandlung aus jedem der Hauptfächer, 
über welche er zu lejen gedenkt, in der Negel in lateinijcher oder auch in 
deuticher Sprache. Die Doktordiſſertation des Ajpiranten darf nicht als 
hinreichend zu dieſem Zwede angejehen werden. 


8 59. 


Die Eingabe des Habilitanden nebjt allem, was dazu gehört, hat der Dekan 
in der nächſten Sitzung an die Fakultät zu bringen. Nachdem fie ſich überzeugt 
hat, daß dem genügt jei, was zur regelmäßigen Erlangung des Grades erforderlic) 
ft, welches in Bezug auf den Doktorgrad nad) den in Abſchn. II. S 8 enthaltenen 
Beitimmungen, joweit fie hierher gehören, zu beurteilen ift, wählt fie in derjelben 
Sigung durch geheime Abftimmung mit abjoluter Stimmenmehrheit zwei Kommiljarien, 
denen die genaue Prüfung der eingereichten Probejchriften obliegt. Keiner der 
Gewählten darf ohne die triftigiten, von der Fakultät gebilligten Gründe den ihm 
gewordenen Auftrag ablehnen. Der Fakultät ift auch geitattet, jedoch nur in 
dringenden Fällen, wenn für dies Gejchäft ihrer Ueberzeugung nach die Fakultät 
in dem Augenblid nicht genügend bejegt ift, einen zu ihr gehörigen Professor 
ordinarius designatus oder einen Professor extraordinarius, der nicht mehr blos 


*) Wegen Aufhebung diefer Anfrage ſ. Anm. 48 zu $ 55 theol. Statuten. 

“, Die näheren Borichriften über die Berhältnifje der Brivatdocenten der Berliner 
Univerfität j. unten im Abichnitt X. 

*, Nah dem Min.Erlak von 22. Mai 1867 tft nit nur für das Gefuh um Zulaffung zur 
Habilitation, fondern auch für das Curriculum vitae der Gebraud der deutſchen Sprade zuläjfig. 

*) Bergl. Anm. 61 zu $ 57. 

) Bergl. Anm. 68. 


— 


134 Abichnitt IT. Die Grundgefege der Univerfität. 


designatus tjt,°%) mit jeinem Einverftändniß zum Kommiffarius zu ernennen, der 
denn auch für fein Gutachten die dem Kommifjarius nad) $ 65 zuftehenden Gebühren 
erhält. Jedem der Kommifjarien werden zur Prüfung vierzehn Tage bewilligt. 
Sie find verpflichtet, über die Probejchriften ein motivirtes Urtheil fchriftlich abzu- 
geben, woraus erhellt, in welchem Grade der Aſpirant in Rüdficht auf Gelehr- 
ſamkeit ſowohl als auf Geijt ausgezeichnet zu nennen ift. Der Dekan läßt die 
Probejchriften nebſt den Urtheilen der beiden Kommiffarien fodann bei der Fakultät 
umlaufen, welche hiernächjt in einer Sigung duch abjolute Mehrheit der Stimmen 
über die Zulaffung entjcheidet. Zu einer gültigen Entjcheidung ift aber erforderlich, 
daß wenigſtens zwei Drittheile der Fakultätsmitglieder anweſend jeien; die ohne 
gültige Entjchuldigung Ausbleibenden trifft die im $ 33 beftimmte Geldjtrafe. Iſt 
einer der begutachtenden Kommiſſarien nicht Mitglied der Fakultät, fo it er dennoch 
zu diefer Sigung einzuladen, ift jedoch nicht gejeglich verbunden Theil zu nehmen, 
und zählt auch nicht in der Abftimmung. Fällt das Urtheil in der Situng nicht 
günjtig aus, jo hat die Fakultät zu beftimmen, ob der Ajpirant geradezu abzuweiſen, 
oder ihm eine genügendere Probeſchrift abzufordern fei, welche ihr jedoch nicht vor 
Ablauf eines Jahres vorgelegt werden darf. 


8 60. 


Hat die Fakultät bejchlojjen, den Anfuchenden zur Habilitation zuzulafjen, jo 
muß Dderfelbe eine Probevorlefung, in der Negel in deutfcher Sprache, über ein 
von der Fakultät aufgegebenes oder von dein Anjuchenden mit ihrer Beiftimmung 
gewähltes Thema vor der verjammelten Fakultät halten. Dem Anfuchenden ftcht 
frei, die Borlefung lateinisch zu halten. Will er über mehrere Fächer Vorlefungen 
halten, jo ijt die Fakultät berechtigt, über jedes Hauptfach auch eine bejondere 
Probevorlefung zu verlangen, kann jedoch hiervon nad) Erwägung der Umſtände 
auch abgehen. 

Zu einer gültigen Entjcheidung in diefer Sitzung ijt die Anwejenheit von 
mindeitens zwei Drittheilen der Fakultätsmitglieder erforderlich, und trifft die ohne 
gültige Entjchuldigung Ausbleibenden die im $ 33 verordnete Gelditrafe. 9°) 


8 61. 


Zur Ausarbeitung jeder folchen Probevorlefung erhält der Anjuchende eine 
Frift von vier Wochen, nachdem ihm das Thema befannt gemacht worden, und 
nur auf Vorftellung bejonderer Gründe fann .die Fakultät Ausnahmen hiervon 
bewilligen. 

°, Die Worte: „Professor ordinarius designatus oder einen” und „der nicht mehr blos 
designatus ift” find weggefallen. 

°’, Berge. Min.Erlai vom 17. April 1868: „Wünſcht ein Privatdocent die Erweiterung der 
ihm ertheilten venia legendi auf ein neues Fach zu erwerben, fo ift nah $ 58, 3 und S 59 mu 
verfahren. Der Nachſuchende muß eine das neue Fach betreffende miflenichaftlihe Abhandlung 


vorlegen, die von zwei Neferenten und von der Fakultät beurtbeilt wird, mobei die Zahlungen für 
die beiden Heferenten und den Delan nad) $ 67 zu leiften find.” 
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$ 62. 


Nach beendigter Probevorlefung vor der verjammelten Fakultät wird mit dem 
Berfaffer über den Inhalt derjelben ein Colloquium gehalten, welches in der 
Kegel der Profeſſor, in deffen Hauptfach die Borlefung gehört, anfängt, an welchem 
aber auch jedes andere Mitglich der Fakultät Theil nehmen kann. 

Die Fakultät ift berechtigt, zu diefem Colloquium erforderlichen Falls auch 
einen zu ihr gehörigen Professor ordinarius designatus vder Professor extra- 
ordinarius, der nicht mehr blos designatus it, *%) mag derjelbe Kommifjarius zur 
Begutachtung der Probejchriften gewejen fein oder nicht, mit feinem Einverjtändnik 
zuzuziehen, jedocd) giebt diefer nur fein Gutachten, ohne daß jeine Stimme bei der 
Entjcheidung mitzählte, und wird auch für diefe Funktion nicht remunerirt. 


8 63. 


Nah beendigtem Colloquium entfernt ich der Anſuchende aus der Berfammlung, 
und es wird durch abjolute Stimmenmehrheit der anwejenden Fakultätsmitglieder 
der Beichluß gefaßt, ob er als Privatdocent anzunehmen jei oder nicht. Den Erfolg 
hiervon hat ihm der Dekan nad) der Sigung befannt zu machen. 


8 64. 


Iſt der Beſchluß der Fakultät günftig ausgefallen, jo hat der angenonmene 
Brivatdocent noch eine öffentliche Vorleſung in lateinticher Sprache ©?) über ein 
Thema, welches ebenfall® auf die $ 60 angegebene Weife beftimmt wird, zu halten 
(Univ.St. Abjchn. VIII. S 4), wozu ihm von der Fakultät cine Friſt von drei 
Monaten nad) gehaltener Probevorlejung bewilligt wird, von welcher die Fakultät 
nur nach Erwägung bejonderer Gründe Ausnahmen zu machen berechtigt iſt. 


8 65, 


Die Einladung zu diefer Öffentlichen Vorleſung gejchieht durch einen lateinischen 
Anichlag, wovon auf Koſten des Privatdocenten 150 Eremplare gebrudt werden. 
Ein Eremplar wird Öffentlich angejchlagen, von den übrigen werden zwölf an das 
Ministerium gejandt, und die erforderliche Zahl am die Profefjoren der Univerfität 
und die übrigen beſonders berechtigten Perfonen vertheilt und zu den Akten ge- 
nommen. Nach vollendeter Habilitation hat die Fakultät dem Minijterium die 
geihehene Vollziehung derjelben anzuzeigen. ?°) 


S 66. 


Die Koften der Habilitation betragen außer fünf Thaler Courant, welche von 
dem Dekan für die Univerfitäts-Bibliothef erhoben und an die Quäftur abgeliefert 

*) Beral. Anm. 66 zu 8 59. 

*) Rad) dem Min.Erlak vom 22. Mai 1867 ift auch der Gebrauch der deutſchen Sprache zuläſſig. 


*) Rad dem Min.Erlak vom 27. Februar 1883 follen mit der Anzeige zugleih Mittheilungen 
über den Yebenälauf, den Studiengang und die Schriften des neuen Docenten, ſowie auch bie 


Schriften ſelbſt eingereicht werden. 


L Ron der 
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werden, für einen auswärts Promovirten vierzig Thaler Gold, für einen bier 
Promovirten zwanzig Thaler Gold, Die an die Univerfitäts-Bibliothel zu zahlenden 
Gebühren find erjt dann fällig, wenn der Ajpirant die Probevorlefung in con- 
sessu Facultatis mit günftigem Erfolge gehalten hat; die übrigen Gebühren find 
jogleich bei der Meldung zu zahlen. Wird der Adipirant gleich nad) der Prüfung 
der Probejchriften oder nad) der Probevorlefung in consessu Facultatis abge 
wiejen, jo wird ihm die erlegte Summe mit Ausnahme von funfzehn Thalern Gold 
zurüdgegeben. ?') 
8 67. 

In jedem Falle, die Habilitation mag vollzogen jein oder nicht, erhält am 
Schluſſe des Defanatsjahres der Dekan, der die Verhandlung bi8 zu der Abjtimmung 
über die Probejchriften in der deshalb gehaltenen Sigung fortgeführt hat, fünf 
Thaler Gold aus der Fakultätsfaffe, jedoch mit der $ 20 feitgefegten Ausnahme, 
daß, falls der Bewerber in der Abftimmung über die Probejchriften zugelafien 
worden, aber feine Vorlefung in consessu Facultatis nicht mehr unter demjelben 
Dekan gehalten hat, von welchem die Abjtimmung über die Probefchriften geleitet 
worden, dieſe Remuneration demjenigen Defan zufällt, unter welchem die leßt- 
genannte Borlefung gehalten wird. Außerdem erhält am Schluffe des Dekanats— 
jahres jedes der beiden Fakultätsmitglieder, welche ein kommiſſariſches Urtheil in 
obengedachter Weije abgegeben haben, aus der Fakultätsfafje ebenfalls fünf Thaler 
Gold. Die Söhne und Brüder der fungirenden, emeritirten und verjtorbenen 
Profefforen der Univerfität und des fungirenden Univerfitätsrichters, Quäſtors 
und Sefretärd haben von den Koſten der Habilitation, mit Ausnahme des an die 
Univerfitäts-Bibliothef Kommenden, Befreiung. ?*) 


8 68, 


Der Fakultät bleibt es vorbehalten, einem in der gelehrten Welt jchon vor- 
theilhaft befannten Manne, der jedoch die medizinische Doftorwürde rite erlangt 
haben muß, dic Kojten der Habilitation, mit Ausnahme des für die Univerfitäts- 
Bibliothek zu Zahlenden, und die Prüfung ſelbſt zu erlaffen, worüber durch abjolute 
Stimmenmehrheit in einer Sitzung entichieden wird. 


Abſchnitt IV. 
Mon der Aufſicht der Sakultät über die Htudenten und von den Menefirien und Prämien. 


g 69. 


Alle diejenigen bei der Univerfität immatrikulirten Studenten, deren Studien 
eins der Abjchn. IIL. $ 40 aufgeführten Fächer zum Hauptgegenjtande haben, es 


”), 5 Thaler Courant find aleichbedeutend mit 15 M.; 40 Thaler Hold mit 136 M.; 
20 Thaler Bold mit 68 Marl und 15 Thaler Gold mit 51 M. 
’*), 5 Thaler Gold find gleichbedeutend mit 17 M. 
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jei nun, daß fie diefe blos als Gelehrte oder auch zu praftiichen Zwecken treiben 
wollen, find gehalten, jich zur medizinischen Fakultät cinjchreiben zu laſſen. 


8 70. 


Jeder im der Verordnung des vorigen S Begriffene wird, fofern er ala In— 
länder auch ein Zeugniß der Reife vorzulegen vermag, in der Regel jogleich bei 
dem Immatrifulationsaft, von dem Defan in das Album der Studenten der Fakultät 
eingetragen. 

Diejes lateinisch zu führende Album muß mindejtens folgende Rubrifen ent- 
balten: 

Fortlaufende Nummer, 
f der Immatrikulation, 
ze U der Injkription, 

Bon welcher Univerfität, 
Vor: und Zunamen, 
Geburtsort, 
Prüfungszeugniß, 
Abgang. 

Ueber die vollzogene Injkription jtellt der Dekan das Signum Facultatis unter 
jeiner Unterjchrift im Namen der Fakultät und unter dem großen Siegel derjelben 
aus. Der Einzufchreibende entrichtet Dafür bei der Immatrikulation, wenn er früher 
noch auf Feiner anerkannten Univerſität immatrifulirt gewejen, einen Thaler, wenn 
er früher fchon auf einer ſolchen Univerfität ftudirt hat, die Hälfte (Univ.-St. 
Abſchn. II. S 19 und Abjchn. VI. 8 9). >) 


g 71. 


Dieſe Inſkriptionsgebühren gehören dem Delan für feine Perſon. 

Frei werden nur die Söhne und Brüder der fungirenden, emeritirten und 
verstorbenen Profejjoren der Univerfität und des fungirenden Univerfitätsrichters 
Quäſtors und Sefretärd, ſowie diejenigen eingejchrieben, die auf ein gerichtliches 
Zeugniß der Armuth, und wenn jie Inländer find, zugleich auf das Zeugniß der 
Reife frei immatrikulirt worden find. Der Dekan erhält wöchentlid; von der 
Kegiftratur der Umniverfität eine Lifte der zur medizinischen Fakultät gehörigen 
Immatrikulirten, falls diejelben nicht jchon gleichzeitig mit ihrer Immatrikulation 
auch injtribirt worden. 


8 72. 

Will ein Studirender einer andern Fakultät der hiefiegen Univerfität fein 
Fach verlaſſen und fich zur medizinischen Fakultät wenden, fo darf der Dekan der 
legtern ihm nicht eher in das Album derjelben eintragen, als bis cr ihm eine Be- 
ſcheinigung vorzeigt, daß er dem Dekan der Falkultät, von welcher er fommt, ſowie 
aud der Regiftratur dieſe Veränderung angezeigt bat. Ein folcher Uebergang von 


'’, Wegen ber „anerlannten” Univerfitäten |. S. 33 Anm. 80. 
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einer Fakultät zur andern fann aber nur am Ablauf oder Anfang eines Semeiters 
jtattfinden. Die neue Injkription gejchieht foitenfrei. ?*) 


g 73. 


Der Dekan iſt verpflichtet, das Album der Studenten der Fakultät in der 
gehörigen Ordnung zu erhalten, und bejonders den Abgang der Eingefchriebenen 
zu verzeichnen. Sollte diejer auch von manchem Ausländer nicht officiell angezeigt 
werden, jo muß der Defan ſich doch auf andern Wegen immer in Kenntniß zu 
erhalten juchen, wer anwejend ift und wer nicht. 


8 7A. 


— —— Der Fakultät im Allgemeinen und dem Dekan insbeſondere liegt die Verpflichtung 
den zieiß Ob, über die Sitten, den Fleiß und die zweckmäßigſte Studienordnung der ihr an— 
u gehörigen Studirenden zu wachen. Sie haben möglichit dahin zu wirfen, dab 
Studenten. Sowohl die allgemeinen naturwifjenichaftlichen und philofophiichen Vorbereitungs— 

und Hülfswiljenichaften, als auch die eigentlichen medizinischen Studien in dem 


richtigen Berhältnifje und in pafjender Folge betrieben werden. 


8 75. 

Der Dekan hat die befondere Verpflichtung, bei der Injfription den ncu an- 
gehenden Studirenden die nothwendigen Weiſungen zu ertheilen und den gedrudten 
Studienplan ”°) zur Benutzung zu empfehlen; außerdem jind auch alle Mitglieder 
der Fakultät in Bezichung auf alle derjelben angehörigen Studirenden auf gleiche 
Weije verbunden, durch Natbichläge und Ermahnungen jowohl für diejen Zwech 
als auch zur Belebung und zwedmäßigen Anordnung des häuslichen Fleißes der 
Studirenden zu wirfen. 

8 76. 


Den betreffenden Lehrern ift unterfagt, die Studirenden der Medizin als 
Braftifanten zu den verfchiedenen kliniſchen Anftalten und Uebungen zuzulafien, 
jo lange diejelben nicht die erforderlichen Vorlejungen über die theoretischen Lehr: 
fächer der Arzneiwifjenichaft bereits gehört, und fich zur Ausübung der Medizin, 
Chirurgie und Geburtshülfe gehörig vorbereitet haben. 


s 17. 


Der Dekan iſt verpflichtet, über den Studienfleiß der bei der Fakultät ein- 
geichriebenen Studirenden halbjährlich nach den eingereichten Quäfturliiten und auf 
geichehene Aufforderungen von Seiten des Rektors die erforderlichen Unterjuchungen 
anzujtellen, wobei ihm die Lehrer der Fakultät jede nöthige Auskunft zu ertheilen 
ihuldig Sind. Hierbei find die in den Statuten der Univerfität Abjchn. II. $ 3 
aufgejtellten Regeln zum Grunde zu legen. Der Dekan überjendet das Ergebnif 


) Bergl. $ 9 der Borfchriften für die Studirenden x. vom 1. Oftober 1879. 
5), Den Etudienplan der medizinifhen Fakultät f. unten im Abſchnitt XI. 
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diefer Unterjuchung dem Rektor und fügt nach feinem Ermefjen nähere Anträge 
über das gegen einzelne Unfleißige einzuleitende Verfahren bei. 


8 78. 


Auf Anjchreiben des Rektors hat der Dekan, welcher zuvor durch Umlauf von 
den Mitgliedern der Fakultät die erforderlichen Mittheilungen eingeholt hat, halb- 
jäbrlih die Proben des Fleißes, welche von den Studirenden der medizinischen 
Fakultät abgelegt worden, dem Rektor anzuzeigen. Hierunter find Promotionen 
und Dieputationen, Prämienarbeiten und andere gelehrte Schriften oder Arbeiten 
der Studirenden begriffen, welche zur Kenntniß der Fakultätsmitglieder gefommen. 


8 79. 


Wenn ſich ein Studirender der medizinischen Fakultät eines unfittlichen oder 
unanſtändigen Wandels jchuldig macht, jo hat, abgejchen von dem amtlichen Ein- 
Ihreiten des afademijchen Gerichts, auch die Fakultät die Obliegenheit, nach Be: 
finden der Umjtände entweder privatim durch eins ihrer Mitglieder oder durch den 
Delan die angemefjenen Ermahnungen und Warnungen zu ertheilen. Findet die 
Fakultät bei einem ihr angehörenden Studirenden einen jo unverbefferlichen Leicht- 
ſinn oder eine jolche Roheit des Betragens, daß alle Ermahnungen fruchtlos find, 
jo hat der Dekan zum weiteren Berfahren gegen denjelben die fompetente Behörde 
zu veranlajien. 

8 80. 


Die medizinische Fakultät fonkurrirt bei der Vertheilung der Beneficien, welche an. 
von der vorgeordneten afademijchen Unterſtützungs-Kommiſſion abhängen, jowie 
bei der Zuerfennung der vom Scnat abhängigen Stipendien, namentlid) des aus 


der Bendemannjchen Stiftung, durch die Perſon ihres Dekans.?*) 


g 81.”%) 

Bon dem Minijterium ift der medizinischen Fakultät ein Fonds zu Inter: 
jtügungen für arme und würdige Studirende der Medizin überwiejen. Sie ertheilt 
diefe Unterjtügungen in der Form von Prämien für gelieferte jchriftliche Aus- 
arbeitungen. Steine Prämie joll über 30 Thlr. noch unter 10 Thlr. betragen. 
Zur Bewerbung fordert die Fakultät im Mai oder Juni jedes Jahres durch einen 
lateiniichen Anjchlag am jchwarzen Brett auf, in welchem jowohl die von dem 
Delan näher zu beftimmende äufßerfte Frift zur Anmeldung der Konkurrenz bei 
dem Dekan, ald aud) die äußerjte Friit zur Eingabe der Bewerbungsichriften, und 
zwar feßtere auf den 15. Juli anzufegen, und außerdem das, was $ 82 über die 
Sprache, in welcher die Abhandlungen zu verfaſſen find, beftimmt, und die nad 


*) Wegen der Bendemannihen Stiftung und der übrigen Stipendien x. für Stubirende der 
Medizin ſ. unten Abichnitt XX. 
Zu den $S 81-84: Nah dem Min.Erlab vom 14. März 1884 find vom 1. April 1884 


ab alle Brämien befeitigt. 
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$ 84 von der Fakultät zu nehmenden Rüdfichten auf das Prüfungszeugniß, bie 
Studienzeit und Fakultät der Bewerber befannt zu machen find. 


8 82. 


Der Dekan notirt die Bewerber, die Zeit wie lange jie jtudirt haben, bei 
Inländern das erforderliche Prüfungszeugniß, die Zeugniſſe und Ausjagen über 
die VBermögensumftände der Bewerber und über die Beneficien, welche fie genichen, 
über welche legtere er aud) von den Univerfitätsbehörden Mitteilungen, joweit es 
möglich ift, zu erlangen fuchen muß. Nach feinem Ermejjen überläßt dann ber 
Dekan entweder den Konkurrenten eine Abhandlung über ein jelbjtändig gewähltes 
Thema einzureichen, oder giebt ihnen felber ein Thema, oder verweijt fie an ein 
Fakultätsmitglied, in deſſen Fach das Hauptjtudium des Bewerbers einjchlägt, um 
ſich von diefem ein Thema ftellen zu laffen. Die Abhandlungen müſſen in lateintjcher 
Sprache gejchrieben jein, 

g 83, 

Nach Ablauf der für die Einreihung der Probejchriften angejeßten Friſt 
vertheilt der Dekan die eingegangenen Abhandlungen an die Mitglieder der Fakultät 
zur Begutachtung. Dem Ermefjen der mit dem Gutachten Beauftragten bleibt 
überlafjen, jich auf jede ihnen zu Gebote jtehende Art jowohl davon, ob der Bewerber 
die Abhandlung jelber und ohne fremde Hülfe ausgearbeitet habe, als von der 
Würdigkeit dejjelben überhaupt zu überzeugen. Der Dekan bejtimmt gleichzeitig 
mit der Bertheilung der Abhandlungen die Friſt, wann die mit ihrer Begutachtung 
Beauftragten jie wieder an ihn einzujenden haben, und jegt hiernächſt eine Sitzung 
zur Entjcheidung über die Bewerbung an. 


8 84. 


In dieſer Situng werden die Prämien nach einer auf den Grund der ab- 
gegebenen Gutachten angejtellten Berathung, zugleih mit Berüdjichtigung der 
Dürftigfeit der Bewerber durch abjolute Stimmenmehrheit zugeiprochen, wobei ins— 
bejondere darauf zu achten: 

1. da fein Inländer cine derartige Unterftügung oder Prämie erhalten Tann, 
wenn er nicht das Zeugnik der Reife hat; 

2. dab fein Student im erjten halben Jahre jeiner Univerfitätsjtudien eine 
jolche Unterſtützung erhalten darf. 


8 85. 


Diejenigen Studenten der Fakultät, welche verpflichtet find, eines Stipenbii 
oder anderer Beneficien wegen eine Rede zu halten oder zu disputiren, haben fich 
deshalb beim Dekan zu melden, welcher die Rede, die gehalten, oder die Thefes, 
worüber disputirt werden joll, vorher in der Hinficht prüft, ob dadurch der Bedingung 
des Beneficii genügt werde, und wenn er dies findet, durch einen gejchriebenen 
lateinijchen Anjchlag und durch cin Umlaufichreiben an jämmtliche Lehrer der 
Fakultät zu der Handlung einladet. Doch kann fich ein folder Student der Ver: 
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pflichtung zu disputiren auch als Opponent oder Nejpondent entledigen, wenn in 
der Stiftung nichts Näheres darüber beſtimmt iſt. 

Wenn ein zur Disputation wegen eines Beneficii Verpflichteter über Thejes 
disputirt, fo gefchieht dies unter dem Präfidio des Defans oder eines von ihm dazu 
ernannten und dazu einwilligenden Mitgliedes der Fakultät. Die Opponenten 
müffen vorher dem Präjes zur Beftätigung angezeigt werden. Ein Zeugniß über die 
Vollziehung einer jolhen Handlung wird von dem Defan auf Berlangen gegeben. 


S 86, 

Berlangt eine Behörde oder ein zur Fakultät gehöriger Studirender von der 
Fakultät ein Urtheil über eine ex lege stipendii von dem Studirenden gelieferte 
Probearbeit, und die Fakultät findet fich dazu verpflichtet oder geneigt, jo wird 
daffelbe von einem geeigneten Mitgliede der Fakultät nad der Bejtimmung des 
Defans oder erforderlichen Falls der Fakultät jelber abgefaht und vom Delan 
ausgefertigt. 

$ 87. 
Die Fakultät ftellt jährlich) am Geburtstage Sr. Majejtät des Königs aus dem IV. Bon der 


Gebiete der medizinischen Wiſſenſchaft eine wiſſenſchaftliche Preisaufgabe, welche, Ken 
wenn aud) die Hauptgrundjäge aus den Vorträgen der Lehrer bekannt jein jollten, 

dennoch eigenes gründliches Forjchen erfordert, und fo gewählt fein muß, daß ihre 
Behandlung jowohl tüchtige wiffenjchaftliche Bildung als Beurtheilungsgabe be- 
urfunden könne. Den Borjchlag zu der Aufgabe hat der jedesmalige Dekan; derjelbe 

wird in einer vor dem 20. Juli zu haltenden Sigung berathen. Zur Annahme 

eines Vorſchlags wird abjolute Stimmenmehrheit erfordert. Falls kein Vorjchlag 

de3 Dekans angenommen wird, jteht es den übrigen Mitgliedern der Fakultät zu, 
Vorſchläge zu machen, über welche auf diejelbe Weile entjchieden wird. 


g 88. 


Nur immatrikulirte Studenten der hiefigen Univerfität können ſich um den 
Preis bewerben. Die Abhandlungen müfjen in lateinischer Sprache ?*) abgefaht 
fein und vor dem 4. Mai des auf das Jahr der Bekanntmachung folgenden Jahres 
verficgelt unter der Adrefje der Fakultät bei dem Sefretär der Univerfität abgegeben 
werden. Der Abhandlung ift ein verfiegelter Zettel beizulegen, welcher inwendig 
den Namen des Verfaſſers enthält, außen aber mit demjelben Motto verjehen it, 
welches unter dem Titel der Abhandlung jelbit jtcht. 

Der Sekretär hat die eingegangenen Schriften nebſt den dazu gehörigen Zetteln 
fogleich an den Defan zu befördern. 

Der Dean, oder falld die Aufgabe nad) $ 87 von einem andern Mitgliede 
der Fakultät geftellt fein jollte, diefes Mitglied, prüft die eingegangenen Abhand— 
lungen zunächſt, und jener läßt ſie hierauf, mit dem fjchriftlichen Gutachten des 

'*), Rad dem Min.Erlak vom 8. November 1869 können die Abhandlungen in beutjcher ober 
lateiniſcher Sprache abgefaßt fein. 


V. Rom Ab— 


aange ber 
Studenten 


und von den B 


Seugnifien. 
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erften Prüfenden verjehen, bei den übrigen Fakultätsmitgliedern umlaufen; dieſe 
haben ihr Gutachten gleichfalls fchriftlich abzugeben. Mit Berüdjichtigung aller 
ichriftlichen Urtheile wird dann in einer nicht jpäter als den 20. Juli zu haltenden 
Sigung nad) vorgängiger Berathung der Preis, welcher in einer goldenen Dent: 
münze, 25 Dufaten an Werth, befteht, und nach Befinden ein Acceſſit ertheilt, in 
Folge deſſen eine öffentliche chrenvolle Erwähnung des Namen? des Verfaſſers 
ftattfindet. Die Entfcheidung gefchieht durch abjolute Stimmenmehrheit. Die in 
diefer Sigung ohne gültige Entfchuldigung ausbleibenden ordentlichen Mitglieder 
der Fakultät trifft die im 8 33 verordnete Gelditrafe. 


$ 89. 


Wird ein Preis nicht ertheilt, fo verbleibt er der Fakultät in der Art, daß 
fie diefelbe Aufgabe zur nächiten Preisbewerbung wiederholen oder ftatt ihrer eine 
andere ftellen fann. Wird er auch dann nicht ertheilt, fo bleibt das Weitere der 
Entjcheidung des Ministeriums vorbehalten. 


$ 90. 


Die Abfaffung der in lateinischer Sprache ?”) an dem Geburtstage Sr. Majeität 
des Königs nad) der Feſtrede zu verfündigenden Urtheile bejorgt derjenige, von 
welchem der Borjchlag zu der Aufgabe gemacht worden, und der Dekan ftellt die 
ſelben jpäteftens biß zum 25. Juli dem Profeffor der Beredfamkeit zu. Der Preis 
wird nach der Verfündigung des Giegerd dem Dekan eingehändigt, welcher auf 
Verlangen des Sieger den Namen defjelben auf die Denkmünze eingraben läßt.*) 
Die uneröffneten Zettel werden nebjt den Abhandlungen an diejenigen, welche ſich 
dazu legitimiren, durch den Univerfität3-Sefretär zurüdgegeben. Auch die gefrönten 
Preisſchriften werden den Berfaflern zu völlig freiem Eigenthum zurüdgeftellt; doc 
jtcht c8 der Fakultät frei, vorher eine Abjchrift zu nehmen. 


8 91. 


Jeder bei der Fakultät eingejchriebene Ausländer, falls er fein Abgangszeugnik 
nimmt, ift verpflichtet, feinen Abgang von der Umniverfität dem Dekan anzuzeigen. 
ringt diefer in Erfahrung, daß Jemand ohne eine jolche Anzeige die Univerfität 
verlaffen hat, jo muß er den Rektor davon in Kenntniß jegen, damit diefer nad) 
Abjchn. VI. $ 28 der Univ.St. verfahren könne. Gegentheils Tann der Nektor 
und die Negiftratur keine ſolche Anzeige ohne die Beicheinigung, daß fie auch der 
Fakultät Schon geichehen fei, annehmen. 


g 9291) 
Die Lehrer der medizinischen Fakultät find verpflichtet, den Studirenden ohne 
Unterjchied der Fakultät, welche bei ihnen Vorleſungen gehört haben, in dem von 


9) Die Abfaffung und Verkündung der Urtheile kann, nad dem Ermeflen ber Fakultät, in 
beuticher oder lateinifcher Sprache erfolgen. Min.Erlak vom 17. December 1877. 

”) Wegen der Bemwirfung der Eingravirung vergl. Anm, 64 zu $ 81 theol. Statuten. 

*1) An die Stelle des im 5 92 erwähnten Reglements vom 11. April 1831 find das Reglement 


IV. Die Statuten der mebizinifchen Yalultät vom 29. Januar 1838, 143 


den Studirenden vorzulegenden Anmeldungsbogen ein Zeugnik über die gehörten 
Rorlefungen zu geben; jedoch nur, wenn der Studirende die in dem Reglement 
über die Meldung der Stubdirenden zu den VBorlefungen und die Bezahlung des 
Honorars vom 11. April 1831 enthaltenen Vorjchriften erfüllt hat, nad) welchem 
hich Lehrer und Studirende der Fakultät zu achten haben. Oeffentlich oder un— 
entgeltlih angekündigte VBorlefungen werden in dem Anmeldungsbogen nur auf 
Verlangen tejtirt. Die Zeugniffe müfjen den Grad des bewiejenen Fleißes aus: 
drüden, injofern der Lehrer dies zu thun im Stande ift, und jollen in der Regel 
am Schluſſe des Semefters, nicht früher als acht Tage vor und nicht jpäter als 
acht Tage nach Beendigung der Vorlefung, und zwar eigenhändig ertheilt werden; 
nur den die hieſige Univerfität Verlaffenden ift geftattet, fech® Wochen vor dem 
Schluſſe des Semeſters fich das Zeugniß des Lehrers geben zu laffen. Vorlefungen, 
welde nicht von Lehrern der Univerfität als folchen gehalten werden, können in 
den Anmeldungsbogen gar nicht aufgenommen, noch minder darauf tejtirt werden 
(Unw.-St. Abſchn. VIII. $ 1). 


g 93.99) 


Den von der Umiverjität abgehenden Studirenden werden feine bejonderen 
Studienzeugniffe oder Zeugniffe des Fleißes von Fakultätswegen ausgeftellt, 
iondern diejenigen, welche ein folches erhalten wollen oder müſſen, haben ein 
Abgangszeugnik bei dem Univerfitätsrichter nachzufuchen, worüber in der Beilage 
zu den Gejegen für die Studirenden das Nähere beftimmt ift. In das Abgangs- 
zeugniß werden Die nach 8 92 abgegebenen bejonderen Zeugniffe aller Lehrer der 
Univerjität von dem damit beauftragten Kanzleibeamten der Univerfität aufgenommen. 

Der Delan der medizinischen Fakultät zeichnet die Abgangszeugniffe, jowie 
auch die ihre Stelle interimiftisch vertretenden vorläufigen Abgangszeugnifje der zu 
diejer Fakultät gehörigen Studirenden (Univ.-St. Abjchn. VI. $ 29) mit den übrigen 
dazu verordneten Behörden, und iſt für die richtige Uebertragung der Special: 
zeugnijfe der Lehrer aus dem Anmeldungsbogen in das Abgangszeugniß, ſowie bei 
den Inländern für die verordnete Refumption des Schulzeugniffes, mit welchem fie 
die Univerfität bezogen haben, oder des fpäter erworbenen Zeugniſſes der Reife 
berantwortlicd). 

Bei Bollziehung des Abgangszeugnifies eines Studirenden der medizinischen 
Fakultät hat er die Ertheilung defielben in dem betreffenden Album zu vermerken. 
In demjelben iſt auch anzumerken, wenn das akademiſche Bürgerrecht eines Stu: 
direnden der Medizin jujpendirt wird oder nach der bejtchenden Verfaſſung gänzlich) 
aufhört, fobald dem Dekan eine amtliche Kenntniß darüber zukommt. 


über die Meldung der Studirenden zu den Vorlefungen x. vom 16. März 1844, bezw. die Beftim: 
mungen der Borihriften für die Studirenden x. vom 1. Oftober 1879 über die Abgangszeugnifje x. 
getreten. Das Nähere fiche unten im Abichnitt XXI. 

Die im $ 92 erwähnten, von einzelnen Vehrern zu ertheilenden Fleißzeugniſſe find durch 
RinErlak vom 18. April 1865 befeitigt. 

*) Die Beftimmungen des 5 93 find im Laufe der Zeit mehrfach abgeändert. 

Die jetzt geltenden Vorfhriften über Abgangszeugniffe f. unten im Abſchnitt XXI. 


144 Abſchnitt II. Die Grundgefehe ber Univerfität. 


Der Dekan erhält von jedem Abgangszeugniß eines Studirenden der mebdi- 
zinifchen Fakultät Einen Thaler, wovon Niemandem als den Söhnen und Brüdern 
der fungirenden, emeritirten und verjtorbenen Profefjoren der Univerfität und des 
fungirenden Univerfitätsrichters, Quäſtors und Sekretärs eine gejegliche Befreiung 
zufteht. 

g 94. 

Im Laufe des Semeſters fertigt die Fakultät für die bei ihr eingefchriebenen 
Studirenden durd; den Dekan Studienzeugniffe aus, welche jedoch niemals ala 
Abgangszeugniffe benugt werden können und dürfen, fondern nur zu anderen 
bejonderen Zweden, namentlich zur Erlangung von Unterftügungen oder zum Aus- 
weis Benefictirter über ihre Studien dienen. Die Anmeldung dazu gejchieht auf 
der Univerfität3-Regiftratur, welcher der mit den Teſtaten verſehene Anmeldungs: 
bogen einzureichen ift. Dieſe Teſtate müfjen fich jedod) der Natur der Sache nad 
für das laufende Semester auf die bloße Bezeugung der Annahme der Borlefungen 
bejchränfen. Außer den Kopialien an die Kanzleibeamten werden für diefe Studien: 
zeugniffe feine Gebühren entrichtet. 


Abſchnitt V. 
Bon der Ertheilung der Doktorwürde. 


$ 95. 
1. Bon dem In der Fakultät allein ruht das Net, die Würde des Doktors der Medizin 


— — der Chirurgie zu ertheilen, wenngleich daſſelbe unter der Autorität der ge— 
tnltät ers 


then, ſammten Umiverfität ausgeübt wird (Univ.“St. Abjchn. II. $ 9. 


8 96. 


—— Wer ſich zur Promotion bei der Fakultät meldet, muß wenigſtens vier Jahre *) 
um die Auf einer oder mehreren Univerfitäten, und zwar wenn er ein Inländer ift, vier 
Promotion. Jahre nad) Erlangung des Zeugniſſes der Neife ftudirt haben, falls derjelbe nicht 
eine von dem Minifterium ihm für die Promotion erteilte Dispenjation von dem 
QDuadriennium oder der angegebenen Berechnung defjelben, oder von der Ertheilung 

des Zeugniſſes der Reife beibringt. Im dem Alter der Studirenden befindliche **) 

und immatrifulationsfähige Kandidaten, welche bei der hiefigen Univerfität oder bei 

dem medizinisch chirurgischen Friedrich - Wilhelms » Inititut oder bei der Militär: 
Akademie entweder gar nicht immatrikulirt gewejen oder vor der Meldung zur 
Promotion von bier abgegangen jind, müſſen ji, wenn jie auch dad Duadriennium 

ichon vollendet haben, der Jurisdiktion wegen zuvörderft wieder hier immatrikuliren 

laſſen. Sowohl dieje ald nod) immatrifulirte Studirende der hiefigen Univerfität, 

welche ich zur Promotion melden, müjjen vor der Meldung ein vorläufiges Ab— 


*”, Jetzt 4’, Jahr. S. Berorbnung vom 2. Juni 1883. 
) Hinfichtlic des Alters des Kandidaten findet feit dem 1. Oltober 1879 keine Beichräntung 
mehr ftatt. Bergl. Inftruftion zu $ 5 der Borichriften für die Stubirenden zc. vom 1. Oltober 1879. 
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gangszeugniß nehmen und erhalten das wirkliche Abgangszeugnig erjt nach der 
Promotion, damit fic bis dahin unter akademischer Gerichtsbarkeit ftchen. Wenn 
der Kandidat dem medizinisch» chirurgischen Friedrich - Wilhelms » Institute oder der 
Milttär- Akademie angehört, fo muß er bei feiner Meldung die Erlaubniß des 
Königl. General: Stabs » Arztcd beibringen. *°) 


8 97.%%) 


Alle, welche bei der medizinischen Fakultät die Doftorwürde erwerben wollen, 
müſſen zuvor ein Zeugniß einer inländtichen philojophifchen Fakultät beibringen, 
aus welchem hervorgeht, dab ſie in dem philojophiichen Tentamen, welcdes den 
Zwed bat zu ermitteln, inwiefern der Doctorandus die erforderlichen Kenntniffe 
in der Logik und PBiychologie, der Hoologie, Botanik, Mineralogie und befonders 
der Phyſik und Chemie befigt, gut oder wenigjtens mittelmäßig beitanden find, 
Wer zuvor den Grad eines Doftord oder Magijters der Philoſophie auf einer 
inländischen Univerjität erworben, ift von diefem Tentamen entbunden. Ausländer 
find unbedingt verpflichtet, jich dem Tentamen zu unterwerfen, wenn fie demnächft 
die Preußiſchen medizinischen Staatsprüfungen machen wollen; andere Ausländer 
fonnen in den Fällen, in welchen die medizinische Fakultät es nach ihrer befonderen 
Injtruftion zuläffig findet, ohne das Tentamen zur medizinischen Doftor- Promotion 
zugelafjen werden. 

Zu jedem bei der hiefigen philoſophiſchen Fakultät abzuhaltenden philofophifchen 
Tentamen eines Studirenden der Medizin wird der Dekan der medizinischen Fa— 
fultät eingeladen, damit er Gelegenheit habe, die allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung 
der Kandidaten fennen zu lernen, und ſich zu überzeugen, daß diejes Tentamen das 
tchte Maß der desfalljigen Anforderungen weder unter fich laſſe noch überjchreite. 


8 98. 


Erit nachdem der Kandidat die 88 96 und 97 beitimmten Qualitäten und 
Leiſtungen nachgewicjen hat, kann derjelbe von dem Dekan zu den medizinischen 
Vorprüfungen zugelaffen werden, deren Ausfall über jeine Zulaffung zum Examen 
rigorosum entjcheidet. Die medizinischen Vorprüfungen beftchen in einem jchrift- 
lichen und einem mündlichen Tentamen, *°) 


89. 


Das jchriftlihe Tentamen wird von dem Dekan in deilen Wohnung mit dem ee 


Kandidaten vorgenommen, indem er demfelben eine Aufgabe aus der theoretischen ihen Ten. 


— tamen. 
) Wegen der Meldung zur Promotion vergl, die Min.Erlaſſe vom 13, December 1843 ** 


und 23, Mai 1844. S. Anm. 68 zu S 89 theol. Statuten. 

“, Die Borichriften des $ 97 find obiolet. An die Stelle des bei der philoſophiſchen Fakul« 
tät abzuhaltenden philojophiihen Tentamen ift nad dem Erlaß des Minifteriums der geiftl. x. 
Angel. vom 19. Februar 1861 die ärztliche Vorprüfung (Tentamen physicum) getreten. Bergl. 
die Befanntmahung des Reichsfanzleramts vom 2. Juni 1883. 

) Durh Min.Erlak vom 31. Mai 1878 ift der jeweilige Defan ermächtigt, Kandidaten, 
melde bereitö als Aerzte approbirt find, von dem fchriftlihen Tentamen medicum und, falls fie 
die ärztliche Prüfung in Berlin beftanden haben, von dem Tentamen medicum überhaupt zu ent» 
binden. 

10 


146 Abſchnitt II. Die Grundgefehe der Univerfität. 


oder praktischen Medizin ex tempore und ohne alle äußeren Hülfgmittel in latei— 
niſcher Sprache **) zu bearbeiten übergicht, und jtreng darauf ſieht, daß der Kan- 
didat weder vor beendigter Arbeit das Haus verläßt, noch ſich äußerer Hülfsmittel, 
Bücher u. ſ. w. bedient. Die fchriftlichen Ausarbeitungen ſollen einerſeits eine Er- 
gänzung der mündlichen Prüfung in fi) begreifen, andererſeits auch für die 
praktische Befähigung des Doktoranden und für feine Fertigkeit in fchriftlicher Er- 
Örterung wifjenjchaftlicher Aufgaben Gewähr leiten. 


8 100. 


Wenn die fchriftliche Ausarbeitung ungenügend ausgefallen iſt, jo hat der 
Dekan den Kandidaten jogleich zurüdzuweifen und ihm aufzugeben, vor einer 
Wiederholung der Anmeldung fich erft beifer vorzubereiten. Iſt fie aber genügend 
ausgefallen, jo läht er den Kandidaten zu dem mündlichen Tentamen zu, in 
welchem er denjelben in den Hauptfächern der gejammten Medizin im lateinischer 
Sprade *) prüft. 

g 101. 


Nach dem Ergebniffe der mündlichen und fchriftlichen Vorprüfung entjcheidet 
der Dekan über die Zulaſſung des Kandidaten zu dem Examen rigorosum pro 
gradu Doctoris. Hat der Kandidat ſolche Kenntniſſe gezeigt, daß der Dekan cr- 
warten fann, er werde in dem Rigorofum beitehen können, jo fündigt cr demjelben 
die jofortige Zulafjung zu diefer Hauptprüfung an. Findet er die Kenntniſſe des 
Kandidaten im Ganzen zwar genügend, in einzelnen Fächern jedoch noch Lücken, 
jo läßt er ihn zwar zu, jet aber den Termin des Nigorofi um einige Monate 
hinaus, mit der Aufgabe, die Fächer, in welchen der Kandidat mangelhafte Kennt: 
niffe gezeigt hat, noch beffer zu bearbeiten. Bei gänzlicher Unzulänglichkeit der 
Kenntnifje wird der Kandidat zurüdgewiejen, mit der Aufgabe, ſich ſpäter einem 
wiederholten Tentamen zu unterwerfen. Wenn ein Kandidat fich durch den Aus: 
ſpruch des Dekans beeinträchtigt glaubt, jo jteht ihm die Berufung an die Fakultät 
frei, welche aladann über die Zulaſſung defjelben zu dem Rigorojum durd) Stimmen: 
mehrheit entjcheidet. 

g 102. 
IV. Von dem Wenn ein Kandidat nach Ablegung der Vorprüfungen von dem Dekan würdig 
— befunden iſt, zu dem Rigoroſum zugelaſſen zu werden, ſo hat jener ein Geſuch 
um Zulaſſung zu dem Rigoroſum in lateiniſcher Sprache an die Falultät zu 
richten, und demjelben fein Curriculum vitae, worin auch die Angabe des Religions- 
befenntnifjes enthalten fein muß, in lateinischer Sprache 99) beizufügen. 
Dies Geſuch jammt der jchriftlichen Ausarbeitung und den übrigen Papieren 


*) Nah dem Min.Erlak vom 22. Mai 1867 ift aud der Gebraud der deutihen Sprade 
geftattet. 

*v) Nah dem Min.Erlaf vom 22. Mai 1867 ift bei der Prüfung der Gebrauch der deutichen 
Sprache geftattet. 

», Nah dem Min.Erlak vom 22. Mai 1867 ift ſowohl für das Zulaffungsgelud, als auch 
für das Curriculum vitae der Gebrauch der deutihen Sprade zuläffig. 
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des Kandidaten (SS 96 und 97) läßt der Dekan bei jämmtlichen Mitgliedern der 
Falultät umlaufen, und die Mitglieder jtimmen jchriftlich, ob der Kandidat darauf 
zur Prüfung zuzulafjen ſei oder nicht. Fällt bei diefer Abſtimmung das Urtheil 
der Mehrzahl ungünstig aus, fo fteht es noch bei der Fakultät, ob ſie nad) Er- 
wägung der Umftände den Kandidaten ganz abweijen oder andere PBrobejchriften 
von ihm fordern will. 

g 108. 


It die Zulaffung des Kandidaten zum Examen rigorosum bejchloffen, jo jet 
der Dekan den Termin zu demjelben an, ladet dazu die jämmtlichen Mitglieder 
der Fakultät ein, und weift den Kandidaten an, ich denjelben vorher perjönlich 
vorzujtellen. 

8 104. 


Das Ministerium behält ſich vor, alljährlic im Monat December aus der 
Zahl der ordentlichen Profeſſoren der medizinischen Fakultät mit jedesmaliger 
möglichiter Berüdjichtigung ihrer Anciennetät ſechs ordentlidhe Eraminatoren 
zu wählen, unter fie die im $ 45 genannten Hauptfächer der Medizin, auf welche 
fi die Prüfung erjtreden joll, zu vertheilen, und ihnen ſechs außerordent- 
liche Eraminatoren, welche gleichfalls für beftimmte Hauptfächer der Medizin 
ernannt worden, aus der Zahl der ordentlichen und nöthigen Falls außerordent- 
lichen Brofeiforen beizugeben. Die jechs ordentlichen Eraminatoren, zu welchen 
immer der jedesmalige Dekan gehört, vollziehen in der Regel die Prüfung; iſt 
einer derjelben durch Krankheit oder andere Gründe, über deren Gültigkeit die 
Fakultät nah) Stimmenmehrheit entjcheidet, bei der Prüfung anweſend zu fein 
verhindert, jo hat er hiervon dem Dekan zeitig genug vor der Prüfung Anzeige 
zu machen, und diejer beauftragt den betreffenden außerordentlichen Eraminator, 
die Stelle des abwejenden ordentlichen Eramtnators für diefe Prüfung zu vertreten. 
Die Eraminatoren find verpflichtet, während der ganzen Dauer der Prüfung und 
bis zur erfolgten Abſtimmung anwejend zu fein. Es follen nie mehr als zwei 
Kandidaten auf einmal geprüft werden. ®') 


8 105. 


Die Prüfung joll nur im lateinischer Sprache 9?) und in der Anciennetätsfolge 
der Eraminatoren gefchehen, und der Defan den Beſchluß machen. Bon dem Dekan 


») Der Min.Erlab vom 9. März 1886 ordnet die Bildung von drei Kommiffionen zu fünf 
Ritgliedern an und beftimmt die Prüfungsfächer in folgender Weiſe: 
I. Anatomie. Phyſiologie (mediginiihe Chemie) und Pharmakologie. 
II. Allgemeine Bathologie. Pathologiihe Anatomie. Geiundheitöpflege. Geſchichte der Medizin. 
IlL Innere Medizin und Piydiatrie. 
IV. Chirurgie und Augenheilkunde. 
V, Geburtshülfe und Gynäfologie. 
Die Bertheilung der Gebühren ift nah dem MWin.Erlab vom 7. Mai 1879 der Falultät big 
auf Weiteres überlaffen. 
*2) Rach dem Min.Erlak vom 22. Mai 1867 darf die Prüfung auch in deutſcher Sprade 
Hattfinden. 


zz 10* 
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ift über die Prüfung ein Protokoll aufzunchmen, in welchem der Verlauf der 
Prüfung felbft, nad) deren einzelnen Gegenftänden und nad) dem Ergebnifje in 
der Abftimmung, vermerkt und vermitteljt Unterzeihnung jämmtlicher Eraminatoren 
beglaubigt wird. 

g 106. 


Nach vollendeter Prüfung tritt der Kandidat ab, und die Fakultät enticheidet 
über den Ausfall der Prüfung durch abjolute Stimmenmehrheit der anweſenden 
ordentlichen Fafultätsmitglieder. Der Dekan macht hierauf dem Kandidaten bieje 
Entjcheidung außerhalb der verjammelten Fakultät befannt. 


8 107. 


Wer nad) vollendetem Examen abgewiefen worden ift, darf ſich nicht früher 
als nad) einem halben Jahre wieder zur Promotion auf einer inländifchen Uni 
verjität melden. Die zweite Prüfung eines Abgewiefenen gefchieht in volljtändig 
gleicher Ausdehnung wie die erite. 


8 108. 


Y. Bon ber Auf das beitandene Eramen folgt die öffentliche Disputation in lateinticher 

an Sprache,“*) mit welcher der feierliche Akt der Promotion unmittelbar verbunden 
wird. Den Termin zu diefer Disputation fett der Dekan feit; aber nie darf jie 
jpäter als ſechs Monate auf das Eramen folgen. 9*) 


8 109. 


Der Kandidat der Doktorwürde muß eine lateinische, 9°) zuvor von der Fakultät 
gebilligte Differtation, welcher cin auch das Religionsbefenntnig des Doktoranden 
anzeigendes Curriculum vitae beizufügen ift, vor der Promotiongfeierlichkeit auf 
feine Koſten druden, und durch die Fakultät an die Mitglieder des Meinifteriums, 
an die Brofefjoren der Univerjität und die übrigen bejonders berechtigten Berjonen, 
jowie an feine Opponenten vertheilen laffen; weshalb und damit die erforderliche 
Anzahl zu den Alten und zur Megiftratur gebracht werden fünne, der Kandidat 
150 Eremplare an die Univerfitäts-Negiftratur abzuliefern hat. Die Differtation, 
zu deren Gegenjtande auch alles gewählt werden fann, was aus dem weiten Ge: 
biete der Naturwifjenichaften irgend eine Ichrreiche Beziehung zu der Medizin als 
Wiſſenſchaft und Kunſt darbietet, muß cine jelbitftändige wiſſenſchaftliche Leiftung 
in fich begreifen, es jet num in der Darftellung neuer eigener oder fremder, noch 


3), Mad dem Min.Erlah vom 22. Mai 1867 darf die Prüfung auch in deutiher Sprache 
ftattfinden. Ueber etwaigen Wegtall der Disputation hat fi der Minifter jedesmal die Entſchei— 
dung vorbehalten. Min.Erlai vom 6. September 1867, 

4) Nah dem Min.Erlak vom 28. März 1873 darf die Disputation nicht fpäter als drei 
Jahre auf das Eramen folgen. 

5, Nah dem Min.Erlak vom 22. Mai 1867 ift für die Differtation aud der Gebrauch der 
deutſchen Sprache geftattet. 

In Betreff der Zulaſſung von Diſſertationen in anderen fremden Spraden hat ſich der 
Minifter für jeden einzelnen Fall die Entſcheidung vorbehalten. Min.Erlak vom 6. September 1867, 
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nicht wifjenjchaftlich bearbeiteter Beobachtungen und gewonnener Ergebnijje von 
Verſuchen, oder in der erweiterten Bearbeitung und Fortbildung älterer Unter: 
juhungen, oder in der hiſtoriſchen oder Fritifchen Sichtung und Aufftellung an- 
gemeffener Gegenjtände aus der naturwifienjchaftlichen Litteratur; in ihrem Um— 
fange darf die Dijjertation nicht unter zwei Drudbogen herabjinken. 

Der Kandidat disputirt über die Difjertation oder die ihr anzuhängenden, von 
dem Dekan vorher gebilligten Thejen, oder über beide. 


g 110. 


Bei Einreihung der Difjertation an die Fakultät muß der Kandidat in jedem 
Falle die jchriftliche Verficherung geben, daß er jelbft und ohne fremde Hülfe fie 
verfaßt habe (Univ.-St. Abjchn. IX. $ 5). 


g ı1. 

As Einladung zur Disputation und Promotionsfeierlichleit dient das An- 
ihlagen des Titels der Differtation am fchwarzen Brett und die $ 109 verordnete 
Austheilung der Difjertation. 

8 112. 


Der Dekan, der Doctorandus und die Opponenten erjcheinen bei dem Dispu— 
tationdafte im jchwarzer Kleidung.?®) 


g 118. 


Der Doctorandus disputirt vom unteren Katheder unter dem Vorfige des 
Defans oder deſſen Stellvertreters. 


8 114. 


Die ordentlichen oder gebetenen Opponenten, welche von der Fakultät aner— 
fannt und wenigjtens drei an der Zahl jein müfjen, werden auf dem Titel der 
Differtation genannt. Sie opponiren zuerft, und zwar nad) ihrem Range von unten 
auf. Hiernach ftcht es jedem zur Univerfität Gehörigen frei, außer der Ordnung 
zu opponiren (Univ.“St. Abjchn. IX. $ 5). 


8 115. 

Sollte der Doctorandus auf fein Anſuchen feine oder nicht die hinreichende 
Zahl von Opponenten finden, jo jind die bei der Fakultät habilitirten Privatdocenten 
auf Anforderung des Dekans verbunden, in ihren Fächern das Gejchäft der Oppo- 
nenten zu übernehmen. 

8 116. 

Nach beendigter Disputation geichieht Die feierliche Promotion von dem Dekan 
oder einem zu diefer Handlung von ihm mit jeiner Einwilligung ernannten Stell: 
vertreter (Univ.-St. ibid. $ 6) auf die unten näher bejtimmte Weife. 


”, Nah dem Min.Erlak vom 18. Auguft 1845 bat der Delan in Amtstracht zu ericheinen. 


vi Bom 
feierliden 
Alte ber 
Promotion. 


VII. Bon 
den Wir 
tungen ber 
Promotion. 
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$ 117. 


Die Promotion leitet der Promotor durch ein Prooemium ein und ruft hier: 
auf den Kandidaten an die Stufen des oberen Katheders. Während er dort ſteht, 
lieft der Univerfitätsrichter,??) dem Doktoranden die dieſen Statuten beigefügte Spon- 
fion vor, und der Doctorandus befräftigt diefelbe mit den vorgejchriebenen Worten 
und mit einem Handjchlage. Hierauf tritt der Doctorandus wieder auf das untere 
Katheder zurüd und wird, während er dajelbjt verbleibt, von dem Promotor als 
Doctor Medicinae et Chirurgiae proflamirt. Nach geichehener Verkündigung 
wird der neue Doktor vom PBromotor auf das obere Katheder gerufen, wo er von 
dem Promotor mit einer kurzen Anrede empfangen, und das auf Pergament ge: 
drudte, mit dem großen Infiegel der Fakultät verjehene und vom Dekan eigen: 
händig unterzeichnete Diplom ihm übergeben wird. Hierauf verläßt der Promotor 
das obere Katheder, und Die FFeierlichkeit wird durch eine vom oberen Katheder 
herab zu fprechende Dankjagung des neuen Doktors gejchlofjen. 


8 118. 


Das Diplom des Doktors wird von dem Dekan, der jedoch der Fakultät dafür 
verantwortlich ift, mit einer nach feinem Ermefjen bejtimmten Cenſur ausgefertigt, 
auf Koften des Kandidaten gedrudt, nach gejchehener öffentlicher Promotion an- 
geichlagen, gehörigen Orts zu den Alten gebracht, und an die Mitglieder des 
Ministeriums, die Profefjoren der Univerfität und die übrigen bejonders berechtigten 
Berfonen vertheilt. Zu dieſen Zwecken bat der Kandidat 150 Exemplare des 
Diploms an die Univerfitäts-Regiftratur abzuliefern. 


g 119. 


Die von der hiefigen medizinischen Fakultät nad) der im VBorhergehenden be: 
ftimmten Art freirten Doktoren haben alle diejenigen Nechte, welche den auf in- 
ländiſchen Univerfitäten rite freirten Doktoren der Medizin durch die Staatsgeſetze 
und die Statuten der Univerfitäten gegeben find. 


8 120. 


Durch) die hier vollzogene Promotion zum Doktor erliſcht das afadem jche 
Bürgerrecht der hiefigen Univerfität. Doch kann es cin hier Promovirter, ad) 
befonderer Erflärung von feiner Seite, no) ein halbes Jahr behalten (Univ. St. 
Abſchn. VI. 8 25). Die Regiftratur der Univerfität hat deshalb jeden Promovi :ten 
unmittelbar nach der Promotion zu jeiner Erklärung hierüber aufzufordern, des jalb 
eine Verhandlung aufzunehmen, hiernächſt das Erforderliche in den Liſten der 
Studirenden anzumerken und den Dekan von der Erklärung des Promovirte in 
Kenntniß zu ſetzen. 

8 121. 

Halbjährlich iſt dem Miniſterium durch den Dekan eine tabellariſche Uebe ächt 

der im abgelaufenen Semeſter promovirten Doktoren, begreifend die Angabe jres 


’), Die Vorlefung der Sponfion durch den Univerfitätsrichter findet jegt nicht mehr fü t. 
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Vor: und Familiennamens, der Herkunft, des Alters, des Tages ihrer erjten 
Immatrikulation, ihres Maturität3-Zeugnifes, der Zeit und des Ortes ihrer Uni— 
verjitätd-Studien, des Zeugnifjfes über das Tentamen philosophicum, des gehörig 
abjolvirten medizinischen Studiums, des Promotionstages® und des Diſſertations— 
titeld einzujenden. Zu dem Ende führt die Fakultät ein eigened Album über die 
von ihr promovirten Perjonen, in welches der Dekan alle zu diefem Berichte noth: 
wendigen Data einträgt.) Ein Exemplar der Difjertation und des Diploms wird 
zu den Fakultätsakten genommen. 


g 122. 
Wer bei der Fakultät um Promotion anfucht, fann diefelbe nur durch feierliche YITT- Bon 


Promotion unter den in den obigen $$ verordneten Bedingungen erhalten. Doc) — 
tann die Fakultät die Doktorwürde auch honoris causa Auswärtigen oder hieſelbſt "" 
Anmwejenden durch bloße Ueberſendung des Diploms als cine freiwillige Anerfennung 
ausgezeichneter Verdienſte um die Wiſſenſchaft ertheilen (Univ.-St. Abſchn. IX. 


$ 4 und 7), niemals aber auf bloße Einjendung einer Abhandlung. 


8 193. 


Der Antrag zu einer folchen Doftorpromotion honoris causa muß von zwei 
Mitgliedern der Fakultät gejchehen, und es müjjen in dem Antrage die ausgezeic)- 
neten notorischen Berdienjte des Borgejchlagenen um die Wiſſenſchaft auseinander: 
gejegt oder, falls er fich diefe ald Schriftjteller erworben hat, durch Anführung 
oder Borlegung der Schriften belegt werden. Die Abjtimmung gejchieht durch Um— 
lauf jchriftlih und offen. Zur Genehmbaltung des Antrages iſt Einftimmigfeit 
aller Fakultätsmitglieder erforderlich (Univ.-St. Abjchn. IX. $ 7). 


8 124. 


Das Diplom der auf folche Weife honoris causa ertheilten Doftorwürde ift 
mit befonderer Bezugnahme auf die angeführten Verdienfte oder angeführten oder 
vorgelegten Schriften abzufaſſen, und nad) den Borjchriften des $ 118, joweit er 
hieher gehört, zu publiciren. 


8 125. 


Sollte die Fakultät in außerordentlichen Fällen fich bewogen finden, großen 
außerhalb der Wiſſenſchaft erworbenen Verdienſten durch Ueberreichung des Doktor: 
diploms ihre Verehrung zu bezeigen, jo hat jie dazu die Genehmigung des Mini— 
ſteriums einzuholen. Es bleibt dann der Erwägung der Umjtände überlaffen, ob 
dad Diplom durch eine Deputation oder auf andere Art überjandt werden joll. 
Uebrigens ift auch ein jolches Diplom nad) den VBorjchriften des 8 118, foweit er 
bieher gehört, zu publiciren. 


) Durch Min.Erlak vom 30. November 1865 ift der Abfchnitt des 8 121 von „Halbjährlich“ 
bis „Data einträgt” außer Kraft geſetzt. 


— 
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8 126. 


Die Promotion honoris causa gejchieht foftenfrei. Die unvermeidlichen Koften 
für den Drud und die anftändige Weberreichung des Diploms werden nad) Maf- 
gabe des Abjchn. II. $ 38 beitritten. 


8 127. 


on Un Gebühren für den medizinischen Doftorgrad werden einhundert und fünf- 

Promotion. UNdzwanzig Thaler in Golde zu Händen des Defans entrichtet, und außerdem fünf 
Thaler Eourant an die Univerfitäts-Bibliothef. Die Söhne und Brüder der 
fungirenden, emeritirten und verftorbenen ordentlichen und außerordentlichen Pro— 
fefjoren der hiefigen medizinischen Fakultät find von diefen Gebühren injoweit be- 
freit, daß fie jedoch die an die Univerſitäts-Bibliothek fommenden fünf Thaler und 
die nach $ 129 an den Rektor, den Univerfitätsrichter und die Pedelle fallenden 
Duoten dem Dekan zur weiteren Abführung zu zahlen haben. Außerdem können 
die Koften mit Ausnahme der für die Umiverfitäts-Bibliothef zu erlegenden fünf 
Thaler nur mit Einwilligung aller Fakultätsmitglieder bei ausgewiejener Dürftig- 
keit des Kandidaten ermäßigt oder erlaffen werden, in welchem alle auch die $ 129 
beitimmten Quoten der Eraminatoren, welche nicht Fakultätsmitglieder find, und 
des Neftors, Dekans und Univerfitätsrichters erlaffen oder verhältnigmäßig herab: 
gejeßt werden, wogegen die Pedelle ihre Duote unverfürzt erhalten.®®) 


8 128, 


Bon den eigentlichen Promotionsgebühren ift die Hälfte nothwendig vor dem 
Eramen und für dafjelbe zu entrichten, und geht verloren, wenn der Kandidat in 
demfelben nicht befteht, bleibt jedoch für feine Rechnung, wenn er ſich nad Ablauf 
eines halben Jahres und nicht jpäter als ein Jahr nach der criten Prüfung zu 
einer zweiten Prüfung ftellt und darin befteht. Die andere Hälfte fann mit der 
erfteren zugleich oder unmittelbar vor der Promotion gezahlt werden (Univ.-St. 
Abſchn. IX. 8 8). Iſt erjteres gejchehen, jo erhält fie der Kandidat, wenn er 
nicht beitanden, unverfürzt zurüd. Die für die Univerjitäts-Bibliothef bejtimmten 
fünf Thaler Courant werden erjt unmittelbar vor der Promotion an den Dekan 
bezahlt, welcher jie an die Quäftur abführt. 


8 129. 

Von den vollen für eine Promotion eingegangenen Gebühren werden ab- 
gezogen: 

1. Zwei Fünfundzwanzigtheile, von welchen die Hälfte dem zur Zeit der 
feierlichen Promotion im Amte jtehenden Rektor, ein Viertel dem Univer- 
fitätsrichter und ein Viertel den zur Perception der Gebühren befonders 
berechtigten Pedellen zufällt ; 


) Wegen der Quoten des Univerfitätsrichters und der Pedelle ſ. Anm. 100 zu $ 129, Ein: 
hundert und fünfundzwanzig Thaler in Golde find 425 M. 
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2. Ein Fünfundzwanzigtheil für den zur Zeit der Prüfung fungirenden Dekan 
zur Bejtreitung der nöthigen Ausgaben bei den Prüfungen; 

3. Zwei Fünfundzwanzigtheile für den zur Zeit der feierlichen Promotion 
im Amte ftehenden Dekan, welche demjelben auch dann verbleiben, wenn 
er in den Fall gerathen, die Promotion durch einen Prodefan verrichten 
zu laſſen. 

4. Zwei und ein Drittel Fünfundzwanzigtheile für jeden der ſechs ordent— 
lichen Eraminatoren, wenn fie bei dem Examen rigorosum anwejend und 
bis zur Abjtimmung über die Promotion zugegen gewejen find, oder ſich 
nach $ 104 gültig entjchuldigt haben, wogegen die betreffende Summe der 
Fakultät verfällt, wenn ein ordentlicher Eraminator ohne gültige Ent- 
ſchuldigung ausgeblieben iſt oder fid) vor der Abjtimmung entfernt bat. 

5. Ein Fünfundzwanzigtheil für jeden der ſechs außerordentlichen Eramina- 
toren. 

Mit den Eraminationsgebühren, welche ein Kandidat entrichtet hat, den die 
Fakultät abgewiefen, wird ebenfo verfahren, mit der Ausnahme jedod), daß Rektor, 
Delan und Univerfitätsrichter feine bejonderen Abzüge davon erhalten. Wird 
aber der abgewiejene Kandidat in Folge einer neuen Prüfung innerhalb eines 
Jahres promovirt, jo erhalten auch die leßtgenannten die ihnen nad Nr. 1 zu: 
itebenden vollen Quoten. 

Was nad) allen diefen Abzügen übrig bleibt, geht zur Fafultätskajje.’%°) 


$ 130, 


Will ein auf einer ausländischen Univerfität promovirter Doktor ſich zum 
Behuf der medizinischen Staatsprüfungen von der biefigen Fakultät nojtrificiren 
lajlen, fo hat er zu diefem Zwecke an den Dekan einzureichen: 

1. daS Zeugniß der Reife zu den Univerſitätsſtudien; 

2. den Nachweis über das vollftändig zurüdgelegte Quadriennium; 

3. da8 Zeugnik Über das mit genügendem Erfolge bejtandene Tentamen 

philosophieum von einer inländischen Fakultät ;'"%) 

4. jeine Doftordifjertation und den Nachweis, daß Ddiejelbe in lateinischer 

Sprache von ihm öffentlich vertheidigt worden ijt. 


g 131. 


Hierauf hat er über ein ihm gejtelltes Thema 

1. ein jchriftliches Ertemporale in lateinischer Sprache unter Aufjicht des 
Dekans auszuarbeiten, und 

2. ſich einer vollftändigen Prüfung feines medizinischen Willens in lateinischer 
Sprache vor den im S 104 verordneten Eraminatoren zu unterwerfen. 

’@, Die Gebühren des Ilniverfitätsrichterö und der Pedelle werden von ber Quäftur ver: 


annehmt und an die Generallafle des Minifteriums am Schluffe eines jeden Semefters abgeführt. 
) Wegen der Aufhebung des Tentamen philosophieum f. oben S. 145 Anm. 86. 


gr 


X. Noſtri⸗ 
filation. 
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8 132. 


Beiteht der Kandidat in den mit ihm angeftellten Prüfungen, jo wird ihm 
ein desfallfiges Zeugniß im Namen und unter dem Siegel der Fakultät ausgefertigt. 

Für die Noftrififation werden an Gebühren dreißig Thaler in Golde') zu 
Händen de8 Defans entrichtet; die Hälfte diefer Gebühren iſt notwendig vor der 
Noitrifilationsprüfung zu entrichten, und geht verloren, wenn der Kandidat in der: 
jelben nicht bejteht, bleibt jedoch für feine Rechnung, wenn er ſich nach Ablauf 
eines halben Jahres zu einer zweiten Prüfung ftellt und darin befteht. Die Nojtri: 
fifationsgebühren fließen in die Fafkultätsfaffe und werden nad) der im $ 37 cent: 
haltenen Beitimmung vertheilt. 


Berlin, den 29. Januar 1838, 
(L. 8.) 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und Mebdizinal-Angelegenheiten. 
AUltenftein. 


Sponfion 
der 


Doktoren der Mledizin. 
(Beilage zu den Statuten der mediziniſchen Fakultät.) 


Spondeo iuroque, non mei me commodi causa medendi artem factitaturum, 
sed ut Dei gloriam celebrem, ut hominum tuear salutem, ut quantum queam ipsi 
doctrinae incerementi afferam; cuncta medici munia, summa cum fide et religione 
quantaque valeam peritia et prudentia, exsecuturum ; laborantium cuivis, nullo 
discrimine aut delectu, ambitione nulla, sive sit inops sive dives, pari industria 
subventurum; nullius unguam hominis vitam ancipiti tentaturum experimento; 
non ad vana aut sordida medicinae usum deflexurum; indefesso studio in 
exploranda cognoscendaque arte perseveraturum; socios artis humaniter 
amiceque et uti ipsa artis dignitas postulat tractaturum, promptissimoque 
animo neque ullo utilitatis propriae respectu quidquid possim facultatis cum 
illorum studiis in aegrotantium salutem consociaturum, omninoque id operam 
daturum, ut quam profiteor artem ad religionis sanctitatem adducam. Ita me 
Deus adiuvet et sacrosanctum eius evangelium. 


Bemerkung. Bei der Promotion jübifher Kandidaten wird ftatt der Worte „Ita me Deus 
adiuvet et sacrosanctum eius evangelium“ gefegt: „Ita me aeterna salute 
impertiat Deus.“ 


1) 30 Thlr. Gold find jet 102 M. 
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V. Die Statuten der philoſophiſchen Fakultät, 
vom 29. Januar 1838. 


Auf den Grund der Berfafjung, welche Seine Majeftät der König mitteljt der 
Statuten vom 31. Dftober 1816 der hieſigen Friedrich-Wilhelms:Univerfität zu 
geben geruht haben, und in Berüdjichtigung der jpäteren Verordnungen ertheilt 
das Minifterium der hiefigen philojophiichen Fakultät folgende Statuten: 


Abſchnitt I. 
Bon der Keſtimmung und den Gefchäften der philofophifchen Fakultät im Allgemeinen. 


81. 

Die philoſophiſche Fakultät umfaßt in Hinficht auf die ihr zugehörigen Lehr— 
fächer die Philoſophie, die mathematischen, naturwifjenjchaftlichen, hiſtoriſchen, philo- 
logiihen und ftaatswiljenjchaftlihen oder jogenannten fameralijtiichen Wiſſen— 
ſchaften (Univ.“St. Abjchn. I. $ 4). 


$ 2. 
Der in der philofophifchen Fakultät zu erheilende Unterricht hat die zwiefache 
Beitimmung: 

1. den Studirenden eine allgemeine wijjenjchaftliche Bildung, welche die Grund- 
lage aller befondern fein muß, zu ertheilen, wie auch fie mit den beim 
Studium der Theologie, Jurisprudenz und Medizin umentbehrlichen all 
gemeinen und Hülfskenntniffen zu verjehen, und 

2. die ihr eigenen Wiſſenſchaften für fich zu fördern und Meifter in denjelben 
zu erziehen. 

Sie verfolgt jedoch) dieje beiden Zwede in der Negel nicht durch zweierlei Arten 

von Unterricht, fondern durch diefelben Borlefungen, damit nicht eine äußere Zwed- 
mäßigfeit das reinere wiſſenſchaftliche Intereſſe verdränge. 


83. 

Infofern die philofophijche Fakultät im weiteren Sinne eine Klorporation in 
der Univerjität bildet, gehören zu derjelben die bei ihr angejtellten, für den 
Königlichen Dienst vereideten ordentlichen und außerordentlichen Profefjoren, die 
bei ihr habilitirten und fehrenden Privatdocenten und die in ihr Album eingetragenen 
Studenten. Als Behörde umfaßt fie aber nur die bei ihr angejtellten ordentlichen 
Profeſſoren, inwiefern fie Doktoren der Philoſophie und nicht mehr blos Profes- 


T. Bon den 
Ditgliedern 
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sores designati find.) Dieje Behörde übt unter dem Vorſitze des Defans die 
ihr zuftehenden Rechte und Verpflichtungen unter den im Folgenden enthaltenen 
Beftimmungen unabhängig vom Senat aud. Bei feierlichen Repräfentationen 
nimmt die philofophiiche Fakultät, unbefchadet der Rechtögleichheit aller Fakultäten, 
den nächſten Platz nad) der medizinischen Fakultät ein, und unterzeichnet auch in 
diefer Ordnung durch ihren jedesmaligen Dekan. ?) 

Sämmtliche ordentliche und außerordentliche Profefjoren follen nad) der Reihen: 
folge ihrer Anjtellung, jo wie fämmtliche Privatdocenten nach dem Datum ihrer 
Öffentlich vollzogenen Habilitation in einem eigenen Album dergeftalt verzeichnet 
werden, daß darin die Xebensverhältniffe eines jeden, insbejondere Tag und 
Ort der Geburt, der Doftor-Bromotion, des Patent? oder Defrets der Anstellung 
bei der Fakultät, ſowie das Ausjcheiden eines jeden oder die Verfegung in eine 
andere Kategorie jorgfältig angemerkt werden. 


84. 
Die Rechte und Verpflichtungen der philoſophiſchen Fakultät als Behörde be— 
trachtet betreffen: 
1. die Aufſicht über die Lehre in ihrem Gebiete und deren Vollſtändigkeit; 
2. die Aufſicht über die Studenten in wiſſenſchaftlicher und ſittlicher Hinſicht, 
und die Ertheilung der Beneficien und Prämien; 
3. die Ertheilung der afademifchen Würden. 


Abſchnitt II. 
Bon der Merfaffung der philofophifcden Fakultät als Behörde betrachtet. 


g 5. 
Die philofophiiche Fakultät als Behörde betrachtet bejteht aus ſämmtlichen 


der Fatuttär bei ihr angeftellten ordentlichen Profefjoren, inwiefern fie Doktoren der Philoſophie 


und beren 
Aufnahme. 


und nicht blo8 Professores designati find, *) und dieſe nehmen an den ihr zu— 
fommenden Rechten und Verpflichtungen, mit Ausnahme des Abjchnitt V. 8 135. 3. 
benannten Falles, alle völlig gleichen Antheil. Der Rang der Mitglieder der 
Fakultät unter einander richtet fich nad) dem Datum ihres eriten Patents als 
ordentliche PBrofefjoren an einer geſetzmäßig fonjtituirten Univerſität. 


°) Die Worte: „und nicht mehr blos Professores designati” fallen nad dem Min.Erlaf 
von 17. September 1870 weg. 

%, Die Amtstracht des Delans und der Profefforen der philofopbifhen Fakultät ift durch 
die Allerhöchſte Ordre vom 23. Juli 1845 beftimmt. Danach entipricht die Amtstracht genau ber: 
jenigen ber übrigen Fakultät mit dem einzigen Unterſchied, daß die Fakultätsfarbe dunkelblau (jog. 
Preuß. blau) iſt. Bergl. über die Amtstracht und die Verpflichtungen bes Delans zur Anlegung 
derfelben Anm, 28 zu 5 4 theolog. Statuten. 

) Bergl. Anm. 2 zu $ 3 dieſer Statuten. 
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8 6, 

Wer als berufener ordentlicher Profefior in die Fakultät eintreten will, muß 
den pbilojophifchen Doftorgrad haben, oder ihn binnen Jahresfriſt bei der philo— 
ſophiſchen Fakultät irgend einer gejegmäßig Fonjtituirten und mit dem Rechte der 
Ertbeilung akademischer Würden verfehenen Univerfität erwerben. Bis zur Er- 
werbung dejjelben it er nicht habilitationsfähig, und feine Ausübung aller Vor- 
rechte eines ordentlichen Profeſſors bleibt jo lange, bis er den Grad befigt, jujpen- 
dirt (Umiv.:St. Abjchn. II. $. 2).°) 


8 7. 

Für einen ordentlich promovirten Doktor iſt in Beziehung auf den im S 6 
beitimmten Punkt nur derjenige zu achten, welcher den Doftorgrad von der philo: 
ſophiſchen Fakultät einer gejegmäßig fonftituirten und mit dem echte der Er: 
theilung afademischer Würden verjehenen Umiverfität, entweder nad) allen vor- 
geichriebenen Leiftungen oder honoris causa, und zwar wegen feiner jchriftitellerifchen 
oder anderweitigen notorischen Verdienfte um eine in das Gebiet dieſer Fakultät 
gehörige Wiſſenſchaft erhalten hat. Jedoch hat die Fakultät das Recht, entweder 
dasjenige, was an der Promotion des berufenen Profeſſors auszufegen fein möchte, 
durch ihre Anerkennung zu ergänzen, oder, falls er gar noch nicht promovirt jein 
jollte, ihn nad) Maßgabe der unten vorfommenden Beftimmungen honoris causa 
zu promoviren, niemals aber ihm die Erwerbung des Doftorgrades gänzlich zu 
erlajien. 

5 8.°) 

Jeder für die Fakultät berufene ordentliche Brofeffor ift, wenn er aud) an der 
biefigen Univerjität jchon als Privatdocent oder auferordentlicher Profeſſor habili- 
tirt war, verbunden, vor dem Antritte feines Amtes als ordentlicher Profeſſor 
und jeinem Eintritte in die Fakultät oder binnen eined Vierteljahr nach dem 
Antritt des Amtes, worüber er fich jedoch vorher jchriftlich zu erklären hat, ſich 
zur ordentlichen Profeflur zu habilitiren, es ſei denn, daß er gleich anfänglich durch 
Provokation auf die Univerfitäts-Statuten Abjchn. IT. 8 2 eine jährige Frift Tic) 
ausbedinge, welche aladann vom Tage jeiner Ernennung an zu berechnen ift. 
Diefe Habilitation bejteht darin, daß der Ernannte ein lateinisches Antrittsprogramm 
über einen wifienjchaftlihen Gegenitand in Drud gebe, wovon das Ministerium 
zwölf, jeder ordentliche Profeſſor der Univerfität nebſt den übrigen bejonders 
berechtigten Berjonen ein Eremplar erhält und zwanzig auf die Regiltratur 
der Universität abgeliefert werden, und dab er vor oder nad) Erjcheinen des Pro: 
gramms eine Öffentliche Vorlefung oder Antrittsrede in derjelben Sprache halte, 
wozu er durch einen unter der Autorität des Rektors und Dekans abgefaßten, auf 


) Wegen der Aufhebung der Habilitationsleiftungen j. Anın. zu $ 8. 

*, Die Beftimmungen des 8 8 find burh den Win.Erlak vom 17. September 1870 außer 
Kraft geiegt mit dem ausbrüdlichen Bemerfen, daß es jebem neu berufenen Profeſſor freiftehen 
io, fein Amt durd einen öffentlichen Redeakt anzutreten, die Vorichriften wegen Erwerbung des 
Doktorgrades jedoch durch diejen Erlaß nicht berührt werden jollen. 


? 
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eigene Koften zu drudenden und an die Mitglieder des Minifteriums, wie an alle 
Lehrer der Univerfität und die übrigen befonders berechtigten Perjonen zu ver- 
theilenden und am ſchwarzen Brett anzuheftenden Anſchlag einladet. Bis beide 
Leiftungen erfüllt find, ift und heißt im Katalog und fonft der Ernannte designa- 
tus; als folcher ijt er weder in der Fakultät ftimmfähig, noch kann er an den 
übrigen Prärogativen der ordentlichen Profefforen Theil nehmen. Jedoch will jid) 
das Minifterium das Recht vorbehalten, in geeigneten Fällen von den Habilitations- 
leiftungen zu dispenfiren. 
89. 
Eu. m IuE Zur Leitung ihrer Gejchäfte erwählt die Fakultät aus ihrer Mitte auf ein 


Wahl des ; 
Detans. Jahr jedesmal einen Dekan (Univ.-St. Abjchn. II. 8 10). 


g 10. 


Der Delan wird innerhalb zweier Tage nach erfolgter Wahl des neuen 
Rektors gewählt und der Gewählte dem fungirenden Rektor jogleich angezeigt, 
damit jein Name von diefem in den Bericht über die Wahlen an das Minijterium 
aufgenommen werden fönne (ibid. $ 11). 


g ıl. 


Die Wahl des Dekans gefchicht von den zu diefem Zwede verfammelten Mit- 
gliedern der Fakultät durch Abftimmung auf zufammengefalteten Betteln, wobei 
abjolute Stimmenmehrheit entjcheidet. Ergiebt fich eine jolche bei der erjten Ab: 
ftimmung nicht, fo werden die zwei Namen, welche die relativ meilten Stimmen 
gehabt haben, auf die engere Wahl gebracht, damit num eine abjolute Mehrheit 
oder bei gleicher Anzahl der Stimmen auf beiden Sciten das Loos entjcheide. 
Sollten bei der erjten Abjtimmung mehr als zwei Mitglieder die relativ meijten 
Stimmen erhalten, weil nämlich mehrere eine gleiche Anzahl hätten, jo ift zwifchen 
allen denen, welche entweder die relativ größte, oder die zwei relativ größten 
Zahlen haben (injofern nämlich die zweite Zahl mehreren gemein wäre), jo lange 
zu wählen, bis nur zwei Namen mit relativ größten Zahlen übrig find, welche 
dann auf die entjcheidende Wahl fommen. Hätten endlich alle bei der eriten Ab— 
jftimmung vorkommenden Namen gleichviel Stimmen und wären deren mehr als 
zwei, jo beitimmt das 2008, welche zwei von ihnen auf die engere Wahl fommen 
jollen. Die beiden, welche zulegt auf die engere Wahl fommen, enthalten jich der 
Abitimmung (vergl. $ 29). 


g 12. 
Zwei Jahre hintereinander darf nicht derjelbe zum Dekan erwählt werden. 


g 13. 

Jedes Fakultätsmitglied hat das Recht, jedoch nur einmal, das Dekanat auch 
ohne Anführung beftimmter Gründe abzulehnen (Univ.-St. Abſchn. II. 8 12). 
Will dafjelbe Mitglied es öfter ablehnen, jo hat es feine Gründe zu erklären, und 
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die Fakultät entjcheidet in der Sigung durch abjolute Stimmenmehrheit, ob fie 
gültig fein jollen. 
8 14. 


Wenn ein Fakultätsmitglied frank oder erlaubter Weiſe abweiend ift, darf es 
zur Dekanswahl feine Stimme fchriftlich abgeben, die jedoch nur fo lange gilt, als 
der Bezeichnete auf der Wahl ift; der Abweſende muß aber auch zugleich jeine 
Erklärung, ob er das Dekanat anzunehmen geneigt ſei, einjenden (Univ.-St. 
Abſchn. II. 8 13), auf welche dann die Beftimmungen des vorigen $ Anwendung 
finden. 

g 15. 


Die Uebernahme des Defanats erfolgt am legten Sonnabend der Herbitferien, 
ald dem zum Rektoratswechſel und zur Erneuerung des Senats der Univerfität 
beitimmten Tage (Umiv.:St. Abjchn. II, 8 11 Abfchn, III. $ 12).°) Der nieder: 
legende Dekan überliefert dem antretenden das von feinem Vorgänger Empfangene 
und das Dinzugelommene, mit Bemerkung des Abgangs, und nimmt darüber 
eine Verhandlung auf, welche der niederlegende Dekan jelbit zu den Alten zu 
ſchreiben hat. 

g 16. 

Der Defan eröffnet alle an die Fakultät, als jolche, gelangenden Verfügungen, 
Zufchriften und Gefuche, hält darüber cin Journal, welches fein Vorgänger von 
Sigung zu Situng fontrolirt, und bringt dad Eingegangene, ſowie feine eigenen 
oder eines jeden Fakultätsmitgliedes Vorjchläge, bei der Fakultät zur Berathung, 
die, wofern nicht für gewiſſe Gegenjtände etwas Näheres bejtimmt ift, nach feinem 
Butfinden eine mündliche oder jchriftliche jein fann. Er fann aber mit Ausnahme 
deilen, was in den gewöhnlichen Gang der ihm bejonders übertragenen, gehörigen 
Orts aufgeführten Gejchäfte gehört, für fich nichts verfügen oder beantworten 
(Unw.-St. Abjchn. II. $ 14). 

8 17. 

Er beruft, jo oft er es nöthig hält, die Fakultät zufammen, führt in der Ver: 
jammlung mit allen Rechten und Pflichten des Präfes eines nad) Stimmenmehrheit 
enticheidenden Kollegiums den Borjig, und bringt die Fakultätsbeſchlüſſe zur Aus: 
führung. Er verrichtet die Promotionen, oder läßt fie durch ein anderes Mitglied 
der ‚zafultät, welches er dazu einladet und ad hunc actum als Prodefan fon- 
jtituirt, verrichten, welche Subititution jedoch kein Anderer, außer dem bei unver: 
meidlihen VBerhinderungen des Dekans von ſelbſt eintretenden Prodekan, zu über: 
nehmen verpflichtet ift (Univ.-St. Abichn. II. 8 15). Er jchreibt ferner die zu 
der Fakultät fich befennenden Studenten in die Alba derjelben und in das dazu 


’) As Tag des Rektoratswechleld und der Erneuerung des Senats ift burd den Min.Erlak 
zoom 28. Dtober 1845 ber 14. Dftober und, wenn dieſer auf einen Sonntag fällt, der 13. Dftober 
beftimmt. 

’) Wegen der Mitwirtung des Delans bei Stipendienvertheilungen j. Anm. 17 u 8 21 
Adihn. II Univ. Statuten (©. 14). 


III. Bom 
Defanat. 
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gehörige alphabetische Regijter ) ein, führt das Album der Lchrer der Fakultät, 
leitet die Gejchäfte der Kommiſſion zur philofophifchen Prüfung der medizinifchen 
Doktoranden, vollzicht die Zeugniffe der Studirenden der philofophiichen Fakultät 
mit den übrigen dazu verordneten Behörden, fertigt den Kandidaten der Medizin 
die Zeugniffe über das Tentamen aus, erhält die Abgangszeugniffe der Studirenden 
aller anderen Fakultäten zur Mitzeichnung, um dabei das Erforderliche zu ver: 
merfen, redigirt den die Fakultät betreffenden Antheil des Verzeichniffes der Vor— 
lefungen, verwaltet die Kaſſe der Fakultät, hat Sik und Stimme in der Unter: 
ſtützungs-Kommiſſion der Univerfität, und beforgt alle übrigen in diefen Statuten 
ihm befonders aufgetragenen Gejchäfte und die in den Statuten der Univerfität 
ihm aufgegebenen, auf das Ganze der Univerfität bezüglichen Obliegenheiten. 
Er führt in feinem Amte das Siegel der Fakultät und cin beſonderes Amtsfiegel. 


g 18. 


Der Dekan hat die Alba und die übrigen Namensliften !%) und das für ihn 
bejtimmte Siegel in feinem Beichluffe und ijt dafür, und für die Ordnung der 
auf der Regiftratur der Univerjität befindlichen Akten der Fakultät, verantwortlich; 
für legtere in fofern, als die Regiftratur-Beamten in diefer Beziehung von ihm ab: 
hängen. Das große Siegel der Fakultät und der ftatt deſſen dienende jchwarze 
Stempel find in Verwahrung der Regijtratur, welche dem Defan dafür verant- 
wortlich ift. 


8 19. 


Die Einkünfte des Dekans beftehen in den Gebühren für die Injkription, für 
welche er von jedem Studirenden der philoſophiſchen Fakultät, der noch nicht auf 
einer als joldhe anerkannten Univerfität immatrifulirt gewejen, einen Thaler, oder 
wenn der Studirende bereits auf einer ſolchen immatrifulirt gewejen, die Hälfte er- 
hält; '') für die Abgangszeugniffe der Studirenden der philofophiichen Fakultät, 
von welchen er für jedes 1 Rthlr. 15 Sgr. erhält, und für die Abgangszeugniffe 
der Studirenden der übrigen Fakultäten, von deren jedem ihm 15 Sgr. jufommen ; 
ferner in einem Antheil von 5 Rthlr. Gold für jedes unter feinem Vorjig abge— 
haltene Tentamen der medizinischen Doktoranden, welcher Antheil jedoch, wenn der 
Dekan nicht jelbit fungirt, jeinem Stellvertreter zufällt; '*) in einem Zehntheil der 
für philofophifche Promotionen zu erlegenden Gebühren, und in 5 Rthlr. Gold '5) 
für jede von ihm eingeleitete, bi8 zur mündlichen Abjtimmung über die einge- 
reichten Probefhriften in der deshalb gehaltenen Sitzung fortgeführte Verhandlung 
über die Habilitation eines Privatdocenten. Wird die Promotion eines Kandidaten 
nicht mehr unter dem Dekan verrichtet, unter welchem der Kandidat eraminirt 


9) Durch Min. Erlaß vom 24. November 1877 ift der Wegfall der in den 88 17 und 18 
vorgejchriebenen alphabetiihen Namensregifter zu ben beiden Albis der Fakultät genehmigt worden. 

'0) Bergl. Anm. 9 zu & 17. 

19) Vergl. Abichn. VI. $ 9 Univ. Statuten. 

) Wegen des Wegfalld des Tentamens der mediziniihen Doktoranden ſ. Anm. 15 zu $ 20. 

) 5 Thaler Gold find jegt 17 M. 
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worden, jo erhält derjenige Dekan, in deſſen Jahre die öffentliche Promotion jelbit 
verrichtet worden, den genannten Zehntheil. Hält ein Habilitandus die Probevor- 
lefung in consessu facultatis nicht mehr unter dem Dekan, welcher die Habilitation 
eingeleitet hat, jo fommen die Gebühren demjenigen Dekan zu, in deſſen Jahre dieje 
Borlejung gehalten wird. 


$ 20.'4) 


It der Dekan frank oder fonjt durch dringende Abhaltungen an der Aus: 
übung jeiner Gejchäfte verhindert, jo ift fein legter Vorgänger im Dekanat ver: 
bunden, die interimiftiiche Verwaltung derjelben als Prodelan zu übernehmen, hat 
jedoh an die während diefer Verwaltung entjpringenden oder eingehenden Ein- 
fünfte des Dekanats für feine Perſon feine Anſprüche, außer daß die Gebühren, 
welche dem Dekan von dem Tentamen der medizinischen Doktoranden zukommen, 
dem jtatt feiner bei dem Tentamen fungirenden PBrodefan zufallen.*®) 

Wird das Dekanat durch Tod, Abberufung oder Abdikation, welche jedoch alle: 
mal der Genchmigung des Minifteriums bedarf, erledigt, jo hat dieſes zu entjcheiden, 
ob bis zum Ablauf des Univerfitätsjahres der vorlegte Dekan eintreten oder eine 
neue Wahl jtattfinden joll. 

Im Todesfalle bezichen die Wittive und minderjährigen Kinder noch drei Monate 
die Gebühren, welche der Verſtorbene bezogen haben würde. 


g 2. 


Die Berjammlungen der Fakultät werden in der Regel im Senatszimmer 1Y- Bom&k- 


Ibäftsgange 


des Univerjitätsgebäudes gehalten. Sollten indejjen bejondere Veranlaffungen zu bet der 
einer Ausnahme cintreten, jo hat der Dekan auch das Recht, die Fakultät im rät 


jeiner Wohnung zu verjammeln, injfofern er im Univerfitätsbezirfe wohnt (Univ.- 
St. Abjchn. IL $ 16). 


g 29. 


In den Sigungen ruft der Dekan die Mitglieder der Fakultät ſowohl zur De- 
Iberation al3 zur Abſtimmung auf, und zwar, wenn nicht ein oder das andere 
Mitglied wegen bejonderer Kenntniß der Sache zuerjt gefragt werden muß, von 
der Rechten anfangend, nad) der Ordnung wie jie jigen, ohne Rückſicht auf ihren 
anderweitigen Rang. Im allen Fällen entjcheidet, jowie bei nachgegebenen jchrift- 
hen Abjtimmungen, mit Ausnahme des Abjchn. V. $ 128 angeführten Falles, 
die abjolute Mehrheit der Stimmenden gilt und bei gleicher Anzahl der Stimmen 
die des Dekans den Ausjchlag giebt, jo auch in den Verſammlungen die abjolute 
Mehrheit der in der Situng anwefenden Mitglieder und bei gleicher Anzahl der 
Stimmen die des Dekans. 


4) Der 520 ift durch den Min. Erlaß vom 4. Mai 1842 abgeändert. S. denjelben in Anm. 36 
zu $ 21 theol. Statuten (S. 52). 

) Rah dem Min.Erlak vom 19. Februar 1861 ift an die Stelle des philoſophiſchen Tentamen 
das Tentamen physicum getreten, weldes unter dem Borfit des Delans der medisiniihen Fakul: 
tät abgehalten wird. 

11 
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Glaubt aber jemand durch den Beichluß der Mehrheit jein Gewiſſen gefährdet, 
jo bat er das Recht, feine Erklärung, daß cr ſich in der Minderheit befunden, 
oder ein bejondere® Votum entweder zu den Alten zu geben, oder auch dem be- 
jchloffenen Berichte, wenn derjelbe an das Minifterium geht, jowie einem bejchloffenen 
Schreiben an die Allerhöchſte Perſon Sr. Majejtät des Königs beizulegen, alles 
jedoch nur, wenn er fich dafjelbe in der Sigung ſelbſt ausdrüdlich vorbehalten hat. 
Die anwejenden Mitglieder der Fakultät dagegen find an alle Befchlüffe der An— 
wejenden gebunden und als der Mehrheit beigetreten anzuſehen. Denjenigen, welche 
nach vorhergegangener fchriftlicher Entjchuldigung abwejend find, fchidt der Defan 
nachher das Protokoll der Sitzung, jedoch ohne die Vorakten zu, um fie von den 
gefaßten Beſchlüſſen zu unterrichten. 


8 23. 


Nach abgemachten Vorträgen des Dekans oder derjenigen, welche mit bejonderen 
Geſchäften beauftragt jind, hat ein jedes Mitglied das Recht, in der Situng ſich 
das Wort zu erbitten, um Anträge zu machen. 

8 24. 

Das Protokoll der Situng führt der Dekan, unterjchreibt dafjelbe für jich 
allein, und lieft es im Anfange der nächſten Sigung vor. Im jeder gültig berufenen 
Sigung, wenn fie auch zumächit zu einem einzelnen bejonderen Zwede angejett 
worden, fann zwar, wenn nicht ausdrüdlich von dem Dekan im Umlaufjchreiben 
bemerkt ift, es folle weiter nichts vorfommen, über jeden anderen Gegenftand ver: 
handelt und, fall3 die Sache dazu reif befunden wird, darüber bejchloffen werden ; 
wenn indeſſen in einer und derjelben Sigung ein Eramen eines Promovenden oder 
ein Oolloquium mıt einem Habilitanden gehalten und noch andere Verhandlungen 
vorgenommen werden, jo ijt über erftere ein beſonderes Protofoll aufzunchmen 
und dafjelbe in dem Protofolle über die übrigen verhandelten Gegenstände nur zu 
allegiren. In der nächſten Sigung wird nur das lehtere über die übrigen Gegen: 
ſtände aufgenommene Protokoll verlejen. 


8 25. 


Bei fchriftlichen Verhandlungen durch Umlauf darf der Dekan nur dann eine 
wirkliche Abftimmung annehmen, wenn die Umfrage auf ein bloßes Ja oder Nein 
zwijchen zwei entgegengejegten Meinungen gejtellt war, und lediglich in dieſer 
Form beantwortet ift, nicht aber wenn in den jchriftlichen Bemerkungen der Mit- 
glieder entweder mehrere abweichende Meinungen oder neue Vorſchläge, oder neue 
zur Sache gehörige Nachrichten vorkommen. Im dieſen Fällen muß der Dekan eine 
Ueberficht defjen, was bei dem erjten Umlaufe vorgekommen ift, zum Behuf einer 
neuen Abjtimmung abfaflen und umlaufen laffen, oder fall® ſich nach den Um— 
jtänden auch davon fein reines Ergebnik erwarten ließe, eine Fakultätsſitzung be- 
rufen. Much muß in jedem Falle, wenn ein Mitglied gegen die Entjcheidung der 
Sache ohne mündliche Berathichlagung proteftirt, eine Berfammlung gehalten werden. 
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Der Erfolg einer jeden jchriftlichen Abftimmung ift vom Dekan den Mitgliedern 
befannt zu machen. Jedoch ſteht es dem Defan frei, ob cr den Erfolg einer jchrift- 
lichen Abjtimmung durch Eirkular oder in der nächitfolgenden Situng anzeigen 
wolle; hat er das Letztere gethan und die gejchehene Vorlegung des Erfolges der 
Abjtimmung in dem Protokoll vermerkt, fo ift er nicht verpflichtet, die Abwejenden 
anders als nad) $ 22 durch Zujendung des Protofoll® an die Mitglieder, welche 
ihe Ausbleiben aus der Situng entjchuldigt haben, damit befannt zu machen. 


g 26. 


Wenn die Fakultät Gutachten abzugeben oder ſonſt Sachen zu berathen hat, 
wobei es auf bejondere wiſſenſchaftliche Kenntniß ankommt, jo ift die Sache ſowohl 
bei mündlichen als jchriftlichen Verhandlungen zuerft denjenigen Profeſſoren vor: 
zulegen, in deren bejonderes Fach fie einjchlägt. 


8 27. 

Wenn die Ausführung eines Bejchluffes jich nicht mit den übrigen Gejchäften 
ded Defans vereinigen läßt, oder die Fakultät es ſonſt zweckmäßig findet, jo kann 
ſie diejelbe einem Fakultätsmitgliede oder ciner Kommijfion von mehreren, mit oder 
ohne Borbehalt des nochmaligen VBortrages in der Fakultät, übertragen; jedoch ftcht 
ſolchen Beauftragten nur die Ausführung zu, niemals aber das Recht, neue Be: 
Ihlüffe im Namen der Fakultät zu faffen. Finden fie folche nöthig, jo haben fie 
deshalb an die Fakultät zu berichten. 


g 28. 

Die Fakultät ift berechtigt, wegen Ungebührlichkeiten oder Beleidigungen, welche 
ſich ein Mitglied in fchriftlichen oder mündlichen Verhandlungen derjelben gegen die 
Fakultät oder einzelne Mitglieder erlaubt hat, daſſelbe ſchriftlich oder mündlich 
durch den Dekan zur Ordnung verweifen zu lafjen, oder deshalb bei dem Ministerium 
Beſchwerde zu führen, worüber auf mündlichen oder jchriftlichen Antrag eines 
Mitgliedes durch mündliche Abſtimmung mit abjoluter Stimmenmehrheit entichieden 
und der Beihluß im Protokoll vermerkt wird. Sollte aber die Fakultät oder cin 
Mitglied derjelben Veranlaſſung finden, fich über den Dekan zu bejchweren, fo ver- 
ſammelt fie fich unter dem Vorſitz des legten Vorgängers des Defans, welcher als: 
dann im die Funktion eines Prodelans eintritt, auf den an dieſen Prodefan ge: 
brachten Antrag eines oder mehrerer Mitglieder; doch muß fie den Dekan jowohl 
vorher von cinem jolchen Schritte als auch nachher vom Erfolge benachrichtigen, 
und it er jeiner Seits verpflichtet, ihr auf Verlangen alle zur Sache gehörigen 
Atenjtüde herauszugeben. Der Beſchluß wird mit abjoluter Stimmenmehrheit 
gefaßt. 

g 29. 

Sowohl der Dekan als jedes andere Mitglied der Fakultät erleidet eine Su— 

ſpenſion feines Stimmrechts bei Angelegenheiten, wobei es allein oder doch haupt— 


ſachlich auf deſſen perfönliches Intereffe anfommt. 


* 
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8 30. 
Ein jedes Mitglied der Fakultät ift zur Verfchwiegenheit über alle ihre ſchrift— 
lichen und mündlichen Verhandlungen vor der Ausführung verpflichtet. 


8 31.16) 


Jedem bei einer der Abjchn. III. 88 39, 55 und 56 und Abfchn. IV. 8 80 
bezeichneten Situngen der Fakultät ohne gültige Entichuldigung ausbleibenden 
Fakultätsmitgliede wird für jede verjäumte Situng der Art eine Geldbuße von 
einem Thaler Eourant von der ihm zuftehenden Dividende der Kaffe am Schlufie 
des Dekanats abgezogen und als Bejtand ins folgende Jahr übertragen. Wenn 
die Summe der Bußen feinen Antheil an dem zu vertheilenden Gelde überjtcigt, 
jo wird nur fein Antheil inne behalten, eine weitere Zahlung aber von ihm nicht 
gefordert. 

8 32. 


Die Fakultät hat das Recht, die Ausfertigungen ihrer Bejchlüffe dem Sekretär 
der Univerfität zu übertragen, jo wie fie fi) auch behufs ihrer Geſchäfte des 
Kanzliften und Regiftrators und der Pedelle der Univerfität bedient (Univ.-St. 
Abſchn. V. 88 10 u. 11). 

g 33. 


Alle Schreiben an die Allerhöchite Perſon Sr. Majeftät des Königs, fowie 
alle Berichte an das Minifterium, zu welchen beiden die Fakultät unabhängig vom 
Senat berechtigt ift, werden von jämmtlichen Mitgliedern der Fakultät, den Defan 
an ihrer Spite, und unter Vorjegung der Formel „Dekan und Profefjoren der 
philofophifchen Fakultät der Königlichen Friedrich Wilhelms-Univerfität hierſelbſt“ 
unterjchrieben.!?) Die Korreipondenz mit dem Officio des Königlichen außerordent- 
lichen Regierungs-Bevollmächtigten, mit dem Rektor und Senat der Univerjität, 
mit dem Iniverfitäts- Gericht und mit Behörden außerhalb der Univerfität, die 
Schreiben an diejenigen, welche Geſuche bei der Fakultät angebracht haben, die Zeugniſſe, 
Fakultäts- Signa und andere Ausfertigungen, welche auf Fakultäts-Beſchlüſſen 
beruhen oder jonjt im Namen der Fakultät gejchehen, gehen zwar unter der Unter: 
ichrift „Dekan und Profeſſoren der philojophiichen Fakultät ꝛc.“ Namens derjelben, 
aber blos mit namentlicher Unterzeichnung des Dekans. Diejenigen Schreiben des 
Dekans aber, welche blos den Gejchäftsgang zwilchen ihm als Beamten und dem 
Officio des Königlichen außerordentlichen Regierungs-Bevollmächtigten, dem Rektor, 


0, Der 831 ift durch Min.Erlaf vom 14. yebruar 1877 aufgehoben. Bergl. Anm. 18 zu $ 35. 

’"’) Der erfte Sat des $ 33 hat durch Minifterial:Berfügung vom 7. April 1875 folgende 
Faffung erhalten: ‚Die Fakultät ift ſowohl zu Schreiben an die Allerhöchſte Perfon Sr. Majeftät 
des Königs, ala zu Berichten an das Minifterium unabhängig vom Senat beredtigt. Die erfteren 
werden von jämmtlihen Mitgliedern der Fakultät, den Dekan an ihrer Spike und unter Bor: 
fegung der Formel: „Dekan und Profefforen der philofophiihen Fakultät der Königl. Friedr. 
Wild. Univerfit. hierfelbft” unterfchrieben. Die Berichte an das Minifterium unterzeichnet, nachdem 
fie der Fakultät im Koncept vorgelegt und von ihr genehmigt find, der Delan und der Prodelan 
unter Borfegung berjelben Formel.” 
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und dem Rektor und Senat und dem Univerjitäts- Gericht betreffen, unterzeichnet 
er allein in jeinem eigenen Namen. 


8 34. 


Das große Siegel der Fakultät und bei gedrudten Formularien der jtatt 
deſſen dienende ſchwarze Stempel werden nur bei den Signis Facultatis, den 
Zeugniſſen und den Diplomen, in allen übrigen Fällen aber das Siegel des Dekans 
gebraucht. 

g 35.19) 


Die Einkünfte der Fakultät bejtehen: 

1. in den Gebühren für die Promotion und Habilitation und für die Tentamina 
der medizinischen Doftoranden, nad) Abzug deſſen, was davon einzelnen 
Perſonen zukommt, und 

2. in den $ 31 angeführten Strafgeldern. 

Dieſe Einnahmen werden am Schlufje eined jeden Defanat3 unter alle Mit- 
glieder der Fakultät gleich vertheilt, jo jedoch, dat die Abjchn. II. $ 31 bejtimmten 
Bußen von den Dividenden der Einzelnen abgezogen und als Beitand in das 
folgende Jahr übertragen werden. Iſt cin Fakultätsmitglied nad) dem 31. März 
de8 laufenden Jahres verjtorben, jo erhalten deſſen Wittwe oder Kinder die dem 
Veritorbenen zufommende Dividende; ift er vor dem 1. April verftorben, fo fällt 
dieje Berechtigung weg. Diejenigen Mitglieder, welche nach dem 31. März des 
laufenden Jahres in die Fakultät eingetreten find, haben feinen Antheil an der 
Dividende. 

$ 36. 

Die Ausgaben der Fakultät, mit Inbegriff der Formularien zu den Koncepten 
und Reinjchriften der Zeugnifje für die tentirten Doktoranden der Medizin 1%) und 
zu Quittungen und Meldejcheinen für die Studierenden, werden aus den $ 36 
benannten Einkünften beftritten. Die Kojten der Signa aber trägt der Delan, 
jowie er auch zu den von der Quäſtur berechneten Koften der Formularien für 
die Abgangs- Zeugniffe feinen verhältnigmäßigen Beitrag zu leijten hat. 


) An die Stelle des $ 35 find nad dem Min.Erlak vom 14. Februar 1877 folgende Bor: 
Ihriften getreten: 

„Die Einkünfte der Fakultät beftehen in den Gebühren für die Promotion und Ha: 
bilitation, nach Abzug deſſen, was davon einzelnen Perſonen zulommt. Falls der Hafen: 
beftand eine jeiner Beftimmung nicht angemefjene Höhe erreichen follte, fo ift die Fakultät 
befugt, die Berwendung eines Theiles deflelben für einen jedesmal von ihr befonders zu 
beftimmenden Univerfitätszwed zu beſchließen. Ein folder Beichluß wird nad) gefchehener 
bejonderer Einladung der Mitglieder ber Fakultät durch die abjolute Mehrheit der an: 
wejenden Mitglieder gefaßt und ift dem Minifter der geiftlichen zc. Angelegenheiten mit: 
zutheilen.“ 

Zugleich find durch den Min.Erlaß vom 14. Februar 1877 der $ 31 und diejenigen Beſtimmungen 
in den $$ 39, 55, 56 unb 80 der philoſ. Falultätsftatuten aufgehoben, in denen auf den $ 31 
Bezug genommen ift. 

) Wegen des Wegfalld deö Tentamens für die Doftoranden der Medizin vergl. oben Anm. 15 
wm $ 20, 


V. VBon ber 
Falultate· 
laſſe 
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8 37. 


Der abgehende Dekan legt der Fakultät ſpäteſtens binnen drei Tagen nad) 
jeinem Abgange Rechnung ab, welche vorher von der Duäftur in caleulo revidirt 
jein muß. Die Rechnung wird von dem Nachfolger im Dekanat geprüft, und das 
hierüber aufgenommene Brotofoll cirkulirt bei der $ 35 verordneten Vertheilung 
unter den Mitgliedern der Fakultät. 


Abſchnitt III. 
Bon der Aufficht der philofophifchen Fakultät über die Lehre in ihrem Gebiete und 
deren Vollſtündigkeit. 
8 38. 


ER OR Die philofophifche Fakultät ift, wie alle übrigen Fakultäten der Univerfität, 


—— für die Vollſtändigkeit des Unterrichts in ihrem Gebiete ſo weit verantwortlich, daß 
er jeder, der drei volle aufeinander folgende Jahre den Studien auf der Univerfität 
obliegt, Gelegenheit haben muß, über alle Hauptdisciplinen derjelben Vorlefungen 
zu hören. 

Hierbei dürfen außer den Vorlefungen der ordentlichen Profeſſoren auch die 
der außerordentlichen und die der Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften, 
nicht aber die der Privatdocenten mit in Anjchlag gebracht werden (Univ.-St. 
Abjchn. II. 8 6.) 

Um diefer Verantwortlichfeit genügen zu können, hat die Fakultät das Recht, 
dem Ministerium, wenn fie fich für unzureichend hält, mit Gründen belegte Bor: 
jtellungen zu machen, und fich, wenn fie nachweijen kann, daß eine jener Haupt: 
digciplinen in dem für den Kurjus bejtimmten Zeitraum von feinem der vor: 
handenen Lehrer habe gelefen werden fünnen, für dieſen Gegenſtand außer Ber- 
antwortlichfeit zu erflären (ibid. 8 7). 


8 39. 


Vier Wochen vor Anfertigung des Verzeichniſſes der Vorleſungen beruft der 
Dekan die ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren und ladet die leſenden 
Mitglieder der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu einer Berfammlung, 
um darüber zu verhandeln, daß feine Hauptvorlefung fehle und Kollifionen der 
Hauptvorlefungen in denfelben Stunden vermieden werden, in welcher letzteren 
Beziehung jedoch nur auf die zunächit verwandten verjchiedenen Theile der Haupt- 
fächer, namentlich der Naturwifjenichaften, der Philologie, der Geſchichte, in der 
Art Rückſicht zu nehmen ift, daß die verjchiedenen vorzüglichiten Disciplinen jedes 
diefer Hauptfächer nicht in denjelben Stunden gelefen werden. Die in dieſer Ver: 
jammlung ohne gültige Entjchuldigung ausbleibenden ordentlichen Mitglieder der 
Fakultät trifft die im $ 31 verordnete Geldftrafe.*) 


2°) Diefe Geldftrafe ift durch Min. Erlaß vom 14. Februar 1877 bejeitigt. 
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8 40, 


Das Net, bei der Fakultät Vorlefungen zu halten, haben die bei ihr an- 
geftellten ordentlichen und außerordentliden Profefforen, die ordentlichen Mit- 
glieder der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften und Die Privatdocenien 
(Univ.-St. Abjchn. VIII. $ 2). 


8 .4l. 


Die ordentlichen Mitglieder der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften haben 
nur das Recht, nicht die Pflicht zu lejen, und find nicht zu einer Habilitation ver- 
bunden. Die Privatdocenten erwerben das Recht Vorlefungen zu halten ohne Aus- 
nahme nur durch die Habilitation. Die ordentlichen und außerordentlichen Pro— 
jefjoren haben zwar jchon als designati das Recht und die Verpflichtung zu lejen; *") 
fie find aber gehalten, nach den Abjchn. II. SS 6 u. 8 diefer Statuten für die 
ordentlichen Profefjoren gegebenen Beftimmungen, welche hierdurch ausdrüdlich 
auch auf die außerordentlichen Profefforen ausgedehnt werden, den Doftorgrad, 
wenn ſie ihm noch nicht haben, zu erwerben und fich zu habilitiren. 


8 42.°°%) 
Für die Hauptfächer der Fakultät bejtehen vorläufig ſiebenzehn ordentliche 
Nominalprofefjuren, und zwar: 
. für die theoretijche, 

„  „ praftifche Bhilofophie ; 

"» m griechiiche; 

„„ tömifche Litteratur; 

„  „ morgenländijchen Sprachen ; 

„  „ bdeutjche Litteratur; 
Geſchichte; 
„Staats- und Cameral-Wiſſenſchaften; 
„Archäologie und Geſchichte der Kunſt; 


— — 
on maS NM" 


„ die reine, 
„„ angewandte Mathematil; 
12. „ „Phhyſik; 
13. „ „ Chemie; 
14. „ „ Technologie; 
15. „ „ Boologie; 
16, „ „ Botanif; 
17. „ Mineralogie. 


Die Brofejjuren der Beredjamkeit, der Ajtronomie und der Geographie werden 
mit einem der nächitverwandten Fächer verbunden. Sind alle fiebenzehn Nominal- 
profefjuren bejegt, jo ijt fein Ordinariat als erledigt zu erachten; dagegen kann 


*), Die Beftimmung über die Professores designati ift durch den Min.Erlah vom 17. Sep- 
tember 1870 außer Kraft geſetzt. Bergl. oben Anm. 6 zu $ 8 dieler Statuten. 

*) Im Laufe der Zeit ift die Zahl der ordentlichen Nominalprofeffuren nicht unerheblich er: 
höht worden. 
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auch fein Profefjor zwei Nominalprofeffuren in feiner Perſon vereinigen. Iſt ein 
Drbdinariat erledigt, jo ijt der Fakultät geftattet, drei für dafjelbe geeignete Männer 
mitteljt eincd motivirten Gutachtens dem Minifterium vorzufchlagen. Das Mi- 
niſterium behält fich vor, die Zahl der ordentlichen Nominalprofefjuren nach Map: 
gabe des Bedürfniffes der Fakultät und der vorhandenen Mittel zu vermehren. 


8 43. 

Ein jeder zu der Fakultät gehörige Profeſſor it berechtigt, über alle in das 
Gebiet derjelben einjchlagenden Fächer Vorlefungen zu halten. Zu öffentlichen 
BVBorlefungen find die Profefforen nur nach) Maßgabe ihrer Beftallung verpflichtet. 

Privatdocenten find nur über diejenigen Fächer zu lejen berechtigt, in welchen 
jie Ichren zu wollen bei der Meldung zur Habilitation erklärt haben (Univ.:St. 
Abjchn. VIIT. 88 3 und 4). Auch ift den Privatdocenten nicht gejtattet, eine Vor: 
lefung über einen Gegenjtand, über welchen ein Profeſſor eine Privatvorlejung 
angekündigt hat, in demjelben Semefter gratis zu halten.?®) 


8 44. 


Will ein Profeffor einer anderen Fakultät Vorlefungen halten, die in das Gebiet 
der philofophiichen gehören, jo muß er die Einwilligung diefer dazu nachjuchen, 
wobei ihm jedoch im Verweigerungsfalle der Rekurs an das Minifterium unbe: 
nommen bleibt (ibid. $ 3). Bedingung diefer Einwilligung ift, daß der Nachjuchende 
die philojophiiche Doktorwürde habe oder bei der Fakultät erwerbe, welche jie ihm 
jedoch nad) Maßgabe diefer Statuten auch honoris causa ertheilen kann; ſonſt find 
die Gründe, welche die Fakultät dabei in Betracht ziehen will, ganz ihrem Ermejjen 
überlaffen; nur hat jie nicht das Recht, irgend cine befondere Prüfung zu ver: 
anftalten. 

8 45. 


Wenn ein ordentlicher oder außerordentlicher Profeſſor für eine beftimmte 
Disciplin befonders beftellt ift, jo giebt ihm dies (nach $ 43) nicht etwa ein Necht, 
mit Ausschluß anderer Lehrer diefe Disciplin allein zu lehren, wohl aber ift er 
alsdann derjenige, an den fich die Fakultät für diefen Gegenſtand zuerjt und vor- 
züglich zu halten hat (Umiv.:St. Abſchn. TI. $ 3). 


8 46, 


Der Dekan ift verpflichtet, zu der durch Umlaufjchreiben des Rektors jedesmal 
bejtimmten Zeit die Anzeigen der Borlefungen, welche die Lehrer der Fakultät im 
nächſten Semester zu halten gejonnen find, einzufordern, jeder Lehrer aber nach 
erfolgter Aufforderung des Dekans, in welcher der Termin jedesmal bemerkt jein 
muß, ihm feine Anzeige bis zum 2. Januar und bis zum 1. Juni zu übergeben. 
Verzögerung derjelben über dieje Friſt wird an ordentlichen und aukerordentlichen 
Profeſſoren durch eine Geldbuße von 5 Rthlr. Courant zum allgemeinen Freitiich, 





») Wegen des Honorar j. unten im Abjchnitt XII. (Min. Erlaß vom 11. Oftober 1847.) 
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weiche durch den Rektor cinzuzichen find, an den übrigen Lehrern aber durch 
gänzliche Weglafjung aus dem Lektionskataloge für diefes halbe Jahr beitraft. 

Der Dekan redigirt aus den eingegangenen Anzeigen den die philofophijche 
Fakultät angehenden Theil des lateinischen und deutjchen Verzeichniſſes der Vor— 
lefungen mit Einfluß der zu erjterem gehörigen chronofogifchen Ueberſicht, und 
bat demnächjt den 8. Januar und 8. Juni diefe Verzeichniffe dem Profeſſor der 
Beredſamkeit zuzuftellen. Alle Lehrer ohne Unterfchied der Fakultät haben zur 
Aufnahme in den deutjchen Katalog ihre Borlejungen über die Sprachen, namentlich 
auch die morgenländijchen, über Natur- und Kameral-Wiffenfchaften, an den Dekan 
der philojophiichen Fakultät einzujenden, inwiefern fie zur Haltung derjelben be- 
techtigt find; dagegen darf der Dekan Vorlejungen, welche in das Gebiet einer 
anderen Fakultät gehören, von den Lehrern feiner Fakultät nicht annehmen, jondern 
muß dieje an den Dekan der betreffenden Fakultät verweijen. **) 


8 47. 


Findet der Dekan bei der Prüfung der eingegangenen Anzeigen der Vor: 
lefungen, nach Maßgabe der obigen Beftimmungen, Zweifel über die Berechtigung 
eines der Einjender, jei c8 überhaupt in Anjehung feiner Perſon oder in Anjehung 
der bejtimmten Fächer, im welche die angezeigten Borlefungen einjchlagen, jo hat 
der Dekan dieſes dem Einjender bemerflich zu machen, und falls letterer jich mit 
ihm nicht einigt, die Fakultät zu verjammeln und ihr den Fall zur Entjcheidung 
vorzulegen. 

g 48, 


Privatdocenten dürfen feine Anzeigen von Borlefungen an das ſchwarze Brett 
anichlagen laſſen, die nicht von dem Defan geprüft und mit feinem Vidi und 
jeiner Namensunterjchrift bezeichnet find. 


8 49. 


Wenn ein ordentlicher oder außerordentliher Profeflor cine im Katalog an- 
gefündigte Hauptvorlefung nicht halten will, und diejelbe nicht durch einen anderen 
ordentlichen oder außerordentlichen Profeſſor anderweitig bejegt ift, muß der erſtere 
dem Defan davon Anzeige machen, damit die Fakultät ihrer Berpflichtung, für die 
Vollftändigkeit des Lehrkurſus zu jorgen, zeitig nachkommen fünne. 


8 50. 


Jeder der Fakultät angehörige Lehrer ift verpflichtet, wenn er die Univerjität 
außer den Ferien auf länger als drei Tage verläkt, dem Dekan davon Anzeige zu 
machen (Univ. St. Abjchn. II. 8 9) Für die ordentlichen Profejjoren gilt aber 
dieſe Verpflichtung auch innerhalb der Ferien. Scheidet ein der Fakultät an— 


=), Die näheren Beftimmungen über die Aufftellung bes Leltionsflataloges j. unten 
im Abſchnitt XIV, 
Fünf Thaler Gourant find gleihbedeutend mit 15 M. 
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gehöriger Lehrer von der Univerfität aus, jo hat er der Fakultät davon jchriftlich 
Anzeige zu machen. *°) 
8 51. 


Wenn ein Privatdocent auf ergangene Aufforderung für zwei Semefter feine 
Anzeige von Vorlefungen eingereicht hat, fo ift fein Recht bei der Fakultät zu lejen 
auf jo lange jujpendirt, bi er von jelbjt wieder um Aufnahme in den Leftions- 
fatalog anjucht, und ift diefe Beftimmung einem jeden bei feiner Annahme nad) 
der Habilitation vom Dekan befannt zu machen. *°) 


g 52. 


Kein Brivatdocent hat als folcher und vermöge feiner Anciennetät Anſpruch 
auf Beförderung zur Profeſſur; diefe hängt vielmehr nur von dem Bedürfniß der 
Fakultät und der Tüchtigkeit der PBerjon ab. Gefuche der Privatdocenten um Be: 
förderung find nicht vor Ablauf von drei Jahren feit der Habilitation des Privat: 
docenten zuläffig, und find zumächjt bei der Fakultät einzureichen, welche darüber 
nach Befinden der Umftände an das Miniſterium berichtet. Die Fakultät ift be 
fugt, einem Brivatdocenten bei leichteren Anjtößigfeiten durch den Dekan Ber: 
warnung oder Verweis zu ertheilen, und bei wiederholten oder gröberen Verſtößen 
eines Brivatdocenten auf feine gänzliche Remotion bei dem Minifterium anzutragen. 


8 53. 


ee Wer bei der Fakultät als Privatdocent Vorlefungen halten will, muß ſich bei 
der Brivat- derjelben habilitiren ($ 41). Zur Habilitation wird Niemand zugelaffen, als wer 
rn den philofophiichen Doktorgrad oder Magiftergrad (Univ.-St. Abjchn. VIII. $ 4) 
von der hiefigen Fakultät, oder den Doftorgrad auf einer inländijchen Univerfität **) 

rite erworben hat, oder wenn er auf einer ausländifchen Univerjität zum Doktor 
promovirt worden, doch bereits auf einer inländijchen oder ausländiſchen Univerfität 
Privatdocent gewejen ijt: wobei indeß dem Minijterium vorbehalten bleibt, auch 

folchen, die auf ausländischen Univerjitäten zu Doktoren promovirt find, wenn fie 

auch noch nicht Privatdocenten gewejen, Dispenfation von dieſer Verordnung zu 
ertheilen. Inländer haben zugleich nachzuweiſen, daß fie der Militärpflicht genügt 

haben, und fünnen ohne diefe Nachweifung nicht zugelajien werden. Daſſelbe gilt 

von Habilitanden, die Ausländer und aus einem der deutichen Bundesjtaaten ge- 

bürtig find. Auc wird Niemandem die Habilitation früher als nad) drei Jahren 

nach vollendetem akademischen Triennium gejtattet, welches bei Inländern von dem 
Beitpunft an, da fie mit dem Zeugniß der Reife jtudirt haben, zu berechnen ift, 


°>), Die näheren Borichriften über die Beurlaubung der Univerfitätslehrer j. unten im 
Abichnitt X. 

*©) Vergl. bad vom Senat unter dem 31. Dftober 1859 erlaflene Reglement. S. unten im 
Abichnitt XII. 

?’) Wegen der Gleichftellung der Univerfitäten Göttingen, Kiel und Marburg mit den alt: 
preußiichen Univerfitäten |. Min.Erlak vom 4. September 1867. Bergl. Anm. 46 zu $ 55 theol. 
Statuten. 
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wenn das Minijterium nicht von diefer Berechnungsweife dispenfirt hat; und es 
muß zugleich nachgewiefen werden, daß der Habilitand diefe drei Jahre auf eine 
wiſſenſchaftliche Weiſe benugt habe. Für hiefige Gymnafiallehrer, welche fich zur 
Habilitation gemeldet haben, muß die Fakultät, nach vorbergegangener Berathung, 
die Genehmigung des Minifteriums auf den Fall einholen, daß der Aipirant 
zugleich Gymnajiallehrer bleiben will. Endlich hat der Dekan, che dem Nipiranten, 
welhen die Fakultät für zulafjungsfähig erklärt hat, die Habilitationsleiftungen 
aufgegeben werden, bei dem Offieio des Königlichen außerordentlichen Regierungs- 
Bevollmächtigten anzufragen, ob der Zulafjung des Ajpiranten feine anderweitigen 
Gründe entgegen ftehen. **) 

Jedem, der ſich zur Habilitation meldet, hat der Dekan nach Abſchn. III. 
8 51 u. 52 die Verhältnijfe eines biefigen Privatdocenten und insbejondere die 
Abſchn. V. $ 119 ihmen aufgelegte Berpflichtung ausdrüdlid unter Aufnahme 
eines Protofolld befannt zu machen. *”) 


$ 54. 


Der Nachſuchende hat in einem lateinischen Schreiben bei der Fakultät um 
die Zulafjung zur Habilitation anzuhalten. Diefem Schreiben find beizulegen: 

I. Die Dokumente über alles dasjenige, was nad) $ 53 für die Zulafjung 
zur Habilitation erforderlich ift, mit Ausjchluß der erjt jpäter vom Dekan 
einzubolenden Genehmbaltung des Offkcii des Königlichen außerordentlichen 
Regierungd: Bevollmächtigten ; *") 

2. cin Curriculum vitae in lateinifcher Sprache; 

3. eine gejchriebene oder gedrudte Abhandlung aus jedem der Hauptfächer, 
über welche er zu lejen gedenkt, im dev Negel in lateinischer oder auch in 
deutjcher Sprache. Die Doktor: oder etwanige Magifter-Difjertation (vergl. 
$ 113) des Aſpiranten kann nicht als hinreichend zu diefem Zweck an- 
gejehen werden. 


8 55. 


Die Eingabe des Habilitanden nebjt allem, was dazu gehört, hat der Dekan 
in der nächiten Sigung an die Fakultät zu bringen. Nachdem fie fich überzeugt 
bat, dak dem gemügt jei, was zur regelmäßigen Erlangung des Grades erforder- 
lich ift, welches in Bezug auf den Doktorgrad nad) den in Abjchn. II. $ 7 ent- 
haltenen Beſtimmungen, foweit fie hierher gehören, zu beurtheilen ift, wählt fie in 
derfelben Sigung durch geheime Abftimmung mit abjoluter Stimmenmehrheit zwei 
Kommifjarten, denen die genaue Prüfung der eingereichten Probeſchriften obliegt. 
Keiner der Gewählten darf ohne die triftigiten, von der Fakultät gebilligten Gründe 


”*) Wegen Aufhebung diefer Anfrage j. Anm. 48 zu $ 55 theol. Statuten. 
*, Die näheren Borichriften über die Berhältniffe der Privatdocenten der Berliner Univerfität 
). unten im Abſchnitt X. S. dort inäbefondere aud den Min.Erlak vom 1. December 1853 
beir. die Wehrung eines übermäßigen Andranges von Privatdocenten bei der philojophiichen Fakultät. 
”) Bergl. oben Anm. %8 zu $ 53. 
7 
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den ihm gewordenen Auftrag ablehnen. Der Fakultät ift auch gejtattet, jedoch nur 
in dringenden Fällen, wenn für dies Gejchäft ihrer Ueberzeugung nad die Fakultät 
in dem Augenblid nicht genügend bejegt ift, einen zu ihr gehörigen Professor 
ordinarius designatus oder einen Professor extraordinarius, der nicht mehr blos 
designatus ijt, *°) mit feinem Einverftändniß zum Kommifjarius zu ernennen, der 
denn auch für fein Gutachten die dem Kommiffarius nad) 8 62 zuftchenden Ge: 
bühren erhält. Jedem der Kommifjarien werden zur Prüfung vierzehn Tage be: 
willigt. Sie find verpflichtet, über die Probejchriften cin motivirtes Urtheil jchrift- 
lich abzugeben, woraus erhellt, in welchem Grade der Aſpirant in Rüdjicht auf 
Gelehrſamkeit ſowohl ald auf Geiſt ausgezeichnet zu nennen ift. 

Der Dekan läßt die Probejchriften nebſt den Urtheilen der beiden Kommilfarien 
jodann bei der Fakultät umlaufen, welche hiernächſt in einer Sigung durch abjolute 
Mehrheit der Stimmen über die Zulafjung entjcheidet. Yu einer gültigen Ent- 
jcheidung ift aber erforderlih, daß wenigjtens die Hälfte der Fafultätsmitglieder 
anwejend jei; die ohne gültige Entjchuldigung Ausbleibenden trifft die im $ 31 be- 
ftimmte Gelditrafe. ?°) Iſt einer der begutachtenden Kommifjarien nicht Mitglied 
der Fakultät, jo ift er dennoch zu diefer Sigung einzuladen, ift jedoch nicht gejch- 
lich verbunden Theil zu nehmen, und zählt auch nicht in der Abjtimmung. Fällt 
das Urtheil in der Sigung nicht günftig aus, jo hat die Fakultät zu beftimmen, 
ob der Aipirant geradezu abzumeijen, oder ihm eine genügendere Probejchrift ab- 
zufordern jei, welche ihr jedoch nicht vor Ablauf eines Jahres vorgelegt werden darf. *°) 


8 56. 


Hat die Fakultät beichloffen, den Anjuchenden zur Habilitation zuzulaſſen, jo 
muß derjelbe eine Brobevorlefung, in der Regel in deutjcher Sprache, über ein von 
der Fakultät aufgegebenes oder von dem Anfuchenden mit ihrer Beiftimmung ge: 
wähltes Thema vor der verjammelten Fakultät halten. Dem Anfuchenden fteht frei, 
die Borlefung lateinijch zu halten. Betrifft die Habilitation die philologifchen oder 
hiſtoriſchen Wifjenjchaften, jo kann die Fakultät ihrerjeitd die Vorleſung in fatei- 
nifcher Sprache fordern. 

Will er über mehrere Fächer VBorlefungen halten, jo ift die Fakultät berechtigt, 
über jedes Hauptfach auch eine bejondere Probevorlejung zu verlangen, fann jedoch 
hiervon nach Erwägung der Umftände auch abgehen. Zu einer gültigen Ent: 
iheidung im diefer Sitzung ijt die Anwejenheit von mindejtens der Hälfte der 
Fakultätsmitglieder erforderlich, und trifft die ohne gültige Entichuldigung Aus» 
bleibenden die im $ 31 verordnete Geldftrafe. **) 


2) Die Worte: „Professor ordinarius designatus oder einen” und „ber nicht mehr blos 
designatus ift” find weggefallen. 

”) Dieje Geldftrafe ift dur den Min.Erlak vom 14. Februar 1877 bejfeitigt. 

9), Nah dem Min. Erlaß vom 18. Juni 1879 ift $ 55 dahin aufjufafien, daß Habilitations- 
Aipiranten bei ungenügender jchriftlicher Arbeit entweder gänzlich und für immer abzuweiſen find, 
oder daß ihnen geftattet wird, früheftens nach Ablauf eines Jahres eine anderweite Probeſchrift 
vorzulegen. 

”) Diele Geldftrafe ift dur den Min. Erlaß vom 14. Februar 1877 bejeitigt. 
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8 57. 


Zur Ausarbeitung jeder folcher Probevorlefung erhält der Anjuchende cine 
Frift von vier Wochen, nachdem ihm das Thema befannt gemacht worden, und nur 
auf Borftellung befonderer Gründe fann die Fakultät Ausnahmen hiervon bewilligen. 


g 58. 


Nach beendigter Probevorlefung vor der verjammelten Fakultät wird mit dem 
Berfaffer über den Inhalt derfelben cin Colloquium gehalten, welches in der Regel 
der Profeſſor, in deſſen Hauptfach die Borlefung gehört, anfängt, an welchem aber 
auch jedes andere Mitglied der Fakultät Theil nehmen kann. 

Die Fakultät ift berechtigt, zu diefem Colloquium erforderlichen Falles auch 
einen zu ihr gehörigen Professor ordinarius designatus oder cinen Professor extra- 
ordinarius, der nicht mehr blos designatus ift, #) mag derjelbe Kommifjarius zur 
Begutachtung der Probejchriften geweſen jein oder nicht, mit feinem Einverjtändnik 
zuzuziehen ; jedoch giebt diefer nur jein Gutachten, ohne daß feine Stimme bei der 
Entſcheidung mitzählte, und wird auch für diefe Funktion nicht remunerirt. 


$ 59. 


Nach beendigtem Colloquium entfernt fic) der Anjuchende aus der Berjammlung, 
und es wird durch abjolute Stimmenmehrheit der anweſenden Fakultätsmitglieder 
der Beichluß gefaßt, ob er als Privatdocent anzunehmen fei oder nicht. Den Erfolg 
hiervon hat ihm der Dekan nach der Sigung befannt zu machen. *) 


8 60. 


It der Beichluß der Fakultät günftig ausgefallen, jo hat der angenommene 
Frivatdocent noch eine öffentliche Borlefung in lateinischer Sprache über ein Thema, 
welches ebenfalls auf die $ 56 angegebene Weife beftimmt wird, zu halten (Umiv.-St. 
Abichn. VIII. 8 4), wozu ihm von der Fakultät eine Frift von drei Monaten 
nach gehaltener Probevorlefung bewilligt wird, von welcher die Fakultät nur nach 
Erwägung bejonderer Gründe Ausnahmen zu machen berechtigt ift. *”) 


*) Bergl. Anm. 31 zu 8 56. 

*) Durh den Min.Erlak vom 18. Juni 1879 ift der $ 59 dahin erweitert, dak nad den 
Borten „ob er als Privatbocent anzunehmen fei oder nicht” hinzuzufügen ift: 

„und im legteren Falle, ob er für immer abgemwieien fein oder ob von ihm eine gänzliche 
oder theilweiſe Wiederholung der Habilitationsleiftungen verlangt werben folle. Die auf: 
erlente gänzlihe Wiederholung darf nicht vor Ablauf eines Jahres, die theilweife nicht 
vor Ablauf eines halben Jahres zugelaffen werden. Den gefaßten Beſchluß hat der Delan 
dem Anfuchenden nah der Sigung befannt zu machen.” 

”, Dur Min.Erlak vom 14. September 1873 ift der philofopbiihen Fakultät die Ermäd: 
tigung ertheilt, in Fällen, in benen es ihr nothwendig oder zweckmäßig erfheint, den fich habili: 
titenden Brivatdocenten den Gebrauch ber deutichen Sprache bei ihren öffentlichen Antrittövorlefungen 
iu geftatten. 


gr 
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8 61. 


Die Einladung zu diefer Öffentlichen Vorleſung geſchieht durch einen lateintjchen 
Anjchlag, ?*) wovon auf Koſten des PBrivatdocenten 150 Eremplare gedrudt werden. 
Ein Eremplar wird öffentlich angejchlagen, von den übrigen werden zwölf an das 
Ministerium gejandt, und die erforderliche Zahl an die Profefforen der Univerfität 
und die übrigen bejonders. berechtigten Perſonen vertheilt und zu den Akten ge 
nommen. Nac) vollendeter Habilitation hat die Fakultät dem Minifterium die ge: 
ſchehene Vollziehung berjelben anzuzeigen. 3°) 


8 62. 


Die Koften der Habilitation betragen außer 5 Rthlr. Courant, welche von 
dem Dekan für die Univerfität3-Bibliothef erhoben und an die Duäftur abgelichert 
werden, für einen auswärts Promovirten 40 Rthlr. Gold, für einen hier Promo: 
virten 20 Rthlr. Gold. Die an die Univerfitäts-Bibliothek zu zahlenden Gebühren 
Jind erjt dann fällig, wenn der Aſpirant die Probevorlefung in consessu facultatis 
mit günftigem Erfolge gehalten hat, die übrigen Gebühren find jogleich bei der 
Meldung zu zahlen. Wird der Wipirant gleich nad) der Prüfung der Probe: 
ichriften oder nad) der Probevorlejung in consessu facultatis abgewiejen, jo wird 
ihm die erlegte Summe mit Ausnahme von 15 Rthlr. Gold zurücgegeben.‘°) 


8 68. 


In jedem Falle, die Habilitation mag vollzogen jein oder nicht, erhält am 
Schluſſe des Dekanats-Jahres der Dekan, der die Verhandlung bis zu der Ab- 
ftimmung über die Probefchriften in der Deshalb gehaltenen Situng fortgeführt 
hat, 5 Rthlr. Gold aus der Fakultätskaſſe, jedoch mit der $ 19 feftgefegten Ausnahme, 
daß, fall der Bewerber in der Abjtimmung über die Probejchriften zugelaffen 
worden, aber feine Vorlefung in consessu facultatis nicht mehr unter demjelben 
Dekan gehalten hat, von welchem die Abjtimmung über die Probeſchriften geleitet 
worden, diefe Remuneration demjenigen Dekan zufällt, unter welchem die leßtgenannte 
Borlefung gehalten wird. Außerdem erhält am Schlufje des Dekanats-Jahres jedes 
der beiden Fakultätsmitglieder, welche ein kommiſſariſches Urtheil in obgedachter 
Weife abgegeben haben, aus der Fakultätskaſſe ebenfalls 5 Rthlr. Gold. Die 
Söhne und Brüder der fungirenden, emeritirten und verftorbenen Profefforen der 
Univerfität und des fungirenden Univerfitätgrichters, Duäftors und Sefretärs haben 
von den Koſten der Habilitation, mit Ausnahme des an die Univerfitäts-Bibliothef 
Kommenden, Befreiung. *') 
oz ar) Vergl. den Falultätsbeichlui vom 8. Juli 1852, nach welchem der ſich habilitirende Privat: 
docent durch den Delan veranlaßt werden foll, diejenigen Mitglieder der Fakultät, deren Gegenwart 
bei der öffentlichen Vorlefung er beionders wünicht, perjönlich zu derjelben einzuladen. 

”), Nah dem Min.Erlak vom 27. Februar 1883 follen mit der Anzeige zugleich Mittheilungen 
über den Xebenslauf, den Studiengang und die Schriften des neuen Docenten, ſowie auch die 
Schriften jelbft eingereicht werben. 

20) 5 Thaler Courant find gleichbedeutend mit 15 M.; 40 Thaler Gold mit 136 M.; 90 Thaler 


Gold mit 68 M. und 15 Thaler Gold mit 5l M. 
ı) 5 Thaler Bold find gleihbedeutend mit 17 M. 
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8 64. 


Der Fakultät bleibt es vorbehalten, einem in der gelchrten Welt fchon vor: 
theilhaft befannten Manne, der jedoch die philoſophiſche Doktorwürde rite erlangt 
haben muß, die Koften der Habilitation mit Ausnahme des für die Univerfitäts- 
Bibliothek zu Zahlenden, und die Prüfung jelbjt zu erlaffen, worüber durch abjolute 
Stimmenmehrheit in einer Sigung entjchieden wird. 


Abſchnitt IV, 
Bon der Aufficht der Fakultät über die Studenten und von den Geneficien und Prämien. 


$ 68. 


Alle diejenigen bei der Univerfität immatrifulirten Studenten, deren Studien !. Bon der 
eines der Abjchn. III. $ 42 aufgeführten Fächer zum Hauptgegenftande haben, es — 
ſei nun, daß fie dieſe blos als Gelehrte oder auch zu praktiſchen Zwecken treiben Albi. 
wollen, jind gehalten, ſich zur philofophifchen Fakultät einfchreiben zu laſſen. 
Namentlich gehören hierher auch diejenigen Studirenden der Univerjität, welche 
beabjichtigen, fich zu Pharmaceuten oder zu Stameralijten zu bilden, wofern Ichtere 
fich nicht ausdrüdlich bei der Immatrikulation als Studiosi juris et cameralium 
befennen, in welchem Falle fie zur juriftiichen Fakultät gehören. Außerdem müffen 
ſich bei der philofophiichen Fakultät alle diejenigen Inländer ohne Unterjchied der 
befonderen Studien einjchreiben laſſen, welche nicht auf cin Zeugniß der Reife, 
fondern nad) den 8 87 näher angegebenen Beſtimmungen immatrifulirt worden 
find.*?) Webrigens werden alle bei der Fakultät Eingefchriebenen ohne Rückſicht 
auf ihre bejonderen Fächer Studiosi philosophiae genannt. 


8 66. 


Jeder in der Verordnung des vorigen Paragraphen Begriffene wird von dem 
Delan in das Album der Studenten der Fakultät eingetragen, und zwar in der 
Regel jogleich bei dem Immatrikulationsakt. Diejes lateinisch zu führende Album 
muß mindejtens folgende Rubriken enthalten: 
fortlaufende Nummer, 

Datum [zer Juftiptin, 
von welcher Ilniverfität, 
Bor: und Zunamen, 
Geburtsort, 

Prüfungs: Zeugnig, 

Abgang. 


", Bergl jegt $ 3 der Borichriften für die Studirenden x. vom I. Oftober 1879: 

„it beionderer Erlaubnif des Hurators (des Auratoriums) lönnen Preußen, melde ein 
Reifezeugnik nach $ 2 nicht erworben haben, jedoch anderweitig den Beſitz einer für die Anhörung 
von Univerfitätsvorlefungen genügenden Bildung nachmeilen, auf vier Semefter auf: 
genommen und bei der philojophiichen Fakultät eingeichrieben werden. 

Bei Ertheilung x.“ S. unten Abſchnitt XXI. 
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Ueber die vollzogene Infkription ftellt der Defan das Signum Facultatis 
unter feiner Unterjchrift im Namen der Fakultät und unter dem großen Siegel 
derjelben aus.'?) Der Einzujchreibende entrichtet dafür bei der Immatrikulation, 
wenn er früher noch auf Feiner anerkannten Univerfität immatrifulirt gewejen, 
einen Thaler, wenn er früher jchon auf einer ſolchen Univerfität jtudirt hat, die 
Hälfte (Univ.-St. Abſchn. II. $ 19 und Abjchn. VI. 89).“) Dieje Injkriptions- 
gebühren gehören dem Dekan für feine Perſon. Frei werden nur die Söhne und 
Brüder der fungirenden, emeritirten und verftorbenen Profefjoren der Univerfität 
und des fungirenden Univerfitätsrichters, Duäftors und Sefretärs, jowie diejenigen 
eingefchrieben, die auf cin gerichtliches Zeugniß der Armuth, und wenn fic Inländer 
find, zugleich auf das Zeugniß der Reife frei immatrifulirt worden find. 

Der Dekan erhält wöchentlich von der Regiftratur der Univerfität eine Lifte 
der zur philofophiichen Fakultät gehörigen Immatrifulirten, falls diefelben nicht 
ſchon gleichzeitig mit ihrer Immatrikulation auch injfribirt worden. 


8 67. 


Die philofophiiche Fakultät führt zwei Alba. In das Haupt-Album werden 
die mit dem Schulzeugniß der Reife zur Univerfität entlaffenen oder jpäter zu 
diejem Zeugniffe gelangten Inländer und alle Ausländer eingetragen, und bei jenen 
zugleich bemerkt, daß fie das Zeugniß der Reife erlangt haben. In ein kleineres 
Album werden diejenigen Inländer eingetragen, welchen nach dem Reglement für 
die Prüfung der zu den Univerfitäten übergehenden Schüler vom 4. Juni 1834 
88 35, 36 die Immatrikulation und die Inftription bei der philojophiichen Fakultät 
auf ein Prüfungszeugniß, wodurch fie für nicht reif erklärt worden, zufteht, oder 
ohne Prüfungszeugnig zu dem Zwede allgemeiner Bildung auf befondere Erlaubnif 
des Ministeriums verftattet worden ift. Der Dekan hat zugleich zu notiren, ob 
ein in letzteres Album Eingetragener Anſpruch auf den Staatsdienjt zu machen 
und folglich) das Zeugniß der Reife jpäter zu erwerben gedenft.*) 


$ 68. 
Will ein Studirender einer anderen Fakultät der hiefigen Univerſität jein Fach 
verlaffen und fich zur philofophifchen Fakultät wenden, fo darf der Dekan der 


+9) Nach dem Senatäbefhluß vom 16. Juni 1847 ift die Beichränfung der Reife jedesmal 
von dem Dekan auf dem Signum facultatis zu vermerken. Seit dem 1. Dftober 1879 (vergl. oben 
Anın. 42 zu $ 65) gefchieht dies dur die Worte; „In quatuor semestria“. S. aud unten im 
Abſchnitt XXL. 

#4, Megen der „anerlannten“ Univerfitäten ſ. Anın. 80 zu $ 8 Abſchnitt VI. Univ.:Sta: 
tuten (S. 33). 

45) In das Heinere Album werden jeit 1. Oktober 1879 diejenigen inländifchen Studirenden 
eingetragen, denen, obwohl fie ein Reifezeugniß nicht erlangt haben, auf Grund bes $ 3 der Bor: 
ichriften vom 1. Oktober 1879 die Aufnahme auf 4 Semefter und die Inſtription bei der philo— 
ſophiſchen Fakultät geftattet if. S. oben Anm. 42 zu 8 65. 

Eine Notirung wegen ber fpäteren Erwerbung des Reifegeugnifjes ꝛe. findet jegt nicht mehr 
ftatt. Den betr. Stubirenden ift bereits bei Ertheilung der im $ 3 der Vorſchriften vom 1. DE: 
tober 1879 gedachten Erlaubniß durd das Kuratorium zu eröffnen, daß fie durd die Aufnahme 
auf der Univerfität nicht den Anſpruch auf künftige Zulaffung zur Anftelung im inlänbifchen ge: 
lehrten Staats: oder Kirchendienft erwerben. Das Nähere f. unten im Abfchnitt XXI. 
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fegteren ihm nicht cher in das Album derjelben eintragen, als bis er ihm cine 
Beicheinigung vorzeigt, daß er dem Defan der Fakultät, von welcher er fommt, 
jowie auch der Regiftratur diefe Veränderungen angezeigt hat. Ein folcher Ueber— 
gang von einer Fakultät zur andern fann aber nur am Ablauf oder Anfang eines 
Scmefters jtattfinden (Univ.“St. Abjchn. II. $ 5, Abjchn. VI. $ 10). 

Die neue Infkription geſchieht foftenfrei. Ebenſo wird für die Uebertragung 
aus dem Album der ohne Zeugniß der Reife Eingejchriebenen in das Hauptalbum, 
auf Vorzeigung eines jpäter erlangten Zeugnifjes der Reife, nichts erlegt. 


g 69. 


Der Dekan ift verpflichtet, die Alba der Studenten der Fakultät in der gehörigen 
Ordnung zu erhalten und befonders den Abgang der Eingefchriebenen zu verzeichnen. 
Sollte diefer aud) von manchem Ausländer nicht officiell angezeigt werden, jo muß 
der Dekan ſich doch auf anderen Wegen immer in Stenntniß zu erhalten juchen, 
wer amwejend tft und wer nicht. 


Ss 70, 


Der Dekan ift verpflichtet, die Sitten und den Studienfleiß der bei der Fakultät 11. Son der 
eingeschriebenen Studirenden zu beauffichtigen, und halbjährlich nad) den eingereichten ae 
Suäfturliiten und auf gejchehene Aufforderung von Seiten des Rektors die erforder: — 
lichen Unterſuchungen anzuſtellen, wobei ihm die Lehrer der Fakultät jede nöthige Studenten. 
Auskunft zu ertheilen jchuldig find. Hierbei find die in den Statuten der Univerfität 
Abſchnitt II. $ 3 aufgeftellten Regeln *%) zu Grunde zu legen. Der Delan über: 
iendet das Ergebniß diefer Unterfuchung dem Rektor, und fügt nad) jeinem Ermefjen 


nähere Anträge Über das gegen einzelne Unfleißige einzuleitende Verfahren bei. 


g 71. 


Auf Anjchreiben des Rektors hat der Dekan, welcher zuvor durch Umlauf von 
den Mitgliedern der Fakultät die erforderlichen Mittheilungen eingeholt hat, halb» _ 
jährlich die Proben des Fleißes, welche von den Studirenden der philoſophiſchen 
Fakultät abgelegt worden, dem Rektor anzuzeigen. Hierunter find Promotionen 
und Disputationen, Brämien-Arbeiten und andere gelehrte Schriften oder Arbeiten 
der Studirenden begriffen, welche zur Kenntniß der Fakultätsmitglieder gelommen. 


8 72. 
Die philojophiiche Fakultät fonkurrirt bei der Vertheilung der Bencficien, III. Bon den 


i Kein ie: n Beneficien. 
welche von der vorgeordneten akademijchen Unterjtügungs-Kommifjion abhängen, — 


ſowie bei der Zuerkennung der vom Senat abhängigen Stipendien, namentlich des 
aus der Bendemanm'ſchen Stiftung, durch die Perſon ihres Dekans.“) 


*, Dieſe im $ 3 Abfchnitt II der Univ.-Statuten aufgeftellten Regeln find durch neuere Be: 
fimmungen abgeändert. Bergl. die jetzt beftehenden Borichriften über Dekanatszeugniſſe unten im 
Abihnitt XXL 

+7, Wegen der Bendemannihen Stiftung und der übrigen Stipendien x. für Studirende der 
Üitofophie ſ. unten Abſchnitt XX. 

12 
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g 73.4) 

Bon dem Miniftertum ift der philojophiichen Fakultät cin Fonds zu Unter 
ftügungen für arme und würdige Studenten verliehen. Sie ertheilt dieje Unter: 
ftügungen in der Form von Prämien für gelieferte fchriftliche Ausarbeitungen. 
Keine Prämie joll über 30 Rthlr. noch unter 10 Thlr. betragen. Zur Bewerbung 
fordert die Fakultät im Mai oder Juni jedes Jahres durch einen lateinischen An: 
ichlag am fchwarzen Brett auf, in welchem fowohl die von dem Dekan näher zu 
beftimmende äußerste Frift zur Anmeldung der Konkurrenz bei dem Dekan, als 
auch die äußerſte Frift zur Eingabe der Bewerbungsichriften, und zwar lehtere 
auf den 15. Juli anzufegen, und außerdem das was $ 74 über die Sprache, in 
welcher die Abhandlungen zu verfaffen find, beftimmt, und die nad) $ 76 von der 
Fakultät zu nehmenden Nüdjichten auf das Prüfungszeugnig, die Studienzeit und 
Fakultät der Bewerber befannt zu machen find. 


$ 74. 

Der Dekan notirt die Bewerber, Die Zeit wie lange fie ftudirt haben, bei 
Inländern das erforderliche Prüfungszeugniß, die Zeugniffe und Ausfagen über 
die VBermögensumftände der Bewerber und über die Beneficien, welche fie genießen, 
über welche letztere er auch von den Univerjitätsbehörden Mittheilungen, joweit es 
möglich ift, zu erlangen juchen muß. Nach feinem Ermefjen überläßt dann der 
Dekan entweder den Konkurrenten, eine Abhandlung über ein jelbititändig ge- 
wähltes Thema einzureichen, oder giebt ihnen felber cin Thema, oder verweiit fie 
an ein Fakultätsmitglied, in deffen Fac) das Hauptjtudium des Bewerbers einjchlägt, 
um ſich von diefem ein Thema ftellen zu lafien. 

Die Abhandlungen müſſen, wenn fie Gegenftände aus der alten Litteratur, 
Spradfunde oder alten Gejchichte betreffen, in lateinischer Sprache gejchrieben fein. 


8 75. 

Nach Ablauf der für die Einreichung der Brobefchrift angejegten Frift vertheilt 
der Dekan die eingegangenen Abhandlungen an die Mitglieder der Fakultät zur 
Begutachtung. Dem Ermefjen der mit dem Gutachten Beauftragten bleibt überlaffen, 
ſich auf jede ihnen zu Gebote ftehende Art jowohl davon, ob der Bewerber die Ab: 
handlung jelber und ohne fremde Hülfe ausgearbeitet habe, als von der Würbdig- 
feit dejjelben überhaupt zu überzeugen. 

Der Delan bejtimmt gleichzeitig mit der Vertheilung der Abhandlungen die 
Friſt, wann die mit ihrer Begutachtung Beauftragten fie wieder an ihn einzuſenden 
haben, und jegt hiernächſt eine Sigung zur Entjcheidung über die Bewerbung an. 


8 76. 


In diefer Sigung werden die Prämien nad) einer auf den Grund der ab- 
gegebenen Öutachten angeftellten Berathung, zugleich mit Berüdfichtigung der 


“) Zu den 85 73—76: Nah dem Min.Erlak vom 14. März 1884 find vom 1. April 1884 
ab alle Prämien befeitigt. 
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Dürftigkeit der Bewerber, durch abfolute Stimmenmehrheit zugeſprochen; wobei 
insbefondere darauf zu achten: 
1. daß fein Inländer eine derartige Unterftügung oder Prämie erhalten fann, 
wenn er nicht dad Zeugniß der Reife hat; 
2. dab fein Student im erjten halben Jahre feiner Umiverfitätsftudien eine 
ſolche Unterftügung erhalten darf; 
3. daß die bei der philofophifchen Fakultät eingefchriebenen Bewerber, bei 
übrigens gleichen Anfprüchen, denen, die anderen Fakultäten angehören, 
vorzuzichen find. 


$ 77. 

Diejenigen Studenten der Fakultät, welche verpflichtet jind, eines Stipenbit 
oder anderen Beneficii wegen eine Rede zu halten oder zu disputiren, haben ſich 
deshalb beim Dekan zu melden, welcher die Rede, die gehalten, oder die Theſes, 
worüber disputirt werden foll, vorher in der Hinjicht prüft, ob dadurch der Be: 
dingung des Beneficii genügt werde, und wenn cr dies findet, durch einen ge- 
ihriebenen lateinischen Anjchlag und durch ein Umlaufichreiben an jämmtliche 
Lehrer der Fakultät zu der Handlung einladet. Doc) kann jich ein folder Student 
der Verpflichtung zu disputiren auch als Opponent oder Reſpondent entledigen, 
wenn in der Stiftung nichts Näheres darüber bejtimmt ift. 

Wenn ein zur Disputation wegen eines Beneficii Verpflichteter über Theſes 
disputirt, jo gejchieht dies unter dem Präfidio des Dekans oder eines von ihm 
dazu ernannten und dazu eimwilligenden Mitgliedes der Fakultät. Die Opponenten 
müffen vorher dem Präfes zur Beftätigung angezeigt werden. Ein Zeugniß über 
die Vollziehung einer folchen Handlung wird von dem Delan auf Verlangen 
gegeben. 

8 78. 

Berlangt eine Behörde oder ein zur Fakultät gehöriger Studirender von der 
Fakultät cin Urtheil über cine ex lege stipendii von dem Studirenden gelieferte 
Probearbeit, und die Fakultät findet ſich dazu verpflichtet oder geneigt, jo wird 
daſſelbe von einem geeigneten Mitgliede der Fakultät nach) der Beitimmung des 
Dekans oder erforderlichen Falles der Fakultät jelber abgefaßt und vom Dekan 
ausgefertigt. 

8 79. 

Die Fakultät ftellt jährlich) am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs zwei IV. Son der 
wiſſenſchaftliche Preisaufgaben, welche, wenn auch die Hauptgrundjäge aus den — 
Vorträgen der Lehrer bekannt ſein ſollten, dennoch eigenes gründliches Forſchen 
zur Löſung erfordern, und ſo gewählt ſein müſſen, daß ihre Behandlung ſowohl 
tüchtige wiſſenſchaftliche Bildung als Beurtheilungsgabe beurkunden könne. Ab— 
wechſelnd iſt in einem Jahre eine allgemein philoſophiſche und eine hiſtoriſche, im 
anderen eine philologiſche und eine mathematiſche oder phyſikaliſche Aufgabe zu 
ſtellen. Den Vorſchlag zu den Aufgaben haben die Mitglieder der Fakultät, aus 


12* 
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deren Fächern fie entnommen werden, jchriftlich einzureichen, und zwar jedes Mit- 
glied wenigjtens zwei Vorjchläge. 

Diefe Vorjchläge werden dann in einer vor dem 20. Juli zu haltenden Sigung 
berathen. Zur Annahme eines Vorjchlagd werden zwei Drittel der Stimmen der 
Anwejenden erfordert. 


g 80. 


Nur immatrifulirte Studenten der hiefigen Univerfität fünnen ſich um den 
Preis bewerben. Die Abhandlungen müffen in lateinischer Sprache 9) abgefaßt 
fein und vor dem 4. Mai des auf das Jahr der Bekanntmachung folgenden Jahres 
verjiegelt unter der Adreſſe der Fakultät bei dem Sekretär der Univerfität abgegeben 
werden. Der Abhandlung ift ein verfiegelter Zettel beizulegen, welcher inwendig 
den Namen des Verfaſſers enthält, außen aber mit demjelben Motto verjehen it, 
welches unter den Titel der Abhandlung jelbft zu ſetzen. Der Sekretär hat die 
eingegangenen Schreiben nebſt den dazu gehörigen Zetteln fogleih an den Dekan 
zu befördern. Der Dekan läßt hierauf die Abhandlungen zunächjt bei den Fakultäts— 
mitgliedern umlaufen, in deren Fach der Gegenſtand einjchlägt; dieſe haben ihr 
Gutachten fchriftlich abzugeben. Hierauf erhalten auch die übrigen Mitglieder der 
Fakultät die Preisjchriften zur Beurtheilung. 

Mit Berüdfichtigung aller fchriftlichen Urtheile wird dann in einer nicht jpäter 
als den 20. Juli zu haltenden Sitzung, nach vorgängiger Berathung, der Preis, 
welcher in einer goldenen Denkmünze, 25 Dufaten an Werth, beftcht, und nad) 
Befinden cin Acceffit ertheilt, in Folge deſſen eine Öffentliche ehrenvolle Erwähnung 
des Namens des Verfaſſers ftattfindet. Die Entjcheidung gejchieht durch abjolute 
Stimmenmehrheit. Die in diefer Sigung ohne gültige Entjchuldigung ausbleibenden 
ordentlichen Mitglieder der Fakultät trifft die im $ 31 verordnete Gelditrafe.’") 


g 81. 


Wird ein Preis nicht ertheilt, jo verbleibt er der Fakultät in der Art, dab 
fie diefelbe Aufgabe zur nächſten Preisbewerbung wiederholen, oder ftatt ihrer eine 
andere ftellen fann. Wird er auch dann nicht ertheilt, jo bleibt das Weitere der 
Entjcheidung des Minifteriums vorbehalten. 


g 82. 


Die Abfafjung der in lateinischer Spracde °!) an dem Geburtstage St. Majeftät 
des Königs nach der Feſtrede zu verfündigenden Urtheile bejorgt derjenige, von 


7), Nah dem Min.Erlak vom 30. December 1871 ſoll es der philoſophiſchen Fakultät frei: 
ftehen, für die Beantwortung der von ihr zu ftellenden Preisaufgaben den Gebraud der deutichen 
Sprache alddann zu geftatten, wenn fie der Anficht ift, dab das Thema der Abhandlung befier in 
deutſcher, als in lateinischer Sprache behandelt werden fann, 

*0) Diefe Geldftrafe iſt durch Min.Erlak vom 14. Februar 1877 beieitigt. 

>, Nach dem Min.Erlak vom 17. December 1877 ift es der pbilofophiihen Fakultät frei 
geftellt, fi bei Abfaffung der öffentlich zu verfündenden Beurtheilungen nad ihrem Ermeſſen ber 
deutichen oder der lateinischen Sprache zu bedienen. 
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welhem der Borjchlag zu der Aufgabe gemacht worden, und ftellt die Urtheile 
ipäteftens bis zum 25. Juli dem Dekan zu, welder fie jodann alsbald an den 
Profeffor der Bercdjamfeit abgiebt. Der Preis wird nach der Verkündigung des 
Siegerd dem Dekan eingcehändigt, welcher auf Verlangen des Siegers den Namen 
dejielben auf die Denkmünze cingraben läßt.) Die uneröffneten Zettel werden 
nebit den Abhandlungen an diejenigen, welche ſich dazu legitimiren, durch den 
Univerſitätsſekretär zurüdgegeben. Auch die gefrönten Preisjchriften werden den 
Berfafjern zu völlig freiem Eigenthum zurüdgeftellt; doch jteht es der Fakultät 
frei, vorher davon eine Abjchrift zu nehmen. 


g 83. 
Jeder bei der Fakultät eingejchriebene Ausländer, falls er kein Abgangszeugnig Y- Yon Mb 


der 
nimmt, ift verpflichtet, feinen Abgang von der Univerfität dem Dekan anzuzeigen. —8* 
Bringt dieſer in Erfahrung, daß Jemand ohne eine ſolche Anzeige die Univerſität — 
verlaſſen hat, ſo muß er den Rektor davon in Kenntniß ſetzen, damit dieſer nach 
Abſchn. VI. 8 28 der Univerſitäts-Statuten verfahren könne. Gegentheils kann 
der Rektor und die Regiſtratur keine ſolche Anzeige ohne die Beſcheinigung, daß 


ſie auch der Fakultät ſchon geſchehen ſei, annehmen. 


884. 


Die Lehrer der philoſophiſchen Fakultät ſind verpflichtet, den Studirenden 
ohne Unterſchied der Fakultät, welche bei ihnen Vorleſungen gehört haben, in dem 
von den Studirenden vorzulegenden Anmeldungsbogen ein Zeugniß über die gehörten 
Vorleſungen zu geben, jedoch nur, wenn der Studirende die in dem Reglement 
über die Meldung der Studirenden zu den Vorleſungen und die Bezahlung des 
Honorars vom 11. April 1831 enthaltenen Borjchriften erfüllt hat, nach welchen 
fich Lehrer und Studirende der Fakultät zu achten haben. Deffentlich oder un- 
entgeltlih angekündigte Vorlefungen werden in dem Anmeldungsbogen nur auf 
Verlangen teftirt. Die Zeugniffe müjfen den Grad des bewiejenen Fleißes aus- 
drüden, injofern der Lehrer dies zu thun im Stande ift, und follen in der Regel 
am Schluſſe des Semejters, nicht früher als acht vor und nicht jpäter als acht 
Tage nad) Beendigung der Vorlefungen, und zwar eigenhändig ertheilt werden; 
nur den die biejige Univerfität verlaffenden iſt geitattet, fech® Wochen vor dem 
Schluffe des Semeſters ich das Zeugniß des Lehrers geben zu laſſen. Vorleſungen, 
welche nicht von Lehrern der Univerfität als ſolchen gehalten werden, können in 
den Anmeldungsbogen gar nicht aufgenommen, noch minder darauf tejtirt werden 
(Univ.-St. Abjchn. VIII. 8 1).°°) 

*) Wegen der Bewirkung der Eingravirung vergl. Anm. 64 zu $ 81 theol. Statuten. 

) An die Stelle des im $ 84 erwähnten Reglements vom 11. April 1831 find das Regle— 
ment über die Meldung der Studireuden zu den Borlefungen x. vom 16. März 1844, bezw. die 
Beftimmungen der Boricriften für die Studirenden ꝛc. vom 1. Oftober 1879 über die Abgangs: 
seugniffe zc. getreten. Das Nähere fiehe unten im Abichnitt XXI. 

Die im $ 84 erwähnten, von einzelnen Lehrern zu ertheilenden Fleifzeugniffe find burd 
Rin.Erlak vom 18, April 1865 befeitigt. 


m 
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g 85.°%) 


Den von der Umiverjität abgehenden Studirenden werden feine bejonderen 
Studienzeugnijfe oder Zeugnifje des Fleißes von Fakultätswegen ausgejtellt, jondern 
diejenigen, welche ein jolches erhalten wollen oder müjjen, haben ein Abgangszeugniß 
bei dem Iniverjitätsrichter nachzujuchen, worüber in der Beilage zu den Geſetzen 
für die Studirenden das Nähere bejtimmt it. In das Abgangszeugniß werden 
die nach & 84 abgegebenen bejonderen Zeugniffe aller Lehrer der Univerfität von 
dem damit beauftragten Kanzleibeamten der Univerjität aufgenommen. Der Dekan 
der philofophifchen Fakultät zeichnet die Abgangszeugniffe, jowie auch die ihre Stelle 
interimiftifch vertretenden vorläufigen Abgangszeugniffe der zu dieſer Fakultät 
gehörigen Studirenden (Umiv.-St. Abjchn. VI. 8 29) mit den übrigen dazu ver: 
ordnneten Behörden, und ijt für die richtige Uebertragung der Specialzeugnifje der 
Lehrer aus dem Anmeldungsbogen in das Abgangszeugnik, jowie bei den Inländern 
für die verordnete Rejumption des Schulzeugniffes, mit welchem fie die Univerjität 
bezogen haben, oder des jpäter erworbenen Zeugniſſes der Reife verantwortlid). 
Bei Vollziehung des Abgangszeugnijjes eines Studirenden der philoſophiſchen 
Fakultät hat er die Ertheilung defjelben in dem betreffenden Album zu vermerken. 
In demjelben ift auch anzumerken, wenn das afademijche Bürgerrecht eines 
Studirenden der Philofophie jujpendirt wird oder nach der beftehenden Verfaſſung 
gänzlich aufhört, jobald dem Dekan eine amtliche Kenntniß darüber zufommt. Der 
Dekan erhält von jedem Abgangszeugnik eines Studirenden der philofophiichen 
Fakultät 1 Rthlr. 15 Sgr. wovon Niemandem als den Söhnen und Brüdern der 
fungirenden, emeritirten und verjtorbenen Profefforen der Univerfität und des 
fungirenden Univerfitätsrichters, Duäftors und Sefretärs eine gejegliche Befreiung 
zusteht. 

S 86. 

Der Dekan der philofophifchen Fakultät zeichnet die Abgangszeugnijje aller 
Studirenden aud; der anderen Fakultäten, und ijt verpflichtet, am Schlufje derjelben 
die Bernadläffigungen der VBorlefungen der philojophiichen Fakultät zu vermerken, 
wenn eine foldhe von Seiten des Studirenden ftattgefunden hat.°°) Bon jedem 
Abgangszeugniß der Studirenden der anderen Fakultäten erhält der Dekan der 
philofophifchen Fakultät 15 Sgr., wovon nur den $ 85 Genannten cine gejegliche 
Befreiung zujteht. 

8 87. 

Im Laufe des Semeſters fertigt die Falultät für die bei ihr eingejchriebenen 
Studirenden durch den Dekan Studienzeugniffe aus, welche jedoch niemals als 
Abgangszeugniffe benugt werden können und dürfen, jondern nur zu anderen 





54) Die Beftimmungen des $ 85 haben im Laufe ber Zeit mehrfache Abänderungen erfahren. 
Die jept geltenden Borfchriften über Abgangszeugniſſe ſ. unten im Abichnitt XXI. 

*6) Die Worte „und ift verpflichtet” bis „ftattgefunden hat“ find durch die neueren Bor: 
ihriften über die Ausftellung der Abgangszeugnifie obfolet geworden. 
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bejonderen Zweden, namentlich zur Erlangung von Unterftügungen oder zum Aus— 
weis Beneficiirter über ihre Studien dienen.®®) 

Die Anmeldung dazu gejchieht auf der Univerfitätsregiftratur, welcher der mit 
den Teftaten verjehene Anmeldungsbogen einzureichen ift. Dieſe Teftate müſſen 
jich jedoch der Natur der Sache nad) für das laufende Semeſter auf die bloße 
Bezeugung der Annahme der Borlefungen bejchränfen. Außer den Kopialien an 
den Kanzleibeamten werden für diefe Studienzeugniffe feine Gebühren entrichtet. 


g 88.99) 
Bei der philofophiichen Fakultät befteht eine aus dem Dekan derfelben ls 
Vorſtand und ſechs Eraminatoren zujammengejegte Kommifjion zur Abhaltung des isen Ten- 


pbilofophiichen Tentamens, welchem fich diejenigen zu unterziehen haben, die bei — 


der medizinischen Fakultät hierſelbſt die Doktorwürde erwerben wollen, und welches Pottoranden. 
den Zwed hat zu ermitteln, inwiefern der Doctorandus die erforderlichen Kennt- 
nijje in der Logif und Piychologie, der Zoologie, Botanif, Mineralogie und be- 
jonders der Phyſik und Chemie bejige. Die Eraminatoren werden von der philo- 
jopbiichen Fakultät in einer Situng aus den dazu geeigneten Fakultätsmitgliedern, 
welche nach vorgängiger Berathung und Beichluß der Fakultät auf die Wahl ge- 
bradht worden, mit ihrer eigenen Einwilligung durch abjolute Stimmenmehrheit 
immer auf drei Jahre ernannt, jo jedoch, dag wenn fein Fakultätsmitglied für ein 
bejtimmtes Fach, in welchem geprüft werden foll, vorhanden oder zur Uebernahme 
des Gejchäfts geneigt jein jollte, ausnahmsweije auch ein außerordentlicher Profeſſor, 
der nicht blos designatus ift, auf eine von der Fakultät nach den Umftänden zu 
bejtimmende Zeit, jedoch nicht auf volle drei Jahre, ernannt werden fann. 

Dit Bewilligung des Vorſtandes fann ein Eraminator für cine oder wenige 
Sigungen einen andern aus der Zahl der Eraminatoren oder auch jonft einen 
zur philojophiichen Fakultät gehörigen ordentlichen PBrofeffor, auch wenn er blos 
designatus iſt, oder einen außerordentlichen, der nicht mehr designatus ift, mit 
deſſen Einverftändnig und möglichiter Berüdfichtigung des Dienftalters, zu feinem 
Stellvertreter ernennen, wofür jedoch der Vorſtand gegen die Fakultät verant- 
wortlich ift. Der Dekan der medizinischen Fakultät ift berechtigt und verpflichtet, 
dem Tentamen beizumwohnen, hat jedoch feine Stimme. 


g 89. 


Nur diejenigen inländischen Doktoranden der Medizin find von diefem Ten- 
tamen befreit, welche den Grad eines Doftors oder Magilters der Philofophie auf 
einer inländiichen Univerfität erlangt haben. Ausländer find unbedingt verpflichtet, 
ich dem Tentamen zu unterwerfen, wenn fie demnächſt die Preußijchen medi- 


*) Bergl. die jept geltenden Vorjchriften über die zur Erlangung von Beneficien x. einzus 
bolenden Delanatsgeugniffe unten im Abſchnitt XXI. 

2) Zu den 88 88--94: Durch den Min.Erlab vom 19. Februar 1861 ift an die Stelle des 
Philojophiihen Tentamen das Tentamen physicum geſetzt, welches unter dem Vorfis des Dekans 
der mediziniihen Falultät abgehalten wird. Dadurch find die SS 8894 außer Kraft getreten. 
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zinischen Staatsprüfungen machen wollen; andere Ausländer fünnen in den Fällen, 
in welchen die medizinische Fakultät es nad ihrer bejonderen Inftruftion zuläſſig 
findet, ohne das Tentamen zur medizinischen Dofktorpromotion zugelafien werden. 
Zulaffungsfäbig find unter den Inländern mit Ausnahme joldher, die etwa von 
dem Minifterium befonders dispenfirt worden, nur die, welche ein Zeugniß der 
Neife zu den Univerfitätsftudien befiten, und ganz allgemein nur diejenigen, welche 
mindejtens cin Jahr des den Kandidaten der mediziniſchen Doktorwürde vor- 
geichriebenen Quadrienniums vollendet haben, bei dejien Berechnung die etwa vor der 
Erlangung des Zeugniſſes der Reife auf Univerfitäten oder in dem Königlichen 
medizinisch: hirurgischen Friedrich Wilhelms-Inftitut zugebrachte Zeit ohne Diepen- 
jation des Minifteriums nicht in Betracht gezogen wird. Auch auf ausländiichen 
Univerjitäten promovirten Doktoren der Medizin ift es geitattet, bei der biefigen 
pbilojophifchen Fakultät das Tentamen nachzuholen, wenn fie nad) dem Vorigen 
zulaffungsfähig find. 
890. 


Die Aipiranten haben ſich bei dem Delan der philofophiichen Fakultät zu 
melden, und wegen der 8 89 näher bezeichneten Yulafiungsfäbigkeit ſich auszuweiſen, 
wobei zugleich die Gebühren zu erlegen ſind. Dieſe betragen für jeden zu Ten» 
tirenden 10 Rthlr. Gold. Befreiung von den Gebühren findet nur für diejenigen 
jtatt, welchen die medizinische Fakultät die Koften des Doktorexamens und der 
Promotion erweisiih im Boraus erlafien bat. Der Dekan führt ein Berzeichnik 
der Aipiranten, worin das Erforderliche bemerkt wird, und läßt fie zu feiner Zeit 
zu dem Tentamen vorladen. 


g 91. 


Der Delan der philojophiichen Fakultät jeht die Zeit des Tentamens feſt. 
Vorzugsweiſe find für dafielbe die Monate Mai, Juli, November und Februar 
bejtimmt. Der Dekan der philofophiichen ‚Fakultät ladet die Eraminatoren und den 
Delan der medizinischen Fakultät durch Umlauf zu dem Tentamen mit Angabe der 
Namen derer cin, welche geprüft werden jollen. In der Regel und ohne ſehr 
dringende Gründe werden nicht unter vier und nicht über fünf Kandidaten in ciner 
Sigung geprüft. 

8 92, 

In der Sihung werden die Handidaten von den Eraminatoren nad) beliebiger 
Ordnung in den 888 beſtimmten Fächern in dDeuticher Sprache geprüft; der Tefan 
führt das Protokoll. Für jedes der jechs obengenannten Fächer, wobei Yogif und 
Pfychologie für eins gerechnet find, wird den tandidaten von dem Eraminator cine 
Genjur ertbeilt. Die Genfuren find: Schrgut, gut, ziemlid gut, mittel. 
mäßig, ſehr mittelmäßig, ſchlecht. Aus der Gejammtheit der cinzelnen 
Genjuren wird nad) vorgängiger Berathung, erforderlichen Falls durch abiolute 
Stimmenmchrbeit des Defans der philoſophiſchen ‚Fakultät und der Eraminatoren, 
eine Generalcenjur gebildet, welche qut, mittelmäßig oder Schlecht lautet. 
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8 93. 


Der Defan der philofophiichen Fakultät fertigt aus dem Protokoll die jo ent: 
Itandenen Zeugniſſe der beiden erjten Arten im Namen und unter dem Siegel der 
Falultät aus. Das Zeugniß der dritten Art, welches nicht zur Zulaffung zu den 
medizinischen Prüfungen berechtigt, wird nur auf Verlangen des Geprüften aus: 
gefertigt. Uebrigens kann der Kandidat, wenn die Prüfung ungenügend aus- 
gefallen, nach Ablauf von ſechs Monaten fich von Neuem von der Kommijfion 
prüfen lafjen, wobei c8 der Kommiſſion überlafjen bleibt, ob die Gebühren noch 
einmal zu erlegen jeien. Auch ift es mit Bewilligung der Kommiffion den ein- 
zelnen Eraminatoren gejtattet, den Kandidaten binnen ſechs Wochen nad) dem 
Tentamen in ihrem befonderen Fache noch einmal zu prüfen, wenn leßterer glaubt, 
eine beffere Cenſur darin erhalten zu fünnen. Im letzteren Falle ift die General: 
cenjur in einer Sigung nad) $ 92 von Neuem zu beftimmen und cin neues Zeug: 
niß auszufertigen; Gebühren dafür dürfen aber nicht erhoben werden. 


8 94. 


Für jede Sigung der Kommilfion, in welcher Kandidaten geprüft werden, er— 
halten der Defan der philoſophiſchen Fakultät oder, falls ftatt feiner nach Ab— 
ihnitt II. 8 20 der Prodefan fungirt, dieſer Ichtere, und jeder der ſechs Exa— 
minatoren 5 Rthlr. Gold, und die Pedelle zufammen 1 Rthlr. Courant; der 
Ueberreit der Gebühren fließt in die Fakultätskaſſe. Examinirt ftatt des von der 
Fakultät für ein bejtimmtes Fach beitellten Eraminators cin anderer aus der Zahl 
der von der Fakultät beitellten Eraminatoren als Stellvertreter in diefem Fache, 
jo erhält der, welcher feine Stelle vertreten läßt, feine, und fein Stellvertreter 
nur die einfachen Gebühren, welche ihm jchon ohne dieſes als Eraminator in dem 
Fache, wofür cr von der Fakultät beftellt ift, zukommen, und die disponibel ge: 
wordene Quote des Vertretenen flieht in die Fakultätskaſſe; iſt aber der Stell- 
vertreter cin nicht von der Fakultät zur Kommiſſion beftelltes Mitglied, jo erhält er 
ſtatt des Vertretenen die Gebühren. 


Abſchnitt V. 
Non den Promotionen, 
8 95. 

In der Fakultät allein ruht das Necht, in ihrem Gebiete die alademifchen 1. Yon ven 
Würden zu ertheilen, wenngleich dafjelbe unter der Autorität der gefammten Uni: —— 
derſität ausgeübt wird (Umiv.-St. Abſchn. IT. $ 9). Fa 

g 96. 


Die philoſophiſche Fakultät ertheilt zwei Grade, den geringeren eines Magistri 
artıum liberalium und den böbern cine® Doctoris philosophiae (lUniv.-St. 
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Abſchn. IX. 8 1). Mit der Ertheilung des legten kann jedoch die des erſten ver- 
bunden werden, und wird gewöhnlich) damit verbunden; auch wird angenommen, 
daß wer, ohne Magifter zu fein, jchlechthin den Doktorgrad nachſucht, auf gleich— 
zeitige Ertheilung beider Anfpruch mache. 


8 97. 


Der wefentliche Unterfchied beider Grade in Nüdficht der zu ihrer Erlangung 
erforderlichen Eigenjchaften bejteht darin, daß der Magiitergrad demjenigen ertheilt 
wird, der das Erlernte mit Fertigkeit zu erneuern und wohl zu ordnen verjteht, 
und auf diefe Weije ein taugliches Glied in der Kette der wiſſenſchaftlichen Ueber— 
lieferung zu werden verjpricht; der Doftorgrad aber demjenigen, der in feiner Be 
handlung der Wiſſenſchaft Eigenthümlichkeit und Erfindungsvermögen zeigt. Jedoch 
versteht jich, daß bei der Beurtheilung hiervon der Maßſtab nach den verjchiedenen 

Fächern und Gegenjtänden, womit ſich der Bewerber vorzüglich bejchäftigt, ein 
ganz verjchiedener fein kann. 


8 98. 
Bene Wer fich zur Promotion bei der Zakultät meldet, muß wenigſtens drei Jahre 


um die Pro- auf einer oder mehreren Univerſitäten, und zwar, wenn er ein Ausländer it, drei 

"oo Jahre nach Erlangung des Zeugniffes der Reife, ftudirt haben, falls derſelbe nicht 

eine von dem Ministerium ihm für die Promotion ertheilte Dispenjation von dem 

Triennium oder der angegebenen Berechnung dejjelben oder von der Erlangung 

des Zeugnifjes der Neife beibringt. In dem Alter der Studirenden befindliche °*) 

und immatrifulationsfähige Kandidaten, welche hierjelbjt entweder gar nicht im- 

matrifulirt gewejen oder vor der Meldung zur Promotion von bier abgegangen 

find, müffen fich, wenn fie auch das Triennium jchon vollendet haben, der Juris- 

diftion wegen zuvörderſt wieder hier immatrifuliren laffen. Sowohl dieſe als noch 

immatrifulirte Stndirende der hiefigen Univerfität, welche fich zur Promotion melden, 

müffen vor der Meldung ein vorläufiges Abgangszeugniß nehmen, und erhalten 

das wirfliche Abgangszeugniß erjt nach der Promotion, damit fie bis dahin unter 
afademischer Gerichtsbarkeit ſtehen.““) 


89. 


Das Geſuch um die Promotion und zunächſt um die Zulafjung zur Prüfung 
ift in einem lateinischen Schreiben bei der Fakultät anzubringen. Diejem ift bei- 
zulegen: eine furze lateinische Darftellung des Lebenslaufs unter Angabe aud) des 
Neligionsbelenntnifjes und bejonders der bisherigen Studien des Anjuchenden, 
welche nach glüclich bejtandener Prüfung der Dijjertation des Doktoranden bei: 
gedruckt wird; ferner der Nachweis über das nad) den Beitimmungen des $ 98 


»s) Hinfichtlich des Alters des Kandidaten findet jeit dem 1. Oftober 1879 feine Beſchränkung 
mehr ftatt. Berg. Inftruftion zu $ 5 der Borfchriften für die Stubirenden x. vom 1. Diitober 1879, 

59, Wegen der Meldung zur Promotion vergl. die Min.Erlaffe vom 13. December 1843 
und 23. Mai 1844. ©. Anm. 68 zu $ 89 theol, Statuten. 
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vollendete Triennium oder über die davon ertheilte Dispenfation, und von Kandi- 
daten, welche jich in dem Alter der Studirenden befinden und immatrifulations- 
fähig jind, das nad) $ 98 genommene vorläufige Abgangszeugnig; fodann von 
Seiten der Inländer das bei der Entlajjung von der Schule oder jpäter erlangte 
Zeugniß der Reife oder die Dispenjation von deſſen Beibringung; endlich ein 
Specimen der wiljenjchaftlichen Kenntniffe des Kandidaten (Univ.-St. Abjchn. IX. 
$S 2 und 5). Es jteht dem Kandidaten übrigens frei, auch andere als die nothwendig 
erforderlichen Zeugnifje feines Fleißes, jeiner Kenntniſſe, feines Lebenswandeld und 
jeiner früheren Lebensverhältniſſe beizufügen. 


g 100. 


Das Specimen, welches der Bewerber einzureichen hat, beſteht in einer oder 
mehreren Abhandlungen aus jeiner Hauptwifjenjchaft, welche bei philofogijchen oder 
bijtorijchen Gegenjtänden in lateinijcher Sprache abgefaßt jein müffen; in Rückſicht 
anderer Fächer wird zwar ebenfall® lateinische Abfajjung erwartet, doc) ift fie nicht 
unerläßliche Bedingung. Die Probejchrift fann auch in einem gedrudten Buche, 
jowie (Univ.“St. Abjchn. XI. $ 5) nad) gewöhnlichem Univerjitätsgebrauch in der 
von dem Doktoranden in der Folge befannt zu machenden Dijjertation beftchen.®°) 


g 101. 


Der Dekan läßt das eingereichte Specimen nebjt den übrigen nach $ 99 er- 
haltenen Eingaben bei jämmtlichen Mitgliedern der Fakultät, von denjenigen, deren 


, Durch den Win.Erlaf vom 22, Mai 1867 ift mit Allerhöchſter, durch Kab.Ordre vom 
24. April 1867 ertheilter Genehmigung beftimmt worden, daß der philojophiihen Fakultät die Be- 
fugniß beigelegt wird, injofern es fih nit um Gegenftände aus dem Gebiet der klaſſiſchen und 
orientaliihen Philologie und Alterthumskunde, fowie aus der Geſchichte und der alten Philoſophie 
handelt, auf Antrag des Kandidaten in jedem einzelnen Falle über die Zuläffigkeit beuticher 
Inaugural:Differtationen und Disputationen Beſchluß zu faffen. Wenn jedoch eine deutjche Difier- 
tation und Disputation zugelaffen wird, jo ift zur Bedingung gemadt, dab bei der mündlichen 
Promotionsprüfung jedesmal durch Jnterpretation einer Stelle aus einem der römiſchen Klaſſiker 
eine ausreichende Aenntnik der lateiniihen Sprache nachgewieſen und vor einer derartigen Er: 
mittelung des Bildungsftandes des Handidaten eine Disputation nicht geftattet werde. 

Dur Fakultätsbeihlug vom 12. December 1867 ift mit Bezug auf vorftehende Beftimmung 
feftgeftellt, daß der Antrag auf Dispenfation von der lateinifhen Disputation gleichzeitig mit der 
Bewerbung um Zulaffung zur PBromotionsprüfung einzubringen ift, die Kommiffion bat in diefem 
Aal ihr Gutachten auch über die Form der Darftellung abzugeben, und die Fakultät befchlieft in 
einer Eigung, ob der Dispens zu ertheilen oder die Bewerbung abzumweijen jei. Das Eramen im 
Sateinifhen ift nicht ald Tentamen zu behandeln, jondern der Gegenftand rangirt in Einer Linie 
mit den übrigen Eramensobjelten. 

Durh die Allerhöchſte Drdre vom 27. Oltober 1879 (mitgetheilt durch Min Erlaß vom 
5. November 1879) ift in Ergänzung der Allerhödhften Ordre vom 24. April 1867 der philofo- 
whiihen frakultät die Befugnik beigelegt, aud wenn es fi um Gegenftände aus dem Gebiet der 
mittleren und neueren Geſchichte handelt, in jedem einzelnen all über die Zulaffung deuticher 
Jnauqural-Differtationen und Disputationen zu beichließen. Als jelbftverftändlich ift hierbei voraus: 
oeieht, daß die philofophiiche Fakultät, wie die übrigen Fakultäten, nicht befugt ift, ohne befonders 
enzubolende Erlaubnii des Minifteriums in irgend melden Fällen Differtationen oder Disputa: 
onen in einer anderen, als entweder der deutſchen oder der lateiniihen Sprade zu geftatten. 


— 


III. Bom 
mündlichen 
Eramen. 
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Fach es beſonders betrifft, anfangend umlaufen, und die Mitglieder ſtimmen ſchriftlich, 
ob der Kandidat darauf zur Prüfung zuzulaſſen fei oder nicht. 

Der Fakultät ift es geftattet, jedoch nur in denjenigen Fällen, wenn fie für 
dies Gejchäft ihrer Ueberzeugung nad) in dem Augenblid nicht genügend beſetzt 
it, einen zu ihr gehörigen Professor ordinarius designatus oder Professor extra- 
ordinarius, der nicht mehr blos designatus ift, *') zu der Prüfung der Probe: 
ichriften mit feiner Bewilligung zuzuzichen, wofür jedoch feine NRemuneration 
gegeben wird; auch ift jein Botum nur gutachtlich und zählt in der Abftimmung 
nicht mit. 

g 102. 

Fällt bei diefer Abjtimmung das Urtheil der Mehrzahl für den nachgejuchten 
Grad ungünstig aus, jo ftcht es noch bei der Fakultät, ob fie nad) Erwägung der 
Umstände den Standidaten für diefen Grad ganz abweiſen oder andere Brobejchrüten 
von ihm fordern will. 

8 103. 


Wenn es die Fakultät nöthig findet, jo fann fie bei der Einreichung der Probe: 
jchriften ($S$ 99 und 100) dem Kandidaten die jchriftliche Erflärung auf fein Ehren- 
wort, da er fie jelbjt und ohne fremde Hülfe verfaßt habe, abfordern. 


8 104. 


Sit die Zulaffung des Kandidaten zum Eramen bejchlofjen, jo jegt der Defan 
den Termin zu demjelben an, ladet dazu die fämmtlichen Mitglieder der Fakultät 
ein umd weiſt den Standidaten an, ſich denſelben vorher perjönlich vorzuftellen. 
Bei dem Eramen fünnen zwar Mitglieder der Fakultät nad) vorhergegangener 
Entichuldigung fehlen, doch müſſen diejenigen gegenwärtig fein, auf deren ‚Fächer 
es dabei beſonders anfommt. 

Die Fakultät iſt auch berechtigt, im Nothfall einen zu ihr gehörigen Professor 
ordinarius designatus oder Professor extraordinarius, der nicht mehr blos desig- 
natus ijt,°*) mit deſſen Einverjtändniß zum Eramen zuzuzichen; derjelbe giebt 
jedoch nur ein Gutachten ab und hat bei der Entjcheidung feine Stimme, erhält 
aber aus der Fakultätsfaffe eine Remuneration, welche dem Gebührenjage gleid 
ijt, der nach $ 135.3 einem beim Eramen ammwejenden Fakultätsmitgliede zukommt, 
muß fich jedoch, wenn nad) $ 132 Erlaffung oder Ermäßigung der Gebühren be 
ihlojfen ift, das Wegfallen oder die verhältnigmäßige Verringerung feiner Re- 
muneration, ohne jelbjt bei dem Beichluffe mitzujtimmen, gefallen lajjen. 

8 105. 

In dem mündlichen Eramen wird der Kandidat, bejonders auf Grund der von 
ihm eingereichten Proben, geprüft: 

1. in der Regel von zwei PBrofefloren, in deren Wiljenjchaft der Inhalt der- 

jelben fällt, oder deren Fächern derfelbe zunächjt verwandt tjt; 


*) Vergl. Anm, 31 zu 8 55 dieſer Statuten. 
#?) Bergl. Anm. 31 zu $ 55 diefer Statuten. 
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2. von einem der Profeſſoren der Bhilojophie, falls er es nöthig findet, über 
die in der Abhandlung gezeigte Klarheit der Begriffe und Folgerichtigkeit ; 

3. von jedem Profefjor der Fakultät, der jich dazu cerbictet, befonders durch 
belicdige Fragen aus der Philoſophie, der Philologie, der Gejchichte, der 
Mathematik und den Naturwiffenjchaften. 


8 106. 

Wird das Eramen in Beziehung auf die Magiiterwürde angeitellt, jo iſt 
dabei nicht ſowohl auf cin beftimmtes Fach ald auf cine allgemeine wifjenjchaftliche 
Bildung zu fchen, dafjelbe alfo über mehrere Hauptzweige der in das Gebiet der 
Fakultät gehörigen Wiſſenſchaften, infofern fi) der Kandidat nicht einen oder den 
andern verbittet, auszudehnen. Das Doftoreramen beſchränkt fi), wenn der 
Kandidat ſchon Magifter von der biefigen Fakultät iſt, in der Hauptjache auf die 
befondere Hauptwiffenichaft des Kandidaten. Sollen beide Grade zugleich erworben 
werden, jo finden beide Bejtimmungen auf das Eramen Anwendung; cben dies 
gilt von jolchen, die auf einer anderen als der hiefigen Univerfität den bloßen 
Magiitergrad erhalten haben, und hier den Doftorgrad erlangen wollen. 


8 107. 


Die Prüfung wird nach der Beichaffenheit der Fächer und der Beurtheilung 
der Eraminatoren theils in lateinischer, theil3 in deutjcher Sprache gehalten. 


8 108. 


Nach vollendeter Prüfung tritt der Kandidat ab, und die Fakultät enticheidet 
über den Ausfall der Prüfung durch abjolute Stimmenmehrheit der anmwejenden 
salultätsmitglieder. Der Dekan macht hierauf dem Kandidaten diefe Entjcheidung 
außerhalb der verjammelten Fakultät befannt. 


g 109. 


Wer nad vollendetem Eramen für einen oder den andern Grad abgewicjen 
worden iſt, darf ſich nicht früher als nach einem halben Jahre wieder zur Promotion 
für denjelben oder den höhern Grad melden. 


g 110. 


Hat Jemand, der noch nicht Magiiter tft, den Doftorgrad nachgejucht, wird 
jedoch nicht für diefen, wohl aber für den Magiftergrad tüchtig befunden, jo hat 
ihm der Defan dies mit der Bemerkung zu eröffnen, dab es ihm frei jtehe, diejen 
Grad anzunehmen oder nicht. 

Der Kandidat hat fich darüber binnen drei Tagen zu erflären. Wer nad) 
dem eriten Eramen nur den Magiltergrad erhalten bat, ſei es daß er nur diefen 
nachgeſucht oder nur dafür geeignet erklärt worden, dem jteht es frei, jpäter, jedoch 
nicht vor Ablauf cincs halben Jahres, durch Einreihung einer neuen Abhandlung 
um die Doktorwürde anzuhalten, und es bleibt dem Ermejjen der Fakultät anheim— 


7 
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geftellt, wie viel von dem, was er bei der erjten Brüfung geleiftet hat, fie ihm bei 
diefer anrechnen zu können glaubt. 


g ı1l. 


Hat der Kandidat blos um die Magifterwürde angehalten, die Fakultät findet 
ihn aber nach dem, was er geleitet, de8 Doftorgrades würdig, jo iſt ihm mit dem 
Erfolg feiner Prüfung zugleich befannt zu machen, daß es ganz in feinen Willen 
geftellt fei, fogleich oder zu einer andern Zeit gegen Erlegung der mehr erforder: 
lichen Koften und mit den übrigen zur Erlangung der Doltorwürde cigenthümlic) 
vorgeschriebenen Bedingungen ohne neue Prüfung den Doltorgrad von der Fakultät 
anzunchmen. 

8 112. 


reich Auf das beftandene Eramen, es werde num auf dafjelbe die Magijter- oder 
die Doftorwürde ertheilt, folgt die Öffentliche Disputation in lateinijcher Sprache, **) 
mit welcher der feierliche Akt der Promotion unmittelbar verbunden wird. Den 
Termin zur Disputation fegt der Dekan fejt, aber nic darf fie jpäter als ſechs 
Monate auf das Eramen folgen. 


8 113. 


Der Kandidat der Magifterwürde kann entweder blos über Thejes, welche der 
Dekan zuvor gebilligt hat, disputiren, und hat diefe Thejes alsdann vorher druden 
und durch die Fakultät an die Mitglieder des Minifteriums, an die Profefjoren 
der Univerfität und die übrigen berechtigten Perſonen, ſowie an feine Opponenten 
vertheilen zu laffen; weshalb, und damit die erforderliche Zahl zu den Alten und 
zur Negiftratur gebracht werden fünne, 150 Eremplare von ihm an die Univerfitäts- 
Regiftratur abzuliefern find; oder er läßt eine lateinische, von der Fakultät vorher 
genehmigte Differtation druden und auf diefelbe Weiſe vertheilen und in derjelben 
Anzahl zur Negiftratur ablicfern, und disputirt über dieſelbe oder die ihr anzu— 
hängenden, vom Dekan vorher gebilligten Thefes, oder über beide (Univ.“St. Abſchn. 
IX. 8 2). Läßt der Kandidat der Magifterwürde eine Differtation druden, jo iſt 
derjelben auch ein Curriculum vitae nad) derjelben Vorſchrift wie $ 114 beizufügen. 


g 114. 


Der Kandidat der Doktorwürde muß eine von der Fakultät zuvor gebilligte 
lateinische Difjertation, welcher ein auch das Neligionsbefenntnig des Doktoranden 
anzeigendes Curriculum vitae beizufügen ift, vor der Promotionsfeierlichkeit auf 
feine Koften druden und durch die Fakultät an die Mitglieder des Minifteriums, 
die Profefloren der Univerfität und die übrigen bejonders berechtigten Perjonen, 
jowie an feine Opponenten vertheilen; weshalb, und damit die erforderliche Anzahl 
zu den Alten und zur Negiftratur gebracht werden fünne, der Kandidat 150 
Exemplare an die Univerfitäts-Regiftratur abzuliefern hat. Er disputirt über die 


#4) Ueber den Gebraud) der deutichen Sprache bei der Disputation vergl. Anm. 60 zu $ 100, 
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Differtation oder die ihr anzuhängenden, von dem Dekan vorher gebilligten Thefes, 
oder über beide. 
g 115. 


Bei Einreihung der Dijfertation an die Fakultät muß der Kandidat in jedem 
alle die Schriftliche Verfiherung geben, daß er jelbjt und ohne fremde Hülfe jie 
verfaßt habe (Univ.-St. Abjchn. IX. 8 5), wenn dies nicht Schon früher nad) $ 103 
der Falultäts-Statuten gefchehen ijt. 

8 116. 

Als Einladung zur Disputation und PBromotionsfeierlichkeit dient bei der 
Doltorpromotion das Anjchlagen des Titels der Difjertation am jchwarzen Brett 
und die $ 114 verordnete Austheilung der Differtation; bei der Magifterpromotion 
dad Anfchlagen und die $ 113 angeordnete Austheilung der Theſen, oder das 
Anſchlagen des Titels der Differtation und die Austheilung der letzteren an die 
Mitglieder des Minifteriums, die Profefforen der Univerfität und die übrigen be- 
ſonders berechtigten Perjonen. 


g 117. 


Der Kandidat der Magijterwwürde disputirt unter dem Präſidio des Defans 
“oder eines zu diefer Handlung mit Uebereinſtimmung des Gewählten von ihm ge- 
nommenen Stellvertreters; der Kandidat der Doftorwürde disputirt ohne Präjes: 
beide vom unteren Katheder. Iſt der Kandidat der Doktorwürde defignirter Pro: 
feffor einer inländiichen Univerfität, jo fteht ihm frei, einen Reſpondenten anzu— 
nehmen (Univ.“St. Abjchn. IX. SS 2 und 5), er muß aber ebenfalld bis zur Pro- 
motion anf dem untern Satheder verbleiben. Der Dekan, der Kandidat und die 
Opponenten erjcheinen bei dem Disputationsafte in Schwarzer Kleidung.**) 


g 118. ; 


Die ordentlichen oder gebetenen DOpponenten, welche von der Fakultät aner— 
fannt und wenigjtens drei an der Zahl jein müſſen, werden auf den Titel der 
Diſſertation oder der Thefen gejegt. Sic opponiren zuerjt, und zwar nad) ihrem 
Range von unten auf. Hiernach ſteht es jedem zur Umiverfität Gehörigen frei, 
außer der Ordnung zu opponiren (ibid. 8 5). 


g 119. 


Sollte der Doctorandus auf fein Anjuchen feine oder nicht die hinreichende 
Zahl von Opponenten finden, jo jind die bei der Fakultät habilitirten Privatdo- 
centen auf Anforderung des Dekans verbunden, in ihren Fächern das Gejchäft der 
Ipponenten zu übernehmen. 

8 120. 

Nach beendigter Disputation gefchieht die feierliche Promotion von dem Dekan 
oder einem zu diefer Handlung von ihm mit feiner Einwilligung ernannten Stell: 
vertreter (Univ.St. ibid. $ 6) auf die unten näher beftimmte Weije. 


* Der Delan bat nah dem Min.Erlak vom 18. Auquft 1845 in Amtstracht zu ericheinen. 
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g 121. 


Die Magifterpromotion leitet der Promotor mit einem Prooemium ein, ver: 
fündet dann den Promvvirten von dem oberen Katheder herab, und übergibt ihm 
das auf Pergament abgezogene und mit dem großen Infiegel der Fakultät verjchene 
und vom Dekan eigenhändig unterzeichnete Diplom, zu deffen Empfang ſich der 
Kandidat auf des Promotors Aufforderung an die Stufen des oberen Katheders 
zu begeben und dann wicder auf feine vorige Stelle zurüdzufchren hat, von wo er 
noch eine Eurze Anrede an jenen zur Dankjagung hält, womit die Handlung ge: 
jchlofjen ift. Eine Sponfion wird dem Magifter nicht abgenommen. 


g 122. 


Die Doktorpromotion leitet der Bromotor cbenfalld durch ein Proovemium ein, 
und ruft hierauf den Kandidaten an die Stufen des oberen Kathederd. Während 
er dort ftcht, Tieft der Univerfitätsrichter dem Doktoranden die dieſen Statuten 
als Anhang beigefügte Sponfion vor,*®) und der Doctorandus bekräftigt Ddiejelbe 
dem Promotor mit den vorgefchriebenen Worten: 

„Ex animi sententia data fide iurisiurandi loco polliceor et confirmo.‘ 
und einem Handjchlage. Hierauf tritt der Doctorandus wieder auf das untere 


Katheder zurüd und wird, während er daſelbſt verbleibt, von dem Promotor als 


Doktor verkündet. Nach gejchehener Berkündigung wird der neue Doktor vom 
PBromotor auf das obere Katheder gerufen, wo er von dem Promotor mit ciner 
furzen Anrede empfangen, und das auf Pergament abgezogene und mit dem großen 
Inſiegel der Fakultät verfehene und vom Dekan eigenhändig unterzeichnete Diplom 
ihm übergeben wird. Hierauf verläßt der Bromotor das obere Katheder, umd die 
Teierlichkeit wird durch eine vom oberen Katheder herab zu jprechende Dankjagung 
des neuen Doktors gejchlofjen."®) 


8 123. 

Sit der Kandidat ſchon Magiſter, jo wird dieſes ſowohl in der Sponſions— 
formel als in der Formel der Verkündigung bei der Nennung feines Namens be: 
merft, und die Worte „Magistrum artium liberalium‘“, welche bei gleichzeitiger 
Ertheilung beider Doktortitel beizufügen find, werden ausgelafjen. 


g 124. 


Das Diplom jowohl des Doktor als des Magijters wird von dem Defan, 
der jedoch der Fakultät dafür verantwortlich ift, mit einer nach feinem Ermejien 
bejtimmten Genjur ausgefertigt, auf Koiten des Kandidaten gedrudt, nach ge: 
ſchehener öffentlicher Promotion angejchlagen, gehörigen Orts zu den Akten ge 
bracht, und an die Mitglieder des Ministeriums, die Profejjoren der Univerſität 


%) Die Vorleſung der Sponfion durch den Univerfitätsrichter findet jegt nicht mehr ftatt. 

») Nah dem Falultäts:Beihluß vom 19. December 1867 bleiben, wenn die Disputation in 
deuticher Sprache gehalten wird, bei der Promotion Sponfton und Renunciation lateinisch, während 
für die übrigen Theile des Promotionsaktes die deutſche Sprade zur Anwendung fommt. 
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und die übrigen bejonders berechtigten Perjonen vertheilt. Zu diefen Sweden 
bat der Kandidat 150 Exemplare des Diploms an die Univerjitäts-Regijtratur 
abzuliefern. 


8 125. 


‘ Die von der hiefigen philoſophiſchen Fakultät nach der im Vorhergehenden VI. Yon den 


Wirkungen 


beitimmten Urt Freirten Magistri und Doktoren haben alle diejenigen Rechte, ver Bromo- 


welche den auf inländischen Univerfitäten rite freirten Magistris und Doftoren 
der Philojophie durch die Staatsgejfege und die Statuten der Univerſität ge- 
geben jind. 


8 126. 


Durch die hier vollzogene Promotion zum Doktor oder Magifter erliicht das 
alademiſche Bürgerrecht der hiefigen Univerjität. Doc kann es ein hier Promo: 
virter, nad) bejonderer Erklärung von feiner Seite, noch ein halbes Jahr behalten 
(Unw.:St. Abſchn. VI. $ 25). Die Regijtratur der Univerfität hat deshalb jeden 
Promovirten unmittelbar nad) der Promotion zu einer Erklärung hierüber auf: 
zufordern, deshalb eine Verhandlung aufzunehmen, hiernächſt das Erforderliche in 
den Liſten der Studirenden anzumerken und den Dekan von der Erklärung des 
Promovirten in Kenntniß zu jeßen. 


8 127. 


tion. 


Ver bei der Fakultät um Promotion anfucht, kann diefelbe nur durch feierliche VL Bon 


Promotion unter den in den obigen $$ verordneten Bedingungen erhalten. Do” 


kann die Fakultät die Doftorwürde auch honoris causa Auswärtigen oder hier— 
ſelbſt Anweſenden durch bloße Ueberjendung des Diploms ald cine freiwillige An— 
erfennung ausgezeichneter Berdienfte um die Wifjenjchaft ertheilen (Univ.-St. 
Abſchn. IX. SS 4 und 7), niemals aber auf bloße Einfendung einer Abhandlung. 


g 128, 


Der Antrag zu einer folden Doftorpromotion honoris causa muß von zwei 
Mitgliedern der Fakultät gefchehen, und cd müſſen in dem Antrage die ausge: 
jeichneten notorischen Berdienfte des Borgejchlagenen um die Wilfenichaft aus: 
einandergejegt, oder falls er ſich dieje ala Schriftiteller erworben hat, durch An- 
führung oder Vorlegung der Schriften belegt werden. Die Abjtimmung gejchieht 
durh Umlauf fchriftlich und offen. Zur Genehmhaltung des Antrages iſt Ein: 
fümmigkeit aller Fafultätsmitglieder erforderlich (Univ.-St. Abſchn. IX. 8 7). 


$ 129. 
Das Diplom der auf ſolche Weiſe honoris causa ertheilten Doktorwürde iſt 
mit bejonderer Bezugnahme auf die angeführten Berdienjte oder angeführten oder 
vorgelegten Schriften abzufajjen (ibid.) und nad) den Vorjchriften des 8 124, jo- 
weit er hieher gehört, zu publiciren. 
13 
— 


romotionen 
honoris 
causa. 
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8 130, 


Sollte die Fakultät in außerordentlichen Fällen jid) bewogen finden, großen 
außerhalb der Wiſſenſchaft erworbenen Verdienſten durd) Ueberreichung des Doktor: 
diploms ihre Verehrung zu bezeigen, fo hat fie dazu die Genehmigung des Mintfteriums 
einzuholen. Es bleibt dann der Erwägung der Umftände überlaffen, ob das Diplom 
durch eine Deputation oder auf andere Art überfandt werden ſoll. Uebrigens iſt 
auch ein folches Diplom nad) den Vorjchriften des S 124, foweit er bieher gehört, 
zu publiciren. 


$ 131. 


Die Promotion honoris causa gefchieht koftenfrei. Die unvermeidlichen Kojten 
für den Drud und die anftändige Ueberreichung des Diploms werden nad Maß— 
gabe des Abjchn. LI. S 36 beftritten. 


& 132. 

——— Sonſt werden an Gebühren für den Magiſtergrad fünfzig Thaler in Golde, 
der vrene, für den Doktorgrad einhundert Thaler in Golde zu Händen des Dekans entrichtet 
vor (Univ.St. Abjchn. IX. $ 8), und außerdem, jowohl für die bloße Magifterpromotion 
als für den bloßen Doftorgrad oder die gleichzeitige Ertheilung beider Grade, fünf 
Rthlr. Courant an die Lmiverjitäts- Bibliothel. Die Söhne und Brüder der 
fungirenden, emeritirten und verftorbenen ordentlichen und außerorbentlichen Bro 
fefloren der hieſigen philoſophiſchen Fakultät find von dieſen Gebühren im jomeıt 
befreit, daß fie jedoch die an die Univerſitäts-Bibliothel fommenden fünf Rihlt 
und die nach $ 135 an den Rektor, den Univerſitätsrichter und Die Pedelle 
fallenden Quoten dem Defan zur weiteren Abführung zu zahlen haben. Außert 
dem können die Koſten, mit Ausnahme der für die Universitäts Bibliothel zu er 
legenden fünf Rthlr., nur mit Einwilligung der Fzalultätsmitglieder bei ausge: 
wiejener Dürftigfeit des Kandidaten ermäßigt oder erlaflen werden; im welchem 
alle auch die 8 104 beftimmten Quoten der zugezogenen Eraminatoren, welche 
nicht ‚zafultätsmitglieder find, und des Neftors, Delans und Univerfitätsrichters 
erlaffen oder verhältnißmäßig berabgeieht werden, wogegen die Pedelle ihre Quote 

unverfürzt erhalten.*”) 

8 133. 

Von den eigentlichen PBromotionsgebühren it die Hälfte nothwendig vor dem 
Eramen und für dajielbe zu entrichten und geht verloren, wenn der Kandidat ım 
demjelben nicht befteht, bleibt jedoch für jeine Rechnung, wenn er fich nach Ablam 
eines halben Jahres und nicht Ipäter als cin Jahr nad) der eriten Prüfung zu 
einer zweiten Prüfung ſtellt und darin beitcht. Die andere Hälfte lann mit der 
eriten zugleich oder unmittelbar vor der Promotion gezahlt werden (lUnw.-St 


*’, 50 Thaler Gold find jekt 170 M.; 100 Thaler Gold: 340 M. Wegen der Quoten I 
Univerfitätsrichters und ber Pedelle f. unten Anm. 68 zu S 135, 
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Abichn. IX. 8 8). Fit erfteres geichehen, jo erhält fie der Kandidat, wenn er 
nicht beitanden, unverfürzt zurüd. Die für die Univerſitäts-Bibliothek beftimmten 
fünf Rthlr. Courant werden erjt unmittelbar vor der Promotion an den Delan 
bezahlt, welcher jie an die Quäftur abführt. 


S 134. 


Wer den Magijter: und Doftorgrad zugleich erlangen will, ift, wie von felber 
folgt, nur gehalten, die $ 133 für das Eramen pro doctoratu beftimmten Ge: 
bühren von 50 Rthlr. Gold im Voraus zu erlegen, und wenn er der Doftorpro- 
motion würdig befunden worden, unmittelbar vor der Promotion auch nur die 
pro doctoratu zu erlegenden andern 50 Rthlr. Gold zu zahlen. Wird cr nad) 
dem Eramen nur des Magiftergrades würdig befunden und nimmt denjelben an, 
jo it von den für das Eramen bezahlten 50 Rthlr., welche im Falle der gänz- 
Iihen Abweilung oder der Nichtannahme des Magiitergrades ganz verloren gehen, 
nur die Hälfte, um welche das Doftoreramen mehr als das Magijtereramen Eoftet, 
in Beziehung auf das mihlungene Doftoreramen gültig, und der Kandidat hat 
daher vor der feierlichen Magifterpromotion für dieje noch 25 Rthlr. Gold zu 
zahlen, jo daß in diefem Falle die Gebühren, mit Ausichluß des an die Univer: 
ſitäts Bibliothek Kommenden, 75 Rthlr. Gold betragen. Hat Jemand blos den 
Magtitergrad geſucht und aljo vor dem Eramen nur 25 Rthlr. erlegt, iſt aber von 
der Fakultät des Doftorgrades würdig befunden worden, jo erlegt er, wenn er 
blos den Magiitergrad annimmt, vor der Promotion noch 25 Rthlr.; wenn er 
aber, wie ihm nach 8 111 freilteht, jogleich oder jpäter den Doltorgrad annimmt, 
fo hat er noch 50 Rthlr. an die Fakultät mehr oder nachzuzahlen, jo daß er im 
Ganzen dann die 100 Rthlr. für die Doftorwürde bejtimmten Gebühren und die 
Gebühren für die Univerſitäts-Bibliothek entrichtet. 


Hat endlid; Jemand nur den Magiſtergrad gejucht und auch nur dieſen er: 
halten, aljo 50 Rthlr. bezahlt, jo hat er, wenn er in der Folge zu irgend einer 
Jet, nach Ablauf der $ 110 bejtimmten Frift, noch den Doktorgrad erwerben will, 
dafür auch nur noch 50 Rthlr. nachzuzahlen, jo daß auch in dieſem Falle die 
Jämmtlichen Koften, außer dem an die Univerfitäts-Bibliothef zu Zahlenden, 100 
Rthlr. betragen. Auch derjenige, welcher zwar den Doftorgrad nachgefucht, aber 
nur den Magijtergrad erhalten und angenommen hat, zahlt, wenn er jpäter nad) 
Ablauf der $ 133 beftimmten Jahresfrift zu irgend einer Zeit den Doftorgrad 
nahjucht, nur noch 50 Rthlr. Gold nad, jo daß in dieſem Falle, außer dem an 
die Univerfitäts-Bibliothef zu Zahlenden, die Koſten beider Grade 125 Rthlr. Gold 
betragen, wogegen c3 ſich nad) $ 133 von jelbjt verjtcht, daß wenn derjelbe inner: 
halb der $ 133 bejtimmten Friit den Doftorgrad nachgejuht und erhalten hat, 
ihm die nach $ 134 für das früher mihlungene Doftoreramen verfallen gewejenen 
25 Rthlr. wieder angerechnet werden, und er aljo nur noch 25 Rthlr. nachzu— 


zahlen hat. 
13* 
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Ale angegebenen Beftimmungen über die Anrechnung des früher für den 
Magiftergrad Bezahlten bei der nochmaligen Doktorpromotion gelten übrigens nur 
für Diejenigen, welche auf der hiefigen Univerfität den Magiſtergrad erlangt haben; 
wogegen auswärts freirte Magistri, die nicht Doktoren find, für die Doftorpro: 
motion die vollen Gebühren erlegen müſſen. Die der Univerjitäts-Bibliothek zu: 
fommenden Gebühren von fünf Rthlr. find in jedem ‘Falle, wo ein bereits früher 
feierlich zum Magifter Bromovirter erjt jpäter feierlich zum Doktor promovirt wird, 
nochmals zu entrichten. 


g 135. 


Bon den vollen für irgend eine Promotion eingegangenen Gebühren wird 

abgezogen: 

1. Ein Zehntheil, wovon der zur Zeit der feierlichen Promotion im Amte 
ftehende Rektor die Hälfte, der Univerfitätsrichter cin Viertel, und die 
zur Berception der Gebühren bejonders berechtigten Pedelle cin Viertel 
empfangen; 

2. Ein Zehntheil für den zur Zeit der feierlichen Promotion im Amte ftehen: 
den Dekan, welches ihm auch verbleibt, wenn er die Promotion durd) einen 
Prodefan hat verrichten laſſen; 

3. Ein Zwanzigtheil für jedes bei dem Eramen anweſend gewejene Fakultäts- 
mitglied; welchen Untheil auch der anmwejende Dekan außer dem ihm zus 
fommenden BZehntheil erhält. Jedoch muß der Perceptionsfähige bis zur 
Abftimmung über die Promotion zugegen gewejen jein oder ſich nur mit 
Zuftimmung des Defans entfernt haben, wogegen diefer Zwanzigtheil der 
Fakultät verfällt, wenn ſich ein Mitglied vor der Abitimmung ohne Be 
willigung des Defans entfernt hat. Sollten mehr als ſechszehn Falultäts— 
mitglieder in der Prüfungsverfammlung anwejend fein, jo erhalten nur 
die ſechszehn nach dem feitjtchenden Range der ordentlichen Profeſſoren 
eriten Mitglieder diejes Zwanzigtheil aus den nur für jo viele zureichen: 
den Gebühren, und zwar ohne Rüdficht darauf, wer examinirt habe oder 
nicht; von der Fakultät zugezogene Eraminatoren, die nicht Mitglieder der 
Fakultät jind, erhalten aber davon unabhängig die nach $ 104 ihnen zu: 
fommende Nemuneration, auch wenn die Gebühren jchon abjorbirt jind, 
aus der Fakultätskaſſe. 


Mit den Eraminationsgebühren, welche ein Kandidat entrichtet hat, den die 
Fakultät nach der Prüfung abgewiejen, wird ebenſo verfahren, mit der Ausnahme 
jedoch, dat Rektor, Defan und Univerjitätsrichter feine befonderen Abzüge davon 
erhalten, (Univ.:St. Abſchn. IX. $ 8), welches letztere auch von denjenigen 25 Rthlr. 
gilt, welche nach 8 134 in Beziehung auf das mihlungene Doftoreramen jolcher 
verfallen find, die zugleich beide Grade nachgeſucht und nur den Magiftergrad 
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empfangen haben. Was nad) allen diefen Abzügen etwa übrig bleibt, geht zur 
Fafultätsfaffe.**) 


Berlin, den 29. Sanuar 1838, 
(L. 8.) 


Minijterium der geijtlichen, Unterrichtd- und Medizinal-Angelegenbeiten. 
Ultenjtein. 


Sponfion 
der 


Doktoren der Philoſophie. 
(Beilage zu den Statuten der philofophiichen Fakultät.) 


Quandoquidem tu (nomen et gentilicium) posteaquam ab amplissimo in 
hacee Universitate Ordine Philosophorum petiisti, ut te magistrum artium 
liberalium et philosophiae doctorem rite creare, huiusque dignitatis honores, 
iura et immunitates tibi impertire vellet, praestitis quae postulata erant om- 
nibus, sacramento iam adigendus es; ex decreto Ordinis eiusdemque nomine 
ego te (nomen) sollemniter interrogo, an fide data polliceri et confirmare 
religiosissime constitueris, te artes honestas pro virili parte tueri, provehere 
atque ornare velle, non lucri causa neque ad vanam captandam gloriolam, 
sed quo divinae veritatis Jumen latius propagatum effulgeat; te quidquid ad 
verae religionis morumque bonorum incrementum facere possis acturum sedulo, 
nec quidquam in eorum detrimentum sive omissurum sive perpetraturum; te 
nullius diseiplinae placita frivole petulanterque lacessere aut sophistarum 
more captiosis rationibus labefactare, nec contra quam tibi persuasum sit, 
quidquam docere velle; te dignitatem magistri liberalium artium ac doctoris 
philosophiae neque prostituturum neque deformaturum moribus improbis, 
postremo te honorem hoc loco in te collatum ab aliis in alia Universitate 
non accepturum. 

Haec igitur priusquam artium magister et philosophiae doctor publice 
renuntieris, ex animi sententia pollicere et confirma. 

Der Doctorandus antwortet: 

Ex animi sententia data fide iurisiurandi loco polliceor et confirmo. 


“), Die Gebühren des Univerfitätsrichterd und der Pebelle werden von der Duäftur unter 
einem befonderen Titel vereinnahmt und am Schluffe eines jeden Semefterö zur Generallafje des 


Binifteriums abgeführt. 


Abhſchnitt III. 


Das Kuratorium der Univerſilfät. 


I. Die geſchichlliche Entwickelung des Kuratoriums. 


Zum Zwecke der ſtaatlichen Beaufſichtigung der Univerſitäten beſtand in 
Preußen ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts ein beſonderes Ober-Kuratorium 
über die protejtantischen Univerfitäten, welches ein befonderer Minister als ein für 
ſich beſtehendes Departement leitete. 

Durch Allerhöchjites Patent vom 22. Februar 1787 wurden alsdann die Uni— 
verfitäten unter das als befondere Gentralbehörde für das eigentlihe Schulweien 
begründete Ober: Schulfollegium zu Berlin geftellt. Dafjelbe jtand nad) $ 2 des 
vorgedadhten Patents unmittelbar unter des Königs Majeftät und hatte alle Ge- 
ichäfte zu verwalten, welche bisher dem Ober-Kuratorium der Univerfitäten anver: 
traut gewejen waren. 

Bereitd im Jahre 1802 wurden jedoch die Univerfitäten durch die Allerhöchite 
Kabinetöordre vom 31. December 1801 dem Ober - Schulkollegium wicder ent: 
zogen und von Neucm dem DOber-Suratorium untergeordnet.*”) 

Durch das Publitandum, betreffend die veränderte Verfafjung der oberiten 
Staatsbehörden der Preußischen Monarchie, vom 16. December 1808 79) und die Ver: 
ordnung, betreffend die veränderte Verfaſſung der oberiten Staatsbehörden, vom 
27. Dftober 1810 7?) wurden fodann die Univerfitäten unmittelbar unter das Depar: 
tement des Kultus und des Öffentlichen Unterrichts geftellt, jeit welcher Zeit jie 
bis zum heutigen Tage direft von dem Königlihen Minifterium 
der geijtlihen, Umterriht3- und Medizinal-Angelegenheiten 
rejjortiren.?®) 





#) Bergl. N. C. C. Tom. XI ©. 749 (Rabe, 3b. 7 ©. 14). 

%) Vergl. GS. 1806—1810 ©. 361; Nabe, Bd. 9 ©. 383. 

2) Bergl. GS. 1810 ©. 3. 

*) Bergl. Verordnung vom 3. November 1817 wegen der Geihäftsführung bei den Über: 
behörden in Berlin. (GS. 289). 
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Wie nun aber jchon jeit dem Anfang des vorigen Jahrhunderts für alle 
einigermaßen bedeutenden deutjchen Univerjitäten unter verjchiedenen Benennungen, 
insbefondere unter der eines „Kuratoriums“ eine bejondere Inſtanz zwifchen ihnen 
und den betreffenden Minijterien beſtand, jo waren insbejondere auch von Alters 
ber mehrere preußifche Univerjitäten mit bejonderen „Suratoren‘ oder „Kuratorien“ 
ansgeftattet, welchen die innere Einrichtung, die ökonomiſche Kuratel, ſowie die 
Berufung und Anjtellung der Lehrer der Univerjitäten oblag. 

Durch 8 16 der Verordnung wegen verbefjerter Einrichtung der Provinzial- 
behörden vom 30. April 1815 ??) wurde dieſes Amt der Kuratoren und Kuratorien 
der Univerfitäten auf die Ober-Präfidenten in der Art übertragen, daß jeder Ober: 
Bräfident als beftändiger Kommiſſar des Minifteriums Kurator derjenigen Uni— 
verfität fein follte, die fich in der ihm anvertrauten Provinz befand. 

Nur für die Univerfität zu Berlin hatte das Minifterium der geiftlichen ac. 
Angelegenheiten jich die jelbjtitändige Leitung der Kuratorialgejchäfte vorbehalten. 

Wegen der übrigen ausgedehnten Geſchäfte und häufigen Abwejenheit der Ober- 
PBräjidenten konnte die Kuratel derjelben über die Univerfitäten theils nicht überall 
zur Ausführung fommen, theil3 auch ihren Zwed nicht erreichen, und als jodann 
im Jahre 1819 in Folge der Bundestags-Beichlüfje vom 29. September 1819 aud) 
bei den preußischen Univerfitäten „mit zwedmäßigen Inftruftionen und ausgedehnten 
Beiugniffen verjehene, am Orte der betr. Univerfität refidirende, außerordentliche 
Iandesherrliche Bevollmächtigte, entweder in der Perfon der bisherigen Kuratoren 
oder anderer, von der Regierung dazu tüchtig befundener Männer‘ bejtellt werden 
mußten, wurden die Univerfitätdangelegenheiten in Preußen dem Gange der 
bloßen Provinzialverwaltung wieder entzogen und einem eigenen jelbititändigen 
Geſchäftsbetriebe anvertraut. 

Bon diefem Zeitpunkt an trat auch für die preußifchen LUmiverfitäten das 
Institut der „außerordentlichen Regierungsbevollmächtigten‘ in Wirkjamfeit. 

In der Allerhöchiten Inftruftion für die außerordentlicheu Regierungsbevoll- 
mächtigten bei den Univerfitäten vom 18. November 1819 find die Obliegenheiten 
und Berhältniffe diefer Negierungsbevollmächtigten im Einzelnen fejtgeftellt. Was 
insbefondere die Kuratel der Univerſitäten anlangt, jo iſt in Diefer In— 
itruftion sub IV. ausdrüdlich bejtimmt, daß die Regierungsbevollmächtigten an 
denjenigen Univerfitäten, welche zu jener Zeit Huratoren hatten, jo lange am bie 
Stelle der legteren treten jollten, als die vom Bundestag bejchloffenen Maßregeln 
dauern würden, und daß namentlich auch alle den Kuratoren in den ihnen bereits 
ertheilten Inftruftionen gegebenen DObliegenheiten und Befugnifje in den übrigen 
Univerfitätsangelegenheiten auf die außerordentlichen Negierungsbevollmächtigten 
übergehen jollten. 

Die legteren jollten demzufolge in Beziehung auf die Umniverfitäten als die 
Stellvertreter des ihnen vorgefegten Minijterii zu betrachten fein. Es follte ihnen 
deswegen von den afademifchen Behörden und Beamten willig Folge geleiftet, auch 


) GS. 1815 ©. 86. 
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jollten ihnen alle Berichte gedachter Behörden, ingleichen die Berichte der Direktoren 
und Vorſteher der akademiſchen Inftitute, Sammlungen und Apparate vorgelegt 
werden, wobei e8 ihnen freiftchen follte, jelbige unter bloßer Beifchrift ihres Namens 
oder auch mittelft befonderer Berichte zu überreichen. 


Die außerordentlichen Regierungsbevollmäch:igten waren dem Minifterium der 
geiftlichen 2c. Angelegenheiten unmittelbar untergeordnet und erjtatteten an dieſes 
allein ihre Berichte, indem denfelben überlafjen blieb, in vorfommenden Fällen mit 
anderen dabei interefjirenden Minifterien zu verhandeln. Ebenſo erhielten fie auch 
nur von dem erjtgedacdhten Minifterio alle Aufträge und Refolutionen und waren 
angewiejen, diejen Verfügungen in allen Stüden pünktlich und ohne Aufſchub nad) 
zufommen. 


Das für ihre Gejchäfte nöthige Beamtenperjonal wurde den Regierungsbevoll- 
mächtigten bejonders gejtellt, jedoch jollten ihnen auch erforderlichen Falls alle Sub- 
alternen der Univerfitäten zu Gebote ftehen. 

Auch jet wurde nun aber wiederum hinfichtlich der Univerfität zu Berlin ein 
bejonderer Borbehalt gemadt. 

In der Inftruftion vom 18. November 1819 heißt e8 in Ddiefer Beziehung 
unter IV sub 3: 

„Gedachtem Minifterio — d. h. dem Miniſterio für die geiftlichen zc. An: 
gelegenheiten — bleibt es vorbehalten, da von ihm unmittelbar die Kura— 
torialgefchäfte der hiefigen Univerjität wahrgenommen werden, dieje auf 
den NRegierungsbevollmädhtigten jo weit zu übertragen, daß er gehörig zum 
Wohl der Univerfität einwirken und jeine Bejtimmung ganz erfüllen 
könne.” 

Zum erſten außerordentlichen Negierungsbevollmächtigten für die Univerfität 
Berlin wurde der Geheime Ober-Regierungsrati; Schulz ernannt. Es wurde dies 
der Univerfität durch Erlaß des Miniftertums der geiftlichen 2c. Angelegenheiten 
vom 20. November 1819 mit folgendem, den Gejchäftsfreis des außerordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten für die Univerfität Berlin begrenzenden Zujag mit: 
getheilt: 

„Da in der Inftruftion für die Negierungsbevollmäcdtigten dem Minifterio 
vorbehalten ift, einen Theil der Gejchäfte der in ihm ſelbſt liegenden 
Kuratel der Königlichen Univerjität demjelben zu übertragen, jo hat es 
dem Geheimen Ober-Regierungsrath Schulz vorläufig im Allgemeinen auf: 
getragen, fich in ein perjönliches Verhältniß zur Univerfität, ihrem Perſonal 
und ihren Inſtituten und Einrichtungen zu jegen, fich in fortgchender, 
laufender Kenntniß derjelben zu erhalten, die Mängel und Bedürfnijje der 
Univerfität in allen ihren Zweigen zu erforjchen und jie bei dem Mintjterio 
nebjt zwedmäßigen Vorſchlägen zu ihrer Abftellung zur Sprache zu 
bringen, jelbit darauf zu fchen, daß die von dem Minifterio getroffenen 
oder genchmigten Anordnungen, welchen Theil der Univerjitätscinrichtungen 
oder der dazu gehörigen Inftitute und Sammlungen fie auch betreffen 
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mögen, prompt und vollftändig vollzogen werden, und über dic Vollziehung 
dem Minifterio Bericht zu erſtatten.“ 

Der Geheime Ober-Regierungsrath Schulz verwaltete in diefer Weife das 
Amt des augerordentlichen Regierungsbevollmäcdtigten für die Univerfität Berlin 
bis zum Mai 1824. Auf feinen Antrag wurde er zu diejer Zeit Seitens des 
Herrn Minijterd der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten von den Gejchäften des Negic- 
rung&bevollmächtigten entbunden, und die Leitung und Führung der mit diejfem 
Poiten verbundenen Gejchäfte dem Geheimen Ober-Regierungdrath; Bededorff über: 
tragen, da inzwilchen des Königs Majejtät zu bejchließen geruht hatten, daß „die 
als nüglich und wohlthätig bewährte Einrichtung der außerordentlichen Negierungs- 
bevollmächtigten und der eigenen Umiverfitätsrichter in Gemäßheit der darüber 
erlaffenen Vorſchriften und infonderheit der rejp. Inftruftion und des Reglements 
vom 18. November 1819 auch nad) Ablauf des bundesbeichlußmäßigen fünfjährigen 
Zeitraums bis auf weitere Entjchließung fortbejtehen ſolle“. 

Die Amtsbefugniſſe des Geheimen Ober-Regierungsraths Bededorff blieben 
im Weſentlichen auch binfichtlic der Kuratorialgejchäfte diejelben, wie diejenigen 
jeined® Amtsvorgängerd. Insbeſondere war durch die Allerhöchite Kabinetsordre 
vom 21. Mai 1824 bejtimmt, daß in Gemäßheit der für die Negierungsbevoll- 
mächtigten unter dem 18. November 1819 erlafjenen Inſtruktion (Art. V Nr. 1) 
alle Berichte der akademischen Behörden, jowie die der Direktoren und Vorſteher 
der alademischen Sammlungen und Apparate auch über Huratorial-Angelegenheiten 
durch den Regierungsbevollmächtigten an das vorgeordnete Miniſterium gehen jollten. 

Beitimmter, als dies in der Inftruftion vom 18. November 1819 gejchehen 
war, wurde die Stellung des Pegierungsbevollmächtigten zum Rektor und den 
Unterbeamten der Univerfität durch die ſoeben gedachte Allerhöchite Kabinetsordre 
dahin präzifirt, daß: 

I. der NRegierungsbevollmächtigte ald der Amtövorgejegte des Rektors in 
Rückſicht jowohl auf die Aufficht über deſſen Amtsführung, als zum Zwede 
der Beichwerde und des Rekurſes angejehen werden, leßterer mithin den 
Erinnerungen, Anweijungen und Beitimmungen des erjteren bis auf ab- 
ändernde Berfügung des beiden vorgejegten Minifteriums Folge zu leiften 
verbunden jein follte; 

2. dic Unterbeamten der Umniverfität in ihrer Amtsführung und injonderheit 
in allen die Erhaltung der Gejchäftsordnung betreffenden Angelegenheiten 
der Aufficht und den Anordnungen der Regierungsbevollmädtigten unter: 
geordnet jein jollten, und daß injonderheit legterer auch befugt fein ſollte, 
in allen Angelegenheiten, an welchen er unmittelbar Theil nahm und fon- 
furrirte, ihnen unmittelbar Amweifungen zu ertheilen, welchen jie 
pünktlich Gehorſam zu leiten hatten, daß er dagegen in den zu feiner 
Konkurrenz nicht gehörigen, jondern lediglich den Gejchäftsgang, bezw. den 
Nektor und Senat betreffenden Angelegenheiten die Anweifungen an bie- 
jelben durch den Rektor erlafien jollte, diefer aber denfelben in der unter 
1. gedachten Art Folge zu leisten hatte. 
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In Folge Allerhöchſter Kabinctsordre vom 11. Juni 1827 jchied der Geheime 
Dber-Regierungsrath; Bededorff aus feinen Amtsverhältniffen im Minifterium der 
geiftlichen zc. Angelegenheiten aus. Dadurch erledigte ſich auch feine Stellung als 
Regierungsbevollmächtigter bei der Umiverfität Berlin, und der Minifter: der geilt- 
lichen zc. Angelegenheiten ordnete nunmehr unter dem 14. Juni 1827 an, daß der 
Rektor und der Liniverfitätsrichter die mit der Stellung des außerordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten verbundenen Amtöverrichtungen einjtweilen und bis zu 
demnächitiger weiterer Verfügung in der bisherigen Art fortführen follten. 

In diefer Weije find die Gejchäfte des Regierungsbevollmächtigten einſchließlich 
der demjelben obliegenden Berrichtungen des Kuratoriums bis zum Jahre 1841 
verwaltet worden. Dem jedesmaligen Rektor wurde nad) erfolgter Allerhödjiter 
Beitätigung jeiner Wahl Seitens des Ministeriums der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
für den jedesmaligen Zeitraum feines Rektorats die Wahrnehmung diefer Geſchäfte 
in Gemeinschaft mit dem Umniverfitätsrichter übertragen. 

Durch Allerhöchjte Kabinetsordre vom 13. April 1841 wurde dieje Stellver: 
tretung des Negierungsbevollmächtigten durch Neftor und Richter der Univerfität 
wieder aufgehoben, und mit den Gejchäften des Negierungsbevollmächtigten, jowie 
mit denen de Kuratoriums, „soweit leßtere nicht jchon bei dem Meinifterium der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten bearbeitet wurden“, der Direktor der Unterrichts— 
abtheilung des vorgedachten Minifteriums interimiftisch beauftragt. 

In Gemäßbeit diefer Allerhöchften Beftimmung hat alsdann der damalige 
Direktor der Unterrichtsabtheilung Wirkliche Geheime Ober - Regierungsrath Dr. 
von LZadenberg am 1. Juni 1841 die interimiftiiche Verwaltung der Stelle des 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Berlin übernommen. 

Unter dem 2. Mai 1841 wurde für den Direktor der Unterrichtsabtheilung in 
jeiner Eigenſchaft ald interimiftiicher Kurator und außerordentlicher Regierungs- 
bevollmächtigter an der Univerfität eine befondere Initruftion erlaffen, in welder 
hinfichtlich der Kuratorialgejchäfte wiederum bejonders hervorgehoben wurde, daß 
diejelben von dem interimiftiichen Kurator und Regierungsbevollmächtigten nur 
jo weit wahrgenommen werden follen, als fie nicht von dem Minifterium bearbeitet 
werden, und sub VII diefer Inſtruktion ift die Befugniß des interimiftischen 
Negierungsbevollmächtigten anerkannt, für den Fall feiner Abwejenheit oder Ber- 
hinderung feine Stellvertretung dem jedesmaligen Rektor und dem Univerfitäts- 
richter gemeinschaftlich zu übertragen, welche diejelbe dann in derjelben Weije, wie 
dies bisher gejchehen, wahrnehmen, bei nicht eiligen wichtigen Sachen jedoch die 
Entjcheidung fo lange, bis der interimiftiiche Regierungsbevollmächtigte feinen 
Dienjt wieder übernommen, ausſetzen jollten. 

In ihrer Sigung vom 2. April 1848 faßte die Deutjche Bundesverjammlung 
den Beſchluß: 

„daß, nachdem die jeit dem Jahre 1819 erlafjenen jogenannten Ausnahme: 
geſetze des Deutſchen Bundes unter veränderten Umftänden bereits allenthalben 
außer Wirkſamkeit getreten, diejelben für jämmtliche Bundesſtaaten auf- 
gehoben, mithin als bereits völlig befeitigt zu betrachten ſeien.“ 
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Diefer Beſchluß follte auch die Bundesbejchlüffe wegen der Anordnung außer— 
ordentlicher Negierungsbevollmächtigten bei den deutſchen Univerfitäten in fich be: 
greifen, und jo wurde denn nunmehr auch in Preußen die auf den allgemeinen 
früheren Bundesbejchlüffen beruhende Thätigkeit der außerordentlichen Regierungs- 
bevollmächtigten außer Wirkſamkeit gejegt. 

Durch Erlaß des Minifters der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 18. Juli 
1848 wurde demgemäß dem damaligen außerordentlichen Regierungsbevollmächtigten 
für die Univerfität Berlin, Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath Dr. von Laden— 
berg die Anweiſung ertheilt, die von ihm bisher geübten Befugniffe eines außer- 
ordentlichen Regierungsbevollmäcdhtigten, wie jolche in den allgemeinen Bundesgejegen 
und in den darauf gegründeten bejonderen diefjeitigen Yandesgejegen näher bejtimmt 
jeten, fernerhin nicht mehr in Anwendung zu bringen und jich in jeiner Stellung 
bei der hiefigen Univerfität auf die mit der Eigenjchaft eines Kurators verbundenen 
Funktionen, wie folche im $ 10 Abſ. 3 der Verordnung wegen verbefjerter Ein- 
rihtung der Provinzial-, Polizei und Finanzbehörden vom 26. September 1808 
65. 1806-1810 ©, 467): 

„die innere Einrichtung, die Ökonomische Kuratel, ingleichen die Berufung 
und Anstellung der Lehrer bejorgt das Kuratorium‘ 
bezeichnet und den Negierungsbevollmächtigten in Nr. V der Inftruftion vom 
18. November 1819 beigelegt worden jeien, zu bejchränfen. 

In diefem Erlaß vom 18. Juli 1848 wurde gleichzeitig bemerkt, daß die de- 
finitiven Beitimmungen über die Kuratorien an den Univerjitäten bis nad) erfolgter 
allgemeiner Reform der Univerfitäten ſelbſt vorbehalten bleiben jollten, wobei der 
Minifter außerdem den Wunſch ausſprach, dak die nunmehr „Kuratoren“ zu 
nennenden, früheren außerordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei etwaigen 
Zweifeln fich auf cine möglichit enge Bezeichnung und Ausübung des ihnen als 
Kuratoren verbleibenden Wirkungskreiſes bejchränfen möchten. 

Für die Univerjität Berlin war diefer Wunjch des Minijters injofern be— 
deutungslos, als der letztere, wie bereit wicderholt hervorgehoben wurde, gerade 
für dieje Umiverfität die Bearbeitung des größten Theil® der Kuratorialgejchäfte 
bereits ſeit lunger Zeit fich, bezw. feinem Minijterium vorbehalten hatte. Ins— 
beiondere hatte der nunmehrige Kurator der Univerjität Berlin auch jegt nicht etwa 
die in dem Erlaß des Minifterd vom 18. Juli 1848 erwähnte, auf der Verordnung 
vom 26. December 1808 baſirende Befugniß, die „innere Einrichtung, ökonomiſche 
Kuratel oder die Berufung und Anstellung der Lehrer” zu beforgen; alles dies 
blieb vielmehr, wie bisher, Lediglich dem Minijterium der geiftlichen ꝛc. Angelegen: 
heiten vorbehalten, jo daß Dr. von Ladenberg in feinem, alsbald zu erwähnenden, 
in feiner Eigenjchaft als Minifter der geiftlichen zc. Angelegenheiten von ihm unter: 
zeichneten Erlak vom 16. November 1848 volllommen zutreffend bemerken konnte, 
dab die Verwaltung der Suratorialgejchäfte bei der Univerjität Berlin „an fich 
wicht mehr von Bedeutung jei und ſich im Wejentlichen nur auf Stipendien - An- 
gelegenheiten beziehe”. 

Die inzwilchen von Seiner Majejtät dem König dem Dr. von Ladenberg 
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definitiv übertragene Leitung des Minifteriums der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten ver- 
jtattete demjelben nicht mehr, dem damit nicht zu vereinbarenden Amte eines Kurators 
der Univerfität zu Berlin vorzuftehen. Durch Erlaß vom 16. November 1848 be- 
auftragte derjelbe deshalb den damaligen Rektor der Univerfität, Ober-Konftftorial- 
rath Profejfor Dr. Nitzſch und den damaligen ftellvertretenden Univerfitätsrichter 
Aſſeſſor Lehnert, die Verwaltung der Kuratorialgejchäfte für die Umiverfität Berlin 
bis nach erfolgter allgemeiner Entjcheidung der Frage über die Fünftige Gejtaltung 
der Huratorien bei den Univerjitäten einftweilen zu übernehmen. 

Diefe Uebernahme der Berwaltung der Kuratorialgeichäfte ift Seitens des 
Nektord und Richterd am 5. December 1848 gejchehen, und ſeit diejer Zeit find 
nunmehr bis zum heutigen Tage die Huratorialgejchäfte für die Umiverfität Berlin, 
joweit jie cben nicht von dem Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten jelbit 
bearbeitet werden, bei dem jeweiligen Rektor und dem Univerjitätsrichter verblieben. 

Beide Berjonen find bei ihrem jedesmaligen Amtsantritt von dem Minijterium 
mit der Funktion ald Mitglied des Kuratoriums der Univerjität Berlin bejonders 
beauftragt worden; fie ſelbſt haben fich bisher amtlich als „jtellvertretende Kura— 
toren der Königlichen Friedrich) Wilhelms: Univerfität‘ bezeichnet und als jolde 
oder unter der Bezeichnung „Königliches Kuratorium der Friedrich» Wilhelms: 
Univerfität zu Berlin. 3. V.“ die von ihnen ausgehenden Schreiben, Berichte x. 
ergehen lajlen. 


II, Der Geſchäftskreis des Kuratoriums. 


Die Amtsthätigkeit des Kuratoriums fondert ſich in folgende drei Hauptzweige: 
1. Smmatrikulationd - Angelegenheiten, 
2. Stipendien = Angelegenheiten, 
3. Berwaltungs = Angelegenheiten. 


I. Immatrikulations-Angelegenheiten. 

Die Thätigkeit des Kuratoriums in Immatrifulations » Angelegenheiten wird 
begrenzt durch die Vorfchriften der 8$ 3 und 6 Abj. 2 der Vorfchriften für die 
Studirenden der Landesuniverfitäten zc. vom 1. Dftober 1879. 

A. Der $ 3 diefer Vorſchriften beftimmt : 

„Mit befonderer Erlaubnig des Kurators (de3 Kuratoriums) fönnen 
Preußen, welche ein Reifezeugniß nach $ 2 ?*) nicht erworben haben, jedoch 


4) Der $ 2 der Vorſchriften vom 1. Oktober 1879 lautet: 
„Für die Aufnahme eines Preußen ift ferner erforderlich die Beibringung des Reife: 
zeugniffes von einem deutſchen Gymnafium. 
Für diejenigen Preußen, welche Mathematil, Naturwiflenfhaften ober fremde neuere 
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anderweitig den Befig einer für die Anhörung von Univerfitäts- Bor- 
leſungen genügenden Bildung nachweifen, auf vier Semejter aufgenommen 
und bei der philojophiichen Fakultät eingejchrieben werden. 

Bei Ertheilung der Erlaubniß iſt ihmen zugleich zu eröffnen, daß fie 
durch die Aufnahme auf der Univerfität nicht den Anspruch auf Fünftige 
Zulaffung im inländifchen Staats- oder Kirchendienft erwerben. 

In dem Abgangszeugniß folder Studirender ijt zu bemerken, daß ihre 
Aufnahme nad) Mafgabe der Vorfchriften dieſes Paragraphen erfolgt it. 

Der Kurator (das Kuratorium) ijt ermächtigt, nach Ablauf der erjten 
vier Semejter die Verlängerung des Studiums um zwei Semejter zu 
geſtatten.“ 

Die Inſtruktion des Miniſters vom 1. Oktober 1879 zu dieſem $ 3 lautet: 

„Die Vorſchriften des $ 3 treten an die Stelle von $ 36 des Reglement 
vom 4. Juni 1834 und den dazu ergangenen Minijterialreffripten, doc) 
bleibt der Eirkular- Erlaß an die Univerſitäts-Kuratoren und Kuratorien 
vom 5. Mai 1876 (U. I 2489) über das Maf der von den betreffenden 
Studirenden nachzuweiſenden Bildung in Geltung. *°) 

8 35 des Neglements vom 4. Juni 1834 ijt fünftig nicht mehr anzu: 
wenden; vielmehr find Studirende, welche fich in dem dort vorausgejegten 
Fall befinden, nad) 8 3 diefer Vorſchriften zu behandeln.“ 

Zu $ 3 der BVorfchriften vom 1. Dftober 1879 find ferner folgende Mi- 
niſterial-Erlaſſe ergangen: ?*) 


Spraden ftudiren wollen, fann das Reifezeugniß des Gymnafiums durch das einer 
preußiihen Realfhule I. Ordnung erjegt werden. 
Auf die Aufnahme 1.” 

”») Der Cirkular-Erlaf vom 5. Mai 1876 Iautet: „S 36 des Prüfungs-Reglements vom 
4. Juni 1834 enthält keine beftimmten Vorfchriften über den Grad der Borbildung, mwelder von 
den Inländern zu verlangen ift, die ohne die Abficht, fünftig in den Staats: oder Kirchendienſt 
einzutreten, und nur um fich allgemeine Bildung für die höheren Lebenskreiſe oder eine befondere 
für ein gewiſſes Berufsfach zu geben, die Immatrikulation bei der philofophiichen Fakultät nad): 
fuhen. Ich darf annehmen, dak die Herren Auratoren (bezw. Kuratorien) von der ihnen durch 
die Eirfular:Berfügung vom 25. April 1855 delegirten Befugniß, folhen jungen Männern die Er: 
laubniß zur Immatrikulation zu ertheilen, immer nur unter gehöriger Nüdfichtnahme darauf Ge: 
bdtauch gemacht haben, daf der Beſuch der Univerfität auch zu dem bezeichneten bejchränften Zweck 
ohme tüchtige Schulbildung für den Zugelaſſenen ſchwerlich den erhofften Nugen bringen kann, 
während für die Univerfitäten felbft ein folder Zuwachs ihrer Studentenzahl nicht ohne wejent: 
Ihe Bedenlen fein würde. Ich finde mich jedoch veranlaft, beionders darauf aufmerliam zu 
mahen, dak die Erlaubniß jedenfalls dann zu verfagen fein wird, wenn der fich Meldende nicht 
wenigftens dasjenige Maß der Schulbildung erreiht haben follte, welches für die Erlangung der 
Uualififation zum Cinjährig: freiwilligen: Dienft vorgeichrieben ift. Dieſes Maß wird durchaus als 
dad Minimum der Anforderung betradhtet werden müflen, unter welches hinab niemald zu 
sehen ift, während ich eö dem Ermeflen der Herren Kuratoren (bezw. Kuratorien) überlafje, ob fie 
ſich in den einzelnen an fie gelangenden Fällen damit begnügen wollen.” 

’*, Hinfihtlih der Immatrikulation von Pharmazeuten ift zu bemerken, daß eine Kombi: 
mung der breijährigen Servirpflicht derjelben ald Wpothelergehülfe mit dem vorgeichriebenen 
dreijemeftrigen Stubium nicht zuläffig ift. Das Kuratorium darf die Genehmigung zur Aufnahme 
der Eharmazeuten auf 4 Semefter alfo nur dann eribeilen, wenn der Nachweis einer vorher 
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1. Min.Erlaß vom 20. September 1881: 


„Schülern, welche von einer höheren Lehranftalt verwiejen worten find, 
ift in demſelben halben Fahr die Erlaubniß zur Immatrikulation nad 
8 3 der Vorjchriften vom 1. Dftober 1879 zu verfagen. Wenn ferner die 
Verweiſung von einer höheren Lehranftalt eines Univerfitätsortes erfolgt 
ist, jo find die betreffenden Schüler an diefer Univerfität zur Immatriku— 
lation nach $ 3 überhaupt nicht zuzulaffen. 

Sollten in einzelnen Fällen ganz bejondere Umstände eine Ausnahme 
von den vorftehenden Anordnungen gerechtfertigt erjcheinen laſſen, jo ut 
darüber die jpecielle minifterielle Entjcheidung einzuholen.“ 


2. Min.Erlaß vom 30. September 1886: 


„Studirende, welche die Abjicht haben, Zahnheilkunde zu ftudiren, und 
nicht im Befig des Zeugniſſes der Reife für Prima find, find auf die 
Beftimmungen der Bekanntmachung vom 25. September 1869 über die 
Zulaffung zur zahnärztlichen Prüfung aufmerffam zu machen.‘ 


3. Min.Erlaß vom 10. November 1886: 


„sn dem Falle, daß ein bereits auf ſechs Semefter immatrikulirter Studiren- 
der ohne das Reifezeugniß feine Matrikel noch verlängert zu haben wünſcht, 
fo tft derfelbe nicht einfach ablehnend, fondern entweder in der Art zu 
beicheiden, dab die nachgejuchte Verlängerung nur durch den vorgeſetzten 
Minister bewilligt werden fünne und deshalb dem Petenten überlajien 
bleiben müffe, fich mit feinem Gefuche an diefen zu wenden, oder auc nad 
Befinden der Umstände Seitens des Kuratoriums von einer Bejcheidung 
einftweilen abzufehen und das Geſuch nebit einer gutachtlichen Neuerung 
dem vorgeordneten Herrn Minifter zur Enticheidung vorzulegen.‘ 


B. Nach $ 6 Abſ. 1 der Vorfchriften vom 1. Oftober 1879 joll die Meldung 


ber Studirenden zu Aufnahme bei der Univerfität innerhalb der erften drei Wochen 
nad) dem vorgejchriebenen Anfang des Semeſters erfolgen. 


Der Abi. 2 des S 6 bejtimmt jedoch: 


„Spätere Meldungen dürfen nur, wenn die Verzögerung durch bejonders 
nachzuweiende Gründe gerechtfertigt wird, ausnahmsweise mit Genehmigung 
des Kurators (des Kuratoriums) zugelaſſen werden.‘ 


II, Stipendien-Angelegenheiten. 


A. Dermwaltung des im Jahre 1841 begründeten Unterftüßungsfonds. 
Durch Erlaß des Ministeriums der geiftlichen ıc. Angelegenheiten vom 19. Auguſt 


1841 iſt dem damaligen auferordentlichen Regierungsbevollmächtigten für die Uni— 
verjität Berlin ein Geldbetrag von 200 Thalern jährlich zur unmittelbaren Dispo: 


abiolvirten dreijährigen Servirzeit geführt if. Erlaß des Neichsfanzlers vom 3, Aprit 1878 
(Sentrbl. 1878 ©. 229). 
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fition geftellt worden, von welchem derjelbe in bejonders berüdjichtigungswerthen 
Fällen nothleidenden und würdigen Studirenden der Univerfität, welche feine Hülfe 
perjönlich in Anjpruch nehmen würden, augenblidlic, kleine Unterjtügungsgaben zu 
Theil werden laſſen jollte. 

Die Verwendung diefer Summe wurde lediglich dem Ermeſſen des Regierung: 
bevollmächtigten überlaffen, welcher nur verpflichtet wurde, behufs der Rechnungs— 
Juftifitation gegen Jahresſchluß eine mit Belägen verjehene EN Nad): 
weifung der Generalfaffe des Ministeriums zuzuftellen. 


Diefer Geldbetrag von alljährlich 200 Thalern (600 Mark) ift auch nad) 
Aufhebung der Einrichtung des außerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bis 
zum heutigen Tage an das Kuratorium der Univerfität gezahlt worden. 


Im Sinne des Min.Erlafjes vom 19. Auguft 1841 wird Dderjelbe an noth— 
leidende und würdige Studirende der biefigen Univerfität, welche die Hülfe des 
Kuratoriums direft in Anjpruch nehmen, nach freiem Ermefjen vertheilt. 


B. Dermaltung des Simfon Simonjchen Stipendiums. 


Der am 1. Februar 1871 zu Berlin verftorbene Rentier Simjon Simon hat 
in jeinem vom 28. Januar 1871 datirten Teftament der Univerfität Berlin em 
Legat von 8000 Thalern (24000 Mark) vermacht zur Gründung eines jährlichen 
Stipendiums von 400 Thalern (1200 Mark) für die vierjährige Studienzeit eines 
in Preußen geborenen, jüdischen, auf hieſiger Univerfität immatrifulirten Studiren- 
den der Medizin, dem die eigenen Weittel zu diefem Studium fehlen, und der mit 
einem unbedingt guten Zeugniß der Neife von einem biefigen Gymnafium abge: 
gangen ijt. 

Gleichzeitig hat der ıc. Simon in dieſem Teftament das Kuratorium der Uni- 
verfität mit der Verwaltung des Kapitals, fowie mit der Auswahl des zu Be— 
leihenden nach erfolgter Eröffnung einer Konkurrenz durch die Zeitung und mit 
der Feititellung der Modalitäten der Zahlung des Stipendiums betraut. 


Durch Allerhöchſte Drdre vom 20. Mai 1871 ift diefe Zuwendung landes: 
berrlich bejtätigt worden. 

Das Simjon Simonjche Stipendium wird demgemäß in der Weife vergeben, daß 
das Kuratorium die betreffenden Studirenden, fobald eine neue Verleihung erforderlid) 
wird, durch öffentlichen Anschlag am jchwarzen Brett und Bekanntmachung in dem 
Deutichen Neichs: und Königlich Preußischen Staatsanzeiger zur Einreichung jchrift- 
liher Bewerbungsgefuche auffordert und alsdann mittel3 bejonderen Kollations: 
patents das Stipendium demjenigen Studirenden verleiht, bei welchem die zur Er- 
langung dejjelben tejtamentarijch vorgejchriebenen Bedingungen am vollkommenſten 
zutreffen. 

Die Auszahlung des Stipendiums gejchieht in vierteljährlichen Raten von 
00 Mark pränumerando durch die Univerfitäts-Duäftur. 
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C. Repvifion der Rechnung des Allgemeinen und Schmalzfchen Freitiſch⸗Fonds. 


Durch Erlak vom 12. März 1832 ift Seitens des Minifteriums auf den An: 
trag des Rektors und des Senats der Univerfität genchmigt worden, daß die 
Rechnungen des Schmalzichen Freitiich-VBereins für dürftige Studirende nur von 
den ftellvertretenden Regierungsbevollmädhtigten revidirt und beglaubigt würden. 
Nah der im Jahre 1841 erfolgten Aufhebung der Stellvertretung des außer: 
ordentlichen Regierungsbevollmädjtigten tft die Revifion dieſer Rechnung, ſowie 
derjenigen des Allgemeinen Freitich- Fonds wicder durch den außerordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten ſelbſt erfolgt, und als im Jahre 1848 auch deſſen 
Thätigfeit aufhörte, ift die Pflicht zur Nevifion der Rechnung über die Verwen— 
dung des Allgemeinen und des Schmalzichen Freitiich- Fonds auf das Kuratorium 
übergegangen. 


D. Zahlung von Stipendien an Stipendiaten des Großherjogthums Pofen, 
bezw. der Provinz Schlefien. 


Durch; den Ober-Präfidenten der Provinz Poſen und in neuerer Zeit aud) 
durch den Ober: Bräfidenten der Provinz Schlefien wird das Kuratorium erjucht, 
denjenigen an der hiefigen Univerfität immatrifulirten Studirenden, welche Stipen- 
diaten des Großherzogthums Poſen bezw. der Provinz Schlefien find, nad) er: 
folgter Aufnahme der vorjchriftsmäßigen VBerpflichtungserklärungen die ihnen be 
willigten Stipendien in Quartalsraten pränumerando gegen Beibringung der 
halbjährlichen Studien- und Sittenzeugnifje durch die Generalkaſſe des Minifteriums 
der geiftlichen xc. Angelegenheiten für Rechnung der zur Erftattung angewiejenen 
betr. Regierungshauptlaffen zahlen zu lafjen. 


III. Derwaltungs-Angelegenheiten. 


A. Durch Min.Erlaß vom 11. Dftober 1885 ift das Kuratorium ermächtigt 
worden, Anweifungen auf den Titel „Insgemein“ des Univerſitäts-Etats bis zur 
Höhe von 6000 DM. für das einzelne Rechnungsjahr an die Generalfafje des 
Minifteriums der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten zu erlajien. 

Hierbei ift jedoch die befchränfende Beftimmung getroffen, dab die einzelnen 
Bewilligungen die Summe von 300 M. nicht überfteigen und daß Koſten perjön- 
licher oder baulicher Natur auf den gedachten Fonds nicht übernommen werden 
dürfen. 

Gleichzeitig ift angeordnet, daß die Inftituts- Direktoren der Univerfität ich 
mit etwaigen Anträgen auf Bewilligung außerordentlicher Mittel aus dem Titel 
„Insgemein“ zur Befriedigung jächlicher Bedürfniffe an das Kuratorium zu wenden 
haben, welches über diefe Anträge, joweit ſie durch Bewilligung von Mitteln in 
obigen Grenzen oder im Falle nicht genügend nachgewiejenen Bedürfniffes durch 
Ablehnung ihre Erledigung finden können, jelbjtftändig zu befinden hat. 


| 
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Dem Kuratorium liegt e8 ferner ob: 

dem Minifterium in jedem Semejter nach) dem Schluß der ordnungsmäßigen 
Immatrikulation von dem Beſtand an Studirenden für das laufende Se- 
mejter Anzeige zu erjtatten; 

dem Minifterium von bevorstehenden Amtsjubiläen und dergl. der Univerfi: 
tätölehrer, jowie von jonjtigen außergewöhnlichen Feierlichkeiten der Uni— 
verfität rechtzeitig Mittheilung zu machen; 


. fih der Erledigung aller ihm vom Minifterium in Univerfitäts:Angelegen- 


heiten ertheilten befonderen Aufträge zu unterziehen. Es fommen in diefer 
Beziehung namentlich in Betracht die Ausführung der von dem Meinijte- 
rium angeordneten jtatiftiichen Erhebungen bei der Univerfität Berlin, 
worüber unten im Abjchnitt XXL das Nähere bemerkt werden foll; die 
Aufftellung von Nachweiſungen der etatsmäßig angejtellten und Hülfs- 
Unterbeamten der Univerfität und deren Imftitute u. dergl. 


III. Die Burenuverwaltung des Kuraforiums. 


Zur Erledigung der Burcaugejchäfte ift dem Kuratorium ein Kuratorial- 
Sekretär zugetheilt, welcher mit den übrigen Bureaubeamten der Univerfität 
rangırt und welcher auf Borjchlag des Univerſitäts-Kuratoriums vom Minifterium 
ernannt wird. 

Die dem Kuratorial- Sekretär obliegenden Arbeiten beftehen: 


1. 


3. 


4, 


in der Bejorgung jänmtlicher Regiftratur- Arbeiten und in der Führung 
des Journals; 


. in der Entgegennahme der Gejuche derjenigen Studirenden, welche auf 


vier Semefter ($ 3 der Vorjchriften für die Studirenden ıc. vom 1. Oftober 
1879) bei der Univerfität immatrifulirt zu werden wünſchen, ſowie der 
Gefuche um Berlängerung der Matrifel; 

in der Entgegennahme der Geſuche um nachträgliche Immatrikulation 
($ 6 der BVorjchriften vom 1. Dftober 1879); 

in der Anfertigung von Erpeditionen und Reinjchriften der Korreſpondenz 
des Kuratoriums mit Behörden und PBrivatperjonen; 


‚in der Anfertigung von Expeditionen und Reinſchriften hinfichtlich der 


Verwaltung des Titel3 „Insgemein“ des Univerfitätd-Etats und des dem 
Kuratorium zur Verfügung geftellten Unterjtügungsfonds; 


. in der jchriftlichen Beantwortung der Anfragen auswärtiger Studirender 


und anderer Berjonen über die Bedingungen der Aufnahme an der Ber: 
Iiner Univerfität u. dergl., jowie in der Abwidelung des mündlichen Ber: 
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fchr3 mit den Studirenden der Univerfität, welche nad) den bejtehenden 
Borjchriften die Thätigkeit des Kuratoriums in Anjpruch nehmen. 

Für den engeren Univerfitätsdienft muß der Kuratorial- Sekretär nad) den 

bejtchenden Anordnungen außerdem: 

7. die Kollationirung und Beglaubigung der Abjchriften von Sitten: und 
Fleißzeugniſſen der Studirenden beforgen; 

8. bei den Erpeditiond- Arbeiten des Univerfitäts-Sefretärd und des Reftoratd- 
Sefretärs, insbefondere bei der Expedition der Abgangszeugniffe Aushülfe 
leiften; 

9. bei der Vernehmung von Angefchuldigten und Zeugen in Disciplinar- 
Unterfuhungsjahen als Protofollführer fungiren (Inftruftion zu $ 30 
der Borjchriften für die Studirenden ꝛc. vom 1. Dftober 1879). 

Die Dieniträume des Kuratorial- Sefretärs befinden fich im weftlichen Flügel 
des Univerfitätsgebäudes (Eingang durch den Anbau). 

Die Dienſtſtunden find für den Öffentlichen Verkehr auf die Bormittagsftunden 
von 9 bis 1 Uhr und die Nachmittagsftunden von 4 bi8 6 Uhr feitgejegt. 


Abſchnitt IV. 
Rektor und Senat der Uninerfität, 


Um die Rechte und gemeinfamen Angelegenheiten der Univerfität wahrzu— 
nehmen, die gemeinjamen Angelegenheiten derjelben zu verwalten, um über die 
Studirenden die allgemeine Aufficht zu führen und bei jchwereren Vergehen gegen 
die afademische Sitte und Ordnung die disciplinarijche Autorität über ſie auszu— 
üben, wie auch, um über die Angelegenheiten der Univerfität an das ihr vorgejeßte 
Minifterium zu berichten und mit den übrigen Staatsbehörden zu verhandeln, 
beiteht in der Umiverfität ein Ausschuß der ordentlichen Profejforen unter dem 
Namen des Senats, an dejlen Spite der Neftor der Univerfität, als Präjes, 
ſich befindet. ?*) 


I. Die Beltellung des Nehktors und des Senals. 


Das Recht, den Rektor und den Senat, joweit leßterer wählbar ift, aus ihrer 
Mitte zu wählen, jteht der Gefammtheit der ordentlichen Profeſſoren zu, 
und zwar nad) Maßgabe folgender näherer Beftimmungen : ?®) 

Rektor und Scnat werden jedesmal auf ein Jahr gewählt, und zwar ge: 
ſchieht dies Wahl des fünftigen Rektors am 1. Auguft, oder, wenn dieſer auf 
einen Sonntag fällt, am 2. Auguſt in einer von dem zeitigen Rektor ausdrücklich 
zu diefem Zweck ausjufchreibenden Verſammlung aller ordentlichen Profefforen, 
bei welcher jeder zu erjcheinen oder durch gültige Gründe fich fchriftlich zu ent: 
Ihuldigen gehalten ift. 

Jeder Wählende wirft den Namen deffen, den er zum Rektor ernannt wünscht, 
in das Wahlbeden. Nur wenn ein ordentlicher Profeſſor zugleich in einem anderen 
Staatsamte fteht, darf diefem, ohne ausdrücklich vorhergegangene Genehmigung 


”, 86 Abfchn. I Univ.-Statuten. 
81ff. Abſchn. III ebenda. 
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des Chefs jenes Amtes und des Minifteriums der geiftlichen 2c. Angelegenheiten 
bei der Rektorwahl keine Stimme gegeben werden. Die gleichnamigen Zettel werden 
von dem zeitigen Rektor unter der Kontrole des Sekretär gezählt und ber 
Stimmenbefund verzeichnet. Die drei Kandidaten, welche die meiften Stimmen 
haben, werden hiernächſt auf die engere Wahl geſetzt. Sollte hierbei über eine 
Stimmengleichheit zu entjcheiden fein, jo gefchicht Died durch das Loos, 

Ueber die drei Kandidaten der engeren Wahl wird num auf diefelbe Weije aufs 
Neue geftimmt. Erhält einer von den dreien die abjolute Majorität, jo ift die 
Wahl beendigt und er wird als gewählter Nektor defignirt. Iſt dieſes nicht der 
all, jo werden die zwei, welche die meisten Stimmen haben, zu ciner legten Wahl 
gebracht. Sollte auch hier über eine Stimmengleichheit entjchieden werden müſſen, 
jo geſchieht es ebenfalls durch das Loos. Wer auf diefer legten Wahl die meiften 
Stimmen erhält, oder, wenn Gleichſtimmigkeit eintritt, wen das Loos trifft, ift zum 
Reltor gewählt. 


Wer das Nektorat nicht annchmen will, kann dies entweder, indem er auf die 
engere Wahl gebracht wird, oder nach der definitiven Wahl erklären. In beiden 
Fällen ift er jchuldig, feine Gründe anzugeben. Er tritt hierauf ab, und die Ver- 
ſammlung entjcheidet, mit Vorbehalt des Rekurſes an das Ministerium der geiit- 
lichen ꝛc. Angelegenheiten, durch einfache Abjtimmung ohne alle Erläuterung oder 
Debatten, ob jeine Gründe für gültig anzujchen find oder nicht, welcher Entichei- 
dung er fich unterwerfen muß. Nur der zeitige Rektor und feine beiden unmittel: 
baren Vorgänger haben das Recht, das Neftorat ohne weitere Gründe und ohne 
Abjtimmung abzulehnen. 

Wenn die Stimmen über die Ablehnung gleich getheilt find, jo wird die des 
Ablehnenden jelbjt als hinzukommend angeſehen und die Ablehnung ift gültig. 

Jeder abweiende Wähler ift deshalb verpflichtet, zur Wahlverfammlung jeine 
ichriftliche Erklärung verfiegelt einzujchiden, ob er, falls die Wahl ihn trifft, das 
Rektorat annchmen will oder nicht, und über dieſe im Ichteren Fall gehörig zu 
motivirende Erklärung wird wie über die der Anweſenden entſchieden. 

Wer dies verfäumt, wird als einwilligend betrachtet. 

Die eingelaufenen Erklärungen, deren man nicht bedarf, werden in der Ber: 
ſammlung uneröffnet verbrannt. 

Lehnt Jemand vor der engeren Wahl ab und werden feine Gründe gültig 
befunden, jo wird die engere Wahl mit Ausschluß feiner gebildet. Ebenjo wird 
verfahren, wenn der definitiv Gewählte ablchnt und feine Ablehnung ange: 
nommen wird. 

Die getroffene Wahl wird jofort vom Nektor und Senat mit Einreichung des 
Wahlprotofolls dem Miniſterium angezeigt, welches alsdann die Allerhöcjite Be: 
jtätigung nachſucht und, jobald über diejelbe die Allerhöchſte Erklärung eingegangen 
ift, Diefe dem Senat ſofort befannt macht. 

Iſt die getroffene Wahl beftätigt, jo macht die der Senat den jämmtlichen 
Wählern durch Eirkular befannt; iſt fie nicht betätigt, jo hat der Rektor nad) dem 
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Senat gemachter Mittheilung die Geſammtheit der ordentlichen Profeſſoren aber: 
mal3 zufammenzuberufen, welche dann zu einer neuen Wahl fchreitet. 

Wenn das Rektorat vor dem zur Wahl beftimmten Termin durd) Tod oder 
Abberufung oder Abdilation, welche jedoch allemal der Genehmigung des Mi- 
niſteriums bedarf, erledigt wird, jo hat dieſes zu entjcheiden, ob bis zum fejtgejegten 
Termin der vorlehte Nektor die Stelle des abgehenden vertreten oder die Wahl 
jogleich vor ſich gehen foll. 

Auf den erjten Tag des Winter-Scemefters, d. h. auf den 15. Dftober eines 
jeden Jahres9) berufen Nektor und Senat die Umiverfität in den großen Hörjaal 
(die Aırla), wo der Rektor öffentlich durch eine in den Minifterial-Erlaffen vom 
28. Dftober 1817, 6. September 1818 und 11. Dftober 1873 näher beftimmte Eides- 
jormel®®) feierlich verpflichtet wird. Hierauf proflamirt der abgehende Rektor den 
neuen Rektor, die neuen Dekane und den meugewählten Senat namentlich, ftellt 
den erjten befonders vor, überreicht ihm die Statuten,*') die Schenfungsurkunde *°) 
und das Album, legt die Dekoration 9%) ab und bekleidet ihn damit, worauf als- 
dann der neue Rektor nach Befinden entweder mit einer kurzen Anrede oder — 
wie es üblich ift — mit einer längeren, auf den Anfang des Lehrkurſus jich bes 
ziehenden Rede jchlicht. 

Auf den 14. Dftober oder, wenn diefer Tag auf den Sonntag fällt, auf den 
13. DOftober beruft der Rektor die Geſammtheit der ordentlichen Profeſſoren zur 
Uebergabe des Rektorats. Der bisherige Rektor teilt zuerſt die wichtigjten Uni: 
verfitätßbegebenheiten mit und proflamirt hierauf den neuen Rektor. Hierauf 
überliefert diefem der abgehende Rektor die Siegel und die Schlüffel, übergiebt 
ihm die Aufficht über die Negiftratur und weist die Unterbeamten zum Gehorjam 
gegen ihn an. 

Die Anweſenden Eonftituiren ſich hierauf zur Wahlverfammlung des Senats. 

Der Scnat bejteht aus: 

1. dem Rektor, 

2. dem Umniverfitätsrichter, 

3. dem Vorgänger des Neftors (Proreftor). Iſt das Rektorat durch Abdikation 
erledigt worden, jo ift auch während des folgenden Neftorats nicht der 
Abgegangene, jondern fein Vorgänger als Borgänger des Rektors (Pro- 
reftor) anzujchen, 

4—7. den jedesmaligen vier Dekanen, 
3—12. fünf aus und von der Berjammlung jämmtlicher ordentlicher Profeſſoren 
zu wählenden Mitgliedern. 

Die Verhandlung beginnt damit, daß der Rektor jeinen Vorgänger und die 
neugewählten Dekane, ſowie den Llniverfitätsrichter als Scnatsmitglieder pro: 


*) Allerh. Kab. Ordre vom 19. April 1844. 

”) Bergl. oben Anm. 25 ©. 17. 

*) Bergl. oben Abichnitt II, 1. 

) Bergl. oben Abichnitt I, ©. 4. 

*) Bergl. wegen der Amtstracht des Rektors oben Ann. 37 ©. 23. 
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Hamirt. Da von den gewählten Mitgliedern des bisherigen Scnats jedesmal zwei 
durch das 2008 aus dem vorigen in den folgenden Senat übergehen, in dem darauf 
folgenden Jahre aber nothwendig ausſcheiden follen, fo werden hierauf von den 
dreien, Die noch nicht ziwei Jahre im Senat gefeffen haben, zwei durch das Loos 
in den neuen Senat hinüber genommen, die anderen drei aber al3 ausgeſchieden 
erklärt. 

Die drei neu zu wählenden werden hierauf aus der Gefammtheit der ordent— 
lichen Profefforen mit Ausnahme der zwei nothwendig und des cinen durch das 
2008 ausgefchiedenen Scnatord und jo, daß die abgegangenen Defane für diefe 
Stelle wählbar bleiben, auf folgende Art gewählt. 

Jeder Wähler jchreibt auf einen Zettel drei Nämen, welche er mit der Zahl 
3, 2, 1 bezeichnet. Die bei einem jeden Namen auf den verfchiedenen Betteln be: 
findlichen Zahlen werden zufammengezäblt, und die drei, welche auf diefe Weiſe die 
drei höchiten Zahlen befommen haben, find die gewählten. Leber Stimmengleid: 
heit entjcheidet das Loos. 

Wenn von den in dem bisherigen Senat durch Wahl befindlichen Mitgliedern 
die beiden nothiwendig ausfcheidenden oder einer von ihnen Dekan geworden, jo 
werden troßdem von den drei andern zwei durch daS 2008 herüber genommen 
und drei neue gewählt. 

Sind aber von den drei einjährigen Senatoren einer oder mehrere Defane ge- 
worden, jo jcheiden die beiden zweijährigen aus; von den andern werden fo viele 
als nöthig ift — damit einjchliehlich des Proreftors drei mit den laufenden Ge: 
ſchäften bekannte Mitglieder im Senate find — dur) das 2008 herüber genommen 
und die übrigen ncu gewählt. Iſt der Prorektor Dekan geworden, jo wird ein 
Senator mehr gewählt, um die Zahl voll zu machen. 

Nachdem der Senat auf diefe Weife erneuert worden, leiften zuerft die neuen 
Senatoren, den Prorektor an ihrer Spike, hierauf die übrigen Profefforen dem 
neuen Rektor den Handjchlag auf getreue Mitwirkung zum Beften der Umiverfität. 


II. Die Sefchäfte des Rektors und des Henafs. 


1. Die Geſchäfte und die Gefhäftsführung des Senats, 


Der Senat hat nad Abjchnitt I $ 6 der Umiverfitäts- Statuten unter dem 
Vorſitze des Rektors die innere Leitung und Entjeheidung in allen ihren Gejammt: 
angelegenheiten, verhandelt, wo es erfordert wird, mit den Staatöbehörden, erwählt 
den von der Univerfität zu präfentirenden Bertreter für die Erjte Kammer (Herren: 
haus), verwaltet die bei der Univerfität beftehenden Stiftungen ꝛc. und bejchlieht 
über die Zuerkennung von Stipendien aus denjelben nad) Maßgabe der in 
diefer Bezichung in den Statuten der einzelnen Stiftungen ihm eingeräumten 
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Befugniffe. Er befindet über die Bejegung der jämmtlichen Unterbeamten:Stellen 
der Univerfität und macht in diefer Beziehung dem Minijterium die erforderlichen 
Vorſchläge. Im wichtigeren, unten im Abjchnitt VI näher zu erörternden Fällen 
übt der Scnat endlich auch die Disciplinargewalt über die Studirenden aus. 

A. Im Scnate hat der Rektor die Direktion. Derjelbe ift im Scnate überall 
wie der Präſes eines nah Stimmenmehrheit verfahrenden Kollegiums zu be: 
tradhten. 

Auf Einladung des Rektors verjammelt ſich der Senat regelmäßig zwei Mal 
in jedem Monat an demjenigen Tage, welcher dazu fejtgefegt wird. Außerdem ift 
der Rektor berechtigt und verpflichtet, jo oft cine wichtige Angelegenheit es fordert, 
den Senat außerordentlich zufammenzuberufen, jedoch ohne daß dieſes die Ordnung 
der regelmäßigen Berfammlungen unterbrechen darf. 

Wenn der Rektor verhindert wird, im Senate zu erjcheinen, jo überträgt er 
mit jchriftlicher Anzeige feiner Gründe den Borfig dem vorjährigen Rektor, der 
auch in allen Abwefenheitsfällen der Stellvertreter de8 Rektors iſt. Iſt aud) 
diefer verhindert, jo gebührt der Vorfig dem erjten unter den gewählten Senatoren. 

Wenn der Rektor verfäumt hat, vierundzwanzig Stunden vor der gewöhn— 
lichen Verſammlung einzuladen, jo hat der vorlegte Rektor (Proreltor) an dem 
Morgen des beitimmten Tages ihn daran zu erinnern und, wenn die Einladung 
nicht erfolgt, die Verſammlung felbft auf den folgenden Tag auszujchreiben. 

Alle an den Scnat oder die Univerfität überjchriebenen Eingaben, Briefe oder 
Verfügungen werden von dem Rektor cröffnet. Dieſe jowohl, als alles an ihn als 
Rektor Eingegangene, was nicht von Seiner Majeftät dem Könige oder von dem 
Miniſterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten perſönlich und ausjchlichend an ihn 
gerichtet ift oder zu den ihm bejonders vorbehaltenen laufenden Gejchäften gehört, 
it er verpflichtet, wenn es nicht etwa an cine Fakultät zu verweilen tft, in ein 
Journal eintragen zu laſſen und im Senat entweder jelbjt vorzutragen oder durch 
einen Senator oder durch den Univerjitätsrichter zum Vortrag zu bringen. 

Nachdem der Vortragende jein Gutachten abgegeben, ift jeder Senator be: 
rchtigt, feine Anjicht mitzutheilen, wobei der Rektor, dem Senatsreglement gemäß, **) 
auf Ordnung zu halten hat. 


*) Die Senatdorbnung (Senatsreglement) vom 25. Dftober 1810 lautet: 


81. 

Der Senat der Univerfität verfammelt ſich ftet3 auf befondere Einladung bes 
Rektors, in der Hegel aber den zweiten und vierten Mittwoch jeden Monats. Der Reltor 
fann zwar auch in auferorbentlihen Fällen den Senat aufer diefen Tagen verfammeln, 
aber nie ohne Nothwendigkeit die gewöhnlichen Seſſionen ausfegen, damit der Senat ftets 
Kenntnik von allen Borfällen erhalte, die die Univerfität angehen. 


82. 
Es wird vom Sekretär ein ordentliches Journal geführt über Alles, was bei ber 
Univerfität einfömmt, fo wie das Kanzlei-Reglement es vorfchreibt. 


838. 
Die Seſſion wird immer mit dem Bortrage der eingegangenen und in das Journal 
eingetragenen Sachen eröffnet. 
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Nach beendigtem Bortrage jtellt der Rektor den Gegenftand zur Berathung 
und Abftimmung, welche von unten auf erfolgt. Der Rang aber im Senate iſt 


84. 

Nachdem dieſe Sachen verhandelt find, ſteht es jedem Senator frei, was er will, 
zur Kenntniß des Senats zu bringen, aber jeden Vorſchlag, über den ein Senator einen 
förmlichen Beſchluß des Senats verlangt, muß er ſchriftlich dem Rektor geben, damit er 
in das Journal eingetragen und fo zum Bortrage gebradt werbe. 


85. 
Der Reltor muß aber aud die Sachen in das Journal eintragen laffen und ae 
hörig voriragen, welde er, nad) feiner Befugnik, ohne Vortrag im Senat abgemadt hat. 


8 6. 

In ſchleunigen Fällen, wo eine Sache für eine befondere Senatäfigung zu unwichtig 
wäre, doch aber vom Rektor nicht allein entihieden werden fann, hat diefer das Hecht, 
mit den Delanen die Sade zu enticheiden. Ueber jede folde Berfammlung und ben 
darin gefaßten Beſchluß, welder gleiche Gültigkeit mit einem Senatsbeichluffe hat, muß 
ein Protokoll geführt, und dies im Senat vorgetragen werden; find zwei Defane der 
Meinung, die Sadhe müſſe vor das Plenum gebracht werden, fo muß dies gefchehen. 


87. 

Wenn Saden fchriftlich cirfuliren, fo kann dies nur geichehen, um zur Kenntniß 
gebracht zu werden. Nur wenn der Rektor etwas mit dem ausbrüdlichen Vermerl zum 
fchriftlihen Gutachten cirkuliven läßt, follen auf einem Cirkular Meinungen für ober 
wider geäußert werden. Beſchluß wird nur nad vorheriger Diskuffion im Senate gefaßt. 


88. 

Der Rektor muß, wenn er behindert wird, in ber Seffion zu erjcheinen, einem ber 
Delane ben Borfig übertragen, und jeder der Dekane im Behinderungsfalle einem Mi: 
gliede feiner Fakultät. 

89. 

Die Dekane nehmen zu beiden Seiten zunächſt dem Rektor ihren Platz, die übrigen 

Senatoren vor ber Hand, wie fie eintreten, ohne Unterfchied. 
g 10. 
Die Sitzung wird eröffnet jpäteftens eine Biertelftunde nad) der beftimmten Zeit. 


g 1. 


Der Rektor trägt entweder felbft die Reflripte, Vorfchläge der Senatoren, An: 
ichreiben und Eingaben vor oder trägt fie einem Senator auf vorzutragen, dem dann, 
wie fih verfteht, die Sache cum ante-actis früh genug zugejchidt wird, Juſtiz⸗ und 
Disciplinarfadhen trägt in ber Folge der Syndikus vor. 


8 12. 
Nach dem Bortrage fragt der Rektor zunädft die Delane, ſodann alle übrigen 
Senatoren nad) der Reihe, wie fie figen, um ihre Meinung. 
8 13. 


Niemand darf den, ber fpricht, unterbrechen, fondern er muß, wenn er auf Aeuße— 
rungen eines Anderen etwas zu ermwidern bat, warten, bis die Umfrage beendigt ift, 
wo dann der Rektor in der vorigen Drbnung wieder umfrägt, ob Jemand auf die Bor: 
träge Anderer nod etwas zu erwidern hat. 


8 1a. 


Niemand darf während der Debatte von feinem Site aufftehen oder außer ber 
Ordnung reden. 
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diefer. Auf den Rektor folgt der Univerfitätsrichter, dann der vorlegte Rektor 
(Prorektor), dann die Defane, nach dem Range der Fakultäten, dann die gewählten 
Senatoren nad) der Anciennität. 

Alle Senatoren, wie auch die im Senate anweſenden Beamten, ſind ver: 
pflichtet,, die Senatsbejchlüffe bis zu deren Publifation geheim zu halten. Jedes 
Vergehen hiergegen gehört zur Kognition des Senats, und hat diefer das Recht, 
einen Senator in ſolchem Falle von den Verſammlungen auszuſchließen, gegen die 
Beamten aber bei dem Minifterium auf Strafverfügung anzutragen. 

Jeder anweſende Senator hat das Recht, feine Erklärung, daß er ſich in der 
Minderheit befunden, oder aud) fein von der Mehrheit abweichendes Votum zu 
Protokoll zu geben, oder dafjelbe, wenn die Sache an dad Minifterium geht, dem 
Berichte beizulegen. 

Die Abwejenden hingegen find nicht nur am alle Beichlüffe der Anweſenden 
gebunden, jondern auch als der Mehrheit beigetreten anzujchen. 

Wenn jedoch cin Disciplinarfall im Senat verhandelt werden joll, bei dem auf 
Ausschluß vom Univerfitätsftudium (Relegation) 9) erfannt werden könnte, jo muß 
dies in der Einladung bejonders bemerkt werden, und kann cin Beichluß in der: 
gleichen Fällen nur gefaßt werden, wenn wenigstens acht Senatoren anwejend jind. 


8 15, 

Der Rektor ift fo befugt als verpflichtet, auf Anftand und Ordnung in ber Ber: 
fammlung zu halten, und wenn Jemand, vom Neltor an die Ordnung erinnert, fortfährt, 
berfelben zumider zu handeln, der verliert fein Stimmrecht über den vorgetragenen 
Gegenftand. 

g 16, 

Nach geendigter Debatte wird umgeftimmt, in der umgekehrten Orbnung, wie zur 
Debatte umgefragt war. Dekane und Rektor ftimmen zulegt. Vor der Umftimmung 
muß der Rektor die Meinungen relapituliven. Weitere Debatte findet dann nicht ftatt. 
Bei gleihen Stimmen entjcheidet ber Beitritt des Rektors oder feines Stellvertreters. 
Daß Abweiende fid) den Beſchluß der Gegenwärtigen gefallen laſſen, verfteht ſich von ſelbſt. 


8 17. 
Der Sekretär führt über jede Situng ein beſonderes Protofoll und führt in dem— 
felben die darin gefaßten Beichlüffe auf, deren Ausfertigung er nachher beforgt. Die 
Revifion der Koncepte beforgt, der Kürze wegen, der Neltor allein. 


g 18, 
Auf Ordnung der Regiftratur, welche der Sefretär bejorgt, foll der Rektor genau halten. 


s 19. 


Gemwöhnliche Ausfertigungen, auch Namens des Senats gefchehen, unterichreibt der 
Rektor allein, Berichte aber Namens des Senats, in jehr wichtigen Sachen alle Senatoren, 
fonft gemöhnlih nur die Delane. Niemand darf dabei feine Unterichrift verweigern, 
unter dem Borwand, daß er der Meinung der Mehrheit beigetreten ſei. Denn bie 
Unterfchrift bezeugt blos, dab die Mehrheit fo beichloffen habe. Dagegen fteht Jedem 
frei, zu verlangen, daß fein Votum dem Bericht beigelegt wird. 


Die Beftimmungen diefed Senatösreglements find durch die Univerfitätsftatuten mehrfach ab: 
geändert. Das Reglement felbft aber ift niemalä aufgehoben und befteht deshalb auch jeht noch 
wit den aus den Statuten fich ergebenden Modififationen zu Recht. 

*) Bergl. SE Nr. 7 des Gef, betr. die Rechtsverhältniſſe der Studirenden ıc. vom 29. Mai 1879. 
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Der Rektor hat das Recht, denjenigen, welche ohne begründete Entjchuldigung 
auf eine jolche qualificirte Einladung nicht erfchienen find, darüber einen Verweis 
zu ertheilen, und ift verpflichtet, über Fleiß oder Unfleiß in Beobadytung der 
Scnatorspflichten der Wahlverfammlung aus den Akten zu referiren. 

Jeder Senator hat das Recht, nachdem die von dem Rektor cingeleiteten Gegen: 
jtände verhandelt find, Motionen zu machen, welche ganz auf dieſelbe Weije behan: 
delt werden müſſen, die er jedoch verpflichtet it, wenn ein Senator es verlangt, 
ſchriftlich abzufaſſen. 

Schriftlich durch Cirkulare darf, ohne vorhergegangene perſönliche Verſammlung, 
nichts unter den Senatoren zur Abſtimmung kommen, damit Niemand ſeine Stimme 
gebe, ohne eine hinreichende Kenntniß von den verſchiedenen Anſichten der Sache 
zu haben, wie denn überhaupt der Senat, als ſolcher, nur beſteht und gültig ver— 
fügen kann, wenn er unter dem Vorſitze des Rektors oder ſeines Stellvertreters 
verſammelt iſt. 

Wenn jedoch ein Senator etwas die Perſon des Rektors Betreffendes vor den 
Senat zu bringen hat, ſo erſucht er den Rektor, zu dieſem Behuf den vorletzten 
Rektor (Prorektor) zu delegiren, dem er von ſeinem Geſuche zugleich Kenntniß 
giebt. Erfolgt dann die Delegation nicht binnen zwei Tagen, jo iſt dieſer befugt, 
auf eine außerordentliche Verſammlung oder auf Entjcheidung der Sache bei dem 
Miniftertum anzutragen. 

Ueber jede Senatsverfammlung wird cin Protokoll geführt, worin die An: 
wefenden bemerft und die Anträge und Bejchlüffe verzeichnet werden, wie auch dic 
Stimmenmehrheit, mit der fie durchgegangen oder verworfen werden. 

B. Dem Senate liegt es ob, den von der Univerfität Berlin zu präfentiren: 
den Vertreter für die Erfte Kammer (Herrenhaus) nad) Maßgabe des $ 5 der 
Verordnung vom 12, Dftober 1854 (GS. ©. 541) aus der Zahl der ordentlichen 
Brofefjoren zu erwählen. Das Nähere hierüber ſ. unten im Abjchnitt IX. 

O. Was die Verwaltung der bei der Umniverfität beitchenden Stiftungen und 
die Zuerfennung von Stipendien ꝛc. ans diefen Stiftungen anlangt, jo findet ji 
in den Statuten der meiften bei der Univerfität beftchenden Stiftungen die Be- 
jtimmung, daß das Stiftungsvermögen vom Senat (Rektor und Senat) der Univerjität 
nad) den für die Verwaltung von Mündelgeldern geltenden Vorſchriften verwaltet 
werden joll. 

Die Mitwirfung des Senats bei der Zuerkennung der einzelnen Stipendien 
gefchieht entweder in der Weije, daß die wirkliche Verleihung des Stipendiums 
durch den Senat auf Vorſchlag der betheiligten Fakultäten erfolgt, oder fic be: 
ſchränkt fich darauf, daß die betheiligten Fakultäten über jede von ihm jelbjt vor: 
genommene Verleihung eines Stipendiums nur an den Senat berichten und daR 
der Senat alsdann Tediglich zu prüfen hat, ob die Wahl!des Stipendiaten den 
Statuten der betreffenden Stiftung und den Univerfitätsgejegen entjpricht. In 
vielen Fällen ift ſodann auch der Verluft eines bewilligten Stipendiums wegen 
Unwürdigkeit des Belichenen an die Zuftimmung des Senats gebunden. 

Alle näheren diesbezüglichen Vorfchriften ergeben fi) aus den Statuten der 
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einzelnen Stiftungen zc., auf welche an diefer Stelle nur verwiejen werden fann. 
©. unten Abjchnitt XIX. 

D. Das Vorfchlagsrecht de8 Senats zu den Stellen jämmtlicher Unterbeamten 
der Untverjität iſt durch $ 14 Abjchnitt V der Univerfitäts-Statuten garantirt, 
welcher Tautet:*° ») 

„Zu den Stellen jämmtlicher Unterbeamten gejhicht der Vorjchlag vom 
Senat, die wirkliche Ernennung von Unferem Minifterium de8 Inneren.” 

An die Stelle des Miniftertums des Inneren ift jeit dem Sahre 1817 das 
Ninifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten getreten. 

E. Die Theilnahme des Senats bei Ausübung der akademiſchen Gerichtsbar: 
feit (Disciplinargewalt über Studirende) ergiebt ſich endlich aus den Vorfchriften 
des Geſetzes vom 29. Mai 1879, betreffend die Nechtöverhältnifje der Studirenden 
und die Disciplin auf den Landesuniverjitäten, der Akademie zu Münfter und dem 
Lyceum Hofianum zu Braunsberg (GS. ©. 389), welche unten im Abſchnitt VI 
des Näheren crörtert werden jollen. 

Zu beachten ift hier auch die Vorjchrift des $ 15 des vorgedachten Gefches, 
welche lautet: 

„Ein Studirender fann von den ihm in diefer Eigenschaft zuftchenden 
Rechten durch Entjcheidung des Senats ausgejchloffen werden, jo lange 
gegen ihn ein gerichtliches Strafverfahren wegen eines Berbrechens oder 
Bergehens jchwebt, wegen deſſen auf den Verluſt der bürgerlichen Ehren: 
tete erfannt werden kann. 

Die rechtäfräftige Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte hat den 
Ausſchluß vom Univerfitätsftudium ohne Weiteres zur Folge.“ 

Hierzu ift zu vergleichen 8 10 der Borjchriften für die Studirenden der Landes: 
univerfitäten ꝛc. vom 1. Oftober 1879, welcher den Wortlaut des $ 15 des Ge: 
jehes vom 29. Mai 1879 wiederholt und noch zum Abjag 1 Hinzufügt: 

„Für die Dauer der Ausſchließung find feine akademiſchen Legitimations- 
papiere in Bejchlag zu nehmen.“ 

F. Die Bureauarbeiten, welche bei der Gejchäftsverwaltung des Senats 
erforderlich) werden, liegen dem Univerfität3-Sefretär bezw. der Regijtratur der 
Univerfität ob. Bergl. insbejondere SS 2—4 Abjchnitt V. der Univerjitäts:Statuten 
und unten Abjchnitt VIII. Die Koſten diefer Burcauverwaltung werden aus 
dem fog. Rektoratsfonds beftritten. 


2. Die Gefdäfte und die Gefcäftsführung des Rektors. 

Der Rektor ift nach $ 20 Abſchnitt III der Univerfitäts- Statuten die erjte 
alademifche obrigfeitliche Perfon und der Nepräjentant der Univerfität in allen 
Ihren äußeren Berbältnijjen. 

Ueber feine Stellung im Senat der Univerfität ift oben bei Darftellung der 
Seihäftsführung des Senats das Erforderliche bereits vermerkt worden. 


—J 2.5. mit Nusnahme des Kuratorial-Sekretärs, bezügl. deflen dem Auratorium das 
Lorſchlogstecht zufteht. Vergl. oben ©. 211. 
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A. Seine weiteren Gefchäfte find zunächlt in den 883 37—40 Abjchnitt III der 
Univerfitäts - Statuten bejtimmt. 

Danad) ift der Neftor für die pünftliche Ausführung defien, was im Senate 
beichloffen it, verantwortlich, da in jeinen Händen die vollzichende Gewalt ruft. 
Zu diefem Ende find ihm die Unterbeamten perjönlich untergeben und das Siegel 
der Univerfität in jeinem Gewahrjam ($ 37 a. a. D.). 

Um die Ausführung überjchen zu fünnen, wird in ber Ichten Senatsfitung 
eines jeden Monats dem vorlchten Rektor eine Lifte von den auszuführen gewefenen 
Beichlüffen mit Vermerk, was abgemacht ift und was noch jchwebt, durch den Unis 
verjitäts-Sefretär zum Vortrag vorgelegt ($ 38). 

Im Senat bejchlofiene Bekanntmachungen an die Studirenden oder Anſchläge, 
deögleichen Antwortjchreiben an einzelne Berfonen oder an anderweitige Behörden 
unterzeichnet der Rektor allein, jedoch mit dem Beijag „Rektor und Senat“ und 
mit Kontrajignatur des Sefretärs (8 39). 80) 

Die Berichte des Senats an das vorgeordnete Minijterium unterzeichnen in 
der Neinfchrift, außer dem Rektor, noch die vier Dekane. Wenn fie jedoch die 
Perſon des Rektors betreffen und unter Vorjig des vorlchten Rektors gefaht find, 
fo tritt diefer auch in der Unterjchrift an die Stelle de8 Rektors ($ 41). 

Außer dem Vorſitz im Senat und in den Wahlverfammlungen und außer der 
Sorge für die Vollziehung der Senatsbejchlüffe gebührt dem Rektor noch cin unten 
näher zu erörternder Antheil an der Gerichtsbarkeit ($ 42 Abj. 1). °”) 

Auch hat er die Dberaufficht über die Negiftratur der Univerjität, und it 
ihm dafür der Sekretär befonders verantwortlich (8 42 Abſ. 2). ®°) 

Er hat ferner die Pflicht, die Studirenden durch die Immatrikulation in die 
Univerfität aufzunehmen und erforderlichenfall® mit dem Univerjitätszeugnik von 
derfelben zu entlajjen (8 43). °®) 

Was fich auf diefe, im den 8$ 42, 43 benannten Gejchäfte nicht bezicht und aud) 
der Vollzichung eines Senatsbejchluffes nicht nothwendig anhängt, kann der Rektor 
für fich allein nicht verfügen; jedoch hat er das Recht, in Fällen, wo Gefahr im 
Berzuge fein möchte, was dringend nöthig ift, zu verfügen. Bon jolchen Ber: 
fügungen hat er, jobald als möglich, in einer Senatsfigung Rechenſchaft zu geben. 

B. Sämmtlihe Unterbeamten der Univerfität (f. unten Abjchnitt VIII) 
ftehen in Anfehung ihrer Amtsführung unter der bejonderen Aufſicht des 
Rektors, welcher ihnen deshalb Verweile geben, auch dem Kanzlijten und den 
PBedellen cine Ordnungsſtrafe bis zu 6 M. auferlegen fann, wogegen jedod) der 
Refurs an das vorgefegte Minifterium zuläffig ift. ($ 15 Abjchn. V der Umiv.-Stat.) 


) Alle lateiniſchen Belanntmahungen, Antwortihreiben und Anſchläge dieſer Art hat der 
Profeſſor der alten Haffifhen Litteratur auözufertigen. Derſelbe hat zu diefem Behufe das Recht, 
fih, aud) wenn er nicht Senatsmitglied ift, die Akten vorlegen zu laffen. $ 40 Abſchnitt ILL 
Univ.-Statuten. 

”) Vergl. unten Abfchnitt VI. 

», Jedoch müſſen Akten jedem Senator ohne Weiteres verabfolgt werden ($ 42 Abf.2 Sap 2). 

9) Weber die Jmmatrilulation und die Ausfertigung der Abgangszeugnifie duch den 
Rektor ſ. unten Abjchnitt XXI. 
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C. Der Rektor ift Mitglied des Königlihen Kuratoriums der 
Univerjität, welches feit dem Jahre 1848 gemeinjchaftlic) von ihm und dem 
Univerfitätsrichter verwaltet wird. Das Nähere ift bereits oben im Abjchnitt III 
erörtert worden. 

D. Der Rektor ift Mitglied der Immatrifulationsfommifjion, 
weldhe aus ihm, dem Univerfitätsrichter und den vier Dekanen beftcht. ©. unten 
Abjchnitt XXL 

E. Der Rektor ift Mitglied der Honorarien-Stundungs-Ktom— 
mijjion, welche nad) $ 22 des Reglements über die Meldung der Studirenden 
zu den Borlefungen, jowie über die Entrichtung, die Stundung und den Erlaß 
der Honorare vom 16, März 1844 aus ihm und dem Umiverfitätsrichter beftcht. 
©. unten Abjchnitt XII. 

F. Der Rektor hat die ihm in den Vorjchriften für die Studirenden der 
Zandesuniverfitäten vom 1. Oktober 1879 hinfichtli” der ordnungsmäßigen An: 
und Abmeldung der Studirenden zu den Borlejungen gegebenen Be: 
fugniffe auszuüben. Vergl. 88 12 (Erlaubniß der verjpäteten Annahme), 14 (Ber- 
merk der verfpäteten Meldung bei den akademischen Lehrern), 15 Abſ. 2 (Erlaubniß 
der früheren Abmeldung), 16 (VBerluft des Anmeldebuchs). S. unten Abjchnitt XXL. 

G. Dem Rektor jtcht die Aufficht über die Vereine und VBerfammlungen 
der Studirenden nad) Maßgabe der 88 38 ff. der Vorfchriften für die Studiren: 
den der Yandesuniverfitäten zc. vom 1. Dftober 1879 zu. S. unten Abjchnitt XXL. 

H. Der Rektor iſt Vorfigender des zur Verwaltung de8 Studentenfonds 
gebildeten Kuratoriums und hat als folcher dic laufenden Gejchäfte deſſelben zu 
bejorgen (8 4 des vorläufigen Statut3 des Studentenfonds). S. unten Abjchnitt XXI. 

J. Der Rektor iſt Mitglied der zur Verwaltung des bei der Umiverjität be- 
itehenden Vereins zur Pflege franfer Studirender ($ 13 der Bercins- 
Statuten). ©. unten Abjchnitt XXI. 

K. Der Rektor hat in Gemäßheit des $ 26 der Inftruktion über die Erhebung 
der gejtundeten Honorare vom 9. Dftober 1850 monatlid) die Quäſtur bezüglid) 
der Richtigkeit der baaren Einnahmen und Beitände in Betreff der gejtundeten 
Honorare zu revidiren. ©. unten Abjchnitt IX. 

L. Der Rektor ift Borfigender des zur Berwaltung der Goldbeckſchen 
Stipendien-Stiftung gebildeten Kuratoriums und ift zugleich Mitglied des 
Boritandes diejcs Kuratoriums nac näherer Beftimmung der 88 7, 9 der Statuten 
für die Goldbedjche Stipendien-Stiftung. S. unten Abjchnitt XX. 


Die Bureauverwaltung binfichtli der dem Rektor obliegenden Ge— 
häfte wird von dem Univerſitäts-Sekretär, von der Regiſtratur und von dem 
Univerfitäts - Reftorats- Sekretär (j. unten Abjchnitt VIIT) geführt. Die Koſten 
diejer Verwaltung werden aus cinem befonderen, dem Rektor ctatsmäßig zur Ber: 
fügung geftellten Rettoratsfonds beftritten. 


Abſchnitt V. 
Die Fakultäten als Behörden betrachtet. 


Die Gejammtheiten der für cin jedes der bei der Univerfität bejtchenden Unter: 
richtögebiete, das theologische, juristische, medizinische und philoſophiſche, vom Könige 
mit dem Prädifat der ordentlichen Profefforen berufenen und befoldeten Lehrer 
bilden die vier rejp. Fakultäten im engeren Sinne, wo die Fakultäten auch 
als Behörden betrachtet werden. 

Als Behörden betrachtet Haben die einzelnen Fakıltäten folgende Nechte und 
Verpflichtungen: 

1. die Aufficht über die Lehre in ihrem Gebiete und deren Bolljtändigfeit 
(j. unten Abjchn. XI); 

2. die Aufficht über die Studenten in wifjenjchaftlicher und fittlicher Hinficht 
und die Ertheilung der Beneficien und Prämien (f. unten Abjchn. XXI); 

3. die Ertheilung der atademifchen Würden (ſ. unten Abjchn. XVIN. 

Die theologische Fakultät nimmt ferner für fi in Anfpruch die Befugnik, 
theologische Gutachten und responsa auszuftellen, was fie jedoch, wenn jelbige 
nicht von höheren Behörden verlangt werden, auch ablehnen darf (vergl. S 3 
theol. Statuten). 

Die juriftifche Fakultät bildet außerdem ein bejonderes Spruchkollegium, worüber 
unten im Abjchnitt VII das Nähere bemerkt werden wird, und 

Die medizinische Fakultät rechnet zu ihren Nechten und Verpflichtungen auch 
die Abfafjung ärztlicher Berathungen, wie auch gerichtlich-medizinifcher Gutachten, 
welche von in- oder ausländischen Behörden oder Privaten verlangt werden (vergl. 
8"3 mediz. Statuten). 

Diefe ihnen zuftehenden Nechte und Verpflichtungen üben die Fakultäten unter 
dem Vorſitze des Dekans unter den im Folgenden enthaltenen Bejtimmungen un- 
abhängig vom Senat aus. 

Zur Leitung ihrer Gejchäfte erwählt cine jede Fakultät aus ihrer Mitte auf 
ein Jahr jedesmal einen Dekan (Univ.Stat. $ 10 Abjchn. II). 

Die Dekane werden innerhalb zweier Tage nad) erfolgter Wahl des neuen 
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Rektors (j. oben ©. 211) gewählt und die Gewählten dem fungirenden Rektor jo- 
gleich angezeigt, damit ihr Name von diefem in dem Bericht über die Wahlen an 
dad Minijterium aufgenommen werden fünne (Univ.-Stat. $ 11 Abjchn. II). 

Die Wahl der Dekane gefhieht von den zu diefem Zweck verfammelten Mit- 
gliedern der einzelnen Fakultäten durch Abſtimmung auf zufammengefalteten 
detteln, wobei abjolute Stimmenmehrheit entjcheidet. Ergiebt fich eine jolche bei 
der erjten Abftimmung nicht, jo werden die zwei Namen, weldye die relativ 
meiſten Stimmen gehabt haben, auf die engere Wahl gebradjt, damit num eine 
abjolute Mehrheit oder bei gleicher Anzahl der Stimmen auf beiden Seiten das 
2008 enticheide. Sollten bei der erſten Abjtimmung mehr als zwei Mitglieder die 
relativ meiften Stimmen erhalten, weil mehrere eine gleiche Anzahl hätten, fo iſt 
jwiihen allen denen, welche entweder die relativ größte oder die zwei relativ 
größten Zahlen haben (infofern, die zweite Zahl mehreren gemein wäre), jo lange 
zu wählen, bis nur zwei Namen mit relativ größten Zahlen übrig find, welche 
dann auf die entjcheidende Wahl fommen. Hätten endlich alle bei der erften Ab- 
ftimmung vorkommende Namen gleich viel Stunmen und wären deren mehr als 
zwei, jo bejtimmt das 2008, welche zwei von ihnen auf die engere Wahl fommen 
tollen. Die beiden, welche zulegt auf die engere Wahl fommen, enthalten fich 
der Abjtimmung. 

Zwei Jahre hintereinander darf nicht derjelbe zum Dekan gewählt werden. 

Jedes Fakultätsmitglicd hat das Recht, jedoch nur einmal, das Defanat 
auch ohne Anführung bejtimmter Gründe abzulehnen (Univ.-Stat. $ 12 Abſchn. Il). 
Bil daſſelbe Mitglied es öfter ablehnen, jo hat es feine Gründe zu erflären, und 
die Fakultät entjcheidet in der Sitzung durch abjolute Stimmenmehrheit, ob jie 
gültig fein jollen. 

Wenn ein Fakultätsmitglied frank oder erlaubter Weiſe abwejend ift, darf es 
zur Defanatswahl jeine Stimme jchriftlich abgeben, die jedoch nur jo lange gilt, 
ald der Bezeichnete auf der Wahl iſt; der Abwejende muß aber aud) zugleich jeine 
Erflärung, ob er das Dekanat anzunehmen geneigt jei, einjenden. 

Die Uebernahme des Defanats erfolgt am 15. Oktober, als dem zum Reftorats- 
wechjel und zur Erneuerung des Senats jebt fejtgefegten Tage (j. oben ©. 213). 
Der niederlegende Dekan überliefert dem antretenden das von feinem Vorgänger 
Empfangene und das Hinzugefommene, mit Bemerkung des Abganges und nimmt 
darüber eine Verhandlung auf, welche der niederlegende Dekan ſelbſt zu den Alten 
ju jchreiben hat. 

Der Dekan eröffnet alle an die Fakultät als jolche gelangenden Verfügungen, 
Zuschriften und Gejuche, hält darüber ein Journal, welches fein Vorgänger von 
Sitzung zu Sigung fontrolirt, und bringt das Eingegangene, jowie feine eigenen 
oder eines jeden Fakultätsmitgliedes Vorjchläge bei der Fakultät zur Berathichlagung, 
die, wofern nicht für gewiffe Gegenftände etwas Näheres beftimmt ift, nach feinem 
Sutfinden eine mündliche oder jchriftliche fein fann. Er fann aber mit Ausnahme 
deilen, was in den gewöhnlichen Gang der ihm bejonders übertragenen, gehörigen 
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Orts aufgeführten Geſchäfte gehört, für fich nichts verfügen oder beantworten 
(Uni.:-Stat. 8 14 Abjchn. II). 

Der Dekan beruft, jo oft er es nöthig hält, die Fakultät zuſammen, führt in 
der Verſammlung mit allen Rechten und Pflichten des Präſes eines nad) Stimmen 
mehrheit entjcheidenden Kollegiums den Borfig, und bringt die Fakultätsbeſchlüſſe 
zur Ausführung. Er verrichtet die Promotionen oder läßt fie durch ein andere 
Mitglied der Fakultät, welches er dazu einladet und ad hunc actum als Prodefan 
fonjtituirt, verrichten, welche Subjtitution jedoch Fein Anderer, außer dem bei un: 
vermeidlichen Berhinderungen des Dekans von jelbjt eintretenden Prodefan, zu 
übernehmen verpflichtet iſt (Univ.“Stat. $ 15 Abſchn. IT). Er fehreibt ferner die 
zu der Fakultät fi) befennenden Studenten in das Album derfelben ein, führt 
das Album der Lehrer der Fakultät, vollzicht die Zeugniſſe der Studirenden feiner 
Fakultät mit den übrigen dazu verordnneten Behörden, redigirt den die Fakultät 
betreffenden Antheil des Verzeichniffcs der Vorlefungen, verwaltet die Kaffe der 
Fakultät, hat Sik und Stimme in der Unterjftügungs-Kommiffion der Univerfität 
(j. unten Abjchnitt XXI) und beſorgt alle übrigen in den Fakultät3 - Statuten 
ihm befonders aufgetragenen Gejchäfte und die in den Univerfität3-Statuten ihm 
aufgegebenen, auf das Ganze der Univerjität bezüglichen Dbliegenheiten, zu denen 
insbejondere auch die Beſorgung derjenigen Gejchäfte gehört, für welche durch die 
Statuten der für Studirende der Univerfität Berlin beftimmten Stipendienftiftungen 
jeine Leitung oder Mitwirkung in Anfpruch genommen wird (j. unten Abjchn. XX). 

Der Dekan führt in feinem Amte das Siegel der Fakultät und fein beſonderes 
Amtsfiegel. Er hat die Alba und das für ihn beftimmte Siegel in feinem Ber: 
jchluffe und ift dafür und für die Ordnung der auf der Regiftratur der Univerſität 
befindlichen Akten der Fakultät verantwortlich; für legtere infofern, als die Regiftratur- 
beamten in diefer Beziehung von ihm abhängen. Das große Siegel der Fakultät 
und der ftatt deſſen dienende Schwarze Stempel jind in Verwahrung der Regijtratur, 
welche den Defan dafür verantwortlich iſt. 9") 

Die Einkünfte des Dekans beſtehen in den Gebühren für die Infkription der 
Studirenden in das Fakultäts: Album, in den Gebührenantheilen für Vollzichung 
der Abgangszeugnifje, für die Promotionen und Habilitationen, ſowie für etwaige 
abgegebene Gutachten der Fakultät nad) Maßgabe der in den einzelnen Fakultäts- 
Statuten enthaltenen näheren Beftimmungen, jowie endlich in 17 M. (5 Thlr. 
Gold) für jede von ihm eingeleitete biß zur mündlichen Abftimmung über die ein- 
gereichten Brobejchriften in der deshalb gehaltenen Sikung fortgeführte Verhand- 
ung über die Habilitation eines Privatdocenten. 

Iſt der Dekan frank oder ſonſt durch dringende Abhaltungen an der Aus: 
übung feiner Gejchäfte verhindert, jo ift fein leßter Vorgänger im Defanat ver- 
bunden, die interimiftiiche Verwaltung derjelben als Prodefan zu übernehmen, 


v0, Das große Siegel der Fakultäten und bei gebrudten Formularen der ftatt deffen dienende 
ſchwarze Stempel werden nur bei den Signis Facultatis, den Zeuaniffen und den Diplomen benußt; 
in allen übrigen Fällen wird das Siegel des Dekans gebraudt. 
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hat jedoch an die während diejer Verwaltung entjpringenden oder eingehenden Ein- 
fünfte des Delanats für feine Perjon feine Anjprüche. 

Beim Tode des Dekans während jeincd Schon begonnenen Amtsjahres hat der 
Prodekan oder deſſen Vorgänger die Leitung der Gejchäfte bis zum Ablauf des 
Defanats zu übernehmen. 

Wenn dagegen der bereit3 gewählte Dekan vor dem Amtsantritt ftirbt oder 
gänzlich ausjcheidet, jo muß fofort zu einer Neuwahl gejchritten und der Gewählte 
dem Minifterium zur Beftätigung angezeigt, die Verwaltung der Gejchäfte aber 
bis zur erfolgten Bejtätigung dem Prodefan oder deijen Vorgänger übertragen 
werden (Min.Erl. vom 4. Mai 1842). 

Die Berfammlungen der Fakultäten werden in der Regel im Senatszimmer 
(Defanatszimmer) der Univerfität gehalten. Sollten indejjen bejondere Veran: 
lajjungen zu einer Ausnahme eintreten, jo hat der Defan auch das Recht, die 
‚Fakultät in jeiner Wohnung zu verfammeln, injofern er im Univerfitätsbezirke 
wohnt (Univ.-Stat. $ 16 Abjchn. IT). 

In den Situngen ruft der Dekan die Mitglieder der Fakultät ſowohl zur 
Deliberation als zur Abitimmung auf, und zwar in der theologijchen, juriſtiſchen 
und medizinischen Fakultät nach dem Fakultätsalter, d. h. nach dem Datum ihres 
ersten Patents als ordentliche Profefjoren an einer gejegmäßig fonftitnirten Fakultät, 
jo daß der älteſte Angeftellte feine Meinung zuerſt eröffnet. Die Abjtimmung ge- 
ſchieht in umgekehrter Ordnung. 

In der philoſophiſchen Fakultät geſchieht der Aufruf, wenn nicht ein oder das 
andere Mitglied wegen beſonderer Kenntniß der Sache zuerſt gefragt werden muß, 
von der Rechten anfangend, nad) der Ordnung, wie die Fakultätsmitglieder ſitzen, 
ohne Rüdiiht auf ihren anderweiten Rang (vergl. $ 22 philof. Statuten). 

In allen Fällen entjcheidet, jo wie bei nachgegebenen jchriftlichen Abſtimmun— 
gen, — mit Ausnahme der Berathungen über Ertheilung der Doftorwürde honoris 
causa — die abjolute Mehrheit der Stimmenden gilt und bei gleicher Anzahl der 
Stimmen die des Defans den Ausjchlag giebt, jo auch in den Verſammlungen die 
abjolute Mehrheit der in der Situng anwejenden Mitglieder und bei gleicher An- 
zahl der Stimmen die des Defans.?') 

Glaubt aber Jemand durch den Beichluß der Mehrheit fein Gewiſſen ge- 
fährdet, jo hat er das Necht, feine Erklärung, dab er jich in der Minderheit be: 
junden, oder ein bejonderes Votum entweder zu den Akten zu geben, oder auch dem 
beichlofienen Berichte, wenn derfelbe an das Minifterium geht, ſowie einem be: 
ſchloſſenen Schreiben an die Allerhöchſte Perſon Seiner Majejtät des Königs bei- 
zulegen, alles jedoch nur, wenn er fi dafjelbe in der Sitzung jelbjt ausdrüdlic) 
vorbehalten hat. Die abwejenden Mitglieder der Fakultät dagegen find an alle 
Beſchlüſſe der Anweſenden gebunden und als der Mehrheit beigetreten anzujehen. 
Denjenigen, welche nad) vorhergegangener jchriftlicher Entjchuldigung abwejend 


*) Befondere Beftimmungen über die Abftimmung find betr. der Habilitation von 
Privatdocenten getroffen. S. unten Abjchnitt X. 
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ſind, jchiet der Dekan nachher das Protokoll der Sigung ohne die Vorakten zu, um 
fie von den gefaßten Beichlüffen zu unterrichten. 


In einem unter dem 28. Januar 1840 an die theologifche Fakultät ergangenen 
Miniſterial-Erlaß ift übrigens ausgejprochen, daß zu einem gültigen Fakultätsbeſchluſſe 
die Anwejenheit von wenigſtens drei Fakultätsmitgliedern erforderlich jein joll. 

Dieje Beitimmung wird auch auf die Bejchlüfje aller anderen Fakultäten analoge 
Anwendung finden müfjen. 


Nach abgemachten Vorträgen des Dekans oder derjenigen, welche mit bejonderen 
Gejchäften beauftragt find, hat ein jedes Mitglied das Net, in der Sitzung jid 
das Wort zu erbitten, um Anträge zu machen. 

Das Protokoll der Situng führt der Dekan, unterjchreibt dafjelbe für ſich 
allein und lieſt es im Anfange der nächſten Situng vor. Im jeder gültig be- 
rufenen Sigung, wenn fie aud) zunächſt zu einem einzelnen befonderen Zwecke an- 
gejegt worden, fann zwar, wenn nicht außdrüdlic” von dem Dekan im Umlauf 
ichreiben bemerkt ift, es jolle weiter nicht® vorfommen, über jeden anderen Gegen: 
ſtand verhandelt und, falls die Sache dazu reif befunden wird, darüber bejchlofjen 
werden; wenn indejjen in einer und derjelben Sigung ein Eramen eines Promovenden 
oder ein Colloquium mit einem Habilitanden gehalten und noch andere Verband: 
lungen vorgenommen werden, fo ijt über erſtere cin bejonderes Protokoll aufzu— 
nehmen und dafjelbe in dem Protofoll über die übrigen verhandelten Gegenjtände 
nur zu allegiven. Im der nächſten Sigung wird nur das leßtere über die übrigen 
Gegenftände aufgenommene Protokoll verlefen. 


Bei Schriftlichen Verhandlungen durch Umlauf darf der Defan nur dann eine 
wirkliche Abftimmung annehmen, wenn die Umfrage auf cin bloßes Ja oder Nein 
zwijchen zwei entgegengejegten Meinungen geftellt war und lediglich in diejer Form 
beantwortet ift, nicht aber, wenn in den jchriftlichen Bemerkungen der Mitglieder 
entweder mehrere abweichende Meinungen oder neue Vorjchläge oder neue zur Sache 
gehörige Nachrichten vorfommen. In diefen Fällen muß der Dekan cine Weberjicht 
deffen, was bei dem erjten Umlauf vorgefommen ift, zum Behuf einer neuen Ab— 
ftimmung abfajjen und umlaufen laſſen, oder falls jich nach den Umftänden auch 
davon fein reines Ergebniß erwarten läßt, eine Fakultätsſitzung berufen. Auch 
muß in jedem Falle, wenn ein Mitglied gegen die Entſcheidung der Sache ohne 
mündliche Berathichlagung proteftirt, eine Berjammlung gehalten werden. Der Er: 
folg einer jeden fchriftlichen Abjtimmung it vom Dekan den Mitgliedern befannt 
zu machen. Jedoch jteht es dem Dekan frei, ob er den Erfolg einer jchriftlichen 
Abftimmung durch Eirkular oder in der nächitfolgenden Sitzung anzeigen will; 
hat er das letztere gethan und die gejchehene Borlegung des Erfolges der Ab: 
ſtimmung in dem Protofoll vermerkt, jo ijt er nur verpflichtet, Die Abweſenden 
durch Zujendung des Protokolls an diejenigen Mitglieder, welche ihr Ausbleiben 
aus der Sitzung entjchuldigt haben, damit befannt zu machen. 

Wenn die Fakultät Gutachten abzugeben oder ſonſt Sachen zu berathen hat, 
wobei es auf bejondere wiljenjchaftliche Kenntnig ankommt, jo ift die Sache ſowohl 
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ber mündlichen als jchriftlichen Berhandlungen zuerjt denjenigen Profefforen vorzu: 
legen, in deren beſonderes Fach ſie einjchlägt. 

Wenn die Ausführung eines Befchluffes fich nicht mit den übrigen Gefchäften 
des Defans vereinigen läßt, oder die Fakultät es jonjt zwedmäßig findet, jo kann 
fie diefelbe einem FFakultätsmitglicde oder einer Kommijfion von mehreren, mit oder 
ohne Vorbehalt des nochmaligen VBortrages in der Fakultät, übertragen; jedoch) 
iteht foldyen Beauftragten nur die Ausführung zu, niemals aber das Recht, neue 
Beihlüffe im Namen der Fakultät zu fallen. Finden fie folche nöthig, jo haben 
fie deshalb an die Fakultät zu berichten. 

Die Fakultät ift berechtigt, wegen Ungebührlichkeiten oder Beleidigungen, welche 
fih ein Mitglied in jchriftlichen oder mündlichen Berhandlungen derjelben gegen 
die Fakultät oder einzelne Mitglieder erlaubt hat, daſſelbe jchriftlich oder mündlich 
durch den Dekan zur Ordnung verweijen zu laffen, oder deshalb bei dem Minifterium 
Beichwerde zu führen, worüber auf mündlichen oder jchriftlichen Antrag eines 
Mitgliedes durch mündliche Abftimmung mit abjoluter Stimmenmehrheit entſchieden 
und der Beichluß im Protofoll vermerkt wird. Sollte aber die Fakultät oder cin 
Mitglied derjelben Veranlaſſung finden, jich über den Dekan zu befchweren, jo ver: 
jammelt fie fich unter dem Vorſitz des Tehten Vorgängers des Dekans, welcher als— 
dann in die Funktion eines Prodefans eintritt, auf den am dieſen Prodefan ge— 
brachten Antrag eines oder mehrerer Mitglieder; doch muß fie den Dekan jowohl 
vorher von einem ſolchen Schritte als auch nachher vom Erfolge benachrichtigen, und 
diefer ift alsdann verpflichtet, ihr auf Verlangen alle zur Sache gehörigen Alten: 
ftüde herauszugeben. Der Beichluß wird mit abjoluter Stimmenmehrheit gefaßt. 

Sowohl der Dekan, als jedes andere Mitglied der Fakultät erleidet eine Su- 
ipenfion feines Stimmrecht bei Angelegenheiten, wobei es allein oder doch haupt- 
ſächlich auf defien perjönliches Interejle anfommt. Ein jedes Mitglied der Fakultät 
it zur Verjchwiegenheit über alle ihre jchriftlichen und mündlichen Verhandlungen 
vor deren Ausführung verpflichtet. 

Die Fakultäten haben das Net, dic Ausfertigungen ihrer Beichlüffe dem 
Sekretär der Univerfität zu übertragen, jo wie fie ſich auch behufs ihrer Gejchäfte 
des Kanzliſten und Regiſtrators und der Pedelle der Univerfität bedient (Univ. 
Stat. 88 10 u. 11 Abjchn. V). 

Zu Schreiben an die Allerhöchite Perfon Seiner Majeftät des Königs umd 
zu Berichten an dad Minifterium find die Fakultäten unabhängig vom Senat 
berechtigt. 

Nah dem Minifterial-Erlaf vom 2. November 1875 werden in der theo- 
logischen, der medizinischen und der philofophifchen Fakultät die Schreiben an des 
Königs Majeität von jämmtlichen Mitgliedern der Fakultät, den Dekan an ihrer 
Spike, und unter Vorjegung der Formel: „Dekan und PBrofefloren der... ... 
Fakultät der Königlichen Friedrich: Wilhelms-Univerfität hierſelbſt“ unterjchrieben. 
Die Berichte an das Minifterium unterzeichnet in den vorbezeichneten Fakultäten, 
nachdem jie der Fakultät im Koncept vorgelegt und von ihr genehmigt find, der 
Delan und der Prodekan unter Vorausjegung derjelben Formel. 

15* 
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Bei der juriftiichen Fakultät ift dagegen in diefer Beziehung der $ 35 ihrer 
Statuten in Kraft geblicben, welcher lautet: 

„Ale Schreiben an die Allerhöchſte Perfon Sr. Majeftät des Königs, 
jowie alle Berichte an dag Minifterium, zu welchen beiden die Fakultät 
unabhängig vom Senat berechtigt ift, werden von ſämmtlichen Mit- 
gliedern der Fakultät, den Dekan an ihrer Spige, und unter Bor: 
jeßung der Formel: „Dekan und Brofefforen der juriftifchen Fakultät 
der Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerfität hierſelbſt“ unterjchrieben. 
Die Korrefpondenz mit dem Officio des Königlichen außerordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten, mit dem Rektor und Senat der Univerjität, 
mit dem Univerfitätsgericht und mit Behörden außerhalb der Umiverfität, 
die Schreiben an diejenigen, welche Gejuche bei der Fakultät angebracht 
haben, die Zeugnifje, Fakultäts-Signa und andere Musfertigungen, welche 
auf Fakultäts-Bejchlüffen beruhen oder jonft im Namen der Fakultät ge 
Ichehen, gehen zwar unter der Unterfchrift: „Dekan und Profefforen der 
juriftifchen Fakultät ꝛc.“ Namens derjelben, aber blos mit namentlicher 
Unterzeichnung des Dekans. Diejenigen Schreiben des Dekans aber, 
welche blos den Gejchäftsgang zwijchen ihm als Beamten und dem Officio 
des Königlichen außerordentlichen Negierungsbevollmächtigten, dem Rektor, 
und dem Nektor und Senat und dem Univerfitätsgerichte betreffen, unter: 
zeichnet er allein in feinem eigenen Namen.’ 

Was ferner die Einkünfte der Fakultäten (Fakultätsfaffen) anlangt, 
jo enthalten die Statuten der theologischen, juriftiichen und medizinischen Fakultät 
die im Wefentlichen übereinftimmende Beftimmung, daß die Einkünfte diefer Fakul— 
täten in den Gebühren für die Promotion und Habilitation nad) Abzug deffen, 
was jtatutenmäßig an Einzelne bezahlt wird, und aus den jtatutenmäßig zu ent- 
richtenden Strafgeldern bejtehen.??) 

Diefe Einnahmen werden am Schluffe eines jeden Dekanats unter alle Mit: 
glieder der Fakultät gleich vertheilt, jo jedoch, daß dic vorerwähnten Strafgelder 
von den Dividenden der Einzelnen abgezogen und als Beitand in das folgende 
Jahr Übertragen werden. Iſt ein Fakultätsmitglied nad) dem 31. März des 
laufenden Sahres verstorben, fo erhalten deffen Wittwe oder Kinder die dem Ber- 
ftorbenen zufommende Dividende; ift er vor dem 1. April verftorben, jo fällt 
diefe Berechtigung weg. Diejenigen Mitglieder, welche nad) dem 31. März des 
laufenden Jahres in die Fakultät eingetreten find, haben feinen Antheil an der 
Dividende. 

Die philofophifche Fakultät hat in diefer Beziehung eine befondere Einrichtung. 

Durch den Minifterial-Erlaß vom 14. Februar 1877 ift über die Einkünfte diefer 
Fakultät und deren Verwendung Folgendes bejtimmt : 

„Die Einkünfte der Fakultät beitehen in den Gebühren für die Pro- 
motion und Habilitation, nad) Abzug deſſen, was davon einzelnen Per— 


| In der mebiziniichen Fafultät treten hierzu noch die Gebühren für die Noftrifilation 
nad $ 132 mebis. Statuten. 
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onen zukommt. Falls der Kaſſenbeſtand cine feiner Beſtimmung nicht 
angemejjene Höhe erreichen follte, jo ijt die Fakultät befugt, die Verwen— 
dung eines Theile defjelben für einen jedesmal von ihr bejonders zu 
bejtimmenden Univerfitätszwed zu bejchliegen. Ein jolcher Beſchluß wird 
nad) gejchehener bejonderer Einladung der anweſenden Mitglieder gefaht 
und ift dem Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten mitzutheilen.‘ 

Zugleich find durch den vorgedachten Minifterial-Erlaf die bis dahin auch in der 
philoſophiſchen Fakultät jtatutenmäßig zu erhebenden Strafgelder in Wegfall 
gefommen, 

Die Ausgaben der Fakultät, mit Inbegriff der Formulare zu Duittungen 
und Meldejcheinen für die Studirenden 2c., werden aus den Einkünften der Fakul— 
täten bejtritten; die Koften der Signa aber tragen die Dekane, jowie dieſe auch 
zu den von der Duäftur berechneten Koſten der Formularien für die Abgangs- 
zugniffe ihren verhältnigmäßigen Beitrag zu leisten haben. 

Der abgehende Dekan einer jeden Fakultät legt der letzteren jpäteftens binnen 
drei Tagen nad) jeinem Abgange Rechnung ab, welche vorher von der Quäjtur 
in caleulo revidirt jein muß. Die Rechnung wird von dem Nachfolger im Dekanat 
geprüft, und das hierüber aufgenommene Protokoll cirkulirt unter den Mitgliedern 
der ‚Fakultät. 

In Betreff der Rangordnung der vier Fakultäten ſoll endlich hier 
noch hervorgehoben werden, daß die theologische Fakultät bei feierlichen Repräſen— 
tationen, unbejchadet der Rechtsgleichheit aller Fakultäten, den erſten Pla ein: 
nimmt und auch in diefer Ordnung durch ihren jedesmaligen Dekan unterzeichnet. 

Den nächſten Platz nad) der thevlogiichen Fakultät nimmt die juriſtiſche 
Fakultät cin, an welche ſich die medizinische Fakultät und jodann die philofophiiche 
Falultät anjchlicht. 

Ueber die Amtstracht der Defane und der ordentlichen Brofefforen der 
einzelnen Fakultäten tft oben bereits in den Anmerkungen zu den einzelnen Fa— 
fultäts - Statuten das Erforderliche hervorgehoben werden (j. betr. der theol. 
Fakultät S. 47; betr. der jurift. Fakultät ©. 48; betr. der medizinischen Fakultät 
©. 117 und betr. der philojophiichen Fakultät S. 156). 

Bemerkt mag bier nur noch werden, daß in jeder Fakultät jämmtliche ordent- 
lihe und außerordentliche Profefjoren nad) der Reihenfolge ihrer Anjtellung, ſowie 
Jümmtliche Privatdocenten nad) dem Datum ihrer öffentlich vollzogenen Habilitation 
in einem eigenen Album dergeftalt verzeichnet werden ſollen, dab darin die Lebens: 
verhältniffe eines jeden, insbefondere Tag und Ort der Geburt, der Doftor- Pro: 
motion, des Patents oder Dekrets der Anjtellung bei der Fakultät, ſowie das 
Ausſcheiden eines jeden oder die Verfegung in cine andere Kategorie jorgfältig 
angemerkt werden. 


Ahſchnitt VL 
Die akademiſche Gerichtsbarkeit. 


I. Die geſchichtliche Entwickelung der akademifchen Gerichtsbarkeit. 


Nach den Beftimmungen der 88 69—72 Allgem. Landrechts Theil IT Tit. 12 
war dem akademiſchen Senat der Univerfität zur nachdrüdlichen Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung auf der Ichteren cine ausgedehnte Gerichtsbarkeit über 
alle, jowohl lehrende, als lernende Mitglieder der Univerfität verlichen. Dieſe 
Gerichtsbarkeit erjtredte jidy) auch auf die Officianten der Umiverfität, ſowie auf 
die Familien und das Gejinde aller derer, die für ihre Berfon derfelben unter: 
worfen waren. Sie war aber nur eine perjönliche Gerichtsbarfeit und konnte auf 
Grundftüde, welche diefe Perfonen beſaßen, nicht ausgedehnt werden; follte fie 
auch auf die Grundftüde fich erftreden, oder follten noch andere Perfonen als die 
vorbenannten derſelben unterworfen fein, jo mußte dergleichen Ausdehnung 
durch ausdrüdliche Privilegia, oder aus anderen Rechtsgründen, bejonders nachge: 
wiejen werden. 

Die erjte eingreifende Veränderung diefer Berhältniffe brachte das 
Neglementvom28. December 1810 wegen Einridtung derafa: 
demifhen Gerichtsbarkeit beiden Univerfitäten (GS. ©. 142), 

welches mit Weglaffung der objolet gewordenen Borjchriften lautet: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Breußen ıc. 
haben beſchloſſen, der afademijchen Gerichtsverfafjung eine zwedmäßigere 
Einrihtung zu geben; demgemäß verordnen wir Folgendes: 

$ 1. Die bisher auf Unſeren Univerfitäten ausgeübte Gerichtsbarkeit, 
fie fei in Gefegen oder Privilegien gegründet, wird hiermit aufgehoben, 
und alle das Berfahren in Rechtsjachen der Studirenden bejtimmende 
frühere Verordnungen, inwiefern fie diefer Vorjchrift widerftreiten, treten 
hiermit außer Kraft. 

8 2. Die Nektoren, Profefjoren, Privatdocenten, Syndict und Sekre— 
tärs der Umiverfitäten haben den Gerichtsftand Königl. Staatöbeamten. 
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$ 3. Alle anderen Untverfitätsverwandte, jelbjt Hofmeilter und Be: 
diente der Studirenden, jtchen unter denjenigen Gerichten, denen andere 
Bürger ihres Ranges oder Standes nad) der Kegel zugewiejen find. 

88 4—6 (fallen fort). 

$ 7. Der akademischen Obrigkeit bleibt die ausgedehnte Disciplin- und 
Polizeigewalt in allen rein alademifchen und vermöge diefer Verordnung 
ihr vorbehaltenen Fällen und Gejchäften. . 

88 8—16 (fallen fort). 

$S 17. Der ordentlichen Polizei find Profefjoren und Studenten ganz 
in der Art wie andere Bürger unterworfen, inwiefern nicht diefe Verord— 
nung cine Ausnahme begründet. Alle Eremtionen, die diefer Beftimmung 
widerftreiten, find hiermit aufgehoben, und die Polizei übt auch wider 
Studirende das Recht des ceriten Angriffe. 


Unter der Herrichaft dieſes Neglements find die Statuten der Univerfität 
Berlin vom 31. Dftober 1816 ergangen. 

Der $ 1 Abjchn. IV Dderjelben trifft deshalb aud) die Anordnung, daß Die 
alademische Gerichtsbarkeit bei der Univerfität Berlin nad) dem Edift vom 28. Des 
cember 1810 unter Beobachtung verjchiedener in den Statuten a. a. D. getroffener 
näheren Bejtimmungen verwaltet werden joll. (Vergl. 8$ 2 ff. Abjchn. IV Univ.: 
Statuten.) 

Abändernde Beſtimmungen in Bezug auf die Einrichtung und Verwaltung der 
akademischen Gerichte traf jodann zunächit das Reglement vom 18. Novem: 
ber 1819 für die Fünftige Berwaltung der akademiſchen Disciplin 
und Bolizcigewalt bei den Univerfitäten (SS. ©. 238), durch weldjes 
die Anjtellung eigener Univerfitätsrichter für jede Univerſität angeordnet und 
dicſen hauptjächlic, die Verwaltung der alademifchen Disciplin und Polizeigewalt 
übertragen wurde. 

Soweit dieſes Keglement noch heute Geltung beanjpruchen kann, wird jeiner 
an zutreffender Stelle jpäter Erwähnung gejchehen. 

Eine engere Einschränkung der akademischen Gerichtsbarfeit wurde alsdann 
durch Art. 13 des Bundesbefchluffes vom 13. November 1834 (GS. 1835 ©. 2837) 
ausgejprochen, die jedoch) ebeuſo wie die in Folge des Bundesbejchluffes vom 
20. September 1819, der Inftruftion für die auferordentlichen NRegierungsbevoll- 
mädhtigten vom 18. November 1819 und des Neglements vom 18. November 1819 
(GE. S. 238) angeordnete Mitwirkung der auferordentlichen ARegierungsbevoll- 
mähtigten bei der Berwaltung der afademijchen Gerichtsbarkeit durch den Bundes- 
beſchluß vom 2. April 1848 und den Cirk. Erlaß des Minifters der geiftlichen ꝛc. 
Angelegenheiten vom 18. Juli 1848 (MB. für d. i. 3. 1848 ©. 222) wicder 
aufgehoben wurde. 

Bis zum Jahre 1879 wurde nunmehr die afademifche Gerichtsbarkeit bei der 
Univerfität Berlin nach Maßgabe des Abjchmitts IV der Univerfität3-Statuten, 
des Reglements vom 28. December 1810 und des Neglements vom 18. November 
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1819 verwaltet, trogdem bereit3 die Verordnung vom 2. Januar 1849 die ander: 
weite Regelung des Gerichtsjtandes der Studirenden durch ein beſonderes Geſetz in 
Ausſicht gejtellt hatte. 

Erjt der neuen für das Reich geichaffenen Juſtiz-Organiſation blicb es vor- 
behalten, auch auf die Neugejtaltung der alademifchen Gerichtsbarkeit bei den 
Preußiſchen Univerfitäten zu wirken. 

Die durch die Reichs-Juſtizgeſetze ausgeſprochene Aufhebung der ftrafgericht: 
lichen Kompetenz lich zwar die Digciplinargewalt der Univerjitäten unberührt. 
Bei der durch den bisherigen Zuftand bedingten Vermiſchung beider in den bezüg: 
lichen Einrichtungen und Vorjchriften erwuchs jedod) für die Preußiſche Unterrichts: 
Verwaltung die nothwendige Aufgabe, Inhalt und Ausübung der Disciplinar: 
gewalt neu zu ordnen. 

Diefe Neuordnung ift einheitlich für alle Preußiſchen Univerfitäten, ſowie für 
die Akademie zu Münfter und das Lyceum Hofianum in Braungberg erfolgt durch 
das Geſetz, betr. die Rechtsverhältniſſe der Studirenden und die 
Disciplinaufden Zandes-Univerfitäten, der Akademie zu Münſter 
und dem Lyccum Hofianum in Braunsberg vom 29. Mai 1879 (GE. 
©. 389), deſſen Vorjchriften, foweit fic jpeciell die akademische Disciplin betreffen, 
mit den vom Minifterium erlaffenen Borfchriften für die Studirenden der 
Landes-Univerjitäten x. vom 1. Dftober 1879 und der zu diefen Bor: 
Ichriften ergangenen Inftruftion von demjelben Tage nunmehr folgen. 


II. Geſetz, betreffend die Rechtsverhältniffe der Htudirenden und 
die Pisciplin auf den Landes-Aniverlitäten, der Akademie zu 
Münfter und dem Luceum Solianum zu Braunsberg, 


vom 29, Mai 1879. 
(GE. ©. 389.) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. verordnien, unter 
Buftimmung der beiden Häufer des Landtages Unjerer Monarchie, was folgt: 


8 1 (betrifft die Stellung der Studirenden zum Allgemeinen Recht). 

$ 2. Die akademiſche Disciplin hat die Aufgabe, Ordnung, Sitte und Ehren: 
haftigfeit unter den Studirenden zu wahren. 

$ 3. Der Unterrichtsminifter ift befugt, die bisher geltenden Borjchriften über 
die alademiſche Digciplin und deren Handhabung, nad Anhörung des Senates der 
betreffenden Univerfität (Akademie, Lyceum), abzuändern und neue Anordnungen 
darüber zu erlajien. 

In dringenden Fällen darf der Kurator (das Kuratorium) der Univerjität 
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(Aademic, Lyceum), unter Zuftimmung des Senates derjelben, einftweilige An— 
ordnungen vorbehaltlich der Genchmigung des Unterrichtäminifters erlafien. 

Der Senat erläßt jelbitjtändig die Vorjchriften zur Aufrechterhaltung der 
Drdnung in den Gebäuden und Anjtalten der Umiverjität (Akademie, Lyccum). 

$ 4. Die Disciplin wird durch den Rektor (Prorcktor), den Univerfitätsrichter 
(Syndilus) und den Senat ausgeübt. 

$ 5. Dieciplinarftrafen find gegen Studirende auszuſprechen: 

1. wenn ſie gegen Borjchriften verjtoßen, welche unter Androhung disciplinarer 
Strafen erlaſſen find; 

2. wenn ſie Handlungen begehen, welche die Sitte und Ordnung des afa- 
demiſchen Lebens ftören oder gefährden, oder 

3. durch welche fie ihre oder ihrer Genoſſen Ehre verlegen; 

4. wegen leichtfinnigen Schuldenmachens und wegen cine Verhaltens, welches 
mit dem Zwecke des Aufenthaltes auf der Univerfität in Widerſpruch ftcht. 

S 9. Disciplinarftrafen find: 

. Verweis, 

. Gelditrafe bis zu zwanzig Marf, 

. Karzerhaft bis zu zwei Wochen, 

. Nihtanrechnung des laufenden Halbjahres auf dic vorgejchricbene Studienzeit, 

. Androhung der Entfernung von der Univerfität (Unterjchrift des consilium 
abeundi), 

6. Entfernung von der Univerſität (consilium abeundi), 

7. Ausschluß von dem Univerfitätsftudium (Relegation). 

Der Ausſchluß von dem Univerfitätsftudium kann nur auf Grund einer rechts: 
kräftigen Berurtheilung wegen einer ftrafbaren Handlung ausgefprochen werden, 
wenn diejelbe aus ciner ehrloſen Geſinnung entjprungen iſt. 

Die von den Gerichten gegen Studirende erfannte Freiheitsjtrafe bis zu zwei 
Boden kann auf Antrag der gerichtlichen Behörden auf dem akademiſchen Harzer 
verbüht werden. 

$ 7. Die Strafe der Entfernung von der Univerjität bewirkt zugleich, daf das 
Halbjahr, in welchem fie den Studirenden getroffen hat, ihm auch dann nicht auf 
die vorgejchriebene Studienzeit angerechnet werden darf, wenn er während dejfelben 
anf einer anderen Univerjität Aufnahme gefunden haben follte. 

Die Strafe des Ausichluffes von dem Univerfitätsjtudium hat zur Folge, daß 
der von ihr Betroffene nicht mehr an ciner Univerfität als Studirender aufge: 
nommen oder zum Hören von Borlejungen zugelaſſen werden darf. 

Die von einer nichtpreußijchen Deutjchen Univerfität über cinen Studirenden 
vethängten Strafen der Entfernung oder des Ausſchluſſes von dem Univerfitäts- 
tudium haben ebenfalls die vorjtehend angegebenen Wirkungen. 

88. Die zur FFeititellung eines Disciplinarvergehen® erforderlidien Er: 
mittelungen erfolgen durch den Univerjitätsrichter (Syndikus) und, fofern der 
Rektor (Prorektor) dies verlangt, unter feiner Theilnahme. 

Der Umniverfitätsrichter (Syndikus) hat behufs dieſer Ermittelungen die Be— 


DB — 
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fugnig zu Ladungen und zur cidlichen Vernehmung von Zeugen; auch find die 
Polizei: und Gerichtsbehörden verpflichtet, ihm auf fein Erjuchen Beijtand und 
Rechtshülfe zu leiften. 

Er ijt befugt, zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei feinen Verhandlungen 
gegen Studirende cinen Verweis auszufprechen oder cine Karzerftrafe bis zu vier: 
undzwanzig Stunden feitzufegen. 

$ 9. Berweife und Karzerjtrafen bis zu vierumdzwanzig Stunden fünnen von 
dem Rektor allein, Geldftrafen und SKarzerjtrafen bis zu drei Tagen von dem 
Rektor (Prorektor) in Gemeinjchaft mit dem Univerjitätsrichter (Syndifus), jchwerere 
Strafen nur von dem Senate auferlegt werden. 

$ 10. Sind nad) dem Ermeſſen des Rektors (Proreftors) oder des Univerfitäts: 
richters (Syndifus) ſchwerere Strafen als die, welche feftzufegen fie nach $ 9 be: 
fugt find, verwirft, jo hat der Iniverfitätsrichter über den Disciplinarfall im 
Senate Vortrag zu halten und den Strafantrag zu Stellen. 

Auf Entfernung von der Univerfität oder Ausſchluß vom Univerfitätsftudium 
darf nur dann erkannt werden, wenn dem Angejchuldigten, deſſen Aufenthalt be- 
fannt ift, Gelegenheit gegeben worden ijt, fic) vor dem Scnate zu verantworten. 

8 11. Das Urtheil des Senates iſt mit den Gründen dem Angejchuldigten 
befannt zu machen. Die Bekanntmachung erfolgt, falls derjelbe vor dem Senate 
perjönlich erjchienen ift, mündlich, falls dies nicht gefchehen, durch Mittheilung einer 
ichriftlichen Ausfertigung und, falls der Aufenthaltsort des Angeichuldigten nicht 
befannt ift, durch öffentlichen Aushang im Univerfitätsgebäude auf die Dauer 
einer Woche. 

$ 12. Nur gegen Urtheile auf Nichtanrechnung des laufenden Halbjahres, auf 
Entfernung von der Univerfität oder auf Ausſchluß von dem Univerfitätsitudium 
it Berufung zuläjfig. 

Dieſelbe iſt jchriftli oder zu Protofoll bei dem Rektor (Prorektor) binnen 
einer Ausschlußfrift von zwei Wochen einzulegen. Die Friſt beginnt mit dem Tage 
der Bekanntmachung des Urtheils nebſt Gründen an den Berurtheilten. Der 
UnterrichtSminifter emtjcheidet über die Berufung. Sie hat feine aufjchiebende 
Wirkung. 

8 13. Der Unterrichtsminifter ift befugt, aus bejonderen Gründen nad) An: 
hörung des Senates dem zur Entfernung von einer Univerfität Verurtheilten die 
Wiederaufnahme an derjelben Univerfität und dem zum Ausjchluß von dem Unt: 
verfitätsftudium Berurtheilten den Zutritt zum Studium wieder zu geftatten. 

$ 14. Das disciplinarijche Einfchreiten der Univerfitätsbchörde ift unabhängig 
von einer wegen derjelben Handlung eingeleiteten ftrafgerichtlichen Verfolgung. 

$ 15. Ein Studirender fann von den ihm im diefer Eigenschaft zuftchenden 
Rechten durch Entjcheidung des Senats ausgejchloffen werden, jo lange gegen ihn 
ein gerichtliches Strafverfahren wegen eines Verbrechens oder Vergehens jchwebt, 
wegen deſſen auf den Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt werden kann. ”°) 


»ı Der $ 10 der Vorſchriften für die Stuwdirenden der Yandesuniverfitäten zc. vom 1. DE: 
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Die rechtöfräftige Aberfennung der bürgerlichen Ehrenrechte hat den Ausschluß 
von dem Univerfitätsjtudium ohne Weiteres zur Folge. 

8 16. Das Disciplinarverfahren ift gebühren- und jtempelfrei. 

S 17 (betrifft nur die Univerfitäten zu Göttingen und Marburg). 

$ 18. Die Beftimmungen über die Löſchung im Univerfitätsalbum werden 
durch dieſes Gejch nicht berührt. 

8 19. Diefes Geſetz tritt gleichzeitig mit dem Deutſchen Gerichtöverfajjungs- 
gefeg in Kraft. Alle ihm entgegenftehenden Borfchriften werden aufgehoben. 


II, Borfchriften für die Studirenden der Landes-Aniverhitäten, 
der Akademie zu Münſter und des Iyceum Sofianum 
zu Braunsberg, 


vom 1. Oktoher 1879. 


In Ausübung der ihm durch 83 des vorſtehenden Geſetzes vom 29. Mai 1879 
ertheilten Befugniß hat der Minifter der geiftlihen, Unterrichts- und Medizinal- 
angelegenheiten unter dem 1. Oktober 1879 die in der Weberjchrift bezeichneten 
Vorſchriften“ erlaffen. Soweit diejelben die akademiſche Disciplin bezw. die Aus: 
übung der akademiſchen Gerichtsbarfeit betreffen, lauten diejelben wic folgt: 


III Rechtliche Stellung der Studirenden. 


8 17. Die Eigenichaft eines Studirenden begründet Feine Ausnahme von den 
Beitimmungen des allgemeinen Rechts. 

8 18. In ihren privaten Angelegenheiten unterliegen daher die Studirenden 
den Borjchriften des gemeinen bürgerlichen Rechts und ftchen unter der allgemeinen 
bürgerlichen Gerichtöbarfeit. 

Jedoch darf ıc. ®*) 

8 19. Auch in Strafjachen ſtehen die Studirenden unter den allgemeinen 
Geſetzen und find der ordentlichen Gerichtsbarkeit unterworfen. 

Ste haben die örtlichen Poltzeivorschriften zu beobachten und den Anordnungen 
der Polizeibeamten und fonftigen Organe der bürgerlichen Obrigkeiten Folge zu 
leiiten. 

8 20. Der nad) $ 420 der Deutjchen Strafprozehordnung erforderliche Sühne- 
verfuch ift, wenn die Klage gegen einen Studirenden gerichtet werden joll, von 


tober 1879 wiederholt diefe Beftimmung und fügt hinzu: „Für die Dauer der Ausſchließung find 
feine alademischen Legitimationspapiere in Beſchlag zu nehmen.” 

*) Die 8$ 17 und 18 entiprehen dem Inhalt des $ I Gef. vom 29. Mai 1879. Bergl. 
unten Abichnitt XXL. 
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dem Rektor, in deſſen Bertretung von dem Univerfitätsrichter (Syndifus) vor: 
zunchmen. ®°) 

8 21. Bermöge ihrer Eigenjchaft als Studirende ſtehen jie unter der ala: 
demischen Disciplin nad) Maßgabe der Beftimmungen des folgenden Abjchnitts. 


IV. Akademiſche Disciplin. 
1. Allgemeine Beftimmungen. 


8 22. Die alademifche Disciplin hat die Aufgabe, Ordnung, Sitte und Ehren: 
haftigfeit unter den Studirenden zu wahren. 

$ 23. Diefelbe wird durch den Rektor, den Univerfitätsrichter (Syndikus) 
und den Senat ausgeübt.?®) 

$ 24. Die Vorjchriften über die akademiſche Disciplin und deren Handhabung 
werden von dem Unterrichtöminifter, in dringenden Fällen von dem Kurator (dem 
Kuratorium) der Univerjität (Akademie, Lyceum) erlaſſen. 

Der Senat erläßt die Vorjchriften zur Aufrechterhaltung der Ordnung in den 
Gebäuden und Anftalten der Hochjchule. 


2. Disciplinarftrafen und Strafverfahren. 


3 25. Zur Handhabung der Digciplin hat die akademiſche Disciplinarbehörde 

die Befugniß, gegen Studirende Disciplinarftrafen auszufprechen. 

Insbejondere find folche zu verhängen: 

1. wenn Studirende gegen Vorſchriften verftoßen, welche unter Androhung 
der disciplinaren Beftrafung erlaffen find; 

2. wenn fie Handlungen begehen, welche die Sitte und Ordnung des alademijchen 
Lebens jtören oder gefährden, oder 

3. durch welche fie ihre oder ihrer Genoſſen Ehre verlegen; 

4. wegen leichtfinnigen Schuldenmacjens und wegen eines Verhaltens, welches 
mit dem Zwecke des Aufenthalts auf der Univerfität (Akademie, Lyceum) 
in Widerfpruch Steht. 

526. Nah Nr. 2 des g 25 follen namentlich; mit disciplinarifcher Strafe 
geahndet werden: 

1. Verlegung der den akademischen Behörden und Lehrern gebührenden 
Adtung; 


) Vergl. die Allg. Verf. des YJuftizminifters vom 22. Auguft 1879 betr. die Vornahme des 
Sühneverfuhs vor Privatllagen gegen Studirende wegen Beleidigungen (JMBl. S. 251). 

»s) Die Inftruftion vom 1. Dftober 1879 zu F 23 lautet: „Der Veränderung der Ber: 
hältniffe entiprechend ift die akademiſche Disciplinarbehörbe Fünftig nicht mehr als Univerſitäts 
gericht zu bezeichnen. Bielmehr haben ſowohl der Senat (bezw. NRechtäpflegeausihuk umd Te: 
putation), ald Rektor oder Univerfitätsrihter (Syndikus) fih in Disciplinariahen nur diejer ihrer 
gewöhnlichen Amtöäbezeichnung zu bedienen. 

An der biöherigen Stellung des Univerfitätärichters (Syndikus) in dem Drganismus ber ein 
zelnen Univerfitäten tritt feine Menderung ein.’ 

Ueber die Stellung des Univerfitätsrichters ald Syndikus der Berliner Umiverfität | unten. 
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2. Ungehorjam gegen die Anordnungen der afademischen Behörden und 
Beamten; 

3. fortgeſetzter Beſuch einer nicht angenommenen Vorlefung ohne befondere 
Erlaubnik des Docenten; 

4. Berlegungen der am ſchwarzen Brett angehefteten Anfchläge der afa- 
demischen Behörden, Lehrer und Beamten; 

. Störung der Drdnung und Ruhe oder Verlegung des Anjtandes in den 
Univerjitäts-Gebäuden und Anlagen; 

. hohes und unerlaubtes Spielen oder Wetten; 

. Berrufserflärungen ; 

. Ehrenfränfungen unter Studirenden; 

. Herausforderung zum Zweikampf und Annahme derfelben, der Zweikampf 
jelbft und die Theilnahme daran als Sartellträger, Sefundant, Un: 
parteiifcher, Arzt oder Zuſchauer; doch bleiben Kartellträger jtraflos, wenn 
fie ernftlicd) bemüht gewejen find, den Zweifampf zu verhindern ;?”) 

10. unfittlicher Lebenswandel, Hingabe an den Trunf oder Erregung von 

öffentlichem Anſtoß durch Trunfenheit. 

$ 27. Nach 8 4 des 8 25 wird insbefondere auch derjenige beftraft, der ich 
während des Semeſters längere Zeit ohne Erlaubniß des Rektors aus der Uni— 
verſitãtsſtadt entfernt. 

8 28. Das disciplimarifche Einfchreiten der akademischen Behörde ift unab- 
hängig von einer wegen derjelben Handlung cingeleiteten ftrafgerichtlichen Ver— 
tolgung.”*) 


o 


> n 0 


») Die Inftruftion vom 1. Ditober 1879 zu $ 26 lautet: „Die Strafandrohung in 
Kr. 9 richtet ſich jelbftverftändlich aud; gegen Zweilämpfe auf Hiebwaffen unter den bei ſtudentiſchen 
Duellen üblihen Schugmwehren. 

Auch die Theilnahme an einem Zweilampf als Arzt foll gegen Studirende mit bejonderer 
Rüdhiht darauf disciplinariih geahndet werden, daß nur die Zugiehung approbirter Aerzte gebilligt 
und gewünſcht werben kann.” 

» Die Inftruftion vom 1. Oktober 1879 zu 828 lautet: „Es ift Beranftaltung getroffen, 
daß den alabemijchen Behörden jedesmal Mittheilung gemacht werben wird, wenn gegen einen 
Studirenden wegen eined Verbrechens, eines Bergehend oder einer Webertretung dur Urtheil 
oder Strafbefehl eine Strafe rechtöfräftig feftgefegt wird oder eine poligeilihe Strafverfügung 
ergeht.” 

Bergl. hierzu die Allgemeine Berfügung des Juftizgminifters vom D. Auguft 
1879 — betreffend die von den Beamten der Staatsanwaltidhaft an andere Be- 
börden gu mahenden Mittheilungen (IMBl. S. 251), welhe Art. I, IV, A, 14 beftimmt: 
„Denn gegen Studirende auf inlänbifhen Univerfitäten rechtskräftig wegen eines 
detbrechens, eines Bergehens ober einer Uebertretung eine Strafe feftgeiegt ift, fo ift von dem 
Strafbefehl bezw. der Urtheilsformel dem Rektor (Proreltor) der Univerfität Mittheilung zu 
machen.“ 

In den zur Zuſtändigleit der Schöffengerichte gehörigen Sachen erfolgt dieſe Mittheilung 
duch die Amtsanwälte Mit Rückſicht darauf, dab es ſich bei ftrafbaren Handlungen der 
Stubirenden zum größten Theil um Scöffenfahen handelt, ift im Jahre 1886 zwiſchen dem 
Univerfitätörichter und dem Erften Amtsanwalt bei den Kgl, Amtsgericht I zu Berlin die Bereinbarung 
%trofien, daß letzterer zugleich mit der Anzeige von der erfolgten Verurtheilung eines Studirenden 
kurze Mittheilungen über die thatfächlihen Unterlagen der Berurtheilung macht. 
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8 29, Disciplinarftrafen find: 

1. Verweis, 99) 

2. Geldjtrafe biß zu zwanzig Marf, '%%) 
3. Karzerhaft bis zu zwei Wochen, ') 





) Die Inftruftion vom 1. Dftober 1879 beftimmt hierzu: „Die jetzt geltenden Abftufungen 
des Verweifes find zu vermeiden. Der Berweis ift von dem Rektor perfönlid zu ertheilen, außer 
im Falle des 5 81.” 

00) Die Inftruftion vom 1. Ditober 1879 beftinmt zu 8 29 Nr. 2: „Geldftrafen find 
außer in den Fällen, wo fie ausdrücklich angedroht find, nur ausnahmsweiſe und jedenfalls nur 
dann anzuwenden, wenn e3 fih um Verſtöhe gegen die Äußere Ordnung handelt. Bei Unvermögen 
des Berurtheilten zur Zahlung der Gelbftrafe ift letztere nicht in eine andere Strafe, außer etwa 
Verweis, zu verwandeln, fondern niederzuichlagen. Bei der Feitftellung des Unvermögens find 
drüdende Mafregeln zu unterlaffen. 

Eingehende Geldftrafen fließen, fomweit nicht eine anderweitige Beftimmung befteht, zur 
Univerfitätsfafie.” 

!) Die Inftruttion vom 1. Dktober 1879 beftimmt zu 5 29 Nr. 3: „Die Bollftredung 
der Karzerhaft erfolgt nach Maßgabe der beftehenden Karzerordnungen; auch find die gegenmärtig 
geltenden Karzergebühren (Sitzgebühren ıc.) ferner zu erheben. 

Die Auffiht über das Karzer liegt, foweit nicht zur Zeit andere Beftimmungen gelten, wie 
überhaupt die Eorge für die Strafvollftredung, dem Univerfitätsridyter (Syndikus) ob. 

Segen Studirende, welche im ftehenden Heere dienen, ift eine etwa erkannte Karzerftraie 
einftweilen nicht zu vollftreden, ſondern erft nad) Beendigung ihrer Dienftzeit. 

Wenn entiprehend dem letzten Abjak von $ 6 des Geſetzes vom 29. Mai 1879 eine gericht: 
lihe Behörde den Antrag ftellt, einen Studirenden eine gegen ihn von einem Gericht erkannte 
Freiheitöftrafe auf dem Harzer verbüken zu laſſen, fo ift diefem Antrage zu entiprechen, jofern 
nicht befondere Bedenlen obwalten. In legterem Falle hat die akademiſche Diäciplinarbehörde an 
den Unterrichtöminifter zu berichten und feine Enticheidung einzuholen.” 

Bergl. wegen der Bollftredung der Karzerhaft auch 18 Regl. vom 18. November 1879: 
„Die Sorge für die Bollftredung der Strafen liegt dem Nichter ob. Dem Richter gebührt daber 
auch die Aufficht über die zwedmäßige Einrichtung des Karzers und über Befolgung der Karzerordnung.“ 

Die unter dem 22. Januar 1886 neu redigirte 


SKarzerordnung für die Univerfität Berlin 
lautet: 


81. Wird ein Studirender zu Karzerhaft verurtheilt, fo wird ihm ber Tag und die Stunde, 
wann er die Strafe anzutreten hat, von dem Univerfitätsrichter beftimmt. 

82. Der Stubirende hat fi an dem feftgefekten Tage zu der ihm beftimmten Stunde bei 
dem Dber:Pedell der Univerfität zu melden, widrigenfalld er zum Antritt der Strafe 
zwangsweiſe vorgeführt und nach Befinden der Umftände disciplinarifch beftraft wird. 

8 3. Der DOber:Redell und der Hausdiener der Univerfität führen die unmittelbare Aufficht 
über das Karzer, Diefelben find für die genaue Befolgung dieſer KHarzerorbnung ver: 
antmwortlich und verpflichtet, jede Uebertretung der in berfelben enthaltenen Beftimmungen 
dem Univerfitätsrichter behufs bisciplinariicher Ahndung anzuzeigen. 

8 4. Beichwerden über den Hausdiener find bei dem Dber:Bedell, Beſchwerden über den 
legteren bei dem Univerfitätsrichter anzubringen. 

Bis zur Entfheidung über die von ihm angebrachten Beichwerden hat fich jedoch 
der Studirende den Anordnungen des betreffenden Beamten einftweilen zu fügen. 

85. Das Harzer ift mit dem unentbehrlichen Hausgeräth veriehen, welches dem Studirenden 
beim Antritt der Strafe von dem Ober-Pedell oder dem Hausdiener übergeben wird 
und von ihm bei feiner Entlafjung in demfelben Zuftande, in welhem es ihm übergeben 
worden, zurüdgeliefert werden muB. 

Der Studirende hat fich jeder Beihädigung oder Beihmugung des Karzerraums 
und der darin befindlichen Utenfilien au enthalten. Insbeſondere ift das Beſchreiben 
oder Bemalen der Wände, Thüren, Fenfter und Utenfilien verboten. 
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Nichtanrechnung des laufenden Halbjahres auf die vorgefchricbene Studien: 


zeit, 


Für Beihädigungen folder Art muß Erſatz geleiftet werden; außerdem tritt dis— 
ciplinariſche Beftrafung ein. 
Der Studirende darf in das Harzer nur jein eigenes Bettzeug, die nöthige Wäſche und 
Kleidung, jowie Bücher und Schreibmaterial mitbringen. 

Ale anderen Gegenftände werben dem Studirenden beim Antritt der Karzerhaft 
von dem Ober-Pedell abgenommen und nah Berbüßung der Strafe wieder zugeftellt. 


. Der Studirende hat ſich während jeines Aufenthaltes im Karzer eines anftändigen Ber 


nehmens zu befleibigen. Alles Singen, Pfeifen, Schreien und Lärmen ift unterfagt. 
Mit anderen etwa gleichzeitig eine Narzerftrafe verbüßenden Stubirenden darf er 
weder jchriftlich, noch durch Zeichen, Klopfen und dergl. in Verkehr treten. 
Das Tabadrauden im Karzer ift verboten. 
Desgleidhen ift der Genuß von Branntwein und ähnlichen fpirituöfen Getränken im 
Karzer unterfagt. 
Für die nöthige Belöftigung während ber Dauer der Karzerhaft hat der Stubirende 


jelbft zu forgen, 


Frühftüd und Abendbrod bejorgt ausjchließlih der Hausdiener der Univerfität, 
jedody nur gegen jofortige Bezahlung 

Auch zur Bejorgung des Mittagsefiens ift, falls nicht die Freiftunde (ſ. $ 11) zum 
Mittagseſſen benupt wird, der Hausdiener verpflichtet, jedoch ebenfalls nur gegen fofortige 
Bezahlung. 
Licht darf in dem Karzer während der Wintermonate Dftober bis März einſchließlich nur 
von 6 bis 8 Uhr Morgens und von 4 bis 10 Uhr Abends, während der Sommermonate 
April bis September einjhlieflih nur von 7 bis 10 Uhr Abends gebrannt werden. 

Jeder Mißbrauch des Lichts, namentlich der Gebrauch deſſelben nad 10 Uhr Abends, 
wird disciplinariich geahndet. 
Freiftunden zur Bewegung in freier Zuft werben bei einer nur eintägigen Karzerhaft 
überhaupt nicht, bei längerer Karzerhaft nad jedeömaliger beionderer Beftimmung des 
Univerfitätsrichterd bewilligt. 

Der Studirende, welchem Freiftunden bewilligt find, hat ſich ſowohl beim Antritt 
derjelben als bei deren Beendigung bei dem Ober-Pedell zu melden. 


. Leber Mißbrauch der Freiftunden, namentlid; Ueberjchreitung der für diejelben beftimmten 


Dauer kann mit dem Berluft der gewährten Freiftunden während der ganzen nod 
übrigen Dauer der Karzerhaft beftraft werben. Jedenfalls wird die Zeitdauer ber 
Ueberſchreitung der fFreiftunden auf die Dauer der Karzerhaft nicht angerechnet. 

Die Karzerhaft wird ohne Unterbredung verbüßt. Der Bejuh der Borlefungen findet 
während derielben nicht ftatt, e8 fei denn, dak ein Studirender die ihm gewährten frei: 
ftunden hierzu verwenden will, 

In beionders dringenden Fällen lann der lniverfitätsrichter außer den frei: 
ftunden einen kurzen Urlaub bewilligen; die Dauer bes letzteren wird auf die Hajtzeit 
nicht angerechnet. 

Beſuche der Angehörigen des Stubirenden find nur in beionders dringenden Fällen 
und aud dann nur mit jebeösmaliger ausdrüdlicher Erlaubniß des Univerfitätsrichters 
geitattet. 

Beſuche von anderen Berionen find niemals zuzulaſſen. 

Etwaige Beftellungen an den Hausdiener hat der Studirende bei Entgegennahme der 
Mahlzeiten zu mahen. Zu anderen Zeiten darf der Hausdiener nur im Falle eines 
plöglihen Erkranfens verlangt werden. Unnöthige Beläftigungen deſſelben werden dis— 
eiplinarifch geahndet. 

Die Haftzeit wird von der Stunde des Antrittö der Strafe (a momento ad momentum) 
berechnet. 

An Siggebühren hat der Studirende während der im $ 10 bezeichneten BWinternionate 
für den eriten Tag I Mark, für jed.n folgenden Tag 60 Piennig, während der dort 
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5. Androhung der Entfernung von der Univerfität (Unterjchrift des consilium 
abeundi), 


bezeichneten Sommermonate für ben erflen Tag 75 Pfennig, für jeden folgenden Tag 
40 Pfennig zu entrichten. 

Diefe Gebühren find ebenfo wie die von dem Ober:Pedell oder dem Hausdiener 
für Beleuchtung und jonjtige Bebürfniffe — mit Ausnahme der Heizung — gemachten 
Auslagen jedesmal vor der Entlafjung an den Ober-Pedell zu zahlen. 

8 18. Jede Beihädigung diefes in dem Karzer angehefteten Eremplars dieſer Karzerordnung 
ift bei Vermeidung bisciplinarifcher Beftrafung unterjagt. 


In Ergänzung dieſer Karzerordnung ift von dem Univerfitätsrichter unter dem 23. Januar 1886 
folgende Inftruftion für den Dber:Bedell und den Hauädiener der Univerfität 
Berlin, betreffend die Handhabung der Karzerordnung vom 22. Januar 18%, 
erlafien: 

Die von mir unter dem 22. Januar 1886 erlaffene Karzerordnung tritt an bie Stelle der 
bisherigen Harzerorbnung vom 7. Diftober 1864. 

Nah $ 3 diefer neuen Karzerorbnung follen — wie bisher — der Über: Rebell und der 
Hausbiener?) der Univerfität die unmittelbare Aufficht über das Harzer führen, für die genaue 
Befolgung der Karzerordnung verantwortlich und verpflichtet fein, jede Webertretung der in der: 
felben enthaltenen Beftimmungen mir anzuzeigen. 

Indem ich die vorbezeichneten Beamten hierauf beionders aufmerkſam made, verpflihte 
ic fie namentlid: 

1. auf das im $ 8 der Karzerordnung enthaltene Verbot des Tabadraudens ihr 
befonderes Augenmerk zu richten. Die Lage und Beichaffenheit der Karzerftuben ift 
eine derartige, daß ich mich zur Verhütung von Feuerögefahr zu dem abfoluten Ber: 
bote des Tabadraudhens im Harzer veranlaht geſehen habe. Ich erwarte, dab die 
Studirenden auf diefes Berbot beim Antritt der Karzerhaft in jedem einzelnen Falle 
ausdrüdlich hingewieſen werben, und daß diefes Verbot jelbft auf das ftrengfte auf: 
recht erhalten wird. 

2. Deögleihen made id namentlich dem Hausdiener die mögliche Berhütung eines jeden 
Mißbrauches des Lichts zur befonderen Pflicht. 

Als Beleuchtungsmaterial ift von jegt an nur Brennöl, nicht mehr, wie biäher, 
Betroleum zu verwenden. 

Auf die pünktliche Annehaltung der im 8 10 der Karzerordnung angeordneten 
Beleuhtungszeiten ift befonders zu achten. 

3. Bon einer Befchräntung der den Stubirenden während der Karzerhaft zu gewährenden 
Mahlzeiten auf beftimmte Speifen und Getränke und beftimmte Uuantitäten der: 
felben fol fortan Abftand genommen werden. Damit wird aber jelbftverftändlich die 
Berpflichtung der Auffichtsbeamten begründet, nur eine den Zweden der Karzerhait 
entiprehende Belöftigung zuzulaffen und namentlid dem übermäßigen Genuß von 
Bier oder Wein vorzubeugen. Ich beftimme in diefer Beziehung, dak dem einzelnen 
Stubdirenden jedenfalls nicht mehr als drei Flaſchen Bier oder nicht mehr als eine 
Flaſche Wein täglich gewährt werden. Der Genuß von Branntwein ꝛc. ift im S 8 
Abi. 2 bejonders verboten. 

4. Die Siggebühren follen, wie biöher, dem Hausdiener zufallen. 

Die Einziehung derfelben, ſowie der im $ 17 erwähnten Auslagen erfolgt durch 
den Dber-Pedell, welcher den eingezogenen Betrag nah Abzug der von ihm felbit 
etwa gemadten Auslagen dem Hausdiener aushändigt. 

Der Hausdiener hat über den Empfang der Sikgebühren in jedem einzelnen 
Falle eine Quittung nad folgendem Formular auszuftellen: 


2) Wegen der Reinigung bes Karzers durch dem Hausdiener vergl. $ 10 der unten im 
Abſchnitt VIII ©. 268 abgedrudten Inftrultion für den Hausdiener. 
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6. Entfernung von der Univerfität (consilium abeundi), 

7. Ausſchluß von dem Univerfitätsftubium (Relegation). 

Der Ausschluß von dem Univerfitätsjtudium fann nur auf Grund einer redht3- 
kräftigen Berurtheilung wegen einer ftrafbaren Handlung ausgefprochen werben, 
wenn diefelbe aus einer chrlojen Gefinnung entſprungen ift.®) 

$ 30. Die Strafe der Entfernung von der Univerfität bewirkt zugleich, daß 
dad Halbjahr, in welchem fie den Studirenden getroffen hat, ihm auch dann nicht 
auf die vorgejchriebene Studienzeit angerechnet werben darf, wenn er während 
deffelben auf einer anderen Univerfität Aufnahme gefunden haben follte. 

Die Strafe de8 Ausfchluffes von dem Univerfitätsftudium hat zur Folge, daß 
der von ihr Betroffene nicht mehr an ciner Umniverfität ala Studirender aufge- 
nommen oder zum Hören von Vorlefungen zugelaſſen werden darf.*) 5) 


Quittung. 
Bon dem Dber:Pedell Herrn N. N. habe ih an Sitgebühren für die 
Dauer der Karzerhaft des Stud. N. N. vom ...... bis ...... den Betrag 


von ..... erhalten. 
N. N. 
Hausdiener der Univerſität. 
Der Ober⸗Pedell hat dieſe Quittungen zu ſammeln und am Schluſſe eines jeden 
Semeſters mir zur Prüfung vorzulegen. 
5. Der Ober⸗Pedell hat von jetzt an ein nad dem untenſtehenden Formular femefter- 
weiſe zu führendes Karzer-Buch anzulegen und auszufüllen. Dieſes Bud ift am 
Schluſſe eines jeden Semefterd mir ebenfalld vorzulegen. 








Formular. e 
Winter:-Semefter 1887/88, 
J | | 2 | | 5 ; | e | 
. n | | 38 &! 
zn Nor: | 854 27 * Ei 3 
33 z* 2 = ı 23 =: ind 
= | unb Zuname 3 |®© 5 * — 2—5 22 #5 
&5 ” 3 | 3 = | Urtheil, = 2% 88 28 © Demerkungen. 
= “= | 88 5 18% 5 55 
..o ii = %) — 1 = 
= Inlarzerirten. » 58 623 9 = E | 
2 ® I 5 %21| 2 8 
I  Harl Müller | Stud. | Berlin | Erkennt: | 3 20. Ja-22. Ja: 25. Ja: - — 
ppuil. niß des Tage nuar nuar nuar 
Rektors 1888 | 1888 | 1888 
und 
| Richters | 
vom 
20. Januar 
| | 1888 
h } 


) Die Inftruftion vom 1. Dftober 1879 beftimmt zu 8 29 Nr. 4: „Die Strafe ber 
Ristanrehnung des laufenden Halbjahrs auf Die vorgefchriebene Studienzeit wirb hauptſächlich 
negen ſchwerer Fälle eines Verhaltens, weldes mit dem Zwecke des Aufenthalts auf der Univerfität 
in Widerfpruch fteht, anzuwenden fein (3. ®. 88 13, 27 unter Umftänden, Anftoß durch dauernden 
Unfleik u, ähnl.).” 

* Die Inftrultion vom 1. Dftober 1879 beftimmt: „Die Entziehung ber afabemifchen 
Beneficien ift als Disciplinarftrafe nicht mehr zu verhängen. Inwieweit fie in Folge eines dis— 

16 


— 


242 Abſchnitt VI. Die afademiiche Gerichtsbarkeit. 


$ 31. Die zur Feltjtellung eines Disciplinarvergehens erforderlichen Ermitte- 
lungen erfolgen durch den Umniverfitätsrichter (Syndifus), und jofern der Rektor 
dies verlangt, unter feiner Theilnahme.*) 

Der Univerjitätsrichter (Syndifus) hat behufs diefer Ermittelungen die Be: 
fugniß zu Ladungen und zur ceidlichen Vernehmung der Zeugen.’) Er ift befugt, 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei jeinen Verhandlungen gegen Stubdirende 
einen Berweis auszujprechen oder cine Karzerſtrafe bis zu vierumdzwanzig Stunden 
fejtzufegen. ®) 


ciplinarifchen Vergehens anzuordnen fei, richtet ſich danach, ob der Fortgenuf eines Beneficiums 
an bie fortdauernde Würdigkeit des Beliehenen gelnüpft ift, und ob nad) dem Erachten ber zur 
Entſcheidung darüber Berechtigten durch das Disciplinarvergehen der Beliehene ſich als unwürdig 
erwiejen hat.” 

In den Statuten vieler bei der Univerfität Berlin beftehender Stiftungen findet ſich die 
Beftimmung, daß das Stipendium verloren gehen ſoll nad dem Befinden und auf vom Senat zu 
beftätigenden Beſchluß der das Stipendium verleihenden Fakultät, wenn fich der Stipendiat durch 
eine gegen ihn rechtöfräftig erfannte — auch bisciplinariihe — Strafe für den weiteren Genuß 
des Stipendiums unwürdig gemadht hat. Bergl. $ 8 Statuten der Mofes Mendelsjohn-Stiftung; 
8 8 der Statuten ber Magnus:Stiftung u. a. ©. unten Abſchnitt XX. 

6) 4, Die Inftruftion vom 1. Dftober 1879 beftimmt: „Bon den Erfenntniffen, durd 
welche ein Studirender zur Entfernung von der lniverfität oder zum Ausſchluß von dem Uni: 
verfitätsftubium verurtheilt wird, ift den preußifchen und auswärtigen Univerfitäten in berjelben 
Weiſe, wie bisher, Nachricht zu geben. 

Ebenjo find bieje Erfenntniffe wie bisher am ſchwarzen Brett zu veröffentlichen und den 
Eltern oder dem Bormundbe des Berurtheilten und der Drtöpolizeibehörbe mitzutheilen.“ 

2. Eine Beröffentlihung der betr. Erlenntniſſe am ſchwarzen Brett hat bei ber Univerſität 
Berlin niemals ftattgefunden. Dagegen werben dieſe Erfenntniffe den fämmtlichen preußiſchen 
und deutjchen Univerfitäten und außerdem den Univerfitäten Wien, Innsbrud, Prag, Graz, Dorpat, 
Bafel, Zürih und Bern mitgetheilt. 

3. Nah dem Senats: Bejhluß vom 11. Ditober 1871 ſoll der Univerfitätsrichter im Al: 
gemeinen, wenn nicht bejondere Gründe dagegen ſprechen, ermächtigt fein, auf Antrag der Ber: 
urtheilten benjelben Abſchrift des betr. Erfenntniffes zu geben. 

%) Bergl. 58 Abſ. 2 Gef. betr, die Nechtöverhältniffe der Studirenden x, vom 29, Mai 1879: 
„Der Univerfitätsrichter . . . . ; auch find die Polizei: und Gerichtöbehörden verpflichtet, ihm auf 
fein Erſuchen Beiftand und Rechtshülfe zu leiften.” 

Vergl. Hierzu 1. betr. des Beiftandes der Pedelle und Unterbeamten ber Univerfität: Univ. 
Statuten Abjchnitt IV $ 2 und Abſchnitt VS 11; 
2. betr. des Beiftandes der Polizeibeamten: $ 21 Reglement vom 18. November 
1819: „Dem Univerfitätsrichter fteht die Benugung der unteren Polizeibeamten des 
Orts für die von ihm zu führenden Unterfuhungen unter Rüdipradhe mit dem Orts: 
chef befjelben frei. Zu Mittheilungen zwiſchen dieſem und dem Univerfitätärichter 
bedarf eö feiner fürmlichen Schreiben, die Verhandlungen werden vielmehr gegenieitig 
in orig. br. manu mitgetheilt und mit den Driginalvermerfen, welche erbeten worden, 
zurüdgegeben.” j 

) Die Inftruftion vom 1. Dftober 1879 zu 8 31 beftimmt: „Bei der Vernehmung von 
Angeſchuldigten oder von Zeugen hat ber Univerfitätsrichter (Syndikus) einen Protofollführer zu: 
zusiehen. 

Berlangen Zeugen eine Entihädigung für Beitverfäumniß, jo ift die Deutihe Gebührenord: 
nung vom 30, Juni 1878 (Reichsgeſetzblatt S. 173) analog anzuwenden ” 

°) Bergl. Min.Erlai vom 21. März 1844: „Wenn ber Beweis jo unvollftändig geführt ift, 
dak überhaupt feine Strafe ausgeiprohen werden fann, oder die Unſchuld des Denuntiaten bar: 
gethan ift, fo find die Unterfuchungsverhandlungen mittelft einer die Motive Fury angebenden 
Verfügung au reponiren und demgemäß auch die erforderlihen Notizen in die Disciplinarlifte 
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$ 32. Studirende, welche ald Angejchuldigte oder als Zeugen in einer Disciplinar- 
jache der Vorladung des Rektors oder des Univerjitätsrichters (Syndifus) ohne genügende 
Entichuldigung nicht Folge leisten, unterliegen disciplinarifcher Ahndung und können 
durch Anſchlag am jchwarzen Brett geladen oder zwangsweife vorgeführt werden.?) 

Der Angejchuldigte darf während eines gegen ihn jchwebenden Disciplinar- 
verfahrens bei Vermeidung befonderer Strafe die Univerfitätsftadt nur mit befonderer 
Erlaubnig des Univerfitätsrichters (Syndifus) verlaffen; auch darf ihm ein Ab— 
gangszeugniß nicht ausgehändigt werden. 

$ 33. Verweiſe und Sarzerftrafen bis zu vierumdzwanzig Stunden können 
von dem Rektor allein, Geldjtrafen und Karzerjtrafen bi8 zu drei Tagen von dem 


aufzunehmen. In ähnlicher Art ift auch zu verfahren, wenn von mehreren Komplicen nur einige 
beftraft werben können; es find dann nur dieſe in dem Strafrefolut zu benennen und wegen ber 
nit zu Beftrafenden ift das Reſultat kurz zu den Alten zu regiftriren.” 

Bergl. hierzu den Min.Erlak vom 6, November 1848, durch weldhen dic NRothwendigkeit der von 
dem Yniverfitätsrichter bis dahin dem Minifterium einzureichenden Quartalliften über die vorge: 
lommenen Disciplinarfälle (vergl auch $ 23 Regl. vom 18. November 1819) in Wegfall gefommen 
iſt. Dagegen ift der Univerfitätsrichter durch den vorgedachten Min.Erlai angewieien, eine mit den 
nöthigen ftatiftiichen Notizen verjehene Weberfiht über die Vorlommniffe bei Ausübung der 
alademiſchen Gerichtöbarleit alljährlich gegen den Schluß des Nektoratsjahres aufzuftellen und dem 
abgehenden Rektor vorzulegen, damit dbiefer bei dem von ihm bei feinem Abgange üblicherweife zu 
gebenden Rüdblid auf das verfloſſene Studienjahr hiervon Gebraud made. 

Bei Borfällen unter Studirenden, die am Orte ein beſonderes Aufiehen erregt haben, muß 
der Univerfitätsrichter nach $ 23 Regl. vom 18. November 1819 fogleidh an das Minifterium An: 
ige machen „mit beftimmter Bezeichnung des bereits Feſtſtehenden und des zur Zeit nod) unver: 
bürgt befannt Gewordenen.“ 

) Die Ladung der Studirenden als Angejhuldigte erfolgt unter Androhung 
wangsweiſer Borführung mittelft folgenden Formulars: 

Dom. Stud. ....... eitatur ad term. . .... N —— hora 
coram judice universitatis sub praejudieio citationis realis, 


N.N. 
Pedell. 
Die Yadung ald Zeuge geichieht zunächſt mittels folgenden Formulars: 
Der Studirende der... . . Bett. ..... wird hierdurch zum 
ten 188 Vormittags Uhr 
vor den Seren Univerfität 
geladen. 
Berlin, den ten 188 N.N 
Univerfitäts:-Redell. 


Benn der als Zeuge geladene Studirende ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, fo wird 
derjelbe unter Androhung zwangsweiſer Vorführung mittelft des für die Borladung Angeihuldigter 
beitimmten lateinischen Formulars geladen. — Wegen der Perfonen, an welde die Zuftellung 
erfolgen darf, ſ. $ 5 der Inſtruktion für den Ober-Pedell und die übrigen Pedelle in Betreff ihrer 
Geſchäfte bei dem Königlichen Univerfitätsgericht (S. unten Abjchnitt VILL). 

Im ſtehenden Heere dienende Studirende werden ald Angeichuldigte oder Zeugen 
durch Reguifition der Militärbehörbe (Chef der zunächſt vorgefegten Kommanbobehörbe, d. h. Kom: 
pagnie, Esladron, Batterie 2c.) geladen. S. Inſtruktion vom 1. Dftober 1879 zu $ 31 der Bor: 
Ihriften für die Studirenden ꝛe. Vergl. auch $ 343 CRD. und Erlaf des Kriegamin. vom 4. März 
1830 (Armee:-BBl. 1880 ©. 56). 

Begen der Ausführung der zwaängsweiſen Geftellung der Studirenden |. $ 6 der 
Inftruttion für den Ober⸗Pedell und die übrigen Pedelle in Betreff ihrer Geſchäfte bei dem König: 
lien Univerfitätsaericht (S. unten Abſchnitt VIIT). 
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Nektor in Gemeinjchaft mit dem Univerfitätsrichter (Syndikus), ſchwerere Strafen 
nur von dem Senat auferlegt werden. 

Auf Entfernung von der Univerfität oder Ausschluß vom Univerfitätsftudium 
darf nur erfannt werden, wenn dem Angefchuldigten, deſſen Aufenthalt befannt 
ift, Gelegenheit gegeben worden ift, ji) vor dem Senate zu verantworten. 

g 34. Das Urtheil des Senats ift mit den Gründen dem Angefchuldigten 
befannt zu machen. 

Die Bekanntmachung erfolgt, falls derjelbe vor dem Scnate perjönlid er: 
ſchienen ift, mündlich, falls dies nicht gefchehen, durch Mittheilung einer jchriftlichen 
Ausfertigung und, falls der Aufenthaltsort des Angeſchuldigten nicht befannt ift, 
durch Öffentlichen Aushang im Umiverfitätsgebäude auf die Dauer einer Woche. 

8 35. Nur gegen Urtheile auf Nichtanrechnung des laufenden Halbjahres, 
auf Entfernung von der Umiverfität oder auf Ausſchluß von dem Univerſitäts— 
ftudium ift Berufung zuläffig. 

Diefelbe ift Ächriftlich oder zu Protokoll bei dem Rektor binnen einer Aus 
ihlußfrift von zwei Wochen einzulegen. Die Frift beginnt mit dem Tage der 
Bekanntmachung des Urtheils nebjt Gründen an den Berurtheilten. 

Der Unterrichtsminifter entjcheidet über die Berufung. Sie hat Feine auf 
jchiebende Wirkung. 

8 36. Das Disciplinarverfahren ift gebühren- und ftempelfrei. Im Falle 
der Verurtheilung hat der Angejchuldigte die entjtandenen baaren Auslagen zu 
erjeßen.!®) 

$ 37. Der Unterricht3minifter ift befugt, nach) Anhörung der Digciplinar- 
behörde, welche das Urtheil gefällt Hat, au bejonderen Gründen dem zur Ent: 
fernung von einer Univerfität Verurtheilten die Wiederaufnahme an derjelben 
Univerfität und dem zum Ausschluß von dem Univerſitätsſtudium Berurtheilten 
den Zutritt zum Studium wieder zu verjtatten. 


IV, Die befondere Hfellung des Aniverhtäftsrichters als 
Sundikus der Aniverhtät.') 


I. Nach 8 2 Abjchn. IV der Univerfitäts-Statuten ift der Univerfitätsrichter 
dem Rektor und Senat nicht nur „als Nathgeber und Gehülfe in Ausübung der 
akademischen Gerichtsbarkeit beigegeben, jondern es ift auch ſowohl der Rektor 


) Die Koften der Verwaltung der alademiſchen Gerichtsbarkeit werden aus dem fog. Rektorats- 
fonds beftritten. S. unten zu V. (Bureauvermwaltung). 

1) In Betreff der Ernennung, Qualifikation ꝛc. des Univerfitätsrichters beſtimmt $ 5 Regl. 
vom 18. November 1819: „Die Ernennung de3 Univerfitätörichters gefchieht von Unferem Minifterium 
ber geiftl., Unterrichts: und Med.:Angel. mit Zuftimmung Unferes Juftigminifteriums und Unſeres 
Miniftermms zur Revifion der Geſetzgebung u. ſ. w. für die Univerfität Bonn. Der Univerfitäts: 
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als der Senat befugt, ihm in allen Sachen, worin es auf Kenntniß der Geſetze 
und der Landesverfaſſung ankommt, Gutachten abzufordern und Aufträge zu geben. 
Weitere Befugnifje find dem Univerfitätsrichter aladann durch 8 6 des Regle- 
ments vom 18. November 1819 für die Fünftige Verwaltung der afademifchen 
Diciplin und Polizeigewalt bei den Univerfitäten gegeben. Dieſer $ 6 lautet: 

„Der Univerjitätsrichter iſt zugleich) Nechtsfonfulent der Univerfität 
und al3 folder dafür verantwortlih, daß die Bejchlüffe und Verband: 
lungen de3 akademischen Senats nach Inhalt und Form den bejtchenden 
Geſetzen und der Berfaffung vollfommen gemäß find. Er hat daher in 
allen hierher einſchlagenden Gegenftänden ein Votum decisivum gleic) 
den anderen Senatsmitgliedern. Es fteht ihm auch frei, wenn er glaubt, 
daß der Beſchluß der Pluralität des Senats fid) nicht vertreten laſſe, die 
obwaltende Differenz zur Entjcheidung des Regierungsbevollmädtigten zu 
bringen. 

In ſolchen Fällen findet nur eine mündliche Deliberation ftatt, bei 
welcher die Pluralität de Senats durch zwei von ihm erwählte Deputirte 
vertreten wird. Der Richter Hält dem Regierungsbevollmächtigten dann 
Vortrag, der durch die Deputirten nöthigenfalls ergänzt wird, und nur 
der Beihluß des Regierungsbevollmädtigten wird, von ihm vollzogen, 
niedergejchrieben. 

In den Recdhtsangelegenheiten der Univerfität Ddiefe vor Gericht zu 
vertreten, ijt der Richter nicht verbunden, er ift viemehr befugt, gemein: 
Ichaftlich mit dem Rektor der Univerfität einen Bevollmächtigten zu be: 
jtellen, über dejfen Auswahl er ſich mit dem Senate vereinigen, und den 
er, nad) vorgängiger Rückſprache mit denselben, mit der nöthigen Infor: 
mation verſehen und hinfichtlich des Betriebes des Proceſſes fortgejept 
fontroliren muß.“ 


richtet fol in der Regel dieſelbe Dualififation zur Verwaltung des Richteramts haben, welche Wir 
von ben Mitgliedern Unſerer Oberlandeögerichte nach näherer Anweifung der A. Ger.D. erfordern, 
Er darf weder alademifcher Lehrer noch Privatdocent fein, hat aber den Rang der ordentlichen 
Profefjoren. Er ift Mitglied des alademijchen Senats und nimmt in demielben, fowie bei feierlichen 
Aufzügen, die Stelle zur Linken des jedeömaligen Rektors ein. Er ift befugt ꝛc.“ 

Die Ernennung des jegt fungirenden Univerfitätsrichters iſt durch Seine Majeftät den König 
auf Borichlag des Minifters der geiftl. 2c. Angelegenheiten und des Yuftizminifters erfolgt. 

Wegen des dem Univerfitätärichter zulommenden Ranges ber ordentlichen Profeſſoren f. unten 
Abſchnitt X. 

Degen ber Funktionen des Univerfitätsridters ald Mitglied des Königliden 
Auratoriumsderliniverfität f. oben Abjchnitt III; als Mitglied des Senats oben Ab: 
Iämitt IV; ald Mitglied der JZmmatrilulationd:Kommisfion unten Abfchnitt XXI; der 
donorarien:Stundungs:KRommiffion unten Abſchnitt XII; der Unterftügungs: 
Lommiffion unten Abfchnitt XX und des Allgemeinen Krankenpflegevereins für 
Studirende unten Abfchnitt XXI. 

Die dem Univerfitätsrichter nad) Inhalt der Univerfität3-Statuten und der einzelnen Fakul« 
täts-Statuten zufallenden Gebühren für Abgangszeugniffe, Immatrilulationen 
u. [.w. werden von der Duäftur bis auf weitere Beftimmung an die Generallafie des Minifteriums 
abgeführt. Bergl. Min.Erlak vom 30. Septeniber 1842. 
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Durch die angezogene Gefegesstelle ift dem Univerfitätsrichter alſo u. a. dic 
befondere Aufgabe zugewiefen, für die Uebereinftimmung der Beichlüffe des afade: 
mischen Senats mit Geſetz und BVerfaffung verantwortlich zu fein. Das Mittel, 
welches ihm gegeben wird, um dieſe Aufgabe zu erfüllen, ift das vorläufige Veto 
gegen die Ausführung geſetz- und verfafjungswidriger Beſchlüſſe, und die Form, 
in welcher jich die Ausgleihung der Differenz zu vollziehen Hat, ijt die Einholung 
der Entjcheidung des Regierungsbevollmächtigten im Wege mündlicher Verhandlung. 

Mit dem Imftitut des Negierungsbevollmächtigten ift — wie in dem Mi: 
nifterial- Erlaß vom 7. Suni 1864 ausdrüdlich ausgejprochen ift — dieſe be: 
jondere Aufgabe des Univerfitätsrichter8 nicht weggefallen. Auch das Mittel iſt 
ihm verblieben, da er dafjelbe unabhängig von dem Regierungsbevollmächtigten zu 
üben hatte und cr daffelbe nicht entbehren fann, wenn feine Verantwortlichkeit 
für die Geſetz- und Verfaffungsmäßigfeit der akademischen Senatsbeſchlüſſe eine 
reale jein jol. Dagegen ift die im $ 6 vorgejchene Form für die Ausgleichung 
der durch Anwendung des Beto eintretenden Differenz mit dem Injtitut des Re: 
gierungsbevollmächtigten weggefallen. Un Stelle dieſer Form tft jegt die Anrufung 
des vorgejegten Minifteriums getreten; im Uebrigen ijt aber auch jetzt noch der 
Univerfitätsrichter, wenn er einen Befchluß des afademifchen Senats nicht in 
Uebereinftimmung mit Geſetz oder Verfaſſung findet, berechtigt und verpflichtet, 
fein Veto mit dem Erfolg einzulegen, daß der Beſchluß vorläufig feine Wirkung 
nad außen erlangen kann. 


II. Bejondere Vorſchriften über die Verpflichtung des Univerfitätsrichters, in 
Nechtsangelegenheiten der Univerfität Gutachten ꝛc. abzugeben, find enthalten: 
1. in den revidirten Statuten der Profejjoren-Wittiven: Berjorgungs:Anftalt 
der Univerfität zu Berlin vom a 1884, deren $ 20 lautet: 

„Die laufenden Gejchäfte der Anjtalt werden bejorgt durch zwei Vor: 
jteher und einen Rendanten, unter Leitung des Rektors, oder, wenn diejer 
nicht Weitglied der Gejellichaft it, des nächſten Vorgängers, der es ıft, 
jowie nöthigenfall3 unter Beirath des Univerfitätsrichterd. Der Nendant ꝛc.“ 


2. in den Statuten für die Goldbeckſche Stipendien-Stiftung vom —* Juni 


1869, deren $ 13 lautet: 

„Wenn es Sich um die Entjcheidung ziweifelhafter Nechtsfragen oder 
um die Prüfung von Sicherheiten bei Anlegung von SKapitalien oder um 
die Erhaltung des Vermögens der Stiftung handelt, muß das Gutachten 
des Univerſitäts-Syndikus erfordert werden.!?) 


2) Vergl. auh S 3 Abi, 2 der Statuten der Dr. phil. Otto Mardwaldihen Stipendien: 
Stiftung (Rechtliches Gutachten des Univerfitätsrichters bei Ausleihung von Hapitalien auf Hupothef 
oder Grundſchuld). S. unten Abichnitt XXI. 
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V. Die Burenuverwaltung bei Ausübung der akademifchen 
Gerichtsbarkeit. 


Die Bureaugeſchäfte des Univerſitätsrichters bei Ausübung der aklademiſchen 
Gerichtsbarkeit werden von dem Univerſitäts-Rektorats-Sekretär wahrgenommen. 
Derſelbe hat die beſondere Regiſtratur des Univerſitätsrichters in Disciplinarſachen 
zu verwalten und alle vorkommenden Kanzleiarbeiten ꝛc. zu beſorgen. 

Die Funktionen des Protokollführers bei Vernehmung von Angeſchuldigten 
und Zeugen in Disciplinar-Unterſuchungen (Inſtruktion vom 1. Oktober 1879 zu 
$ 31 der Borjchrijten für die Studirenden ze.) find dem Univerfitäts- Kuratorial- 
Sekretär übertragen. 

Nach 8 2 Abſchnitt IV der Univerfitäts - Statuten ift der Univerfitätsrichter 
im Uebrigen auch befugt, in Sachen feines Amtes dem Sekretär?) und den 
fonjtigen Unterbeamten der Univerfität Aufträge und Anweifungen zu ertheilen. 

Insbeſondere find die Pedelle nah $ 11 Abjchnitt V der Univerfitäts-Statuten 
verpflichtet, alle Aufträge, welche ihnen im Gejchäftsverfehr des Univerſitäts— 
rihters von dieſem gegeben werden, pünktlich und jchleunig zu vollziehen und den 
Inhalt derjelben geheim zu halten. Wegen der Inanſpruchnahme der Pedelle 
bezw. der Hausdiener der Univerjität bei Vollftredung der Karzerhaft vergl. 
oben ©. 240. 

Die Kojten der Verwaltung des Burcaus des Univerfitätsrichters werden aus 
dem jogenannten Rektoratsfonds beſtritten. 


13) Wegen der Bertretung des Univerjitätsridters burd ben Univerfitäts-Sefretär 
.$ 5 Abichnitt V der Univerſitäts-Statuten, welcher lautet: „Iſt der Syndilus durch Krankheit 
oder Abweſenheit gehindert, feine Geichäfte zu beforgen, jo tritt der Sekretär jo lange als Stell: 
vertreter deſſelben ein, bis das Minifterium (des Inneren) eine andere Berfügung trifft.” 


Abhſchnitt VIL 


Bas Spruchkollegium bei der juriſtiſchen Fakultät. 


Nach dem gemeinen deutjchen Prozekrecht hatten die Parteien das Recht, auf 
Verjendung der Alten an Gerichtshöfe bejonderen Rufes und insbefondere auch an Unis 
verfitäten zur Fällung des Urtheils, bezw. zur Abgabe eines Gutachtens anzu: 
tragen, und der Richter hatte, wenn ein folcher Antrag geftellt war, nicht nur die 
Pflicht, die Alten zum Sprud) zu verfenden, jondern war auch von Amtswegen zu 
diefer Verjendung berechtigt. 


Bei den deutfchen Univerfitäten bejtanden deshalb von Alters her befondere 
Spruchkollegien der juriftiichen Fakultäten und auch $ 4 der Statuten der juriftiichen 
Fakultät der Berliner Univerfität beftimmt: 


„Die juriftische Fakultät bildet außerdem ein bejondere® Spruch— 
follegium, welches feine eigenen Statuten und fein befonderes Siegel hat. 
In dieſes Spruchkollegium treten auch die ordentlichen Profefjoren der 
Rechte nur freiwillig ein. Die nicht eingetretenen haben aber jodann 
feine Befugniß, fich jelbjt unter einander al3 Spruchkollegium zu fon- 
ftituiren. 


Die Fakultät kann jedoch als Spruchkollegium die unentgeltlichen Dienſte 
der Univerfitätd-Unterbeamten nicht in Anſpruch nehmen.‘ 


Mit dem Erlaf der Reichs-Juftizgefege ift der gemeine deutſche Prozeh auf 
gehoben und damit allerdings das auf demjelben beruhende Inftitut der Aktenver— 
ſendung an deutfche Juriftenfafultäten zum Spruche Rechtens für das neue Prozeß— 
verfahren in Wegfall gefommen. Auf Grund der Vorjchrift des $ 18 des Einf. 
Gefetes zur CPO., daß auf die vor dem Inkrafttreten derjelben anhängig ge 
wordenen Prozeſſe die bisherigen Prozeßgeſetze Anwendung finden follen, ift jedoch 
in verfchiedenen deutjchen Staaten, in denen früher der gemeine deutjche Prozeß 
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galt, den Parteien für die vor dem Inkrafttreten der CPO. anhängig gewordenen 
Civilprozeßſachen das ihnen nad) den bisherigen gefeglichen Beftimmungen zuftehende 
Recht des Antrags auf Verfendung der Alten an eine deutjche Juriftenfakultät ge— 
wahrt, jo daß auch das Spruchkollegium bei der jurijtifchen Fakultät der Univerfität 
Berlin bis in die neuefte Zeit mehrfach in der Lage gewejen ift, Urtheile letzter 
Inſtanz im Namen auswärtiger Gerichte abzufafjen. 

Die Befugniß des Spruchkollegiums, auf Erfuchen Rechtsgutachten abzugeben, 
it ſelbſtverſtändlich durch die neuen Reichs-Juſtizgeſetze nicht berührt. 

Befondere Statuten des Spruchkollegiums find bei der jurijtifchen Fakultät der 
Univerfität Berlin nicht vorhanden. 


Ahſchnitt VIII. 


Die Unterbeamten der Univerſität. 





I. Das Verſonal. 


Im $ 1 Abſchnitt V der Univerfitäts-Statuten werden als Unterbeamte der 

Univerfität aufgeführt: 
der Sefretär, der Quäftor, der Logiskommiſſarius, der 
Kaftellan, der Kanzelift, die zwei Pedelle und der Thür: 
hüter. 

Mit der fteigenden Ausdehnung und Frequenz der Berliner Univerfität hat 
fich die Zahl der Unterbeamten im Laufe der Zeit erheblich vermehrt. Zunächſt 
hat die ftetige Vermehrung der Reftoratsgejchäfte die Anftellung eines bejonderen 
Rektorats-Sekretärs erforderlich gemacht. Alsdann ift dem Univerſitäts-Sekretär 
die Beforgung der Regiftraturgefchäfte, welche ihm nach $ 4 Abjchnitt V der Univerfitäts: 
Statuten oblag, abgenommen und cine bejondere Univerfitäts: Regiftratur einge— 
richtet, in welcher zur Zeit zwei Negijtratoren thätig find. Auch in der Quäſtur— 
verwaltung ift eine Vermehrung des Beamtenperjonals erfolgt, und es iſt endlich 
nicht nur die Anzahl der Bedelle vermehrt, jondern auch die Anftellung bejonderer 
Hausdiener angeordnet. "*) 

Die Unterbeamten der Univerfität jcheiden fich jept nach ihren Dienftobliegen- 
heiten in Burcaubeamte und in Unterbeamte im engeren Sinne, 


A. Die Burenubeamten der Univerfität. 


Die Bureauverwaltung der Univerfität theilt fi) — abgejchen von der bereits 
oben erörterten YBureauverwaltung des Kuratoriums — in dad Sekretariat, 
die Regiftratur (Kanzlei) und die Duäftur. 

) Die Stelle eines befonderen Logistommiſſarius ift feit langer Zeit ganz befeitigt. 


Das demjelben obliegende Geihäft der MWohnungsvermittelung für Studirende ift dem Ober— 
Pedell Übertragen worden, welcher dafür eine entiprechende jährliche Remuneration erhält. 
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I. Das Sekretariat. 


Das Sefretariat der Univerfität wird verwaltet von 
1. dem Univerjitäts-Sefretär, 
2. dem Univerſitäts-Rektorats-Sekretär. 


I. Der Univerfitäts-Sefretär.'?) 

Die dientlichen Obliegenheiten des Univerfität3-Sefretärs find im Allgemeinen 
im $ 2 der Univerjitäts-Statuten beftimmt, welcher lautet: 

„Der Sekretär der Univerjität ijt verpflichtet, in jeder Berfammlung 
der ordentlichen Brofefloren und des Senats das Protokoll zu führen, auf 
Aufforderung des Rektors und des Syndikus bei demſelben perjönlich zu 
erscheinen und die Aufträge derjelben in Univerfitäts-Angelegenheiten treu 
auszurichten, die in dem Senate und in anderen Berjammlungen der 
Univerjität vorgelommenen Verhandlungen geheim zu halten und, wenn 
er irgend ctwas, was der Univerfität Nachtheil bringen könnte, entdedt, 
dem Rektor unverzüglich Bericht zu erftatten.“ 

Die in den Univerfität3-Statuten dem Univerfitäts - Sekretär auferlegte Ver— 
pilihtung zur Führung der Regiftraturgefchäfte ift durch die Einrichtung einer be- 
jonderen Regiftratur mit befonderen Beamten in Wegfall gekommen. 

Dagegen bejtcht die Beftimmung des $ 5 der Univerfitäts - Statuten noch zu 
Recht, nach welcher, wenn der Syndikus (Univerfitätsrichter) durch Krankheit oder 
Abweſenheit gehindert ift, feine Gefchäfte zu beforgen, der Univerfitäts- Sekretär 
jo lange als Stellvertreter defjelben eintreten joll, bis das Minijterium eine andere 
Verfügung trifft. 

Mit der Bermehrung der Geſchäfte des Senats und des Rektors insbefondere 
baben jich auch dic Amtögejchäfte des Univerfitäts- Sekretär bedeutend vermehrt. 
Liefelben bejtehen demnach z. 3. in: 

1. Empfangnahme der an Nektor und Senat eingehenden amtlichen Schrift: 
jtüde, Einholung der weiteren Verfügung in Betreff derjelben bei dem 
Rektor, Anfertigung der erforderlichen Expeditionen und Vertheilung der 
Eingänge an die betreffenden Burcaus; 

2. Anfertigung der geijchäftlichen Berichte und Führung der Storrejponden; ; 

3. Anfertigung der den Studirenden in jedem Semejter duch Anjchlag am 
Ihwarzen Brett der Univerfität in Erinnerung zu bringenden oder neu 
mitzutheilenden Bejtimmungen, joweit es fich nicht um lateinische Bekannt: 
madhungen handelt, welche nad) $ 40 Abfchnitt III der Univerfitäts-Statuten 
von dem Profeſſor der alten klaſſiſchen Litteratur auszufertigen find; 


) Nach den Statuten der Univerfität und den einzelnen Fakultätsftatuten war der Sekretär 
uf gewiſſe nit firirte Emolumente (Antheil an den Jmmatrikulations: Promotions: und Erma: 
trifulationsgebühren) angewiefen. Seit dem Jahre 1848 bezieht der Sefretär ein firirtes Gehalt, 
die ftatutenmäßig ihm zufallenden Gebührenantheile werden aber von der Quäftur unter einem 
beionderen Titel vereinnahmt und am Schluffe eines jeden Semefters an die Wencraltaffe des 
Rinifteriums der geiftlien ꝛc. Angelegenheiten abgeführt. 


m 
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Abſchnitt VIIL Die Unterbeamten der Univerfität. I. Das Perſonal. 


. Führung des Protokolls: 


a) bei den Sigungen des Senatd oder der ordentlichen Profejjoren nad 
s 2 Abichnitt V der Univerjitäts-Statuten; 

b) bei den Berfammlungen in Angelegenheiten der Profeſſoren-Wittwen— 
Berpflegungs:Anftalt ; 

c) deögleichen der Stipendien: und Unterjtügungs-Kommijfion ; 

d) deögleichen der in Specialfällen niedergefegten Kommiffionen ; 

e) bei den Konferenzen der Kommiffion zur Berwaltung des bei der Uni: 
verjität beftehenden Bereins zur Pflege kranker Studirender ($ 15 der 
Vereind-Statuten); 

f) bei den Situngen des Kuratoriums des Studentenfonds; 


. Führung de8 Diariums ($ 3 Abjchn. V der Univerfitäts: Statuten); 
. Führung der National-Liften der Univerfität3:Brofefjoren, -Docenten und 


Beamten ; 


. Führung der National-Lifte bei den Immatrikulationen (Kontrole des 


Albums der Univerfität); 


. Führung der Bencficiaten-Lifte ; 
, Beforgung des gefammten Stipendien, Freitiſch- und Unterftügungswejens 


(Ausfchreiben der Beneficien, Stipendien ꝛc.; Entgegennahme der Be 
werbungsgefuche; vorläufige Prüfung der Zeugniffe der Bewerber im Hin: 
blid auf die für die betreffenden Stipendien 2c. gegebenen ftatutarijchen 
Vorſchriften; Zufammenftellung der Geſuche und Vervollftändigung der: 
jelben durch den Vermerk der dem Bewerber bereit3 zuertheilten Bene: 
ficien x. für die betr. Kommijjions-Mitglieder und Dekane; demnächſtige 
Beicheidung der Bewerber unter Rüdgabe der Zeugniffe, und endlich Er- 
pedition der Zahlungs-Anweifungen, wozu alsdann noch alljährlich auf des— 
fallfige Verfügung des vorgeordneten Minifteriums die Einforderung und 
BZufammenftellung der Gefuche um die von dem letzteren zu vergebenden 
Reichertſchen Beneficien tritt); 

Erpedition der Abgangszeugniffe der Studirenden (unter Beihülfe des 
Rektorats-Sekretärs und des Kuratorial-Sekretärs); 

Ausfertigung der Rektorats-Erlaubnißſcheine zum Hören von Vorleſungen 
und Führung des desfallſigen Namensverzeichniſſes; 

Kontrole einzelner beſonderer Univerſitäts-Angelegenheiten (Anſchaffung 
des Brennmaterials für die Univerſität, Rechnungsprüfung betr. der Repara— 
turen an den Univerſitäts-Gebäuden und Utenſilien und dergl.); 
Erledigung der bei dem Sekretariat eingehenden, auf die Verhältniſſe der 
Univerfität bezüglichen jchriftlichen Anfragen x. ; 

dem perjönlichen Verkehr mit den Docenten und Studirenden der Uni— 
verfität in Univerfitäts-Angelegenheiten. 


Die Dienfträume des Univerfität3-Sefretärd befinden ſich im wejtlichen 
Seitenflügel Anbau) der Univerfität. 
Die Dienjtftunden für den öffentlihen Verkehr find auf dic Vor: 
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mittagsftunden von 9—1 Uhr und auf die Nachmittagsftunden von 4—6 Uhr feft: 


gelegt. 


2. Der Univerfitäts-Reftorats-Sefretär. 


Der Univerſitäts-Rektorats-Sekretär hat zunächſt: 


1. 


2. 


die Burcaugejchäfte des Nektors, foweit fich diefelben auf die afademijche 
Dieciplin, insbefondere auf die Kontrole der Vereine und Berfammlungen 
der Studirenden (88 38 ff. der Vorjchriften für die Studirenden zc. vom 
1. Oftober 1879), das Perſonal- und Studenten-Berzeichniß der Univerfität, 
die Kontrole des Studienfleißes (einfchlieglih der Beurlaubungen, der 
Ausftellung von Neifefcheinen, der Befugniffe des Rektors in den 88 12, 
14, 15 Abf. 2 und 4, 16 der Vorjchriften vom 1. Dftober 1879 u. ſ. w.) 
und die Anjchläge am offenen jchwarzen Brett — deffen bejondere Kon- 
trole ihm übertragen ift — beziehen, 

die Burcaugefchäfte des Univerfitätsrichters (Disciplinarfachen, Abgangs— 
zeugniffe, Stundungsangelegenheiten 2.) mit alleiniger Ausnahme der 
Führung des Protokolls in Dieciplinar-Unterfuchungen, welche dem Kura— 
torial-Sefretär obliegt, 


zu erledigen. 
Der Reftorat3-Sefretär hat ferner: 
3. dad in jedem Semeſter cerjcheinende amtliche Verzeichniß des Perſonals 


— n 


= 


und der Studirenden der Univerfität mit den in demjelben enthaltenen 
ftatiftifchen Ueberfichten anzufertigen und weiter zu führen, 


. bei Ausstellung der Abgangszeugniffe der Studirenden mitzuwirken. Zu 


diefem Zweck nimmt derjelbe die von den Studirenden einzureichenden An- 
meldungsbücher ıc. (j. unten Abjchnitt XXI) in Empfang, bereitet die vor 
dem Univerfitätsrichter zu vollzicehenden Stundungs-Berhandlungen ($ 32 
des Reglements über die Meldung der Studirenden zu den Vorleſungen zc. 
vom 16. März 1844) vor, füllt den für die Abgangszeugniffe vorgefchriebenen 
Vermerk über die fittlihe Führung der Studirenden aus und händigt 
ſchließlich die ausgefertigten Zeugniſſe aus. Bei jchriftlicher Bejtellung 
des Abgangszeugniſſes hat der Rektorats-Sekretär die nöthigen Papiere 
und die zu entrichtenden Gebühren cinzufordern, event. auch die von ihm 
vorbereiteten Stundungs-Reverje den betreffenden Stubirenden zur Boll: 
ziehung zuzuftellen und endlich die Abjendung der ausgefertigten Abgangs- 
zeugniffe zu bewirfen. 


. Dem Reftorats-Sefretär ift endlich auch die Ausgabe der Immatriku— 


(ationskarten (j. unten Abjchnitt XXI) übertragen, und ganz befonders ge— 
hört es zu feinen dienftlichen Obliegenheiten, den Studirenden und anderen 
Perſonen jede von ihnen gewünjchte Ausfunft in Univerfität3-Angelegen- 
heiten, über den Aufenthalt hiefiger Studirender u. dergl. mündlich und 
ſchriftlich zu ertheilen, ihm von den Studirenden vorgelegte Abfchriften 
von Zeugniffen 2c. zu beglaubigen, die mangelhaften Adreffen der an 


ge 
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die Studirenden gerichteten Briefe zu vervolljtändigen und dergeftalt auf jede 
Weile den Interejjen der Studirenden und des mit denjelben verkchrenden 
Publikums zu dienen. 


Die Dienjträume des Univerfität3-Rektorat3-Sefretärs befinden fich im weit: 
lichen Seitenflügel des Univerfitätsgebäudes (Amtszimmer des Rektors und Richters). 

Die Dienftftunden für den Öffentlichen Berfehr find auf die Vor: 
mittagsjtunden von 9—1 und die Nachmittagsitunden von 4—6 feitgejett. 


II. Die Regiftratur (Ranzlei). 


Die Geſchäfte der Umiverfitäts-Regiftratur und Kanzlei werden von zwei Re— 
giftratoren erledigt, welche in gemeinfchaftlicher Arbeit folgende Dienſtgeſchäfte 


bejorgen: 
1. die Berwaltung der Regijtratur der Univerfität als ſolcher und der vier 
Fakultäten ; 
2. die Führung des Journals; 
3. die Annahme der Meldungen zu den Fleiß-, Sitten- ıc. Zeugniſſen, ſowie 


da3 Koncipiren, Mundiren und SKollationiren der leßteren; 


. die Beforgung der mit der Immatrikulation der Studirenden verbundenen 


Arbeiten, d. h. insbejondere die Führung eines Buches bei derjelben, Ent- 
gegennahme der von den Studirenden eingereichten Papiere ꝛc. und Re 
giftrirung der leteren in den alphabetischen Verzeichniffen, jowie die Ein- 
tragung der Studirenden mit ihren Nationalen in die Fakultäts- Regiſter 
in alphabetifcher und chronologijcher Reihenfolge; 


. die Annahme der Meldungen zu den Abgangszeugniffen; Herausnahme 


der den Studirenden gehörigen, auf der NRegiftratur deponirten Papiere; 
Ausfertigung und Kollationirung der Abmeldungsjcheine und Aushändigung 
derjelben an die Studirenden, jowie die Mitwirkung bei dem Mundiren 
der Abgangszeugnifie; 


. die Lölchung der Abgegangenen ꝛc. im Album dev Studirenden und im den 


Fakultätsregiftern und die Einreihung der Abgangszeugniſſe in dic Akten; 


. die Bewirkung des Wechjels der Erfennungsfarten ; 
. die Sammlung, Ordnung und Berjendung der für den Schriften-Aus- 


tausch mit anderen Univerfitäten ꝛc. bejtimmten Univerjität3-Schriften; 


. die Führung des Archivs; 
. die Aufſtellung des für jedes Semester zu bearbeitenden Entwurfs der 


Auditorien-Vertheilung an die einzelnen Profeſſoren und Docenten ; 


. die Fertigstellung des Vorleſungs-Verzeichniſſes zum Abdruck durch die 


Beitungen; 


. die Verteilung der Vorlefungs-Verzeichniffe, Feſtreden, Preisaufgaben ıc. 


für die Docenten der Univerfität, dad Minifterium und andere Behörden; 


. das Mundiren, Kollationiren und Erpediren der jämmtlichen Korreſpon— 


denzen, Berichte ꝛc. jowohl der Univerſität als jolcher, als auch der ein: 
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zelnen Fakultäten, desgleihen der Profeſſoren-Wittwenkaſſe, des theo— 
logiſchen Seminard und der Bibliotheks-Kommiſſion. 
Die Regiftraturbeamten erfüllen damit diejenigen Dienftpflichten, welche im 
g 10 Abjchnitt V der Univerfitäts-Statuten dem Kanzelift aufgetragen find, mit 
der einzigen Ausnahme, daß die Funktionen des Protokollführers (Gerichtsfchreibers) 
in Dieciplinar-Unterfuchungsfachen jet durch den Kuratorial-Sefretär wahrge: 
nommen werden. 
Bon den Dienjträumen und den Dienftftunden der Regiftratur gilt 
dafielbe wie von den Dienfträumen 2c. des Sefretariats. 


III. Die Quäſtur. 


leber den Quäſtor beitimmen die 88 7 und 8 des Abſchnitts V der Univerſi— 
tüts-Statuten ‚Folgendes: 

8.7. Der Quäſtor empfängt die Honorare, welche die Studirenden an ihn für 
Rechnung der ordentlichen und außerordentlichen Brofefioren '*), bei welchen 
fie Kollegien hören wollen, pränumerando zu zahlen haben, Er befolgt 
hierbei die Inſtruktion, welche ihm jeder Profeſſor für jeine Vorlejungen 
giebt, und iſt verpflichtet, über die eingehenden Honorarien genaue Liiten 
und Rechnungen zu halten und dieſe den Profeſſoren, deren Einnahme 
darin verzeichnet ift, vorzulegen. 

58 As Emolument hierfür ift dem Quäftor der Abzug von zwei Procent von 
den durch ihn eingenommenen Honorarien verftattet. 

Diejen Beſtimmungen entjprechend wurden zumächit die ſämmtlichen Gefchäfte 
der Quäſtur von einem einzigen Beamten, dem Quäftor, wahrgenommen. Mit 
der fteigenden Frequenz der Univerfität und der fich ftctig mehrenden Anzahl von 
Stiftungsfonds 2. wurde jedoch bald die Anjtellung eines Quäſtur- und 
Kajjen-Kontroleurs erforderli, und von diefen beiden Beamten — dem 
Quäſtor und dem Kontroleur — find bis zum 1. April 1887 die Gefchäfte der 
Quäjtur verwaltet worden. Seit der am 1. April 1887 eingetretenen Benfionirung 
des bisherigen Quäſtors iſt bis auf Weitere eine proviforische Verwaltung der 
Quäſtur eingetreten. Das Miniftertum der geiftlichen 20. Angelegenheiten hat jegt 
beſchloſſen, die jeit langer Zeit beabfichtigte und dem Rektor und Scnat gegenüber 
bereit3 in dem Erlafje vom 1. März 1867 angedeutete Revifion der Berhältniffe 
der hiefigen Quäftur und Univerfitätsfaffe nunmehr eintreten zu laſſen. Die zu 
dieſem Zweck erforderlichen eingehenden Erörterungen haben die bereits erwähnte 
Einrichtung eines Proviforiums notwendig gemacht, welche darin bejtcht, daß der 
biöherige Quäftur- und Kafjen-Kontroleur für die Dauer des Proviforiums und 
bis zur anderweitigen Regelung mit der Verwaltung der Gejchäfte des Quäftors 
betraut und ein vom Minijterium fommifjarisch der Quäſtur überwiefener Be- 
amter mit der Wahrnehmung der Stontroleurgejchäfte beauftragt ift. 





) und felbftverftändlich aud der Privatdocenten. 
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Im Uebrigen beftchen die Gejchäfte der Duäfturbeamten jegt nicht mehr 
allein in der Erhebung und Abführung der Honorarien, jondern wejentlich aud) 
in der Verwaltung der Auditoriengelder, Immatrifulationd-, Promotiond- und 
fonftiger zur Univerfitätsfaffe flickenden Gebühren, fowie namentlich aud) in der 
Verwaltung der Stipendien: und Unterftügungsfonds der Univerfität. 

Als Emolument für die Führung der eigentlichen Quäſtur- (Honorarien:) Ge: 
ihäfte erhalten die Quäfturbeamten die in dem obenerwähnten 8 8 Abfchnitt V der 
Univ.-Statuten erwähnten zwei Procent der eingenommenen Honorarien und nad) 
88 12 und 34 des Neglements über die Meldung der Studirenden zu den Vor: 
lefungen x. vom 16. März 1844 zwanzig Procent von den cingetricbenen gejtun- 
deten Honorarien. In diefe Emolumente theilten fich die Duäfturbeamten bis zum 
1. April 1887 in der Weije, daß der Duäjtor *,, der Kontroleur ?/, derjelben erhielt. 

Dem Kontroleur hat jeht das Minifterium diefe Einkommen auch während 
der von ihm zu führenden Verwaltung der Gejchäfte des Duäftors belafjen. 

Für die Verwaltung der Stiftungsfonds 2c. und der ſonſtigen zur Univerji- 
tätsfaffe fließenden Gelder erhält derfelbe eine widerrufliche Befoldung von 600 Marl 
und 540 Mark Wohnungsgeldzuſchuß.7) Die näheren Vorſchriften über die Ver- 
waltung ber eigentlihen Quäfturgefchäfte enthalten das vorerwähnte Regle— 
ment vom 16. März 1844, jowie die Inftruftion über die Erhebung der geftundeten 
Honorare vom 9. Dftober 1850. Vergl. unten Abjchn. XII. 

Wegen der Verwaltung der zum Vermögen der Univerfität gehörigen Stif— 
tungsfonds ſ. unten Abjchn. IX. 


B. Die. Unterbeamten der Wniverfität im engeren Sinne. 


I. Der Baftellan (Hausinfpektor).'?) 
Im 8 9 Abjchnitt V. der Univerfität3-Statuten ift bejtimmt, daß der Kajtellan 
des Univerfitätsgebäudes feine Inftruftion vom Minifterium erhalten joll. 
Diefelbe ift unter dem 23. Juni 1855 vom Minijterium der geiftlichen ꝛc. An- 
gelegenheiten erlaſſen und lautet, joweit fie nicht durch die inzwiſchen erfolgten 
baulichen Veränderungen bezw. die anderweitige Beleuchtung der Auditorien objolet 
geworden ift, wie folgt: 


es 


Inſtruktion für den Kaftellan der Königlichen Friedrid:Wilhelms-Univerfität zu Berlin. 


g 1. 
Der Kaſtellan gehört zu den Unterbeamten der Univerſität und iſt, wie dieſe, 
dem jedesmaligen Rektor und Richter untergeben. 


17) Vergl. Minifterial-Erlaffe vom 28. December 1849, 18. Auguſt 1851 und 1. März 1867. 
's) Dem zeitigen Kaftellan ift durch Min. Erlaß vom 29, Dftober 1879 der Aınts:Charafter 
ald Hausinſpektor verliehen worden. Derielbe hat eine Dienftmohnung im Univerfitätsgebäude. 
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82. 

Im denjenigen Angelegenheiten, welche ſich auf die inneren Berhältniffe der 
in der Univerfität -befindlichen Sammlungen beziehen, hat der Slajtellan den An- 
ordnungen der betreffenden Direktoren, in Beziehung auf bauliche VBerhältniffe des 
Haufe den Anordnungen des techniichen Baubeamten und in Allem, was Heizung 
und Erleuchtung der Lofalien betrifft, den Weiſungen des Gerichts-Sekretärs (jeßt: 
Univerfität3» Sefretärs), infofern folhe den ihm inftruftionsmäßig oder fonjtwie 
ertheilten beftimmten Weifungen des Rektors nicht entgegenlaufen, zu genügen. 

Es verſteht fi) von jelbft, daß der Kajtellan außer den hier genannten Be- 
amten auch jämmtlichen Univerjitätslchrern die jchuldige Achtung zu erweijen hat. 
Insbejondere wird ihm zur Pflicht gemacht, etwaige Wünſche der Univerfitätslchrer 
in Hausangelegenbeiten zur Kenntni des Rektors zu bringen und dejjen Ent- 
iheidung darüber einzuholen. 


8 3. 

Dem Kaftellan unmittelbar untergeordnet iſt das gejammte untere Haus- 
perjonal, nämlich der Portier, der Hausknecht,!“) der Jlluminateur?‘) und die 
jonitigen beim Reinigen des Haufes bejchäftigten Arbeiter. Jede von dieſen be- 
gangene Pflichtwidrigfeit oder jonjtige Vernachläſſigung hat er jofort mündlich zu 
- rügen, und wenn feinen Anordnungen — wider Erwarten — nicht Folge geleiftet 
werden jollte, davon dem Rektor Anzeige zu machen. 


84 

Dem Kajtellan liegt im Allgemeinen die Aufjicht über das Univerjitätsgebäubde, 
das Nebengebäude, und die Sorge für deren Reinerhaltung, ſowie für die Ruhe und 
Sicherheit der Bewohner und im Univerfitätsgebäude befindlichen Sammlungen ob. 
Auf das Lokal der Duäftur muß der Saftellan ganz bejonders feine Wachjamfeit 
richten. Ebenſo hat derfelbe die nöthige Aufmerkfamkeit dem Sprechzimmer zu— 
zuwenden und den Portier, ſowie den Hausdiener anzuweiſen, bejonders auf Ver— 
ſchluß des Sprechzimmers, jobald die Lehrer dafjelbe verlaffen haben, zu achten. 

Der Kaftellan muß endlich darauf achten, daß die Uhr im Spredzimmer 
möglichjt gleichgehe mit der im Hauptportal befindlichen Uhr. 


85. 

In Erfüllung aller diefer Obliegenheiten hat der Kaſtellan zunächſt für die 
Sicherheit de8 Gebäudes in jeder Hinficht Sorge zu tragen und daſſelbe in allen 
feinen bewohnten Theilen, mit Ausjchluß derjenigen Sammlungen, für deren Be- 
aufſichtigung bejondere Beamte beftellt find, täglich wenigjtens einmal, zur Zeit 
anhaltenden Regens und beim jtürmijchen Schneefall aber wiederholentlih zu 


, Die Stelle des Hausknechts wird jetzt von drei Hauädienern wahrgenommen. ©. 
unten S. 266. 
®) Ein bejonderer Jlluminateur ift jegt nicht mehr in Thätigkeit. Die Verrihtungen 


defielben werden von den drei Hauödienern wahrgenommen. 
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durchgehen. Bei ftarfem oder andauerndem Schneefall muß der Kaſtellan für 
möglichſt fchnelle Neinigung des Daches vom Schnee Sorge tragen und hat fi 
überdies ſowohl hierbei, al8 bei längerem Negenwetter davon zu überzeugen, ob 
Ihadhafte Stellen am Dache, welche das Durchdringen des Waſſers zulaffen, vor: 
handen find. Was ihm hierbei in baulicher Hinficht, fei c8 am Mauerwerk oder an 
den Treppen, Thüren, Fenftern, Bedachungen ꝛc. jchadhaft erjcheint, hat er dem 
technischen Baubeamten und erforderlichen Falls dem Rektor anzuzeigen. 


86. 

Alle nicht fchleunigen Reparaturen und Inftandhaltungen des Haufes müſſen 
in der Regel, um Störungen zu vermeiden, während der Sommerferien aus 
geführt werden, und hat deshalb der Kaſtellan die Verpflichtung, dem technijchen 
Baubeamten ſchon vor Beginn der Ferien hiervon Anzeige zu machen, damit recht: 
zeitig die erforderlichen Einleitungen zu den Ausführungen getroffen werden können. 


8 7. 

Behufs Kontrolirung der Seitens der Bauhandwerker ausgeführten Tagelohns— 
arbeiten und gelieferten Materialien hat der Kaftellan nad) näherer Anmeijung 
des tehniichen Baubeamten cin Abnahme-Berzeichniß, in welches die bezeichneten 
Arbeiten und Lieferungen aufzunehmen find, zu führen und folches auf jedesmaliges 
Erfordern und insbejondere bei Revifion der Rechnungen Seitens des Baubeamten 
demjelben vorzulegen. Jede etwa hierbei fich vorfindende Unregelmäßigkeit oder 
jonftige Vernachläſſigung wird letzterer jofort rügen, event. nad) Befinden der 
Umftände dem Rektor anzeigen. 


88. 

Die Rechnungen der Bauhandiwerfer werden nad) Beendigung der von ihnen 
gefertigten Arbeiten von dem Kaſtellan ungejäumt eingefordert, demnächſt ge: 
jammelt und, mit der nöthigen Bejcheinigung über die ausgeführte Arbeit reſp. 
Lieferung und dem Inventarien-Atteſte verjehen, dem technischen Baubeamten 
behufs der Nevifion und Preisfeftftellung vorgelegt, wonächſt der Rektor wegen 
Befriedigung der Rechnungsſteller das Weitere veranlaffen wird. 


89. 

Der Kaitellan Hat das ihm übergebene Inventarium ordnungsmäßig zu 
führen und die Ab- und Zugänge darin gewilfenhaft nacjzutragen. Er bat ich 
von dem Vorhandenjein der Inventarienjtüde zum Defteren zu überzeugen und 
it für deren Verbleib und Erhaltung verantwortlid. Zur Bereinfahung des 
Dienftes können indeß die für den Gebraud) des Hausdieners oder auch des Illu— 
minateurs bejtimmten Geräthichaften diefen ein für allemal überwiefen werden. 


$ 10. 


Die Bejorgung von Utenfilien und fonftigen Gerätbichaften, welche zum Ge— 
brauch für dienſtliche Zwede beftimmt find, gefchieht, injoweit die nicht von dem 
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technischen Baubeamten bewirkt wird, durch den Kaftellan nad; vorgängiger Ge: 
nehmigung Seitens des Reftord. Die Burcaubeamten der Univerfität werden ſich, 
wenn fie die Beichaffung eines Gegenjtandes für nöthig erachten, zunächit an den 
Kajtellan wenden. Derjelde hat jodann dies zur Kenntniß des Rektors zu bringen 
und von diefem die Bejcheidung wegen Anjchaffung der geforderten Sachen zu 
gewärtigen. Mit den von den Lieferanten ausgeftellten und eingereichten Rech— 
nungen iſt ganz jo zu verfahren, wie dies im $ 8 bei den Rechnungen der Bau: 
handwerfer vorgefchrieben ift. 


8 11. 


Der Kajtellan muß dafür forgen, daß zu den Situngen des Senatd und 
der Fakultäten, ſowie im Sprechzimmer jtet3 das nöthige Papier und Tinte, 
jowie Federn aufgelegt werden. Um Schluffe jedes Jahres überreicht er dem 
Rektor die Rechnung über die angekauften Schreibmaterialien zur Anweifung 
auf die Duäftur. 

Die vorräthigen Schreibmaterialien befinden fich unter Verschluß des Univerfi- 
tät» Sefretärs, von welchem der Kaſtellan den jedesmaligen Bedarf zu erbitten 
hat, und am welchen die in den einzelnen Fällen nicht verbrauchten Schreib- 
matertalien zurüdzuliefern find. 


8 12. 


In Betreff der Beauffichtigung der im Auditorio Nr. 6 befindlichen Waifer: 
heizung ift Folgendes zu beobachten: 

Bei Beginn des Heizend des Waffer: Refervoird zu Anfang eines jeden 
Binter- Semejterd muß der Kajtellan fi) davon überzeugen, daß im gläfernen 
Waſſerſtandsrohr am Füllungsrohr der Waſſerſtand ſichtbar ift. Iſt dies nicht 
der Fall, jo wird jo lange Regen- oder Flußwaſſer nachgefüllt, bis der Waſſer— 
ſtand ungefähr in der Mitte des Wafjerftandsrohrs ſich abzeichnet. Brunnen: 
waſſer darf nicht zur Auffüllung benugt werden. Sodann ift der Hahn ober— 
halb des Waflerftandsrohrs zu schließen. — Der Kajtellan hat fich zum 
Defteren davon zu überzeugen, daß Wafjer genug in dem Apparat vorhanden ift. 
Zu diefem Behuf öffnet er den Hahn am Füllungsropr und beobachtet im Waffer: 
ſtandsrohr, ob dafjelbe ſinkt, fteigt oder unverändert jtehen bleibt. In den beiden 
legteren Fzällen hat der Apparat hinreichend Waller. Sinft aber der Waſſerſtand 
jo weit, daß er nicht mehr im Wajferftandsrohr fichtbar bleibt, jo muß das fehlende 
Waſſer fogleich ergänzt werden. Zugleich ift in diefem Falle die Röhrenleitung 
genau zu unterjuchen, zu welchem Zwede die auf dem Fußboden in dem qu. Auditorio 
befindlichen Gitterplatten der Kanäle aufgenommen werben müſſen. Ledt irgend 
eine Stelle, jo muß für die jofortige Reparatur gejorgt werden. 

Zu Anfang eines jeden Sommers muß jämmtliches Waller aus den Röhren 
und dem Apparat abgelafjen werden, wobei zu beachten ift, daß auch der Hahn 
im Füllungsrohr geöffnet wird. Sodann iſt der Hahn des Abflukrohrs zu 


Ihließen und die Füllung des Apparats jofort mit weichem Wajjer von Neuem 
17* 
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zu bewirken. Iſt der Apparat gefüllt, jo wird der Hahn am Füllungsrohr gleich— 


fall3 geſchloſſen. 
Der Apparat darf nur in dringenden Fällen vom Wafjer befreit und muß 
ſtets, ſelbſt im Sommer, gefüllt bleiben.“) 


8 13. 


Wie es mit der Beaufſichtigung und dem Gebrauch der im Univerſitäts— 
gebäude befindlichen Waſſer-Reſervoirs für die Feuerlöſch-Anſtalt und dazu ge 
börigen Geräthſchaften gehalten werden foll, it in der abjchriftlich beigefügten 
Inftruftion vom 3. December 1846 jpeciell angegeben, und hat ſich der Kaftellan 
hiernach genau zu richten.??) 


8 14. 


Der Raftellan hat ferner darauf zu jehen, daß die Auditorien und Geſchäfts— 
zimmer der Univerfität im Winter durd) den Hausdiener mit der größten Vorjicht 


2) Auch in dem Auditorium Nr. 26 befindet fi eine Wafferheizungs-Anlage, welche durch 
eine befondere Mafchine unterhalten wird. Dem Kaftellan liegt auch die Aufficht über diefe Maſchine 
ob, zu deren technifcher Bedienung ein befonderer Arbeiter auf Tagelohn angenommen ift. 

22), Die im $ 13 erwähnte „Inftruftion für den Kaftellan bes Univerfitäts: 
gebäudes über die Beauflihtigung und den Gebraud ber darin befindliden 
Waſſer-Reſervoirs vom 3. December 1846 ift burd die Befeitigung der Waffer:Reier: 
voird und die Anlegung von Feuerftandröhren im MWejentlihen obfolet geworben und hat nur 
noch inſoweit Geltung behalten, als in berjelben für den Kaſtellan beftimmte Verpflichtungen 
und Befugniffe bei entftehender Feuersgefahr feftgeftellt find. 

Diefe Befugniffe und Verpflichtungen find in den $$ 9—12 der Inſtruktion enthalten, melde 
lauten: 

89. Bei entftandener Feuerögefahr hat der Slaftellan die DOberleitung über bie Löſchung, 
infoweit fie mitteljt Gebrauchs der Apparate der Univerfität geleiftet wird; er hat die Anordnungen 
über die Anwendung der Apparate in allen Beziehungen und namentlich in Rückſicht der erforder: 
lien Deffnungen der Hähne zu treffen. Die Unterbeamten ber Univerfität, namentlich die Pedelle, 
der Portier, der Hausdiener (und der Illuminateur), deögl. die Interbeamten der im Haufe bes 
finblihen befonderen Inſtitute, infofern diefe nit von den Direktoren anderweitig gebraudt 
werben, find verpflichtet, zur Hülfeleiftung alle ihre Kräfte anzuwenden und den Anmeifungen des 
Kaftelans ftreng und eifrig Folge zu leiften. Der Kaftellan ift verpflichtet, dieſes Perfonal bei 
den Sprigen:Broben zum Gebrauch des Apparats anzuleiten und einzuüben und fie auch außerdem 
bei vorlommenden Anläffen mit dem Apparate und feiner Benutzung befannt zu maden. 

$ 10. Der Kaftellan hat für alle Fälle feiner Abweienheit, befonders in fpäten Abendftunden, 
einen anderen im Haufe wohnenden Interbeamten zu beftellen, welcher ftatt feiner und bis zu 
feinem Erideinen die erforberlihen Mafregeln treffe, und diejem ift alsdann das übrige Perional, 
wie nach $ 9 dem Kaftellan jelbft, Folge zu leiften verpflichtet. 

$ 11. Uebrigens wird erwartet, der Kaftellan, deſſen Amt jederzeit nur einem thätigen und 
umfichtigen Manne anvertraut wird, werde ſich durch alle ihm zu Gebote ftehenden Mittel Erfahrungen über 
die bei Feuersgefahr zu treffenden Maßnahmen und vorzüglicd über die gute Erhaltung und ben 
swedmähigen Gebrauch des Löſchapparats der Univerfität zu erwerben fuhen und aud in Be: 
ziehungen, welde in dieſer Inftruftion nicht vorgefehen werden, mit Einfiht, Befonnenbeit und 
Beiftesgegenwart verfahren. 

8 12, Dieſe Inftruktion ift den Direltoren ber im Haufe befindlihen Anftalten und ihren 
Untergebenen, jowie fämmtlihen Unterbeamten ber Univerfität befannt zu machen. Alle Ange: 
jtellten werden durch dieſe Inftruftion, ſoweit fie von ihr betroffen werden, ebenjo verbindlich 
gemadt, als ob ihnen diejelbe beſonders ertheilt wäre, 
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in früher Morgenjtunde regelmäßig geheizt werden. Gedachte Lofalien find min: 
deitens einmal in jeder Woche, die Korridore jo oft es nöthig wird, durch den 
Hausdiener reinigen zu laffen. 

Der Kaftellan hat bei der Anfuhr des Holzes für die Geftellung der Wagen 
und Holzhauer zu der ihm beftimmten Zeit auf dem Holzplag zu forgen, zugleic) 
aber auch ſich dafelbit einzufinden und darauf zu achten, daß ihm das Holz im 
richtigen Maaß überwiejen und vollftändig aufgeladen werde, ferner durch perſön— 
liches Begleiten der Wagen zu verhindern, daß auf dem Wege zur Univerfität 
etwas von dem Holze entwendet wird. 


8 15. 


Die Auditorien der Univerfität werden zur Zeit mit Delflammen erleuchtet. 
Die Erleuchtung der Korridore und Treppen gejchieht durch Gas. Für legtere find 
19 Flammen mit 2 Gafometern eingerichtet. Nach einem mit der jtädtichen Gas— 
Aſſociation abgejchloffenen Vertrage wird das verbrauchte Gas nach Kubikfußen 
bezahlt, und hat der Kaftellan darauf zu jehen, daß die Gasflammen nur in der 
ihm vom Rektor angegebenen Zeit brennen, und auch hier auf die möglichjte Spar: 
jamfeit Bedacht zu nehmen.“) Bei einer im Gebäude entjtandenen Feuersgefahr 
muß er insbejondere den Haupthahn zur Gasleitung jofort fchließen, im Uebrigen 
aber fi) den Anordnungen der herbeigerufenen Feuerwehr überall fügen und 
derjelben mit feinen, auf Lokal-Kenntniß gegründeten Rathſchlägen zur Hand gehen. 


8 16. 

(Abſatz 1 betrifft Ankauf und Verſchluß des Brennöls.) 

Der Kaftellan hat darauf zu jehen, daß die Lampen **) gehörig im Stande 
ſind, daß die Erleuchtung der Auditorien rechtzeitig erfolgt und dab die Lampen *5) 
in den Auditorien nach beendigten Vorlefungen jofort ausgelöjcht werden. Er iſt 
daher verpflichtet, die Auditorien des Abends öfter zu fontroliren. 

Beim Schluffe des Winterjemefters ıc. (betrifft die Reinigung und Ausbefferung der 
Lampen). 


$ 17. 


Für den ordnungsmäßigen Verſchluß und das Deffnen der Auditorienthüren 
und Fenſterladen jowohl, als auch der Hausthüren hat der Kaſtellan zu jorgen 
und auch darauf zu Halten, daß verdächtige oder nicht im die Univerſität gehörige 
Perſonen jofort aus derjelben entfernt werden. 





*) Seit langer Zeit werben nicht blos die Korridore und Treppen der Univerfität, ſondern 
auch jämmtliche Auditorien derfelben durch Gas erleuchtet. In eingelnen Auditorien und aud im 
groben Senatälaale find auf Anordnung des Minifteriums feit einiger Zeit MWendbham: Yampen 
verſuchsweiſe angebracht worden. 

*) dp. 5. jetzt die Gasleitungen, Gaslampen :c. 

*) d. bh. jeht die Gasflammen. 
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8 18, 


In Betreff des Gartens, des Kaftanienwäldchens und des Hofes nad) der 
Straße zu hat der Kajtellan jämmtliche Anordnungen des Univerfitätägärtners zu 
rejpeftiren und darf auf eigene Veranlaſſung nicht? darin vornehmen. 


8 19. 


Ein befonderes Augenmerk hat der SKaftellan auf gehörigen Verjchluß der 
Keller in dem Univerfitätsgebäude zu richten und die Hausbewohner, reſp. deren 
Dienftleute zum Berjchließen der Stellerräume anzuhalten. 


$ 20, 


Im Uebrigen wird dem Kaſtellan die Befolgung derjenigen polizeilichen Vor: 
jchriften zur ftrengsten Pflicht gemacht, welche in Bezug auf die Reinigung des 
Bürgerfteiges und auf das Beſtreuen dejjelben zur Bejeitigung der Glätte bereits 
ergangen find oder noch ergehen follten. 


8 21. 


In allen Fällen, wo der Kaftellan vermöge feiner Obliegenheiten mit den 
Studirenden oder auch anderen Perfonen in Berührung fommt, hat er ernit und 
ftreng nach) den ihm ertheilten Vorſchriften zu verfahren, dabei aber jede hierauf 
Bezug habende etwa gewünjchte Auskunft mit Bereitwilligfeit zu ertheilen, ſich 
überhaupt gegen Jedermann höflich und gefällig zu erweilen und fich befonders eines 
ftreng moralifchen, nüchternen Lebenswandels zu befleißigen. 


8 22. 


Schließlich wird dem Kaftellan zur Pflicht gemacht, allen allgemeinen und be- 
jonderen Obliegenheiten, welche er durd; feine Stellung auf Grund der Gejege zu 
befolgen hat, auf das pünktlichſte überall nachzufommen. 


U. Die Pedelle, 


Bei der Univerfität find zur Zeit ein Ober-Pedell und 4 Pedelle etatsmäßig 
angeftellt.*% Die dienftlihen Obliegenheiten derjelben find im Allgenteinen in den 
88 11 und 12 der Univerfität3-Statuten feftgeftellt, welche lauten: 


2°, Nach den Statuten der Univerfität und den Statuten der einzelnen Fakultäten waren bie 
Pedelle der Univerfität neben einem ihnen gewährten feften Gehalt auf gewiſſe nicht firirte Emolu: 
mente angemwiejen, inäbefondere auf einen Antheil an den Jmmatrikulationsgebühren und an den 
Promotionsgebühren. Diefer Gebühren: Anfpruch der Pedelle ift feit langer Zeit infofern beſeitigt, 
ald die Bedelle jept ein vollftändig firirtes Gehalt beziehen, während die ihnen ftatutenmäkig zu: 
fallenden Immatrikulations- und Bromotionsgebühren-Antheile von der Duäftur beſonders ver- 
einnahmt und am Schluffe eines jeden Semefters zur Generaltaffe des Minifteriums der geift: 
lichen ꝛc Angelegenheiten abgeführt werben. 
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$ 11. Die Pedelle jind verpflichtet, alle Aufträge, welche ihnen in Univerfitäts- 


jachen von dem Rektor, den Defanen, dem Syndikus oder Sekretär ge- 
geben werden, pünktlich und jchleunig zu vollziehen und den Inhalt der- 
ſelben geheim zu halten. Sie haben dic Lebensweife der Studirenden zu 
beobachten und alle Vergehen und Unordnungen, die fie erfahren, jofort 
dem Rektor anzuzeigen, bei eigener Berantwortlichkeit für alle aus deren 
Verſchweigung entipringenden nachtheiligen Folgen. Endlich wird ihnen die 
genaue Beobachtung der Karzerordnung zur befonderen Pflicht gemacht. 


$ 12. An dem jchwarzen Brette dürfen fie ohne Vorwiſſen und Genehmigung 


1. 


X 


des Rektors Feine Anjchläge anheften, mit Ausnahme der Ankündigungen 

von Borlefungen. 

Inſofern dieje von ordentlichen oder außerordentlichen Profefforen oder 
von Mitgliedern der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften herrühren, 
bedürfen fie gar feiner Genehmigung. Die Ankündigungen der Privat: 
docenten müſſen von dem Dekan ihrer Fakultät die Genehmigung erhalten 
haben, um angeichlagen werden zu können. 

Im Einzelnen find die Dienftgejchäfte der Pedelle jetzt in folgender 
Weiſe geregelt: 

Der Dber-Pedell hat zunächſt den Dienit bei dem Rektor und bei dem 
Richter der Univerfität zu verjehen und fich im Uebrigen in feiner im 
Univerfitätsgebäude befindlichen Dienjtwohnung (wejtlicher Flügel der Uni- 
verfität, Erdgejchoß rechts) jtet3 zur Verfügung der Docenten und Stu: 
direnden der Univerjität zu halten. 

Ihm jpeciell ift ferner die Beforgung jämmtlicher Anjchläge der Docenten 
am jchwarzen Brett, der Berfauf der Lektions-Verzeichniſſe und die 
Wohnungsvermittelung an Studirende übertragen, jowie auch die Einnahme 
der bei der Immatrikulation für diefelbe zu zahlenden Gebühren und die 
Bertheilung der letzteren an die einzelnen Empfangsberechtigten. 

Wegen der dem Ober: Pedell übertragenen unmittelbaren Aufficht über 
das Karzer enthält die Karzerordnung umd die zu derjelben erlajjene In- 
ftruftion die näheren Bejtimmungen, 


. Die 4 Bedelle haben wöchentlich abwechjelnd den Dienjt 


a) bei der theologischen und juriftiichen | 

b) bei der medizinischen Fakultät, 

c) bei der philojophijchen | 

d) in den Bureaus und in der Duäftur 
wahrzunehmen. 

Die Stadt Berlin ift für die Pedelle in 4 Neviere getheilt. Jeder Pedell 
hat in dem ihm zugewieſenen Revier die Borladungen der Studirenden zu 
bewirken, den Docenten die Drudjahen, Einladungen zu Sigungen zc. zu 
überbringen, Promotions: und Habilitations-Arbeiten, Fakultätsjchreiben zc. 
vorzulegen und den in Disciplinar- nterfuchungen zu vernehmenden 
Zeugen die Ladungen des LUmiverfitätsrichters zuzuftellen. Jeder Pedell 


FF 
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hat den Auftrag, welchen er einmal erhalten hat, vollftändig, d. h. alſo 
auch außer feinem Wochendienjt auszuführen. 

Für die Wahrnehmung des Dienstes bei dem Univerfitätsgericht (jett bei 
dem Univerfitätsrichter) ift unter dem 6. Januar 1855 eine durch Minijterial- 
Erlaß vom 14. December 1834 genehmigte befondere Inſtruktion für die 
Pedelle ergangen, welche, foweit fie nicht durch die Neugeftaltung der 
akademiſchen Gerichtsbarkeit objolet geworden ift, lautet: 


Inftruktion für den Ober-Bedell und die Übrigen Pedelle in Betreff ihrer Gefchäfte bei dem 
Königlichen Univerfitätögeridt. 


81. 

Der Ober-Pedell, welcher den täglichen Dienft bei dem Rektor verficht, muß 

jid) unmittelbar darauf zu dem Univerfitätsrichter behufs gleichen Dienjtes wie 
bei dem Rektor begeben. 


82. 

Am Abend jede® Tages ?”) nad) Beendigung der Dienjtftunden empfängt einer 
der Pedelle von dem Sekretär des Univerfitätsgerichts ?%) in einer verjchloffenen 
Mappe jämmtliche für das Univerfitätsgericht beftimmte, im Laufe des Tages ein- 
gegangene Sachen und bringt diejelben jofort in die Wohnung des Richters, von 
wo aus der Ober-Pedell jie am folgenden Morgen nach Erledigung der Gejchäfte 
beim Rektor abzuholen hat. 


8 3, 

Einer der Pedelle hat täglich den Dienjt im Univerfitätsgerichtslofale und zu 
diefem Ende während der Dienjtjtunden jowohl or: als Nachmittags dort ic 
aufzuhalten. Derjelbe beforgt außerdem die Bricfe zur Poft und muß täglich zu 
der dazu bejtimmten Stunde auf der Poſt die für das Univerfitätsgericht einge: 
gangenen Briefe und Padete in Empfang nehmen. Während der Termingzeit be: 
jorgt derjelbe Pedell die Aufwartung im Gerichtslofale. 


8.4. 
Der in den 88 2 und 3 erwähnte Dienjt wechjelt allwöchentlich unter den drei 
(jegt vier) Pedellen. 
85. 


In dem ihm zugewiejenen Reviere bejorgt der Ober-Bedell ?®) und jeder andere 
Bedell die Vorladung jowohl der Studirenden, als auch anderer vorzuladender 
Perſonen. Die Abgabe der VBorladung darf nur an den Studirenden jelbit, deijen 
Wirth rejp. Wirthin oder den Hauswirth erfolgen. Nach gejchehener Ladung hat 
der betreffende Bedell dem Univerjitäts » Gerichts - Sekretär ?9) mündlich zu berichten, 


2°, Jetzt: nur auf beiondere Anordnung des Univerfitätärichters. 

9), Jetzt: vom Univerfitäts-Rektorats-Sefretär. 

*) Der Ober: Bedell ift jegt von Bejorgung der Vorladungen ꝛc. befreit. &. oben ©. 268. 
», ©. oben Anm, 28, 
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an wen die Ladung abgegeben ift. Ebenjo ift zu verfahren bei Infinuation von 
Erfenntnifjen an Studirende oder andere Berjonen. *') 


86. 

Sind Studirende (auf dad Univerfitätsgericht oder) vor den Univerfitätsrichter 
zu geitellen, jo hat der damit beauftragte Pedell den zu Ladenden im Namen des 
Senats aufzufordern, ihm zu folgen, und das Recht, im Weigerungsfalle die Ver— 
baftung, nöthigenfalls unter Mitwirkung der hierzu zu requirirenden Polizeibeamten 
auszuführen. 

Bufaß (genehmigt durch Min. Erlaß vom 20. September 1870.): 

Wird ein Pedell mit der Siftirung eines Studirenden beauftragt und ihm von 
dem Studenten der Einwand entgegengejegt, daß der Student jeiner Militärpflicht 
genügt, jo hat der Pedell das Recht, den Nachweis über diefen Einwand zu ver: 
langen. Wird diefem Berlangen genügt, jo iſt von der Siftirung unbedingt Ab- 
itand zu nehmen und davon dem Univerfitätsrichter jofort Anzeige zu erjtatten. 


8 7. 

Zu feiner Legitimation dient für den Ober» Pedell und jeden Pedell die ihnen 
eingehändigte filberne Medaille, welche fie daher, fobald fie in Erledigung dienſt— 
liher Aufträge fich befinden, ftet3 bei jich zu tragen haben. 


8 8, 

Sind Schreiben zu injinuiren, auf welche jofort Koften von dem Empfänger 
zu erlegen find, jo hat der betreffende Pedell die jofortige Zahlung der Kojten zu 
begehren und die gezahlten Kojten zur Kaffe des Univerſitätsgerichts ungeſäumt 
abzuliefern, im Nichtzahlungsfalle aber jofort Anzeige zu machen. 

89. 
(Betrifft die Erelutionen gegen Stubirende und ift obfolet geworben.) 





2) Wegen der yormulare bei Labung von Stubirenden als Zeugen ober Angefchuldigte ſ. oben 
8.243. Desgl. über die Ladung von Studirenden, welche im ftehenden Heere dienen. Die 
Xadung von Nicht-Studirenden ald Zeugen erfolgt nad) folgendem Formular: 

In der Disciplinar-Unterfuhungsiahe wider den stud... .... werben Sie zu Ihrer Ver: 
nebmung ald Zeuge zu dem auf ben... ... ten Bormittagd .. . . Uhr anberaumten 
Zermin vor dem unterzeichneten Richter im Univerfitätögebäube hiermit vorgeladen. Sie werben 
imgleih darauf aufmerkſam gemadht, dab ein Zeuge, ber in dem Termine zur feitgeiegten Stunde 
nicht ericheint, ohne fein Ausbleiben im Boraus durch erhebliche Gründe entichuldigt zu haben, mit 
Rüdfiht auf die Beftimmung des 8 50 der Strafproceborbnung bie Feitfehung einer Gelbftrafe bis 
m 300 Marl oder für den Fall, daß biefelbe nicht beigetrieben werden kann, die Berurtheilung 
pur Strafe der Haft bis zu 6 Moden zu gewärtigen und außerdem alle Koſten zu tragen hat, welche 
durd die von ihm verurfachte Anfegung eines neuen Termins entftehen. Auch ift der Richter befugt, 
einen gehörig vorgeladenen, aber auägebliebenen Zeugen ſogleich zwangsweiſe vorführen zu laflen. 

Berlin, den... .tm...... 18.. 

Der Univerſitäts-Richter 
der Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerſität. 
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8 10. 
(Betrifft die Kontrole der Abreife relegirter Studirender und ift obfolet geworden.) 


8 11. 


Die Pedelle müffen darauf ein wachſames Auge haben, daß an das äußere 
ſchwarze Brett nicht unbefugt Anjchläge geheftet werden, und follen von etwaigen 
Uebertretungen fofort dem Univerfitätsgerichte Anzeige machen. ?*) 


8 12. 


Sollte ſich ein Pedell veranlaft finden, ohne bejonderen Wuftrag des Rektors 
oder Nichterd gegen Studirende, deren Namen er nicht kennt, einzufchreiten, jo 
muß dem Studirenden zunächſt vor allen Dingen die Erfennungsfarte abgefordert 
und der Vorfall jofort jchriftlich dem Univerfitätsrichter angezeigt werden. 


8 13. 


Der mit dem Dienfte auf dem Univerfitätsgericht beauftragte Pedell verficht 
während diejer Zeit auc den Dienft in jämmtlichen Bureaus der Univerfität. 


8 14. 

Schlieglid wird den ſämmtlichen Bedellen zur ſtrengſten Pflicht gemacht, allen 
anderen Aufträgen und Berrichtungen, welche in den vorjtehenden Paragraphen 
nicht fpeciell aufgeführt find, und welche von ihren VBorgejegten für oder im In— 
tereſſe des Univerfitätsgerichts ihnen gemacht, reſp. zugetheilt werden möchten, 
unweigerlich fich zu unterziehen und die promptefte Erledigung derfelben fich an- 
gelegen fein zu lafjen. 


III. Die Hausdiener. 


Bei der Univerfität find zur Zeit drei Hausdiener etatsmäßig angejftellt. Diejelben 
find der unmittelbaren Aufjicht des Kaſtellans (Hausinfpektorg) der Univerfität unter: 
ftellt und theilen fich nach deffen näherer Anweifung in die ihnen obliegenden Arbeiten. 

Dem älteften Hausdiener ift in Gemeinfchaft mit dem Ober-Pedell die un: 
mittelbare Aufficht Über das Harzer und namentlich die perfönliche Bedienung der 
eine Sarzeritrafe verbüßenden Studirenden übertragen worden. Das Nähere 
hierüber ift in der Karzerordnung beftimmt. 

Im Uebrigen find die einzelnen Dienftverrichtungen der Hausdicner in der 
unter dem 5. Auguft 1862 von dem Nektor erlaffenen Inftruftion feſtgeſetzt. 

Diejelbe lautet: *?) 


”2) Vergl. $ 12 Abſchnitt V lniverfitäts-Statuten. 
”) Die inzwiſchen durch neuere Anordnungen bewirlten Aenderungen diefer Inſtruktion find 
bei den betreffenden Paragraphen berfelben in Anmerkungen hervorgehoben. 
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Juſtruktion für den Hausdiener der Königlichen Univerſität zu Berlin. 


81. 

Der Hausdiener gehört zu dem Hausperfonale der Univerfität und ijt wie 
diefes dem jedesmaligen Rektor und Richter untergeben. Sein unmittelbarer Bor: 
aejegter ift der Kaſtellan. 

Den jämmtlichen Univerfitätslehrern, jowie den Bureaubeamten hat der Haus— 
diener die jchuldige Achtung zu erweijen. 


A. Funktionen als Hausdiener. 


8 2. 

Dem Hausdiener liegt die Reinigung jämmtlicher Univerfitätsräumlichfeiten 
der Auditorien, Gejchäftszimmer, Korridore, Treppen, des Bodens, Appartements), 
jowie der Umgebung des Univerfität3-Gebäudes, endlid die Heizung der betreffen- 
den Lokale ob. 

83. 

Das Reinigen aller Auditorien und Gejchäftszimmer des Univerjitätsgebäudes 

muß mindejtens einmal in jeder Woche bewirkt werden. 


84. 

Um das Stauben beim Ausfegen der Auditorien und Geſchäftszimmer und 
beim Abfegen des Veſtibules und der Korridore zu vermeiden, ſoll der Hausdiener 
naſſe Sägeſpähne anwenden, welche ihm der Kaſtellan liefern wird. 

Zum Abtrocknen der Fenſter ſoll er die Wiſchtücher und den Lederlappen be— 
nutzen; unter keinen Umſtänden darf er einen ins Waſſer eingetauchten Borſtwiſch 
anwenden, weil dadurch die Verkittung abgeſtoßen wird und die Fenſterſcheiben 
gelodert werden. 

8 5, 

Die Vorſchriften des $ 4 gelten auch für die Reinigung der Bureaus und der 
DUuäftur. Etwaige Hülfe joll hier der Kajtellan perjönlich beauffichtigen und, nach— 
dem das Reinigen beendet ift, die Zimmer jorgfältig verjchließen. 

In Bezug auf die Duäftur wird dem Hausdiener noch ganz bejonders zur 
Pflicht gemacht, die in feiner Verwahrung befindlichen Schlüffel niemals aus der 
Hand zu geben, bei der Reinigung jelbjt aber, die er ſtets perjönlich vorzunehmen 
bat, die Thür nicht offen ftehen zu laffen und, wenn er die Reinigung des Heinen 
Nebenzimmers, dejjen Fenſter nicht mit Eifenftäben verjehen ift, beendet hat, die 
Berbindungsthür auf das forgfältigfte zu verfchlichen und zu verriegeln. 

An jedem Abende, nachdem die Beamten die Duäftur verlaffen haben, muß 
der Hausdiener die Fenfterläden jowohl in der Quäſtur als in dem Keinen Neben- 
zimmer jchließen und, bevor er ſich aus dem Lofale entfernt, ſich nochmals davon 
überzeugen, ob die in Rede ftehende BVerbindungsthür gehörig verriegelt und 
verſchloſſen ift. 
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8 6. 

Das Abftäuben der Akten und Reinigen der Repofitorien hat der Hausbdiener 
nach der ihm von dem betreffenden Bureau-Beamten jedesmal zu ——— An- 
weifung zu bewirken. 

8 7. 


Findet eine Sigung im Senatsſaale ftatt, wa® dem Hausdiener auf der in 
dein Gerichtslofale an der Wand befindlichen Tafel angezeigt wird, jo hat er die 
Fußdede, den Tiih und die Stühle zu reinigen und die lchteren zu ordnen, ſowie 
den Saal dur Deffnen der Fenſter gehörig zu lüften, am Tage der Situng 
jelbjt aber die Trinkgläſer und Karaffen auszufpülen und mit frifchem Wajler 
zu füllen. 

88, 

Die Reinigung der Aula zu den darin alljährlich ftattfindenden Feierlichkeiten 
ſoll ſchon einige Tage vor dem Beginn derjelben bewirkt werden. Der Hausdiener 
hat bei eigener Verantwortlichkeit das Abjtäuben der Büften und der Gold: und 
anderen Verzierungen an den Wänden mit der größten Vorficht perjönlich aus: 
zuführen, und darf hierzu weder einen feiner Angehörigen noch eine fremde Perſon 
heranzichen. Das Abfegen, Abwijchen, jowie überhaupt die Reinigung in der Aula 
erfolgt ftet8 bei offenen FFenftern. Wie die Bänke und Stühle bei der jededmaligen 
Feier aufgejtellt werden jollen, und welde Maßregeln jonft noch zu treffen find, 
darüber wird der Kaftellan die Befehle des Rektors einholen und demnächjt jofort 
dem Hausdiener die nöthigen Anweiſungen ertheilen. 


89. 

Wenn die Aula zu irgend einer Feierlichkeit in Stand geſetzt wird, fo find 
das Drchefter und die darauf befindlichen Utenfilien, bejtehend in Notenpulten, 
Stühlen u. ſ. w., forgfältig zu reinigen und, wenn dies gejchehen, alle Gegenjtände 
wieder ordnungsmäßig aufzuftellen. Den Sclüffel zum Orcheſter hat der Haus- 
diener von dem Kaftellan abzuverlangen, nach gemachtem Gebrauche aber an den- 
ſelben zurüdzugeben. 

8 10. 

Das Harzer fol, wenn Jemand darin verhaftet ift, an jedem Tage forg- 
fältig gereinigt und gelüftet, jorwie das Nachtgeſchirr gründlich gefäubert werden. 
Nach der Entlaffung des Verhafteten joll das Karzer jofort gejcheuert und gelüftet, 
die Matragen und Deden aber an der Luft ausgeklopft werden. 


g 11. 


Das Beltibule, die Korridore und Treppen des Hauptgebäudes und des weit- 
lichen Flügel hat der Hausdiener jo oft zu reinigen, als es nöthig ift, und bleiben 
die dazu zu bejtimmenden Tage und Stunden feinem Ermefjen überlafjen.**) 

Während der Dauer der Reinigung müfjen die Flurfenfter offen bleiben. 


2.) Der $ 11 ift durch neuere Anordnungen dahin abgeändert, daß die Beftimmung der Tage 
und Stunben der Reinigung dur den KHaftellan (Hausinipeltor) erfolgt. 
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g 12. 

Den Hausboden muß der Hausdiener jährlich mindeftend viermal gründlich 
reinigen und dic darauf befindlichen zurüdgejehten Sachen vom Staube befreien, 
wobei die Fenster zu Öffnen und erft nach beendeter Arbeit wieder zu ſchließen find. 

Bei allen Arbeiten auf dem Boden darf er weder ſelbſt Tabad rauchen, noch 
dies den etwa daſelbſt bejchäftigten Handwerkern gejtatten. 


8 13, 


Der Hausdiener muß täglich in den Frühftunden vor Beginn der Borlefungen 
das Appartement aufichließen, jede darin etwa vorgefommene Verunreinigung bes 
jeitigen und den Fußboden da, wo fich auf demfelben Flüffigkeiten angejammelt 
haben, mit Sand bejtreuen, damit die Näffe aufgefogen werde, und durch Ausfegen 
möglichjt trodnen. So oft e8 nöthig ift, hat er das Appartement zu jcheuern und 
das an der Eingangsthür deſſelben außerhalb befindliche Piſſoir abzufegen und 
mit einigen Eimern Wafjer abzufpülen, jowie für die größte Reinlichkeit der uns 
mittelbaren Umgebung des Appartementsgebäudes zu forgen. 

Dem Hausdiener iſt es überlaffen, ob er fich der Reinigung perjönlich unter- 
ziehen oder jolche von feinen Angehörigen oder feinem Dienftmädchen oder von 
fremden Perjonen ausführen lafjen wolle.?®) 


8 14. 


Der im Pfeiler der 1. Etage des Hauptgebäubes befindliche, zum ausjchlich- 
lihen Gebrauch der Univerjitätslchrer bejtimmte Nachtituhl ift jeden Abend jorg- 
fältig zu reinigen. Der dafelbft vorhandene Nachttopf ift täglich mehrere Male 
zu leeren, mit Waffer auszufpülen und im jeder Woche mindejtens zweimal mit 
fochendem Waller auszubrühen und zu fcheuern. 

Diefe Vorſchrift findet auch auf den im weftlichen Flügel auf dem Podeſte 
der Treppe 2tr Etage befindlichen Nachtſtuhl Anwendung. 


8 15, 


Die Nachttöpfe in den Burcaus müſſen täglich einmal geleert und ausgejpült 
und wöchentlich) mindeſtens zweimal mit fochendem Waffer gründlich gereinigt 
werden. Um die üblen Ausdünftungen der Töpfe zu mildern, ift es nöthig, in 
diefelben ungefähr » Duart reines Wafjer zu gießen und fie fo in Gebraud zu 
geben. Die Reinigung der Nachttöpfe muß des Abends fpät oder des Morgens 
früh zu einer Zeit, wo fein Verkehr im Gebäude ftattfindet, vorgenommen wer— 
den. Unter feinen Umftänden darf der Hausdiener fi) am Tage mit den Töpfen 
auf dem Korridore jehen laffen, und ebenjowenig darf deren Reinigung an dem 
im Borhofe vor den Fenſtern des Sprechzimmers befindlichen Brunnen vorge: 
nommen werden. 


») Der Abſ. 2 des $ 13 ift durch neuere Anorbnungen aufgehoben. 
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8 16. 

Der Hausdiener hat ganz befonders für die Neinlichkeit der Höfe zu forgen 
und daher ftrenge darauf zu halten, daß weder von den Hausbewohnern nod) von 
den Dienftboten Kehricht, Küchenabgänge oder andere Unreinigfeiten dort ausge— 
[cert werden. Er muß darauf achten, daß keine Flüffigkeiten oder Abgänge in 
die Müllgruben oder in den NRinnftein vor den Portalen des Univerfitätsgebäudes 
gegofjen werden, jowie daß der jogenannte unreine Eimer nicht in den am Brunen 
auf dem Hofe de3 Heinen Beamtengebäudes befindlichen Ninnftein, jondern außer: 
halb des Thorweges links in die dazu bejtimmte Ausgußvorrichtung ausgeleert 
werde. Die Uebertreter diefer Vorſchrift muß er ſogleich dem Kaftellan anzeigen, 


$ 17. 


Die jämmtlichen um das Gebäude laufenden Rinnfteine ſowohl als die auf 
den Höfen hat der Hausdiener rein und den Abfluß derjelben ſtets offen zu er: 
halten. Er muß darauf jehen, daß das Hausperjfonal darin nicht etwas werſe, 
was nicht dahin gehört. Berftöße hiergegen hat er zu rügen und im Wieder: 
holungsfalle jofort anzuzeigen.?*) 

Zur Winterszeit muß er das Eis in den Rinnen aufbauen, den Schnee vom 
Heinen Hofe mittelft Karre abfahren und das Trottoir an der hinteren Front des 
Hauptgebäudes vom Schnee reinigen. Der Umjtand, daß dem Hausdiener während 
der Wintermonate ein Arbeiter zur Hülfe gegeben wird, entbindet ihn wicht davon, 
bei allen vorflommenden Hausarbeiten in Berjon tätig zu fein. 


8 18. 


Im Winter hat der Hausdiener nicht allein die Trottoird® an den Grenzen 
des Univerfitätsgrundftüdes, jondern auch die innerhalb deffelben befindlichen Wege, 
jowie die Hausthürtritte und das zwijchen diefen und dem Trottoir liegende Stein- 
pflajter (leßteres nur jobald ſich darauf Glatteis bildet oder wenn anhaltendes 
Froſt- oder Thauwetter eintritt) unerinnert veichlich mit Sand zu beftreuen. 


$s 19. 

In den Dfter- und Sommerferien joll eine allgemeine und gründliche Reini— 
gung des inneren und äußeren Gebäudes vorgenommen werden. Der Hausdiener 
muß dabei mit der größten Sorgfalt zu Werfe gehen und darauf chen, daß alle 
der Reinigung bebürftigen Gegenftände vorjchriftsmäßig und gut gejäubert werden. 
Er hat unter allen Umjtänden in Perſon an der Arbeit Theil zu nehmen. 


8 20. 


Es wird bei Reinigung in den Dfterferien wegen der kurzen Dauer derjelben 
davon Abjtand genommen, daß die Fenſter der Auditorien u. j. w. herausgenommen, 


0) Die im 8 17 Abi. 1 gedachten Verſtöße hat der Hausdiener jegt dem Kaftellan (Haus— 
infpeftor) zur weiteren Veranlaſſung anzuzeigen. 
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am Brunnen gewajchen und demnächſt polirt werden; es müffen diefelben jedoch 
ſämmtlich mit einem angefeuchteten Lappen fjorgfältig abgewischt und demnächſt 
entweder mit dem Lederlappen oder mit weichem Papier troden polirt werden. 


g 2l. 


Im Uebrigen jollen in den Dfterferien nicht allein ſämmtliche Lokale, fondern 
auch das Beftibul, die Korridore, Treppen und das Appartement gründlich ge- 
icheuert werden, nachdem zuvor das Abſtäuben der Wände und Deden aller Räume 
durch einen Arbeitsmann, den der Kaftellan anzunehmen hat, bewirkt worden ift. 


8 22. 


In den Sommerferien ift das Reinigen der im $ 21 erwähnten Räume und 
aller Utenfilien vorzugsweife recht gut und jorgfältig auszuführen. 

Nahdem auch hier das Abjtäuben der Wände und der Deden jämmtlicher 
Räume vorangegangen, hebt der Hausdiener in dem zunächſt zu reinigenden Lokale 
die Fenster forgfältig Heraus, jo daß die Glasfcheiben nicht zerbrochen oder die 
Holztheile bejchädigt werden. Iſt er der Anficht, dab ihm das Herausnchmen der 
Fenster nicht ohne Gefahr für die Scheiben gelingen werde, fo hat er dies dem 
Kaitellan anzuzeigen, der jodann durch den Haustiſchler diefe Arbeit ausführen 
lafien wird. Die herausgehobenen Fenjter eines jeden Auditoriums oder Zimmers 
werden an den zumächit gelegenen Brunnen gebracht, hier vorfichtig und forgfältig 
abgewaschen, abgejpült, abgetrodnet und demnächſt polirt. Sie dürfen erſt dann 
wieder eingehängt werden, wenn alle Holztheile gehörig troden find. Sodann hat 
der Hausdiener die Pulte und Bänke abzuwajchen, nachdem er zuvor den fi an 
die unteren unmittelbar am Fußboden befindlichen Theile derfelben angeſetzten 
und hart gewordenen Schmuß angeweicht und mit einem ftumpfen Inftrumente 
abgelöft hat. 

Wenn dieje Reinigung ordnungsmäßig erfolgt ift, werden die an der Wand 
befindlichen jchwarzen Tafeln und die Oefen mit einem naffen Tuche vom Schmuße 
befreit, der Fußboden gejcheuert und die Thür abgewaſchen. Die an der Ichteren 
befindliche Heine Tafel wird mit einem nafjen Wifchlappen behangen, damit ſich 
das darauf befindliche Papier leicht ablöfe und die Reinigung erleichtere, 

Auf dieje Weife wird jedes einzelne Auditorium ohne Ausnahme gereinigt; 
die gereinigten Lokale müſſen täglich gelüftet, und muß damit bis zu ihrer Be— 
nugung ununterbrochen fortgefahren werden. 


8 23. 


Die Reinigung des Bureaus und der beiden Sprechzimmer erfolgt cbenjo wie 
im $ 22 vorgejchrieben ijt, jedoch mit der Maßgabe, daß gleichzeitig das im $ 6 
gedachte Abjtäuben der Akten und Repofitorien nad) Anweiſung der betreffenden 
Beamten vorzunehmen it. 
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8 24. 


Sind alle Auditorien, die Sprechzimmer und Bürcaus vorjchriftsmäßig ge 
reinigt, die Akten und Repoſitorien abgeftäubt, jo werden zunächſt die Korridore 
und die Treppe des weftlichen Flügels und hiernach der Flur der 1. Etage im 
Hauptgebäude, die beiden Treppen, endlich die Korridore parterre nach den obigen 
Vorſchriften gejcheuert. 

8 25. 

Die Reinigung in den Sommerferien muß ohne Verzug an dem Tage dei 

gejeglichen Schlufjes der Vorlefungen beginnen. 


8 26. 


Iſt die Reinigung unter Beobachtung der in dem vorjtehenden SS gegebenen 
Borjchriften beendet, jo hat der Hausdiener diejenigen Eifentheile der ſämmtlichen 
Auditorien- Zimmer und Hansthüren, welche der Reinigung unterworfen find, zu 
Ölen. Das dazu erforderliche Klauenfett liefert der Kaftellan. 


8 27. 


Der Hausdiener fann fi zur Ausführung der Reinigungsarbeiten in den 
Dfter- und Sommerferien der Hülfe einer oder mehrerer Perjonen bedienen, die 
er anzunchmen und aus der ihm von der Duäfturfaffe zu diefem Zwecke zu ge 
währenden Geldentfchädigung von 9 Thlen. zu löhnen hat.?”) Dieſe Perjonen 
haben die Anweifungen des Kaſtellans unweigerlich auszuführen, was ihmen bei 
ihrer Annahme befannt zu machen ift. Nicht allein den Tag des Arbeitsantritts, 
jondern auch den Tag, an welchem fie die Arbeit beendet haben, muß der Haus: 
diener dem Kaftellan anzeigen und ihm zugleich die Quittung über die Gelbent: 
ſchädigung für die Hülfe bei der Reinigung zur Bejcheinigung vorlegen. 

g 28. 

Die zu der Reinigung erforderlichen Materialien, bejtchend in Schrubbern, 
Haarbefen, Handfegern, Scheuerlappen, Wifchtüchern, Lederlappen und Tafel- 
ſchwamm, empfängt der Hausdiener vom Kaftellan. 

8 29. 

Der Hausdiener ift nicht allein verpflichtet, über die empfangenen Stüde in 
dem Materialienkonto des Kaftellans zu quittiren, jondern er ift auch gehalten, 
alle unbrauchbar gewordenen Materialien an denſelben zurüdzugeben. Der 


Kaſtellan ift angewiejen, die neuen Gegenftände nur gegen Zurüdgabe der alten 
an den Hausdiener auszuhändigen. 


8 30. 


Wenn der Hausdiener während der Reinigung oder ſonſt bemerkt, daß eine 
Reparatur an den Utenfilien oder an dem Gebäude ſelbſt nöthig tft, jo hat er 





7) Die Annahme und Ablöhnung der Hülfsarbeiter nah ortsüblihen Sätzen erfolgt jegt 
dur den Raftellan (Hausinfpeftor). 
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dies dem Kaſtellan unverzüglic) anzuzeigen, damit diefer das Erforderliche wegen 
der Wiederherjtellung der bejchädigten Gegenftände veranlaffe. 


S 31. 


Dem Hausdiener wird zur ſtrengſten Pflicht gemacht, für die Erhaltung der 
Utenfilien, Fenſter, Thüren u. ſ. w. Sorge zu tragen, fie nicht allein nach Kräften 
gegen muthrwillige Beichädigung zu jchügen, jondern ſich felbft des heftigen Zu— 
ihmeigen® der Thüren, Zuftoßens der Fenfter und deren Läden zu enthalten und 
dad Schließen derjelben ohne Uebereilung und recht vorfichtig zu bewirken. 

Sollte der Hausdiener aus grober Fahrläffigfeit gegen diefe Vorſchrift ver: 
ſtoßen, jo hat er zu gewärtigen, daß er die Reparaturen auf feine Koften aus- 
führen laffen muß, und dab er im Wicderholungsfalle zur Verantwortung ge: 
jogen wird. 

8 32. 

Dem Hausdiener liegt das Heizen ſämmtlicher Auditorien, der Burcaus und 
Sprehzimmer, des phyfifaliichen Laboratoriums, der phyſikaliſchen Inftrumenten- 
jammlung,*) der chriftlich archäologischen Kunft - Sammlung und der Karzer, ſowie 
des Senatsſaales ob, wobei er jich genau nad) den folgenden PVorfchriften zu 
richten hat und unter feinem VBorwande davon abweichend verfahren darf. Der 
Raftellan ift angewiejen, auf Beobachtung dieſer Vorfchriften ftrenge zu halten 
und jede Ungehörigkeit, die er wahrnimmt, fofort dem Rektor anzuzeigen. 


8 33. 


Das Brennholz, weldjes der Univerfität3-Sefretär anfauft, nad) Bedarf an- 
fahren, zerfleinern, in den Seller tragen und dajelbjt ordnungsmäßig paden läßt, 
hat der Hausdiener im Verwahrſam und unter Berjchluf. 


8 34. 


Er entnimmt des Abends, wenn die Vorleſungen geſchloſſen ſind, die für den 
nähiten Morgen zum Heizen erforderlihe Quantität Holz und vertheilt dieſe auf 
die verfchiedenen Lokale in der Art, daß er im jedes derjelben je nach) der Größe 
des Zimmers eine, aud) zwei Tragen Holz jchafft und an der Seite des Dfens nieder: 
legt oder niederlegen läßt. Vor der Ofenthür darf das Holz niemals niedergelegt 
werden. 

8 35. 

Unter feinen Umftänden darf das Holz hingeworfen oder aus Bequemlichkeit 
die mit Holz belaftete Trage an der Wand oder an dem Ofen herunter gelafien 
werden, vielmehr muß diefelbe abgejegt und das Holz ordentlich abgepadt werden. 


g 36. 
Der Hausdiener hat dafür zu jorgen, daß der ihm für die Wintermonate bei: 
gegebene Hausarbeiter, ſowie feine Angehörigen und Dienjtleute, deren Beihülfe er 


") Das phyſilaliſche Laboratorium und die pbyfifaliiche Inftrumenteniammlung befinden fich 
nut mehr im Univerfitätsgebäubde. 
18 
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jich bedient, die vorstchende VBorjchrift ebenfalls pünktlich befolgen. Es wird jeded 
bemerkt, daß die gewährte Hülfsleiitung den Hausdiener nicht davon entbindet, jih 
am Holztragen perjönlich zu betheiligen. 


8 37. 


Strenge unterjagt ift dem Hausdiener, des Abends Holz in die Defen zu 
legen, um des Morgens jchneller und bequemer heizen zu Fönnen, weil dadurd) 
ſehr leicht Feuersgefahr entjtchen fann. Jeder Verſtoß gegen diefe Vorjchrift hat 
zur Folge, daß der Hausdiener unnadjjichtlic zur Verantwortung gezogen wird. 


8 38, 


Jedes zu beizende Lokal wird, wenn es mit Holz verjorgt ist, zur Verhütung 
von Diebjtählen ſofort verichlojjen. Ebenjo hat der Hausdiener beim Beginn des 
Holztragens dafür zu forgen, daß das nach dem Kaftanienwäldchen belegene Haupt: 
portal geſchloſſen wird, wenn dies nicht Schon gleich nad) dem Schlufje der Vor— 
lefungen Seitens des Portiers gejchehen jein jollte. Den Thorweg auf dem Hole 
des Heinen Beamtengebäudes muß der Hausdiener ſchon beim Eintritt der Dunlel— 
heit jchließen. *) 

g 39. 

Bei der Holzentnahme aus dem Keller joll ſich der Hausdiener einer blechernen 
Laterne bedienen, deren Glasjcheiben nicht jchadhaft jein dürfen. 

Während des Holztragens darf er weder ſelbſt Tabad rauchen, noch dies dem 
Hausarbeiter gejtatten. 

Der Holzfeller darf nic ohne Aufficht offen bleiben, vielmehr muß derjelbe beim 
jedesmaligen Verlaſſen jofort verjchlojfen werden. 


8 40. 
Der Hausdiener muß mit dem Holze beim Heizen möglichjt ſparſam umgehen. 
Er wird dies bejonders dann erreichen, wenn er des Morgens recht früh mit dem 
Heizen beginnt, die Zugröhren der Defen, nachdem das Holz ausgebrannt ift, jofert 
ichliet und das Leberheizen der Zimmer vermeidet. Der Hausarbeiter hat ihm 
bei allen dieſen Verrichtungen Hülfe zu leiten, und kann er dazu auch feine An: 
gehörigen und fein Dienftmädchen beranzichen, jedoch bleibt er für jede dabei vor: 
fommende Ordnungswidrigkeit verantwortlic). 


8 41. 

In Betreff der im Auditorium Nr. 6 befindlichen Waſſerheizung hat der Haus— 
diener Folgendes zu beobachten: 

Beim Beginn des Heizens des Waſſerreſervoirs zu Anfang eines jeden Winter: 
jemefterd muß der Hausdiener fich davon überzeugen, daß im gläſernen Waller: 
ſtandsrohre am Füllungsrohre der Waflerjtand fichtbar ift. Iſt dies nicht der Fall, 


”*) Nach neueren Anordnungen bleibt dieier Thorweg ftets geichloffen. 
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jo muß jo lange Flußwaſſer nachgefüllt werden, bis der Wafferftand ungefähr in 
der Mitte des Waflerjtandsrohrs ſich abzeichnet. Brunnenwaffer darf nicht zur 
Auffüllung benugt werden. Sodann ift der Hahn oberhalb des Waſſerſtandsrohrs 
zu jchließen. Der Hausdiener hat fih zum Deftern davon zu überzeugen, daß 
Waſſer genug in dem Apparate vorhanden ift. Zu diefem Behufe öffnet er den 
Hahn am Füllungsrohre und beobachtet im Waſſerſtandsrohre, ob es ſinkt, fteigt 
oder unverändert jtchen bleibt. In den beiden legteren Fällen hat der Apparat 
hinreichend Waller. Sinkt aber der Waſſerſtand jo weit, daß cr nicht mehr im 
Waſſerſtandsrohre fichtbar bleibt, jo muß das fehlende Waller fogleich ergänzt 
werden. Zugleich it in diefem Falle die NRöhrenleitung genau zu unterfuchen und 
ind zu dieſem Zwede die auf dem Fußboden in dem gedachten Auditorium befindlichen 
Gitterplatten der Kanäle aufzunehmen. Ledt irgend eine Stelle, jo muß der Haus: 
diener dem Sajtellan davon fofort Anzeige machen, damit diejer die jchleunige 
Reparatur veranlafie. 

Zu Anfang eincd jeden Sommers muß jämmtliches Waſſer aus den Röhren 
und dem Apparate abgelafien werden. Es ijt hierbei der Hahn am Füllungsrohre 
zu öffnen, nad) dem Abflu der Hahn des Abflußrohres zu jchließen und hierauf 
jofort die Füllung de3 Apparat3 von Neuem zu bewirken. Iſt der Apparat 
gefüllt, jo wird der Hahn am Füllungsrohre gleichfalls geſchloſſen. 

Der Apparat darf nur in dringenden Fällen vom Waſſer befreit werden und 
muß in der Regel stets, jelbjt im Sommer, gefüllt bleiben. 

Das zum Füllen erforderlihe Flußwaſſer ift der Waſſerleitung unter An: 
wendung eined Schlauches zu entnehmen. 


g 42. 

Beim Heizen des Senatsjaaled und der Burcaus iſt die größte Vorficht zu 
beobachten und insbejondere niemals und unter keinen Umjtänden zu verabjäumen, 
daß jofort die Schirme vor die Feuerung gejtellt werden‘, wenn das Holz im Ofen 
angezündet it. Der Hausdiener muß, jo lange noch Feuer im Dfen des Senats- 
ſaales ift, recht oft fi an Ort und Stelle davon überzeugen, ob vielleicht glühende 
Kohlen auf die leicht fenerfangende Fußdecke gefallen find. Er bat beim Heizen 
des Senatsſaales in den daſelbſt befindlichen Karaffen Waller vorräthig zu halten, 
um für den Fall, daß die Dede Feuer gefangen haben follte, ſolches Leicht im Ent- 
ſtehen erjtiden zu können. 

8 43. 

Durchaus unjtatthaft iſt es, daß der Hausdiener mit unausgebrannten Stüden 
Holzes von einem Auditorium zu dem anderen geht, um eine Ausgleichung zwiſchen 
zwei Defen in Bezug auf die Erwärmung der betreffenden Lofale zu ermöglichen. 
Sollte er in einen Dfen etwas zu viel und in einen andern zu wenig Holz gelegt 
haben, jo hat er dies dadurch auszugleichen, daß er in den Ofen, wo Holz 
mangelt, etwas nachlegt, während er die Röhre des überheizten Ofens nicht ganz 


ihlicht. 


18* 
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8 44.9) 


Das phyſiologiſche Yaboratorium und die pharmafologiiche Sammlung ba | 


feine Räume zur Aufnahme von Brennholz und empfangen deshalb ſolches je nah 
dem Bedürfniffe, alfo zu Feiner bejtimmten Zeit, aus den Vorräthen der Univernät 
Der Hausdiener darf den desfallfigen Anforderungen der Wärter Diefer Jaitıute 
jedoch nicht jelbjtjtändig entiprechen, jondern muß zuvörderjt dem Sefretär, an ke 
er ſich in allen Heizungsangelegenheiten zu wenden und deſſen Weiſungen, mt 
jolche dieſer Inſtruktion oder den Befehlen des Rektors nicht entgegen laufen, a 
unweigerlich Folge zu leiften bat, behufs der Kontrole Anzeige zu machen, un 
diefer wird bejtimmen, aus weldem Raume das erforderliche Holzauantum ge 
nommen werden joll. 

Der Hausdiener hat die betreffenden Wärter aufzufordern, ihm 24 Stunden 
vor der Verausgabung des Brennholzes die Quantität, welche fie empfangen wolen, 
zu bezeichnen, damit er rechtzeitig dem Sefretär davon Anzeige machen fann. ches 
bleibt dem letteren überlaffen, zu beftimmen, daß jene dies bei ihm bireft thun 
jollen. 

8 45. 


Der Hausdiener muß bei der Anfuhr des Brennholzes für die Univerſität ba 
dem Sekretär anfragen, welche Stellerräume zur Aufnahme des zerfleinerten Holzet 
benugt werden follen und auf welche Weiſe die beim Spalten des Holzes ge 
wonnenen Spähne verwendet, rejp. verwerthet werden jollen. 

Niemals hat der Hausdiener über die Spähne eigenmächtig zu verfügen, nod 
zu geitatten, daß ſich der Holzhauer ſolche aneigne. 


8 46, 


Diejenigen Stüde von Inorrigen loben, welche beim Holzzerfleinern als mt 
jpaltbar übrig bleiben und daher auch nicht zum Heizen verwendet werden fünnen, 
ſowie die jich im Keller anjammelnden Holzipähne und Borke hat der Hausdienct 
von dem übrigen Brennholze abgejondert aufzubewahren und am Schluſſe der 
Heizungszeit dem Selretär vorzuzeigen, Damit diejer über die Verwendung dirier 
Brennmaterials die erforderliche Verfügung des Herrn Reltors ertrabire. 


g 47.9) 


Der Haudarbeiter joll ji) während der Zeit, wo er jein Frühſtück, Wittag- 
und Abendbrod verzehrt, in Dem früheren Jlluminateurzimmer aufbalten. Der 
Selretär wird auf destalliige Anfrage beftimmen, ob das Zimmer mit Spähnen 
oder mit gejpaltenem Holze zu heizen ift. 


» Der $ 44 ift durch die Verlegung des phyſiologiſchen Yaboratoriums und Der pharma 
fologıihen Sammlung aus dem lniverfitatsgebäude in Wegfall gelommen. Tagegen wird den 
andern 3. 3. noch im Iniverhtätsgebäude befindlichen Anftituten Holz aus ben Ilniwerfitätener 
räthen je nad Bedarf durch den Hausinipeltor angemteien. 


Ter $ 47 ıft durch Beleitigung des beionderen Ylluminateursimmerd aufgeboben 
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g 48. 


Der Hausdiener darf nicht gejtatten, daß jich die Hausbewohner von dem für 
die Univerfität bejtimmten Brennholze zu ihrem Bedarf etwas entnehmen, 
gleihviel ob jie zum freien Brennholz berechtigt find oder nicht; eben jv wenig 
aber darf er an irgend Jemand Holz ohne jchriftliche Anweijung des Sefretärs 
verabreichen. 

Sollte ein Hausbewohner, der ſich im Genufje des freien Brennholzes befindet, 
augenblidlich Holz bedürfen, jo hat der Hausdiener denjelben an den Sekretär zu 
weilen, der über das Geſuch entjcheiden wird. 


8 49. 


Der Portier, welcher jein Brennmaterial nicht aus den Vorräthen der 
Univerjität empfängt, wird das ihm zuftändige Holzquantum gegen fchriftliche An- 
weijung des Sefretärs auf dem betreffenden Holzhofe verabfolgt erhalten, und fann 
ihm dafjelbe auf dem Hofe des weitlichen Flügels, wie bisher, unentgeltlich zer- 
Hleinert werden. 

Wünſcht jedoch der Portier einen Theil feines Holzes zweimal gejchnitten 
zu haben, jo darf der Hausdiener dies dem Holzhauer nicht ohne Weiteres gejtatten, 
ſondern hat hierzu die Genchmigung des Sekretär einzuholen, da ſich der Lohn— 
jap für den Zweiſchnitt bedeutend höher jtellt. +) 


8 50. 

Der Hausdiener hat für die Dauer des Holztragens in die Kellerräume und 
des Badens des Holzes dajelbjt die zwedentjprechende Beleuchtung zu bejorgen. 
Es dienen ihm hierzu die in feinem VBerwahrjam befindlichen Wandlampen, die er 
zuvor gründlicd) in Stand zu jegen und bejonders mit unbejchädigten Glascylindern 
zu verjehen hat. 

Wenn die Lampen längere Zeit gebrannt haben, bildet ſich häufig am Dochte 
eine Kohle, wodurd die Flamme jehr verdunfelt wird. Um diefem Uebeljtande ab- 
zubelfen, herrſcht die gefährliche Gewohnheit, mit den Fingern die Kohle abzu- 
ihnellen. Da der Fußboden im Seller durch die lagernden Spähne und Borfe 
leicht euer fangen Fann, jo darf zur Vermeidung von Feuerdgefahr das erwähnte 
Abjchnellen der Kohle in diefen Räumen um jo weniger geduldet werden, als eine 
jolhe Kohle mehrere Stunden lang unbemerkt in jener Mafje fortglimmen kann, 
bevor der Ausbruch des Feuers erfolgt. 

Unftatthaft ift e8, daß die Holzhauer während des Holztragens und Packens 
im Keller Tabad rauchen. 

Der Hausdiener ijt für die genaue Befolgung diejer Vorſchriften verant- 
wortlich. 


) Der Portier empfängt jetzt ſein Brennholz aus den Vorräthen der Univerſität. 
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8 51. 


Wenn der Holzvorrath auf ein etwa für 8 Tage noch ausreichendes Quantum 
verbraucht ift, jo muß der Hausdiener hiervon dem Sekretär Anzeige machen, damit 
diejer das Erforderliche wegen der Anfuhr des Brennholzes veranlafie. 

Der Hausdiener hat die Holzhauer zu der vom Sekretär zu beftimmenden 
Zeit auf den Holzplag zu beftellen, während dieſer für die Geftellung der Wagen 
jorgen wird.*®) 


B. Funktionen als Illuminateur. 
8 52. 

Dein Hausdiener liegt die Beleuchtung ſämmtlicher Räume des Gebäudes, in 
welchen Gas eingerichtet ift, ob, jedoch mit Ausjchluß derjenigen Institute, für welche 
bejondere Aufwärter bejtellt find. 

8 53. 

Der Hausdiener joll täglich jämmtliche Gasbrenner in den Auditorien und 
Geihäftszimmern unterfuchen, um feitzuftellen, ob etwa am Abend zuvor eine Be- 
jchädigung daran vorgefommen ijt. Findet er die Brenner und Leitungsröhren in 
Drdnung, fo muß er mit dem in jeinem Verwahrſam befindlichen Inſtrumente, 
welches aus einem eifernen Bügel mit daran gejpaunter Uhrfeder bejteht, die 
Brennspalte behufs Entfernung des angejegten Schmußes durchjtreichen. Dies darf 
er niemals außer Acht Lafjen, weil ſich aus einem nicht gehörig gereinigten Brenner 
eine unvollftändige Flamme entwidelt. 


8 54. 


Sollte der Hausdiener bei einer folchen im $ 53 erwähnten Revijion finden, 
daß ein Brenner oder Gasarm bejchädigt oder leßterer auch nur verbogen jein 
follte, fo darf er eine ihm auch noch jo unerheblich ſcheinende Neparatur nicht jelbit 
vornehmen, fondern er hat dem Kaſtellan hiervon Anzeige zu machen, welcher die 
Wiederberftellung der bejchädigten Theile der Gasleitung durch einen Sachverſtändigen 
bewirken lafjen wird. 


g 58. 


Wenn der Hausdiener in irgend einem Raume, in welchem Gas gebrannt wird, 
einen Gasgeruch wahrnimmt, jo deutet dies unzweifelhaft auf eine Bejchädigung 
der Gasrohrleitung bin. Der Hausdiener joll jofort die Stubenthür und die 
Fenſter, jowie die Thür und das Zugrohr des Ofens öffnen, damit durch eine 
möglichft ftarfe Luftftrömung das angejammelte Gas aus dem Lokale ausgejchieden 
werde. Demmächft jchließt er den Haupthahn und macht dem Kajtellan von dem 
Vorfalle unverzüglich Anzeige. Der Hausdiener darf aber unter feinen Um- 
ftänden einen ſolchen Raum mit einem Lichte oder einer Laterne betreten, jondern 


2) Die Beitellung der Polzhauer erfolgt jett dur den Kaftellan (Hausinjpektor). 
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joll dies nur erſt dann thun, wenn die vorgejchriebene Lüftung defjelben voran- 
gegangen iſt. 
g 56.*) 


Die Gaseinrichtung in dem den Hausbeamten nicht zugänglichen phyſiologiſchen 
Laboratorium joll gleichfalla vom Kaſtellan und vom Hausdiener überwacht werden, 
joweit dies die bejchränften Vorrichtungen an der Wand, welche das Inſtitut von 
dem Korridor trennt, ihnen möglich machen. Der Efontrolirende Beamte muß ſich 
an der in der qu. Wand befindlichen Glasjcheibe davon überzeugen, ob die in 
dem Laboratorium arbeitenden Perſonen beim Verlaſſen dejjelben das Gas abge- 
jperrt haben; findet er, daß dies unterlaffen worden, jo muß er fi) an den Auf: 
wärter des anatomischen Muſeums, der einen Schlüfjel zu jenem Laboratorium hat, 
mit der Bitte wenden, den unterlaffenen Verjchluß des Sperrhahns jofort vorzu- 
nehmen. 

Sollte der Aufwärter des anatomischen Muſeums abwejend und der fragliche 
Schlüffel alſo nicht zu erlangen fein, jo macht der Hausdiener dem Kajtellan hier: 
von jofort Anzeige. 

8 57. 

Wenn durch eine Gaserplojion Feuer auöbricht, jo zieht der Hausdiener jo- 
fort mehrere Male recht ftark die der Kaftellanswohnung gegenüber in der Wand 
befindliche Feuerglode und geht erft dann, umd zwar bis zum Eintreffen der Feuer: 
wehr, mit dem Löjchen des Feuers vor. 


g 58. 
Es fommt zuweilen vor, daß die Gasflammen jchnell zudende Bewegungen 


machen, wodurch eine dem Auge nachtheilige Beleuchtung entjteht. In einem jolchen 
Falle hat der Hausdiener hiervon dem Kajtellan jofort Anzeige zu machen. 


g 59. 

Das Anzünden des Gajes auf den Hausfluren, den Treppen und über den 
Hausthüren gejchieht jofort beim Eintritt der Dunkelheit und das Auslöſchen der- 
jelben beim Anbruch des Tages; nur die Flammen auf der Treppe des wejtlichen 
Flügels find nad) Beendigung der Vorlefungen auszulöjchen. 

Während des Winters ſoll an dunfeln Tagen auc) zur Tageszeit der Korridor 
des Hauptgebäudes parterre erleuchtet werden. 

Dahingegen find die Gasbrenner in den Aubditorien mindeſtens 15 Minuten 
vor dem Begiun der Vorlefungen anzuzünden. Die an den Thüren auf einem 
Brette befindlichen Stundenanzeiger der Vorlefungen dienen dem Hausdiener hierbei 
ald Richtjchnur. 

8 60, 

Der Hausdiener joll ſich beim Gasverbrauch der größtmöglichiten Erjparnik 
befleibigen. 

Um diefer Aufgabe entjprechen zu fünnen, bedarf cs nur der Aufmerkjamteit 


9 Der $ 56 iſt durch die Verlegung des phyſiologiſchen Laboratoriums in Wegfall gekommen. 
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und Thätigfeit in der Art, daß er die Brenner in den Auditorien fofort nach ber 
endeter Vorlefung abjperrt. Insbeſondere aber muß er auch in denjenigen Hör- 
jälen, in welchen mit Baufen von einftündiger Dauer Vorträge gehalten werden, die 
Brenner während einer folchen FFreiftunde ſchließen und das betreffende Lokal erft 
15 Minuten vor Beginn der nächſten VBorlefung wieder erleuchten. 

Der Hausdiener hat jich hierbei mac) dem im & 60 erwähnten Stundenanzeiger 
zu richten. 


8 61. 


Das Appartement im Pfeiler der erften Etage des Hauptgebäudes und cbenjo 
die zur allgemeinen Benugung dienende Netirade auf dem Hofe werden beim Ein: 
tritt der Dunkelheit erleuchtet. 

Der Hausdiener joll das Auslöfchen der Flammen in diefen beiden Räumen 
erjt dann vornehmen, wenn ſämmtliche Borlefungen beendet find. Wenn aber 
eine Sigung im Senatsjaale ftattfindet, darf die Flamme in dem erfteren Lokale 
erit nach dem Schluß der Situng gelöjcht werden. 


©. Die Waſſerleitung betreffend. 
8 62. 


Die Wafferleitung im Univerfitätsgebäude ift eine um jo wichtigere Einrichtung, 
als jie beim Ausbruch eines Feuers zum Löjchen benußt wird; fie erfordert daher 
eine recht vorfichtige und jorgfältige Behandlung. 

Der Hausdiener joll ſich zum Deftern, bejonders aber im Winter, davon über: 
zeugen, ob die Leitunggröhren, wo fie wafjerfrei find, auch nicht muthiwillig oder 
durch Unvorfichtigfeit bejchädigt worden find. Findet er eine Beichädigung, oder 
glaubt er, daß etwas an dem Apparate nicht in Ordnung fei, jo hat er dem Kaftellan 
hiervon fofort Anzeige zu machen. 


8 63. 

Sowohl im weftlichen als dftlichen Flügel, jowie im Keller des Hauptgebäude 
liegt je ein durch eine Vorrichtung geſchützter Haupthahn, die jämmtlich zum Zu: 
laſſen und Abjperren des Wafjers dienen. Hinter dem Haupthahn des öſtlichen 
Flügels, und zwar unmittelbar in derjenigen Wand des zur Dienitwohnung dei 
Direktord des zoologifchen Muſeums gehörigen Seller, welche an die Straße 
grenzt, befindet fich die Schleufe, von wo fich die Jämmtlichen Hauptleitungsröhren 
nad) den beiden Flügeln, dem Hauptgebäude und dem fleinen botanischen Garten 
abzweigen. Von diefen Hauptröhren leiten mehrere jchwächere Röhren das Waller 
zu den Laboratorien der Mufcen und des phyfiologifchen Inftituts. In jeder Etage 
des Hauptgebäudes, der beiden Flügel deffelben und auf den drei Hausböden be 
finden fich an den Leitungsröhren die Feuerhähne, fowie auch auf dem Vorhofe 
zwei und auf dem abgegrenzten Rajenplage im Kaftanienwäldchen einer dergleichen 
vorhanden find. Ueber jedem Feuerhahn ſitzt noch ein Entwäfjerungshahn. 
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g 64. 

Sollte an den ſchwächeren Leitungsröhren irgend eine Beſchädigung, die ſich 
durch das Ausſtrömen des Waſſers bemerkbar machen wird, vorkommen, ſo ſoll der 
Hausdiener ſofort den Haupthahn des betreffenden Flügels frei machen und den 
darüber befindlichen Sperrhahn des beſchädigten Rohres dadurch, daß er die Schraube 
„rechts“ herumdreht, ſchließen. 

Ebenſo wird mit den großen Leitungsröhren, wenn ſie beſchädigt worden ſind, 
verfahren, wobei jedoch zum Abſperren des Waſſers die Feuerhähne und nach 
Umſtänden ſelbſt die Schleuſe geſchloſſen werden. 


g 65. 

Wenn das Waſſer aus den Steigeröhren abgelaſſen werden ſoll, ſo muß der 
Hausdiener ſämmtliche Haupthähne ſchließen und die darüber befindlichen Ent— 
wäjjerungshähnc Öffnen. 

8 66. 

Die ſämmtlichen Schläuche und Schlüffel zu der Wafferleitung werden in einem 
Schranke, welder ſich in der Illuminateurjtube befindet, aufbewahrt. 

Die Schläuche find nach jeder Anwendung jorgfältig auszugichen und zu 
trodnen, ehe fie wieder an den Aufbewahrungsort gebracht werden. 


D. Inftruftion zur Beheizung der Aula. 
8 67. 

Die Heizung der beiden gußeifernen Etagenöfen erfolgt mit dem hierfür bes 
jtimmten Brennmaterial nad) Anweifung des Kajtellans, der dieſe Arbeit über- 
wachen wird. 

8 68. 

Bevor die Defen angeheizt werden, muß der Hausdiener jedenfalls die vor den- 
jelben ftehenden Zinkgitterthüren öffnen und in diefer Stellung belafjen, jo lange das 
Feuerungsmaterial im Ofen brennt. Er darf die Zinfgitterthüren weder aufreißen 
noch zufchmeihen oder zuftoßen, vielmehr muß er das Deffnen und Schließen der— 
jelben mitteljt der Dliven (Griffe) recht vorjichtig bewirken und für die Erhaltung 
der Bergoldung Sorge tragen. 


8 69. 

Bei Heizung der Defen darf die Kohlenmaſſe, welche den Noft bededt, feine 
größere Höhe wie 3 bis 4 Zoll bejigen, und müſſen die Kohlen möglichjt gleich. 
mäßig ausgebreitet jein. 

E. In Betreffder Hauspolizei. 
8 70. 

Dem Hansdiener wird es zur ftrengjten Pflicht gemacht, auf das Lokal der 

Quäſtur befonders feine Wachſamkeit zu richten, ebenſo dem Sprechzimmer die 


7 
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nöthige Aufmerkjamkeit zuzumwenden und befonders auf Verſchluß deffelben, jobald 
fich die Lehrer daraus entfernt haben, zu achten. 

Ferner joll er verbäcdtige oder nicht in die Umiverfität gehörige Perjonen 
jofort aus derjelben entfernen. Insbeſondere foll er die Auffäufer von alten Kleidern, 
welche an allen Eingängen poftirt find und die Docenten wie die Studenten in 
höchit unanjtändiger Weife beläftigen, zur Entfernung auffordern, nöthigenfalls 
aber Schupleute wequiriren. 

g 71. 


Der Hausdiener muß befonders jtreng darauf halten, daß das Ausleeren der 
Nachtgejchirre von den Dienjtboten der Hausbewohner während des ganzen Jahres 
nie vor 10 Uhr Abends verrichtet werde. 

Die Uebertreter diefer Vorjchrift hat er fofort dem Kajtellan anzuzeigen. 


8 72. 


Alle Gegenjtände, welche der Hausdiener in den Auditorien, auf den Haus: 
fluren und an anderen Orten innerhalb der Grenze des Umiverfitätsgrundjtüds 
findet, oder folche, die als gefunden ihm übergeben werden, hat er fofort an den 
DOber:Bedell abzuliefern.*?) 

& 73. 


Der Hausdiener darf fi) nicht auf längere Zeit aus dem Univerfitäts- 
gebäude entfernen, ohne dem Sajtellan vorher anzuzeigen, wo er anzutreffen ift. 
Des Nachts darf er nie außerhalb des Univerfitätsgebäudes zubringen. 

Vergeht er fich gegen letztere Vorſchrift, ſo iſt der Kaſtellan verpflichtet, dem 
Nektor davon Anzeige zu machen. 

In allen Fällen endlich, wo der Hausdiener mit Studirenden oder aud) anderen 
Perſonen in Berührung kommt, foll er jede etwa gewünjchte Auskunft mit Bereit: 
willigfeit ertheilen, fich überhaupt gegen Jedermann höflich und gefällig erweiien 
und ji bejonderd eines jtreng moralifchen und nüchternen Lebenswandels be- 
fleißigen. 


IV. Der Chürhüter (Portier). 


Für den Dienjt des Thürhüters im Univerjitätsgebäude iſt ein bejonderer 
Portier etatsmäßig angeftellt. 


3. DHober 1873 
"11. Juli 1885 folgende 


Inftruftion für den Bortier der Königlichen Univerfität 


Demjelben ijt unter dem 


ertheilt: 
81. 
Der Portier hat fich in allen feinen Dienftleiftungen nad) den Anweiſungen 
der Univerſitätsbehörde und bejonders des Kaſtellans des Univerfitätsgebäudes zu 


#9, Die Ablieferung gefundener Segenftände erfolgt jet an den Kaſtellan (Hausinfpeltor). 
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richten und demjelben jederzeit Folge zu leisten, da derjelbe mit der gehörigen In: 
ſtruktion verjehen und für Alles, was im Haufe vorgeht, verantwortlichift. 


82. 

Um 7 Uhr im Winter, nachdem die Vorlefungen geſchloſſen find, fchließt der- 
jelbe die Hofthüren der beiden Seitenflügel, jowie die Thür im Hauptportal, welche 
nad dem Kaftanien-Wald führt; chbenfo im Sommer um 9 Uhr. Um 10 Uhr 
müſſen jämmtliche Thüren des Haufes verjchlofien fein; er ſieht alsdann darauf, 
dab jämmtliche Thüren der Auditorien, fowie der Bureaus verjchlojfen und die 
Fenſterläden zugemadt find. Um 6 Uhr Morgens müffen fämmtliche Thüren des 
Hauſes von demfelben wieder aufgejchloffen werben. 


8 3. 

Derjelde hat ferner danach zu ſehen, daß das Sprechzimmer, nachdem fich 
die Herren Profefforen in die Auditorien zu den Borlefungen begeben, verjchloffen 
it. Sollte es, obgleich jeder der Herren einen Schlüffel dazu hat, nicht gejchehen 
fein, fo hat er es zu verjchließen und dies in jeder Stunde, auch in der Stunde, 
wo die Vorleſungen ftattfinden, zu wiederholen, damit die von den Herren zurüd- 
gelaffenen Effekten gefichert find, wofür derjelbe verantwortlich ift. **) 


84. 

Derſelbe hat ferner ſtreng darauf zu halten, daß das Univerſitätsgebäude 
nicht als Durchgang von Fremden, welche keine Geſchäfte darin haben, benutzt 
werde, und muß ſolche beſtimmt und mit Ruhe zurückweiſen, da dies das einzige Mittel 
iſt, um die ſo häufig vorfallenden Diebſtähle zu verhindern. Er hat ferner fleißig 
während der Vorleſungen in den Gängen zu patrouilliren und Geräuſch, welches 
die Vorleſungen ſtören könnte, insbeſondere lautes Sprechen, Singen, Pfeifen und 
ſonſtige Störungen zu unterſagen, auch darauf zu ſehen, daß weder Studirende noch 
Ftemde Hunde mit in das Univerſitätsgebäude nehmen. 


85. 
Alle Morgen hat derjelbe die Uhr im Sprechzimmer aufzuzichen und nach der 
großen Haupt-Uhr zu Stellen. 
8 6. 
Derjelbe hat darauf zu achten, daß die Arbeiter des Baues nicht ihren Durch— 
gang durch den nicht im Bau begriffenen Flügel des Gebäudes nehmen. 


87. 
Alle Störungen während der Vorleſungen im Gange oder auf dem Hofe des 


“4, Die Vorſchriften des 883 find unter dem 14. Oltober 1873 von dem Reltor dahin deklarirt, 
daß fie nur Die Verpflichtung des Portier begründen, darauf zu achten, ob das Sprechjimmer 
derſchloſſen ift. 
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Univerfitätsgebäudes hat derjelbe jofort zu unterfagen und namentlich das Spielen 
der Schulfnaben in der Nähe der Auditorien im Kaftanienwald zu verbieten. *) 


8 8. | 

Derjelbe hat ferner darauf zu fehen, daß feine Anjchläge auf dem Hauptflur, 

an den Aubitorienthüren oder ſonſtwo angeflebt werden, welche nicht mit dem 

Stempel des Iniverfitätsgerichts 1%) verjchen oder von der Univerjitätsbehörde 
genehmigt worden find. 


89. 

Ferner muß derjelbe den Haupt-Flur an feiner Wohnung rein von Schmut 
halten, ebenfo den Staub von den jchwarzen Brettern abnehmen lajjen. Dei 
gleichen darf er feine Utenfilien, Möbel zc. auf dem Haupt-Flur aufftellen, welche 
den Eingang des Gebäudes verunzieren. *?) 


8 10. 


An den Tagen, an welchen die Mufeen für das Publikum geöffnet find, hat 
derjelbe darauf zu jehen, daß das Bublifum nur in der beftimmten Stunde in das 
Gebäude cingelaffen wird, früher Kommende aber bis zur beftimmten Stunde zurüd: 
zuweifen und durchaus feine Verſammlungen im Haupt-Bortal, wodurd häufig 
mit den Studirenden Unannehmlichkeiten entjtanden find, zu gejtatten. 


gl. 


Bon allen vorfallenden Unordnungen hat derjelbe fofort dem Kaſtellan der 
Univerfität Anzeige zu machen, damit folchen ſchon im Entjtchen vorgebeugt werde. 


& 12. 


Derjelbe erhält zur Heizung feiner Dienjtwohnung Holz in der Remiſe ange 
fahren, mit welchem er jedoch höchſt jparfam umgehen muß, da der Betrag dejjelben 
nicht 25 Thaler überjteigen darf. 


8 13. 


Der Portier muß fich mit der Lage der Auditorien und deren Nummern, je 
wie mit den Namen der Herren Profefjoren und in welchem Auditorium diejelben 
fejen, cbenfo wie mit den Einwohnern des Hauſes jo viel wie möglich befannt 
machen, welches demjelben aud) durch die Anjchläge am ſchwarzen Brett erleichtert 
wird, um den häufigen Nachfragen genügen zu können. 


0) Die im 87 vorgefehenen Obliegenheiten find außerbem auch den Siherheitsbeamten 
bejonders eingeſchärft. 

48, Yet: der Univerfität. 

47) Nach der von dem Rektor unter dem 14. Oftober 1873 ergangenen Deftaration bezieht 
fi die im $ 9 angeordnete Reinigungspflicht auf die im Anbau der Univerfität belegene Wohnung 
des Portiers. 
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g 14. 


Alle eingehenden Schreiben weist derjelbe an die betreffenden Bureaus und, 
jollten dieſelben ſchon gejchloffen fein, an den Kaſtellan, welcher veranlaßt, daß 
diefelben, wenn fie Eile haben, weiter befördert werden. 


8 15. 


Ohne Erlaubniß oder Vorwiffen des Kaftellans darf fich der Portier nicht aus 
dem Haufe entfernen, damit dafjelbe nicht ohne Aufficht ift. 


g 16.9) 

Jeden dritten Sonntag ift dem Portier auf feinen Wunjch und fofern nicht 
bejondere dienstliche Hinderniffe entgegenstehen, worüber event. der Rektor zu ent: 
ſcheiden hat, Befreiung vom Nachmittagsdienfte, unter Umftänden auch vom Bor: 
mittagsdienfte zu gewähren. Der Kaftellan hat in folchen Fällen für die Vertre— 
tung des Portierd Sorge zu tragen. 


V. Die Siderheitsbenmten, 


Im Intereſſe einer möglichit großen Sicherheit de Univerfitätsgebäudes gegen 
Diebftähle zc. ift auf Antrag des Senats durch Minifterial-Erlaß vom 31. Januar 
1870 die Annahme zweier befonderer Sicherheitöbeamten genehmigt worden. Die: 
jelben find zunächſt auf dreimonatliche Kündigung gegen eine monatliche Remunes 
ration von je 60 Mark engagirt worden, bis durch Minifterial-Erlaß vom 6. Sep: 
tember 1872 nach erfolgter Ausdehnung des Sicherheitsdienftes auch auf die 
Nachtzeit diefe Remuncration auf den Betrag von je 90 Mark erhöht worden iſt. 

Der Dienft der Sicherheitsbeamten erſtreckt ſich zunächit auf einen forgfältigen, 
bei Tag und bei Nacht auszuübenden PBatrouillen-Dienjt im Univerfitätsgebäude. 
Die Beamten müſſen ſich insbefondere während des Tages von Morgens 8 bis 
Mittags 1 Uhr und von Nachmittags 3 bis Abends 8 Uhr unausgefcht auf den 
Fluren, Gängen ꝛc. des Univerfitätsgebäudes aufhalten, alle Störungen während 
der Borlejungen, lautes Sprechen, Singen und jonjtiges Geräuſchmachen unterjagen 
und namentlich auch darauf achten, dab das liniverfitätsgebäude nicht ald Durch— 
gang für Fremde, welche feine Gejchäfte darin haben, benutt werde. Es liegt 
ihnen ferner die Beaufjichtigung der Garderobe der Studirenden ob, foweit folche 
auf den vor einzelnen Auditorien befindlichen Oüngen aufgehängt wird, wie 
ihnen überhaupt die möglichjte Verhinderung von Diebitählen im Univerjitäts- 
gebäude zur bejonderen Pflicht gemacht ift. Sie haben in diefer Beziehung den 
Hausinjpeftor und den Portier in ihren Funktionen nad Möglichkeit zu unterjtügen 
und insbejondere den Anordnungen des Hausinſpektors jtets Folge zu leiften. 
Dem legteren liegt e8 ob, die Sicherheitsbeamten für den einzelnen Fall, event. nad) 
Anweifung der akademischen Behörden, mit entjprechender Inſtruktion zu verjehen. 





") Der 5 16 ift durch Verfügung bes Neltors vom 15. Juli 1885 der Inftruftion vom 
3, Doftber 1873 hinzugefügt. 
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II. Anftellung, allgemeine Dienfiverhältnifle, Venſionirung ıc. 
der Unterbeamten. 


Die Anftellung jämmtlicher Unterbeamten der Univerfität (Bureaubeamten und 
Unterbeamten im engeren Sinne) erfolgt durch das Minifterium der geijtlichen x. 
Angelegenheiten auf Vorfchlag des Senats.“) 

Der 8 14 Abjchnitt V der Univerfitäts-Statuten beftimmt: 

„gu den Stellen jämmtlicher Unterbeamten gejchicht der Vorſchlag vom 
Senat, die wirflihe Ernennung aber von Unſerem Minifterium (des 
Inneren) der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten.“ 

Bei den bezw. Vorjchlägen für die Stellen der Unterbeamten hat der Senat 
die Grumdjäge zu beachten, welche von den verbündeten Regierungen 
in den Situngen des Bundesraths vom 7. und 21. März; 1882 
für die Befegung der Subaltern- und Unterbeamtenjtellen bei 
den Reichs- und Staatsbehörden mit Militäranwärtern aufgeftellt 
worden find. 

Nach diefen Grundjägen, *%) bezw. nach dem durch Allerhöchite Ordre vom 
30. Juni 1885 genehmigten Verzeichniß der den Militäranwärtern im preußtichen 
Staatödienfte vorbehaltenen Stellen (Anlage J) find bei der Königlichen Friedrid) 
Wilhelms-Univerfität zu Berlin 


1. ausſchließlich mit Militäranwärtern zu bejegen: 

a) die Stellen im Kanzleidienſt, einjchlieglich derjenigen der Lohnjchreiber, 
joweit deren Inhabern Lediglich die Bejorgung des Schreibwerfs (Ab: 
Schreiben, Mundiren, Kollationiren 20.) und der mit demjelben zujammen- 
hängenden Dienjtverrichtungen obliegt ; 

b) jämmtliche Stellen, deren Obliegenheiten im Wefentlichen in mechanischen 
Dienstleistungen beftehen und feine technifchen Kenntniſſe erfordern ($ 3 
der Grundjäge). 

Zu Ddiefen unter b) gedachten Stellen find die Stellen des Hausinjpeftors 

(Kaftellans), der Pedelle, des Thürhüters (Portiers), der Hausdiener und der 
Sicherheitöbeamten zu rechnen. 


2. zu drei Viertel mit Militäranwärtern zu bejegen: 
die Stellen der Bureau: und Kafienbeamten — mit Ausnahme der Stellen 
des Duäftord und des Rendanten — (Anlage J, IX, 4). 


Diefe den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen dürfen mit anderen Ber 


*) Wegen des Kuratorial:Sefretärs |. jedoh oben S. 209. 

) Vergl. au das unter dem 11. September 1883 der Univerfität mitgetheilte Schreiben 
des Kriegäminifters vom 24. Auguft 1883, betreffend die Anftellung der Militärperjonen mit 
Dffizierrang im Civildienft. 
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jonen micht bejegt werden, jofern ſich Militäranwärter finden, welche zu deren 
Uebernahme befähigt und bereit jind. 

Es macht dabei feinen Unterjchied, ob die Stellen dauernd oder nur zeitweiſe 
beitehen, ob mit denjelben ein etatsmäßiges Gehalt oder nur eine diätarijche oder 
andere Remumeration verbunden ijt, ob die Anstellung auf Lebenszeit, auf Kün— 
digung oder jonjt auf Widerruf gejchicht. 

Zu vorübergehender Beichäftigung als Hülfsarbeiter oder Vertreter Fönnen 
jedoch auch Nichtverforgungsberechtigte angenommen werden, falls qualificirte Mili— 
täranwärter nicht vorhanden find, deren Eintritt ohne unverhältnigmäßigen Zeit— 
verluft oder Koftenaufiwand herbeigeführt werden kann ($ 9 der Grundjäge). 

Die Burcau- und Kafjenbeamten-Stellen werden bei eintretenden Vakanzen 
in einer dem oben angegebenen Antheilsverhäftniß entiprechenden Reihenfolge mit 
Milttäranwärtern oder Civilanwärtern bejegt, und zwar ohne Rüdficht auf die 
Zahl der zur Zeit der Bejegung thatjächlich mit der einen oder anderen Klaſſe von 
Anwärtern bejegten Stellen ($ 11 der Grundjäße). 

Die Militäranwärter haben fich um die von ihnen begehrten Stellen bei dem 
Rektor und Senat der Univerfität zu bewerben. 

Dieſe Anftellungsbehörde ift zur Annahme von Bewerbungen nur verpflichtet, 
wenn die Bewerber eine genügende Qualififation für die fraglide Stelle nad): 
weiſen. 

Behufs Feſtſtellung der körperlichen Qualifikation haben die Militärbehörden 
auf Verlangen die ärztlichen Atteſte, auf Grund deren die Ertheilung des Civil— 
verſorgungsſcheins wegen Invalidität erfolgt iſt, mitzutheilen, ſofern ſeit deren 
Ausstellung noch nicht drei Jahre verfloſſen find ($ 14 der Grundſätze). 

Die Anstellung eines einberufenen Stellenanwärters kann zunächit auf Probe 
erfolgen oder von einer Probedienftleiftung abhängig gemacht werben. 

Die Probezeit joll, vorbehaltlich der Abkürzung bei früher erwiejener Qualis 
hfation, in der Regel höchſtens ſechs Monate betragen. Späteftens bei Beendigung 
diefer Probezeit haben Rektor und Senat darüber Beichluß zu fallen, ob der 
Stellenanwärter in den Univerfitätsdienft zu übernehmen bezw. dem Minifterium 
für die betreffende Stelle in Vorfchlag zu bringen oder wieder zu entlafjen ift 
($ 19 der Grundjäge). ®%) 


Die Becidigung neu angeftellter Unterbeamten erfolgt auf jedesmaligen 
befonderen Auftrag des Minifteriums in Gegenwart des Rektors durch den Uni: 


9) Rektor und Senat werden bei ihren Borjchlägen aud auf den Min.Erlak vom 12. Januar 
1887 Rüdfiht zu nehmen haben, nad welchem bei Beiehung der etatsmäßigen Unterbeamtenftellen 
an den Univerfitäten und den zugehörigen Anftituten darauf zu halten ift, daß die bei der Uni— 
verfttät bereits remuneratorifh als Hülfsunterbeamte beichäftigten civilverlorgungsberedtigten 
Militäranmwärter, fofern diejelben fich durch praftiihe Brauchbarkeit, körperliche Rüftigkeit und gute 
Führung zur Anftellung empfohlen haben, vorzugsweiſe zur Berüdfihtigung gelangen. Bei mehreren 
Hülfäunterbeamten ſoll in der Regel die Zeitdauer ihrer Beichäftigung im Univerfitätsdienfte aus: 
jhlaggebend jein, und bei der Anftellung foll ein Wechjel in der Verwendung der aus einer remune⸗ 
tatoriihen Beihäftigung in eine etatömäßige Stelle Aufrüdenden, vorausgejegt, dab ein folder im 
dienftlihen Intereffe nicht wünfchenswerth ift, thunlichſt vermieden werden. 


m 
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verjitätsrichter in der durch die Verordnung vom 6. Mai 1867, betreffend 
die Form der Dienfteide (GES. ©. 715), vorgefchricbenen Form. 

Die Beitimmungen diefer Verordnung, foweit fie hier intereffiren, lauten: 

8 1. Die Form des Dienfteides, welcher von den im unmittelbaren oder mittel- 
baren Staatsdienite ftehenden Beamten fortan zu leiften ift, wird dahin 
feſtgeſtellt: „Sch N. N. ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen und All: 
wiljenden, daß Seiner Königlichen Majeftät von Preußen, meinem Aller: 
gnädigjten Herrn, ich unterthänig, treu und gehorjam fein und alle mir 
vermöge meines Amtes obliegenden Pflichten nach meinem beften Wiſſen 
und Gewiſſen genau erfüllen, auch die Verfaffung genau beobachten will, 
jo wahr mir Gott helfe“ u. ſ. w. Dem Schwörenden bleibt es überlajjen, 
den vorſtehend feftgeftellten Eidesworten die feinem religiöjen Bekenntniß 
entfprechende Bekräftigungsformel hinzuzufügen. 

Bei den im mittelbaren Staatsdienft u. ſ. w. 

$ 2. Der im $ 1 gedachte Eid verpflichtet den Schwörenden nicht nur für die 
zur Zeit der Eidesleiftung von ihm befleideten, jondern auc für alle ihm 
etwa fpäter zu übertragenden Aemter. 

Bei Anftellung von Beamten, welche bereit3 früher den allgemeinen Staats: 
diener-Eid geleiftet haben, genügt nad) Maßgabe der durd, Cirkular-Erlaß des 
Minifters der geiftlichen zc. Angelegenheiten vom 1. Juni 1835 mitgeteilten Aller: 
höchſten Kabinets-.Ordre vom 10. Februar 1835 die Verweiſung auf den 
früheren Dienfteid. 

Die Allerhöchite Kabinets-Ordre vom 10. Februar 1835 lautet: 

„Auf die Anfrage des Staatsminifteriums vom 24. v. M., die Dienfteide 
betreffend, ſetze Ich feit, daß der Beamte, der entweder in feinem bisherigen 
Refjort eine anderweitige Amtswirkſamkeit erhält oder zu einem anderen 
Berwaltungszweige übergeht, auf den früher von ihm geleiiteten Dienjteid 
zu verweilen ift, dabei aber fchriftlich oder zum Protofoll zu erflären bat, 
daß er ich bei Uebernahme des neuen, jpeciell zu benennenden Amtes 
durch den zuvor abgeleiteten Eid für alle feine neuen Amtsverhältnifie 
eidlich verpflichtet erachte.“*1) 

In Betreff der Disciplin über die Unterbeamten der Univerfität trifit 
zunächſt $ 15 Abjchnitt V der Univerfitäts-Statuten Bejtimmung, welcher lautet: 

„Sämmtliche Unterbeamte ftehen in ihrer Amtsführung unter der befonderen 
Aufficht des Rektors, welcher ihnen deshalb Verweiſe geben, auch dem 
Kanzeliften und den Pedellen cine Ordnungsitrafe bis zu 2 Thlr. auf 


31) Solden Beamten, von welchen man nad ihrer Erziehung und Bildung mit Sicherheit 
nicht vorausiegen fann, daß fie von dem Zweck, der Wichtigkeit und ben Folgen eines Dienfteides 
Hinlänglihe Kenntniß haben, muß vor der Eideöleiftung die im $4 der Verordn. vom 26. Oktober 
1799 beftimmte „Borhaltung bei Dienfteiden” vorgelegt werben (N. C. C. Tom. X &. 2663; Habe 
Bd. 5 ©. 586). In allen anderen Fällen wird dem zu Beeidigenden der Ernft und die Heiligkeit 
ber vorzunehmenden Handlung dur eine freie Anſprache zu Gemüthe geführt. 

Wegen der Form der Dienfteide der Mennoniten vergl. Verorbn. vom 11. März 1827 (GE. 
S. 28) und wegen ber Beeidigung ber Juden: Gef. vom 15. Mürz 1869 (GS. ©. 484). 
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erlegen kann, wogegen jedoch der Rekurs an Unſer Meinifterium (des 
Inneren) der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten zu— 
läſſig iſt.“ 

Im Uebrigen findet auch auf die Disciplinarunterſuchung gegen Univerſitäts— 
beamte und insbeſondere auf die vorläufige Dienftenthebung dieſer Beamten das Gejch 
vom 21. Juli 1852, betreffenddic Dienjtvergehender nidt richter— 
liden Beamten, die Berjegung derjelben auf eine andere Stelle 
oder in den Ruheſtand (G.S. ©. 465), Anwendung. 


Was insbejondere die Beurlaubung der Unterbeamten der Uni- 
verjität anlangt, jo gelten auch für fie zumächit die allgemeinen Vorfchriften der 
ss 92, 93 und Anh. 8 124 ALR. (IL, 10), welche lauten: 

$ 92. Kein Beamter darf den zur Ausübung feines Amtes ihm angewiejenen 
Vohnort ohne Borwifjen und Genehmigung feiner Vorgefegten verlafien. 

8 93. Imwiefern zu bloßen Neifen und Entfernungen auf eine Zeitlang 
die Erlaubniß der unmittelbaren oder höheren Borgejegten erforderlic) fei, ift nad) 
den einer jeden Klaſſe von Beamten vorgejchriebenen bejonderen Gejegen und Amts— 
initruftionen zu bejtimmen. 

Anh. $ 124. Königliche Offictanten, welche ein fremdes Bad befuchen wollen, 
müſſen durch ein medizinisches Atteft bejcheinigen laffen, daß das fremde Bad zur 
Viederherftellung ihrer Gefundheit nothwendig, auch fein einheimisches ebenfo 
geſchickt dazu fei. 

Alsdann kommen in Betracht die Beftimmungen der 88 8, 9 und 10 des 
Gejeges vom 21. Juli 1852, betreffend die Dienftvergehen der 
nicht rihterliden Beamten x. (G.S. ©. 465), welche lauten: 

$ 8. Ein Beamter, welcher fi) ohne den vorjchriftsmäßigen Urlaub von jeinem 
Amte entfernt hält oder den ertheilten Urlaub überjchreitet, ift, wenn ihm nicht 
befondere Entichuldigungsgründe zur Seite jtehen, für die Zeit der unerlaubten 
Entfernung feines Dienſteinkommens verluftig. 

$ 9. Dauert die unerlaubte Entfernung länger als acht Wochen, jo hat der 
Beamte die Dienjtentlaffung verwirkt. 

It der Beamte dienftlich aufgefordert worden, jein Amt anzutreten oder zu 
demjelben zurüdzufehren, jo tritt die Strafe der Dienſtentlaſſung ſchon nad) frucht- 
loſem Ablauf von vier Wochen feit der ergangenen Aufforderung ein. 

8 10. Die Entziehung des Dienfteinfommens ($ 8) wird von derjenigen Be- 
hörde verfügt, welche den Urlaub zu ertheilen hat. Im Falle des Widerſpruchs 
findet das fürmliche Dieciplinarverfahren jtatt. 

Im Uebrigen find binfichtlid; der Beurlaubung der Umniverfitätsbeamten nod) 
hervorzuheben: 

I. Der Min. Erlaß vom 20. September 1819, 
durch welchen Rektor und Senat autorifirt werden, allen im Abjchmitt V 
der Univerfitäts-Statuten aufgeführten Unterbeamten der Universität zu 
eröffnen, daß ſie Sich in allen Fällen von Urlaubsgejuchen zunächſt an 
19 


290 Abſchnitt VIII. Die Unterbeamten der Univerfität. 


den jedesmaligen Rektor wenden und ihn erjuchen müffen, felbige, wenn 
er nichts dagegen zu erinnern hat, dem Minifterio vorzutragen. 
2. Der Min.Erlaf vom 21. Februar 1843, 
durch welchen Rektor und Senat von der Allerhöchſten Beſtimmung 
(Allerhöchiten Ordre) vom 16. Januar 1843 in Kenntniß geſetzt werden: 
daß Beamten, welde an ihrer Gejundheit leiden, nicht nur behufs dei 
Gebrauchs von Heilbädern, jondern auch in den Fällen, wo fie zu Brunnen: 
furen, zum Bejtchen chirurgifcher Operationen, ſowie zur Erlangung im 
Wohnorte mangelnder, zureichender ärztlicher Hülfe und bei ähnlichen 
Veranlafjungen auf längere Zeit al3 vier Wochen beurlaubt werden, die 
volle Bejoldung während der ganzen Dauer des Urlaubs belafjen werden 
fann, jobald die Nothwendigkeit des legteren durch glaubwürdige ärztlide 
Beugniffe nachgewiefen wird. 
. Der Min.Erlaß vom 27. April 1843, 
welcher lautet: 
„Zur Bejeitigung des Zweifels, welcher ſich darüber erhoben hat, wie es 
mit den Vertretungsfoften gehalten werden ſoll, welche durch Beurlaubungen 
folder Beamten zuweilen entitehen, die nicht von Anderen fojtenfrei über: 
tragen werden können, hat das Königliche Staatsminifterium in Erwägung 
der dafür jprechenden Gründe unterm 15. v. M. beſchloſſen, daß bet allen 
in den Umftänden gerechtfertigten Beurlaubungen, welche auf Grund der 
Allerhöchiten Drdres vom 28. März 1808, 27. Juli 1810, 23. Februar 1833 
und 16. Januar d. 3. (f. oben zu 2) unter Belafjung des ganzen Gehaltes 
ertheilt werden, aljo bei Beurlaubungen: 
a) auf vier Wochen und ausnahmeweife bei größerer Entfernung des 
Heimathsortes vom amtlichen Wohnorte bis zur Dauer von zwei Monaten, 
b) zur Wiederherjtellung der Gejundheit ohne Beſchränkung auf eine be 
ſtimmte Zeitfriſt, 
die unvermeidlichen Vertretungskoſten den zu beurlaubenden Beamten nicht 
zur Laſt zu ſtellen, ſondern auf die betreffenden Fonds anzuweiſen ſind. 
Dies ſoll jedoch nur mit jedesmaliger Genehmigung der vorgeſetzten 
Königlichen Miniſterien geſchehen dürfen, an welche deshalb in vorkommenden 
Fällen zu berichten iſt.“ 


* 


Die Penſionirung der Univerſitätsbeamten erfolgt nach Maßgabe der Be— 
ſtimmungen des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 (GS. S. 268), bezw. des 
Geſetzes vom 31. März 1882, betreffend die Abänderung des Penſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 (GS. ©. 133), und des Geſetzes vom 30. April 1884, betreffend 
Abänderungen des Penſionsgeſetzes vom 27. Mär; 1972 (GS. ©. 126). 

Nur in Betreff der Benjionirung der Quäfturbeamten bejteht in feiern 
eine bejondere Beitimmung, als diefe bei ihrem an und für fich ſchwankenden Ein: 
fommen (Tantieme aus den Honmorariengeldern) im Staatshaushalts-Etat zu einem 
beitimmten penfionsberehtigten Einkommen veranlagt find. So war bis 
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zum 1. April 1887 das penfionsberechtigte Einfommen des Quäſtors auf 4200 M. 
und dasjenige des Quäſtur- und Kaſſen-Kontroleurs auf 2100 M. feitgefett. 


Die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Univerfitätsbeamten 
it ebenfo wie bei den ſonſtigen unmittelbaren Staatöbeamten durch das Geſetz vom 
20. Mai 1882, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittel- 
baren Staatdbeamten (ES. S. 298) geregelt, 5%) und was endlich 


die Gewährung des Sterbemonatd, bezw. des Gnaden— 

quartald an bie Hinterbliebenen der Univerfitätsbeamten 

anlangt, jo finden auch in diefer Beziehung die allgemeinen Beftimmungen der 
Allerhöchſten Kabinetsordres vom 27. April 1816 (SS. ©. 134) und vom 
15. November 1819 (GS. 1820 ©. 45), jowie des Gefeges vom 6. Februar 1881, 
betreffend die Zahlung der Beamtengehälter und Beftimmungen über das Gnaden: 
quartal (GS. ©. 17), entjprechende Anwendung. 

Die Allerhöchſte Kabinet3ordre vom 27. April 1816 wegen 
der den Hinterbliebenen Königliher Beamten zu bewilligenden 
Gnaden- und Sterbeguartale lautet: 

„Auf den von dem Staatsminifterium wegen der Gnaden- und Sterbe- 
QUuartale in dem Berichte vom 12. d. M. Mir gemachten Vortrag will Ich ge: 
nchmigen, daß 
1. den Hinterbliebenen der Beamten, welche als Mitglieder und Subalternen 

rejp. zu einem Sollegium gehören oder bei demjelben arbeiten, außer dem 

Sterbemonat jedesmal noch die volle Bejoldung für die zunächſt folgenden 

drei Monate, 

2. den Hinterbliebenen derjenigen DOfficianten , welche nicht in Follegialifchen 
Berhältniffen ftehen, außer dem Sterbemonat noch die Befoldung für den 
nächiten Monat gezahlt werden kann; will auch gejtatten, daß im leßteren 
Falle auch) dann ein zwei oder dreimonatliches Gnadengehalt gezahlt werden 
darf, wenn die Uebertragung der Stelle des Berjtorbenen ohne bejonderen 
Koftenaufwand für die Staatsfafjen erfolgen kann. 

Wegen der Dienjtwohnung®?) beftimme Ich: 

3. daß nach dem Abjterben eines DOffictanten die Sejfions- und Arbeitsftube 
ohne Verzug geräumt, infofern die legtere aber jo belegen it, daß fie nicht 
füglich von der Familienwohnung abgejondert werden fann, eine" andere 
Stube zum Arbeitszimmer eingeräumt werden joll, und dab die Familie 
des Verftorbenen demnächſt auch für die Dauer der Gnadenmonate in der 
Dienftwohnung bleiben darf. Sollte bei Ablauf des legten Monats, wegen 
des damit nicht übereintreffenden Miethsquartals, das anderweite Unter- 
fommen der Familie Schwierigkeiten finden, jo joll jolche entweder mit 


Das in den Statuten der Profefforen-Wittwen:Berforgungs:Anftalt vom 11. September 
1816 dem Univerſitäts-Sekretär gewährte Recht des Beitrittö zu diefer Anftalt ift durch das Geſetz 
dom 20. Mai 1882 befeitigt. 

*) Bergl. dad Regulativ über die Dienftwohnungen der Staatsbeamten vom 
=. Juli 1880. 

19* 
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dem früher eintretenden Micthsquartal die Wohnung räumen, und durd 
den Dienitnachfolger für die Monate entichädigt werden, für welche ihr 
eigentlich die freie Wohnung noch zukommt, oder die Familie joll bis zum 
nächſtfolgenden Miethaquartal darin belaſſen werden und nur verpflichtet 
jein, dem Nachfolger im Dienjt ein gewöhnliches Abjteigequartier für feine 
Perſon und einen oder mehrere Domeitifen einzuräumen. 

Zugleich ſetze Ic) feit, dab ohne Rückſicht auf das bisherige Verfahren 
nad) den obigen Grundjägen bei allen landegberrlichen Kollegien und Eivil- 
jtellen verfahren werden joll, jedoch mit Ausſchluß der Geijtlichen und 
Schullehrer und der Mitglieder der Akademie der Wiljenjchaften, für welde 
rejp. die Borjchriften des ALR. und des Dftpreußiichen Provinzialredhts, 
jowie die am 24. Januar 1812 von Mir vollzogenen Statuten nad) wie 
vor zu befolgen find.“ 


Die Allerbödite Kabinetsordre vom 15. November 1819, daß 
auf die nah dem Tode eines Beamten geſchehenen allgemeinen 
Gnadenbewilligungen die Gläubiger feine Anſprüche haben 
jollen, lautet: 

„Auf den Bericht des Staatöminijtertums vom 3. d. M. fee ich zur 
Deklaration Meiner Ordre vom 27. April 1816 hierdurch feit: dab nur 
dasjenige, was die Hinterbliebenen eines Beamten, der bemerften Drdre 
gemäß, an Bejoldung außer dem Sterbequartal erhalten, für diejelben 
Gnadenbewilligung iſt, — daß auf letztere fein Gläubiger des Ber: 
ftorbenen Anſpruch hat,“) — daß jolche der Regel nach der Wittwe, den 
Kindern und Enfeln, ohne Rüdjicht, ob ſie deſſen Erben find oder nidt, 
zufteht; dab aber den Minijtern, als Departements - Chefs, freigelajien tt, 
im Falle der Erblafier der Ernährer armer Eltern, Gejchwifter, Geſchwiſter— 
finder oder Pflegefinder geweien iſt, ausnahmsweiſe denjelben das Gnaden: 
gehalt anzumweiien und die Minifter jedenfalls befugt fein follen, die Ver: 
theilung deſſelben unter die Hinterbliebenen zu reguliren und deſſen Ver: 
wendung zu beitimmen. Zugleich genchmige Ih, daß dieſe Beitimmungen 
wegen des Gnadengehalts auch auf den Gnadenmonat, welcher den Hinter: 
bliebenen des Penſionärs außer dem Sterbemonat bewilligt ift, angewendet 
werden.‘ 


Das Gejeh vom 6. Februar 1881, betreffend die Zahlung der 
Beamtengehälter und Beitimmungen über dag Gnadenquartal, 
lautet: ®®) 

$ 1. Die unmittelbaren Staatsbeamten, welche cine etatsmäßige Stelle be: 
Heiden, erhalten ihre Bejoldung aus der Staatskaſſe vierteljährlich im voraus. 

>) Bergl. jest $ 749 Civ. Pr. Ord. 

»; Bergl. hierzu auch den Min.Cirk.Erlak vom 30. April 1887, betr. die vierteljährliche Bor: 


aussahlung und Gewährung des Gnadenquartals von den im Staatshaushaltsetat vorlommenden 
Funktions: und fonftigen Zulagen. 
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8 2. Die Hinterbliebenen der im 8 1 bezeichneten Beamten erhalten für das 
auf den Sterbemonat folgende BVierteljahr noch die volle Befoldung des Ver— 
itorbenen (Önadenquartal) nach) Maßgabe der Kabinetsordre vom 15. November 
1819 (GS. 1820 ©. 45), auch wenn derjelbe nicht in kollegialiſchen Verhältniſſen 
geftanden hat. 

$ 3. Hat ein verftorbener Beamter ($ 2) eine Wittwe oder cheliche Nach— 
fommen nicht binterlafjen, jo fann mit Genehmigung des Verwaltungschefs das 
Önadenguartal außer den in der Kabinetsordre vom 15. November 1819 erwähnten 
auch jolcden Berfonen, welche die Kojten der legten Krankheit und der Beerdigung 
bejtritten haben, für den Fall gewährt werden, daß der Nachlaß zu deren Dedung 
nicht ausreicht. 

8 4. Die Beitimmungen dieſes Geſetzes finden auch auf die zur Dispofition 
ftehenden Beamten und Wartegeldempfänger ſowie auf deren Hinterbliebene An: 
wendung. 

8 5. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1881 in Kraft. 


Die Einholung des Heirathskonſenſes ift nicht mehr erforderlich, da 
nah dem Beichluß des Königlichen Staatsminijteriums vom 17. Auguft 1839 alle 
Eivil-Staatsbeamten zu ihren Ehen die Erlaubnik ihres Chefs nur deshalb nöthig 
hatten, damit fie durch dieſe Erlaubniß die Nachweilung ihres Beitritts zur All— 
gemeinen BWittwen - Berpflegungs- Anjtalt führten, diefer Beitritt aber durch das 
Geſetz vom 20. Mai 1882, betreffend die Fürjorge für die Wittwen u. ſ. w. (GE. 
©. 298) beſeitigt iſt. 


Dagegen bedürfen auch die Lmiverjitätsbeamten zur Uebernahme von 
Bormundjchaften der Genchmigung der zumächit vorgejegten Behörde, d. h. 
des Rektors, jofern ſie nicht etwa zu den gejeglichen VBormündern (88 12, 13 
und 83 Bormundjchafts-Ordnung) gehören. Vergl. $ 22 VBormundichafts-DOrdnung 
vom 5. Juli 1875. 


Wegen der erforderlichen Genehmigung der vorgejegten Dienftbehörde zum 
Gewerbebetriebe ift$ 12 Abj. 2 der Gewerbeordnung; wegen der Mitglied— 
Ihait des Vorstandes, Auffichts- oder VBerwaltungsraths von 
Altien- x. Gejellihaften das Gejeg vom 10. Juni 1874 (GS. ©. 244) 
und wegen der Begünftigungen hinfichtlic) der Kommunallajten das Geſetz 
vom 11. Juli 1822, die Heranzichung der Staatsdiener zu den Gemeindelajten 
betreffend (GS. S. 184), zu berüdjichtigen, und die Uebernahme von Neben: 
ämtern ijt endlich nur nach Mafgabe der allgemeinen, durch die Allerhöchite 
Kabinetsordre vom 13 Juli 1839 (GS. ©. 235) rüdjichtlich der Uebernahme von 
Nebenämtern durch Staatsbeamte gegebenen Beitimmungen gejtattet. 


Abſchnitt IX. 
Bie Borredjte und das Bermögen der Univerſität. 





A. Die Vorrechte der Aniverhfät. 


Bermöge der ihr im $ 1 Abjchnitt I ihrer Statuten gewährleijteten Stellung 
als privilegirte Korporation hat die Königliche Friedric) » Wilhelms - Univerfität — 
wie alle anderen Preußifchen Univerfitäten — Anſpruch auf: 


1. Qerdoppelung der Verjährungsfrift nad) $ 624 ALR. (I, 9), welcher 
lautet: 
II. Gewöhnliche Verjährung. 
g 624. Zum Bejten moralijcher Perjonen, welche die Nechte der Korporationen 
haben, wird die zehnjährige Frift immer verdoppelt ; 

joweit fie nicht für unmittelbares Staatseigenthum oder milde Anjtalten ($ 43 
ALR. IL, 19) die Verjährung von vierumdvierzig Jahren nad) 8 629 ALR. I, 9 
beanspruchen fann: 


III. Arten der ungewöhnlichen Berjährung durch Nichtgebrauch und Befit. Vier— 
undvierzigjährige. 

8 629 (I, 9. Gegen den Fiskus, die Kirchen und ſolche Korporationen, welchen 
vermöge ihrer Privilegien gleiche Rechte beigelegt find, findet nur die un- 
gewöhnliche Verjährung von vierumdvierzig Jahren ftatt. 

8 42 (II, 19). Die vom Staate ausdrüdlich oder ſtillſchweigend genehmigten 
Armen: und andere Verjorgungsanjtalten haben die Rechte moralifcher 
Berjonen. 

8 43 (ibid.). Ihr Vermögen hat die Rechte der Kirchengüter (Tit. 11 Abjchn. 4). 


2. Befreiung von der Grundfteuer. 
Das Gejeh vom 24, Februar 1850, betreffend die Aufhebung der Grundjteuer- 
befreiungen (GS. ©. 62) beftimmt: 
8 1. Bon allen Grundftüden im Staate, welche einen Reinertrag gewähren, 
foll fortan die Grundjteuer entrichtet werden x. 
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8 2. Ausgenommen von der Beftimmung des $ 1 bleiben diejenigen Grund: 
ftüde, welche dem Staate, den Provinzen, den Sreifen oder den Gemeinden ge- 
hören, injofern jie zu einem Öffentlichen Dienjte oder Gebrauche bejtimmt find, 
infonderheit aljo: 

a) Gaſſen, Plätze ꝛc. ..... Spaziergänge, Luft: und botaniſche Gärten; 

f) Bibliothefen, Mufeen, Univerfitäts: und alle anderen zum Unterricht be- 
ftimmten Gebäude. 

Die Grundjteuerfreiheit der unter e bis g aufgeführten Gebäude erjtredt fich 
auch auf die dazu gehörigen, mit ihnen in derjelben Einfriedigung belegenen Hof- 
räume und Gärten. 

Das Gejeg vom 21. Mai 1861, betreffend die anderweite Negulirung der 
Grunditeuer (GS. ©. 253), bejtimmt ferner im: 

8 4. [IV. Beizubehaltende Grundjteuerfreiheiten.] Befreit von der Grundfteuer 
($ 3) bleiben: 

a) die dem Staate gehörigen Grundftüde ; 

c) die den Provinzen x... ... injonderheit aljo. . . . Spaziergänge, Luſt— 
und botaniſche Gärten; 

e) diejenigen bisher von der Grundjteuer befreiten Grundjtüde, welche zur 
Zeit des Erjcheinens dieſes Gejches zu dem Vermögen ..... öffentlicher 
Schulen, höherer Lehranjtalten oder bejonderer, zur Unterhaltung von 
Kirchen, Schulen und höheren Lehranjtalten jtiftungsmäßig bejtimmter 
Fonds oder milder Stiftungen ...... gehören. 


3. Befreiung von der Gebäudejfteuer. 


Das Gejeh vom 21. Mai 1861, betreffend die Einführung einer allgemeinen 
Gebäudefteuer (GS. S. 317) beftimmt im: 

$ 3. Befreit von der Gebäudeſteuer find: 

3) Univerjitäts- und andere zum öffentlichen Unterrichte bejtimmte Gebäude. 


4. Befreiung von Öemeindeauflagen (Kommunaljteuer). 


Die Städteordnung für die ſechs öftlichen Provinzen der Preußischen Monarchie 
vom 30. Mai 1853 (GS. ©. 261) beftimmt im $ 4 Abjat 7: 

Die im $ 2 des Gejeped vom 24. Februar 1850 (GS. ©. 62) be= 
zeichneten ertragsunfähigen oder zu einem öffentlichen Dienfte oder Ge: 
brauche bejtimmten Grundjtüde find nad) Mahgabe der Kabinetsordre 
vom 8. Juni 1834 (GS. ©. 87), die Dienftgrundftüde der Geiftlichen, 
Stirchendiener und Elementarjchullchrer aber überhaupt von den Gemeinde: 
auflagen befreit. 

Die Kabinet3ordre vom 8. Juni 1834 lautet: 

Auf den Bericht des Staatsminijteriums vom 25. April d. 3. über die 
jtreitige Frage: ob ein Grundjtüd, welchem wegen jeiner Beitimmung zu 
Öffentlichen oder gemeinnügigen Zweden die Befreiung von den Staats- 
jtenern zuftceht, deshalb auch den örtlichen Kommunaljteuern nicht unter: 
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worfen jei, ſetze Ich feit, dab in den Provinzen und Ortichaften, in welchen 
die Vorichriften des Allgemeinen Landrechts oder des gemeinen Rechts 
verbindliche Kraft haben, der gegenwärtige Zuftand beibehalten werden 
fol; woſelbſt aljo dergleichen Grunditüde von Nommunallajten entbunden 
find, hat c& dabei jein Bewenden; wojelbit fie dazu beitragen, verbleibt 
es bei dem Antheile, der bisher jtattgefunden hat. Für die Zukunft ba- 
gegen, mit Inbegriff der ſchon eingetretenen, als umerledigt noch vor- 
liegenden Fälle, jfollen bei neuen Erwerbungen zu Öffentlichen oder gemein 
nügigen Aweden die Nealverpflichtungen, die vermöge des Kommunal 
verbandes vor der Erwerbung geleiitet worden jind, fernerhin davon ge- 
leiftet werden. Naturalleiftungen werden auf eine Geldrente nach den zur 
Beit der Erwerbung beftchenden Breijen berechnet. Berjönliche Bräftationen 
der biöherigen Privatbeliger darf die Gemeinde aber nicht weiter fordern. 
Auch joll die Verpflichtung des Fiskus oder der betreffenden Anftalt auf 
die Erwerbung von Gebäuden beichränft und nicht auf Grunditüde be- 
zogen werden, die mit Gebäuden nicht bejegt find, wie beiſpielsweiſe bei 
der Anlage von Feſtungswerken, Ehauficen ꝛc. In der Rheinprovinz x. 
Das Staatsminifterium hat die Aufnahme dieſes Erlaffes in die Geſetz— 
jammlung zu verfügen. 


Zu vergleichen ift bier auch $ 1 des Geſetzes vom 27. Juli 1885, betreffend 


Ergänzung und Abänderung einiger Beltimmungen über Erhebung der auf das 
Eintommen gelegten direften Kommumalabgaben (GS. S. 327), weldyer (im Aus 
zuge) lautet: 


Aktiengejellichaften ꝛc. . . . . . und juriftiiche Berjonen ?*), insbejondere 
auch Gemeinden ı....... unterliegen in Gemeinden, in welchen ſie 
Grundbefig, gewerbliche Anlagen x... ..... haben, ... . . binfichtlich 


des ihnen aus Diefen Quellen in der Gemeinde zuflichenden Einfommens 
den auf das Einfommen gelegten Gemeindeabgaben. 


5. Befreiung von der Einquartierungslaft. 


Das Reichgeſetz vom 25. Juni 1868, betreffend die Quartierleijtung für die 


bewaffnete Macht während des Friedenszuftandes (BED. ©. 523), beftimmt im $ 4: 


Der Bund tft berechtigt, gegen Gewährung der im 8 3, bezw. im bci 
gefügten Tarif beftimmten Entichädigung die Beichaffung der Quartier 
leiſtungen zu verlangen und dazu alle benugbaren Baulıchleiten in Anſpruch 
zu nehmen, ſoweit dadurch der Quartiergeber in der Benugung der für 
jeine Wohnungs-, Wirtbichafts: und Gewerbebetriebsbedürfnifie unentbehr 
lichen Räumlichkeiten wicht behindert wird. 


Befreit hiervon find nur: 
4. Umiverfitäts- und andere zum öffentlichen Unterricht beitimmte Gebäude, 


Bibliotbelen und Mujeen. 


* u ben juriftiichen Perſonen gehören aud bie Univerfitäten. Beral. Enticb. des U Berm. @er. 
III, 14 
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6. Befreiung von der Erbjchaftsiteuer. 

Der dem Geſetz vom 30. Mai 1873, betreffend die Erbichaftsjteuer (GS. ©. 329), 

beigefügte 
Tarif, 
nad) welchem die Erbichaftsfteuer zu entrichten ift, beftimmt unter dem Titel 
Befreiungen: 

Bon der Erbichaftsfteuer befreit ift: 

2. jeder Anfall, welcher gelangt an: 

a) Öffentliche Armen-, Kranken-, Arbeits-, Straf: und Befjerungsanftalten; 
ferner Waifenhäufer, vom Staate genehmigte Hofpitäler und andere 
Berjorgungsanftalten oder andere milde Stiftungen, welche vom Staate 
als jolche ausdrüdlid; oder durch Verleihung der Rechte juriftijcher 
Berjonen anerkannt find, 

b) öffentliche Schulen und Univerſitäten, öffentliche Sammlungen für 
Kunft und Wiljenichaft. 


6. Befreiung von Gerichtskoſten. 
Das Deutjche Gerichts - Kojten- Gejeg vom 18. Juni 1878 (RGBl. ©. 141) 
beftimmt im $ 98 Abſ. 2: 

Die landesgejeglichen Vorfchriften, welche für gewiſſe Rechtsſachen oder 
gewiffe Berjonen in dem Verfahren vor den Landesgerichten Gebühren- 
freiheit gewähren, werden durch diefes Geſetz nicht berührt. 

Das Preußische Gejeg vom 10. Mai 1851, betreffend den Anſatz und Die 

Erhebung der Gerichtäfoften (GS. ©. 622), verordnet in den SS 4 u. 6: 

$4 Bon der Zahlung der Gerichtsfoften find befreit: 

1. der Fiskus und alle Öffentlichen Anitalten und Kafjen, welche für Rechnung 
des Staates verwaltet werden oder diejen gleichgeftellt find; 

2. alle öffentlichen Armen-, Kranken-, Arbeits- und Befjerungs : Anjtalten, 
ferner Waijenhäufer und andere milde Stiftungen, infofern jolche nicht 
einzelne Familien oder bejtimmte Perfonen betreffen oder in bloßen 
Studien» Stipendien bejtehen, jowie ꝛc.; 

4. alle öffentlichen gelehrten Anstalten und Schulen x. . . . . jedoch nur in 
joweit, ald die Einnahmen derfelben die etatsmäßige Ausgabe, einſchließlich 
der Bejoldung oder des ftatt diefer überlaffenen Nießbrauchs, nicht über: 
jteigen, und diefes durch ein Atteft der denjelben vorgejegten Behörden 
oder Oberen bejcheinigt wird. Inſoweit aber in Prozeſſen oder anderen 
Rechtsangelegenheiten derjelben ſolche Anjprüche, welche lediglich das 
zeitige Interefje derjenigen, welchen die Nutzung des betreffenden Ber- 
mögen für ihre Perſon zufteht, zugleich mit verhandelt werden, haben 
fegtere, wenn fie fich nicht etwa zum Armenrecht qualificiren, die auf 
ihren Theil verhältnigmäßig fallenden Koſten zu tragen. 

86. Die Koftenfreiheit (ß3 3—5) entbindet nicht von der Bezahlung der 
neben den gewöhnlichen Koftenfägen noch bejonders vorfommenden baaren 


— 
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Auslagen und der unter dieſe zu rechnenden, für Lofal- Termine an 
zufegenden Gebühren (8 24 Nr. 4, $ 61 u. 88 65—67 des Tarif). 


7. Schuß gegen Nahdrud. 


Der $ 13 des Reichögefeged vom 11. Juni 1870, betreffend das Urheberrecht 
an Scriftwerfen, Abbildungen, mufilalifhen Kompofitionen und dramatiſchen 
Werken (BGBL. S. 339) beftimmt: 

Alademieen, Univerfitäten, jonjtige juriftifche Perſonen, öffentliche Unter: 
richt3- Anstalten, fowie gelchrte oder andere Gejellfchaften, wenn fie al 
Herausgeber dem Urheber gleich zu achten ſind ($ 2), genichen für die 
von ihnen herausgegebenen Werke einen Schuß von dreißig Jahren nad 
deren Erſcheinen. 

Der 8 2 des Geſetzes vom 11. Juni 1870 lautet: 

Dem Urheber wird in Beziehung auf den durch das gegenwärtige Geſetz 
gewährten Schuß der Herausgeber cine aus Beiträgen Mehrerer be: 
jtchenden Werkes gleich geachtet, wenn dieſes ein einheitliche® Ganzes 
bildet. 

Das Urheberreht an den einzelnen Beiträgen jteht den Urhebern der: 
jelben zu. °”) 


8. Bertretung in der Erjten Kammer (Herrenhaus). 


Die Verordnung vom 12. Oktober 1854 wegen Bildung der Erjten Kammer 
(GS. ©. 541) beftimmt im: 
8 1. Die Erjte Kammer bejteht: 
3. aus Mitgliedern, welche auf Lebenszeit von Uns berufen find. 
8 3. Als Mitglieder auf Lebenszeit wollen Wir berufen: 
1. Berjonen, welche Uns in Gemäßheit der folgenden Paragraphen prü- 
jentirt werden; — 
8 4. Das Präjentationgrecht ftcht zu: 
5. einer jeden Landes - Univerfität; — 
$ 5. — die von den Univerfitäten zu präjentirenden Vertreter werden von 
dem akademischen Senate aus der Zahl der ordentlichen Profeſſoren — erwählt. 
8 7. Das Recht auf Sig und Stimme in der Erjten Hammer fann nur von 
Preußiſchen Untertdanen ausgeübt werden, welche ſich im VBollbefige der bürger: 
lichen Rechte befinden, ihren Wohnfig innerhalb Preußen haben und nicht im 
aktiven Dienſt eines außerdeutichen Staates jtehen. 
Ferner ift dazu — außer bei den Prinzen Unjeres Königlichen Hauſes — 
ein Alter von dreißig Jahren erforderlid). 
88 8— 11 (betreffen den Berluft des Rechts der Mitgliedſchaft der Erften Kammer). 


Die den Univerfitäten und deren Inſtituten früher zugeftandene Borto- 
freiheit (ER. des Königl. Gen. Poſtamts vom 14. Januar 1822) iſt durch das 


57) Wegen der ber Univerfität gemwährleifteten Genjurfreiheit |. $ 7 Abjchnitt I der Uni: 
verjitäts:Statuten und die Anmerkung 8 zu demſelben. 
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Bunded-Gejeh vom 5. Juni 1869 (BGBL. ©. 141) vom 1. Januar 1870 ab auf- 
gehoben worden. 

Mit diefem leteren Tage ift das Negulativ über die gefchäftliche Behandlung 
der Poitjendungen in Staatödienjt- Angelegenheiten vom 28. November 1869 in 
Kraft getreten. 

Abſchrift defjelben ift dem Rektor und Senat der Univerfität unter dem 
24. December 1869 vom Minifterium der geiftlichen zc. Angelegenheiten zugejtellt 
mitteljt folgenden Erlafjes: 

„Der Herr Rektor und Senat erhält hierneben Abjchrift des zur Aus- 
führung des Bundes: Gejeges vom 5. Juni c. (B. G. Bl. ©. 141), betreffend die 
Bortofreiheiten im Gebiet des Norddeutihen Bundes, vom Königlichen 
Staatsminifterium bejchlofjenen Regulativs über die gejchäftliche Behandlung 
der Pojtjendungen in Staatödienft » Angelegenheiten, jowie der von mir 
demzufolge der General- Safje, dem Botenmeifter und dem Vorfteher der 
Geheimen Kanzlei des Minijteriums heut ertheilten Anweifung zur wei- 
teren, den Berhältnifjen der Univerfität entjprechenden Beranlaffung. 

Die Ausgaben für Freimarfen und fontirtes Porto find zu trennen: 

a) für die Univerfität und deren Snititute, 
b) für Stipendien und Unterjtügungsfonds, 
e) für die Univerſitäts-Wittwen-Kaſſe. 

Die Beiträge ad a und b find alljährlich rechtzeitig vor dem Final- 
Abſchluß mitteljt einer Zujammenftellung unter Beifügung der vollftän- 
digen Beläge auf die General-Kaſſe des Minifteriums zur Erjtattung an 
die Quäftur, welche die Auslagen zu machen haben wird, die Beträge ad c 
aber, und zwar ebenfalls unter Beifügung der volljtändigen Beläge, auf 
die Univerſitäts-Wittwen-Kaſſe anzumeijen. 

Ueber die Summe der Beträge ad c hat der Herr Rektor und Senat 
am Jahresſchluß eine Beicheinigung auszuftellen und auf Grund derjelben 
den entjprechenden außerordentlihen Zujhuß zur Wittwen-Kaſſe von der 
General: Kafje des Minifteriums einzuziehen. 

Wegen der mit der Univerfität in Berbindung jtehenden Brivat-Stiftungen, 
welche etwa bisher Portofreiheit genofjen, diejelbe für die Zukunft aber 
durch das Bundes: Gejeg vom 5. Juni c. verloren haben, mache ich auf 
88 6 seq. diejed Geſetzes aufmerkſam.**)“ 


Hieran ſchließen ſich: 
1. der Erlaß des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 7. Mai 1870, 
welcher lautet: 
„Weber meine Verfügung vom 24. December pr., betreffend die Ausführung 
des Regulativs vom 28. November v. 3. wegen der gejchäftlichen Behandlung 


") Die 88 6ff. des Geſetzes vom 5. Juni 1869 enthalten Borjchriften über die für Auf: 


bebung der bisher bejtandenen Portofreiheiten zu gemährenden a 
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der BPojtjendungen in Staat3dienft- Angelegenheiten, haben auf An- 
regung des Herrn Finanzminiſters Erörterungen ftattgefunden, nad) deren 
Abſchluß ich veranlaßt bin, dem Herrn Rektor und Senat zu eröffnen, 
daß der Königlichen Univerfität und ihren Inftituten, den Stipendien: 
und Unterftügungsfonds derjelben und der Univerfität3-Wittwen-Kaffe die 
Porto» Auslagen nur für ſolche Sendungen, welche ausschließlich im 
Staat3 - Interefje erfolgen, aus der Staatskaſſe zu erjtatten find, während 
in allen inneren und eigenen Angelegenheiten die Poftjendungen aus den 
eigenen Fonds der Univerfität, resp. der Inftitute derfelben, den Mitteln 
der Stipendien» und Unterftügungsfonds und der Univerfitäts - Witten: 
Kaſſe frankfirt werden müffen, joweit nicht die Empfänger das Porto zu 
tragen haben. 

Indem ich dem Herrn Rektor und Senat hiernady die weiteren An- 
ordnungen überlafje, bemerfe ich, daß die General - Kaffe des Minifteriums 
angewicjen worden ift, der Verfügung vom 24. December pr. feine Folge 
zu geben.‘ 


. der dem Rektor und Senat zur Kenntnißnahme und entiprechenden weiteren 


Beranlafjung mitgetheilte, an ſämmtliche Königliche Regierungen ꝛc. gerichtete 
Erlaß des Minifterd der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 21. November 
1871, in welchem wegen des Fortfall3 der Dienjtfreimarfen und des Um— 
taufches derfelben gegen Reichspoftfreimarfen nähere — jegt nicht mehr in- 
terejjirende — Beltimmungen getroffen worden find; 

der Minifterial- Erlaß vom 15. Juni 1878, weldyer darauf: aufmerkjam 
macht, dab jämmtliche Ausgaben an Porto durch Beicheinigungen jujtificirt 
werden müffen, dahin gehend, daß die gedachten Beträge Lediglich durch 
die im ausschließlichen Intereffe der Univerfität resp. der betreffenden 
Snititute geführten Korrejpondenz verurjacht und ſonach Dritte zu deren 
Tragung nicht verpflichtet gewejen find; 


. die Minifterial- Erlaffe vom 13. November 1878 und 27. Juni 1879, wo- 


nad) die Portokosten für Beitreibung der Sollegienhonorare in Zukunft 
nicht mehr auf Univerfitätsfonds anzumweifen jind, und 


. der Minifterial-Erlaß vom 17. Oftober 1885, wonach für alle von Staatd- 


beamten zu erjtattenden Berichte, Anzeigen und Meldungen, welche ihre 
Perfon betreffen und von der vorgejegten Dienjtbehörde Lediglich aus 
dienstlichen Rüdfichten angeordnet find, das Porto von der Staatäfajie 
zu tragen iſt. 


B. Das Vermögen der Univerfität. 


B. Das Bermögen der Aniverlität. 


Das Vermögen der Univerfität zerfällt: 

a) in Grundeigenthum, 

b) Kapitalvermögen. 

An Grundeigentyum befigt die Univerjität Berlin das Univerfitätsgebäubde, 
d. h. das frühere „Prinz Heinrichiche Palais mit allen dazu gehörigen Gebäuden, 
Höfen und Gärten, weldjes von dem DOpernplag, dem Kupfergraben, der legten 


und Stallitraße begrenzt iſt“. 
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Diefes Palais ift der Univerjität vom König 


Friedrich Wilhelm III. durch die Schenfungsurfunde vom 24. November 1810 zum 


Eigenthum „von nun an zu ewigen Zeiten“ gejchenkt worden. 


ſchnitt I.) 


An Kapitalvermögen befigt die Univerfität: 
1. in der Brofejjoren-Wittwen-Kafje mit 
der FZifher-Hayne-Stiftung 


2. inden Stiftungs=- und —— 


fonds 


und zwar: 


1. in Hypotheken 
2. in Werthpapieren.. 


759975 M. 


2,028280 „, 
Summa 2,788255 M. 


912650 M. 
1,875605 „, 


Summa 2,788255 M. 


Bei den einzelnen Fonds beträgt der Beitand des Vermögens: 
1. bei der Profeſſoren-Wittwen-Kaſſe 

der Filcher-Hayne-Stiftung . 

dem von Schüßfchen Fonds 


2. bei 
3. bei 


Körnerſchen Fonds 
Bendemannjchen Fonds . 
von Buregfiichen Fonds . 
Hornjchen Fonds 
Mojerichen Fonds . 
Schweiggerichen Fonds 
Bödhichen Fonds 
Beutbichen Fonds . 
Bethgejchen Fonds . 


BödH-Reichenheimfchen Fonds 


Banoflajchen Fonds 
Neanderichen Fonds 


683075 M. 
76900 „ 
21600 „, 

8700 „ 
7200 „ 
9200 „, 
16500 „, 
4300 „ 
10600 _„. 
14400 „. 
98600 „, 
30700 . 


21472 „ 50 
7700 


res 1,017375 m 


(S. oben Ab- 


6427 „50 Bi. 
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Transport: 1,017375 M. 


16. bei dem Sara Levyſchen Fond® . . . . . 5000 „, 
17. „  . Baderjteinshen Fond . . ... 27000 „ 
18. „„Burſchſchen Fond 2... 9900 „ 
19. Kuczynskiſchen Fonds. » . 2... 12300 „, 
20. „ „ von Gandaugefchen Fond . . . . 15000 „ 
21. „ „ Eifenfteinfchen Fonds . . . 2... 9500 „, 
22. „ „ Schöpfefhen Fondd. 8100 „ 
23. „ Tweſtenſchen Zone . . . 2... 33100 „ 
24. „ „ SBederichen Fonds . - ». » -» . . 12300 „ 
25. . „Hammerſchen Honds . . 2... 20900 „, 
26. „ „Grimmſchen Sons. . . 2.2... 6600 „, 
27. u Droyienjchen Fond . . 2.2... 3600 „, 
28. „ „ Markwaldichen Fondd 51400 „ 
29. „ „ Tamnaufchen Fonds . . . 2... 36000 „, 
30. „m Magnusihen Fonds . . . 2... 69000 „, 
31. „ „Muirſchen Fonds . . 2 2. 2 2. 7900 „, 
32. „ „» Schwarzihen Fonds . . . 2... 16000 „, 
33. „ „ Stipendium Laurentianum. . . . 12000 , 
34. . „ Mendelsjohnjchen Jon . . . . 150000 
35. „ .. Earl Tweſtenſchen Fon . . . . 7600 „ 
36. „ „ Dr. Baul Schulzejchen Fonds . . . 72500 „ 
37. „ „ Dr. Schmalzjchen Freitiſch— ee ur 65100 „, 
38. bei der Goldbed-Stiftung . . . . +... 302500 „, 
39. bet dem Akadem. Kranten-Fonds . . . . . 7200 „ 
40. „ „» Stimon-Stipendium . . 2.2... 26400 „, 
41. bei der Gräfin Bofe-Stiftung -. - - -» . . 733500 „, 
42, bei dem Studentenfonds . . . le 6000 „, 
43. „ „ Prinzlichen Unterftügungsfonbs F 2100 „ 
44. „ „ Hengitenberg. Stipendium . . . . 4700 „ 
45... Köpfejchen Stiftungsfond® . . . . 37680 „ 


find 2,788255 M. 


Was die Verwaltung des Vermögens der Univerſität anlangt, fo richtet 
ſich diejelbe im Allgemeinen nad; den für privilegirte Korporationen und deren 
Vermögendverwaltung gegebenen Beitimmungen, auf welche hier-im Einzelnen nicht 
näher eingegangen werden kann. 

Es jollen daher nur folgende Punkte hervorgehoben werden: 


I. Schenfungen an die Univerfität find nah 8 1075 ALH. (I, 11) 
ohne Einschränkung auf eine gewilfe Summe zuläſſig. 

Dabei find jedoch die Beftimmungen des Geſetzes, betreffend die Genehmigung 
zu Schenkungen und legtwilligen Zuwendungen, jowie zur Uebertragung von un- 


B. Das Bermögen ber Univerfität. 303 


beweglichen Gegenjtänden an Korporationen und andere juriftifche Perfonen, vom 
23. Februar 1870 (GS. ©. 118) zu beachten. 
Dieſes Gejeg lautet: 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. verordnen mil 
Zuftimmung beider Häufer des Landtages, für den gefammten Umfang der Mon» 
archie, was folgt: 


81. 
Schenkungen und legtwillige Zuwendungen bedürfen zu ihrer Gültigkeit der 
Genehmigung des Königs, 
1. injfoweit dadurd) im Inlande eine neue juriftiiche Perfon ind Leben ge: 
rufen werden joll, 
2. infoweit fie einer im Inlande bereits beftehenden Korporation oder anderen 
juriftiichen Berjon zu anderen als ihren bisher genchmigten Zweden ge: 
widmet werden jollen. 


8 2. 

Schenkungen und legtwillige Zuwendungen an inländijche oder ausländijche 
Korporationen und andere juriftifche Perſonen bedürfen zu ihrer Gültigkeit ihrem 
vollen Betrage nad) der Genehmigung des Königs oder der durch Königliche Ber- 
ordnung ein für alle Mal zu beftimmenden Behörde, wenn ihr Werth die Summe 
von Eintaufend Thalern überfteigt. Fortlaufende Leitungen werden hierbei mit 
fünf vom Hundert zu Kapital berechnet. 


8 3. 

Die Genehmigung einer Schenkung oder Ichtwilligen Zuwendung in den Fällen 
der $S 1 und 2 crfolgt ſtets unbejchadet aller Rechte dritter Berjonen. 

Mit diefer Maßgabe ift, wenn die Genehmigung ertheilt wird, die Schenkung 
oder leptwillige Zuwendung als von Anfang an gültig zu betrachten, dergeitalt, 
dak mit der geſchenkten oder legtwillig zugewendeten Sache auch die in die Zwiſchen— 
zeit fallenden Zinſen und Früchte zu verabfolgen find. 

Die Genehmigung fann auf einen Theil der Schenkung oder legtwilligen Zus 
wendung beichränft werden. 


84 

Die bejonderen gejeglichen Vorſchriften, wonach es zur Erwerbung von un- 
beweglichen Gegenständen durch inländiiche oder ausländiiche Korpprationen und 
andere jurijtiiche Verjonen überhaupt der Genchmigung des Staates bedarf, werden 
durch die vorstehenden Beſtimmungen nicht berührt. Soweit es jedoch zu einer 
jolden Erwerbung nad) gegenwärtig geltenden Borfchriften der Genehmigung des 
Königs oder der Minifterien bedarf, fünnen jtatt defien durch Königliche Verord— 
nung die Behörden, denen dic Genchmigung fortan zuftehen fol, anderweitig be: 
itimmt werden. 
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8 5. 
Einer Gelditrafe bis zu 300 Thalern, im Unvermögensfalle entjprechender 
Gefängnißftrafe unterliegen: 

1. Vorjteher von inländifchen Korporationen und anderen juriftischen Ber: 
jonen, welche für diefelben Schenkungen oder legtwillige Zuwendungen in 
Empfang nehmen, ohne die dazu erforderliche Genehmigung innerhalb vier 
Wochen nachzufuchen ; 

2. diejenigen, welche einer ausländifchen Korporation oder anderen juriftichen 
Perjon Schenkungen oder legtwillige Zuwendungen verabfolgen, bevor die 
dazu erforderliche Genehmigung ertheilt ift. 


8 6. 
Die Beitimmungen des gegenwärtigen Gefeges finden auf Familien-Stiftungen 
und Familien-Fideikommiſſe Feine Anwendung. 


8.7. 


Alle mit dem gegenwärtigen Geſetze nicht im Einklang ftehenden Beftimmungen 
.... werden aufgehoben. 


II. Ueber die Unlage von Univerfitäts- und Stiftungs-Kapi— 
talien bejtcht ein bejonderes Geſetz nicht, 

In Ddiefer Beziehung lag bis zum Jahre 1879 nur ein an die Umniverfität 
Greifswald gerichteter Minifterial-Erlaß vom 27. September 1839 vor, durd 
welchen der Kanzler jener Univerſität angewiefen wird, fortan Kapitalien nur in 
Beachtung der in den übrigen Provinzen des Staates für die Öffentlichen Fonds 
gegebenen Grenzen der pupillarifchen Sicherheit, und zwar bei ftädtifchen Grund: 
ftüden innerhalb der erjten Hälfte, bei Landgütern innerhalb der erjten *, des 
Tarwerthed, auszuleihen. Dieſe jogenannte pupillariſche Sicherheit iſt auch bei 
der Univerjität Berlin ald Norm beachtet worden und foll nad) dem Meinijterial- 
Erlaß vom 30. Januar 1879 auch für die Zukunft beachtet werden, da dieſelbe 
auch in dem $ 39 der Wormundjchaftsordnung vom 5. Juli 1875 für Pupillen— 
gelder ausdrüdlich beibehalten ijt. Zugleich jollen diejenigen Vorfchriften, welche 
die Vormundjchaftsordnnung im 8 39 binfichtlich der für die Werthsermittelung in 
Betracht zu zichenden Taren getroffen bat, auch für die Ausleihungen von Kapi— 
talien der Umniverfität und deren Stiftungen beobachtet werden. 

Dieſe Vorfchriften lauten: 

„Eine Hypothek oder Grundſchuld iſt für ficher zu erachten, wenn jie 
bei ländlichen Grundftüden innerhalb der eriten zwei Drittheile des durch 
ritterfchaftliche, landſchaftliche, gerichtliche oder Steuertare, bei jtädtifchen 
innerhalb der erjten Hälfte des durch Taxe einer öffentlichen Feuerver- 
jicherungsgefellichaft oder durch gerichtliche Tare zu ermitteluden Werthes, 
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oder wenn fie innerhalb des fünfzehnfachen Betrages des Grundjteuerreins 
ertrages der Liegenjchaft zu ftehen kommt. 9%) 

Auh für die Anlegung von Univerfität3 : Kapitalien in Werthpapieren 
jollen nach dem Minijterial-Erlaß vom 30. Januar 1879 die Beftimmungen des 
$ 39 der Vormundjchaftsordnung, durch welche der Kreis der für die Anlegung 
von Mündelgeldern zuläffigen Werthpapiere erweitert worden ijt, als Norm gelten. 

Die diesbezüglichen Beſtimmungen des 8 39 der Vormundſchaftsordnung lauten: 

„Gelder, welche zu laufenden oder zu anderen durch die Vermögens: 
verwaltung begründeten Ausgaben nicht erforderlich find, hat der VBormund 
im Einverjtändnifje mit dem Gegenvormund in Schuldverjchreibungen, 
welche von dem Deutjchen Reiche oder von einem Deutſchen Bundesjtaate 
mit gejeglicher Ermächtigung ausgeſtellt find, oder in Schuldverjchreibungen, 
deren Berzinjung von dem Deutjchen Reiche oder von einem Deutjchen 
Bundesjtaate gejeglich garantirt ijt, oder in Nentenbriefen der zur Ver— 
mittelung der Ablöfung von Renten in Preußen beftehenden Rentenbanken 
oder in Schuldverjchreibungen, welche von deutjchen kommunalen Korpo— 
rationen (Provinzen, Kreijen, Gemeinden zc.), oder von deren Kreditan- 
ftalten ausgeftellt und entweder Seitend der Inhaber kündbar find oder 
einer regelmäßigen Amortifation unterliegen, oder auf fichere Hypotheken 
oder Grundjchulden, zinsbar anzulegen. 

Gelder, welche in diefer Weiſe nach) den obwaltenden Umftänden nicht 
angelegt werden können, jind bei der Reichsbank oder bei öffentlichen, 
obrigfeitlich bejtätigten Sparkaſſen zinsbar zu belegen. 

Eine Hypothek oder Grundjchuld ift für ficher zu erachten ꝛc. (j. oben.) 

Sicheren Hypotheken ftehen im Sinne diejer Vorjchriften die mit ftaat- 
liher Genehmigung ausgegebenen Pfandbriefe und gleichartige Schuldver- 
jchreibungen jolcher Kreditinstitute gleich, welche durc) Vereinigung von 
Grundbefigern gebildet, mit Korporationsrchhten verjehen find und nad) 
ihren Statuten die Beleihung von Grundjtüden auf die im dritten Abjag 
angegebenen Theile des Werthes derjelben zu bejchränfen haben.‘ 

. In allen Fällen müfjen jedoch, wie in dem Minifterial-Erlai vom 30. Januar 
1879 ausdrüdlic) hervorgehoben ijt, die zur Prüfung der Sicherheit berufenen 
Organe der Univerfität jelbjt in den Grenzen der Normen des $ 39 Vorm.Ordn. 
die Sicherheit der Kapital-Ausleihungen materiell und mit Vorficht prüfen. Der 
formelle Nachweis der Sicherheit innerhalb der im 8 39 a. a. D. gezogenen 


»», Ein Grundfteuerreinertrag wird nur bei ländlichen Grundftüden feitgeftellt. Bei ſtädtiſchen 
Grundftüden (d. h. Gebäuden, auch wenn fie auf dem Lande liegen) ift dagegen nur der Nutzungs— 
werth für die Gebäudefteuer in den Katafterrollen eingetragen. Hier fann alfo die Sicherheit der 
Onpothefnadh dem Wortlaut des Gejeges auf Grundlage der Steuer nicht ermittelt werben. Das frühere 
Röngl. Stadtgericht zu Berlin hat jedoch angenommen (Beichl. vom 20. September 1869 in Borm.Att. F. 
313 de 1864), daß das 12fache des Gebäudeſteuer-⸗Nutzungswerths *, des Grundftüdswerths, alio 
das IBfache den ganzen und mithin das Yfache den halben Wert eines ftädtiichen Grundftüds 
bildet und dem halben, durch Tare einer Feuerverfiherungsgefellihaft oder durch gerichtliche Taxe 
ermittelten Werthe gleichfteht. (Märder, Nahlakregulirung, Anm. *) zu $ 39 Borm.Drdn.) 

* 0 


⸗ 
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Grenzen kann jene Organe der Univerfität allein nicht von der im einzelnen Fall 
durch den Gegenſtand gebotenen gewilfenhaften Vorficht entbinden.*") 


III. Bei Un» und Berfäufen von Effelten fol fich die Univerſität 
der Vermittelung der Sechandlung bedienen. 

Der Minifterial-Erlaß vom 5. April 1882 hat ganz allgemein beftimmt, daß 
fämmtliche Behörden des Reſſorts des Minifteriums der geiftlichen 2c. Angelegen- 
beiten bei vorfommenden Gelegenheiten innerhalb ihres Gejchäftsfreijes, inſoweit 
An- und Verkäufe von Effekten für Rechnung des Staates, jeiner Kaffen und. 
feiner Imftitute bei ihnen vorkommen, fich dabei der Vermittelung der Seehand— 
lung bedienen follen. Die General-Dircktion der Seehandlungs-Sorietät hat jeit 
1882 den Provifionsfag für Effeften-An- und -Verkäufe Behörden, Beamten, In 
ftituten 2. gegenüber von . Procent auf , Procent ermäßigt und berechnet 
Courtage nur dann, wenn diejelbe von ihr jelbjt den Maklern hat gezahlt werden 
müſſen, was, da es fich bei den für Rechnung der Univerfität auszuführenden Ge— 
ichäften hauptjählich um Staatspapiere, Pfand- und Rentenbriefe handelt, nur 
jelten der Fall fein wird. (Vergl. den Erlaß des FFinanzminifters vom 12. Fe 
bruar 1882.) 


IV. Die Kaffenverwaltung der Univerfität3-Duäftur erfolgt 
ſowohl Hinfichtlich der eigentlichen Duäftur- (Honorarien-) Angelegenheiten, als hin— 
fihtlich der Verwaltung der Profefjoren-Wittwenfaffe und der Fiicher-Hayne 
Stiftung, jowie der Stiftungs- und Unterftügungsfonds im Allgemeinen nad) Bor: 
ichrift der Geichäftsanweifung für die Regierungs-Hauptkaſſen vom 1. Juni 1857. 

In Betreff des Honorarweiens haben die in dem Reglement über die Meldung 
der Studirenden zu den Vorlefungen, jowie über die Entrihtung, die Stundung 
und den Erlaß der Honorare vom 16. März 1844 und in der Inftruftion über 
die Erhebung der gejtundeten Honorare vom 9. Dftober 1850 enthaltenen Be 
ftimmungen, joweit die Praxis ſich nicht inzwifchen anderweit herausgebildet hat, 
Gültigkeit. 

Vergl. unten Abjchnitt XII und die dort über die gegenwärtige praktiſche 
Handhabung der Vorjchriften der Neglements vom 16. März 1844 und 9. Oftober 
1850 gemachten Bemerkungen. 

Die Rechnung der Profefjoren-Wittwenfaffe und der TFiicher-Hayne: Stiftung 
wird von der Ober-Rechnungsfammer, diejenige der meiſten Stipendien- Fonds *') 
von dem Meinijterium der geijtlichen ꝛc. Angelegenheiten dechargirt. 


90) Vergl. den Min.Erlaf vom 30. Juli 1877 betr. die verzinsliche Belegung der Rapitalien 
höherer Unterrichtsanftalten. 

2) d. h. des von Schügichen, des Körnerihen, des Bendemannfhen, dei von 
Guretzkiſchen, des Hornfhen, Moferihen, Shweiggerfhen, Boeckhſchen, Beuthicen, 
Bethgeſchen, Boedh:Reihenheimidhen, Banoflaihen, Neanderfhen, Sara Levyſchen, 
Paderfteinihen, Burſchſchen, Kuczynskiſchen, von Gansaugeſchen, Eifenfteinicen, 
Schöpkeſchen, Tweftenihen, Heckerſchen, Hammerſchen, Grimmiden, Droyſenſchen, 
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In Betreff der übrigen Fonds erfolgt die Revifion der zum Theil halbjährlich 
zu legenden Rechnungen theil® durch bejondere Kuratorien, theils durch die aka— 
demische Behörde. 

Die Rechnung über die Honorariengelder wird von der Quäftur halbjährlich 
gelegt und, nachdem fie von der Geheimen Kalkulatur des Minifteriums der geift- 
lichen zc. Angelegenheiten in calculo revidirt worden ift, von der Honoraricn- 
kommiſſion geprüft, welche nad) $ 25 der Inftruftion über die Erhebung der ge- 
jtundeten Honorare vom 9. Dftober 1850 zur Oberaufjicht ‘über das ganze Ges 
ihäft der Eintragung und Beitreibung der gejtundeten Honorare in jedem Jahre 
vom Senat ernannt wird. 

Hinfichtlich der gejtundeten Honorare treffen die SS 26 und 27 der vorge- 
dachten Inftruftion folgende nähere Bejtimmungen: 

8 26. Für die Richtigkeit der baaren Einnahmen und Beſtände in Betreff der 
gejtundeten Honorare genügt die jet angeordnete monatliche Revifion der 
Duäftur von Seiten des Rektors und eines Kommiſſarius des Königlichen 
Minifteriums. 

827. Ucber alles aus den Reverſen eingezogene Honorar wird eine befondere 
Rechnung bei der halbjährlichen Revifion der Duäftur abgelegt, wobei die 
zwanzigprocentige Tantieme bejonders belegt wird. Die im $ 25 ange: 
ordnete Kommiſſion Hat diefer Rechnungslegung beizuwohnen. 


Narawaldſchen, Tamnauſchen, Magnusſchen, Muirſchen, Schwarzſchen, Mendels— 
ſohnſchen, Carl Tweſtenſchen, Köpkeſchen, Dr. Paul Schultze ſchen Fonds und des 
Fonds des Stipendium Laurentianum. 


Abſchnitt X. 
Die Hniverfitätslehrer. 


Die Lehrer an der Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerfität zu Berlin 
find — wie an den übrigen Preußifchen Univerfitäten — theils jolche, welche vom 
König und von dem Minijterium berufen und angejtellt werden: Brofejjoren, 
theil8 jolche, welche mit Genehmigung und unter der Autorität der Univerſität 
als: PBrivatdocenten an dem Lehrgejchäfte Theil nehmen ($ 3 Abjchnitt I 
Univerfitäts-Statuten). 

Hierzu treten noch die Spradlchrer (Xeftoren) und die Erercitien- 
meijter. 


I. Die Profefforen. 


In jeder der vier Fakultäten der Univerjität theilen fich die Profefforen in 
1. ordentliche Profefjoren, 

2. ordentlihe Honorar-PBrofefjoren, 

3. außerordentliche Profeſſoren. 


A. Ordentlidie Profefforen, 


Die Ernennung der ordentlihen Profefforen erfolgt vom Minifterium der 
geiftlichen 20. Angelegenheiten mit Genehmigung des Königs nah Maßgabe der 
diesbezüglichen Vorſchrift der Verordnung, betreffend die veränderte Verfaſſung 
der oberjten Staatsbehörden, vom 27. Dftober 1810 (GS. ©. 3): 

„Unfere Genehmigung muß der Chef der Abtheilung des Kultus und 
öffentlichen Unterrichts namentlich einholen: 
2. zur Bejehung ..... der ordentlichen Profefjorate bei den Univerfitäten.‘ 


Mit der Ernennung erhalten die ordentlichen Profejforen den Rang ber 
Räthe vierter Klaſſe, infofern fie nicht bereit3 einen höheren Rang haben. Die 
Allerhöchſte Kabinet3-Ordre vom 13. November 1817 bejtimmt: 
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„Bei diefer Gelegenheit finde Ich Mich veranlapt, in Betreff der Mit- 
glieder einiger höheren Verwaltungsbehörden Nachſtehendes Feitzufegen : 
3. die an den Univerfitäten angejtellten ordentlichen Profeſſoren jtehen, wenn 
fie nicht bereit3 mit einem, ihnen einen höheren Rang gewährenden Titel 
verjehen find, mit den wirklichen Regierungs- und Ober-Landes-Gerichts— 
Räthen.... in einem und demjelben Range.‘ 


Nach erfolgter Ernennung erfolgt die Bereidigung der ordentlichen Pro— 
fefforen durch den Umiverfitätsrichter in Gegenwart des Rektors nad) Maßgabe 
der Allerhöchjiten Verordnung vom 6. Mai 1867 (GS. ©. 175), durch welche die 
Form des Dienfteide® aller im unmittelbaren oder mittelbaren Staatsdienjt 
itehenden Beamten einheitlich geregelt und damit auch — wie in dem Min.Erlaf 
vom 6. November 1873 ausdrücklich hervorgehoben iſt — der durd; Min.Erlaf 
vom 12. Mai 1815 ältere, in lateinischer Sprache abgefaßte Profejjorencid be— 
jeitigt ift. 

Bei Anftellung von Profefjoren, welche bereit® in einer anderweitigen amt- 
lihen Stellung den allgemeinen Staat3diener-Eid geleijtet haben, erfolgt nur eine 
Verweifung auf den früher geleifteten Eid in der durch die Allerhöchſte Kabinets- 
Drdre vom 10. Februar 1835 vorgejchriebenen Form. Die betreffenden Vor— 
ichriften der Verordnung vom 6. Mai 1867 und der Kabinets-Ordre vom 10. Fe— 
bruar 1835 find bereit3 oben im Wbjchnitt VIII mitgetheilt. 


Die Gejammtheiten der für eine jede Fakultät mit dem Prädikat der ordent- 
liden PBrofejjoren berufenen und bejoldeten Lehrer bilden die rejpeftiven 
Fakultäten im engeren Sinne, wo die Fakultäten auc als Behörden betrachtet 
werden (8 1 Abjchnitt IT Univerfitäts-Statuten). 

Die Rechte und Pflichten der ordentlichen Profefjoren als Mitglieder ihrer 
bezw. Fakultät jind in den einzelnen Fakultäts-Statuten bejtimmt. 

Als bejonderes Vorrecht der ordentlichen Profefjoren iſt hier nur hervorzu- 
heben, daß lediglich ihnen das Recht zujteht, den Rektor und den Senat, joweit 
legterer wählbar ijt, aus ihrer Mitte zu wählen ($ 1 Abjchnitt III Univ.-Statuten), 
und dab aus ihrer Zahl allein der von der Univerfität zu präjentirende Vertreter 
für die Erjte Kammer (das Herrenhaus) gewählt werden fan. (Verordn. vom 
12. Dftober 1854. ©. oben Abjchnitt IX.) 


B. Ordentliche Honorar-Profefloren. 


Die Ernennung der ordentlichen Honorar-Profejjoren, deren z. 3. im der 
juriftiichen Fakultät 2, in der theologischen Fakultät 1, in der medizinischen Fakul— 
tät 2 und in der philofophifchen Fakultät 1 fungiren, erfolgt ebenfall® vom Mini: 
ſterium der geiftlichen zc. Angelegenheiten mit Genchmigung des Königs. 

Die Statuten der Univerſität Berlin erwähnen die ordentlichen Honorar: 
Profefjuren nicht; es werden zu denjelben in Anerkennung bejonderer wiſſenſchaft— 


je 


| 
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licher Verdienite auch bei vollftändiger Befegung der ordentlichen Profefjuren 
geeignete Männer dem Könige vom Minijterium in Vorjchlag gebracht. 

Die ordentlien Honorar: Profefjoren haben das Recht, Borlefungen zu halten, 
ohne daß ihnen eine entjprechende Verpflichtung auferlegt ift. Auf die befonderen 
Rechte der ordentlichen Profeſſoren haben diejelben feinen Anſpruch, jo daß fie 
auch nicht zur Fakultät im engeren Sinne gehören und insbefondere auch nicht 
der Brofefjoren: Wittwen-Verjorgungs-Anjtalt beitreten fünnen. 


©. Außerordentliche Profefforen. 


Die Ernennung der außerordentlichen Brofefforen erfolgt durch das Minifterium 
der geiftlichen 2c. Angelegenheiten zur Ergänzung und Unterftügung der ftehenden 
ordentlichen Profeffuren in den diefen anvertrauten einzelnen Lehrfächern. 

Wenn ein außerordentlicher Profeſſor in feiner Beitallung für eine bejtimmte 
Dieciplin befonders berufen wird, fo giebt ihm Dies nicht etwa ein Recht, mit Aus: 
ſchluß Anderer dieſe Disciplin allein zu Ichren, wohl aber ift cr alsdann derjenige, 
an den ich die Fakultät für diefen Gegenjtand zuerjt und vorzüglich zu halten 
hat (8 7 Abjchn. II Univ.-Statuten). 

Im Uebrigen gehören auc) die außerordentlichen Profejforen nicht zur Fakultät 
im engeren Sinne; fie nehmen deshalb auch nicht Theil an der Wahl des Neftors 
und Senats des und an den Gejchäften der Fakultät, obwohl ihnen ſonſt mehrfach — 
wie unten noch im Einzelnen zu bemerken ift — gleiche Rechte mit den ordentlichen 
Profefjoren gewährt find und fie namentlich vermöge ihrer Anitellung nothwendige 
Theilnehmer der Profefforen-Wittwen-Berjorgungs-Anftalt find. 

Der Rang der außerordentlichen Profeſſoren ift durch die Allerhöchſte Kabi- 
net3ordre vom 13. November 1817 dahin beftimmt, daß fie, wenn fie nicht bereits 
mit einem, ihnen einen höheren Rang gewährenden Titel verjehen find, mit den 
Regierungs: und Oberlandesgericht3-Affefjoren in einem und demjelben Range ftehen. 

Die Vereidigung der außerordentlichen Profeſſoren erfolgt in gleicher Weife 
wie die der ordentlichen Profejjoren. 


D. Redtsverhältniffe der Profefforen während ihrer Amtsdauer, 


In Folge ihrer Eigenjchaft als Staatsbiener unterjtehen auch die Profefjoren 
der Univerfität Berlin im Allgemeinen den für alle StaatSdiener gegebenen Bor- 
jchriften. 

Der 8 73 ALR. (TI, 12) bejtimmt: 

„Alle, ſowohl ordentliche als außerordentliche Profefforen, Lehrer und 
Dfficianten auf Univerfitäten genießen, außer was den Gerichtäftand be- 
trifft, die Rechte der Königlichen Beamten (Tit. 10 88 104 sqq.)‘ 

Nachdem die in diefer Beſtimmung binfichtlich des Gerichtsftandes gemachte 
Ausnahme befeitigt ist, gilt grundſätzlich auch heute noch die Gleichſtellung der 
ordentlichen und aufßerordentlichen Profefforen mit allen übrigen Staatebeamten, 
jedoch mit folgenden Ergänzungen: 


D. Rechtöverhältniffe der Profefforen während ihrer Amtsbauer. all 


1. Die Disciplin. 


Auch die Brofefjoren unterliegen im Allgemeinen den Borjchriften des Ge- 
ſetzes vom 21. Juli 1852, betreffend die Dienftvergehen der nicht richterlichen Be— 
amten ıc. (GS. ©. 465), jedoch mit der im $ 96 diejes Gejeges beftimmten Maß— 
gabe, daß die Vorjchriften der 8 87 bis 95 des leteren, welche von der einſt— 
weiligen und gänzlichen Verjegung in den Ruheſtand handeln, auf fie feine An— 
wendung finden. 

Abgeſehen hiervon iſt auch den einzelnen Fakultäten ftatutenmäßig das Recht 
zu jchriftlichen oder mündlichen Verweiſen ihrer Mitglieder gegeben. 

Die einzelnen Fakultäts-Statuten beftimmen in diefer Beziehung übereinstimmend: 

„Die Fakultät ift berechtigt, wegen Ungebührlichkeiten oder Beleidigungen, 
welche fich ein Mitglied im fchriftlichen oder mündlichen Verhandlungen 
derielben gegen die Fakultät oder einzelne Mitglieder derjelben erlaubt 
bat, dafjelbe fchriftlich oder mündlich durch den Dekan zur Ordnung ver: 
weiſen zu laffen, oder deshalb bei dem Minifterium Beichwerde zu führen, 
worüber auf mündlichen oder jchriftlichen Antrag eines Mitgliedes durch 
mündliche Abjtimmung mit abjoluter Stimmenmehrheit entjchteden und der 
Beſchluß im Protofoll vermerkt wird.“ 

Bergl. $ 29 theolog. Statuten; 8 30 juriftifche Statuten; $ 30 mediziniſche 
Statuten und $ 28 philoj. Statuten. 

In jämmtlichen Fakultät3-Statuten ift ferner jedem Mitglied der Fakultät die 
Vlicht der Amtsverjhwiegenheit über alle ihre jchriftlichen und mündlichen 
Verhandlungen vor deren Ausführung bejonders auferlegt. 

Bergl. 8 31 theolog. Statuten; $ 32 juriftische Statuten; $ 32 medizinische 
Statuten und 8 30 philojoph. Statuten. 

Das in den 88 31, 39, 55, 56 und 80 der Statuten der philoſophiſchen 
Fakultät feitgeftellte Recht der Iehteren, gegen ſäumige Yakultätsmitglicder 
Geldbußen zu verhängen, iſt durch den Minifterial:Erlaß vom 14. Februar 1877 
aufgehoben worden. 


Was insbejondere: 


2. den Urlaub der Brofefforen 
anlangt, jo muß unterjchieden werden zwijchen: 
a) Urlaub während der gejeglichen fFerienzeiten. 

In diefer Beziehung beftimmt der Minifterial-Erlaß vom 3. November 1876: 
„daß die Profejjoren während der gejeglidhen Ferienzeiten 
zu Reifen innerhalb und außerhalb Landes feines Urlaubs bedürfen. 

Sofern fie aber mit der Leitung eines akademiſchen Inſtituts beauf- 
tragt find, das auch während der Ferien fortgejegter Beauffichtigung be- 
darf, haben jie auch während der TFerienzeit dem Herrn Minifter nachzu- 
weijen, daß für ihre Vertretung ausreichend gejorgt ilt, und die Genehmigung 
dejjelben zu den diejerhalb getroffenen Mahregeln abzuwarten, bevor fie 
ihre Reiſe antreten. 
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Es verjteht ſich, daß hiervon Die Verpflichtung zur Anzeige an den 
Rektor und den Dekan der Fakultät, fowie die aus etwaigen anderen 
Nebenämtern fich ergebende Verpflichtung zur Nachjuchung von Urlaub 
ebenjowenig berührt werden, wie die Beitimmungen über Reifen außerhalb 
der Ferienzeit.“ 

Eine Berpflihtung, von Reifen während der Ferienzeit dem Dekan 
der betreffenden Fakultät Anzeige zu machen, ijt nach den Statuten ſämmtlicher 
Fakultäten nur den ordentlihen PBrofejjoren auferlegt. 

Vergl. 8 51 theolog. Statuten; 8 52 juriftiiche Statuten; 8 53 mediziniide 
Statuten und $ 50 philojoph. Statuten. 


b) Urlaub außerhalb der Ferienzeit. 


Zum Berlaffen der Univerjität außerhalb der Ferienzeit bedürfen ſämmtliche 
Profeſſoren — wenn die Abwejenheit länger als drei Tage betragen ſoll — der 
Genehmigung des Minifteriums der geijtlichen zc. Angelegenheiten. 

In Betreff diefer Beurlaubung find namentlich folgende Minifterial-Erlafje 
zu beachten: 

1. der Minifterial-Erlaß vom 28. Juli 1825, 
durch welchen angeordnet it, daß alle Docenten, welche im Laufe des Gemefters 
einen Urlaub oder die Genehmigung zum früheren Schluffe ihrer Vorlefungen zu 
erhalten wünjchen, ihr Geſuch jchon vor dem Anfange der SKollegien bei dem 
Minifterio anzubringen und deffen Entjcheidung abzuwarten haben, che fie die ge: 
wöhnliche Zahl der wöchentlichen Stunden vermehren. Ehe die Urlaubsgeſuche der 
einzelnen Docenten eingereicht werden, joll deshalb in jeder Fakultät darüber unter 
den derjelben angehörenden Docenten eine nähere Mittheilung ftattfinden, um 
dadurch zu verhindern, daß in derjelben Fakultät nicht allzuviel Vorlefungen früher, 
als zur gefetlichen Zeit, ausfallen und dadurch die Abficht der Allerhöchiten Orts 
angeordneten Beitimmungen über die Dauer der Ferien vereitelt werde. 

2. der Minifterial-Erlaß vom 8. April 1826, 
durch welchen beftimmt ijt, daß wegen Beforgung von Familien-Angelegenheiten 
nur in befonderen Fällen, deren Dringlichkeit durch eine Beſcheinigung näher 
nachgewwiefen werden muß, und wegen einer zu unternehmenden Badereiſe nur auf 
ein Ärztliches Zeugniß Urlaub vor dem Eintritt der Univerfitätöferien den Pro— 
fejloren ertheilt werden jolle. 

3. die Minifterial-Erlafje vom 21. Februar 1843 und vom 27. April 1843, 
welche über die Bejoldung während der Dauer ded Urlaubs bezw. wegen der Ber- 
waltungstojten nähere Beſtimmungen treffen und bereitd oben ©. 290 ange: 
führt find. 

Die VBerpflihtung der Profejjoren, außer dem bei dem 
Minijterium nahzujuhenden Urlaub aud dem Rektor und dem 
Dekan ihrer Zalultät Anzeige von Reifen außerhalb der Ferien: 
zeit zu machen, ergiebt fi) aus $ 9 Abfchnitt II der Univerfitäts - Statuten, 
welcher lautet: 
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„Aus der Verantwortlichkeit der gefammten Univerfität und jeder Fakultät 
indbejondere für den ordentlichen Fortgang der Vorleſungen folgt auch die 
Verpflichtung für jeden Docenten, wenn er die Univerfität außer den 
Ferien auf länger als drei Tage verläßt, außer dem bei dem Minifterium 
nachzuſuchenden Urlaub, auch dem Rektor und dem Dekan der Fakultät 
davon Anzeige zu machen,‘ 

und aus den übereinjtimmenden Borjchriften jämmtlicher Fakultät3-Statuten, welche 
dahin gehen: 
daß jeder der Fakultät angehörige Lehrer (ordentliche und außerordentliche 
Profeſſoren und Privatdocenten), wenn er die Univerfität außer den 
Serien auf länger als drei Tage verläßt, dem Dekan davon Anzeige zu 
maden hat. 

Mit Rüdjicht hierauf ift unter dem 8. November 1825 ein Erlaß des Rektors 
und Senats an jämmtliche ordentliche und außerordentliche Profefforen und an 
die Brivatdocenten der Univerfität dahin ergangen: 

„Da dem jedesmaligen Rektor der Univerfität und den Dekanen der 
verjchiedenen Fakultäten es in amtlicher Beziehung oft nöthig fein kann, 
zu wiſſen, welche der Herren Profejforen und Privatdocenten anmwejend 
und welche abwejend find, jo werden jämmtliche Königliche ordentliche und 
außerordentliche Herren Profeſſoren, jowie die Herren Privatdocenten der 
Univerfität ergebenft erjucht, 

vor dem Antritt einer Reife den Rektor der Univerjität und den Dekan 

ihrer Fakultät davon gefälligit in Kenntniß zu jegen mit Beftimmung 

der Dauer der Abwejenheit, und nad ihrer Rückkehr auch von diejer 
gefällige Anzeige zu machen.‘ 

Daß diejenigen Profefjoren, welche mit der Leitung eines akademiſchen In— 
ftitut3 betraut find, bei Nachſuchung von Urlaub außerhalb der ‘Ferienzeit 
dem Minijterium nachweijen müſſen, in welcher Art fie für ihre Vertretung ge— 
jorgt haben, und daß fie auch vor Antritt der Reife zunächjt die Genehmigung 
des Minifteriums zu den bHinjichtlich der Vertretung getroffenen Maßnahmen ab» 
warten müfjen, ergiebt ich aus dem oben angeführten Minijterial-Erlaß vom 3. No- 
vember 1876 von jelbft und war auch bereit3 in einem an den außerordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfität Königsberg unter dem 19. Juni 1837 
gerichteten Minijterial-Erlaß (Koch, TI ©. 17) ausdrüdlich ausgejprochen. 


In Betreff 
3. der Genehmigung zur Uebernahme von Nebenämtern und 
von Bormundjchaften, jowie in Betreff der Mitgliedſchaft des 
Vorſtandes, Aufjichts- oder Berwaltungsraths von Altien- 
gejellihaften x. 
gelten auch für Profefjoren die für die Unterbeamten der Univerfität geltenden, 
oben im Abfjchnitt VIII angeführten Beitimmungen. 
Hinfihtlih der Uebernahme von Bormundjchaften ijt im&bejondere 


— 
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hervorzuheben, daß die Beftimmungen der 88 161, 213 ALR. (TI, 18), nad) welchen 
Univerfitätslehrer nur zur Uebernahme der Vormundichaft über Kinder von Ber: 
wandten und Amtsgenoſſen verpflichtet fein follen, durch die Vormundſchaftsord— 
nung vom 5. Juli 1875 (GS. ©. 431) befeitigt find, und daß die Profejjoren 
der Borfchrift des 8 22 Vorm.Ordn. gemäß zur Uebernahme einer Vormundſchaft 
der Genehmigung der zunächit vorgeſetzten Behörde bedürfen, als welche nad) Weg— 
fall de3 außerordentlichen NRegierungsbevollmächtigten bei der Univerfität Berlin *) 
dad Minijterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten anzufehen ift. 


4. Heirathskonſens. 

Eined Heirathsfonjenjes bedürfen die Profefforen zur ihrer Verheirathung 
nicht, wie dies auch in dem Minifterial- Erlaß vom 11. Februar 1848 ausdrüdlid 
anerkannt worden if. Nach $ 5 Ziff. 5 der Revidirten Statuten der Profeſſoren— 
Wittwen-Verforgungs-Anftalt vom 15. März 1884 ift jedoch jeder unverheiratbete 
ordentliche oder außerordentliche Profefjor verbunden, im Falle feiner Verheirathung 
binnen längftens 4 Wochen bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 6 M. 
und der jonftigen im $ 5 Ziff. 5 a. a. O. angedrohten nachtheiligen Folgen dem 
Nendanten der Anjtalt davon Mittheilung zu machen. 


Bum 
5. Geſchworenendienſt 
fünnen die Profefforen berufen werden, jelbft wenn fie Mitglied des akademiſchen 
Senats jein jollten. 


In Bezug auf die Verpflichtung der Senatsmitglieder zum Gejchworenendienit 
ift inSbejondere folgender Minifterial-Erlaß vom 11. Juli 1868 ergangen: 
„Der Herr Juftizminifter, mit welchem ich aus Anlaß des Bericht? vom 
28. Maid. J. über die Befreiung der Senatsmitglicder vom Gejchworenen- 
dienst in Verbindung getreten bin, glaubt den Senatsmitgliedern richter- 
lihe Qualität im Sinne des 8 63 Nr. 2 der Verordnung vom 3. Ja- 
nuar 1849 nicht zugeftchen zu fünnen, theil® weil die Eigenjchaft eines 
Senatömitgliedes nur eine vorübergehende, mit dem Ablauf der Wahlzeit 
endende ijt, theil® weil die denjelben durd) das Reglement vom 18. No 
vember 1819 beigelegte Mitwirkung bei Verwaltung der akademischen Die 
ciplin und Bolizeigewalt ihnen nicht richterliche Qualität im Sinne des 
Tit. 17 TH. II ALR. verlichen und fie noch weniger zu jtändigen Richtern 
gemacht hat, als welche der Gejeggeber bei der im $ 63 Nr. 2 der Ber: 
ordnung vom 3. Januar 1849 getroffenen Beitimmung allein im Auge 
gehabt hat.“ 


e) Dur Min. Erlaß vom 2. April 1825 war der außerordentliche Regierungsbevollmädtigte 
bei der Univerſität Berlin bevollmächtigt worden, den Profefforen und übrigen Univerfitäts-Ber: 
wandten bei vorlommenden Fällen den Konſens zur Nebernahme der Bormundichaften, den Ber: 
hältnifien gemäß, zu ertheilen oder zu verweigern. 
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In Betreff 


6. der Berpflidtung der Profefjoren, fih in Eivilprocef- 
und Strafjahen als gerihtlihe Sadhverftändige vernehmen 
zu laſſen, 

interejlirt der Min.-Erlai vom 25. Mai 1883, weldyer lautet: 


„Die Frage, ob Öffentliche Beamte nad) der beftehenden Gejeßgebung ver- 
pflichtet jeien, ji) in Eivilproceß- und Strafjachen als gerichtliche Sachverſtändige 
vernehmen zu lajjen, iſt zwijchen den Herren Minijtern des Innern, der öffentlichen 
Arbeiten, für Landwirthichaft, Domänen und Forjten, für Handel und Gewerbe, 
der Finanzen und mir einer eingehenden Erörterung unterzogen worden. Nachdem 
die bezüglichen Verhandlungen zum Abjchluß gefommen find, mache ich es allen un— 
mittelbaren Staatöbeamten meined Reſſorts hierdurch zur Pflicht, in allen Fällen 
einer an.jie ergebenden gerichtlichen Borladung 

a) ald Sachverſtändige, 

b) ald außerhalb des Wohnort3 zu vernehmende Zeugen, 

ec) ald Zeugen über Umftände, auf welche ſich ihre Pflicht zur Amtöver- 

jchwiegenheit bezieht, 

ihrer nächſten vorgejegten Dienjtbehörde unter Angabe des Sacjverhältniffes, in 
welchem die Vernehmung erfolgen joll, und unter näherer Darlegung der Gründe, 
welche etwa im Dienftinterejje die VBernehmung als unzuläffig oder nachtheilig er- 
Iheinen laſſen, jofortige Anzeige zu machen, damit die vorgejehte Behörde recht: 
zeitig — d. h. vor dem Termine — das ihr gejelich zuftehende Einfpruchsrecht 
wahren und eventuell für die gehörige Vertretung während der Terminsdauer 
jorgen fann. 

Diefe Anordnung erjtredt ſich auch auf die Fälle, in welchen die gedachten 
Beamten durch einen Angeklagten unmittelbar vorgeladen werden jollten (8 218 
der Strafprocch-Ordnung). 


Die Behörden meines Reſſorts werden veranlaßt, joweit erforderlich, hiernad) 
dad Weitere anzuordnen.“ 


7. Befähigung der Profeſſoren der Rechte zum Richteramt, 
bezw. zum VBertheidiger. 
Der $ 4 des Deutichen Gerichtöverfaffungsgefeges vom 28. Januar 1877 
(RGBl. S. 41) beftimmt: 
Zum Nichteramte befähigt ift ferner jeder ordentliche Öffentliche 
Lehrer des Rechts an einer deutjchen Univerjität, 
und $ 138 Abj. 1 der Strafprocekordnung vom 1. Februar 1877 (RGBl. ©. 253) 
verordnet: 
Zu Vertheidigern fünnen die bei einem deutjchen Gerichte zugelafjenen 
Rechtsanwälte, jowie die Rechtslehrer an deutſchen Hochſchulen 


gewählt werden. 


316 Abſchnitt X. Die Univerfitätslehrer. I. Die Profefforen. 


8. Die Rangverhältnijje 


der ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren 

a) im Verhältniſſe zu anderen Staatddienern 
find bereit oben ©. 308 bezw. 310 erwähnt worden. 

b) Unter einander 
rangiren die ordentlichen und außerordentlichen Profefjoren nach den Statuten 
jämmtlicher Fakultäten je nach der Reihenfolge ihrer Anjtellung, d. h. ihres erſten 
Profefjor-Batents. Vergl. $ 5 theolog. Statuten; $ 6 juriftiiche Statuten; $ 5 
medizinische Statuten und $ 3 Abj. 2 philofoph. Statuten. 

Unbejchadet der Nechtögleichheit aller 4 Fakultäten nimmt bei feierlichen 
Repräfentationen die theologische Fakultät den erjten Play unter den Fakultäten 
ein. Der nächſte Bla gebührt der juriftiichen Fakultät, dann folgt die mediziniihe 
Fakultät und ihr fchlieht fich endlich die philojophiiche Fakultät an. 

In dieſer Reihenfolge unterzeichnen die vier Fakultäten auch durch ihren 
Dekan. 

Bergl. $ 4 theolog. Statuten; 8 5 juriftifche Statuten; $4 medizinijche Statuten 
und 8 3 Abi. 1 philofoph. Statuten. 


Ueber 
9. die Amtstradt 


der ordentlichen und außerordentlichen PBrofejjoren ift oben bereit3 zu $ 4 ber 
theolog. Statuten; $ 5 juriſtiſchen Statuten; $ 4 medizinischen Statuten und $3 
philofoph. Statuten das Erforderliche bemerkt worden. 


10. Die Amt3einfünfte 


der Profefjoren beftehen 
a) für die Mitglieder der Fakultäten im engeren Sinne (ordentliche Brofefioren) 
aus den Dividenden, welche ihnen aus der Fakultätskaſſe, den Promotions-, 
Injkriptionsgebühren u. ſ. w. nad) Maßgabe der Beitimmungen der einzelnen 
Fakultäts-Statuten zufließen, 
b) für die ordentlichen und außerordentlihen Profefjoren 
1. aus den Honorariengeldern, über welche das Nähere unten im Ab: 
jchnitt XII angeführt ift, 
2. aus dem ihnen vom Staat gewährten Gehalt, jofern nicht einzelne 
außerordentliche Brofefjoren überhaupt Fein ftaatliche® Gehalt bezichen. 
Nach dem Etat für das Jahr 1886/87 find die Gchaltsjäge der Pro- 
fefforen in folgender Höhe fejtgejtellt: 
1. Ordentliche Brofejjoren: 


Fakultät 
Theolog. Suriftiihe Medizinishe Philoſoph. 
Anzahl: 8 11 16 44 


Gehaltsſätze: M. 4500—10200 6000-9000 3600—8400 3000— 12000 
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2. Außerordentliche Brofejjoren: 


Fakultät 
Theolog. Juriſtiſche Medizinische Philoſoph. 
a) Anzahl mit Gehalt: 5 1 14 31 
Gehaltsfäge: M. 15004800 2700 1500—3600 9004800 
b) Anzahl ohne Gehalt: 1 3 13 13, 


11. Steuer» Angelegenheiten. 


In Steuer-Angelegenheiten unterliegen die Profeſſoren wie alle anderen Staats- 
beamten hinfichtlih der Staatsfteuer den allgemeinen gejeglichen Beitimmungen 
über die Klaffen- und Elaffificirte Einkommensteuer und genießen in Betreff der 
Kommunaljteuer dieſelben VBergünftigungen, welche allen unmittelbaren Staats- 
beamten durch das Gejeg vom 11. Juli 1822, betr. die Heranziehung der Staats- 
diener zu den Gemeindelajten (GS. ©. 184), gewährleijtet find. 

Nach diefem leßteren Geſetz (88 1, 2) kann das Dienjteinfommen der Profefjoren 
von den Gemeinden, zu welchen diefelben gehören, nur mit der Hälfte ſeines Be— 
trages bejteuert werden. Hierbei ift befonders hervorzuheben, daß das Einkommen, 
welches die Profefjoren aus den Honorariengeldern beziehen, als Dienſteinkommen 
im Sinne des Geſetzes vom 11. Juli 1822 anzufehen ift. Die Steuer: und Cin— 
quartierungd = Deputation des Magifirat® hat in einem an Rektor und Senat 
unter dem 27. März 1887 gerichteten Schreiben ausdrüdlic; ausgejprochen, daß 
fie ſowohl bei der Gemeinde-Einfommenfteuer, als auch bei der Miethsftener das 
Einfommen aus Honoraren für ordentliche Vorlefungen dem dienftlihen Ein» 
fommen zurechnen und ihm die Vorrechte des Gejege® vom 11. Juli 1822 
zubilligen werde. 


E. Amtserledigung und Penftonirung der Profefloren. 

Ueber die Erledigung des Amtes eines ordentlichen oder außerordentlichen 
Profefiord durch Freiwilliges Ausscheiden enthalten fämmtliche Fakultäts— 
Statuten nur die Beftimmung: 

„Scheidet ein der Fakultät angehöriger Lehrer von der Univerfität aus, 
jo hat er der Fakultät davon Anzeige zu machen.‘ 

Bergl. 8 51 theolog. Statuten; $ 52 juriftifche Statuten; $ 53 medizinische 
Statuten und $ 50 philojoph. Statuten. 

Die Entfernung von Profejjoren aus dem Amte im Wege de3 
Disciplinarverfahrens erfolgt nad) Maßgabe des Geſetzes vom 21. Yuli 
1852, betreffend die Dienftvergehen der nicht richterlihen Beamten x. (GES. 
©. 465), welchem die PBrofejjoren wie alle anderen, im unmittelbaren Staatsdienft 
jtehenden nicht richterlichen Beamten unterworfen find. 

Was die BPenjionirung der Profefforen anlangt, jo finden zunächſt die 
Beitimmungen der $$ 87 bis 95 des vorgedachten Geſetzes vom 21. Juli 1852, 
welche von der Verjegung in cin anderes Amt, der einjtweiligen Verfegung in den 
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Ruheſtand und der nothwendigen Penfionirung von Beamten wegen Blindheit ꝛc. 
oder wegen Schwäche ihrer körperlichen‘ oder geiftigen Kräfte und dadurch 
bewirkter Unfähigkeit zur Erfüllung ihrer Amtöpflichten handeln, auf Pro: 
fefjoren der Univerfität feine Anwendung. 
Der $ 96 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 beftimmt: 
„Auf Univerfitätslehrer finden die Beitimmungen der $$ 87 bis 9 
feine Anwendung. 
Deögleichen ift die Anwendung des Gejetes vom 27. März 1872, betreffend 
die Benfionirung der unmittelbaren Staatöbeamten, jowie der Lehrer und Beamten 
an den höheren Unterrichtsanftalten mit Ausſchluß der Univerfitäten (GS. ©. 
268) — wie jchon die Ueberjchrift des Geſetzes beſagt — auf die Profefjoren der 
Univerfität ausgeſchloſſen. 
Der 8 6 Abf. 1 des Geſetzes vom 27. März 1872 bejtimmt ausdrüdlich: 
„Auf die Lehrer an den Umiverfitäten ift dieſes Gejeg nicht anwendbar.” 
Penfiong-Bewilligungen an Brofefforen der Univerfität fönnen demgemäß 
nad Maßgabe der Verordnung vom 27. Dftober 1810, die veränderte Berfajjung 
der oberjten Staatöbehörden betreffend (GS. ©. 3) nur mit des Königs Aller- 
höchfter Genehmigung erfolgen. *°) 


F. Zürforge für die Hinterbliebenen der Profefforen, 


1. Was zunächſt die Gewährung des Sterbemonatd, bezw. bed 
Gnadenquartals an die Hinterbliebenen der Profefjoren aulangt, jo finden 
auch Hier Die allgemeinen Borfchriften der Allerhöchjiten Kabinetsordres vom 27. April 
1816 (66. ©. 134) und vom 15. November 1819 (GS. 1820 ©. 45), jowie 
des Geſetzes vom 6. Februar 1881, betreffend die Zahlung der Beamtengehälter 
und Beitimmungen über dad Gnadenquartal (GS. ©. 17), entiprechende An- 
wendung. 

Der Wortlaut diejer gejeglichen Vorfchriften ift bereit oben ©. 291 ff. mit 
getheilt worden. 

Daß das Geſetz vom 6. Februar 1881 auf die Profefloren der Univerjität 
Anwendung findet, bedarf feiner näheren Begründung, und die Anwendbarkeit der 
vorerwähnten älteren Borjchriften ergiebt fi) zum Theil aus dem Wortlaut des 
Gejeges vom 6. Februar 1881 felbit, insbejondere aber auch aus der Allerhöcjten 


0) Vergl. den Min.Erlaf vom 20. Dftober 1866 an den Königl. Univ.Rurator zu N. N.; „Die 
von Em. Hohmohlgeboren in Anregung gebradte Penfionirung des N. läßt ſich nicht herbeiführen, 
da nad) der beftehenden Geſetzgebung ($ 96 des Discipl.Gef. vom 21. Juli 1852) eine unfreimilige 
Venfionirung von Univerfitäts:Profefforen nicht zuläffig ift, und felbft im Falle einer nachgeſuchten 
Emeritirung und eines freiwilligen Verzichtes auf einen Theil der Befoldung ber Neft der legteren 
grundfäglich nicht auf den Beamten-Penfionsfonds übernommen werben dürfte, fondern dem Uni— 
verfitäts: Fonds zur Laft bleiben würde. 

Dagegen wird zu feiner Zeit die Bewilligung eines Ausfterbegehalts von dem Betrage ber 
Beioldung des N. in Erwägung zu ziehen fein“. (Centralbl. f. d. gef. Unterr.Berw. 1866 &. 653.) 
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Kabinetsordre vom 6. Februar 1825 an den Staatöminifter Freiheren von Altenjtein, 
welche u. U. Folgendes beſtimmt: 

„— Auch überzeuge Ich Mich, daß es der Begünjtigung eine vollen 
Gnadenjahres für die Wittwen und Waifen der Profefforen, nad) Errichtung 
und Dotirung der dortigen Wittwen- und Waijen-Kafje, nicht mehr bedarf, 
und genehmige daher, daß bei den jeit dem 1. Januar d. 3. anzuftellenden 
Profeſſoren, Lehrern und Beamten der Univerfität Halle-Wittenberg, 
fofern deren Nachgelajjene bisher auf eine längere Zeit den Genuß des 
Einfommens ihres Erblafjerd zu erlangen berechtigt waren, die bei den 
übrigen Staatödienern ergangenen Beitimmungen über den Sterbemonat 
und das Gnadenquartal zur Anwendung kommen.‘ 

2. Durch die Statuten der theologischen, juriftiichen und medizinischen Fakultät 
it der Wittwe bezw. den Kindern der ordentlihen Profefjoren die Theil: 
nahme an den Dividenden gewährleiftet, welche dem Verftorbenen aus der 
Fakultätskaſſe zujtanden. 

Die vorbezeichneten Statuten enthalten die übereinjtimmende Vorſchrift: 

„Bit ein Fakultätsmitglied nach dem 31. März des laufenden Jahres 
verjtorben, jo erhalten deſſen Wittwe oder Kinder die dem BVerjtorbenen 
zufommende Dividende; ift er vor dem 1. April verftorben, jo fällt dieſe 
Berechtigung weg.“ 

Bergl. $ 36 Abi. 2 theolog. Statuten, 8 37 Abf. 2 juriftiiche Statuten und 
8 37 Abſ. 2 medizinische Statuten. 

Die Statuten der philojophiichen Fakultät enthielten urfprünglid im $ 35 
Abf. 1 dieſelbe Beftimmung. Diefelbe ift jedoch auf Antrag der Fakultät durch 
den Minijterial-Erlaß vom 14. Februar 1877 befeitigt worden. 


3. Die Profejjoren-Wittwen-Berjorgungd- Anjtalt. 

Im Jahre 1816 hat eine Anzahl Profeſſoren der Berliner Univerfität ſich 
verbunden, um eine eigene Berforgungs-Anftalt für die Wittwen und Waiſen ber 
Profejforen der Univerfität zu errichten. 

Nachdem durch die Königliche Kabinet3-Drdre vom 6. März; 1816 die Aller: 
höchite Genehmigung hierzu ertheilt worden, find unter dem 11. September 1816 
Statuten auögefertigt und von dem Königlichen Minifterium des Inneren bejtätigt 
worden. Im Jahre 1847 ift dann wegen verjchiedener Abänderungen diefer Statuten 
eine neue Redaktion derjelben vorgenommen worden, der im Jahre 1848 ein Anhang 
hinzugefügt ward. Nachdem durch die in der Generalverfammlung vom 10. Juli 
1876 gefaßten, unter dem 27. Auguft 1877 von dem Königlichen Minifterium der 
geiftlihen, Unterrichts⸗- und Medizinal: Angelegenheiten bejtätigten Bejchlüffe 
wejentliche Abänderungen der Statuten herbeigeführt waren, wurde eine neue Re- 
daktion der legteren erforderlich, welche jich jedoch, abgefehen von der inzwijchen 
eingeführten Markrehnung, auf die Eintragung jener Abänderungen bejchränfte. 

In Folge des durh das Nelikten: Gejeg vom 20. Mai 1882 bejeitigten 
Beitrittsrechts des Univerfitätsrichters und des Univerfitäts-Sefretärd zu der An- 
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ſtalt ift die Nothwendigkeit einer anderweiten Fafjung der bezüglichen Paragraphen 
und fonach wiederum die einer erneuten Redaktion der Statuten hervorgerufen; die 
desfallſigen Beichlüffe find in der Gencral-Berfammlung am 15. März 1884 ein- 
jtimmig gefaßt worden und haben durch Reſkript vom 8. Juli 1884 die minifterielle 
Genehmigung erhalten. 
Die 
Nevidirten Statuten 
ber 
Brofefforen:Wittwen-Berforgungs:Anftalt vom 15. März 1884 


lauten demnach wie folgt: 


8 1. 

Die für die Profefforen der hiefigen Univerfität feit dem 1. Januar 1816 
beftehende befondere Wittwen-Verforgungs-Anftalt begreift al® nothwenbdige 
Theilnehmer: 

1. diejenigen Mitglieder, welche fi) zur Stiftung derfelben vom 1. Januar 
1816 ab durch das Statut vom 11. September 1816 urfprünglich verbunden 
haben; 

2. der Allerhöchſten FFeitfegung vom 6. März 1816 zufolge alle nad) dem 
11. September 1816 an hiefige Königliche Univerfität berufenen und ferner: 
hin zu berufenden ordentlichen und außerordentlichen Brofefjoren vermöge 
ihrer Anftellung. 

Iene und diefe haben alle Pflichten der Mitgliedichaft nach Maßgabe diejer 
Statuten zu erfüllen und fi) auch aller daraus entjpringenden Rechte zu cr 
freuen. 

82. 


Den bereitö vor dem 11. September 1816 angeftellten, damals aber nicht bei: 
getretenen Profefjoren ift der Zutritt nur unter der Bedingung geftattet, daß fie 
für die Jahre 1816 bis einjchließlich 1846 den doppelten Betrag des bis dahin 
feſtgeſetzt geweſenen Anjages von 94 Mark 50 Pf., alſo für jedes der genannten 
Jahre 189 Mark nachzahlen, für die Zeit vom Jahre 1847 an aber den doppelten 
Betrag des in diefen Statuten für die gegenwärtigen Mitglieder feſtgeſetzten Bei— 
traged. An laufenden Beiträgen zahlen fie jedoch nur fo viel, als nach diefen 
Statuten die gegenwärtigen Mitglieder. 


8 3. 

Außer den in 8 1 erwähnten und den nach 8 2 unter erjchwerenden Be— 
dingungen zuzulaffenden Perjonen aber darf Niemand in die Gefellichaft auf: 
genommen werden. 

84 

Die Mitgliedſchaft dauert nicht länger als die Verbindung mit der Univerſität, 
und Jeder, der dieſe auflöſt, ſcheidet zugleich aus der Geſellſchaft. Emeritirte 
Profeſſoren verbleiben jedoch Mitglieder der Anſtalt. 


F. Fürforge für bie Hinterbliebenen der Profefjoren. 321 


8 5. 

Unter Aufhebung der früher gültig gewejenen Bejtimmungen über die Leiftungen 
der Mitglieder der Anjtalt wird für die Zeit vom 1. Januar 1847 ab für bie 
gegenwärtigen, d. 5. vor dem ebengenannten Tage bereitd eingetreten gewejenen 
Mitglieder, und für die zukünftigen, d. h. von dem genannten Tage an eintretenden 
Folgendes feſtgeſetzt: 

1. Die gegenwärtigen unverheiratheten Mitglieder, jolange fie unverheirathet 
bleiben, aljo auch die vermwittweten, wenn dieſe feine penjionsberechtigte 
Kinder haben, desgleichen die gegenwärtigen verheiratheten Mitglieder von 
der Zeit an, wo fie verwittiwet werden, ohne ein oder mehrere penfions- 
berechtigte Kinder zu haben, und die gegenwärtigen verwittweten, wenn 
fie jet auch ein oder mehrere penfionsberchhtigte Kinder haben, von der 
Zeit an, da fie nicht mehr jolche Haben werden, endlich die gegenwärtigen 
unverheiratheten Mitglieder, welche nach jpäter eingegangener Ehe ver» 
wittwet werden, in den ſoeben bezeichneten Fällen, zahlen einen Jahres: 
beitrag von 96 Mark in vierteljährigen Raten pränumerando binnen ber 
eriten 8 Tage de eriten Monats jedes Quartals. 

2. Die gegenwärtigen verheiratheten Mitglieder, jolange fie verheirathet find, 
und die gegenwärtigen unverheiratheten, aljo aud) die verwittweten Mit— 
glieder, von der Zeit an, da fie ich verheirathen und jolange deren 
Frauen am Leben find, zahlen einen Jahresbeitrag von 120 Marf in 
derjelben Weije. 

3. Gegenwärtige verwittwete Mitglieder, gegenwärtige verheirathete, welche 
fünftig verwittwet werden, und gegenwärtige unverheirathete, welche nach 
jpäter eingegangener Ehe verwittwet werden, zahlen, wenn und jolange 
fie ein oder mehrere penjionsberechtigte Kinder haben, einen Jahresbeitrag 
von 108 Mark in derjelben Weiſe. 

4. Für die zukünftigen Mitglieder der Gejellichaft tritt eine Erhöhung des 
Beitrages in der Art ein, daß die Mitglieder der erjten Kategorie, welche 
al3 unverheirathete eintreten und alle, welche jolden in den vorstehenden 
(die gegenwärtigen Mitglieder betreffenden) Beitimmungen gleichgejegt find, 
120 Mark, die Mitglieder der zweiten Kategorie, welche als verheirathete 
eintreten, und die ihnen vorjtehend gleichgejegten, 192 Marf, die Mitglieder 
der dritten Kategorie, welche als verwittwete mit einem oder mehreren 
penjionsberechtigten Kindern eintreten, oder nad) ihrem Eintritt verwittwet 
werden und ein oder mehrere jolche Kinder haben, oder zwar als unver: 
heirathete eingetreten jind, aber nad) jpäter eingegangener Ehe verwittwet 
worden und ein oder mehrere penjionsberechtigte Kinder haben, folange 
fie folche haben werden, 144 Mark jährlich in derjelben Weije zahlen. 

Wer den Zahlungstermin verfäumt, und nachdem er aufgefordert 
worden, nicht fofort binnen 8 Tagen Zahlung leiftet, verfällt in die Strafe 
des doppelten Beitrages, und wer drei Termine jchuldig bleibt, verliert 


dadurch feine Rechte ald Mitglied der Anftalt. 
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Die Beiträge werden unter Eeinerlei Umftänden jemals zurüdgezahlt. 

5. Jedes unverheirathete Mitglied der Anjtalt ijt verbunden, im Falle der 

Verheirathung, binnen längjtens 4 Wochen bei Vermeidung einer Ord— 

nungsftrafe von 6 Mark, dem Nendanten davon jchriftliche Anzeige zu 

machen. Dasjenige Mitglied, welches in Folge der unterlaffenen Anzeige 

weniger beigetragen hat, als wozu es als verheirathete® Mitglied nad 

8 5 des Statut verpflichtet gewejen wäre, hat außer der Nachzahlung 

de8 höheren Betraged eine Drdnungsitrafe von 12 Mark für jedes 
Duartal, in welchem es zu wenig gezahlt, zu erlegen. 


8 6. 

Jedes neu eintretende Mitglied hat, wenn es unmittelbar vor feiner Ernennung 
berechtigt war, an der Univerfität zu lehren, den Beitrag für das volle Vierteljahr 
zu entrichten, in welchem feine Ernennung für die hiefige Univerfität erfolgt iſt, & 
jei denn, daß diefe Ernennung im dritten Monat de Quartals ftattgefunden hat, 
in welchem Falle die Verpflichtung zur Zahlung des Beitrages, jomit auch die Rechte 
als Mitglied erjt vom Anfange des nächjtfolgenden Quartals an beginnen. Neu 
an die Univerfität berufene Profefjoren, die unmittelbar vorher bei ihr noch nicht 
das Necht zu leſen hatten, treten mit dem erften Tage desjenigen Quartals ein, 
von welchem an ihr wirklicher Antritt bei der Univerfität amtlich fejtgefegt it. Ein 
Recht an die Anstalt hat Fein Mitglied, che es wenigften® den erjten Beitrag 
wirflich entrichtet hat. Jedem neu berufenen Profeſſor werden daher die Statuten 
der Anftalt bei feiner Berufung zur Kenntniß feiner in diefen Statuten enthaltenen 
Rechte und Verpflichtungen von dem vorgeordneten Königlichen Minijterium zu: 
gejtellt werden. 

8 7. 

Geſchenke und Legate ift die Anjtalt befugt nach den Rechten einer Korpo: 

ration anzunehmen, welche ihr ausdrüdlich ertheilt worden. 


S 8. 

Außer dem durch Allerhöchite DOrdre vom 6. Mär; 1816 bewilligten jährlichen 
Fundationszufchuß von 3000 Mark ift cin jährlicher Zufchuß aus Staatömitteln 
von 9000 Marf gewährt und defjen etwa erforderliche Erhöhung in Ausficht ge: 
nommen worden. 


89. 

Dagegen hat in Zukunft Fein ordentlicher und außerordentlicher Profejior als 
jolcher Anſpruch auf ein Gmadengehalt für feine Wittwe oder Kinder aus den 
Königlichen Staatskaſſen. 

g 10. 


Wenn ein Mitglied der Gejellichaft im Stande der Ehe mit Tode abgeht, jo 
erhält die Wittwe aus der Kaffe der Anftalt ein jährliches Wittwengehalt, welches 
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normaliter auf 1200 Marf feftgejegt und in den gewöhnlichen Kaffen-Terminen 
pränumerando gezahlt wird. 

War der Berftorbene unbefoldet, jo fängt die® Gehalt mit dem erjten Tage 
des nädjiten Monats nad) dem Tode an. 

Bezog er eine Königliche Beſoldung, jo fängt das Gehalt mit dem Tage an, 
wo die Bejoldung, d. h. das der Wittwe, mit Rüdjicht auf die von ihrem ver: 
ftorbenen Ehemanne bezogene Bejoldung, nad der Allerhöchſten Kabinets-Ordre 
vom 27. April 1816 bewilligte Gnadengehalt aufhört. Bezog er aber wegen 
mehrerer Aemter verjchiedene Bejoldungen, jo wird hierbei nur diejenige in An- 
ſchlag gebracht, die er vermöge feines Amtes bei der Univerfität bezog. 


8 11. 


Diejes Wittwengehalt hört jedoch bei dem Leben der Wittwe auf: 

1. wenn fie fich wieder verheirathet; 

2. wenn jie in einer Kriminal- oder fisfalifchen Unterfuchung jo unterliegt, 
daß fie in eine Strafe von jechsmonatlihem Gefängnik oder 900 Mark 
Geld verurtheilt worden; 

3. wenn fie einen ärgerlichen Lebenswandel führt, in welchem Falle jedoch 
das vorgeorbnete Königliche Minijterium auf erjtatteten Bericht entjcheiden 
wird, ob Grund zur Einziehung vorhanden ift. 


8 12. 


Wenn außer der Wittwe noch eheliche Kinder zurücdbleiben, fo wird zu diejem 
Gehalt noch ein Zuſchuß gezahlt, und zwar auf Ein Kind von 300 Mark, auf zwei 
von 500 Mark, auf drei oder mehrere von 600 Mark jährlic). 


$ 13. 

Diejer Zuſchuß wird gezahlt für Söhne, bis fie das 20., für Töchter, bis fie 
das 18. Jahr vollendet haben, und gehört den Kindern, jo lange fie perceptions: 
fähig find, gemeinschaftlich). 

Wohin diefe Sindestheile gezahlt werden follen, bleibt der Vormundſchafts— 
Behörde zu beftimmen überlafien. 


8 14. 


Wenn vor diefer Zeit die Kinder mutterlo® werden, oder es beim Ableben des 
Vaters Schon find, jo erhalten fie das Zwiefache von dem, was fie jonjt erhalten 
haben würden; dieje Erhöhung findet auch ftatt, wenn die Mutter aus den sub 
No. 2 und 3 des $ 11 erwähnten Gründen ihr Gehalt verliert, nicht aber aus 
dem sub No. 1. 

Db die Kinder aus der legten oder einer früheren Ehe jind, macht feinen 
Unterfchied, jo daß die Kinder, die eine Stiefmutter haben, nicht als mutterlos an- 
geiehen werden. 

g1* 
— 
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8 15. 


Wenn dagegen ein Sohn vor vollendetem 20. Jahre jo verjorgt wird, daß er 
jeinen Unterhalt jelbjt erwirbt, oder eine Tochter vor vollendetem 18. Jahre ver- 
beirathet wird, jo fällt ihr Kindestheil von da an gänzlich weg. 


8 16. 


Sowohl die Wittwengehalte als die Kindestheile werden auch dann umverfürzt 
gezahlt, wenn die Percipienten ſich außerhalb des Landes aufhalten. 


8 17. 


Die jährlihen Einnahmen der Anftalt werden zur Zahlung der ftatutenmäßig 
zu leiſtenden Wittwwengehalte und Erzichungsgelder verwendet. Die von der An 
ftalt bereit3 angejammelten Kapitalien follen derfelben volljtändig erhalten bleiben. 

Außerordentliche Erwerbungen der Anftalt durch Zuwendung unter Lebenden 
und von Todes wegen werden zu dem Kapitalvermögen gejchlagen und nad) Map: 
gabe der für die Zuwendungen geftellten Bedingungen verwendet. 


8 18. 


Diefe Kapitalien werden auf reale Sicherheit unter Genchmigung des vor: 
geordneten Königlichen Miniſteriums zinsbar ausgethan. 


8 19. 


Die Gefammtheit der Theilmehmer verfammelt fich regelmäßig nur einmal im 
Jahr, um die neuen Vorfteher zu wählen, die Berichte vom vorigen Jahre anzu- 
hören und über die Propofitionen der Vorftcher, welche jedoch nicht die im $ 24 
und 8 26 bezeichneten Fälle betreffen dürfen, mit abjoluter Stimmenmehrheit der 
in der Berfammlung Anweſenden zu entjcheiden. 


8 20. 


Die laufenden Gejchäfte der Anjtalt werden bejorgt durch zwei Vorjteher und 
einen Rendanten, unter Leitung des Rektors, oder wenn Diefer nicht Mitglied der 
Gejellichaft ift, des nächſten Vorgängers, der es ift, jowie nöthigenfall® unter Bei— 
rath des Univerjitätsrichterd. Der Rendant ijt befugt, die Hülfe des Quäſtors 
der Univerfität in Anfpruch zu nehmen. 


g 21. 


Vorſteher und Rendant werden von und aus der Geſammtheit der Theil— 
nehmer für ein Jahr durch abſolute Stimmenmehrheit der in der Verſammlung 
Anweſenden erwählt, und verſehen ihr Amt unentgeltlich. Wer ein ſolches Amt 
einmal verwaltet hat, kann es ausſchlagen, ſolange noch Mitglieder vorhanden 
find, die es noch nicht verwaltet haben. 
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g 22. 


Die jährliche Rechnung, welche der Rendant unfehlbar binnen 6 Wochen nad) 
dem Jahresichluß abzulegen verpflichtet ift, wird von den neu erwählten Vorftchern 
unter Zuziehung der abgegangenen Borfteher und unter Leitung des Rektors oder 
dejjen nächiten Vorgängers, welcher Mitglied ift, abgenommen, und jodann mitteljt 
Berichts an das vorgefegte Königliche Minifterium zur Revijion und Decharge ein: 
gereicht. 

Wenn die Vorfteher des abgelaufenen Jahres wieder gewählt worden find, 
werden neben denjelben zur Zuzichung bei Abnahme der Rechnung zwei Mitglieder 
ernannt. 


g 23. 


Wenn die Vorfteher überzeugt find, daß die Kaſſe es vermag, jo können fie 
gegen den Schluß des Jahres durch Umlauffchreiben auf Erhöhung der Zahlungen 
für Wittwen und Waiſen antragen, jedoch nur für alle gleichzeitig und verhältniß: 
mäßig, und jedesmal nur auf das zumächitfolgende Jahr. Die Gejammtheit der 
Mitglieder entjcheidet hierüber in der jährlichen Verſammlung durch abjolute 
Stimmenmehrheit der darin Anwefenden, und im bejahenden Falle wird dann die 
Erhöhung in den Etats-Entwurf mit aufgenommen, welcher dem vorgeordneten 
Königlichen Minifterium zur Genehmigung einzureichen ift. 


S 24, 


Sollte durch ungünstige Umftände die Kaffe außer Stand fommen, durch die 
jährlichen Beiträge und Königlichen Zujchüffe und die Zinſen der gefammelten 
Kapitalien die normalmäßigen Zahlungen zu leiften, jo hat alsdann die Geſammt— 
beit der Theilnehmer in einer außerordentlichen Verfammlung zu berathichlagen 
und zu entjcheiden, ob eine Erhöhung der Beiträge oder Erniedrigung des Normal« 
ſatzes der Wittwengehalte und Kindestheile, jedoch für alle verhältnigmäßig ein— 
treten joll: welches beides jedesmal nur für ein Jahr beſchloſſen werden darf. Bei 
der Berufung zu diefer Verjammlung iſt der Zweck derjelben ausdrüdlich anzu— 
geben, und es fann nach der Regel ein gültiger Bejchluß nur gefaßt werden, wenn 
wenigjtens zwei Drittheile der Theilnchmer in der Verſammlung anwejend find. 
Sollte auf die erſte Berufung eine jo zahlreiche Berfammlung nicht erjchienen fein, 
jo haben die Vorjteher cine zweite Berfammlung auf einen ohngefähr 14 Tage 
ipäteren Termin zu berufen: jollte auch auf dieſe Berufung nicht die nad) dem 
Vorigen erforderliche Zahl der Mitglieder erjchienen fein, jo iſt eine dritte Ver— 
jammlung, gleichfalls auf einen ohngefähr 14 Tage fpäteren Termin auszufchreiben, 
und in diejer von den zur Berjammlung Erjchienenen, gleichviel wie groß ihre An- 
zahl jei, zu entjcheiden: doch müſſen alle dreibenannten Termine in einem und 
demjelben Univerfitäts-Semejter liegen und feiner derſelben darf in die gejegmäßigen 
Diter- und Herbjtferien der Univerfität fallen. Die Entjcheidung gejchieht in den 
Verſammlungen durch abjolute Stimmenmehrheit der. Erjchienenen. 
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g 25, 


Die Vorfteher fünnen, wenn fie es nöthig finden, auf eine außerordentliche 
Berjammlung antragen, welche dann der Rektor oder ein Stellvertreter beruft. Ebenjo 
fünnen drei Mitglieder vereinigt einen jolchen Antrag machen. 


8 26. 


Veränderungen in diefen Statuten fünnen nicht anders als in einer außer— 
ordentlichen General-Berjammlung bejchloffen werden, nachdem der Zweck derjelben 
vorher ausdrüdlic; angezeigt worden, 

Dieje ſoll nach der Regel aus mindejtens zwei Drittheilen der Theilnehmer 
beitchen; falls aber dieſe Zahl auf die erfte Berufung nicht zufammen gekommen, 
jo findet da8 im $ 24 bejtimmte Verfahren jtatt, und es fann alsdann auf die 
dritte Berufung von der, gleichviel wie großen Anzahl der Erjchienenen entjchieden 
werden; zu einem gültigen Bejchluß über Beränderung der Statuten werden aber 
Dreiviertel der Stimmen aller in der Berfammlung Anwejenden erfordert, und es bedarf 
derjelbe demnäcdhjt der Genehmigung des vorgeordneten Königlichen Minijteriums. 





Mit der Profefjoren-Wittwen-Verjorgungs-Anftalt fteht in enger Verbindung 
die zum Beſten bedürftiger Töchter verjtorbener Profeſſoren der Berliner Univerfität 
gegründete Fiſcher-Hayneſche Stiftung. 

Der Profeffor Dr. Friedrich Gottlob Hayne und deifen Ehefrau Marie 
Elifabeth, geborene Fischer zu Berlin haben durch wechjelfeitiges Tejtament vom 
8. August 1831 verordnet, daß die Subjtanz ihres hinterlafjenen Vermögens zum 
Fonds einer Stiftung bejtimmt wird, von defjen Revenuen bedürftige Töchter ver: 
jtorbener Profeſſoren der Berliner Univerfität, jowohl ordentlicher als auferordent- 
licher, auf ihre Zebengzeit, injofern diejelben fich nicht verheirathen, eine jährliche 
Unterjtügung von Einhundert Thalern erhalten jollen. Die Bedürftigeren haben 
vor denen, welche weniger bedürftig find, den Vorzug. 


Die Stiftung hat durch Allerhöchite Kabinetsordre vom 27. Februar 1833 die 
landesherrlichhe Genehmigung erhalten. Zur Ausführung der Stiftung find auf 
Grund des Tejtaments folgende: 


Statuten der Fiiher-Haynefhen Stiftung 
fejtgejtellt worden: 


81. 
Die Stiftung führt den Namen 


Fiſcher-Hayneſche Stiftung. 


8 2. 
Diefelbe ift mit der Profeſſoren-Wittwen-Verſorgungs-Anſtalt der biefigen 
Univerfität verbunden und wird von diefer nach den für fie geltenden Bejtimmungen 
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verwaltet. Vergleiche die Revidirten Statuten der Profefjoren:Wittwen-Berjorgungs- 
Anjtalt vom 10. December 1877.°%) 


S 3. 
Die Stiftung beftcht als eine jelbititändige juriftiiche Perſon; über ihr 
Vermögen und ihre Verwaltung werden befondere Akten und Kafjenbücher geführt. 


84. 

Der Zweck der Stiftung iſt die Unterſtützung bedürftiger unverheiratheter 
Töchter von verjtorbenen ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren der hiefigen 
Univerfität. 

Zu diefem Behufe werden aus den Revenuen des Stiftungsvermögens Jahres: 


gelder zum Betrage von Dreihundert Mark gezahlt, welche auf Lebenszeit verliehen 
werden. 


8 5. 

Einen Anfpruch auf die Verleihung haben nur cheliche Töchter von Pro- 
fefloren, und auch nur dann, 

1. wenn fie unverheirathet und 

2. unbejcholten find. 


8 6. 

Unter mehreren zur Unterjftügung berechtigten entſcheidet bei Verleihung der 
Jahresgelder die größere Bedürftigfeit. Bei gleicher Bedürftigfeit ſoll bei der Ver- 
leihung auf die Verdienste des Vaters um die Wiſſenſchaft umd die hieſige Uni: 
verjität bejondere Rüdjicht genommen werden. 


87. 

Die Verleihung erfolgt durch den akademischen Senat auf den motivirten Bor: 
ſchlag der Vorſteher der Profefjoren-Wittwen-Berforgungs:Anjtalt. Es wird dabei 
mit Zetteln abgejtimmt, und die abjolute Mehrheit der Stimmen entjcheidet. Bei 
gleicher Stimmenzahl giebt der Rektor den Ausjchlag. 

Wird ein Vorſchlag vom Senate nicht genehmigt, jo wird die Sache an bie 
Boriteher zurüdverwiejen. 


88. 
Die Zahlung der Jahresgelder erfolgt vierteljährlich pränumerando, und 
zwar voll für das Vierteljahr, in welchem fie verliehen find. 


89. 
Die Jahresgelder werden auch dann gezahlt, wenn die Unterſtützten ſich 
außerhalb des Preußischen Staates aufhalten oder ihren Wohnfig nehmen. 


— nu — 


Jeht: vom 15. März 1884. 
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8 10. 


Wenn die Unterftügte mit Tode abgeht, jo haben ihre Erben auf Zahlung 
der noch übrigen Quartale des Sterbejahres feinen Anjprud). 


8 11. 


Die Iahresgelder hören auf: 

1. wenn die Unterftüßte fich verheirathet, 

2. wenn jie fich der Unterftügung unmwürdig mad. 

Die Entziehung wird in diefem Falle auf den von den Borjtehern erftatteten 
Bericht durch den afademifchen Senat ausgefprochen und bedarf der Genehmigung 
des vorgeordneten Königlihen Minifteriums. 

Berlin, den 28. Juli 1878. 


Die Vorjteher der Fiſcher-Hayneſchen Stiftung. 
Helmholg. Bejeler. Goldjchmidt. 


Die vorjtehenden Statuten werden hiermit von mir beftätigt. 
Berlin, den 10. Dftober 1878. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


II, Die Privafdocenten. 


Nah) 8 1 Abjchnitt II der Univerfitäts- Statuten begreift jede Fakultät im 
weiteren Sinne aud) die zu ihr gehörenden Brivatdocenten in jid. 

Diefen Namen führen nad) $ 3 Abjchnitt I a. a. D. die mit Genehmigung 
und unter Autorität der Univerfität an dem Lehrgejchäfte theilnehmenden Lehrer. 

Nach $ 4 Abſchnitt VIIL a. a. D. müſſen Privatdocenten in derjenigen Fakultät, 
in welcher jie lejen wollen, ſich Habilitiren. 


1. Die grundlegende Beitimmung über die Habilitation der Privat: 
docenten enthält $ 4 Abjchnitt VIII der Univerfitäts-Statuten, welcher lantet: 
„Privatdocenten müſſen fich in der Fakultät, in welcher fie lejen wollen, 
habilitiren und haben hierbei zugleich mit der Meldung zur Habilitation 
die Fächer anzuzeigen, über welche fie Vorlefungen zu halten geſonnen 
find. Nur in Bezug auf dieje erhalten fie die Erlaubniß zu leſen. Zur 
Habilitation können fich nur folche melden, weldhe den Doktorgrad, und 
bei der theologischen und philofophischen Fakultät auch jolche, welche den 
Licentiatengrad haben. Die Habilitation gejchieht durch eine öffentliche 
Vorlejung in freiem VBortrage über ein Thema, welches von der Fakultät 
aufgegeben oder mit Beiftimmung derjelben von dem Ajpiranten gewählt 
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wird, nachdem die Fakultät vorher auf die in den Reglements bejtimmte 
Art ſich von der Fähigkeit des Ajpiranten vergewiſſert hat. Uebrigens 
hängt es lediglich von dem Urtheil derjelben über den Ajpiranten ab, ob 
er die Erlaubniß zu lefen erhalten könne, und es fteht ihr frei, denfelben 
nad) Befinden abzuweijen.‘ 


Der Doltorgrad und bei der theologijchen und philofophifchen Fakultät auch 
der Licentiatengrad (Magiftergrad) muß grundfäglich auf einer inländifchen, d. h. 
preugiichen Univerfität erworben fein, wobei zu bemerken ift, daß, nachdem die 
Univerfitäten Göttingen, Kiel und Marburg in den Preußifchen Staat einverleibt 
find, nad) dem Minifterial-Erlaß vom 4. September 1867 auch die afabemifchen 
Würden, welche die zur Habilitation als Privatdocent ſich meldenden Gelehrten 
auf einer der genannten drei Univerjitäten erlangt haben, als auf inländijchen 
Univerjitäten erworben anzufehen find. 

Aipiranten, welche auf einer ausländifchen Univerfität zum Doktor bezw. 
Licentiaten promovirt worden find, werden zur Habilitation bei der Berliner Uni- 
verfität nur dann zugelaffen, wenn jie bereit® auf ciner inländijchen oder aus— 
ländiichen „Univerfität Privatdocent gewejen find. 

Dem Minijterium der geijtlichen ꝛc. Angelegenheiten bleibt es jedoch vorbe- 
halten, auch jolchen, die auf ausländischen Univerfitäten zum Doktor bezw. Licentiaten 
promovirt find, wenn fie auch noch nicht Privatdocenten geweſen, Dispenfation von 
diejer Verordnung zu ertheilen. 

Preußen müfjen zugleich den Nachweis erbringen, daß fie ihrer Militärpflicht 
genügt haben, und fünnen ohne diefe Nachweifung nicht zugelaffen werden. Das— 
jelbe gilt von Habilitanden, welche Ausländer und aus einem der Deutjchen Bundes- 
jtaaten gebürtig find. 

Diejenigen, welche ſich bei der medizinischen Fakultät habilitiren wollen, 
müffen außerdem den Nachweis erbringen, daß fie — fie mögen Preußen oder 
Ausländer und aus einem der Deutjchen Bundesstaaten gebürtig fein — als praf: 
tiiche Aerzte ſchon approbirt ſind.“) 

Bei der theologischen, juriftiichen und philofophiichen Fakultät wird Niemandem 
die Habilitation früher als nad drei Jahren nad) vollendetem afademijchen 
Triennium gejtattet, welches bei Preußen von dem Zeitpunfte an, da fie mit dem 
Zeugniß der Reife jtudirt haben, zu berechnen ift, wenn das Minifterium der geift- 
lihen ꝛc. Angelegenheiten nicht von diefer Berechnungsweije dispenfirt hat, und es 
muß zugleich nachgewiejen werden, daß der Habilitand diefe drei Jahre auf eine 
wiſſenſchaftliche Weiſe benutzt habe.*®) 

Bei der mediziniſchen Fakultät darf die Meldung zur Habilitation erſt drei 
Jahre nach erfolgter Approbation als praktiſcher Arzt erfolgen.“) 


*) Vergl. $ 55 theolog. Statuten; $ 55 jurift. Statuten; $ 56 medizin. Statuten; $ 58 
»bilofoph. Statuten. 

*) Bergl. 3 55 theolog. Statuten; $ 55 jurift. Statuten; $ 53 philofoph. Statuten. 

2) Min,Erlab vom 13. December 1872. Bergl. $ 57 medizin. Statuten. 
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Für in Berlin angejtellte Gymnajiallehrer endlih, welche ſich zur Habili— 
tation bei der theologischen oder philojophifchen Fakultät gemeldet haben, muß die 
betreffende Fakultät, nad) vorangegangener Berathung, die Genchmigung de 
Minifteriums der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten auf den Fall einholen, daß der 
Aipirant zugleich Gymnafiallehrer bleiben will.*®) 

Die Vorſchriften über die Meldung der Ajpiranten zur Habilitation und die 
Urt und Weije, wie fich die Fakultät von der Fähigkeit der Aſpiranten zu ver- 
gewiſſern hat, find in den Statuten der einzelnen Fakultäten enthalten. 

E3 kann an diejer Stelle nur auf die im Abjchnitt IL mitgetheilten ein— 
jchlagenden Paragraphen 56 ff. der theologijchen Statuten, 56 ff. der juriſtiſchen 
Statuten, 54 ff. der medizinischen Statuten und 54 ff. der philofophiichen Statuten, 
jowie auf die dort in den Anmerkungen bejonderd hervorgehobenen neueren Be 
ftimmungen verwiejen werden. 

Zu erwähnen jind hier jedoch: 

1. der an die philoſophiſche Fakultät gerichtete Meinifterial-Erlak vom 
1. December 1853, welcher lautet: 

„Um einem übermäßigen Andrang der PBrivatdocenten bei der philojo- 
phijchen Fakultät zu wehren, empfehle ich derfjelben, die ftatutarifchen Be: 
ftimmungen in Betreff der Habilitation von Privatdocenten mit ange: 
mejjener Strenge zur Ausführung zu bringen und fortan Keinen als 
Privatdocenten zuzulajfen, der den desfallfigen ftatutarifchen Anfor- 
derungen nicht auf eine ausgezeichnete Weiſe vollftändig genügt bat. 
Unter den hier vorwaltenden ceigenthümlichen Verhältniſſen wird es nur 
durch folgerechte Anwendung einer ſolchen Strenge möglich fein, die Zahl 
der Privatdocenten bei der philojophichen Fakultät auf das richtige Maß 
zurüdzuführen und junge Männer von mittelmäßigen Fähigkeiten von einer 
Laufbahn zurüdzubalten, auf welcher jelbjt das entjchiedene wiſſenſchaftliche 
Talent nur durch große und anhaltende Anftrengungen die vielen Schwierig: 
keiten zu bejiegen vermag, die dem glüdlichen Gelingen entgegenftehen. 
Sollte die philojophiiche Fakultät für räthlich erachten, die ftatutarischen 
Anforderungen in Betreff der Habilitation von Privatdocenten noch zu 
jteigern, jo jche ich den desfalljigen gutachtlichen Vorjchlägen zur weiteren 
Beſchlußnahme entgegen.“ 

2. der an die mediziniſche Fakultät ergangene Minijterial-Erlai vom 
17. April 1868, durch welchen diejelbe ermächtigt wird: 

„eine Erweiterung der venia legendi der bei ihr habilitirten Privatdocenten 
auf ein neues Fach nad) Maßgabe der Beitimmungen im $ 58 ad 3 und 
im $ 59 der Falultäts-Statuten in der Weiſe eintreten zu lajjen, daß der 
Nachſuchende eine da8 Hauptfach, um welches er jich meldet, betreffende 
wilfenschaftlihe Abhandlung vorzulegen hat, daß Dieje durch zwei Ne: 


) Vergl. $ 55 theolog. Statuten; 8 53 philofoph. Statuten. Bergl. auch Min.Erlak vom 
19, Februar 1830. 
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ferenten geprüft und von der Fakultät beurtheilt wird, wobei an Zahlungen 
die im $ 67 der FFakultät3- Statuten ausgeworfenen Emolumente für die 
beiden Referenten und den Dekan zu leiften find.“ 

Nach vollendeter Habilitation hat die betreffende Fakultät dem Minifterium 
der geijtlichen ꝛc. Angelegenheiten die gefchehene Vollziehung derjelben anzuzeigen 
und bei diejer Anzeige den an jämmtliche Univerſitäts-Kuratorien gerichteten, den 
4 Fakultäten der Berliner Univerfität zur gleichmäßigen Beachtung mitgetheilten 
Erlaß des Miniſters der geiftlichen zc. Angelegenheiten vom 27. Februar 1883 zu 
beachten: 

„Ew. ꝛc. erjuche ich ganz ergebenft, mir in Zufunft bei neuen Habili- 
tationen von Privatdocenten nicht blos die Thatjache ſelbſt zu melden, 
jondern auch nähere Mittheilungen über den Lebenslauf und 
insbejondere den Studiengang des betreffenden Docenten zu machen 
und womöglich auch die von demjelben veröffentlichten Schriften (Doktor— 
Dijjertation, Habilitationsſchrift, ſofern ſolche im Drud vorliegen ꝛc.) 
einzuſenden. 

Die Koſten der Habilitation betragen bei allen 4 Fakultäten außer 
15 M., welche von dem Dekan für die Univerſitäts-Bibliothek erhoben und an die 
Quäſtur abgeliefert werden, für diejenigen Habilitanden, welche auswärts promovirt 
find, 136 M., für dic von der Berliner Univerfität Promovirten dagegen 68 M. 
Die an die Univerfitäts - Bibliothek zu zahlenden Gebühren find erft dann fällig, 
wenn der Aipirant die ihm nach den einzelnen Fakultäts- Statuten obliegende 
Probevorlefung in consessu Facultatis mit günjtigem Erfolge gehalten hat; die 
übrigen Gebühren jind jogleich bei der Meldung zu zahlen. Wird der Ajpirant 
gleich nach der Prüfung der Probejchriften oder nach der Probevorlejung abge: 
wiejen,, jo wird ihm die erlegte Summe mit Ausnahme von 51 M. zurüdgegeben., 

In jedem Falle, die Habilitation mag vollzogen jein oder nicht, erhält am 
Schluſſe des Dekanatsjahres der Dekan, der die Verhandlung bis zu der Ab- 
ftimmung über die Probefchriften in der deshalb gehaltenen Situng fortgeführt 
bat, 17 M. aus der Fakultätskaſſe, jedoch mit der in allen Fakultät3-Statuten fejt- 
gejegten Ausnahme, daß, falls der Bewerber in der Abjtimmung über die Probe: 
Ihriften zugelafjen worden, jeine Probevorlefung aber nicht mehr unter demjelben 
Defan gehalten hat, von welchem die Abjtimmung über die Probejchriften geleitet 
worden, dieſe Remuneration demjenigen Dekan zufällt, unter welchem die leßt- 
genannte Borlefung gehalten wird. Außerdem erhält am Schlufje des Defanats- 
jahres jede8 der beiden Fakultätsmitglieder, welche ein kommiſſariſches Urtheil in 
obengedachter Weije abgegeben haben, aus der Fakultätskaſſe ebenfalls 17 M. 

Die Söhne und Brüder der fungirenden, emeritirten und verjtorbenen Pro— 
fefforen der Univerfität und des fungirenden Univerjitätsrichters, Duäjtord und 
Sekretär haben von den Koften der Habilitation, mit Ausnahme des an die 
Univerfitäts-Bibliothef Kommenden, Befreiung. 

Den Fakultäten bleibt e8 endlich vorbehalten, einem in der gelehrten Welt 
ſchon vortheilhaft befannten Manne, der jedoch die Doftorwürde rite erlangt haben 
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muß, die Koften der Habilitation, mit Ausnahme des an die Univerjitäts-Bibliothel 
zu Zahlenden, und die Prüfung jelbit zu erlaffen, worüber durch abjolute Stimmen: 
mehrheit in einer Sigung beſchloſſen wird. 

Eine bejondere Anjtellung der Privatdocenten erfolgt nicht. Mit der voll- 
endeten Habilitation erlangt der Ajpirant das Recht, Vorlefungen bei und unter 
der Autorität der Univerfität zu halten. 

Auf Beförderung zur Profejjur hat fein Privatdocent als folcher und 
vermöge feiner Anciennetät Anſpruch. 

Sämmtliche Fakultäts-Statuten enthalten die gleichlautende Beltimmung : 

„Kein PBrivatdocent hat als folder und vermöge feiner Anciennetät 
Anfpruc auf Beförderung zur Brofejjur. Dieje hängt vielmehr nur von 
dem Bedürfniß der Fakültät und der Tüchtigkeit der Perſon ab. Geſuche 
der Privatdocenten um Beförderung find nicht vor Ablauf von drei Jahren 
feit der Habilitation des Privatdocenten zuläſſig und find zunächſt bei der 
Fakultät einzureichen, welche darüber nad) Befinden der Umftände an das 
Minijterium berichtet.‘ 

Vergl. $ 53 theolog. Statuten; $ 54 jurift. Statuten; $ 55 medizin. Statuten 
und 8 52 philojoph. Statuten. 

Im Uebrigen find die Rechtöverhältniffe der Privatdocenten bei der Univerfität 
Berlin wie folgt geregelt: 


2. Die Disciplin über die Privatdocenten wird von der Fakultät, welcher 
fie angehören, bezw. dem Minifterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten ausgeübt. 
Sämmtliche Fakultät3-Statuten enthalten die übereinftimmende Vorſchrift: 

„Die Fakultät ift befugt, einem PBrivatdocenten bei leichteren Anftößig- 
feiten durch den Delan Berwarnung oder Verweis zu ertheilen, und bei 
wiederholten oder gröberen Verſtößen eines Privatdocenten auf feine gänz- 
lihe Remotion bei dem Minifterium anzutragen.‘ 

Vergl. 8 53 theolog. Statuten; $ 54 jurift. Statuten; $ 55 medizin. Statuten 
und 8 52 philojoph. Statuten. 

Eine weitere Disciplinar-Vorjchrift, welche fich gegen die Privatdocenten richtet, 
enthalten jämmtliche Fakultäts-Statuten dahin: 

„Wenn ein Brivatdocent auf ergangene Aufforderung für zwei Semeiter 
feine Anzeige von Borlefungen eingereicht hat, jo ijt fein Recht, bei ber 
Fakultät zu lejen, auf jo lange jufpendirt, bis er von felbjt wieder um 
Aufnahme in den Leftionsfatalog anfucht, und ift diefe Bejtimmung einem 
jeden bei jeiner Annahme nach der Habilitation vom Dekan befannt zu 
machen.’ 

Bergl. 8 52 theolog. Statuten; $ 53 jurift. Statuten; 8 54 medizin. Statuten 
und $ 51 philojoph. Statuten. 

Zu dieſer Beftimmung ift durch den Senat unter dem 31. Dftober 1859 fol- 
gendes Reglement erlaffen worden: 

1. Wenn ein Privatdocent für zwei Semejter auf ergangene Aufforderung 
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feine Anzeige gemacht hat, jo wird berjelbe nicht mehr zur Einreichung 
von Vorlefungen aufgefordert, bis er ſolche wieder anzeigen zu wollen 
erklärt. 

2. E8 ift beim Vorhandenſein befonderer Gründe geftattet, daß der Name 
des Privatdocenten in dem Leftionsfatalog mit der Bemerkung: „hoc 
semestri lectiones non habebit“ auf feinen Antrag aufgeführt werde, 
jedoch nur mit Hinzufügung des rundes, weshalb derjelbe nicht leſen 
werde. 

. Die Entjcheidung darüber, ob diefe Aufführung des Namens in der be» 
bezeichneten Art und mit dem angegebenen Grunde ftattfinden ſoll, ſteht 
der Fakultät zu. 

. Für die Zeit, da cin Privatdocent nicht im Verzeichniß der Borlefungen 
aufgeführt ift, wird er auch nicht im Perjonalverzeichniß der Univerfität 
aufgeführt. 


wos 


* 


3. Eines beſonderen Urlaubs bedürfen die Privatdocenten nicht. 
Insbejondere ift bereit? in dem Minifteral-Erlaß vom 25. Januar 1838 an 
den außerordentlichen Regierungd-Bevollmäcdhtigten der Univerfität Breslau aus- 
geiprochen : 
„daß die für die Neifegefuche der Profefloren erlafjenen Anordnungen 
auf die Privatdocenten feine Anwendung finden“. 


In demjelben Sinne erging ferner der Minifterial-Erlaß vom 29. Juni 1886 
an den Kurator der zc., welcher lautet: 

„Ew. Hodwohlgeboren erwidere ich auf den gefälligen Bericht vom 

15. Juni d. 3. ergebenst, daß bei Privatdocenten, da diejelben keine Bes 
amtenqualität haben, die Ertheilung eines Urlaubs im eigentlichen Sinne 
dieſes Wortes nicht ftattfindet, für diefelben aber die Entbindung von der 
Verpflichtung zur Abhaltung von Borlefungen die gleiche Wirkung hat, 
indem fie in diefem Falle bei dem Nichtvorhandenfein einer amtlichen 
Refidenzpflicht auch von ſelbſt befugt find, ihren Aufenthalt an einem 
anderen Orte zu nehmen, Demgemäß will ich Ihren Antrag in der Art 
genehmigen, daß ich den Dr. N. von der Verpflichtung, Vorlefungen zu 
halten, für die Dauer de8 laufenden Sommerjemejters hierdurch entbinde.“ 


Selbitverftändlich wird aber dadurch die Verpflichtung der Brivatdocenten zur 
Anzeige ihrer Abwejenheit an den Rektor und den Dekan ihrer Fakultät nicht be: 
rührt. Wie jeder andere Lehrer der Univerfität find fie demnad), wenn jie Die 
Univerfität, außer den Ferien, auf länger als drei Tage verlaffen, gehalten, dem 
Rektor und dem Dekan ihrer Fakultät hiervon Anzeige zu machen. 

Bergl. 8 9 Abjchn. II Univ.-Statuten; $ 51 theolog. Statuten; 8 52 jurift. 
Statuten; 8 53 medizin. Statuten und 8 50 philojoph. Statuten. 


4. Ueber die Amtstracht der Privatdocenten bei/feierlichen Repräfentationen 


Fr 
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ijt bereit3 oben zu den Statuten der einzelnen Fakultäten das Erforderliche be: 
merkt worden. 

Bergl. 8 4 theolog. Statuten; $ 5 jurift. Statuten; $ 4 medizin. Statuten 
und $ 3 philojoph. Statuten. 


5. Ein befonderes Vorrecht der Brivatdocenten in der juriſtiſchen 
Fakultät ift durch $ 138 der Strafprozek-Ordnung begründet, nad) welder 
Vorſchrift zu Vertheidigern in Strafjachen auch die Nechtölchrer an deutichen 
Hochſchulen — zu welchen unzweifelhaft auch die Privatdocenten der juriſtiſchen 
Fakultäten gehören — gewählt werden können. 


6. Was ferner die Einkünfte der Privatdocenten anlangt, fo find die legteren 
grundjäglic auf das ihnen aus ihren Vorleſungen zufließende Honorar an 
gewiejen. 

Dagegen gelangen Seitens des Minifteriums der geiftlichen zc. Angelegenheiten 
jowohl Remunerationen ald Stipendien an Privatdocenten zur Vergebung. 


IL Remunerationen. 


In den Univerjitäts-Statuten und in den Statuten der einzelnen Tyakultäten 
werden Remunerationen an Privatdocenten nicht erwähnt. Der Minifter der 
geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat fich jedoch vorbehalten, an ſolche Privatdocenten, 
„die ein entjchiedenes Talent zum afademifchen Lehr-Beruf an den Tag legen, 
wenn fie mit drüdenden Sorgen um ihre äußere Exiſtenz zu kämpfen haben“ 
(Schreiben de3 Regierungd-Bevollmädtigten an die 4 Fakultäten vom 7. November 
1842), auf Vorſchlag der Defane der einzelnen Fakultäten von Zeit zu Zeit an- 
gemejjene Remunerationen zu vergeben. 

Demgemäß ift durch den Minifterial-Erlai vom 28. December 1845 die An- 
ordnung getroffen, daß die einzelnen Fakultäten die Anträge auf Bewilligung von 
Remunerationen für Privatdocenten, zu denen fie ſich veranlaßt finden, ſämmtlich 
in der zweiten Hälfte des Monats November eines jeden Jahres dem Senat mit- 
theilen und daß dieſer die Anträge in der erjten Hälfte des Monats December 
dem Minifterium einreiht. Ob Rektor und Senat fich hierbei auf die bloße Ueber: 
reichung der Fafultätsberichte bejchränfen will, oder zugleich ſich gutachtlich über 
einzelne Anträge zu äußern Veranlaſſung findet, hat der Minifter lediglich dem 
Ermefjen defjelben überlafjen. 


II. Stipendien. 


Durch den Staatöhaushalt3-Etat für 1875 iſt dem Miniſter der geiftlichen x. 
Angelegenheiten ein Fonds von jährlid 54000 M. „zu Stipendien für Privat- 
docenten und andere jüngere, für die Univerſitäts-Laufbahn voraussichtlich geeignete 
Gelehrte" zur Verfügung gejtellt worden. 

Dies ift den fämmtlichen Fakultäten der Landes-Univerfitäten mitgetheilt 
worden mittelft Minifterial-Erlaffes vom 24. April 1875, welcher lautet: 
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„Der zweite Theil der Beltimmung des Fonds wird mir die will» 
fommene Möglichkeit geben, in größerem Umfange als bisher, aufjtrebenden 
Talenten bei ungünjtigen Bermögens-Berhältnifjen die Vorbereitung zur 
akademischen Laufbahn zu erleichtern. Nothwendige Vorausfegung jeder 
derartigen Unterftügung wird die Abjolvirung der Univerfitäts-Studien 
und der chrenvoll erworbene Dofktorgrad fein; außerdem aber werde ich 
den Nachweis fordern müjjen, daß hervorragende Befähigung und Tüchtig- 
feit de8 PBetenten feinen Wunsch, ſich dem Gelehrten-Berufe zu widmen, 
rechtfertigen und die Hoffnung Fünftiger namhafter Leiftungen begründen. 
Bor Allen werde ich im diefer Beziehung auf jchon vorliegende wiſſen— 
ſchaftliche Arbeiten Werth legen. 

Während ich bei diefem Theil der Verwendung des Fonds mir vorbe- 
halten muß, für jeden einzelnen Fall nach deſſen befonderer Bejchaffenheit 
mir auf dem geeignet erjcheinenden Wege Sicherheit über die Näthlichkeit 
einer erbetenen Subvention zu verjchaffen, bemerfe ich jchon jetzt, daß ich 
bei der Ertheilung von Stipendien an ſchon habilitirte Privatdocenten 
mich regelmäßig der Mitwirkung der Fakultäten, welchen diejelben ange: 
hören, zu bedienen wünſche. Ich jehe mich daher veranlaßt, den Fakultäten 
zur Richtjchnur bei den etwaigen Anträgen, welche fie jelbjt ohne äußere 
Anregung mir unterbreiten mögen, und bei den Gutachten, welche fic auf 
mein Erfordern mir cerftatten werden, die Grundſätze, nad) welchen dabei 
zu verfahren ift, näher darzulegen. 

Es ijt bei der Begründung des fraglichen Fonds nicht beabfichtigt worden, 
unter der Form von Stipendien Bejoldungen für Privatdocenten zu 
Ihaffen; vielmehr ift der Zweck des Fonds nur der, die Univerfitäten davor 
zu bewahren, daß ausgezeichnete Kräfte durch den Drud ber Noth die be- 
gonnene akademische Laufbahn zu verlaffen gezwungen oder in ihrer vollen 
Entwidelung gehemmt werden und dadurch der Wiſſenſchaft, welcher fie ſich mit 
guter Aussicht auf gedeihlichen Erfolg gewidmet haben, verloren gehen. 

Boraudfegung der Verleihung eines Privatdocenten-Stipendiums ift aljo 
zunächjt der Nachweis, daß die Lage des Betreffenden eine finanziell be: 
ihränkte ift und demgemäh dem zu Unterjtügenden das PVerharren in der 
akademischen Laufbahn bis zur Erlangung einer Anftellung unmöglich 
macht oder doc durch den Zwang zur Aufiuchung von Nebenerwerb in 
einem für feine wiflenjchaftliche Entfaltung gefährdenden Grade erjchwert. 
Regelmäßig werden daher auch Privatdocenten, welche als Aififtenten :c. 
eine Remuneration beziehen, nicht berüdjichtigt werden können. 

Die Bedürftigkeit allein giebt aber in feinem Fall eine genügende Em- 
pfehlung für jolche Stipendien. Wenn jchon die Zulaffung zur Habilitation 
überhaupt nur demjenigen zu gewähren ijt, von dem mit einiger Sicherheit 
erwartet werden darf, da es ihm gelingen werde, fich durch jeine Leitungen 
als Lehrer und Schriftfteller die Profeſſur zu erwerben, jo wird dieſer 
Mapitab mit doppelter Strenge angelegt werden müſſen, wenn es ſich 
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darum handelt, einem Docenten aus Staatsmitteln das Ausharren in der 
ergriffenen Laufbahn zu ermöglichen oder zu erleichtern. 

In allen Fällen aljo, in welchen eine von übelangebrachtem Wohlwollen 
freie Prüfung der Perſönlichkeit und der bisherigen Leiſtungen eines Do— 
centen vielmehr zu dem Rath führen müßte, einen Beruf wieder zu ver: 
laffen, deſſen längere Verfolgung der Univerfität und der Wiſſenſchaft 
überhaupt wenig Vortheil bringen, für ihn ſelbſt aber nur zu Ent 
täufchungen führen würde, muß von der Verleihung eines Stipendiumd 
Abſtand genommen werden. 

Die Fakultäten werden vielmehr ihr Fürwort nur einlegen dürfen, wo 
fie die Ucberzeugung haben, daß es im Intereffe der Wiſſenſchaft Liegt, 
helfend einzufchreiten, und daß durch die gewährte Unterftügung nicht blos 
dem betreffenden Docenten eine vorübergehende Erleichterung verjchafit, 
fondern ein fachlicher Nutzen erzielt wird. 

Privatdocenten, welche bereit3 eine längere Zeit hindurch Habilitirt find, 
ohne daß es ihnen gelungen ift, fich in ihrem Fache Anerkennung zu 
verjchaffen, find jedenfall® auszuſchließen. Allerdings aber ift auf Be 
thätigung von LZehrtalent wejentliches Gewicht zu legen, und wird deshalb 
regelmäßig verlangt werden müſſen, daß der in Vorſchlag zu Bringende 
bereit3 mit Erfolg Vorleſungen gehalten habe. Unmittelbar nad) der Ha- 
bilitation wird nur demjenigen ein Stipendium verliehen werden fönnen, 
deſſen Habilitationgleiftungen die beftimmte Erwartung begründen, er werde 
fich als Docent auszeichnen, oder deifen wiſſenſchaftliche Arbeiten den Verſuch, 
ob e3 ihm gelingen werde, auch als Lehrer Tüchtiges zu leiften, wünjchens- 
werth erfcheinen laſſen. Bereits vorliegende Publikationen find beſonders in 
Betracht zu ziehen und in den bezüglichen Anträgen und Berichten nad) 
Werth und Bedeutung zu beleuchten, auch regelmäßig denjelben beizufügen. 

Die einzelnen Stipendien, deren höchſter Jahresbetrag auf 1500 Mark 
fejtgejegt ift, werden regelmäßig nur auf 1 oder 2 Jahre ertheilt werben. 
Eine Berlängerung ift nur jo weit ftatthaft, daß ein Stipendiat im 
Ganzen 4 Jahre im Genuß bleibt, und wird immer nur erfolgen können, 
wenn eine wiederholte Prüfung ergiebt, daß die Vorausjegungen, welche 
bei der erften Verleihung gehegt worden find, in der Zwifchenzeit fich nicht 
als irrig erwiejen haben. 

Mit Bezug auf den vorjtchenden Min.Erlaf ift aladann unter dem 23. Juli 
1884 folgender Min.Erlaß ergangen: 

„Unter Bezugnahme auf den diejjeitigen Cirkular-Erlaß vom 24. April 
1875 mache ich die Fakultät darauf aufmerfjam, daß durch den Staat‘ 
haushalts-Etat für 1. April 1884/85 der Tert vom Ausgabe-Ordinarium, 
Kapitel 119 Titel 14, betreffend Die jog. Privatdocenten » Stipendien, 
welcher bisher folgende Faſſung Hatte: 

„gu Stipendien für Privatdocenten und andere jüngere, für die 

Univerfitäts » Laufbahn vorausfichtlich geeignete Gelehrte bis zum Br 
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trage von höchſtens 1500 Mark jährlich und auf längſtens 4 Jahre für 
den einzelnen Empfänger,‘ 
dahin geändert iſt: 

„gu Stipendien für Privatdocenten und andere jüngere, für die 
Univerjität3- Laufbahn vorausfichtlicy geeignete Gelehrte bis zu dem 
Gejammtbetrage von höchjtens 6000 M. für den einzelnen Empfänger.‘ 

Die Bewilligung der einzelnen Stipendien erfolgt Seitens des Minijteriums 
in allen Fällen vorbehaltlid des Erlöjchen® des Stipendiumd mit Ablauf des 
Vierteljahres, in welchem der Beliehene aufhört, Privatdocent bei der hiefigen 
Univerfität zu fein, oder in welchem er eine befoldete oder remunerirte Anjtellung 
im Staats: oder Kommunaldienjt übernimmt. Zugleich wird den Stipendiaten 
jedesmal eröffnet, daß die etwaige weitere Gewährung des Stipendiums nad) Ab— 
lauf der Stipendienfrijt vor Allem von ihrer Bewährung als Docent und in litte- 
rariicher Hinjicht abhängen werde. 


7. Einer förmlichen Entlaſſung eines Privatdocenten bedarf es ebenjowenig, 
wie eine förmliche Anftellung derjelben jtattfindet. 

Jedem Privatdocenten fteht es frei, auf die ihm durch feine Habilitation er- 
theilte venia legendi zu verzichten und aus feiner Fakultät auszujcheiden. 

Nach den Statuten jämmtlicher Fakultäten find jedoch auch die Privatdocenten 
verpflichtet, von dem erfolgten Ausjcheiden ihrer Fakultät jchriftlic Anzeige zu 
machen. 

Bergl. $ 51 theolog. Statuten; $ 52 jurift. Statuten; $ 53 medizin. Statuten 
und 8 50 philojoph. Statuten. 

In diefem Sinne iſt aud) unter dem 4. November 1885 an den Kurator der 
Königlichen Akademie zu Münjter folgender Min.Erlaß ergangen: 

„Ew. Hocwohlgeboren erwidere ich auf den gefälligen Bericht vom 
14. November d. 3. ergebenft, daß ich nicht in der Lage bin, dem Gefuche 
des Privatdocenten Dr. N. um Entlafjung aus der philoſophiſchen Fakultät 
der dortigen Afademie näher zu treten, da eine Entlafjung für Privat: 
docenten überhaupt nicht in Frage kommen kann, indem diejelben feine 
Beamtenqualität haben.) Will der ꝛc. N. auf die ihm ertheilte venia 
docendi verzichten, jo bleibt es ihm überlaffen, der philofophiichen Fakultät 
eine entjprechende Anzeige zu erjtatten.“ 


8. Bon der Aufnahme in die bei der Univerfität beftehende Brofejjoren: 
Bittwen-BVerjorgungs- Anstalt find die Privatdocenten nad) $ 3 der re- 
vidirten Statuten vom 15. März 1884 grundjäglich ausgejchloffen. 


) Daffelbe ift ausgeſprochen in einem Schreiben des Minifterö der geiftlihen ꝛc. Angelegen- 
beiten an das Königliche Polizei: Präfivium zu Berlin vom 22. Februar 1870: „Auf den Bericht 
vom 14. v. M. ermwidere ich dem KHöniglihen Polizei-Präfidium, dab Privatdocenten nicht als 
Staatöbeamte anzufehen find und der Dr. N. mithin einer Erlaubni zur Uebernahme der Redaktion 
der x. Zeitung nad Maßgabe des Geſetzes über die Preiie nicht bedarf. (Eentr.Bl. für die gel. 
Unterr.Berm. 1870 ©. 137.) 


mid 2 
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9. Zu erwähnen ift endlich hier noch die bejondere Bejtimmung des $ 2 der 
Statuten der Goldbeckſchen Stipendienftiftung, nach welder in das 
Kuratorium der Stiftung auch zwei Privatdocenten gewählt werden jollen. 

Der 8 2 eit. lautet: 

„Von jeder Fakultät werden zu dieſem Behuf (seil. zur Bildung des 
Kuratoriums) ſechs Mitglieder erwählt, und zwar je zwei von dem orbent- 
lichen PBrofefjoren, je zwei von den außerordentlichen Profefioren, je zwei 
von den Privatdocenten aus ihrer Mitte. 

Die Wahl geichieht auf Anordnung des Senates unter der Leitung dei 
Dekans jeder Fakultät, welcher die Mitglieder zur Wahl beruft. 

Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel nad) abjoluter Majorität der abge 
gebenen Stimmen. Im Falle der Stimmengleichheit entjcheidet das Loos.“ 


III Die Sektoren. 


In den Statuten der Univerfität Berlin gefchicht des Injtitut3 der Lektoren 
feiner Erwähnung, obwohl bereits im Jahre 1815 durch das damalige Minijterium 
des Inneren, Abtheilung für den Kultus und den öffentlichen Unterricht, „aus- 
nahmsweiſe“ ein Lektor der englifchen Sprache bei der Univerfität ernannt 
worden ar. 

Trogdem bezeichneten Rektor und Senat jelbjt in einem unter dem 14. DE 
tober 1818 dem Minifterium erjtatteten Bericht die Anftellung eines Leftors der 
franzöſiſchen Sprache bei der Univerfität als wünjchenswerth, wenn fie fid) aud 
im Uebrigen dagegen ausſprachen, daß den Leftoren der lebenden Sprachen der 
Titel eines Profeſſors bei der Univerfität verliehen werde, „da ihre Leiftungen denen 
nachftänden, welche die Fakultäten von ihren Privatdocenten verlangten“. 

Seit dieſer Zeit find fortdauernd Leltoren der englifchen, Franzöfiichen 
und italienifchen Sprache an der Univerfität thätig geweſen, und durd 
Minifterial-Erlaß vom 26. Januar 1851 ift auf Borjchlag des Neftors und Scnat 
auch cin Lektor der Stenographie angeftellt worden. 

Die Anstellung der Lektoren erfolgt auf Borjchlag des Senats, welcher hierzu 
von der philojophifchen Fakultät oder von den Pirigenten des romaniſch— 
engliichen Seminars Anregung erhält, durch dad Minifterium der geiftlichen ı. 
Angelegenheiten. ?°) 

Für die richtige Auswahl der Leftoren hat das Minifterium in einem Erlah 
vom 14. Suli 1819 folgende allgemeine Gefichtspunfte aufgeftellt: 





”), Eine Bereidigung ber Leltoren findet hergebrachter Maßen nicht ftatt. Das Minifterum 
bat fi in einem Specialfall durd Erf. vom 19. März 1878 mit der Nichtbeeidigung ausdrüdlid 
einverftanden erklärt. 
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„Eine große praftijche, mit vertrauter Bekanntſchaft aller Feinheiten der 
Sprache und ihres Gebrauchs verknüpfte Fertigkeit wird als das Erforderniß 
eined Lektors zu betrachten fein, bei welchem ein Studirender wenigſtens 
Gelegenheit finden fol, eine fremde neuere Sprache mit genauer Kenntniß 
ihrer Eigenthümlichfeiten lefen, mit Beobachtung derjelben gewandt jchreiben 
und, wenn er es verlangt, auch reden zu lernen. Daß Männer, welche 
die gründlich zu leisten im Stande find, nicht wie gewöhnliche Sprad)- 
meiſter, daß deswegen die Zeftorenftellen nicht als folche, wozu Jeder, der 
in Die leßtere Kategorie gehört, zuzulafjen jei, betrachtet werben dürfen, 
daß vielmehr auch bei Annahme der Lektoren fremder neuer Sprachen mit 
bedadhtjamer Prüfung zu verfahren ift, und daß vorzügliche Männer, die 
ſich dazu bejonders eignen, ausgezeichneter als Sprachmeiſter behandelt 
und für die Stelle zu gewinnen gejucht werden müſſen, ergiebt fich aus 
dem Dbigen von ſelbſt.“ 

Ueber die Stellung der Lektoren im Lehrlörper der Berliner Univerfität fpricht 
ſich ſodann auf eine dahingehende Anfrage des Rektors und Senat? vom 22. No- 
vember 1877 der Minifterial-Erlag vom 20. December 1877 dahin aus: 

„Dem Herrn Rektor und dem Senat erwidere ich auf den Bericht vom 
22. v. Mts., daß weder bei der Anjtellung des Dr. N. als Lektor der 
italienischen Sprache, noch bei etwa fünftigen Anſtellungen von Leftoren 
der neueren Sprachen eine neue Klaſſe von afademijchen Lehrern gejchaffen 
werden foll. Ich beabfichtige nur, fünftig bei der Anjtellung von Leftoren, 
über deren Amtspflichten die Statuten der hiefigen Univerfität Vorjchriften 
nicht enthalten, dafür zu jorgen, daß diefelben als praktiſche Sprachlehrer 
in geeigneter Weife auch dem wiljenjchaftlihen Spradjtudium nützlich 
werden, indem ihnen die Verpflichtung auferlegt werden joll, den Mit- 
gliedern des romanischenglifchen Seminar — und zwar, mindejtens joweit 
die Leltoren remunerirt find, unentgeltlih — in einer gewiffen Stunden- 
zahl Unterricht zu ertheilen, bei welchem den Direktoren des übrigens bisher 
nur provijorisch organifirten romanijch:englifchen Seminars eine angemejjene 
Einwirkung zu fihern fein würde. 

Auf dieſe von den genannten Direktoren dringend gewünſchte Feititellung 
einer gewiſſen Leiftung der Leftoren, neben welcher deren Thätigkeit als 
Spradjlehrer für die Studenten überhaupt in bisheriger Weije fortbeitehen 
würde, bezieht fich die Bezeichnung als „Lehrer der italienischen Sprache 
an dem romanijch= englischen Seminar‘, welche anjcheinend in dem noch 
bei dem Herrn Rektor und dem Senat befindlichen Bericht der philo- 
ſophiſchen Fakultät gebraucht ift und das Befremden derjelben erregt 
haben mag; zu einer amtlichen Titulatur beabfichtige ich dieſelbe nicht 
zu machen.‘ 

Dieſen allgemeinen Grundfägen entjprechend iſt feit dem Jahre 1878 die An- 
tellung der Leftoren der neueren Sprachen bei der Univerfität der Negel nad) 
auf die Dauer von zunächt zwei Jahren, die event. auf je zwei weitere Jahre 
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ausgedehnt ift, mit der Maßgabe erfolgt, daß e8 den Betreffenden freigejtellt it, 
bei Ablauf der betr. Friſt oder noch innerhalb derjelben mit dem Schluſſe eines 
Semeſters nad) 6 Monat vorher dem Minifterium gemachter Anzeige ihr Ant 
niederzulegen. 

Die betreffenden Lektoren werden bei ihrer Anftellung vom Minifterium an: 
gewiefen, ſich den Unterricht der Studirenden in der betr. Sprache möglichft an- 
gelegen jein zu lafjen, insbefondere aber in dem romanijch= englischen Seminar 
der Univerjität in wöchentlich mindejtens zwei Stunden nad) Anleitung des Diri— 
genten der betreffenden Abtheilung defjelben Uebungen im jchriftlichen und münd- 
lichen Gebrauche der betreffenden Sprache unentgeltlich abzuhalten. 

Ein feftes Gehalt wird den Lektoren nicht gewährt, ihre Anstellung erfolgt 
vielmehr nur gegen eine jährliche, vierteljährlich pränumerando zu zahlende 
Nemuneration, welche in neuerer Zeit durchgängig auf 600 M. bemejjen 
worden ijt. 

Die Urlaubsbewilligung an die Lektoren erfolgt durch das Minijterium, 
welchem die Lektoren auch jonft in disciplinariſcher Hinficht unterftchen. 

Die Entlajjung der Lektoren aus ihrer Stellung erfolgt — event. auf Antrag 
des Nektors und des Senat? — ebenfalls durch das Minijterium. 

Zur Zeit find bei der Univerjität angeftellt ein Lektor der Stenographie, 
jowie je ein Lektor der italienischen, der englifchen und der franzöjiichen Sprach. 

Die Lektoren werden fowohl in dem amtlichen Berjonal-Berzeichnig der Uni- 
verfität, als auch in den beiden Leftionäverzeichniffen (im lateinifchen unter der 
Nubrif: Scholae lectorum linguas recentiores et stenographiam docentium) 
aufgeführt. 


IV. Die Exerritienmeilter. 


Als fogenannte Erercitienmeifter find bei der Univerfität Berlin ein 
Univerſitäts-Fechtlehrer, ein Univerjitäts- Tanzlehrer und ein 
Univerjität3-Stallmeijter angeftellt. 

Die Anftellung diefer Erercitienmeifter erfolgt auf Vorſchlag des Rektors und 
Senats durch dad Minijterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten ohne Gehalt. 


1. Die Annahme eines bejonderen Fechtlehrers erfolgte zuerjt im Jahre 
1825. Das Minifterium ertheilte demjelben (Lehrer Eifelen) die Erlaubnik, den 
Studirenden Unterricht im Fechten und Voltigiren zu geben und dieſes am ſchwarzen 
Brett befannt macjen zu dürfen. Das Prädikat eines Univerfitäts - Fechtlehrers 
wurde dem Fechtlehrer zuerft durch Minifterial-Erlaß vom 4. December 1841 ver- 
liehen, und feit dem Jahre 1849 find demfelben zu den Kojten der Unterhaltung 
eines Fechtbodens und jpäter auch zur perfönlichen Unterftügung regelmäßig jährliche 
Beihülfen bis zu 750 M. vom Minijterium gewährt worden. 
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2. Die Anjtellung eines Univerfität3- Tanzlehrers ift zuerjt im Jahre 
1832 erfolgt; der jegt fungirende Univerfitäts-Tanzlehrer Freyfing ift auf Antrag 
des Rektors und Senats durch Minijterial-Erlaß vom 5. Juni 1866 ohne Gehalt 
angeftellt. 


3. Die erite Anftellung eines bejonderen Univerjität3-Stallmeifters 
it durch das Ministerium der geiftlichen zc. Angelegenheiten im Jahre 1830 erfolgt. 

Ueber die Uniform deflelben ijt durch die Allerhöchite Ordre vom 18. März 
1865 folgende Bejtimmung getroffen: 

„Auf Ihren Bericht vom 17. d. M. bejtimme Ich für den bei der Uni- 
verjität zu Berlin angejtellten Stallmeifter hiermit eine Uniform, bejtehend 
aus einem blauen Rod (nicht Waffenrod) mit weißen Knöpfen und ſchwarzem 
Kragen mit rothen Paspeln und einer Mütze von blauem Tuch mit ſchwarzem 
Streif und rothen Paspeln.‘ 


Die Entlaſſung der Erercitienmeifter erfolgt durch das Minifterium. 

Die Erercitienmeijter werden jowohl in dem amtlichen Berfonalverzeichniß der 
Univerfität, als auch in den gedrudten LZektionsverzeichnijfen (dem lateinifchen und 
dem deutjchen) aufgeführt. 


Abihnitt XL 
Bie Lehrverfaſſung. 


J. Im Allgemeinen. 


Die Lehrverfaffung der Berliner Univerfität ift, wie auf den anderen deutſchen 
Univerfitäten, auf die Eintheilung des wiſſenſchaftlichen Unterrichts in verſchiedene 
Abtheilungen (Fakultäten) und auf die Verantiortlichleit der einzelnen Fakultäten 
gegründet, für die Vollſtändigkeit des Unterrichts auf dem ihnen zugetheilten Ge— 
bieten zu forgen. 

Es ift dies ausdrüdlich ausgefprochen in den Statuten der Univerfität: 
Abſchn. ISA: Der höhere willenjchaftliche Unterricht, deffen Ertheilung der Zwed 

der Univerfität ift, zerfällt, wie aufanderen deutſchen Univerfitäten, 
in folgende vier Abtheilungen: 

die theologifche, 

die juriftische, 

die medizinische und 

die philoſophiſche, 
zu welcher lesteren, außer der eigentlihen Philofophie, auch die 
mathematischen, naturwiljenichaftlichen, biftorischen, philologiſchen und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen oder fogenannten fameraliftiichen Wiſſenſchaften 
und Disciplinen gehören. 

8 5: Jede diefer vier Abtheilungen ſteht als ein ſelbſtſtändiges Ganzes 
unter der bejonderen, unten näher zu bejtimmenden Aufſicht und 
Leitung derjenigen, welche Wir als ordentliche Profefloren für die. 
jelbe berufen und bejolden, deren Geſammtheit daher die vier 
Fakultäten bildet, an welche ſich ſowohl die übrigen Lehrer, bie 
außerordentlichen Profefjoren und Privatdocenten, als auch bie 
Studirenden anſchließen. 
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Abſchn. II6: Jede Fakultät ift in solidum für die Vollftändigfeit des Unter: 
richts in ihrem Gebiete injoweit verantwortlich, dab Jeder, der drei 
volle auf einander folgende Jahre den Studien auf der Univerjität 
obliegt, Gelegenheit haben muß, über alle Hauptdisciplinen derfelben 
Borlefungen zu hören. | 


Der letztgedachten Borjchrift entjprechend enthalten zunächſt die Statuten der 
theologischen Fakultät im $ 39 Abſ. 1 die Beitimmung, daß Jeder, der drei volle 
auf einander folgende Jahre dem Studium der Theologie auf der hiefigen Univerfität 
obliegt, Gelegenheit haben muß, über alle Hauptdisciplinen derjelben wenigſtens 
zu zweien Malen Borlefungen zu hören. 

Dieſelbe Vorjchrift enthält $ 40 der Statuten der juriftifchen Fakultät. 

Nach 8 41 der Statuten der medizinischen Fakultät joll Jeder, der vier volle 
auf einander folgende Jahre den Studien auf der Univerfität obliegt, Gelegenheit 
haben, über alle Hauptdigciplinen derjelben wenigjtens zu zweien Malen Bor- 
lefungen zu hören, und $ 38 der Statuten der philofophifchen Fakultät bejtimmt 
endlich, daß auch die philoſophiſche Fakultät, wie alle übrigen Fakultäten der Uni: 
verfität, für die VBolljtändigfeit des Unterrichts in ihrem Gebiete ſoweit verantwortlich 
fein joll, daß Jeder, der drei volle Jahre den Studien auf der Univerfität obliegt, 
Gelegenheit haben muß, über alle Hauptdisciplinen derjelben Vorlefungen zu hören. 

Hierbei dürfen in jämmtlichen Fakultäten außer den Vorleſungen der ordentlichen 
Profeſſoren auch die der außerordentlichen, nicht aber die der Privatdocenten mit 
in Anjchlag gebracht werden. Bei der philofophifchen Fakultät fünnen jedoch auch 
die Vorlefungen der Mitglieder der Akademie der Willenichaften in dieſer Be: 
ziehung mit berüdjichtigt werden. 

Vergl. 8 6 Abjchn. IT Univ.-Statuten; 8 39 Abſ. 2 theolog. Statuten; $ 40 
Abi. 2 juriſt. Statuten; $ 41 Abſ. 2 medizin. Statuten und $ 38 Abſ. 2 philo— 
foph. Statuten. 


Um der vorgedacdhten im Abichn. II 8 6 der Univerfität3-Statuten und in 
den Statuten der einzelnen Fakultäten feitgefchten Verantworlichkeit genügen zu 
können, haben die Fakultäten das Net, dem Minifterium der geijtlichen ıc. An— 
gelegenbeiten, wenn fie fich für unzureichend Halten, mit Gründen belegte Vor— 
ftellungen zu machen, und jich, wenn fie nachweifen können, daß eine ihrer Haupt: 
disciplinen in dem für den Kurjus beftimmten Zeitraum von feinem der vorhandenen 
Lehrer habe gelefen werden können, für diefen Gegenitand außer Verantwortlichkeit 
zu erflären. 

Bergl. 88 7 Abichn. II Univ.-Statuten; $ 39 Abſ. 3 theolog. Statuten; $ 40 
Abi. 3 jurift. Statuten; $ 41 Abſ. 3 medizin. Statuten und $ 38 Abſ. 3 philo- 
joph. Statuten. 

Bier Wochen vor Anfertigung des Verzeichnifies der VBorlefungen (ſ. Abjchn. KIV) 
beruft der Dekan einer jeden Fakultät die ordentlichen und außerordentlichen Pro— 
fefforen zu einer Verfammlung, um darüber zu verhandeln, dab feine Hauptvor- 
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lefung fehle und Kollifionen der Hauptvorlefungen in denjelben Stunden vermieden 
werden. 

Der Dekan der philofophifchen Fakultät ladet zu diefer Verſammlung aud) die 
lefenden Mitglieder der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften ein. (8 39 Statuten 
der philofophifchen Fakultät). 


II, Rechte und Pflichten der Profelloren und Privatdocenten 
hinfichtlich des Saltens von Vorleſungen. 


Nach $ 2 Abſchnitt VIII der Univerfität3-Statuten wird das Recht, Vorlefungen 
bei der Univerfität zu halten, erworben: 

1. durch eine ordentliche oder außerordentliche Profeſſur, 

2. durch die Stelle eines ordentlichen Mitgliedes der Akademie der Wiſſen— 

Ichaften, 

3. von Privatdocenten durch Habilitirung in derjenigen Fakultät, zu welcher 

die zu haltenden Vorlefungen gehören. 

Die den ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren obliegende Pflicht 
zu leſen, erftreckt fich nicht auf die Privatdocenten. ©. unten ©. 346. 

Desgleichen haben die ordentlichen Mitglieder der Akademie der Wifjenfchaften 
nur das Recht, nicht auch zugleich die Pflicht, Vorlefungen bei der Univerfität zu 
halten, und daſſelbe gilt auch von den ordentlichen Honorar-Profeſſoren. 

Vergl. 8 41 theolog. Statuten; $ 42 jurift. Statuten; 8 43 medizin. Statuten 
und $ 41 philojoph. Statuten. 

Ein jeder zu der Fakultät gehörige Profeffor ift berechtigt, über alle in das 
Gebiet derjelben einjchlagenden Fächer Vorlefungen zu halten. . Sollte er aber 
eine Vorleſung ankündigen, welche der Dekan nicht unter den Vorträgen derjelben 
rubriciren zu fünnen glaubt, jo muß er zunächſt die Einwilligung der Fakultät, 
in welche die betreffende Vorlefung einjchlägt, nachjuchen, wobei ihm jedocd im 
Verweigerungsfalle der Rekurs an das Minifterium unbenommen bleibt. 

Berge. 8 3 Abjchn. VIII Univ.-Statuten; $ 45 theolog. Statuten, 8 46 
jurift. Statuten; $ 46 medizin. Statuten. 

Will insbefondere ein Profeffor der theologischen, juriftifchen oder mediziniſchen 
Fakultät Vorlefungen halten, die in das Gebiet der philojophiichen gehören, fo 
muß er die Einwilligung dieſer dazu nachjuchen, wobei ihm jedoch ebenfalls der 
Rekurs an das Minifterium freifteht. Bedingung der Einwilligung der phil 
jophifchen Fakultät ift es, daß der Nachſuchende die philofophijche Doktorwürde 
habe oder bei der Fakultät erwerbe, welche fie ihm jedoch nach) Maßgabe ihrer 
Statuten auch honoris causa ertheilen fann; ſonſt find die Gründe, welche bie 
Fakultät dabei in Betracht ziehen will, ganz ihrem Ermeſſen überlafjen; nur hat 
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fie nicht das Recht, irgend eine befondere Prüfung zu veranjtalten. Vergl. 8 44 
philoſoph. Statuten. 

Wenn ein ordentlicher oder außerordentlicher Profeffor in jeiner Bejtallung 
für eine bejtimmte Disciplin feiner Fakultät befonders bejtellt ift, jo giebt ihm dies 
nicht etwa ein Recht, mit Ausjchluß anderer Lehrer dieje Disciplin allein zu lehren, 
wohl aber ijt er alsdann derjenige, an den fich die Fakultät für diefen Gegenjtand 
zuerft und vorzüglich zu halten hat. 

Bergl. 8 8 Abjchn. II Univ.-Statuten; $ 46 theolog. Statuten; $ 47 jurift. 
Statuten; $ 48 medizin. Statuten und $ 45 philojoph. Statuten. 


Zu Öffentlihen VBorlejungen find die Profefjoren in allen Fakultäten 
nur nach Maßgabe ihrer Bejtallung verpflichtet. 

Bergl. 8 44 Abſ. 1 theolog. Statuten; $ 45 Abi. 2 jurift. Statuten; $ 47 
Ab. 1 medizin. Statuten und $ 43 Abi. 1 philojoph. Statuten. 

Bejondere Borjchriften Hinjichtlih der Verpflichtung der Profefforen zum 
Halten von öffentlichen Vorleſungen find jedoch gegeben durch: 

1. den Min.Erlaß vom 24. Juni 1822, welcher, an den außerordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten zu Berlin gerichtet, lautet: 

„Die Profefjoren der übrigen Landesuniverfitäten find theils durch die 
Statuten der betreffenden Fakultäten, theil3 durch ihre Beftallungen ver- 
pflichtet, alle halbe Jahre über einen Zweig der von ihnen zu [chrenden 
Wiſſenſchaften ein Kollegium unentgeltlich zu lejen; fie fommen dieſer 
Verpflichtung regelmäßig nad), und ihre öffentlichen Vorlefungen werden, 
den halbjährlich eingereichten Liften zufolge, von den Studirenden fleißig 
und zahlreich befucht. Sowohl wegen des Nutzens, den die Studirenden 
aus einer Öffentlichen Vorleſung über einen zwedmäßig gewählten wiljen- 
ihaftlihen Gegenjtand zichen können, als auch zur Wermeidung von 
Eremplifilationen, muß ich fortwährend wünjchen, daß diejenigen ordent- 
lichen Profejloren, denen eine jolche Verpflichtung noch nicht vermöge ihrer 
Beitallung auferlegt ift, aus freiem Antriebe thun werden, was die Pro- 
fefjoren der übrigen Zandesuniverfitäten, zum Theil unter weniger günjtigen 
ökonomischen Berhältnifien, bejtimmten Vorjchriften zu Folge, zu thun 
verpflichtet find.‘ 

2. den Min.Erlaß vom 13. Februar 1830, welcher, ebenfall® an den außer: 
ordentlichen NRegierungsbevollmächtigten zu Berlin gerichtet, lautet: 

„Der Rektor und Senat der hiefigen Univerfität hat in dem von Ihnen 
eingereichten Berichte vom 7. November pr. unter Darftellung der Nach— 
theile, welche die öffentlichen oder unentgeltlichen Borlefungen für Die 
Studirenden haben, darauf angetragen, daß die Profeſſoren von der Ber: 
pflichtung, jolche Vorlefungen zu halten, entbunden werden möchten. Unter 
Bezugnahme auf die desfalljigen Anträge eröffnet das Minifterium Ihnen 
hierdurch: 1. daß es die amtliche Verpflichtung der ordentlichen und außer: 
ordentlichen Profeſſoren, halbjährlich vi Borlefung zu halten, 
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nicht aufheben kann, da vermöge ihrer Beitallungen dieje Verpflichtung 
einen wefentlichen Theil ihres Berufs ausmacht, und es überhaupt nict 
thunlich iſt, amtliche Verpflichtungen blos von der Willfür der betr. 
Individuen abhängig zu machen. Dagegen will dad Minifterium die gratis 
anzufündigenden Vorlefungen der Privatdocenten hierdurch der bejonderen 
Aufficht und Kontrole der betreffenden Fakultät unterwerfen, jo daß jeder 
Privatdocent von jet an zu jeder von ihm gratis anzufündigenden Vor: 
fefung erjt die Zuftimmung der Fakultät einholen fol. Hierbei bleibt in- 
defjen den Privatdocenten, welchen die Zuftimmung der Fakultät zu den 
fraglichen Borlefungen verweigert wird, der Rekurs an dad Miniſterium 
unbenommen.‘ 

Ueber die Gründe, aus denen die Fakultäten den Brivatdocenten das Halten 
von Gratis-Borlefungen verweigern Können, enthalten ſämmtliche Fakultäts-Statuten 
nur die eine Beftimmung, daß es den Privatdocenten nicht geftattet fein joll, eme 
Borlefung über einen Gegenstand, über welchen ein Profeſſor eine Privatvorlejung 
angekündigt hat, in demſelben Semejter gratis zu halten. 

Bergl. 8 44 Abſ. 3 theolog. Statuten; $ 45 Abſ. 3 jurift. Statuten; $ 47 
Abf. 2 medizin. Statuten und $ 43 Abi. 2 philofoph. Statuten. 


Im Uebrigen ift hier in Betreff der Beſchränkungen der Privat: 

dbocenten hinfichtlic) de8 Haltens von Vorleſungen zu bemerken: 

1. daß Die Brivatdocenten in allen vier Fakultäten nur über diejenigen 
Fächer zu lefen berechtigt find, in welchen fie lehren zu wollen be 
ihrer Habilitation erklärt haben. 

Vergl. 8 4 Abjchn. VIII Univ.»-Statuten; 8 44 Abi. 2 theolog. Statuten; 

8 45 Abf. 3 jurift. Statuten; 8 47 Abf. 2 medizin. Statuten und 8 43 Abi. 2 
philojoph. Statuten. 

Wegen der Erweiterung der venia legendi für Privatdocenten der mediziniſchen 

Fakultät ſ. den Min. Erlaß vom 17. April 1868 (oben S. 330). 

2. daß die Privatdocenten feine Anzeigen von Borlejungen an dat 
ſchwarze Brett anfchlagen lafien dürfen, die nicht von dem Dekan ihrer 
Fakultät geprüft umd mit feinem Vidi und feiner Namensunterjchrift be 
zeichnet find. 

Vergl. $ 49 theolog. Statuten; 8 50 jurift. Statuten; 851 medizin. Statuten 

und 8 48 philojoph. Statuten. 

3. daß eine Verpflichtung der Privatdocenten, überhaupt Borlejungen 
beit der Univerfität zu halten, nur injofern befteht, als nach den oben 
bereit? erwähnten Beitimmungen aller Yalultäts- Statuten das Recht 
eined Privatdocenten, bei feiner Fakultät zu leſen, in dem Falle, daß 
er auf ergangene Aufforderung für zwei Semeſter Feine Anzeige von 
Borlefungen einreicht, auf jo lange jujpendirt wird, bis er von jelbit 
wieder um Aufnahme in den Lektionsfatalog nachjucht. 

4. daß eine bejondere Beſchränkung der Privatdocenten der mediziniſchen 
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Fakultät darin bejteht, daß nad) dem Min.Erlak vom 24. November 1853 
alle Ankündigungen derjelben betreffend Privat-Inftitute, Elinifche Inftitute, 
praftijche Uebungen an Kranken oder Leichen ꝛc. weder in dem Leftions- 
verzeichniß, noch in dem unter ber Autorität der Fakultät ftehenden 
Anjhlage am jchwarzen Brett zugelaffen werden follen. Das Nähere 
hierüber j. unten im Abfchnitt XIV. 


Ueber den Schluß und das Dupliren der Vorleſungen beftchen 
folgende Beſtimmungen: 

Zunächſt enthalten die Univerfität3- Statuten im $ 11 Abſchn. VIII folgende 
Vorſchrift: 

„Wenn ein Lehrer durch dringende Umſtände veranlaßt werden ſollte, 
während des Lehrkurſus die Stunden ſeiner Vorleſungen zu dupliren, ſo 
dürfen dazu doch nur ſolche Stunden genommen werden, in denen weder 
in der Fakultät, wozu er gehört, noch in der philoſophiſchen Fakultät Vor— 
leſungen gehalten werden.“ 

Alsdann beſtimmt der Cirk. Erlaß des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. An- 
gelegenheiten an die außerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei den Uni— 
verſitäten vom 28. Juni 1825: 

„Es find Fälle vorgefommen, daß Univerfitätß-Docenten, welche wegen 
zu erbittenden Urlaubs ihre Borlefungen früher, als geſetzlich geftattet ift, 
zu beendigen wünfchen, mit dem diesfälligen Geſuch erjt kurz vor der Zeit, 
wenn fie zu jchließen gedenken, fi) an das Minifterium gewendet und 
zugleich angezeigt haben, daß jie bereits feit längerer Zeit mit Rückſicht 
auf den zeitigeren Schluß die Zahl ihrer Vorlefungen vermehrt hätten. 
Sie haben mithin unftatthafter Weife eine Bewilligung vorausgeſetzt, die 
fie erft zu erwarten hatten. — Damit dergleichen Unregelmäßigfeiten nicht 
weiter vorfallen, wird hierdurch feſtgeſetzt, daß Fünftig alle Docenten, welche 
im Laufe eine Semefters einen Urlaub oder die Genehmigung zum früheren 
Schluſſe ihrer Vorleſungen zu erhalten wünſchen, ihr Gejuch jchon vor 
dem Anfange der Kollegien bei dem Minifterium anzubringen und beffen 
Entjcheidung abzuwarten haben, ehe fie die gewöhnliche Zahl der wöüchent- 
lihen Stunden vermehren.‘ 

Hieran fchließt fi) der Min.Erlaß vom 9. April 1828 an den außerorbent: 
lichen Regierungsbevollmächtigten zu Berlin, welcher lautet: 

„Um dem zu frühen Schließen auf der hiefigen Univerfität während des 
Sommerjemejterd vorzubeugen, fcheint e8 dem Minifterium räthlich, daß 
nach dem Vorjchlage in Ihrem desfallfigen Berichte vom 20. Februar d. 3. 
der zeitige Rektor aufgefordert werde, noch vor dem Anfang der Bor- 
lefungen des Sommerjemejterd ein Eirfular an ſämmtliche Docenten zu 
erlafjen, auf welchem fich jeder zu erflären hat, ob er das Minifterium 
um Ertheilung eines Urlaubs vor Anfang der Ferien zu erjuchen be- 
abfichtigt, und bi zu welchem Termine er jede feiner VBorlefungen hinaus- 
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zuführen gedenkt. Das Miniſterium veranlaßt Sie, hiernach das Er— 
forderliche an den zeitigen Rektor zu verfügen und demſelben zugleich zu 
eröffnen, daß nur diejenigen Docenten auf Ertheilung eines Urlaubs vor 
Anfang der Ferien zu hoffen haben, welche denſelben vor dem Anfang der 
Sommervorleſungen nachſuchen werden. Mit der obigen Maßregel kann 
ganz füglich auch die verbunden werden, daß ſämmtliche Fakultäten noch 
vor dem Anfange der Sommervorleſungen zuſammentreten und ihre Mit— 
glieder veranlaſſen, ſich für die geſetzmäßige Dauer der Hauptvorleſungen 
verantwortlich zu machen und ſich darüber gegenſeitig zu verſtändigen. 
Endlich will das Miniſterium auch hierdurch feſtſetzen, daß jeder Docent, 
der durch gültige Urſachen beſonders früh zu ſchließen und deshalb Urlaub 
vor dem Anfange der Ferien nachzuſuchen ſich veranlaßt ſehen ſollte, dies 
vor dem Anfange der Vorleſungen mittelſt des ſchwarzen Brettes öffentlich 
den Studirenden bekannt zu machen von jetzt an verpflichtet fein ſoll.“ 
In demjelben Sinne erging an den Rektor und Senat der Univerfität Berlin 
der Min.Erlaß vom 8. Juli 1850, welcher lautet: 
„Durch die Allerhöchfte Ordre vom 19. April 1844 und die im 
Folge derjelben erlafjene Verfügung vom 7. Mai ejusd. a. ”*) find 
bei den Königlichen Univerfitäten die früheren Ferien wiederhergeitellt 
worden, um den Profefforen die erforderliche Zeit zu größeren, bejonders 
Bade: und Brunnen- Reifen zu verjchaffen und den mannigfachen Uebel— 
ftänden vorzubeugen, welche durch das Schließen der Vorlefungen einzelner 
Profefjoren vor den gefeglich vorgefchriebenen Terminen für die Aufredht- 
erhaltung eine ordnungsmäßigen Unterricht3 auf den Univerfitäten er- 
wachjen waren. Deffenungeachtet iſt neuerdings mehrfach von Univerfitäts 
Profefforen das Geſuch an mich gerichtet worden, ihnen zu einer Bade 
reife einen, jchon mehrere Wochen lang vor Beginn ber Ferien anzu— 
tretenden Urlaub zu bewilligen. Sch kann es indeffen mit der mir ob- 
liegenden Berantwortlichkeit für die Förderung des Intereſſes der Uni 
verfitäten nicht vereinbar finden, dergleichen Gefuchen, wenn fie nicht 
durch ſehr dringende Umftände motivirt find, zu entjprechen, da die ge 
troffene Einrichtung Hinfichtlich der Ferien durch folche, nicht hinreichend 
gerechtfertigte Ausnahmen alle Bedeutung verlieren und es den bejtehenden 
Borjchriften widerjprechen würde, wenn die Studirenden durch Verdoppelung 
der Borlefungen und Uebereilung am Schluſſe derjelben weſentlich be 
nachtheiligt werden. Aus diefen Gründen habe ich die obenerwähnten, 
bei mir eingegangenen Urlaubsgeſuche um fo mehr ablehnen müffen, als die 
jelben nicht durch Ärztliche Zeugniffe, aus welchen hervorgegangen wäre, 
daß die Bittfteller nicht ohne Gefahr für ihre Gefundheit ihre Abreiie 
nad) dem Bade bis zum Anfange der Univerfitäts-Ferien ausfegen könnten, 
unterftügt waren, und muß ich es mir auch ferner verfagen, vor Anfang 
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der Ferien Urlaub zu ertheilen, wenn die Nothwendigfeit der früheren 
Abreiſe nicht als eine unabweisbar dringende ärztlich und unter näherer 
Angabe der Gründe bejcheinigt it. Den Herrn Rektor und den Senat 
der biefigen Königlichen Friedrich: Wilhelms - Univerfität veranlafje ich, 
hiervon die Profefjoren der hiefigen Univerfität in Kenntniß zu ſetzen.“ 


Bejonders vorgeſchrieben ift endlich noch die Einreichung halbjährlicher 
Verzeichniſſe der in jedem Semefter auf der Univerfität gehalte- 
nen Borlejungen. 

Das Schema zu diefen Verzeichniſſen ift feſtgeſtellt durch den Miniſterial-Erlaß 
vom 22. Februar 1870, welcher lautet: 

„Die für die hiefige Univerfität einzureichenden Verzeichniſſe über Bor: 
lefungen find Fünftighin nach dem beifolgenden Schema aufzuftellen, in 
den Kolonen 3—7 durch die betreffenden Docenten und demnädjt in der 
Kolonne 8 durch die Univerfitäts-Duäftur auszufüllen. Den Herrn Rektor 
und den Senat veranlafje ich, demgemäß zu verfahren und das diejerhalb 
Erforderliche anzuordnen.‘ 

Durch Minijterial-Erlah vom 11. Februar 1887 ift jodann in Abänderung des 
vorjtehenden Erlafjes bejtimmt, dab künftighin die Kolonnen 1—5 von dem Uni» 
verfitäts- Sefretariate, die Kolonnen 6 und 7 von den betreffenden Docenten aus: 
gefüllt und erft, nachdem dies gejchehen und auch von den Docenten ihre etwaigen 
Bemerkungen in Kolonne 9 eingetragen find, die Verzeichniffe an die Quäſtur zur 
Ausfüllung der Kolonne 8 abgegeben werden. 

In Betreff der Ausfüllung der Kolonnen 6 und 7 durch die Docenten hat 
der Minifterial- Erlaß vom 23. Juni 1874 darauf hingewiejen, daß die Docenten 
die Tage, an welchen fie ihre Vorlefungen begonnen und bezw. gejchloffen haben, 
jpeciell angeben und nicht etwa nur jummarifch „zur gejeglichen Zeit” im den be- 
treffenden Kolonnen vermerken jollen. 
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III, Studienpläne. 


AS praftifche Anleitungen zu einer zwedmäßigen Ordnung ihrer Studien 
werden den Studirenden der theologiichen, juriftiichen und medizinischen Fakultät 
bei ihrer Immatrikulation bezw. bei der Infkription in das Fakultätsalbum folgende 
gedrudte Anweifungen (Studienpläne) eingehändigt: ”°) 


1. Theologie Fakultät. 


Anweifung für Studirende ber Theologie auf der Königl. Friedri:Wilhelms-Univerfität 
zu Berlin. 

Vorbemerkung. Ueber das Studium der Theologie und zwar fowohl über 
die einzelnen Fächer diefer Willenichaft als über die Anordnung des Studiums 
jelbjt giebt die Encyflopädie und Methodologie der Theologie ausführlichen Unterricht. 
Es iſt daher jedem Studirenden der Theologie dringend zu rathen, daß er fich 
durch Beichäftigung mit dieſer einleitenden Digciplin gleich Anfangs einen Ueber: 
blid über die Gegenftände feines Studiums und eine Vorftellung von der zwed- 
mäßigen Einrichtung defjelben verjchaffe. Wird ihm in feinem erften Semejter 
hierzu feine Gelegenheit durch eine Vorlefung geboten, jo mag er ein Lehrbuch der 
Encpflopädie benugen (z. B. das in vieljährigem Gebrauch bewährte Lehrbuch von 
Hagenbadh). Nicht um diejes Studium überflüffig zu machen, fondern um Miß- 
griffen in der Auswahl der Vorlefungen vorzubeugen, wie fie Anfangs nicht jelten 
aus Mangel an Kenntniß hervorgehen, giebt die Fakultät den angehenden Studirenden 
der Theologie die folgende ſummariſche Anweifung in die Hand. 


81. 

Die Grundlage der gefammten chrijtlichen Theologie ift das eingehende Studium 
der heiligen Schrift alten und neuen Teftamentes. Kein Studirender der Theologie 
jollte verfäumen, alle Hauptbücher des alten Teſtaments wenigjtend einmal und 
lämmtliche neuteftamentliche Schriften wiederholt in der Grundfprache zu lefen und 
zu dem Zweck während jeiner ganzen Studienzeit die kurſoriſche Schriftleftüre zu 
pflegen. Hierzu muß dann eine nähere Beichäftigung mit einzelnen Büchern der 
heiligen Schrift in der Weiſe fommen, daß aus dem alten Teftament wenigftens 
1-2 Bücher aus jeder Gruppe (den hiftorischen, prophetiichen und poetischen Büchern), 
aus dem meuen Tejtament aber mindejtens die Evangelien und alle wichtigeren 
Briefe mit Hülfe von Borlefungen und Kommentaren gründlich durchgearbeitet 
werden. Dieje eigentlich exegetiſchen Studien find ferner durd) das Studium der 
jogenannten Einleitungswiffenjchaft, welche über die Entftehung der einzelnen 
bibliſchen Bücher wie über die Gefchichte des Textes und Kanons unterrichtet, zu 
ergänzen, und durch das Studium der bibliichen Theologie, welche die gefchichtliche 
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Entwidelung der göttlichen Offenbarung und des dadurd bedingten Lehrgehalts der 
heiligen Schrift jchildert, für den Gebraud in der ſyſtematiſchen Theologie und in 
der Praxis zujammenzufafjen. Endlich ift auch das Studium der Gejchichte und 
Archäologie des Bolfes Israel wie der neuteftamentlichen Geſchichte (Leben Jeſu 
und apoftolifches Zeitalter) dringend zu empfehlen. 

Die exegetiſchen Vorlefungen follen in den 4 erſten Semeftern in der Weile 
gehört werden, daß der Anfang in der Negel mit den hiftorijchen Büchern gemacht 
wird. Die Einleitungswifjenjchaft joll nicht vor dem zweiten, die biblische Theologie 
nicht vor dem dritten Semejter gehört werden. 


82. 

Die hiſtoriſche Theologie umfaßt außer der Sirchengefchichte die Dogmen- 
geichichte (Bejchreibung der Entftchung und Entwidelung der chriſtlichen Dogmen) 
und die Symbolif (Darjtellung der verfchiedenen Konfeifionen, bejonders ihrer 
Lehre). Die Kirchengejchichte joll in den 3 erſten Semeftern, die Dogmengeſchichte 
nicht vor dem dritten, die Symbolik nicht vor dem vierten Semejter gehört werden. 


8 3. 

Zur ſyſtematiſchen Theologie gehören die chriftliche Dogmatif oder Glaubens- 
lehre (Ceinjchließlich der Apologetif) und die chriftliche Ethik oder Sittenlchre. Das 
Studium diejer Disciplinen fällt in die mittleren Semefter und beginnt ‚früheftens 
mit dem dritten Semefter. Im Allgemeinen ift rathſam, die Dogmatik vor der 
Ethik zu hören. 

84. 

Das Studium der praktiſchen Theologie, welche den praktiſchen Kirchendienſt 
wiſſenſchaftlich erörtert, gehört der Natur der Sache nad) an den Schluß des 
Studiums, und ſollen die darauf bezüglichen Vorleſungen früheſtens vom fünften 
Semeſter an gehört werden. Eine Ergänzung derſelben bildet die Vorleſung über 
das Kirchenrecht, welche in der juriſtiſchen Fakultät gehalten wird. 


8 5. 

Die theologischen Studien jtehen in einem mehr oder weniger engen Zufammen: 
bang mit andern wiljenjchaftlichen Studien, zu welchen an der Univerfität durd 
Borlefungen Anregung geboten wird, insbejondere mit religionswifienjchaftlichen, 
ſprachlichen, Hiftorifchen und philofophiichen Studien. Es ift wünjchenswerth, daß 
der Studirende der Theologie diejen Zufammenhang mit den allgemeinen Studien 
in dem einen oder andern Punkt je nach Gabe und Neigung nicht "außer Acht 
laffe. Namentlich ift unerläßlih, daß er ſich mit der Gejchichte der Philoſophie 
befannt mache, und wünſchenswerth, daß er ſich mit der einen oder andern jyite 
matischen Disciplin der Philofophie bejchäftige. Rathſam ift, dieſe allgemeineren 
Studien in den früheren Semejtern vorzunehmen. 


8 6. 


Um den Studirenden Gelegenheit zu felbftthätiger Uebung in den einzelnen 
theologischen Fächern zu geben, bejtehen an der theologischen Fakultät das theo- 


III. Studienpläne. 353 


logiſche Seminar mit 3, und zwar einer altteftamentlichen, einer nentejtamentlichen 
und einer hiſtoriſchen Abtheilung, und das praftijch-theologifche Seminar mit 2, 
nämlich einer homiletijchen und einer fatechetifchen Abtheilung. Dazu kommen 
die Uebungen, welche von einzelnen Lehrern jeweilen befonders angekündigt werden. 
Jedem Studirenden ift dringend zu empfehlen, vom dritten Semejter an fi an 
einer oder mehreren dieſer Uebungen zu betheiligen. Die jedenfalls unerlägliche 
Betheiligung an den praktischen Uebungen beginnt früheſtens mit dem fünften 
Semefter. Auch) von der in den Seminarien gebotenen Gelegenheit, zur Ans: 
fertigung jchriftlicher Arbeiten Anleitung zu erhalten, jollte fleißig Gebrauch ge: 
macht werden. 
8 7. 

Das Geſetz jchreibt ein afademisches Studium von mindejtens 3 Jahren vor. 
Darauf ift im Vorftehenden bei Bertheilung der Studien auf die einzelnen Semeſter 
Rückſicht genommen worden. Es ijt aber allen denjenigen, welche nicht durch ihre 
ökonomischen Berhältniffe geradezu gezwungen find, ich auf das gefegliche Minimum 
zu bejchränfen, eine Verlängerung der afademijchen Studien auf 7 oder 8 Semeiter 
angelegentlich zu empfehlen. Jedenfalls wird eine folche Verlängerung zur dringenden 
Pflicht, wenn das Militärjahr anstatt vor oder nad) dem Univerfitätstudium inner: 
halb der demjelben gewidmeten Jahre abjolvirt wird — etwas, wovon übrigens 
im Allgemeinen mit aller Entjchiedenheit abgerathen werden muß. 


88. 

Bon jedem Studirenden der Theologie ift zu verlangen, daß er fich eine Ein- 
ſicht in die Grundzüge fämmtlicher theologischer Disciplinen verfchafft. Auch die 
auf das gefeglihe Minimum bejchränfte Studienzeit fann die daran Gebundenen 
von diefer Pflicht nicht dispenfiren, jondern die Kürze der Studienzeit macht es 
ihnen doppelt zur Pflicht, ihre Zeit auszufaufen und den richtigen Studiengang 
einzuhalten, damit nichts Wejentliches übergangen werde. Dringend zu wünjchen 
ift, daß daneben jeder Studirende fi) je nach Gabe und Neigung auf einem 
Studiengebiet befonders heimisch mache und fich auf demjelben eine Einficht in die 
wifienschaftliche Arbeit als folche verfchaffe. Nur wen das gelingt, wird Luft und 
Liebe wie auch die Fähigkeit zur Fortjegung der Studien, und die innere Reife, 
die vor vorjchnellem Urtheil bewahrt, in das praftifche Amt mitnehmen. 


89. 

Denjenigen Studirenden, welche das Eramen im Hebrätichen nicht bei ihrem 
Abgang von der Schule abjolvirt haben, ift dringend zu empfehlen, daß fie vorerft 
ihre ganze Kraft dem Studium der hebräifchen Sprache zuwenden, um die gejeglich 
geforderte Prüfung möglichjt bald nachzuholen. Es liegt das jchon deshalb in 
ihrem Interejje, weil bei der Meldung zur theologischen Prüfung der Nachweis von 
ihnen gefordert wird, daß fie nach erlangter Maturität im Hebrätjchen 5 volle 
Semeſter jtudirt haben. Aber auch abgejehen hiervon, machen fie es ſich durch cin 
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anderes Verfahren von vornherein unmöglich, erſprießliche Frucht aus der ohnehin 
furzen Studienzeit zu gewinnen. 


2. Juriſtiſche Fakultät. 


Die juriftiiche Fakultät Hat unter dem 2. Januar 1883 einen Leitfaden für 
den Gang der juriftifchen Studien entworfen. 


Derjelbe lautet — nachdem zuvor die damals geltenden Beftimmungen der 
Deutſchen Reichgefege und der Preußischen Landesgefege über die nach beendeten 
Rechtsſtudium zu bejtchende Prüfung nebjt den dazu gehörigen Ausführung: 
beftimmungen im Auszuge mitgetheilt find?) — wie folgt: 

„Die vorjtehenden allgemeinen Anordnungen beruhen auf der Vorausſetzung 
eines ernften und wiljenjchaftlichen Rechtsſtudiums. Zur Erreichung dieſes Zweces 
theilt die Juriften-Fakultät den Herren Studirenden nachſtehende Reihenfolge von 
juriftiichen Vorlefungen und Uebungen mit und ertheilt ihnen den Nath, ſich dieſes 
Entwurfes als eines Leitfadens für ihre Studien zu bedienen, ohne den befonderen 
Neigungen und Anlagen der Einzelnen Schranken jegen zu wollen. 


I. Im erjten und zweiten Semefter. 


1. Juriſtiſche Encyklopädie, 5. Pandekten, 

2. Rechtsphiloſophie (Naturrecht), 6. Römiſches Erbredt, *) 

3. und 4. Inftitutionen und Geſchichte 7. Deutjche Reichs: u. Rechtsgeſchichte.) 
des römiſchen Rechts, ) auch im dritten Semeſter. 


I. In dem dritten und den folgenden Semeſtern. 


1. Deutjches Privatrecht, 7. Strafprozeh, 
2. Handels-, Wechjel- und Seerecht, 8. Gerichtliche Medizin, 
3. Strafredt, 9. Europäisches Völkerrecht, 
4. Deutſches Staatsrecht (Verfaſſungs- 10. Preußiſches Privatrecht, 
recht und Verwaltungsrecht), 11. Franzöſiſch-rheiniſches Civilrecht (für 
5. Kirchenrecht, die Juriſten der Rheinprovinz). 


6. Civilprozeß, 


III. Im Laufe der ganzen Studienzeit: 
Geeignete eregetifche und praftiiche Uebungen, fowie Uebungen im juriftiichen 
Seminar, weldje den Herren Studirenden zur Anregung der Selbjtthätigfeit und 
zur Vertiefung der gewonnenen Kenntniffe ernftlich empfohlen werden. 





) Diefe Beftimmungen haben durch das NRegulativ, betreffend die juriſtiſchen 
Prüfungen und die Vorbereitung zum höheren Juftizdienft, vom 1. Mai 188 
(J.M.Bl. S. 131) verfhiedene Abänderungen erfahren. 
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Die bezeichnete Reihenfolge der Vorleſungen kann bei der ich gegenjeitig er: 
gänzenden Stellung der juriftiihen Discipfinen keine bindende fein, und läßt 
namentlich in den mittleren und jpäteren Semeſtern mannigfache Abänderungen zu. 

Zur Ergänzung und Belebung der Rechtsjtudien und zur Beförderung wahr- 
hafter Wifjenfchaftlichkeit werden den Herren Studirenden außerdem ſtaatswiſſen— 
ihaftliche und volfswirtbichaftliche, ſowie die allgemein wiſſenſchaftlichen 
Vorleſungen, insbejondere hiſtoriſche, philojophiiche und philologische, dringend 
empfohlen. 

Die bezeichneten Gegenſtände auf mehr als ſechs Scmefter zu vertheilen, ift 
um jo rathjamer, als fogar für bejonders fleißige und begabte Studirende das 
Triennium kaum ausreicht, um auch nur in dem weiten Gebiet der Rechtswiſſen— 
haft jich genügende Kenntniffe zu erwerben. Diejen Rath; müffen wir vor Allem 
denjenigen Herren Studirenden ertheilen, welche während ihrer Studienzeit ihrer 
militärischen Dienftpflicht zu genügen veranlapt find. 

Die wahre Liebe zur Wiffenjchaft wird den Herren Studirenden den rechten 
Weg zur Praris zeigen. Nicht die bloße Aneignung jchnell angelernter Einzel- 
beiten, jondern nur ein ernfte®, gedanfenmäßiges Eindringen in den Sinn und 
Zufammenhang der gefammten Rechtswifjenjchaft fann als genügende Vorbereitung 
für die Rechtspraris anerfannt werden.‘ 


3. Mediziniſche Fakultät. 
Die medizinische Fakultät hat unter dem 1. April 1886 zwei Studienpläne 
aufgeftellt, 
L einen Studienplan für Mediziner, welde ihr Studium mit 
dem Winterjemejter beginnen. 
Derfelbe lautet: 








I. Semeiter. 


Sommer. 


I. Semeiter. 
Winter. 















Organijche Chemie. 

Phyſik II. Theil. 

Allgemeine Anatomie. 

Mikroſkopiſche Uebungen (event. im 
IV. Semeiter). 

Zoologie und vergleichende Anatomic. 


Anorganische Chemie. 
Phyſik I. Theil. 
Menſchliche Anatomic. 
Präparirübungen. 

Oſteologie und Syndesmologie. 








Rathematifhe Borlefungen. Phyſilaliſche Beographie. 
Neteorologie. Logil. 
Anthropologie. Pſychologie. 


Nineralogie und Geologie. 
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I. Semeiter. 
Winter, 






IV. Semeſter. 


Sommer. 





Phyſiologie (allgemeiner Theil). 

Mikroffopiihe Uebungen (j. II Se— 
meiter). 

Entwidelungsgejchichte. 

Pathologiſche Anatomie. 

Chemiſche Uebungen. 


Präparirübungen. 
Phyſiologie (ſpecieller Theil). 
Allgemeine Botanik. 





Phyſiologiſche, zootomiſche, botaniſche Uebungen. Special-Vorleſungen aus dem Gebiete der 
Anatomie und Phyſiologie. 


V. Semeſter. 
Winter. 


VI. Semeſter. 


Sommer. 





Allgemeine Pathologie und Therapie. 
Specielle Pathologie und Therapie. 
Chirurgie. 

Knochenbrüche und Verrenkungen. 
Arzneimittellehre und Balneologie. 
Auskultation und Perkuſſion. 


Specielle Pathologie und Therapie. 
Gynaekologie. 

Mediziniſche und Chirurgiſche Klinik als 
Auskultant. 









Pathologiſche Chemie, Toxikologie. Formulare. 
Pharmakologiſche und toxikologiſche Uebungen. Theoretiſche Vorträge über Syphilis, Haut- und 
Nervenkrankheiten. 


Es wird den Angehörigen des Deutſchen Reiches dringend gerathen, ſpäteſtens im 
V. Semeſter die ärztliche Vorprüfung in Anatomie, Phyſiologie, Phyſik, Chemie, Botanik und 
Zoologie zu beſtehen. 


III. Studienpläne. 357 





VI. Semeſter. 
Winter. 












IX. Semeiter. 
Winter. 


VIII. Semeiter. 


Sommer, 











Geſchichte der Volkskrank— 
heiten. 
Geſundheitspflege. 


Pathologiſch⸗ anatomiſcher 
Kurſus. 

Aliurgie. 

Geburtshülfe. 

Beſuch der mediziniſchen, 
chirurgiſchen und ge— 
burtshülflich-gynaekolo— 
giſchen Klinik als Prak— 
tikant. 


Geſchichte der Medizin. 
Geſundheitspflege (Fort— 
ſetzung). 





Beſuch der mediziniſchen, chirurgiſchen, geburtshülflich— 

gynaekologiſchen Klinik, der Augenklinik ſowie der 

mediziniſchen Poliklinik als Praktikant. Pſychiatriſche 
und Nerven-Klinik. 


Pathologiſch- hiſtologiſche Uebungen. Uebungen im 
hygieniſchen Inſtitut. Chirurgiſcher, ophthalmologiſcher 
und geburtshülflicher Operationskurſus. 


Verbandlehre, Laryngoſkopie. 
Miniſche diagnoſtiſche Kurſe. 
Dyehthalmologie. 


Specialkliniken für Kinderkrankheiten, Syphilis, Hautkrankheiten 
und Dtiatrif. Zahnnheilfunde. Elektrotherapie. Gerichtliche 
Medizin.*) 


I. einen Studienplan für Mediziner, welde ihr Studium mit 
dem Sommerjcemejter beginnen. 


Derielbe lautet: 


l. Semeiter. 


Sommer. 






Il. Semeiter. 
Winter. 






Phyſik I. Theil. 
Zoologie und vergleichende Anatomie. 
Dfteologie und Syndesmologie. 
Allgemeine Anatomie. 


Anorganiiche Chemie. 
Phyſik II. Theil. 
Menſchliche Anatomie. 
PBräparirübungen. 
Allgemeine Botanif. 


— — — — — — — — — — — — — — —e — —— — — — — 
Nathematiſche Vorleſungen. Meteorologie. Anthropologie. Mineralogie und Geologie. 
Phyſikaliſche Geographie. Logik. Piychologie, 





Studirende, welche kliniſchen Unterricht empfangen und die ärztliche Vorprüfung beſtanden 
haben, müffen ſich auch Unterweiſung in der Impftechnik etheilen laſſen. Dieſelbe bildet einen 
obligatoriſchen Lehrgegenſtand in jedem Sommerſemeſter. Vergl. Min.Erl. v. 30. April 1886 und 
1. Mai 1887 (Beſchluß des Bundesraths v. 31. März 1887 betr. die Ausdehnung der ärztlichen 


Brüfung auf die Schuppoden-Impfung. Unter.:Gentralblatt 1887 S. 469). 
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Ill. Semeiter. IV. Semeiter. 


Sommer. Winter, 





Mikroſkopiſche Uebungen. Bräparirübungen. 

Phyſiologie (allgemeiner Theil). Phyſiologie (jpecieller Theil). 
Entwidelungsgejchichte. Allgemeine Bathologie und Therapie. 
Organijche Chemie. Chemiſche Uebungen. 


— — — —ñ — — — nn — — — — — — — — — 


Phyſiologiſche, zootomiſche, botaniſche Uebungen. Special-Vorleſungen aus dem Gebiete der 
Anatomie und Phyſiologie. 


V. Semeſter. VI. Semeſter. 


Sommer. Winter, 










Pathologiiche Anatomie. 
Specielle Pathologie und Therapie. 
Ehirurgie. 

Knochenbrüche und Verrenkungen. 
Arzneimittellehre und Balneologie. 
Auskultation und Perkuſſion. 


Specielle Pathologie und Therapie. 
Geburtshülfe. 

Akiurgie. 

Mediziniſche und chirurgiſche Klinik als 
Auskultant. 









Phyſiologiſche und pathologiſche Chemie; Tori: Formulare. 
kologie. Theoretiſche Vorträge über Syphilis, Haut: und 
Pharmakologifche und toxikologiſche Uebungen. Nervenkrankheiten. 





Es wird den Angehörigen des Deutſchen Reiches dringend gerathen, ſpäteſtens im 
V. Semeſter die ärztliche Borprüfung in Anatomie, Phyſiologie, Phyſik, Chemie, Botanik und 
Zoologie zu beſtehen. 
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IX. Semejter. 


Sommer. 


vi. Semeiter. 


Winter. 


Vi. Semeiter. 


Sommer. 






















Bathologijch - anatomijcher 
Kurſus. 

Gynaekologie. 

Geburtshülflicher Opera: 
tionskurſus. 

Beſuch der mediziniſchen, 
chirurgiſchen und ge— 
burtshülflich - gynackolo- 
giichen Klinik als Praf: 
tifant. 


Geſchichte der Medizin. 
Gejundheitspflege. 


Geichichte der Volkskrank— 
heiten. 

Gefundheitspflege (Fort: 
jegung). 





Beſuch der medizinischen, chirurgischen, geburtshülflic)- 

gynaekologiſchen Klinik, der Augenklinif jowie der 

medizinischen Poliklinik al3 Praktikant. Pſychiatriſche 
und Nerven-Klinik. 


Pathologiſch- hiftologische Uebungen. Uebungen im 
hygienischen Institut. Chirurgijcher, ophthalmologischer 
Operationskurſus. 








Berbandlehre. Laryngoſtkopie. 
Kliniſche diagnoſtiſche Kurſe. 
Oehthalmologie. 


Specialkliniken für Kinderkrankheiten, Syphilis, Hautkrankheiten 
und Dtiatrif. Zahnheillunde. Elektrotherapie. Gerichtliche Medizin. 


*) Wegen der IInterweilung in ber Impftechnit f. Anm. &. 327. 


Beiden medizinischen Studienplänen it am Schluß beigefügt folgende: 

Erläuterung: „Vorſtehender Studienplan enthält nur Nathichläge der 
Fakultät über die Einrichtung des Studiums, iſt jedoch nicht obligatorisch. Bei 
den unter der Klammer aufgeführten Vorlefungen, wie „Logik, Pſychologie“, ift es 
gleichgültig, in welchem der beiden Semester fie gehört werden. Die Meldung 
zum Examen rigorosum ijt nad) vierjährigem Studium und nad) volljtändig (d. h. 
einjchließlich der etwaigen Nachprüfungen) beendeter ärztlicher Vorprüfung zuläjfig. 
Bei der Meldung zum Staatseramen muß nachgewiejen werden, daß der Kandidat 
9 Scmeiter, und zwar nad) volljtändig beendeter Vorprüfung mindeſtens noch 4 
Halbjahre jtudirt und mindejtend je 2 Halbjahre hindurch an der medizinischen, 
hirurgifchen und geburtshülflichen Klinik ald Praftifant Theil genommen hat, 
mindeftens 2 Kreißende jelbftftändig entbunden und ein Halbjahr als Praftifant 
die limit für Augenkranke beſucht hat. Bezüglich des Militärdienites mit der 
Baffe räth die Fakultät, diefen im erjten Sommerjemefter zu abjolviren. Würde 
man im erjten Sommerjemejter zum Dienfte mit der Waffe noch nicht zugelaffen, 
jo verlegt man am beiten die Dienjtzeit ganz and Ende der Studien nach abge- 
legtem Staatseramen, oder in das 5. Scmefter nach Abjolvirung des Tentamen 
physicum. Ijt man vom Dienjte mit der Waffe befreit, jo empfichlt die Fakultät, 
in dem dadurch gewonnenen Semejter noch den Beſuch einer Klinik jowie praftifcher 
Arbeiten im anatomischen, phyſiologiſchen, pharmafologijchen und hygieniſchen 
Inſtitut.“ 


⸗ 


Abſchnitt XII. 
Das Honorarweſen. 


Ueber das Honorar, welches die Lehrer der Univerſität Berlin für ihre Vor— 
leſungen beziehen, enthält $ 12 Abſchnitt VIII der Univ.-Statuten folgende grund: 
legende Beltimmung: 

„Die Beftimmung des Honorar für die Vorleſungen, ſowie die Be 
ftimmungen über die Erlafjung dejjelben, bleibt zwar in der Negel der 
Liberalität jedes Lehrers überlafjen; nur find die Bercipienten des Kur— 
märfifchen Stipendiumg ?*) jchon durch dieje Eigenschaft berechtigt, die 
Borlejungen frei zu hören. Jeder Profefjor 7°) hat den Quäſtor zu in: 
jtruiren, wie er cd mit dem Honorar gehalten wijjen wolle, und Jeder, der 
ein Kollegium hören will, hat fich zuerjt bei dem Quäſtor zu melden und 
von demjelben einen Schein, entweder über die Bezahlung des Honorars, 
oder über die injtruftionsmäßige Erlafjung dejjelben zu holen und ihn dem 
Lehrer zuzuftellen. Sollte es ſich jedoch als nöthig zeigen, jo werden die 
diejerhalb erforderlichen Feſtſetzungen dem vorgejegten Minifterio vor: 
behalten.” 


In Gemäßheit diefes $ 12 Abſchn. VIII Univ.-Statuten hat der Minijter 
der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten in Betreff der Meldung 
der Studirenden zu den Borlefungen, der Entrichtung, der Stundung und des 
Erlafjes der Honorare für diefelben, unter Aufhebung des hierüber unterm 12. April 
1831 erlaffenen Reglements, unter dem 16. März 1844 ein bejonderes 


24) ©, unten Abjchnitt XX. — Diefelbe Berechtigung haben nad) $ 18 des Neglemens vom 
16. März 1844 die Söhne und Brüder der noch fungirenden oder emeritirten bezw. der verftorbenen 
Profefforen der Univerfität Berlin, wenn lettere zur Zeit ihres Todes an der lniverfität Berlin 
angeftellt oder emeritirt waren, jomwie die Söhne und Brüder des Univerfitätsrichters, Sekretärs 
und Quäftors, 

*) Deögl. jeder Privatdocent oder Leltor. 
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L Reglement über die Meldung der Stubirenden zu den Borlefungen, fowie über die Ent- 
richtung, die Stundung und den Erlaß der Honorare 

erlafien, welches mit den durch Min. Erlaß vom 9. Suli 1855 genehmigten abändern- 

den Beitimmungen lautet: 


I. Bon der Meldung zu den Vorlejungen. 


81. 

Jeder Studirende ift verpflichtet, ſich wegen der Öffentlichen, Gratid- und 
Privat-Borlefungen, die er zu bejuchen gedenkt, zuerjt an die Duäftur zu 
wenden und daſelbſt die anzunchmenden Vorlefungen, gegen Entrichtung des zur 
Univerſitäts-Kaſſe einzuzahlenden Auditoriengeldes, ?*) in feinem, bei der Immatri— 
fulation erhaltenen Anmeldungsbuche verzeichnen zu lafjen. 7”) 


8 2. 

Vor der perjönlichen Meldung auf der Quäftur hat der Studirende das 
Titelblatt ded Anmeldungs-Buchd in der Art auszufüllen, daß er feinen voll- 
ftändigen Bor- und Zunamen, Geburtsort und die Fakultät, bei welcher er injfri- 
birt ift, fowie da8 Datum feiner Immatrikulation eigenhändig einträgt und in bie 
erite Kolumne unter Ucberjchrift des Semeſters alle diejenigen Borlefungen ein- 
jchreibt, welche er während des laufenden Semeſters zu hören wünſcht. Die 
zweite Kolumne wird von dem Quäſtor eigenhändig ausgefüllt. Die dritte, vierte 
und fünfte Kolumne werden von den Docenten, bei welchen der Studirende dic 
Borlejungen hört, und welchen er jofort nach Belegung der Vorleſungen das An- 
meldungsbuch nebjt der Duittung der Quäſtur vorlegt, ausgefüllt. 


8 3. 
Bei diefer Meldung findet, was unten wegen der Bezahlung, Stundung oder 
des Erlajjes der Honorare beftimmt ift, feine Anwendung. 


84. 
Kein Lehrer ift befugt, die Meldung der Studirenden anzunehmen, feinen 
Namen in das Anmeldungsbuch einzuzeichnen und einen Platz für die Vorlefung 


6) Wegen des Auditoriengeldes f. unten Abjchnitt XXL. 

’?, Ueber die Zulafiung von Studirenden der Medizin zur vorläufigen Annahme von 
Borlefungen ohne Borlage der Anmeldungsbücher beftimmt der Minifterial:Erlaf vom 20. November 
1885: „Es ift häufig vorgelommen, daß Studirende der Medizin, von melden Gejuhe um An- 
rechnung nicht medizinischer Semefter auf die behufs Zulaffung zur ärztlichen Borprüfung nachzuweiſende 
Studienzeit noch zur Entſcheidung vorlagen, bei Beginn eines neuen Semejters die Rüdgabe ihrer 
Anmeldungsbücder zum Zwecke der Belegung weiterer Vorlefungen beantragt haben. 

Da indeß die Anmelbdungsbücer vor Entiheidung über die Anrechnungsgejuche bier oder im 
Reichslanzleramte nicht entbehrt werden können, fo erſuche ih Em. zc. ergebenft, zur Bermeidung 
fernerer Anträge beregter Art die Quäſtur gefälligit anzumeifen, fünftighin in den vorgedachten 
Fällen die Anmeldungen vorläufig auf einem befonderen Bogen entgegenzunehmen und erjt jpäter, 
nachdem die Anmeldungsbücher wieder zurüdgelangt find, in dieſe die erforderlihen Eintragungen 


ju bewirten.” 
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anzumeijen, bevor nicht der 82 erwähnte gejegmäßige Vermerk des Quäſtors in der 
zweiten Kolumne des Anmeldungsbuches erfolgt ift. Jeder Studirende, der fid 
zuerst beim Lehrer melden follte, tft jofort an die Quäſtur zu verweilen. 


g 5. 

Fehlt der Lehrer gegen die obige Beltimmung, jo hat er eine Ordnung: 
Strafe zu erlegen, welche die Hälfte des für die Vorlefung angejegten Honorars 
beträgt, und welche der Duäftor, wo möglich, von dem für den Lchrer erhobenen 
Honorare abzieht. 

8 6. 

Diefe Ordnungs-Strafe ift zur Hälfte der Univerfitäts-Wittwen-fafje, zur 

Hälfte dem Univerfitäts-Kranfen-Verein verfallen. 


8 7. 

Einem Studirenden, der mit Umgehung der Duäftur eine Borlefung bei dem 
Lchrer direkt angenommen hat, foll diejelbe im Abgangs-Zeugniffe nicht cher tejtirt 
werden, als bis zuvor die Hälfte de Honorars zur Verwendung nad) Vorſchrift 
des 8 6 ald Drdnungs-Strafe erlegt worden ift. 


88. 

Der Quäftor ift verpflichtet, dem Senat Unzeige zu machen, wenn ihm Ans 
meldungsbücher präjentirt werden, auf welchen der Lehrer fi) vor dem auf der 
Duäftur gefchehenen Vermerk eingezeichnet hat. In jedem Falle, wo der Quäjtor 
dieje Anzeige unterläßt, hat er jelbjt den vierten Theil des Honorars zur Ber: 
wendung nach Vorfchrift des $ 6 als Ordnungs-Strafe zu erlegen. 


89. 

Den Studirenden liegt es bei Privat:Borlefungen ob, ſich nach gejchehener 

Meldung auf der Duäftur auch bei dem Lehrer durch Abgabe des auf der Quältur 

erhaltenen Scheines vorzuftellen, und um einen Plag anzuhalten, dejjen Nummer 

auf dem Anmeldungsbuche zu vermerken ift, und nad Gutdünfen des Lehrers 
außerdem auch auf einer befonderen Karte verzeichnet werden kann. 


I. Bon der Erlegung des Honorare. 
8 10. 
Die Beftimmung der Höhe des Honorars für die Vorlefungen hängt von dem 
Lehrer ab, welcher den Quäſtor darüber inftruirt (Statuten VIII, 12). 
8.371: 


Die Einzahlung des Honorars Seitens der Studirenden, und zwar für 
jämmtliche Lehrer der Univerfität, erfolgt auf der Quäftur pränumerando bei der 
Unmeldung zu den Borlefungen (j. $ 3). 
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g 12. 


Der Quäſtor ijt zu einer ftatutenmäßigen Tantieme von zwei Procent be— 
rechtigt, die er abziehen oder ſich entrichten laffen fann. Dagegen ift er zur Ein- 
ziehung und Ablieferung des Honorars ſowie zur Rechnungslegung über dafjelbe 
verpflichtet (Statuten V, 8). 


8 13. 


Kein Lehrer ijt befugt, da® Honorar unmittelbar von Studirenden in Empfang 
zu nehmen; widrigenfall3 tritt die im $ 5 bejtimmte Ordnungs- Strafe ein. Der 
Quäſtor behält in diefem Falle feinen Anjprud) auf die Tantieme, die von dem 
Strafgelde in Abzug gebracht wird, welches den $ 6 genannten Anftalten zu gleichen 
Theilen zufällt. 

8 14. 

Einmal bezahltes Honorar oder Auditoriengeld wird von der Quäftur nur in 
dem alle, daß das betreffende Kollegium nicht zu Stande gefommen oder wenn 
ein Kollegium nicht in der angekündigten Stunde zu Stande gelommen, fondern 
auf eine andere Zeit verlegt ijt, zurüdgezahlt. In dringenden, zu Anfang des 
Semejterd eintretenden Ausnahmefällen kann der betreffende Docent den Quäſtor 
zur Rüdzahlung ermächtigen, wenn zuvor Rektor und Nichter den Fall als dazu 
geeignet erfannt haben. °*) Doch geichieht diefes nur während des Laufe des 
Semeſters, nad; welcher Zeit das nicht zurüdgeforderte Honorar dem Univerjitäts- 
Kranken-Verein zufällt. 

8 15. 


Der Quäſtor iſt befugt, in Fällen, wo ein vorübergehendes Zahlungs-Unver— 
mögen nad) feinem Ermefjen hinreichend bejcheinigt wird, kurze Friſten zur Be: 
zahlung des Honorars zu gejtatten, doch niemals länger, als bis zum erſten Julius 
für dad Sommer: und bi3 zum erften Januar für dad Winter:Semefter. Bei dem 
Lehrer ſelbſt dürfen jolche Friftgefuche weder angebracht, noch von demjelben berüd- 
jihtigt werden. 


$ 16. 

Die auf kurze Zeit gefrifteten Honorare ift die Quäſtur verpflichtet nach Ab- 
lauf der Friſt beizutreiben und im Nichtzahlungsfalle die Säumigen dem Uni- 
verſitäts- Gericht anzuzeigen, widrigenfalls fie für das fchuldige Honorar ver- 
pflichtet bleibt. 

8 17. 

Ber die zur Zahlung de3 Honorars gefegte Frift nicht einhält, muß nad) $ 141 
Nr. 1 und 5 des Anhangs zum Allgemeinen Landrecht im Laufe des nächſten 
Vierteljahres gehörig verklagt werden. Zu dem Ende joll der Quäjtor innerhalb 
der eriten zehn Tage des Januars für das Winter: und des Julius für das Sommer: 


) Bergl. den Min.Erlaf vom 9. Juli 1855. 
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Semester dem Univerfitäts-Richter das Verzeichniß der NReftanten übergeben, ım 
das gerichtliche Verfahren Hierauf ſummariſch einzuleiten. ”®) 


III. Bon dem geftundeten oder erlafjenen Honorar. 
8 18. 


Zum freien Befuchen aller Vorlefungen find abjolut berechtigt und ohne daß 
e3 dazu einer Einwilligung des Lehrers bedarf: 

1. die Söhne und Brüder der noch fungirenden oder emeritirten Profefloren 
der hiefigen Univerjität; 

2. die Söhne und Brüder der verjtorbenen Profefforen, wenn fie zur Zeit 
ihre Todes an der hiefigen Univerjität angejtellt oder emeritirt waren; 

3. die Söhne und Brüder des Univerfitäts-NRichterd, Sekretär und Quäſtors 
nad) den bei 1. und 2. angegebenen Beſtimmungen; 

4. die Bercipienten des Kurmärkiichen Stipendiums. 


8 19. 


Ob ein Lehrer außerdem zur Stundung oder zum Erlaffe ich verjtchen 
wolle, hängt lediglich von demfelben ab; doch darf die Stundung oder der Erlah 
nur in nachjtehend vorgejchriebener Art gejchehen. Der Quäſtor ift verpflichtet, 
jede den nachfolgenden Beftimmungen zuwiderlaufende Erklärung der Lehrer abzu— 
lehnen. 

8 20, 


Die Lehrer haben ihre Erflärung, ob fie überhaupt die Honorare für ihre Vor- 
lefungen erlafjen oder ftunden, oder jtatt der Stundung den zur Stundung Zu 
gelafjenen einen Theil des Honorars erlaffen wollen, an die Duäftur vor Be 
fanntmadung der halbjährlichen Lektiond-Verzeichniffe abzugeben.?% Im Falle eine 
ſolche Erklärung nicht erfolgt, wird vermuthet, daß der Lehrer ſich zur Stundung 
verjtche. 


$ 21. 


Die Stundung des Honorars geſchieht bis nach erfolgter Anjtellung oder Er: 
langung eines afademifchen Grades, oder hinreichender Beſſerung der Vermögens— 
umjtände eines Studirenden, oder jpätejtens bis zum Ablauf des jechiten Jahres 
nach jeinem Abgange. Das Anerbieten des Studirenden auf Stellung kürzerer 
Termine muß immer angenommen werben. 


* An Stelle der FI8 16, 17 iſt mit Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts 
und Medizinal:Angelegenheiten folgende Beftimmung getreten: 
„Wird die zur Zahlung beftimmte Frift nicht innegehalten, fo verfügt auf Antrag der 
Quäſtur der Reltor, dab ſämmtliche für das laufende Semefter angenommenen Privat: 
vorlefungen, für welche das Honorar nicht bezahlt worden ift, in dem Anmeldebuhe ge 
ftrihen und bie betreffenden Docenten veranlaft werden, über bie geftrichenen Bor: 
lefungen feine Abmeldungsvermerke zu ertheilen.” 
*0) Bergl. den Min.Erlak vom 9. Juli 1855. 
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g 22. 


Die Berechtigung zur Nachſuchung um Stundung oder Erlaß wird von dem 
Rektor und dem Univerfitäts-Richter auf den Grund der einzureichenden und unten 
näher beftimmten Zeugniffe ertheilt, mit Vorbehalt des Rekurſes an den Senat im 
alle der Verweigerung. Bei Nichtübereinftimmung zwijchen dem Rektor und dem 
Univerfitäts: Richter joll der Dekan der betreffenden Fakultät als Obmann den 
Ausſchlag geben. 


$ 23. 
Wer die im & 22 angegebene Berechtigung nicht erlangt hat, darf auf feine 
Reife um Stundung oder Erlaß, ſei es des ganzen oder eines Theild des Honorare 
bei dem Lehrer anhalten und fein Geſuch der Art berüdfichtigt werden. 


g 24. 
Jedes beim Lehrer ſelbſt angebrachte oder von ihm berüdjichtigte Gejuch, mit 
Ausnahme des S 25 bezeichneten Falles, joll nad) den im $ 4 bis 7 enthaltenen 
Beitimmungen beurteilt werden. 


8 25. 


Nur in dem einzigen Falle darf fich der Studirende an den Lehrer ſelbſt 
wenden und cin Erlaß von demjelben verfügt werden, wenn der erjtere cine Vor: 
lefung, wofür jchon einmal dad Honorar bezahlt oder geftundet worden, zum 
jweiten Mal gratis zu hören wünfcht. 


g 26. 


Bei der Nachſuchung um die Berechtigung, den Erlaß oder die Stundung fordern 

zu dürfen, jind einzureichen: 

1. Bon Inländern ein Zeugniß der Reife, von Ausländern ein günstiges 
Schulzeugniß. Bei ſolchen In: und Ausländern, die bereits auf andern 
Univerfitäten gewejen find, wird nächjtdem ein günftiges Abgangszeugniß 
erfordert. Der Mangel diefer Zeugniffe ſchließt unbedingt die Ertheilung 
der Berechtigung aus. 

2. Ein Zeugniß der Dürftigfeit. 


8 27. 

In Anfehung der Bedürftigkeits-Zeugniffe ift Folgendes feſtgeſetzt: 

1. fönnen fie, wenn die Eltern des Studirenden noch am Leben find, oder 
wenn derjelbe großjährig ift, von dem Magijtrat des Wohnortes, oder den 
Amts-Vorgejchten des Vaters ausgeftellt fein. Bei Waijen gilt nur das 
Zeugniß der betreffenden VBormundichafts-Behörde. 

2. Müſſen in dem Zeugniffe folgende Punkte enthalten fein: 

a) Angabe der Vor: und Zunamen und des Alters der Studirenden; 
b) Amt, Stand und Wohnort der Eltern und bei Waiſen der Vormünder; 
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c) Zahl der etwaigen übrigen verforgten und unverforgten Sinder, oder 
Bemerkung, daß feine vorhanden feien; 

d) Angabe der Lehr: Anftalt, auf welcher der Bittfteller feine Vorbildung 
erhalten hat; 

e) die von Eltern oder Vormündern zu machende beftimmte Angabe der 
Unterftügung, von welcher Quelle jie auch fommen und von 
welcher Art fie aud fein möge, welche dem Studirenden jährlich 
zugefichert worden; 

f) die beftimmte Versicherung, dak die Eltern oder Vormünder, nad) ihren, 
der atteftirenden Behörde genau befannten Vermögens - Verhältnifien 
dem jtudirenden Sohne oder Mündel nicht mehr als die unter e) anzu: 
gebende Unterftügung gewähren können. 


8 28, 


Sollte es fich ergeben, daß ein nad) den im $ 27 enthaltenen Beftimmungen 
ausgeſtelltes Bedürftigfeit3-Zcugniß wahrheitswidrige Angaben enthält, jo fol der 
Rektor und Senat hiervon der vorgefegten Behörde zur Unterfuchung der Sache 
Unzeige machen. 

g 29. 

Das Recht der Nachſuchung um die genannte Begünstigung geht für denjenigen 
Stubdirenden verloren, welcher in Anjehung des Fleißes oder des fittlichen Be: 
tragens fich den Tadel der Lehrer oder der akademischen Behörden zuzieht, ſowie 
für denjenigen, welcher durch feine ganze Lebensweiſe an den Tag legt, daß er zu 
anderen nicht nothwendigen Ausgaben die Mittel herbeizuichaffen vermöge. 


8 30. 


Die von der Behörde ertheilte Genchmigung wird auf dem Anmeldungsbudk 
vermerkt und in Bezug auf diefelbe von der Quäftur die Stundung oder der Er: 
laß, je nach der vom Lehrer gegebenen Erflärung (j. SS 19, 20) verfügt. Hat der 
Lehrer der Quäſtur die Weifung ertheilt, überhaupt weder zu ftunden noch zu er 
laffen, jo wird dies dem Studirenden von der Quäftur befannt gemacht. 


8 31. 


Wenn e8 auch jedem Lehrer freijteht, das auf der Quäſtur für ihm bezablte 
Honorar den Studirenden zurüdzubezahlen, jo darf dies doch weder durch den 
Quäftor gejchehen, noch verliert diefer die ihm zufommende Tantieme aus dem an— 
geführten Grund einer gejchehenen Zurückbezahlung. Ebenſo wenig darf der 
Quäſtor Anweifungen der einzelnen Lehrer, beftimmten Studirenden Erlaß oder 
Stundung zu gewähren, berüdjichtigen, bei Vermeidung der im $ 8 feſtgeſetzten 
Strafe.®') 


J 


1) Vergl. den Min.Erlak vom 9. Juli 1855. 
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8 32. 

Die gejtundeten Honorare verpflichtet fich der Studirende in der feitgejegten 
Friſt zu bezahlen, und unterzeichnet hierüber einen in folgender Form ausgejtellten 
Revers: 

Für die Vorlefung des Herrn ..... Dr. N. N. über........ iſt 
mir das Honorar mit ..... M. . . . Pf. geitundet worden; ich ver: 
pflichte mich, diefe Summe gegen Rüdgabe dieſes Reverſes nach meiner 
Anftellung oder Erlangung eines afademifchen Grades, oder nad) Ver: 
befferung meiner Vermögensumſtände, oder, wenn feiner diejer Fälle ein— 
tritt, doch mit dem Ablauf des jechiten Jahres nach meinem Abgange an 
die Duäftur zu zahlen. Berlin, den 

N.N. Studioſus .. ... 
aus ..... 


g 33. 


Beim Abgange von der Univerſität werden die geſtundeten Honorare, nach 
Vorſchrift S 141 Nr. 1 des Anhangs zum Allgemeinen Landrecht, gerichtlich re— 
giftrirt und in dem Abgangs-Zeugniß vermerkt, indem die Behörden angewieſen 
find, mit Rüdficht auf diefe Vermerkung von der gejchehenen Anftellung eines 
Kandidaten, welcher noch das Honorar ſchuldig ift, Anzeige zu machen. Zur Ein- 
ziehung und Einklagung der geftundeten Honorare ift in Gemäßheit der Aller: 
höchſten Ordre vom 5. Februar 1844 nur die Duäftur und nicht der jtundende 
Lehrer legitimirt. 


g 34. 


Für die Einziehung der geftundeten Honorare erhält der Quäſtor, wenn er 
fie nach abgelaufener Frift eingetrieben hat, eine Tantieme von zwanzig Procent, 
wenn jie aber ohne Aufforderung an ihn eingejandt worden, zwei Procent, wie 
bei den jogleich bezahlten Honoraren. Falls der Schuldner das Honorar an den 
Lehrer jelbjt eingefandt hat, ift diejer verpflichtet, diefelben Tanticemen nad) Map 
gabe der beiden Fälle an den Quäjtor zugleich mit der erforderlichen Benachrichtigung 
abzutragen. 


IV. Bon den Nihtjtudirenden und Hofpitanten. 
S 35. 
Alles Vorftchende ift auch für Nichtjtudirende, die von den Lehrern zum Be- 
ſuch der Borlefungen zugelafjen werden, mit folgenden Ausnahmen gültig: 

1. Die Genchmigung zur Nachſuchung der Stundung oder des Erlafjes muß 
in einer bejonderen Bejcheinigung ertheilt werden. 

2. Statt der auf dem Anmeldungsbuche der Studirenden vom Quäftor zu 
machenden Vermerke dient blos die von demjelben gegebene Beicheinigung 
über bezahlte, gejtundetes oder erlafjenes Honorar. 


”_ 
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3. Die Anweifung des Plages von Seiten des Lehrers gejchicht nur durd 
die Karte. 
4. Findet der im $ 22 gewährte Rekurs an den Senat nicht jtatt. 


8 36. 


Diejenigen, deren Immatrikulation aus verfchiedenen Gründen nod) in suspenso 
ift, denen aber inzwilchen von der Behörde der Beſuch der Vorleſungen verjtattet 
worden, find in allem dies Reglement Betreffenden den Studirenden gleich zu 
achten. 

8 37. 

Es ift feinem Studirenden oder Nichtftudirenden erlaubt, eine Vorleſung, zu 
welcher er ſich nicht auf die im Obigen angeordnete Art gemeldet hat, länger ald 
vierzehn Tage hindurch zu bejuchen. 

g 38, 

Wer überwiefen wird, eine Privat + Vorlefung im Winter: Semefter bis Weib: 
nachten, und im Sommer-Semeſter bis zum erften Julius ohne die vorschriftsmäßige 
Anmeldung bejucht zu haben, ift zur Entrichtung der Auditorien-Gelder und des 
Honorare verpflichtet, welche von ihm eingezogen werden jollen. Außerdem hat er 
eine nad) Bewandtniß der Umftände bi3 zur Erflufion zu fteigernde Digciplinar: 
Strafe zu erwarten. 


Vorſtehendes Reglement, wonach fic) die Profefjoren, Privatdocenten, Lektoren 
und Studirenden zu richten haben, foll den einen bei ihrer Anftellung und Habilt- 
tirung, den anderen bei ihrer Immatrikulation eingehändigt und vor Anfang jedes 
Semeſters durch Anjchlag am fchwarzen Brette darauf hingewieſen werden. 


Zur Ergänzung des vorjtchenden Reglements dient die: 
IL Inſtruktion über die Erhebung ber gejtundeten Honorare vom 9. Oktober 1850, 


welche lautet: 


I. Bon der Budhführung und Eintragung der 
gejtundeten Honorare. 


81. 

Quäſtor und Kontroleur find für die richtige Buchführung und Auszahlung 
der eingegangenen geftundeten Honorare gemeinjchaftlich und jeder insbejondere 
verantwortlih. Beide unterzeichnen die Quittungen über eingegangene Honoratt. 
Bei dem täglichen Abfchluß der Duäfturbücher vergleichen auch beide die richtrge 
Eintragung der eingegangenen geftundeten Honorare. 
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Der Quäjtor hat die Hauptverpflichtung für die Beitreibung der gejtundeten 
Honorare; er unterjchreibt die Erinnerungsjchreiben, führt die fonftige Korre— 
ipondenz ; der Stontroleur hat die Munda anzufertigen, die jonftigen Kanzleiarbeiten 
zu verrichten, den Terminkalender zu führen und die Akten der fälligen Termine 
dem Duäjtor vorzulegen. 

8 2. 

Wenn ein Student das Atteſt des Rektors und Richters, dab ihm die Zahlung 
der Honorare auf längere Zeit gejtundet worden, der Quäſtur vorzeigt, umd die 
von ihm in dem bevorftehenden Scmefter zu hörenden Kollegia anmeldet, jo trägt 
die Quäſtur die angenommenen gejtundeten Honorare in das von dem Slontroleur 
geführte Buch der Borlefungsannahme (Specialmanual, Annahmebucd) ein. Die 
Kontrole über die Nichtigkeit diefer Eintragungen führt der Duäftor durch die von 
dem Studirenden über jedes geitundete Honorar auszuftellenden Reverje. 


8 3. 

Das in $ 2 erwähnte Annahmebuch (Specialmanual) des Kontroleurs dient 
zur Grundlage des weiteren Gejchäfts der geitundeten Honorare. Nach Anleitung 
dejielben wird das Buch der Reftichulden (Neftkonto, Schuldenbuch) vom Kontrolcur 
geführt, in welchem für jeden Studirenden, dem Honorare geftundet worden, ein 
Specialfonto in alphabeticher Ordnung angelegt wird, jo dab von jedem dieſer 
Studirenden alle Honorare, die ihm geftundet worden, nach Semeftern getrennt 
und unter namentlicher Aufführung der betreffenden Vorlefungen und Docenten, 
mit einem Blick überfehen werden fünnen. Der Quäſtor führt über die richtige 
Eintragung der geftundeten Honorare Kontrole durch Bergleichung des An— 
nahmebuch® mit dem Schuldenbuch (des jogenannten Specialmanuals mit dem 
Reitlonto). 

84. 

Aus dem Annahmebuh (Specialmanual) werden von dem Kontroleur für jeden 
Docenten die für ihn gejtundeten Honorare in fein Guthaben (Specialfonto) ein: 
getragen, von deren Richtigkeit und Volljtändigfeit der Quäſtor durch Vergleichung 
mit dem Annahmebuch (Specialmanual) fich überzeugen muß. Der Quäftor be- 
iheinigt die gejchehene Vergleichung der Bücher wöchentlich durch fein: „geichen 
und verglichen‘ mit Namensunterjchrift. 


85. 

Der Quäftor hat von jedem Studirenden, dem Honorar gejtundet wird, ein 
beſonderes Aftenjtüd anzulegen. In dieſem Aktenſtück find die von dem Studirenden 
über jedes gejtundete Honorar auszuftellenden Reverje, die der Quäſtor empfängt, 
aufzubewahren. Bei Tilgung cines Neftes wird der betreffende Revers von dem 
Duäftor dem Schuldner zurücdgegeben. Wenn folche ungültige Reverſe von dem 
Studirenden nicht zurücdgefordert werden, jo find fie bei der nächjten von der 
Honvrarien-Kommilfion anzuftellenden Nevijion der legtern vorzulegen und in Ge: 


meinichaft mit derjelben zu kaſſiren. 
I 2 


370 Abſchnitt XII. Das Honorarwefen. 


$ 6. 

Die über die Stundungen aufgenommenen Weverfe werden bet Ausländern 
gleich nach gefchehener Reverfirung gerichtlich regiftrirt. Das Anmeldungs - Bud, 
in welchem die Stundung vermerkt ift, wird dem Studirenden nicht eher verabreicht, 
als die gerichtlie Negiftratur des Reverſes nachgewiefen ift. Bei Inländern 
findet die Regiftrirung bei ihrem Abgange von der Univerfität ftatt (Reglement 
über die Meldung der Studirenden zu den Borlefungen, jowie über die Entrichtung, 
die Stundung und den Erlaß der Honorare vom 16. März 1844. 8 33). Diele 
gerichtlichen Negiftrirungen erhält die Quäſtur; und hat der Quäſtor diefelben in 
das für jeden Studirenden, dem Honoror geftundet worden, anzulegende befondere 
Aktenſtück einzuheften. Sollten Studirende von der Univerfität abgehen, ohne daß 
die von ihnen unterfchriebenen Reverſe regiftrirt worden find, fo werden aud) die 
unregijtrirten Neverje auf diefelbe Weife in die vorgenannten Altenftüde einge 
tragen. 

8 7. 

Wenn ein Kollegium nicht zu Stande kommt, fo hat der Duäftor dem be 
treffenden Studirenden den ausgeftellten Revers auf Berlangen fofort zurüd- 
zugeben. 


88. 

In jedem halben Jahre hat die Duäftur einem jeden Lehrer eine Lifte der für 
ihn geftundeten Honorare nad) dem Datum der Stundung mitzutheilen. Quäſtor 
und Kontroleur beglaubigen diefe Lifte durch Namensunterjchrift. 


89. 

Die Duäftur ift verpflichtet, nicht allein aus den officiellen Benachrichtigungen 
der Behörden von den gejchehenen Anftellungen der Schuldner Kenntnik zu 
nehmen, jondern auch hierzu die öffentlichen Belanntmachungen der Zeitungen und 
der Amtsblätter zu benugen, ſowie Privaterfundigungen anzuftellen. Desgleihen 
hat jie, wenn es möthig jcheint, an die ftädtijche Behörde des Geburtsortes der 
Schuldner oder an deren befannte Eltern oder chemalige Vormünder, und zwar 
jpätejtens im jechiten Jahre nad) dem Abgange, zu gleichem Behufe zu jchreiben. 


I. Bon der Eintreibung der gejtundeten Honorare, der Buchung 
der eingegangenen und deren Auszahlung. 


8 10. 


Es kann bei den gejtundeten Honoraren ein zweifacher Fall eintreten. Honorar- 
reſte Fönnen freiwillig von abgegangenen Studirenden eingehen, ehe der Zeitraum 
von 5 (vergl. unten $$ 12, 14 u. 21) oder beziehungsweife von 6 Jahren (vergl. 
Reglement über die Meldung der Studirenden zu den Vorlefungen u. j. w, vom 
16. März 1844. $ 32) nach dem Abgange von der Univerfität abgelaufen ift, oder 
die Zahlung erfolgt nad) dem erwähnten Zeitraum auf Mahnung des Quäſtors. 
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$ 11. 


Alle drei Jahre oder, wenn die Honorarien-Kommiſſion es bejtimmt, häufiger 
haben Rektor und Richter gleich nach gejchehener Ernennung diejer im $ 25 ver: 
orbneten Kommiffion durch die Zeitungen eine öffentliche Aufforderung an die 
BZahlungspflichtigen zur Bezahlung befannt zu machen. Die auf die Aufforderung 
eingehenden Honorare werden als freiwillig eingejendete betrachtet, inwiefern nicht 
bereit3 die Quäftur eine reglementsmäßig begründete Mahnung zur Zahlung er: 
lajfen, in welchem letztern Falle der Quäſtur die höhere Tantieme zufteht. 


8 12. 


Erfolgt nad) der von der Duäftur gefchehenen Mahnung feine Zahlung oder 
binnen drei Monaten feine Antwort, jo ijt zunächit bei der vorgejegten Behörde 
eine Requifition einzulegen und, wenn diefe ebenfall® fruchtlos ift, zur gerichtlichen 
Klage zu jchreiten. Lebtere ift jedoch erft fünf Jahre nach der Anftellung, oder 
bei der erwiejenen Zahlungsfähigfeit anzustellen. 


g 13, 


Die dur) die Mahnung und Klage entjtehenden Koften dürfen den Empfängern 
des Honorars nicht angerechnet werden. 


8 14. 


Jeder erlangte afademifche Grad hat in allen die Eintreibung betreffenden 
Beziehungen diejelbe Wirkung wie eine Anjtellung. 


8 15. 


Wenn Reſte eingehen, meldet ſich der Schuldner, wenn er perfönlich zahlt, 
bei dem Quäftor; wenn das Geld mit einem Briefe eingeht, eröffnet diejen der 
Quäſtor, präjentirt das Schreiben und nimmt das Geld in Empfang. Zur Kon— 
trole des Solleingangs dient, daß bei perjönlicher Einzahlung beide Beamte, Quäjtor 
und Kontroleur, in der Quäſtur anweſend find, der Sontroleur aljo hört, daß ein 
Eingang von Geld ftattfinden werde; bei der Einzahlung durch die Poſt, welches 
der gewöhnlichere Fall ijt, wird vor Ablieferung des bejchwerten Briefes ein Schein 
der Poſt gebracht, und diefer ift von beiden Duäfturbeamten zu unterzeichnen. 
Der Quäſtor notirt die eingegangene Summe, gleich allen andern eingehenden 
Geldern, im Hauptjournal, welches chronologijch von ihm geführt wird. Er giebt 
jodann das eingegangene Schreiben, oder jagt mündlich bei perjönlicher Einzahlung 
dem Kontroleur, wie viel und von wem Geld eingegangen ift. Der Kontroleur 
notirt den Eingang, theils im Guthaben (Specialfonto) des Docenten theil3 im 
Schuldenbuch (Reftkonto), in welchen beiden Büchern die eingezahlte Summe als 
Reit geftrichen wird, und bemerft den Eingang im Annahmebuch (Specialmanual) 
in der Kolonne: Eingegangene Reite. 

Bei dem täglichen Abjchluß des Annahmebuchs (Specialmanuals) und ded vom 
Quäftor geführten Hauptjournals3 wird die Nichtigkeit der eingegangenen Weite, 
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wie aller eingegangenen Summen, durch Uchereinftimmung beider Bücher im Haupt: 
abſchluß kontrolirt. 
8 16, 
Es iſt unbedingt fefte Regel, dab die eingegangenen Reſte nad) der Reihen: 
folge an die Docenten, wie fie im Schuldenbuch (Reſtkonto des Schuldners) auf- 
geführt ftehen, hinter einander abgetragen werden. 


8 17. 


Die Erben des vor Ablauf der gejetlichen Frift verftorbenen Schuldners find 
nur dann zur Zahlung anzuhalten, wenn es erwiejen ift, daß der Nachlaß des 
Schuldners zahlungsfähig gewelen iſt. Die Erben des nad) Ablauf der gejeglichen 
Frift verftorbenen treten ganz in die Verpflichtung des Erblaffers, falls nicht der 
ftundende Lchrer jeine Anjprüche an unvermögende Hinterlafjene aufgiebt. 


g 18. 


Die Zahlung gejchicht an die Duäftur gegen Quittung; am Diefelbe haben 
auch die Lehrer das Geld abzuliefern, welches zufällig an fie gejandt fein follte. 
Die Duäftur hat nad) Maßgabe des 8 34 des Reglements über die Meldung der 
Studirenden zu den Vorlefungen u. f. w. vom 16. März 1844 die Tantieme ab: 
zuzicehen, die Zahlung in die Bücher zu vermerken und dem Lehrer genau anzu 
zeigen, für welche Zeit, für welche Vorlefungen und ob ganz oder theilweije be— 
zahlt jei. 

Wenn der Docent nachträglich das geftundete Honorar erläßt, jo iſt die 
Duäjtur, falls jie die Tantieme nicht cbenfall® erläßt, nur zur Erhebung der 
Hälfte der gejehlihen Tantieme von dem erlaſſenen Honorar berechtigt. 


8 19. 


Am Schluffe eines jeden Semefters hat die Duäftur einem jeden Docenten ein 
namentliches Verzeichniß der im Semefter für ihn eingegangenen, gejtundet ge 
wejenen Honorare zu übergeben. Ein jedes Kollegium, für welches das gejtundete 
Honorar eingegangen ift, muß nach Namen und Semeſter in diefem Verzeichniß 
angegeben fein. Quäjtor und Kontroleur unterzeichnen diefe Abrechnung, in Folge 
deren der Docent die Decharge ertheilt. 


g 20. 


Nach Eingang eines gejtundeten Honorars ift dem Schuldner eine vom Quäſior 
und Kontroleur unterzeichnete Quittung über die eingegangenen Gelder augzufertigen, 
und der oder die Neverje über die nun bezahlten, früher geftundet gewejenen Ho 
norare find dem Einzahlenden zurüdzugeben. Eine Notiz über das perjönlich ein 
gezahlte Geld, oder das Schreiben, mit dem das Geld eingegangen ift, find zu den 
Alten des Schuldners zu bringen, und auf dem Altendeckel ift die geſchehene 
Zahlung zu vermerken. 
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g 21. 


Nach den ausgeftellten Reverſen iſt der Studirende, dem gejtundet worden, 
verpflichtet, fünf Jahre nach der Anjtellung oder jechd Jahre nach) dem Abgang 
von der Univerjität das ihm gejtundete Honorar cinzuzahlen. Der Fall, daß dem 
Revers nad) ein Studirender fünf Jahre nach der Anjtellung gejtundetes Honorar 
einzahlen müßte, fommt nur dann früher, als der zweite Fall „sechs Jahre nach 
dem Abgang von der Univerfität‘ vor, wenn ein Studirender ſehr zeitig eine An— 
jtellung oder fonjt eine bürgerliche Selbititändigkeit erreiht. Da indejfen nach 
$ 14 hierzu auch die Erlangung des Doftorgrades gerechnet wird, ferner alle dies 
jenigen, welche bei Schulen, im Subalterndienjt oder in ähnlicher Weije ein Unter: 
fommen finden, hierher gehören, und diejer Fall jegt nicht jelten jein dürfte: jo 
wird der Quäjtor verpflichtet, die Verhältnijje aller, denen geitundet worden, vom 
Abgange von der Univerfität an im Auge zu behalten, und bei denen, welche 
gleich nach dem Berlajjen der Univerfität eine Anjtellung, einen jelbjtftändigen 
Erwerb oder den Doktorgrad erreichen, fünf Jahre nachher, bei allen übrigen aber 
jch® Jahre nad) dein Abgang von der Univerfität die erſte Mahnung zur Zahlung 
der Reſt gebliebenen Honorare eintreten zu laſſen. 


g 22. 


Der Kontroleur führt den Terminkalender, in welchem für alle Studirende, 
denen Honorar geftundet worden, die Termine der erſten Mahnung fofort, und 
jpäter nach dem Hergang der Korreſpondenz notirt werden. 


g 23. 


Auf den Grund des Terminkalender und des für jeden Studirenden, dem 
Honorar geftundet worden, angelegten Special» Atenjtüd3 erläßt der Quäftor die 
nöthigen Ereitatorien, Requifitionen, Klageanmeldungen, die der Kontroleur mundirt 
und abjendet, und daß letzteres gejchehen, in dem Gejchäftsjournal der Quäſtur 
notirt. Der Kontroleur hat die Verpflichtung, den Terminkalender mit dem dazu 
gehörigen Altenftüd dem Quäſtor zur rechten Zeit vorzulegen, und den Termin 
nicht cher zu löjchen, als bi8 das Ereitatorium u. j. w. abgegangen und demgemäß 
ein neuer Termin notirt iſt. 

g 24. 


Es verfteht ji, daß alle Korrefpondenz u. j. w. über einen Neft und alle 
desfalljigen Notizen u. j. w. dem Special-Aktenſtück jedes einzelnen Studirenden 
einzubeften find, damit aus diefem der Hergang und die jedesmalige Lage der 
Sadje in jedem Augenblid volljtändig überjehen werden fann. 


II. Oberaufjiht und Rehnungslegung. 
8 25. 


Zur DOberauffiht über das ganze Gejchäft, die Eintragung und Beitreibung 
der gejtundeten Honorare betreffend, wird cine Kommijlion von drei Mitgliedern, 
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von der alle Jahr eins nad) Ordnung der Ernennung ausjcheidet und durch Wahl 
erjegt wird, im Monat Januar durch den Senat ernannt. Die Mitglieder müſſen 
Docenten fein, welche fid) dem Honorar- Reglement gemäß zur üblichen Stundung 
verpflichtet haben. Der Vorſitz wechjelt nach) der Ordnung der Ernennung jährlich 
unter den drei Mitgliedern. 


g 26. 


Für die Richtigkeit der baaren Einnahmen und Beftände in Betreff der ge 
ftundeten Honorare gemügt die jet angeordnete monatliche Nevifion der Quäſtur 
von Seiten des Rektors und eines Kommiffarius des Königlichen Minifteriums. 


8 27. 


Ueber alles aus den Reverſen cingezogene Honorar wird eine befondere 
Rechnung bei der halbjährlichen Revifion der Quäftur abgelegt, wobei die zwanzig: 
procentige Tantieme bejonders belegt wird. Die im 8 25 angeordnete Kommiſſion 
hat diefer Rechnungslegung beizumohnen. 


8 28, 

Die Kommilfion verfammelt ſich, jo oft fie es nöthig findet, auf Berufung 
des Direktors, regelmäßig aber in der Mitte des Monats Februar und Auguft zur 
Revifion der ganzen Gejchäftsführung der geftundeten Honorare. Zu diejer halb: 
jährlichen Verfammlung der Kommijfion hat der Duäftor einen überfichtlichen Be: 
richt über das, was im legten Semefter in Betreff der geftundeten Honorare ge: 
jchehen ift, vorzulegen, und diefem von den Sculdnern, welche nichts bezahlt 
haben und deren Aufenthalt von ihm nicht hat ermittelt werden können, ein nament- 
liches Verzeichniß beizulegen. 


g 29. 


Im Januar und Juli eines jeden Jahres beruft der Direktor der Honorarien- 
Kommiffion eine Oencralverfammlung aller ftundenden Lehrer. Im diefer Ber: 
fammlung hat ein jeder nad Maßgabe feiner Liſten anzuführen, ob ihm über An- 
ftellung oder Zahlungsfähigkeit feiner Schuldner oder der Schuldner feiner Kollegen 
etwas befannt fei. Die Ausjchreibung diefer Berfammlung und den Vorſitz über 
diejelbe hat der Direktor der in $ 25 verordneten Kommijfion. 


8 30. 


Es ift nothwendig, daß fich jeder Docent bei der Revifion betheilige. Daher 
wird die Einrichtung getroffen, daß jeder ftundende Docent in der Ichten Woche 
eines jeden Semejterd in der Zeit von 9 bis 1 Uhr Vormittags auf der Duäjtur 
jein Guthaben“(Specialfonto) der gejtundeten Honorare vergleichen, die betreffenden 
Aktenfascikel jelbjt einfehen und über jeden einzelnen Schuldner Auskunft erfordern 
fünne. An eine ſolche Broberevifion erinnert der Rektor die jtundenden Docenten 
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gegen Ende Februar und Juli durch Umlauf. 9?) E3 verjteht jich von jelbjt, daß 
außerdem in jedem einzelnen Falle im ganzen Laufe des Semejterd die Quäſtur 
verpflichtet ift, einem jeden Docenten über jeden feiner Schuldner auf Erfordern 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


Vorſtehende Inſtruktion, welche an die Stelle der unter dem 18. April 1842 
gegebenen und nunmehr aufgehobenen tritt, ift durch die Verfügung Sr. Excellenz 
des Herrn Staatsminifters u. j. w. von Ladenberg vom 1. November v., 17. Juni 
und 20. Juli d. 3. bejtätigt worden und wird hierdurch befannt gemacht. 

Berlin, den 9. Dftober 1850. 


Rektor und Senat der Königl. Friedrich: Wilhelms - Univerfität. 


III. Im Einzelnen ift hinfichtlich der praftiihen Handhabung der vorjtehend 
wicdergegebenen reglementarischen Bejtimmungen über die Stundung und den Erlaf 
der Borlefungshonorare bei der Univerfität Berlin Folgendes hervorzuheben: 

Zunächſt ijt im Allgemeinen zu bemerken, daß ein Erlaf von Vorlefungs: 
bonoraren grundſätzlich nur in dem im 8 25 des Reglements vom 16. März 1844 
hervorgehobenen Falle, wo eine Vorlefung zum zweiten Mal belegt wird, jtatt- 
findet. Bon den Univerfitätslchreen haben in diefer Beziehung einige die Erflä- 
rung abgegeben, daß jie das Honorar für eine zum zweiten Male belegte Vorleſung 
ohne Weiteres erlajjen, während andere e3 ſich vorbehalten haben, den Studirenden 
in jedem einzelnen Falle vor der Meldung die jchriftliche Erlaubniß zum unent- 
geltlihen Hören zu ertheilen. In den Fällen, wo ein gänzlicher oder theil- 
weijer Erlaß ftattfindet, ijt von dem Duäjtor nad) dem Senatsbeſchluß vom 
22. Juni 1887 eine Tantieme nicht zu erheben. 


Was nun jpeciell die gegenwärtige Handhabung des Reglements vom 
16. März 1844 anlangt, jo ijt zu erwähnen: 

1. Zu $ 18 des Neglements: daß bei Anwendung der Bejtimmungen 
diejed Paragraphen im Laufe der Zeit Zweifel darüber entjtanden waren, ob aud) 
die Söhne ꝛc. der bei der Univerfität angejtellten Honorar-Profefjoren (ſ. oben 
©. 309) auf den freien Bejuch der Vorlefungen Anjpruch erheben fünnten, ins— 





*") Diefer Umlauf lautet: „Meine geehrten Herrn Kollegen erlaube ih mir in Gemäßheit 
des $ 30 der Inftruftion über die Erhebung der gejtundeten Honorare vom 9. Dftober 1850 hier: 
durch ganz ergebenft daran zu erinnern, dab, da es wünfchenswerth ift, es möge fich jeder Docent 
bei der Revifion der Duäftur durd die Honorarien-Kommiffion betheiligen, die Einridtung ge: 
troffen worden ift, dab jeder ftundende Docent in der legten Woche eines jeden Semefters in ber 
Zeit von 9 bis 1 Uhr Vormittags auf der Duäftur fein Guthaben (Spezial-Konto) der geftundeten 
Honorare vergleihen, die betreffenden Alten: Fascikel felbft einiehen und über jeden einzelnen 
Schuldner Auskunft erfordern fönne, und bitte ich diejelben, fi im Interefje der ganzen Einrichtung 
diefer Bemühung nicht entziehen zu wollen. 

Berlin, en... MR. ..... 188 Der Rektor der Univerfität.” 

Cirkular 

an fämmtlihe Herren Brofefforen und Docenten 
der Königlichen Univerſität. 


FT 
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bejondere, wenn fie bei der Umiverfität nicht ordnungsmäßig immatrifulixt, jon- 
bern nur von dem Nektor zum Hören von VBorlefungen berechtigt erklärt feien. 

Durch den Scnatsbejhluß vom 25. November 1869 find dieſe Zweifel dahin 
entjchieden, daß nad) 8 18 a. a. D. die Söhne und Brüder ſämmtlicher Pro: 
fefforen der Univerfität, alfo auch die Söhne und Brüder von Honorar: Profefioren 
zum abjolut freien Beſuch der Vorleſungen berechtigt fein follen, und zwar aud 
dann, wenn Diejelben nicht immatrikulirt find, fondern nur die Erlaubnik zum 
Hören von Vorlefungen erhalten haben. 

Für die von den im 8 18 crwähnten Studirenden belegten Vorleſungen it 
nach dem Scnatsbejchluß vom 9. Februar 1887 cine Tantieme vom Quäſtor 
nicht zu erheben. 


2. Zu $ 22 des Neglements: Rektor und Univerfitätsrichter bilden die 
bei der Univerfität beftchende Honorarien-Stundungs-Kommijjion. 

Der Univerfitätsrichter prüft die eingereichten Zeugniſſe zc. und trifft alsdann 
in Gemeinjchaft mit dem Rektor die erforderliche Entjcheidung. Etwaige Be: 
ſchwerden werden auf Vortrag des Univerfitätsrichter® vom Senat entjchieden. 


3. Zu 8 26 Nr. 1 des Neglements: 

I. Inländer. Bei der Nachſuchung um die Berechtigung, den Erlaß oder 
die Stundung fordern zu dürfen, fol nad) $ 26 Nr. 1 des Reglement von In: 
ländern ein Zeugniß der Reife eingereicht werden. 

AS „Zeugniffe der Reife‘ werden nad) dem Minifterial-Erlaffe vom 11. März 
1872 nicht nur die Maturitätszeugniffe der Gymnafien, jondern auch die Matu— 
ritätszeugniffe von Realjchulen erjter Ordnung angejehen. 


II. Ausländer. Mit Nüdficht auf die befonders jchwierige und in viclen 
Fällen geradezu unausführbare Beitreibung gejtundeter Honorare von Studirenden, 
welche aus der Schweiz, Ungarn und Rußland ftammen, hat der Senat unter 
dem 13, April 1870 bejchloffen, unter Wermeidung einc® abjoluten Verbots der 
Stundung von Honoraren an diefe Studirende, die Honorarien-Stundungs-Kom— 
miſſion zu erjuchen, Stundungsgejuche der hier ftudirenden Schweizer, Ungarn 
und Ruſſen unter den obwaltenden Berhältnifjen einer jtrengen Prüfung zu unter: 
werfen. 

Die Prari® der Honorarien-Stundungs:Kommijfion geht demgemäß dahin, 
daß ruffischen Unterthanen Stundung überhaupt nicht und auch Schweizern und 
Ungarn ſolche nur unter bejonderen Verhältnifjen gewährt wird. Bejchwerden, 
welche von einzelnen Studirenden gegen die betreffenden Bejchlüffe der Stundungs- 
Kommiffion an den Senat gelangten, find von dem legteren ſtets zurückgewieſen 
worden. j 


III Nihtftudirende und Hoſpitanten. Mit Rüdjiht auf den Ab 
ichnitt IV des Neglements „von den Nichtftudirenden und Hojpitanten‘ wird die 
Stundung nad) einem Beſchluß des Senats vom 21. Juni 1865 auch ſolchen Per: 
jonen gewährt, welche vom Rektor die Erlaubnig zum Hören von Borlejungen 
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erhalten haben, wenn fonft von dieſen Perſonen Bebürftigkeit nachgewieſen iſt. 
Derartige Fälle Stehen jedoch nur vereinzelt da und find in den fchten Jahren 
überhaupt nicht vorgefommen. 


4. Zu 8 26 Nr. 2 bezw. $ 27 des Neglements: Bei Prüfung der Be- 
dürftigfeitszeugnijfe wird von der Honorarien- Stundungs:Fommifjion zur 
Bermeidung übermäßiger Zunahme der Honoraritundung mit möglichjter Strenge 
verfahren. Einem unter dem 19. November 1856 ergangenen Senatöbejchlufje 
gemäß wird 

a) in denjenigen Fällen, in welchen der Studirende ein jährliches Einfommen 
von mehr ald 750 M. bat, Stundung überhaupt nicht gewährt, 

b) in denjenigen Fällen, wo Studirende Kapital hinter fich haben, letzteres 
auf die noch übrigen Studienjahre zu gleichen Theilen repartirt und nur 
dann, wenn bei diefer Repartition der Theil des Kapitals, welcher auf 
jedes einzelne Jahr fällt, mit Hinzurechnung der etwaigen Stipendien, 
welche der Studirende erhält, die Höhe von 750 M. nicht überjtcigt, 
Stundung bewilligt. 

Im Uebrigen wird aber die Stundung cinem Senatöbeichluffe vom 10. Juni 

1863 entiprechend auch dann gewährt, wenn ein Gtudirender überhaupt Feine 
Subfiftenzmittel nachweijen kann. 


5. Zu 8 32 des Neglements: Die Neverje, weldhe von den Studirenden 
jet ausgeftellt werben, entjprechen nicht vollflommen dem Wortlaut, wie jolcher 
im $ 32 des Neglements angegeben ift. 

Es find hier zwei Arten von Reverjen zu unterfcheiden. 

a) Derjenige Revers, welchen der Studirende über die erfolgte Honorarjtun- 
dung beim Belegen der Borlejfungen auf der Quäftur ausjtellt, lautet jet 
folgendermaßen : 

„Für die Borlefungen des Herrn Profeſſor ... . . über . .... iſt 
mir das Honorar mit .... M. geſtundet worden. Ich verpflichte mich, 
die geſtundete Summe nach meiner Anſtellung oder Erlangung eines 
akademiſchen Grades oder nach Verbeſſerung meiner Vermögensum— 
ſtände, oder, wenn keiner dieſer Fälle eintritt, doch mit dem Ablauf 
des ſechſten Jahres nach vollendetem Triennium an die Quäſtur zu 
bezahlen.“ 

b) Die Verpflichtungserklärung, welche der Studirende betreffs der Bezahlung 
der ihm gejtundeten Honorare bei feinem Abgang von der hiefigen Uni» 
verjität zu Protokoll des Univerjitätsrichterd abgiebt (Generalreverß), 
lautet dagegen: ®?) 

„Ich verjchulde an gejtundeten Honorarien für Kollegia bei hiefiger 
Friedrih-Wilhelms-Univerfität 

1. Herrn Profeſſor Dr. 3 20a er M....#. 


») Nicht⸗Preußen, welche Honorarien geftundet erhalten haben, müflen diefen sub b aufs 
geführten Generafrevers in jedem einzelnen Semefter vollziehen: 


de 
2* 
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2. ı. «. 
Indem ich mich gerichtlich zu diefer Schuld im Gejammtbetrage von 
BSR EN hierdurch befenne und jedem Einwande gegen Diejelbe 


hiermit entjage, verpflichte ich mich, dieje geftundeten Honorarien nad) 
meiner Anstellung oder nad) Erlangung eines alademijchen Grades oder 
nach Verbeſſerung meiner Bermögensumftände oder, wenn feiner diefer 
Fälle eintritt, doch mit dem Ablauf des jechiten Jahres nach meinem 
Abgange von der hiefigen Univerfität bei Vermeidung der fofortigen 
Erefution, welcher ich mich ausdrüdlich unterwerfe, an die Univerfitäts- 
Duäftur in Berlin baar und richtig abzutragen.“ 


6. Zu 8 34 des Reglements: Nach $ 34 des Reglements ſoll der Quäſtor 
für die Einziehung der geftundeten Honorare, wenn er fie nad) abgelaufener Friſt 
eingetricben hat, eine Tanticme von 20 Procent, wenn fie aber ohne Aufforderung 
an ihm eingefendet werden, 2 Procent, wie bei den fogleich bezahlten Honoraren 
erhalten. 

Als „abgelaufen“ wird nach der feit langen Jahren beſtehenden Uebung der 
Duäftur die Frift zur Zahlung der geftundeten Honorare angenommen, wenn: 

1. der betreffende Studirende eine Anftellung erlangt Hat, 

2. die VBermögendverhältniffe des Studirenden fich gebeffert haben, 

3. ein Zeitraum von jcchd Jahren jeit dem Abgang des Studirenden von 

der hiefigen Univerfität verflofjen ift. 

Die Erlangung eines afademifchen Grades wird nicht mehr in Berüdfichtigung 
gezogen. 

Bon der erfolgten Anftellung oder der Befferung der Vermögensverhältniffe 
verschafft fich die Quäſtur durch die von ihr in Gemäßheit des $ 9 der Injtruftion 
vom 9. Oktober 1850 zu machenden Anfragen x. Kenntniß. (S. unten zu $ 9 
der Inſtruktion vom 9. Oktober 1850.) 

Sobald eine Anftellung wirklich erfolgt, oder eine Beſſerung der Vermögen: 
umſtände eingetreten ift, oder ſpäteſtens nach Ablauf des ſechſten Jahres feit dem 
Abgange des betreffenden Studirenden von der hiefigen Univerfität erläßt die 
Duäftur eine Mahnung an den legteren, die gejtundeten Honorare nunmehr an 
fie einzuzahlen. 

Dieſe Mahnung wird hergebrachter Maßen als eine „Eintreibung‘“ im 
Sinne des $ 34 des Stundungsrceglements angejehen, jo daß der Quäſtor von 
allen gejtundeten Honoraren, welche erſt nad) erfolgter Mahnung von früheren 
Studirenden an ihn gezahlt werden, eine Tantieme von 20 Procent für fich abzieht. 


Die Inftruftion über die Erhebung der geitundeten Honorare 
vom 9. Dftober 1850 wird in der Weiſe gehandhabt, daß die in derjelben an- 
gegebenen Konten — Special-Manual, Annahmebuch, Reſtkonto, Specialkonten der 
Docenten — wie vorgefchrieben geführt werden. Desgleichen wird der JInſtrultion 
gemäß für jeden Schuldner ein beſonderes Aktenſtück angelegt, und erfolgt auch die 
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Korrejpondenz und die Führung des Terminfalenders den Beitimmungen der In- 
itruftion entiprechend. 


Im Einzelnen ijt hervorzuheben: 


1. Zu 88 4 und 8 der Inftruftion: Die Eintragung der Reverſe in die 
Specialfonten der einzelnen Docenten erfolgt nad) der bisher geübten Praris, 
nachdem die Uebertragung des gejtundeten Honorars in die Reſtkonten erfolgt ift, 
in alphabetijcher Reihenfolge. 


2. Zu 8 5 der Inftruftion: Bei der Zahlung in Raten wird dem Schuldner, 
wenn er perjönlich die Einzahlung der gejtundeten Honorare auf der Quäjtur be- 
wirft, eine bejondere Quittung ertheilt. Dafjelbe gejchicht bei der Einfendung ciner 
Ratenzahlung durch die Poft, falls der Poſtſchein nicht als Duittung genügt. 
Bei der Rejtzahlung erfolgt aladann die Aushändigung bezw. Ueberjendung des 
vor dem Univerfitätsrichter zu Protokoll ausgeftellten General-Reverſes mit der 
Beicheinigung, daß die Schuld getilgt ift. Die bei der Annahme der einzelnen 
Borlejungen ausgejtellten Reverje werden demnächſt kaſſirt. 


3. Zu $ 7 der Inftruftion: Der Quäſtur wird cine ordnungsmäßige Buch— 
führung oft dadurch erjchwert, daß in jedem Scemefter einige der angefündigten 
Borlefungen nicht gehalten werden, und daß diejelbe längere Zeit darüber im 
Zweifel bleibt, indem ein Theil der Studirenden, welcher joldhe angenommen hat, 
dad gezahlte Honorar zurüdfordert, während andere Studirende behaupten, daß 
die in Rede ftehenden Vorleſungen dennoch ftattfänden. 

Um diefem Uebeljtande abzuhelfen, hat das Minifterium mittelft Erlafjes vom 
10. Mai 1834 angeordnet, daß alle Docenten der Univerjität von den etwa nicht 
zu Stande gekommenen Borlefungen der Quäftur jedesmal in einem von dem 
Rektor und dem Senate näher zu bejtimmenden Termine Anzeige machen jollen. 

Durd Rektor und Senat ift angeordnet, daß diefe Anzeige ſpäteſtens vier 
Wochen nad) dem gejeglichen Anfange des Semeſters gemacht werden joll. 


4. Zu $ 9 der Inftruftion: Im Sinne der im 8 9 gegebenen Borjchrift 
werden von der Quäftur zur Ermittelung erfolgter Anjtellungen von Honorar: 
ihuldnern die diesbezüglichen Befanntmadhungen des Reichs- und Staatsanzeigers 
und, ſoweit angängig, au die Juſtiz-, Medizinal- ıc. Kalender durchgefchen. 
Insbefondere bedient fich aber die Quäſtur zu diefem Behufe der Anfrage bei der 
Heimathsbehörde des Schuldners und zwar mitteljt folgenden Formulars: 

„Dem ..... find in dem Jahre 18 .., als er auf der hiefigen Uni- 
verjität ...... jtudirte, Kollegien-Honorare im Betrage von... . M. 
geftundet worden. Die ꝛc. erſuchen wir ganz ergebenft, und gefälligjt zu 
benachrichtigen, wo derjelbe fich zur Zeit aufhält, ob er angejtellt oder 
anderweitig verjorgt und Zahlung zu leijten im Stande iſt; wenn er aber 
verstorben ift, uns gefälligjt darüber Auskunft zu ertheilen, ob cr Ber- 
mögen binterlaffen hat, und von wen er beerbt worden iſt. 


er 
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Wäre diefe NRequifition mit mehr Aussicht auf Erfolg an cine andere 
Behörde zu richten geweſen, jo bitten wir, fie geeigneten Falle an dieie 
unmittelbar zur gefälligen Erledigung zu befördern. 

Berlin, den . ....... 

Königliche Univerſitäts-Quäſtur.“ 


5. Zu 8 14 der Inftruftion: Der Erlangung eines afademijchen Grades 
wird in Bezichung auf die Rüdzahlung bezw. Beitreibung der gejtundeten Hono- 
rare eine Wirkung nicht mehr beigelegt. 


6. Zu $ 15 der Inftruftion: Für das geitundete Honorar find in 
dem Special-Manual nad) dem Senatsbeichluß vom 9. Februar 1887 ſtatt der bid 
dahin bejtchenden einen zwei Kolumnen einzurichten, deren zweite zur Eintragung 
von freiwillig eingegangenen, mit 2 Procent zu berecinenden Poſten zu benugen iſt. 


7. Zu $ 21 der Inftruftion: kann, was die Faſſung der von den Studiren: 
den auszuftellenden Reverje anlangt, hier nur auf die zu $ 32 des Reglements 
vom 16. März 1844 gemachten Bemerkungen verwiejfen werden. 


8. Zu 823 der Inftruftion: An Stelle des Gefhäftsjournals ift nad) 
dem Senatsbeſchluß vom 9. Februar 1887 ein Mahnjournal angelegt. 


Die Höhe des für die Vorlefungen von den Studirenden zu erhebenden 
Honorars wird, wie bereit8 oben bemerkt ijt ($ 12 Abjchn. VIII. Univ.-Statuten) 
von jedem einzelnen Lehrer jelbit bejtimmt. 

Es haben fich jedoch im Laufe der Zeit beſtimmte Honorar: Säte gebildet, 
die allerding® je nad) der Art der Vorleſungen bezw. je nach der Zahl der wöchent- 
lihen Stunden in den einzelnen Fakultäten verjchieden find. 


I. In der theologijhen Fakultät beträgt das Honorar für eine Privat- 
vorlefung, gleichvicl ob dieſe in 4, 5 oder 6 Stunden wöchentlich gelejen wird, 
17 M. Nur in dem ausnahmsweijen Fall, daß cine Privatvorlefung zwei oder 
dreiftündig gelejen wird, kommt der Sat von 10 oder 15 M. zur Erhebung. 


II. In der juriftiichen Fakultät beträgt das Honorar für eine Privat- 
vorlefung 20 M., mit Ausnahme der VBorlefungen über Pandekten und über 
Deutſches Privatrecht, für welche 40 M. in Anja fommen. 


III. In der medizinifchen Fakultät beträgt das Honorar: 

a) für die einfachen theoretiichen Vorlefungen 20 M.; 

b) für die Vorlefungen, mit welchen Uebungen verbunden find, z. B. über 
Phyfiologie 30 und 40 M., je nachdem fie im Sommer oder im Winter 
gehalten werden; über materia medica 30 M. (Torilologie 25 M.); 
Anatomie 2c.: im Sommer 20 M., im Winter 40 M.; 
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c) für die Kliniken, und zwar 
Nerven: | : 
fophifitifche j Kl. 20 M., 
Kinder: Kl. 30 M., 
chirurgiſche | 
medizinische Kl. 40 M., 
Augen: x. 
geburtshülfliche | al. 50 M.: 
Bahn ıc. I. 

d) für die praftifchen Kurſe (mikroſtopiſchen Kurſe ꝛc.) 40 M.; chirurgiſchen 

Operationskurje 60 M.; Secirübungen 80 M. 


IV. In der philoſophiſchen Fakultät betragen die Honorare: 

a) für die meisten A—5ftündigen Vorlefungen 20 M.; jedoch wird auch ver- 

einzelt noch der Sak von 17 M. erhoben; 
b) für Borlefungen, welche in weniger ald 4 Stunden wöchentlich gelejen 
werden, je nach der Stundenzahl 10 und 15 M.; 

c) für die VBorlefungen über Phyſik und Chemie 40 M.; für die VBorlefungen 
über Zoologie 30 M.; 

d) für die praftifchen Ucbungen in den Laboratorien 100 M. bezw. 80 M. 
und halbe Pläte 60 M. bezw. 50 M. 

Nah) dem Minifterial-Erlaß vom 11. Oktober 1847 foll in der Regel kein 
Docent befugt jein, eine Vorlefung, welche er gegen Entgelt zu halten beabfichtigt, 
einfeitig für ein geringeres als das für Vorlefungen der Art nad) der vorftchenden 
Tabelle herfümmliche Honorar zu halten, mag die Vorlefung privatim, mag*jic 
privatissime gehalten werden. Die Dekane, bezw. die Fakultäten haben dic Be— 
folgung Ddiefer Beſtimmung in geeigneter Weife zu überwachen. Wünſcht ein 
Docent ausnahmsweiſe für ein geringeres als das objervanzmäßige Honorar zu 
lejen, jo hat er dazu in einem motivirten Geſuch die Genchmigung der Fakultät 
nachzuſuchen, welche darüber nad) Stimmenmehrheit zu bejchlichen hat. Die Ge— 
nehmigung der Fakultät ift auch dann nachzufuchen, wenn herfömmlich das Honorar 
nach der auf eine Borlejung wöchentlich zu verwendenden Stundenzahl beftimmt 
und Ichtere abweichend von dem bisherigen Gebrauch vermindert werden joll. 
Gegen den Beſchluß der Fakultät ſteht den Betheiligten, d. h. jowohl denjenigen 
Docenten, welchen die nachgejuchte Genehmigung verjagt worden, als auch den- 
jemigen, welche fich durch die ertheilte Genehmigung verlegt finden, der Refurs an 
dad Miniiterium zu. Das Rekursgeſuch ift bei der Fakultät einzureichen und von 
diejer mitteljt Berichts dem Minifterium zur Entjcheidung vorzulegen. 





Ahſchnitt XIII. 
Die Hninerfitäts-Ferien. 


Ueber die Dauer der Univerſitätsferien auf der Univerſität Berlin enthält 
5 9 Abſchnitt VIII der Univerſitäts-Statuten folgende Beſtimmung: 

„Die Perioden der Vorleſungen werden, vorbehaltlich anderweiter Be— 
ſtimmung, wenn es nöthig ſein ſollte, wie folgt, geordnet: 

Der erſte Kurſus der Vorleſungen fängt an im Herbſte, an dem 
Montage, der zunächſt auf den vierzehnten Oktober folgt, und ſchließt 
an dem auf den zwanzigſten März zunächſt folgenden Sonnabend. 

Der zweite Kurſus fängt an im Frühling am nächſten Montage nach 
dem achten April und ſchließt am erſten Sonnabend nad) dem ſieben— 
zehnten Auguſt.“ 

Die im $ 9 vorbehaltenen anderweiten Beftimmungen find getroffen 
I. hinſichtlich der Herbitferien: 
durch die Allerhöchite Kabinet3ordre vom 19. April 1844, deren Inhalt der Uni— 
verfität mitgetheilt ift durch Minifterial-Erlaß vom 7. Mai 1844, welcher — ſoweit 
er hier intereffirt — lautet: 

„Se. Majeftät der König haben mitteljt Allerhöchſter Ordre vom 19. v. M. 
zu beftimmen geruht, daß auf den Univerfitäten, mit Ausnahme der Unt- 
verfität Königsberg, für welche die bisherige befondere Einrichtung bei- 
zubehalten ift, imgleichen auf der Akademie zu Münfter, die Herbitjerien 
zwei Monate, vom 15. Auguft biß zum 15. Oktober dauern jollen.“ 


II. Hinfichtlich der Ofterferien: 
durch den Allerhöchſten Erlak vom 26. September 1879, welcher lautet: 

„Auf Ihren Bericht vom 25. d. M. will Ich hierdurch beftimmen, daß 
fünftig auf allen Univerfitäten, der Akademie zu Münjter und dem Lyceum 
Hofianum zu Braunsberg die Ofterferien vom 15. März bis zum 15. April 
und in den Jahren, in welchen das Dfterfeft erſt nach dem 13. April fällt, 
bis zum Dfterdienftage dauern follen.“ 
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Diefer Allerhöchſte Erlaß ift dem Königlichen Univerſitäts-Kuratorium mit— 
getheilt durch folgenden Minifterial-Erlaß vom 8. Oftober 1879: 

„Seine Majeftät der Kaifer und König haben auf meinen Antrag durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 26. September d. 3. zu beftimmen geruht, daß 
fünftig auf allen Univerfitäten, der Afademie zu Münfter und dem Lyceum 
Hoſianum zu Braunsberg die Dfterferien vom 15. März bis zum 15. April 
und in den Jahren, in welchen das Dfterfeft erit nach dem 13. April 
fällt, bi8 zum Ofterdienftage dauern jollen. Das Königliche Univerjitätd- 
Kuratorium ꝛc. fege ich hiervon zur weiteren Veranlaffung in Kenntniß.“ 


Beſondere Vorjchriften über ———— bezw. Pfingſtferien beſtehen 
bei der Univerſität nicht. 


Abſchnitt XIV. 


Bie Lektionsverzeichniſſe und Ankündigungen der Borlefungen 
am ſchwarzen Brett. 


I. Wie bei allen anderen Zandes-Univerfitäten werden auch bei der Uni— 
verfität Berlin halbjährlich aus den von den Defanen der einzelnen Fakultäten 
zufammengeftellten Angaben jämmtlicher Lehrer ein lateinijhes und ein 
deutſches Verzeichniß der Vorleſungen angefertigt und unter der Autoritüt 
bed Rektors und des Senats nad) Vorſchrift des $ 10 Abjchnitt VIII der Uni: 
verjität3-Statuten jedesmal zwei Wochen vor dem gejeglichen Schluffe des laufenden 
Semesters durch den Drud veröffentlicht. 

Das lateinische Verzeichniß der Borlefungen führt den Titel: 

„Index lectionum quae auspiciis regis augustissimi Guilelmi impera- 
toris germanici in universitate litteraria Friderica Guilelma per 
semestre ...... ad....add.... habebuntur.“ 

In dieſem Verzeichniß, 4) welches nad) Fakultäten gejondert iſt, find die Bor: 
lefungen der ordentlichen und außerordentlichen Profefforen und der Privatdocenten 
in den einzelnen betreffenden Fakultäten durch befondere Ueberjchriften von einander 
gejondert. Außerdem ift angemerkt, welche Vorlefungen publice und gratis und 
welche privatim oder privatissime gehalten werden. *°%). Die einzelnen Docenten 
jeder Kategorie find in alphabetifcher Reihenfolge aufgeführt. *0) 

Die lectiones instituti odontiatriei ſchließen ſich unmittelbar an die Vor- 
lefungen der medizinischen Fakultät an; auf die Vorlefungen der philofophiichen 
Fakultät folgen die scholae lectorum linguas recentiores et stenographiam do- 
centium, dann die publica doctrinae subsidia und endlic, die Rubrik: artium 


*) Dem Verzeichniß der Vorlefungen geht ein lateiniihes Prooemium, d. h. eine lurze 
wiffenihaftliche Abhandlung voraus, auf deren Beibehaltung das Minifterium der geiftlichen x. 
Angelegenheiten in einem Specialfall ein befonderes Gewicht gelegt hat. 

*) Vergl. Min.Erlak vom 8. September 1820. 

») Bergl. Senatsbeihluß vom 9. Juli 1817 und Min.Erlaf vom 4. Februar 1831. 
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exercitatio, unter welcher der Unterricht in der Fecht-, Tanz- und Neitkunft auf: 
geführt wird. 

Die früher in dem lateinischen Lektionsverzeichniß gegebene Ueberficht der Ver: 
theilung der Borlefungen auf die einzelnen Tagesjtunden wird nad) Anordnung 
des Minijterial-Erlafjes vom 4. Mai 1877 jetzt in das deutjche Verzeichniß der 
Vorlefungen in deutjcher Sprache aufgenommen. 

Nachdem dur) den Minifterial-Erlaß vom 8. September 1820 verordnet war, 
daß, um die Wiſſenſchaften leichter überjchen zu fünnen und um in die Anordnung der 
Lektionskataloge jämmtliher Landesuniverfitäten mehr Gleichförmigfeit zu bringen, 
außer dem lateinischen nad Fakultäten geordneten Leftionsfatalog auch noch ein 
deutjches, nad den Wiſſenſchaften geordnetes Verzeichniß der Bor: 
lefungen zu entwerfen jei, ijt in Ddiefem Sinne im Allgemeinen auch an der 
Univerfität Berlin verfahren worden. Im Laufe der Zeit hatten ſich aber cinige 
Ungenauigkeiten in die Durchführung diefer Ordnung eingejchlichen, und es hatte 
ji zum Theil verdunfelt, daß das unterjcheidende Princip für die Entwerfung des 
deutichen Kataloges die jachlich:wifjenjchaftliche Anordnung jein ſollte. Im Folge 
dejien haben Rektor und Senat auf Anregung des vorgeordneten Minifteriums 
unter dem 19. Mai 1865 bejchlojjen: 


A. Im Ullgemeinen: 


1. daß der deutjche Katalog einfach nach den homogenen Wiſſenſchaften zu 
ordnen ift, mit angemejjenen Verweifungen von der einen Rubrik auf die 
andere; 

2. daß die zu treffenden Aenderungen in Bezug auf die Ordnung des deutjchen 
Katalogs feinen Einfluß auf die Ankündigungen am jchwarzen Brette der 
verjchiedenen Fakultäten haben. 


B. Im Specicllen: 
a) bei der Gotteögelahrtheit: 

Die Religionsphilojophie it in die Rubrik Philofophie zu ſetzen, 
doc) bleibt es einem theologischen Docenten unbenommen, religionsphilo- 
jophifche Vorlefungen unter der Rubrik: Gottesgelahrtheit, ftatt der Rubrif: 
Philofophie dann aufzuführen, wenn durch einen Zujag erkennbar gemacht 
wird, daß er feine VBorlefungen vom Standpunfte der chriftlichen Theologie 
aus zu geben gedenft; 


b) bei der Reditögelahrtheit: 

Naturreht oder Nehtsphilofophie crhält, da das bei der 
Religionsphilofophie beliebte Verfahren bei ihr als nicht anwendbar er- 
achtet wird, den Pla bei der Rechtsgelahrtheit, dagegen ift in der Aubrif: 
Philoſophiſche Wiſſenſchaften in Beziehung auf Rechtsphilofophie oder Natur- 


recht auf die Rubrik: Nechtsgelahrtheit zu verweiſen; 
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e) bei der Heilkunde: 

Iſt eine Hinweifung auf die einleitenden Hülfswiffenjchaften aus dem 
Gebiete der Naturwifienichaften, nämlich die Zoologie, Botanik, Chemie 
und Mineralogie voranzuftellen. Daher die medizinische Botanik, mediziniſche 
Zoologie und medizinische Naturgefchichte, die als Theile der betreffenden 
naturwifjenjchaftlichen Disziplinen zu betrachten find, unter die Rubrik: 
Naturwiffenjchaften zu ftchen fommen. Ebenfo die Lehre von den In— 


fuſorien u. dergl. 
Gleichzeitig hat der Senat für das deutjche Verzeichnik folgende 


Anordnung der Borlefungen 
feitgeftellt: 


Gottesgelahrtheit. 


Enchklopädie und Methodologice. 

Altes Tejtament. 

Neues Teitament. 

Kirchengeſchichte. Dogmengefchichte. Geſchichte der Theologie. 
Religionsphilofophie f. unter den philofophifchen Wiffenfchaften. 
Apologetif und Dogmatif, 

Ehriftliche Ethik. 

Kirchenrecht f. unter Rechtsgelahrtheit. 

Praktische Theologie. Homiletik. Praktiſche Uebungen. Societäten. 


Rechtsgelahrtheit. 
Encyklopädie und Methodologie. 
Naturrecht oder Rechtsphiloſophie. 
Römiſches Recht. 
Kirchenrecht. Eherecht. 
Deutſches Recht. 
Staatsrecht. Völkerrecht. 
Prozeß. 
Preußiſches Recht. 
Kriminalrecht. Kriminalprozeß. 
Gerichtliche Medizin ſ. unter heilkunde. 
Repetitorien. 


Heilkunde. 
Zoologie, Botanik, Mineralogie, Chemie ſ. unter den Naturwiſſenſchaften. 
Encyklopädie und Methodologie. 
Geſchichte der Medizin. 
Anatomie. 
Phyſiologie. 
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Pathologie und Therapie. 
Pſychiatrie. 

Arzneimittellehre. Pharmacie. 
Chirurgie. 

Zahnkrankheiten. 
Augenkrankheiten. 
Geburtshülfe. 

ſlinik. 

Gerichtliche Medizin. 


Philoſophiſche Wiſſenſchaften. 
Einleitung. 
Geſchichte der Philoſophie. 
Logik und Metaphyſik. 
Philoſophiſche Phyſik. Naturphiloſophie. 
Ethik. 
Religionsphilojophie. 
Rechtsphilofophie oder Naturrecht f. unter Rechtsgelahrtheit. 
Pädagogif. 
Philojophie der Geſchichte. 
Aeſthetik ſ. unter Kunftlehre. 
Uebungen. 


Mathematiſche Wiſſenſchaften. 


Naturwiſſenſchaften. 
Phyſil. 
Chemie. 
Pharmacie ſ. unter heilkunde. 
Mineralogie. 
Botanif. 
Zoologie. 
Anatomie und Phyfiologie f. unter Beilfunde. 


Staat3-, Kameral: und Gewerbe-Wijjenjchaften. 
Staatsrecht f. unter Rechtsgelahrtheit. 


Geſchichte und Geographie. 
Kirhengefchichte f. unter Gottesgelahrtheit. 
Rechtsgefchichte ſ. unter Rechtsgelahrtheit. 
Die Dorlefungen über die Befchichte einzelner Wiffenfhaften und Künfte f. unter 
diefen. 


35* 
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Kunftlehre und Kunſtgeſchichte. 


Philologifhe Wiſſenſchaften. 
Allgemeine (z. B. Handfchriftenfunde, Spracjvergleihung u. ſ. w.). 
Griechiſch und Lateinisch. 
Dorlefungen über Derwandtes aus dem Gebiete des römifchen Rechts ſ. unter 
Redtsgelahrtheit. 
Dorlefungen über die alte Philofophie f. unter den philofophifchen Wiffenfchaften. 
Deutſch. 
Romaniſche Sprachen. 
Slaviſch. 
Sanskrit, Zend, Bali. 
Armeniſch. 
Semitiſche Sprachen. 
Dorlefungen über die Schriften des A. T. ſ. unter Gottesgelahrtheit. 
Aegyptiſch. 
Perſiſch. 
Türkiſch. 
Finniſch. 
Chineſiſch. 


Stenographie. 
Leibesübungen. 


Oeffentliche gelehrte Anſtalten. 


Stunden-Ueberſicht. 


Ueber den Zeitpunkt, zu welchem die beiden Lektionsverzeichniſſe aufzuſtellen, 
jowie darüber, in welcher Weiſe etivaige Zweifel bei Unordnung der Verzeichniſſe 
zu löſen find, enthalten die Statuten jämmtlicher Fakultäten in Ausführung der 
Minifterial-Erlafje vom 18. Mai 1815 und 17. April 1826 folgende Beftimmungen: 

„Der Dekan ijt verpflichtet, zu der durch Umlaufjchreiben des Reltors 
jedesmal bejtimmten Zeit die Anzeigen der Vorleſungen, welche die Lehrer 
der Fakultät im nächſten Semeſter zu halten gefonnen find, einzufordern, 
jeder Lehrer aber nach erfolgter Aufforderung des Dekans, in welder 
jedesmal der Termin bemerkt fein muß, ihm eine Anzeige bis zum 
2. Januar und bis zum 1. Juni zu übergeben. Verzögerung derjelben 
über dieſe Friſt wird an ordentlichen und außerordentlichen Profefjoren 
durch eine Geldbuße von 5 Thlr. Courant zum allgemeinen Freitiſch, 
welche durch den Rektor einzuziehen find, an den übrigen Lehrern aber 
durch gänzliche Weglaffung aus dem Lektionsfataloge für dieſes halbe Jahr 
beitraft. °”) 


*) Durch ben Senatsbeihluß vom 11. Juli 1821 ift die Einrichtung getroffen worden, 
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Der Dekan redigirt aus den eingegangenen Anzeigen den feine Fakultät an- 
gehenden Theil des lateinischen und deutjchen Berzeichniffes der Vorlefungen mit 
Einjchluß der zu letzterem gehörigen chronologifchen Ueberſicht und hat demnächjt 
am 8. Januar und am 8. Juni dieje Verzeichniffe dem Profeſſor der Beredſam— 
feit zuzujtellen. 

Findet der Dekan bei der Prüfung der eingegangenen Anzeigen der Vor— 
lejungen nad) Maßgabe der obigen Beitimmungen Zweifel über die Berechtigung 
eined der Einjender, ſei es überhaupt in Anjchung feiner Perfon oder in An- 
jehung der bejtimmten Fächer, in welche die angezeigten Vorlefungen einjchlagen, 
jo hat cr dieſes dem Einjender bemerklich zu machen und, falls letzterer fich mit 
ihm nicht einige, die Fakultät zu verfammeln und ihr den Fall zur Entjcheidung 
vorzulegen. ®*) 

Bergl. 88 47, 48 theolog. Statuten; 88 48, 49 jurijt. Statuten; 88 49, 50 
medizin. Statuten und 88 46, 47 philofoph. Statuten. 

Die philofophiichen Statuten enthalten in diefer Beziehung noch folgenden be- 
jonderen Zujaß: 

„Alle Lchrer ohne Unterjchied der Fakultät haben zur Aufnahme in den 
deutjchen Katalog ihre Vorlefungen über die Sprachen, namentlich auch 
die morgenländijchen, über Natur: und Kameral-Wiffenfchaften an den 
Dekan der philofophiichen Fakultät einzufenden, inwiefern fie zur Haltung 
derjelben berechtigt find; dagegen darf der Dekan Vorlefungen, welche in 
das Gebiet einer anderen Fakultät gehören, von den Lehrern feiner 
Fakultät nicht annehmen, jondern muß diefe an den Dekan der betreffenden 
Fakultät verweijen.‘ 

Am 1. Mai und am 1. Dezember eines jeden Jahres crläßt der Rektor der 
Univerfität nad) Maßgabe der vorſtehend gedachten Beftimmungen an die Defane 
der einzelnen Fakultäten folgendes Umlaufſchreiben: 

„Ew. Speftabilität erjuche ich hierdurch ergebenft, nad) Anleitung des 
hohen Minijterial-Reffript3 vom 17. April 1826, ſowie der wegen zeitiger 
Publikation des Lektions-Katalogs unter dem 18. Mai 1815 ergangenen 
und der Fakultät unter dem 30, ejd. mitgetheilten Minijterial-Berfügung 
(infofern nämlich) die letztere nicht durch jene abgeändert worden ijt) die 
ordentlichen und außerordentlichen Herren PBrofefforen, ſowie die Herren 
Privatdocenten Ihrer Fakultät zur Einreichung des Verzeichniſſes ihrer 


daß die Delane in dem Umlauffchreiben des Rektors aufgefordert werden, diejenigen Profefforen 
dem Rektor namhaft zu maden, welche die Anzeige ihrer Vorlefungen verfäumt haben follten, da: 
mit diefer fofort das Nöthige veranlaffen fünne. 

, Für die Aufftellung des die mediziniſche Fakultät betreffenden Theiles des Yeltions: 
fataloges ift zu beachten, dak nah dem Min.Erlak vom 24. November 1853 (vergl. aud den 
Rin.Erlak vom 19. Nov. 1877) Ankündigungen von Privatdocenten — mit Ausnahme 
ſolchet, denen die Leitung Hinifcher, mit dem Charité-Krankenhauſe in Verbindung ftehender Jnftitute 
übertragen ift — über Privat-Inftitute, Minifche Inftitute, praftifhe Nebungen an Kranken ober 
Seihen, Borführung von Kranken und dergl. in dem Leltionsverzeichniß nicht zugelaffen werden 
dürfen. X 


BT 
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VBorlefungen im fünftigen ...... Semefter 18 .... . bis zum 1. k. Mes. 
aufzufordern und die gefammelten Borlefungen, deutſch und lateiniſch 
zufammengeftellt, dem Eingangs gedachten Minifterial- Rejkripte vom 
17. April 1826 gemäß nebjt dem durch die Verfügung vom 21. April 
1825 angeordneten chronologijchen Verzeichniſſe dem Herrn Profeſſor ... 
am 8. k. Mts. zu überſenden. 

Auch iſt im Senat unter dem 1. Februar 1832 beſchloſſen worden: 

1. die Herren Dekane mögen den deutjchen und lateinifchen Katalog 
jeder Zeit in Folio auf gebrochenem Bogen einjenden, damit die 
Hälfte des Raumes leer fei für das, was geändert oder zugejeht 
werben dürfte; 

2. dieſelben mögen, wenn fie den Katalog nicht ſelbſt jchreiben, ihn 
weniſtens revidiren, che ſie das Original abjenden, und dafür jorgen, 
daß die Artikel in der gewöhnlichen Folge wie in den früheren Kata— 
logen abgefaßt jeien; 

3. was den beutjchen Katalog betrifft, jo wird auf die Anlage ver- 
wiejen. #9) 

Zugleich erfuche ich Ew. Speftabilität in Folge des Senatsbeſchluſſes 
vom 11. Juli 1821, mir am 2. k. Mts. Diejenigen Herren Profefioren 
nambaft zu machen, welche die vorgedachte Anzeige ihrer Vorleſungen ver: 
jäumt haben follten, damit ich jofort das Nöthige veranlafien kann. 

Außerdem wollen zc. (betrifft die Benutzung des Auditoriums im der 
Univerfität3bibliothef).‘ 


In dem Umlaufſchreiben an die philofophijche Fakultät wird ferner in Betreff 
der Vorlefungen der Mitglieder der Akademie der Wiljenjchaften noch folgender 
Zuſatz gemacht: 

„Das Sekretariat der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften habe 
ich mit Bezug auf das Eingangs gedachte Minijterial-Reffript erfucht, die 
Mitglieder derjelben, welche im künftigen ...... Semefter bei der hiefigen 
Univerfität VBorlefungen zu halten gedächten, aufzufordern, das Verzeichniß 
derjelben Ew. Speftabilität bis zum 1. k. Mts. zukommen zu lajjen.“ 

Gleichzeitig mit diefen an die Dekane der vier Fakultäten gerichteten Um: 
laufjchreiben erläßt der Rektor folgendes Schreiben an das Sekretariat der 
Königlichen Akademie der Willenjchaften: 

„Mit Bezug auf das dem Sefretariate der Königlichen Akademie der 
Wiljenichaften unter dem 31. Mat 1815 mitgetheilte Minifterial:Kefkript 
vom 18. ej. m. et a. wegen zeitiger Publikation des Lektions-Verzeich— 
nifjes der hiefigen Univerfität und in Gemäßheit einer neueren auf unjern 
Antrag erlaffenen Beſtimmung des vorgeordneten Königl. Minifterii vom 
17. April 1826, welche wir bereit3 unter dem 16. Mai ej. a. im Auszuge 
mitzutheilen uns beehrt haben, erfuchen wir das Sekretariat der Königl. 


) Diefe Anlage enthält die oben S. 386 wiebergegebene Anorbnung ber Borlejungen. 
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Akademie der Willenjchaften hierdurch ganz ergebenjt, diejenigen geehrten 
Mitglieder der Akademie, welche der Univerfität für das nächſte .. . . .. 
Scmeiter Borlefungen widmen möchten, aufzufordern, deren Anzeige 
in deutjcher und lateinischer Sprache bi8 zum 1. f. Mts. dem Herrn 
Defan der philojophifchen Fakultät ......... zu überfenden, indem jonft 
dem Eingangs gedachten früheren Kejkripte gemäß zu unferem Bedauern 
dieſes Ausbleiben als cine Erklärung, nicht leſen zu wollen, würde an: 
genommen werden müſſen. 


Nektor und Senat hiefiger Königl. Friedrih-Wilhelms-Univerfität.‘ 


Nach Eingang der von den einzelnen Dekanen gefammelten Borlefungen werden 
das lateinische und das deutjche Lektions-Verzeihnii für das betr. bevorjtchende 
Semefter von dem PBrofefjor der Beredſamkeit zufammengeftellt und alsdann von 
diefem zunächft jämmtlichen Lehrern der Univerfität zur Einfiht und Lediglich 
zur Verbefjerung etwaiger Drudfehler mitgetheilt mit dem Erjuchen, 
andere Henderungen nicht vorzunehmen, und mit dem Bemerfen, daß alle anderen 
in dem Katalog etwa gemachten Aenderungen in den Stunden oder in der Urt der 
Borlefungen, oder Zujäge oder Verbeſſerungen unberüdjichtigt gelafjen werden. 

Es ergeht jedoch hierbei gleichzeitig das Erfuchen an die Docenten, Aenderungen, 
welche jie dennoch vorgenommen willen wollen, dem Dekan ihrer betr. Fakultät 
mitzutheilen, auf deſſen fchriftliche Genehmigung eventuell jodann die gewünjchte 
Aenderung gemacht werden jolle. 9%) 

Nah erfolgter Drudlegung der Lektionskataloge werden alsdann Korrektur: 
Eremplare derjelben den Dekanen der einzelnen Fakultäten zugleih mit den 
Manuffripten der Berzeichnifje zugeftellt mit dem Erjuchen, dieſe Korrektur— 
Eremplare mit den Manujffripten, vorzüglich in Nüdficht der Stundenangaben, zu 
vergleichen und hierbei zur Vorbeugung aller Bejchwerden von Seiten der einzelnen 
Lehrer zugleich die Driginalzettel der legteren zu Rathe zu zichen. 

Nachdem auch dieſe letzte Vergleichung beendet it, werden beide Lektions— 
verzeichniffe durch den Drud veröffentlicht. 

Einer Einreihung des zum Drude beftimmten Danuffripts an das Minijterium, 


») Dusch den Min.Erlaf vom 25. November 1862 war bereits zur Vereinfachung des Ge: 
ihäftsganges beftimmt, daß Fünftig alle von den Univerfitätslehrern nachträglich gewünichten Ab— 
änderungen an den vom Minifterium aus genehmigten halbjährlichen Leltionsverzeichniffen (— dieſe 
Genehmigung findet jegt nicht mehr ftatt — Min.Erlak vom 4. Juni 1867. ©. ©. 392), injomweit 
nicht die Bolftänbigleit und die Zwedmäßigleit des Lehrfurfus dadurch beeinträchtigt werde, lediglich 
von der Zuftimmung der betr. Fakultät abhängig fein follten. 

Zu beachten ift hier übrigens auch die in jämmtlichen Falultäts-Statuten enthaltene Bor: 
ſchrift, daß: 

„wenn ein ordentlicher oder auferordentliher Profefjor eine im Katalog angelündigte 
Hauptvorlefung nicht halten will, und diefelbe nicht durd einen andern ordentlihen oder 
außerordentlihen Profeſſor anderweitig befegt ift, erfterer dem Delan davon Anzeige 
davon madhen muß, damit die Fakultät ihrer Verpflichtung, für die Vollſtändigleit des 
Lehrkurſus zu forgen, zeitig nachlommen könne“. 
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wie jolhe durch $ 10 Abjchnitt VIII der Univerfitäts-Statuten angeordnet iſt, 
bedarf es feit dem Sommer-Semejter 1867 nicht mehr. 

Der Miniiterial-Erlaß vom 4. Juni 1867 bejtimmt: 

„Die bisherige Beitimmung, wonach zu dem Lektionsfatalog der biefigen 
Univerfität vor der Ausgabe defjelben meine Genehmigung einzuholen it, 
will ich hiermit für die Folgezeit aufheben. Es genügt in Zufunft die 
jedegmalige Einjendung des gedrudten Katalogs an die Geheime Regiſtra— 
tur meine® Minifteriums in der vorgejchriebenen Anzahl von Eremplaren. 
Etwaige jpätere Abweichungen vom Lektionskatalog find, fofern fie erheblich 
ericheinen, mir anzuzeigen.“ 

Die Zahl der dem Miniiterium einzuſendenden Eremplare beträgt nach der 
von demfelben durch Erlah vom 23. Januar 1858 getroffenen Anordnung 92, und 
zwar follen dem Ministerium 46 Eremplare des deutichen und 46 Eremplare des 
lateinischen Lektionsverzeichniſſes eingereicht werben. 

Das Erjcheinen der beiden Lektionsverzeichniffe wird in jedem Semeiter durch 
den Deutjchen Reichs- und Stöniglich Breußiichen Staatsanzeiger öffentlich befannt 
gemacht. Die betreffende Anzeige wird dem Reiche: und Staatsanzceiger mit dem 
Erjuchen zur Infertion überjendet, diejelbe an die hierjelbit erjcheinende Nord: 
deutjche Allgemeine Zeitung, die Neue Preußische (Kreuz) Zeitung, die National: 
zeitung ꝛc. zum eventuellen weiteren Abdrud abzugeben. 

Eine officiclle Veröffentlihung der vollftändigen Lektionsverzeichniſſe in Zeit— 
jchriften oder Zeitungen erfolgt nicht. 

Unter dem 30, Juni 1875 hat jedoch der Senat bejchlofien, in der Kölniſchen 
Zeitung und in der zu München erjcjeinenden Allgemeinen Zeitung das halb- 
jährliche Leltionsverzeichniß in abgefürzter Form zur Veröffentlichung zu bringen. 
Es wird hierbei der dentiche Katalog zu Grumde gelegt, und c8 werden die Bor: 
lefungen angemeffen verfürzt in der Weife zufammengefaßt, dat jeder Name cinct 
Docenten nur einmal aufgeführt wird. Dieje Zufammenjtellung wird im Burcau 
gefertigt, vor der Veröffentlichung jedoch dem Profeſſor der Eloquenz zur Reviſion 
vorgelegt. 

Im Uebrigen werden beide Leltionsverzeichniffe jämmtlichen Univerfitätsichrern 
und den fejenden Mitgliedern der Königlichen Akademie der Wijfenichaften in 
mehreren Eremplaren mitgetheilt. 

Den Studirenden wird das Ericheinen der Lektionsverzeichniſſe durch Anschlag 
am ſchwarzen Brett der Umiverfität bejonders befannt gemacht mit dem Bemerlen, 
daß fie den lateinischen Katalog für 25 Pf, den deutjchen Statalog für 20 Bi. 
pro Eremplar bei dem Ober: Bedell der Umiverfität läuflich erhalten lönnen. 

Durch Beſchluß des Senats vom 22. März 1815 iſt nämlich der Berlauf des 
Lektionsverzeichniſſes zwei Pedellen abwechjelnd gegen eine Tantieme von 10 Pre 
cent des aus dem Verlauf erzielten Erlöjes übertragen worden. Das Mintiterium 
hat die Gewährung diefer Tantieme (Rabatt) an die mit dem Berfauf betrauten 
Pedelle durdy den Erlaß vom 14. September 1835 ausdrücklich genchmigt. 
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Ueber die Verſendung der Lektionskataloge an andere Univerfitäten, Be: 
hörden u. ſ. w. fiche unten im Abjchnitt XVI. 


II. Sämmtliche Lehrer der Univerfität haben das Recht, Ankündigungen 
der von ihnen zu haltenden Borlejungen am ſchwarzen Brett der 
Univerfität anjchlagen zu laffen. 

Nur für Privatdocenten ift nad) allen Fakultäts-Statuten die Beſchränkung 
aufgeftellt, daß ihre Anjchläge mit dem Vidi und der Namensunterjchrift des De: 
fans ihrer Fakultät verjehen jein müſſen. 

Der $ 49 der theologischen Statuten und mit ihm übercinftimmend die SS 50 
jurift. Statuten, 51 medizin. Statuten und 48 philojoph. Statuten verordnen: 

„Privatdocenten dürfen feine Anzeigen von Borlefungen an das ſchwarze 
Brett anjchlagen lafjen, die nicht von dem Dekan geprüft und mit feinem 
Vidi und feiner Namensunterſchrift bezeichnet find.‘ 

Hinsichtlich der Privatdocenten der medizinischen Fakultät ift ferner zu beachten, 
daß nad) dem Minijterial-Erlaß vom 24. November 1853 Ankündigungen von 
Privatdocenten betreffend PBrivat-Inftitute, Klinische Inftitute, praftiiche Uebungen 
an Kranken oder Leichen, Vorführung von Kranken und dergl. cbenfowenig, wie 
fie im Leftionsverzeichniß aufgeführt werden dürfen, in dem unter der Autorität 
der Fakultät gejchehenden Anjchlage am jchwarzen Brett zugelaffen werden follen. 
Ausgenommen von diefer Beſchränkung find nur diejenigen PBrivatdocenten der medi- 
zinischen Fakultät, denen die Leitung Elinifcher, mit dem Charité-Krankenhauſe in 
Verbindung ftehender Inftitute übertragen ift. 9") 


») Bergl. aud den Min.Erlak vom 19. November 1877, weldyer lautet: „Der medizinischen 
Fakultät erwidere ih auf den Bericht vom 17. Juli d. J. daß ich die von einer Anzahl hiefiger 
Privatdocenten gewünſchte Aufhebung des Minifterialerlaffes vom 24. November 1853 für unftatt: 
baft und vielmehr feine Aufrechterhaltung in der Beſchränkung, welche er durch die in dem Berichte 
dargelegte Praxis der Fakultät erfahren hat, für geboten eradte. 

Es handelt fich, wie aud die Fakultät bemerkt, bei der aufgeworfenen Frage überhaupt nicht 
blos um die Privatdocenten und deren Befugniffe, fondern um eine Beſchränkung, welde jeden 
Univerfitätölehrer trifft, der nicht Yeiter eines Univerfitätsinftituts oder eines ausnahmsmweile an: 
erfannten Privatinftituts ift. 

Es darf nicht die amtliche Drganifation des Unterrihts an der Univerfität dadurd in Un: 
Narheit oder Unficherheit gebracht werden, daß irgend welde von einem Univerfitätslehrer auf 
eigene Beranlafjung und Berantwortung getroffene Beranftaltung in dem amtlichen Leltionsverzeihnik 
oder im anderen unter der Autorität der Univerfität ergebenden Manifeftationen unter demſelben 
Namen oder einer Ähnlihen Bezeihnung, wie die officiellen Inftitute, ericheint, oder ſonſt in einer 
Reife den Studirenden und dem Publitum vorgeführt wird, melde diejelbe als einen Theil bes 
Irganismus der Univerfität felbft ericheinen laffen würbe. 

Der Erlaß vom 24. November 1853 in der von der Fakultät geübten Auslegung unterwirft 
daher aud, fo wenig wie er eine Beſchränkung der Lehrfreiheit enthält, die medizinischen Privat: 
dbocenten der hiefigen Univerfität feiner ausnahmsmweifen Behandlung, jondern ift nur eine An: 
wendung eines allgemeinen Principd. In den von den Privatdocenten angeführten Beifpielen von 
anderen Univerfitäten liegen theils durch das Lnterrichtsbebürfnig gerechtfertigte Geftattungen 
ſeitens der betrefienden Fakultäten zur Ergänzung der amtlichen Beranftaltungen, theils ſolche Fälle 
dor, in welchen die von den Betenten hervorgehobene Bezeichnung nad Lage der Berhältnifie einen 


Itthum der angedeuteten Art nicht zu veranlaflen vermag.” 


4 
4 
J 
> 
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Die Anjchläge am ſchwarzen Brett fünnen nad) dem Ermefjen des einzelnen 
Docenten in lateinifcher oder deutjcher Sprache gefchehen. Der Minifterial:Erlof 
vom 4. Mai 1877 hat die Abfaffung der Ankündigungen von Vorleſungen am 
Ihwarzen Brett der Univerfität in deutſcher Sprache ausdrüdlich geftattet. 


Zu erwähnen ijt hier endlich noch der Minifterial-Erlaß vom 22. November 
1858, welcher es dem Nachfolger eines Defans, der durch Ueberfehen eine un: 
geeignete Faſſung einer Vorlefungs-Ankündigung für den Lektionsfatalog zugelafien 
hat, zur Pflicht macht, bei den Anjchlägen am jchwarzen Brett die geeignete 
Korrektur eintreten zu laffen. 


Abſchnitt XV. 
Die Bertheilung der Auditorien. 


Der 8 8 Abjchnitt VIII der Univ.-Statuten bejtimmt: 

„Die Vorlefungen bei der Univerfität müjjen in dem Univerjitätsgebäude 
oder wenigſtens in dem Univerfitätsbezirk gehalten werden, inſofern folche 
nicht an öffentliche gelehrte Inftitute gebunden find, welche außerhalb dem 
genannten Bezirke liegen.“ 

und verordnet jodann wegen der Vertheilung der Auditorien: 

‚Ueber den Gebrauch der zu den Borlefungen beftimmten Hörjäle im 
Univerfitätsgebäude einigen ſich die jämmtlichen Lehrer in einer dazu be— 
rufenen Verjammlung, wobei die ordentlichen Profefjoren und Mitglieder 
der Akademie der Wifjenjchaften den Vorzug vor den außerordentlichen 
Profeſſoren und dieje vor den Privatdocenten haben.‘ 

In diefer Weiſe ijt auch bei der Univerfität bis zum Winterjemejter des 
Jahres 1824 verfahren worden. 

Seit diefer Zeit ift jedoch — bis zum heutigen Tage — die Bertheilung der 
Auditorien in der Weije erfolgt, daß der Rektor vor Beginn eines jeden Semejters 
die vorhandenen Auditorien unter Zugrundelegung des lateinischen Lektionsverzeich- 
niſſes an die ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren nad) ihrer Anciennität, 
ihrer Zubörerzahl und mit Berüdjichtigung der für beitimmte Borlefungen in ein: 
zelnen Hörjälen getroffenen bejonderen Vorrichtungen vertheilt. Es wird hierbei 
dafür Sorge getragen, daß die Profejjoren möglichjt dasjenige Auditorium, weld)es 
fie im entiprechenden Semester vorher — Sommer zu Sommer und Winter zu 
Binter — ſchon in Benupung gehabt haben, wieder befommen. 

Der Entwurf diejer Auditorien-Bertheilung wird dann den jämmtlichen Pro- 
felforen der Univerfität mittelft Umlaufjchreibens vom Nektor vorgelegt mit dem 
Erjuchen, 

fall® in Folge von Stundenverlegungen ꝛc. die Wünjche des Einen oder 
Anderen nicht ganz befriedigt fein jollten, die desfallfigen Anträge, worin 
möglichjt bejtimmt das gewünjchte Auditorium zu bezeichnen ift, auf dem 
Umlaufihreiben zu vermerken, 
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wenn Einer der Brofefforen fein Auditorium nicht gebraucht, dies dem Neftor 
anzuzeigen, damit zu Gunsten der Privatdocenten, joweit biefe unver: 
jorgt geblicben, darüber verfügt werde. 9°) 

Wenn feine Anträge eingehen, jo wird angenommen, daß die Profefloren mit 
den in dem Entwurfe der Auditorien-Bertheilung angebotenen Hörjälen und mit 
den gemachten Vorſchlägen zufrieden find. Etwa ausgejprochene Wünjche aber 
werden, foweit dies möglich iſt, berüdjichtigt, und damit wird die Bertheilung der 
Auditorien für die Profefforen abgeſchloſſen und nunmehr cin definitives Tablcan 
angefertigt. 

Demnächſt werden die Privatdocenten zufammenberufen, um ſich, nach ihrer 
Anciennität, unter den auf diefem Tablcau frei gebliebenen Auditorien die für ihre 
Vorlefungen ihnen geeignet erjcheinenden Hörſäle herauszuſuchen und durch Ein- 
jchreiben ihrer Namen an die betreffende Stelle des Tablcaus zu belegen. 





»2, In dem Umlauffhreiben werben die Brofefloren auch erfucht, wenn fie verreiien, einen 
BVrofeflor der Univerfität zu beftellen und denfelben ber Univerfitäts:Regiftratur jchriftlich zu nennen, 
damit dieſer ihr Intereffe bei der Aubitorien:Bertheilung wahrnehme. 


Ahſchnitt XVL 
Die Hniverfitäts-Hchriften, 





A. Begriff und Arten derjelben. 


Unter „Univerfitätsfchriften" find nah dem Minifterial- Erlaß vom 
6. November 1885 alle Drudjchriften zu verftehen, welche auf Veranlaſſung oder 
unter der Autorität der Univerfität oder ihrer Fakultäten erfcheinen. 


Als ſolche Univerjitätsfchriften fommen für die hiefige Univerfität in Betracht: 


1. 


10 © 


die Statuten, Ordnungen und Reglements der Univerfität jelbft und der 
einzelnen Fakultäten, der akademischen Inititute und Sammlungen und der 
bei der Univerfität bejtehenden Stiftungen und Beneficien; 


. da3 amtliche Verzeichniß des Perſonals und der Studirenden der Uni: 


verfität; 


. das lateinische und das deutſche Vorlefungsverzeichniß (Lektionskataloge); 
. die Urtheile der vier Fakultäten über die Bewerbungsjchriften, welche zur 


Löjung der in jedem Jahre aufgeftellten Preisaufgaben eingereicht worden 
find, und die Anzeigen der neuen Preidaufgaben, wie ſolche bei der Ge— 
dächtnipfeier Friedrich Wilhelms III. am 3. Augujt eines jeden Jahres 
von dem zeitigen Rektor der Univerfität öffentlich verfündigt werden; 


. die Inauguraldifjertationen und Theſen; 
. die Habilitationsschriften der Privatdocenten ; 
. die Gelegenheits- und vermifchten Schriften. 


Im Einzelnen ift in Betreff diefer Schriften Folgendes zu bemerken: 


3u 1. 


Die Statuten der Univerfität, die Statuten der vier Fakultäten, 
die Borjchriften für die Studirenden der Landesuniverfitäten zc. vom 1. Df- 
tober 1879 und vielfahhe Drdnungen und Reglement der verjchiedenen 
Inftitute und Sammlungen der Univerfität find durch den Drud verviel- 
fältigt. Deögleichen find namentlich in neuerer Zeit auch die Statuten 
der bei der Univerfität beftehenden Stipendienftiftungen, der Stranfenvereine, 
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des GStudentenfonds, der akademiſchen Lejehalle u. ſ. w. im Drud er: 
ſchienen. 

Zu 2. Das amtliche Verzeichniß des Perſonals und der Stu— 
direnden der Univerſität wird nach Maßgabe der in den Mi— 
niſterial-Erlaſſen vom 1. Juli 1867, vom 6. November 1867 feſtgeſtellten 
Schemata, der in den Minifterial- Erlafjen vom 9. April 1868, 16. DI: 
tober 1869 und 23. Februar 1872 für die ftatiftifchen Ueberſichten dee 
Verzeichnijfes getroffenen Anordnungen und namentlich unter Berüd: 
fihtigung der durch den Minijterial- Erlaß vom 16. Juli 1885 gegebenen 
Beltimmungen zu Anfang eines jeden Semeſters von dem Univerſitäts— 
Nektorats- Sekretär aufgeitellt und nach erfolgter Durchficht und event. 
Korrektur dur) den Rektor und den Univerfitätsrichter nach Ablauf der 
im $ 12 der Vorfchriften für die Studirenden der Landesuniverfitäten x. 
vom 1. Oktober 1879 feftgejegten Frift, bezw. nach Beendigung des im 
$ 13 ebenda vorgejchriebenen Verfahrens durch den Drud (3. 3. in 500 
Eremplaren) veröffentlicht. 


Das Perfonalverzeichniß enthält: 

1. die Angabe der akademischen Behörden ; 

2. die Angabe der Profefjoren und Docenten der 4 Fakultäten, der Sprach— 
lehrer (Leftoren) und Erercitienmeijter; 

3. die Angabe der Bureau: und Unterbeamten; 

4. die Angabe der wilfenjchaftlichen, zur Univerfität gehörigen oder ihren 
Lehrzweden dienenden Anftalten, ihrer Leiter, Aſſiſtenten und Beamten; 

5. ein namentliches Verzeichniß ſämmtlicher Studirenden nad) folgendem 















Schema: 
——— — — — 7 
u | Wohnung 
Name | | ai Geburtsort 
1218 —gT. FR 
der 13153 oder Studium. $ | € Rame 
a2 213 der 
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| * | 218 | Strafen. 
| 23 








6. eine vorläufige Ueberficht über die Zahl der Studirenden im laufenden 
Semefter mit den Unterabtheilungen: 
I. Summarijche Ueberjicht. 
II. Immatrifulirte Preußen. 
III. Immatrifulirte Nicht » Preußen. 

7. eine endgültige FFeititellung über die Zahl der Studirenden im leßtver: 
flofjenen Semester mit denſelben Unterabtheilungen, wie die zu 6. gedachte 
vorläufige Ueberjicht. 

Ueber die Verfendung und den Verkauf des BPerfonalverzeichnifiet |. 

unten zu B. 
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Bu 3., 4. und 6. iſt dad Nähere bereit3 oben im Abjchnitt XIV (Zeftionstataloge), 
bemerkt worden und wird noch unten in den Abjchnitten XVII und XVII 
erwähnt werden. 

Zu 7. kommen insbejondere in Betracht die Reden, welche von dem jebesmaligen 
Rektor bei Antritt des Nektorats jowie die Reden, welche am 3. Auguft 
bezw. am 22. März eines jeden Jahres zur Gedächtnißfeier des Stifterd 
der Univerjität bezw. zur Geburtstagsfeier Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs gehalten werden. 

Außerdem ift hierher zu zählen die Chronik der Univerfität Berlin, 
welche nad) Anordnung de Minifterial- Erlajjes vom 9. März 1887 im Laufe 
eines jeden Sommerjemefterd für das vergangene Nechnungsjahr veröffentlicht 
wird. *°) 


B. Die Berfendung der Univerfitäts-Schriften. 


1. Die Berjendung des Berjonalverzeichnifjes erfolgt durch den Uni— 
verjitäts-Reltorats-Sefretär an das Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten, 
an preußifche und außerpreußifche Univerfitäten, Staats- und Gemeindebehörden 
u. }. w. im 3. 3. etwa 400 Eremplaren. Insbeſondere wird das Perfonalverzeihniß : 

a) in 38 Exemplaren jofort nad} der Ausgabe dem Minifterium der geiftlichen zc. 

Angelegenheiten (Geheime Regiftratur) eingereicht in Folge Anordnung des 
Min.Erlafjed vom 1. Juli 1867; 

b) in einem Eremplar dem Königlichen Statiftifschen Bureau zu Berlin ein- 

gejendet in Folge Anordnung deſſelben Min. Erlajjes. 

Außerdem ift behufs Aufnahme in das erfte Heft eines jeden Jahrganges des 
Gentralblattes für die gefammte Umnterrichtöverwaltung nach dem Min.Erlak vom 
23. Mai 1882 von dem das Perjonal der Univerſität betreffenden Theil des Ber- 
zeichniffes ein berichtigte® Exemplar vor Ablauf des Monats Dftober eines jeden 
Jahres dem Minifterium einzureichen. Kurz nad) diefem Termin etwa eintretende 
Beränderungen find vor Ablauf des Monat? November dem Minifterium nach- 
träglich anzuzeigen. 

Den Verkauf des Perjonalverzeichniffes beforgt der Univerfitäts - Reftorats- 
Selretär zum Preife von 75 Pf. pro Eremplar. Der Rektorats-Sekretär bezicht 
hierfür zehn Procent des Erlöjes ald Tantieme (Min.Erlah vom 14. September 1835). 


11. Die Berjendung aller jonftigen Drudjchriften der Univerfität 
erfolgt durch die Univerfitäts-Regiftratur, und zwar in folgender Weiſe: 

Durch den Miniſterial-Erlaß vom 6. Mai 1842 ift angeordnet, daß von ſämmt— 
lichen bei der Univerfität erjcheinenden Lektions -» VBerzeichniffen, Programmen und 


) Nah dem jebeömaligen Erfheinen der Chronik find dem Minifterium der geiftlichen ꝛe. 
Angelegenheiten 12 Eremplare derielben einzureihen (Min.Erlab vom 9. März 1887). 
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fonjtigen Gelegenheitsjchriften — mit Ausſchluß der Difjertationen — den inländijchen 
Gymnaſien je cin Eremplar mitgetheilt und die betreffende Anzahl von Exemplaren 
zufammen an die Königlichen Provinzial» Schulfollegien für die in ihrem Bereidk 
befindlichen Oymnafien halbjährlich, und zwar ſpäteſtens am 15. März und 15. Sep— 
tember eines jeden Jahres eingefandt werde. 


Demnach werden verjendet: 
I. Die Feftreden und andere Gelegenheitsſchriften, ſowie die 
Urtheile über Preisbewerbungen und Breisaufgaben fofort nad 
Fertigſtellung des Drudes: 9%) 


1. an das Königliche Prov.-Schulfollegium zu Berlin in 24 Eremplaren, 
——— = 7 „ Königsberg „ 3 
: - M re „ Stettin a . 
4. J — „Magdeburge, 27 = 
BD — r „Poſen 12 J 
b. — I 7) ) nm Breslau „ 28 — 
T. n „ r Münfter „ 36 4 
Br m F „ Koblenz „ 32 " 
—X — F „Kaſſel FE \ | > 
10. u» n m " " Hannover „ 20 * 
11. „ Schleswig „ 15 u 


II. Die VBorlefungsverzeichnifje fofort nach Fertigjtellung des Drudes 
an ſämmtliche Provinzial-Schulfollegien, 
und zwar in Gemäßheit der Minijterial-Erlajie vom 27. Mai und 9. Auguſt 1875 
durch Vermittelung der Teubnerſchen Buchhandlung in Leipzig. 


III. Zufolge eingegangenen Schriftenaustaufches werden im Monat 
April eines jeden Jahres verjendet: ®) 

a) ſämmtliche Drudjhriften (Vorlefungsverzeichniffe, Urtheile über 
Preisbewerbungen, Inauguraldiffertationen und Theſen, Habilitationsjchriften, Ge— 
legenheits- und vermifchte Schriften) 


a) inje 2 Eremplaren: 


1. an die Univerfität zu Königsberg, 
- — „Greifswald, 
3. . „Halle, 

—X — u „ Breslau, 
Dr Ar „ Bonn; 





) Die Verfendung gefchieht durch die Poft. 
%), Die Berfendung geſchieht — ſoweit nicht bei einzelnen Nummern ein bejonderer Ber 
fendungömodus vermerkt ift durch Vermittelung der Dümmlerſchen Buchhandlung in Berlin. 
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ß) injel Eremplar: 
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6. an die Univerfität zu Kiel, 

Een — „ Göttingen, 

BE: 2 ig m „ Marburg, 
Gr F „ München, 

ID. u. r „ Erlangen, 
J— u „ Würzburg, 

. „ Leipzig, 

— „ Zübingen, 9°) 
J A „ Breiburg, 

15, » — ; „, Heidelberg, 9°) 

BE 055 ir „ ®ichen, 9) 
J J „Roſtock, 

J— „Jena, 

19, „ „ Straßburg, 

20. „ das Königliche ftatiftiiche Burcan in Berlin, 
21. „ „ Königl. Sächſiſche ftatijtiiche Bureau zu Dresden, 
22. „ die Hof- und Staats - Bibliothek zu München, 
23. „ „ Stabtbibliothef zu Bremen, 

24: ; „ Hamburg, 9°) 
SB; 5 , Bolytechnifche Schule zu München, 
26. „ das Polytechnitum zu Karlsruhe, 

27. „ die Univerfität zu Athen, 

SR 0 Pr „Baſel, 

SB: u * „Bern, 

309 5 „Budapeſt, 

Bl: u; u F „Cambridge, '%°) 
32. » „ Ehrijtiania, ') 

33. u m " „ Ezernowig, 

7 ee u „ Dorpat, 

SB. 5: — “ „ Genf, 

1 — — — „Gent, 

Bi: — — „Helſingfors, 

BE 2 F „Brüſſel, 

BD — — — „Junsbruck, 

MD. — „Kopenhagen, 
Ba — „Krakau, 


) Die Verſendung geſchieht an die Kgl. Univ.Bibliothel zu Tübingen durch die Poſt franco. 
) Die Verſendung erfolgt an die Großherzogl. Univ.Bibliothef durch die Poſt franco. 
Die Berfendung erfolgt an die Grofherzogl. Univ.Bibliothel durch die Poſt franco, 

") Die Verjendung erfolgt an die Buchhandlung von Mauke Söhne in Hamburg. 

0), Die Berjendung erfolgt durch die Bermittelung von F. A. Brodhaus in Leipzig fojtenivei, 
’) Die Verſendung erfolgt an die Univ.Bibliothef zu Chriftiania. 


F 
4; 


J 
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42. an die Univerjität zu Claufenburg, 


BB... m „, Leiden, 
4. un Ar „ Xöwen, °) 
46.,., „ Lüttich, 
dB. r „ Utredt, 
MR... e „ Upfala, 
48. 2 „ Wien, 
49. „m - „Zürich, 
50. „ Drford, ?) 


51. „ das Britiſh Mufeum zu London, *) 

52. „ die Univerfität zu Petersburg, 

53. „ „, Akademie der Willenichaften zu Petersburg, 
54. „ das National-Erz.-Bureau zu Wajhington; 


b) die Borlefungsverzeihniffe, Urtheile über Preisbewer: 
bungen, Gelegenheits- und vermiſchte Schriften im je 1 Eremplar: 
55. an die Stabtbibliothef zu Berlin, ®) 
56. „ „Schleſiſche Gejellichaft für vaterländische Kultur in Breslau, ‘) 
57. „„ Univerfität zu Gröningen, 


58. — „Madrid, 
59. vn Er „ Melbourne, 
60, M „ Pavia, 
BL. e „ Borto, ?) 
ON — — 2 „ Siena, 


63. „„ Kaiſerl. Bibliothek zu Petersburg, 
64. „ ,„, Wademie der Wiſſenſchaft zu Wien; 


c) die zubaufgeführten Schriften und die philoſophiſchen und 
theologijhen Differtationen (Thejen): 
65. an das Lyceum Hojianum zu Braunsberg, 
66. „ die Akademie zu Münjter; 


d) die zu b aufgeführten Schriften und die Differtationen 
naturhiftorifchen und mathematijchen Inhalte: 


67. an die geologische Reichsanftalt zu Wien; 


e) die medizinijhen Dijfertationen 
68. am die medizinische Fakultät der Univerfität zu Königsberg. 





) Die Verfendung geihieht durch Bermittelung der Buchhandlung von Rudolf Barth; Kom 
miffionär in Leipzig Carl Friedr. Fleifcher). 

2) Die Berfendung erfolgt durch Bermittelung von F. A. Brodhaus in Leipzig Toftenfrei. 

*) Die Berfendung erfolgt durch Vermittelung von F. A. Brodhaus in Leipzig koftenfrei. 

d) Die Ueberfendung erfolgt durch Boten. 

°) Die Verſendung erfolgt durch die Poſt unter Kreuzband. 

) Die Berfendung erfolgt durd die Poft unter Kreuzband. 
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IV. Auf Antrag werden cbenfalld im Monat April eines jeden Jahres 
verjendet: 


f) Die zu III b) aufgeführten Schriften und die Difjertationen 
biftorifhen Inhalts der juriſtiſchen und philoſophiſchen Fakultät: 
69. an das Germaniſche National-Mufeum zu Nürnberg. °) 


V. In Ausführung des Minifterialerlaffes vom 9. Auguft 1856 wird endlich 
von allen auf der Univerfität, namentlidh im Bereich der philo- 
ſophiſchen und juriftifhen Fakultät im Drud erfheinenden 
Differtationen und Programmen, welde in die GÖejdidte 
Preußens und Deutjhlands einjhlagen, im Monat April eines jeden 
Jahres je ein Eremplar verjendet.: ®) 


70. an dad Direktorium der Königlichen Staatsarchive zu Berlin. 


VI Nah dem Minifterial:Erlaß vom 6. November 1885 ſollen für jedes 
Jahr, vom 15. Auguft an gerechnet, gedrudte Verzeichnifje der Uni- 
verjitätsjhriften dur die Königliche Bibliothek zu Berlin veröffentlicht 
werden. 

Zu dieſem Zwed ift beftimmt, daß die Univerſität dafür Sorge zu tragen hat, 
daß ihre Schriften bald nad ihrem Erfcheinen der hiefigen Univerfitätsbibliothef 
in der hergebrachten Anzahl von Eremplaren überwiefen werden, und daß jedenfalls 
bis zum 15. Auguſt eines jeden Jahres die Ablieferung der im voraußgegangenen 
Jahre erfchienenen Schriften volljtändig erfolgt ift. 

Der Univerfitätsbibliothef liegt e8 ob, gleich nach dem 15. Auguft ein über 
dad vorausgegangene Jahr ſich eritredendes VBerzeichniß der ihr überwiejenen 
Univerfitätsichriften aufzustellen, dafjelbe vom Sefretariat der Univerfität verificiren 
zu lajfen und in vom Borftcher der Bibliothek beglaubigter Abjchrift in drud- 
fertigem Zustand bis zum 25. Auguft der Königlichen Bibliothek einzufenden. Die 
legtere hat alsdann dieſes Verzeichniß mit den von den übrigen Qandesuniverfitäten 
und deutſchen Univerfitäten eingegangenen Berzeichniffen zu einem Geſammtver— 
zeihnig zujammenzuftelen und dieje® Anfang Oktober zur Veröffentlihung zu 
bringen. 

In Ausführung diejes Minifterial-Erlafjes werden von der Regiſtratur bis 
zum 15. Auguft eines jeden Jahres: 

die ſämmtlichen beider Univerfitäterfcheinenden Schriften 
(j. oben zu D: 
in je einem Exemplar ber Univerfitätsbibliothet mitgetheilt. 

Außerdem erhält die Königliche Bibliothek zu derjelben Zeit von jämmtlichen 

Univerjitätsjchriften je zwei Exemplare zugeitellt. 





*) Die Berfendbung erfolgt durch F. A. Brodhaus in Leipzig. 
") Die Meberfendung geſchieht durch Boten. 
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VO. Im Monat Dftober eines jeden Jahres werden ſämmtliche bei 
der Univerfität erjheinenden Drudjhriften in Folge eingegangenen 
Schriftenaustaufches durch Wermittelung der Dümmlerjchen Buchhandlung 
zu Berlin — jo daß die Schriften Anfangs November gefammelt bei der Bud; 
handlung Hachette & Cie in Paris, 79 Boulevard St. Germain eintreffen — 
verjendet: 


1. an die Bibliothöque universitaire zu d'Aix, 
Da 7 a „ Alger, 

3. nn 7 " " Befancon, 
4. m „ " Bordeaux, 
5 „Caen, 
6. r A „Clermont, 
BR ni — „» Dijon, 
EN 2 a „ Douat, 
9. no " „ "„ Grenoble, 
105... +4; rn “ „Lyon, 
Pe r R „ Montpellier, 
12. FReEr J F „ Nancy, 
A 2-6 n PR „ Paris, 
14. Be Pr „ Boitiers, 
IB... u F Pr vr Rennes, 
16. F „Toulouſe, 
— 1 A s nationale ,, Paris, 


18. „ das Ministere de l’instruction publique zu Paris. 


VII Am Ende eines jeden Studienjahres werden endlich in Aus 
führung des Minifterial-Erlafjes vom 21. Auguft 1865 durch) Vermittelung dei 
Minifteriumsd der geiftlichen zc. Ungelegenheitenvon der medizinifchen Fakultät 
der Univerfität (durch die Regiftratur) ſämmtliche medizinijche Dijjer: 
tationen an die medizinische Fakultät zu Liſſabon verſendet. 


Abjhnitt XVIL 
Bie akademifchen Würden, 


Bermöge des Auffichtsrecht3 über ihr gefammtes Unterrichtsgebiet ruht in den 
Fakultäten allein das Recht, die gelehrten Würden zu ertheilen, wenngleich diejes 
unter der Autorität der gefammten Univerfität ausgeübt wird ($ 9 Abjchnitt II 
Univerfität3-Statuten). 


Die theologische und philofophiiche Fakultät ertheilen zwei Grade, den geringeren 
eines Licentiaten bezw. eined Magiſters und den höheren eines Doftors; 
die juriftische und medizinische Fakultät aber nur den letzteren. 


Wer den Licentiatengrad bezw. den Magijtergrad erwerben will, 
muß wenigjtens drei Jahre auf einer Univerfität ftudirt haben, in Berlin anmwejend 
jein und zugleich mit der Meldung bet der theologischen bezw. der philofophiichen 
Fakultät ausreichende Proben feines Fleißes und feiner Kenntniſſe beibringen. Hier— 
auf wird er von der Fakultät auf die in den Fakultäts-Statuten bejtimmte Weiſe 
eraminirt und bat nad) beftandenem Eramen unter dem Vorſitz des Dekans über 
Theſes oder über eine von ihm verfaßte Difjertation zu disputiren. Die näheren 
Beitimmungen hierüber und über den Promotionsakt ſelbſt find in den 88 89 fi. 
der theologischen Fakultät und in den 88 98 ff. der philofophifchen Fakultät enthalten. 


Die Doftorwürde wird in allen vier Fakultäten entweder durch förmliche 
Promotion auf Grund vorausgegangenen Eramens oder mittelit bloßer Ueber: 
reichung des Diplom, als einer von den Fakultäten bezeugten freiwilligen Ans 
erfennung ausgezeichneter Berdienfte um die Wiſſenſchaft (Promotion honoris 
causa), erworben. 


A. Die Erlangung der Doktorwürde durd förmliche Promotion. 


Die Bedingungen, unter welchen die Doltorwürde durch fürmliche Promotion 
bei den cinzelnen Fakultäten der Berliner Univerfität erlangt werden lann, jind 
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im Allgemeinen zunächſt im Abjchnitt IX der Univerfitäts-Statuten und alddann 
des Näheren in den Statuten der einzelnen Fakultäten feſtgeſetzt worden. 

E83 find in diefer Beziehung die SS 87 fi. der Statuten der theologijchen ‚Fakultät, 
die SS 87 ff. der Statuten der juriftischen Fakultät, die 88 95 ff. der medizinischen 
Fakultät und die 85 95 ff. der philofophifchen Fakultät zu vergleichen. 

Im Laufe der Zeit und namentlich durch die Gejtattung der Wahl zwiſchen 
der deutjchen und lateinischen Sprache bei ben einzelnen Leiftungen der Doftoranden 
haben die vorgedadhten Fakultätd-Beftimmungen mannigjache Abänderungen erfahren, 
die an geeigneter Stelle bereit3 oben bei den einzelnen Fakultäts-Statuten hervor: 
gehoben worden find. 

E3 kann deshalb an diejer Stelle zunächit auf die betreffenden Anmerkungen 
zu den Statuten der vier Fakultäten verwieſen werden. 

Bejonders hervorzuheben find hier nur die von der juriftifchen, der medizinischen 
und der pbilojophiichen Fakultät erfolgten bejonderen Bublifationen der zur Zeit 
geltenden PBromotionsbedingungen und einige allgemeine, die Doktorwürde betreffende 
minifterielle und reglementarifche Beitimmungen. 


1. Die Bedingungen der Promotion bei der jnriftiihen Fakultät. 

Die Promotion bei der juriitiichen Fakultät der Königlichen Friedrich-Wilhelme- 
Univerfität in Berlin ift nach den Statuten an vier Leiftungen des Kandidaten 
gebunden: 

1. an die Einreihung einer genügenden jelbitverfaßten wiſſenſchaftlichen Ab- 

handlung ; 

2. an die jchriftliche Interpretation je eines Textes aus dem römiicen, 

deutſchen und fanonifchen Recht; 

3. an das Beitehen einer mündlichen Prüfung; 

4. an eine Öffentliche Dieputation über die gedrudte Difjertation und die der 

jelben angehängten Thejen. 


Bei der Meldung bat der Kandidat einzureichen: 


1. dad Zeugniß der Reife für den Beſuch der Univerſität, wenn ber 
Kandidat Inländer (Preuße) iſt; 
2. das Abgangszeugniß von biefiger Umniverfität, und zwar in der Weiſe. 
daß 
a) falls der Kandidat zur Zeit an hieſiger Univerſität immatrikulirt iſt, cr 
ein vorläufiges Abgangszeugniß zu nehmen und dies einzureichen bat. 
b) falls er zur Zeit hier nicht immatrifulirt it, er fich für diefen Zweck imme 
trifuliren fafien muß, welche Immatrikulation jedoch, wenn der Kandidat 
früher die hiefige Univerſität befucht hat und dem Neftor der Univerfität 
nachweift, daß er ſich zur Doftorprüfung gemeldet, unentgeltlich erfolat. 
In dem Alter der Studirenden nicht befindliche oder nicht immatrık« 
lationsjähige Kandidaten (zu welchen letzteren unter andern alle Staatt 
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beamten, insbejondere Referendare, und außer den Freiwilligen im Hecre 
alle Militärperjonen gehören) find von diefer Verpflichtung dispenfirt; 

3. zum Behuf der Nahweifung des afademijhen Trienniums die 
Abgangszeugnijje von der oder den deutjchen oder nach deuticher Art cin- 
gerichteten Univerfitäten, auf denen er jtudirt hat. Bei Inländern (Preußen) 
fommt diejenige Studienzeit, die vor Erlangung des Maturitätszeugnifjes 
liegt, auf das Triennium nicht in Rechnung; 

4. eine juriſtiſche Dijjertation, für welche ji) der Kandidat nad) 
freier Wahl der deutjchen oder lateinischen Sprache bedienen kann; 

5. eine furze Darftellung des Lebenslaufes, unter Angabe des 
Neligionsbefenntniffe® und der bisherigen Studien des Kandidaten, in 
deuticher oder lateinischer Sprache ; 

6. ein Geſuch an die Fakultät um Zulafjung zur Promotion in deutjcher 
oder lateinischer Sprache. 

Iſt die eingereichte Differtation genügend befunden worden, jo bejtimmt die 
Fakultät die drei jchriftlich zu interpretivenden Textſtellen, für welche der Kandidat 
ſich der deutjchen Sprache zu bedienen hat, jofern nicht die Fakultät den Gebraud) 
der lateinischen Sprache anordnen jollte. Dem Kandidaten ijt es anheimgejtellt, 
ih jofort nach Ueberreichung der Difjertation die Terte bejtimmen zu laſſen und 
die Interpretationen auf jeine Gefahr hin vor abgefchlojjener Prüfung der Differtation 
anszuarbeiten. 

Nach Approbirung der Differtation und der Tertarbeiten wird das mündliche 
Examen angejeht, welches ausjchließlich in deuticher Sprache abgenommen wird. 

Die von der Fakultät gebilligte Differtation nebjt dem curriculum vitae muß 
der Kandidat vor der Promotion auf jeine Koſten druden lajjen. 

Die Öffentliche Disputation findet in deutſcher Sprade jtatt. 

Die Gebühren betragen, mit Einjchluß der der Univerfitäts-Bibliothef zus 
fommenden Summe von 15 Mark, zujammen 355 Mark Reichs-Währung, von 
welchen 170 Mark vor dem mündlichen Eramen, 185 Mark vor dem Promotionsakt 
zu entrichten find. Falls das mündliche Eramen nicht bejtanden wird, fällt die 
legtere Zahlung weg. Wer in diefem Falle vor Ablauf von zwei Jahren ſich abermals 
zur Brüfung ftellt, hat, fall er diesmal beitcht, nur die legtere Zahlung zu leiften. 


2. Die Bedingungen der Promotion zum Doktor der Medizin und Chirurgie. 


1. Wer zu den Promotions-Prüfungen zugelafien werden will, muß wenigjtens 
4", Jahre auf einer oder mehreren Univerfitäten Medizin ftudirt haben und 
dies bei jeiner Meldung durch amtliche Zeugniſſe nachweifen. Den Univerfitäten 
des Inlandes werden ausländische, regelmäßig fonftituirte Umiverfitäten und 
ebenjolche medizinische Kollegien gleichgeachtet. 

2. Kandidaten, welche bei der hiefigen Univerfität nicht immatritulirt oder vor 
der Meldung zur Promotion abgegangen find, müſſen jich wieder immatrifuliren lafjen. 
Dieje Immatrikulation für letztere geichieht koſtenfrei. Noch immatrikulirte Stu- 
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dirende der hiejigen Univerfität müjjen vor der Meldung zur Promotion das vor: 
läufige Abgangszeugniß anmelden und erhalten das wirkliche Abgangszeugniß crit 
nad) der Promotion. 

3. Der Kandidat hat fi) bei dem Dekan unter Vorlegung der sub 1 und 2 
erwähnten Papiere zu melden. Er hat demnächſt vor dem Dekan ein jchrijt- 
liches und ein mündliche Tentamen zu bejtchen, d. h. eine vorläufige 
Prüfung, durch welche feine Befähigung feſtgeſtellt werden joll, zur eigentlichen 
Prüfung vor der Fakultät, dem Examen rigorosum, zugelajjen zu werden. Das 
mündliche Tentamen wird in der Regel in deutjcher oder lateiniſcher Sprache 
abgehalten. Es eritredt ſich nach Ermeſſen des Defans auf alle Gebiete der 
theoretifchen und praktischen Medizin. Im Schriftliden Tentamen ift ohne 
Hülfsmittel eine Aufgabe ex tempore in gegebener Zeit zu behandeln. 

Je nad) dem Ausfall des Tentamen entjcheidet der Dekan, ob der Kandidat 
jofort zum Examen rigorosum, oder erjt nach bejjerer Vorbereitung zu einer 
Wiederholung des Tentamens zuzulafjen jei. 

4. Nach beftandenen Tentamen legt der Dekan die auf die Perjönlichkeit und 
den Studiengang des Kandidaten bezüglichen Schriftjtüde, das Urtheil über das 
Tentamen und die im Ießterem angefertigte jchriftliche Arbeit der Fakultät vor. 
Entjcheidet diefe für Zulaffung, jo jeßt der Dekan in möglichft kurzer Frift den 
Termin zum Examen rigorosum feft. 

Beftimmte Zeiten für Abhaltung des Examen rigorosum giebt es nicht, jedoch 
werden während der Ferien, d. h. während der Monate April, Auguft, September 
und Dftober, in der Regel feine Prüfungen abgehalten. 

5. Das Examen rigorosum findet vor jechd Mitgliedern der Fakultät ftatt. 
Die Prüfung ift eine mündliche und gejchieht in Einem Akte, indem jeder ber 
Eraminatoren in der Regel den Kandidaten eine Viertelitunde lang prüft. Kein 
Zweig der theoretischen und praftijchen Medizin ift von der Prüfung ausgeſchloſſen. 
Sie wird in der Regel deutſch, nad) Bedürfniß lateinisch abgehalten. Aus dem 
Urtheil über den Ausfall der Prüfung und die Cenſur der Dijjertation (j. unten) 
jegt fich das auf dem Diplom (j. unten) zu drudende Prädikat zufammen, weldes 
anzeigt, in welchem Grade der Kandidat ſich den Beifall der Fakultät erworben bat. 

Dieje Prüfung wird unter feinen Umftänden erlafjen. 

Wer nad) vollendetem Examen abgewiefen worden tft, darf fich nicht früher 
als nach einem halben Jahre wieder melden. Einmalige Wiederholung der Prüfung 
innerhalb eines Jahres iſt foftenfrei. 

6. Demnächſt hat der Kandidat eine lateinische oder deutjche Dijjertation 
vorzulegen, welche von der Fakultät cenfirt wird. Die Fakultätsmitglieder find gern 
erbötig, dem Kandidaten bei der Wahl eines Themas zu der Diſſertation und bei 
der Bearbeitung derjelben ihren Rath zu ertheilen, jedoch muß die Ausarbeitung 
eine jelbftftändige fein. Der Kandidat hat jchriftlid an Eidesftatt die Erklärung 
abzugeben, daß er felber ohne fremde Hülfe die Difjertation verfaßt hat. Iſt das 
vorgelegte Manujfript von der Fakultät gutgeheißen, jo hat der Kandidat fie in 
einer ihm vorgejchriebenen Anzahl von Eremplaren bei einem der ihm bezeichneten 
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Druder auf feine Koften (für zwei Bogen Text nebjt Buchbinderlohn etwa 85 Reichs— 
mark) druden zu lafjen. Sie joll mindeftens zwei Drudbogen betragen und cine 
ſelbſtſtändige wiflenfchaftliche Leiftung darjtellen. Es find derjelben 1. eine kurze 
Angabe des Lebenzlaufes des Kandidaten (Curriculum vitae), 2. mindejtens drei 
von dem Dekan gebilligte Thefen beizufügen. 

7. Demnächſt folgt die öffentliche Disputation in der Aula der Uni- 
verfität, welcher jich unmittelbar der feierliche Akt der Promotion anjchließt. Den 
Termin dazu jeßt der Dekan feit. Zwiſchen Rigoroſum und Promotion kann 
übrigens ein längerer Zeitraum, jedoch von höchjtens drei Jahren, bleiben. Die 
Tisputation bezieht fich ſowohl auf die Differtation als auf die Thefen. Zunächſt 
betheiligen ji) daran die von dem Doktoranden gewählten DOpponenten, deren 
mindejtens drei fein müfjen, und deren Namen auf dem Titelblatt der Difjertation 
anzuführen find. Nächſtdem ſteht es jedem zur Univerfität Gehörigen frei, außer 
der Ordnung (e corona) zu opponiren. Sowohl der Doktorand wie die Opponenten 
erjcheinen bei diefem Akt in jchwarzer Kleidung. 

Die Disputation gejchieht in deutjcher oder lateinischer Sprade. Dem Herrn 
Minijter der Unterrichts-Angelegenheiten ſteht es zu, den Gebraud) einer anderen 
Sprache zu gejtatten, wie auch von der Disputation zu dispenjiren. 

3. Nad) beendigter Disputation gejchieht die Vereidigung und feierlihe Pro- 
motion des Doktoranden zum Doktor der Medizin und Chirurgie durch den Dekan 
oder durch dejien Stellvertreter. Nach vollzjogener Promotion überreicht der Dekan 
dem neu Freirten Doftor dad Diplom, und diejer jchreibt fich eigenhändig in das 
Fakultätsalbum ein. 

Die Koften der Heritellung des Diploms (15 Reichsmark), welches der Dekan 
anfertigen läßt, hat der Doktorand zu tragen. Ein Eremplar defjelben wird an 
das jchwarze Brett der Fakultät geheftet, eine gewiſſe Anzahl von Abdrüden an die 
Univerfitätsregijtratur zu ordnungsmäßiger Bertheilung abgeliefert. 

Bromotionen in absentia finden unter feinen Umständen ftatt. 

9. An Gebühren für den medizinischen Doktorgrad find 440 Reichsmark zu 
Händen des Dekans zu entrichten; davon find 221 M. bei der eriten Meldung 
einzuzablen. Dieje find nach vollendetem Examen rigorosum verfallen, auch wenn 
der Standidat nicht beftand. Die zweite Nate (204 M. für die Fakultät und 15 M. 
für die Umiverfitäts- Bibliothek) kann mit der erjteren zugleich oder in dem Zeit: 
raum zwijchen Examen rigorosum und Promotion eingezahlt werden. Dazu fommen 
noch für den Kandidaten die Drudfoften für Difjertation und Diplom (j. oben 
unter 6 und 8). 

10. Die kürzeſte Zeit, innerhalb welcher jämmtliche zur Erwerbung des medi- 
zinischen Doltorgrades an hiefiger Ilniverfität nothwendigen Alte abgewidelt werden 
fönnen, beläuft ji) auf 10 Tage; dabei wird jedoch vorausgejegt, daß die Diifer- 
tation bei der erjten Meldung dem Dekane drudfertig eingehändigt werde und 
dak die ſonſtigen Gejchäfte der Fakultät die jofortige Vornahme der Prüfungen 
geitatten. Doc wird in der Negel nicht auf fo jchnelle Aufeinanderfolge aller 
Alte zu zählen fein. 
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3. Die Bedingungen der Promotion bei der philofophifhen Fakultät. 


Die Promotion bei der philofophiichen Fakultät der Königlichen Friedrich 
Wilhelmd-Univerjität in Berlin ift nach den Statuten an drei Leiſtungen des Kandı- 
daten gebunden: 


1: 


2. 
3. 


an die Einreichung einer genügenden jelbjtverfahten wifjenjchaftlichen Ab- 
handlung; 

an dad Beitchen einer mündlichen Prüfung ; 

an eine Öffentliche Disputation über die gedrudte Difjertation und die der— 
jelben angehängten Thejen. 


Bon diefen Leiftungen findet feine Dispenjation ftatt. Bei der Meldung bat 
der Kandidat einzureichen: 


l, 


2. 


dad Zeugniß der Reife für den Beſuch der Univerſität, wenn der 

Kandidat Inländer (Preuße) it ; 

dad Abgangszeugnik von biefiger Univerſität, und zwar im ber 

Weife, daß 

a) falls der Kandidat zur Zeit an hiefiger Univerjität immatrifulirt it, er 
ein vorläufiges Abgangszeugnig zu nehmen und died einzureichen bat. 

b) falls er zur Zeit hier nicht immatrifulirt ift, er jich für diejen Ywed 
immatrifuliren zu laſſen hat, welche Immatrikulation jedoch, wenn der 
Kandidat früher die hiefige Univerfität befucht hat und dem Rektor ber 
Univerfität nachweift, daß er ſich zur Doltorprüfung gemeldet, unent 
geltlich erfolgt. In dem Alter der Studirenden nicht befindliche oder 
nicht immatrifulationsfähige Kandidaten (zu welchen legteren insbejondere 
alle Staatöbeamten und außer den Freiwilligen im Heere alle Militär: 
perjonen gehören) find von dieſer Verpflichtung dispenfirt ; 


. zum Behuf der Nachweiſung des akademiſchen Trienniums dw 


Abgangszeugnifje von der oder den deutjchen oder nach deutjcher Art cin 
gerichteten Univerfitäten, auf denen er ftudirt hat. Bei Inländern (Preußen 
fommt diejenige Studienzeit, die vor Erlangung des Maturitätszeugniſſet 
liegt, bei dem Triennium nicht in Rechnung ; 


. eine Difjertation, weldye, wofern ſie Gegenjtände der Hafjiichen und 


orientaliichen Philologie und Alterthumskunde, der alten Gejchichte und der 
alten Philoſophie behandelt, in lateinischer Sprache abgefaht jein muk- 
Bei Gegenständen anderer Art fteht es dem Kandidaten frei, mit der Ein— 
reihung der Differtation in deuticher Sprache den Antrag an die ‚Fakultät 
auf Zulaſſung derjelben in diefer Form, fowie zur Abhaltung der Dis 
putation in derſelben Sprache zu verbinden. Wird dieſem Antrage ent: 
Iprochen, jo fann bei der mündlichen PBromotionsprüfung zum Behuf dee 
Nachweiſes ausreichender Kenntniß der lateinischen Sprache von dem Kan- 
didaten die Interpretation einer Stelle aus einem der römiſchen Klaſſilet 
gefordert werden, — Eine jolche Diiiertation it für die Promotion and 
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dann erforderlich, wenn etwa der Kandidat bereits eine gelehrte Schrift 
hat druden laſſen und dieſe mit dem Geſuche zugleich vorlegt; 

5. die ſchriftliche Verſicherung des Kandidaten, daß er die bezeichnete 
Differtation ſelbſt und “ohne fremde Hülfe verfertigt habe; 

6. cine kurze Darstellung des Lebenslaufes, unter Angabe des Reli: 
gionsbefenntnifjes und der bisherigen Studien des Kandidaten, immer in latei- 
nijcher Sprache; 

7. ein Geſuch an die Fakultät um Zulafjung zur Promotion, immer in latei- 
nischer Sprache. 

Wenn dieje Bedingungen erfüllt find und die eingereichte Difjertation von der 
Fafultät genügend befunden worden ift, folgt da& mündliche Eramen, welches in der 
Regel von vier ordentlichen Profefjoren abgenommen wird, von denen zwei das 
Hauptfach des Kandidaten vertreten, während übrigens jedem andern der orbdent- 
lichen Profeſſoren das Necht zufteht, beliebige Fragen an den Kandidaten zu jtellen. 
Ertheilung des Doftorgrades auf bloße Einjendung einer Abhandlung ift durch dic 
Statuten hiefiger Univerfität ausgeſchloſſen. 

Die Gebühren betragen, mit Einjchluß der der Univerfitäts - Bibliothef zu- 
fommenden Summe von 15 Mark, zujammen 355 Marf, von welchen 170 Marf 
vor dem mündlichen Eramen, 185 Mark vor dem Promotionsakt zu entrichten find. 
Falld das mündliche Eramen nicht bejtanden wird, fällt die letztere Zahlung weg. 
Wer in diefem Falle nad) Ablauf eines halben und vor Ablauf eines ganzen 
Jahres ſich abermals zur Prüfung ftellt, hat, fall® er diesmal bejteht, nur Die 
letztere Zahlung zu leiiten. 


4, Allgemeine, die Erlangung der Doktorwürde betreffende Beitimmungen. 


Bon allgemeinen, die Erlangung der Doftorwürde auf der Univerfität Berlin 
betreffenden Bejtimmungen find bier zu erwähnen: 


1. Der Minifterial-Erlai vom 22. Mai 1844, welcher lautet: 

„Damit die im $ 4 des Gejeges vom 7. Januar 1838 (GS. ©. 13) 
und im Artikel 7 Nr. 6 des Bundestagsbejchluffes vom 14. November 1834 
(GS. 1835 ©. 291) vorgejchriebenen Wirkungen der Strafe der Relegation 
und des consilii abeundi auch hinfichtlich derjenigen Studirenden gefichert 
bleiben, gegen welche eine diefer Strafen im legten Semejter der akade— 
mischen Studien ausgejprochen wird, und von welchen, da fie dem Ueber— 
gange ins praktische Leben jo nahe waren, mehr als von jüngeren Studirenden 
erwartet werden durfte, dab fie durch ihr Benehmen feinen Anlaß zu jo 
ernjtlichen Rügen von Seiten der afademifchen Disciplin mehr geben würden, 
wird hierdurch beftimmt, daß cin Studirender, welcher im leßten Semejter 
jeines Aufenthalt3 auf der Univerſität fonfiliirt oder relegirt worden it, 
nicht zu den Fafultäts- Prüfungen und zu der Promotion zugelajjen werden 
darf, auch wenn er ſchon das Triennium rejp.. Duadriennium vollendet 


M 
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und jänmtliche Teſtate über die vorichriftsmäßig zu hörenden Vorlejungen 
erhalten haben ſollte. Ein ſolcher Studirender muß vielmehr noch eine 
andere Univerfität bejuchen und von diefer ein Zeugniß feines Wohlver- 
haltens beibringen, falls nicht befondere Gründe zu einer Ausnahme vor: 
liegen, über welche dann an mich zur Entjcheidung zu berichten ift. Den 
Herrn Rektor und den Senat der hiefigen Königlichen Univerfität veran- 
lajje ich, diejfe Verfügung den jämmtlichen Fakultäten zu ihrer Nachachtung 
mitzutheilen.‘ 


2. Der Minifterial-Erlaß vom 13, December 1843, 


durch welchen die in jämmtlichen Fakultäts-Statuten fich vorfindende Bor- 
Ichrift: daß Diejenigen Studirenden, welche ji zur Promotion melden, 
ein vorläufiges Abgangszeugnig nehmen müfjen und das wirkliche Ab: 
gangszeugniß erſt nach der Promotion erhalten follen, dahin mobdi- 
ficirt iſt: 
dag ſolche Studirende, welche auf der hiefigen oder einer anderen Uni- 
verfität da3 Triennium vollendet und hierüber die auf den von ihnen 
befuchten Universitäten üblichen Abgangszeugniſſe bereit erhalten haben, 
nicht verpflichtet jein follen, behufs der Bewerbung um die Promotion 
ein Abgangszeugniß zu nehmen, vielmehr ftatt deffelben nur eine foften- 
frei zu ertheilende Beſcheinigung des Rektors und des Univerſitäts— 
richter8 über ihr bisciplinarijches Verhalten auf der Univerfität beizu- 
bringen haben. 


Zugleich iſt in diefem Minifterial-Erlaß auf den Antrag des Senats 
genchmigt: 

daß diejenigen Studirenden, welche bereits früher die hiefige Univerfität 

bejucht haben und fich behufs Bewerbung um die Promotion wiederum 

hier immatrikuliren lafjen, unentgeltlich immatrifulirt werden, jobald fie 

durc ein Zeugniß des Dekans der betreffenden Fakultät nachweiſen, daß 

jie fich zur Doftor-Prüfung bereitS gemeldet haben. 


. Dementjprehend it unter dem 23. September 1846 cin Beſchluß dis 


Senat3 dahin ergangen: 
daß diejenigen Kandidaten, welche zur Hiefigen Univerfität nur im der 
Abficht fommen, um zu promoviren, zum Eramen behufs der Promotion 
nicht eher zugelafjen werden follen, bis fie die erfolgte Immatrikulation 
nachgewiejen haben. 


. Nach) S 25 Abjchnitt VI der Univerfitäts- Statuten hört das afademijche 


Bürgerrecht auch durch Promotion auf der hiefigen Univerfität auf. Jedoch 
fann ein hier Promovirter, nach bejonderer Erklärung von feiner Seite, 
das akademische Bürgerrecht noch ein halbes Jahr behalten. 

Der $ 6 Abfchmitt VII derjelben Statuten ſchließt dagegen sub 4 die 
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von der hiefigen Univerfität Ermatrifulirten gänzlich vom Hören der Bor: 
lefungen aus, 

Um Zweifeln über die Auslegung diejer Bejtimmungen vorzubeugen, hat 
der Senat, wie durch Schreiben des Rektor vom 14. Mai 1861 ben 
einzelnen Fakultäten mitgetheilt it, folgende Interpretation des 8 6 
Abjchn. VIII bezw. des $ 25 Abjchn. VI der Univ.-Stat. bejchloffen: 

„Demjenigen Promotus, welcher fich bei jeiner Promotion das alade— 

mifche Bürgerrecht auf cin halbes Jahr vorbehalten hat, fteht auch das 

Net zu, Vorlefungen zu hören. Derjelbe ift daher ohne Imma— 

trifulation zum Befuche der Vorlefungen zuzulafien, vorausgefegt, 

daß er nicht bereits das definitive Abgangsdzeugniß ge- 
nommen hat.‘ 


. Wenn ein zum Zwecke der Promotion auf der hiefigen Univerfität imma- 
trifulirter Studirender demnächſt aus irgend einem Grunde von der Pro- 
motion abſteht, fo erfolgt deſſen Löſchung im Album der Studirenden. 
Um in diefer Beziehung der Regijtratur der Univerfität die Möglichkeit 
einer jorgfältigen Stontrole zu gewähren, hat der Senat am 24. Januar 1877 
beichlofjen: 

1. daß die Defane in den vorbezeichneten Fällen den betreffenden Kandi— 
daten die Prüfungspapiere nicht direft zurüdzugeben, fondern diefelben 
mit der Anzeige der nicht erfolgten Promotion der Regiftratur zur dem: 
nächjtigen Aushändigung an den Kandidaten — nad) erfolgter Löſchung 
dejjelben im Album — zu übergeben haben, 

2. daß die Regiftratur die Verpflichtung hat, eine genaue Kontrole über 
die Studirenden der beregten Kategorie zu führen und am Schluffe eines 
jeden Semefterd über diejenigen, welche alsdann mit der Promotion 
noch im Rüdjtande find, in Betreff ihrer Fortführung oder Löſchung 
im Album bei dem betreffenden Dekan Auskunft einzuzichen. 


. Durch den Minifterial-Erlaß vom 4. Februar 1862 iſt die Anordnung ge- 
troffen, daß alljährlich bi8 zum 15. November eines jeden Jahres eine 
Nahweifung über die Zahl der in den beiden vorher: 
gehenden Semestern von jeber einzelnen Fafultät der Uni- 
verfität vorgenommenen Promotionen dem Minifterium einge: 
reicht werde, wobei die etwa vorgenommenen Ehren-Promotionen (ſ. ©. 414) 
mit namentlicher Angabe der Bromoti bejonders hervorgehoben werden jollen. 

Durch den Minijterial- Erlaß vom 11. März 1885 ift in Abänderung 
des vorbezeichneten Erlaffes vom 4. Februar 1862 beſtimmt, dab die Ein- 
jendung der betreffenden Nachweifungen nicht mehr zum 15. November, 
jfondern zum 1. April eines jeden Jahres (für die beiden vorhergehenden 
Semefter) bewirkt werden joll. 
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B. Die Promotion honoris causa. 


Wer bei einer der vier Fakultäten um Promotion nachſucht, kann diejelbe 
nur durch feierliche Promotion unter den oben zu A. angegebenen Bedingungen 
erhalten. 

Jedoch kann in allen Fakultäten nach den übereinjtimmenden Bejtimmungen 
der einzelnen Fakultät3-Statuten !%) die Doftorwürde aud) honoris causa Aus— 
wärtigen oder hierſelbſt Anweſenden duch bloße Ueberjendung des Diploms als 
eine freiwillige Anerkennung ausgezeihneter Verdienſte um bie 
Wiſſenſchaft ertheilt werden (88 4 und 7 Abjchnitt IX Univerfitäts-Statuten), 
niemal® aber auf bloße Einjendung einer Abhandlung. 

Der Antrag zu einer ſolchen Doktorpromotion honoris causa muß von zwei 
Mitgliedern der betreffenden Fakultät gefchehen und es müſſen in dem Antrage die 
ausgezeichneten notorischen Verdienfte des Vorgeſchlagenen um die Wiſſenſchaft 
augeinandergejegt oder, falls er fich diefe als Schriftiteller erworben hat, durch 
Anführung oder Borlegung der Schriften belegt werden. Die Abitimmung ge 
fchieht durch Umlauf Ächriftlih und offen. Zur Genehmhaltung des Antrages it 
Einjtimmigkeit aller Fakultätsmitglieder erforderlich (8 7 Abfchnitt IX Univerfitäts- 
Statuten). 

Wie in einem an die theologische Fakultät ergangenen Minijterial-Erlak vom 
28. Januar 1840 ausdrüdlich ausgefprochen ift, wird übrigens durch die vorftehende 
Beitimmung nicht ausgejchloffen, dab außer der jchriftlichen Abjtimmung bei den 
Doftorpromotionen honoris causa noc) eine mündliche Berathung der Fakultät 
eintritt, da es nad den Statuten aller Fakultäten dem Dekan ſtets überlajien 
bleibt, die Fakultät, jo oft er es für nöthig hält, zufammen zu berufen. 

Das Diplom der honoris causa ertheilten Doktorwürde ift mit befonderer 
Bezugnahme auf die angeführten Verdienſte oder vorgelegten Schriften abzufajlen 
(8 7 Abjchnitt IX Univerfitäts-Statuten) und nad) den für die gewöhnlichen 
Doktor-Diplome gegebenen Vorſchriften zu veröffentlichen. 

Sollte eine Fakultät in außerordentlichen Fällen fich bewogen finden, großen 
außerhalb der Wiſſenſchaft erworbenen Verdienften durch Ueberreichung des Doktor: 
Diplomd ihre Verehrung zu bezeigen, jo bat fie dazu die Genehmigung des 
Miniftertums der geiftlichen 2c. Angelegenheiten einzuholen. Es bleibt dann der 
Erwägung der Umftände überlaffen, ob das Diplom dur eine Deputation oder 
auf andere Weiſe überjandt werden fol. Uebrigens ift auch ein folches Diplom 
nad den für die gewöhnlichen Doftor-Diplome beftehenden Vorjchriften zu ver- 
Öffentlichen. 


10) Vergl. 88 111ff. theolog. Statuten; 88 IIO ff. jurift. Statuten; 8S 122ff. mebigin. Statuten 
und 88 127ff. philoſoph. Statuten. 
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Die Promotion honoris causa geſchieht in allen Fällen foftenfrei. Die un- 
vermeiblichen Koften für den Drud und die anftändige Ueberreihung des Diploms 
werden aus der Kaffe der betreffenden Fakultät beftritten. 


C. Beiondere Wirkungen der Doltorwürde. 


Die befonderen Wirkungen, welche die Erlangung der Würde eine® Doctor 
juris utriusque für Suriften hatte, und die darin bejtanden, daß die auf 
preußifchen Univerfitäten auf Grund einer gejegmäßigen Prüfung promovirten 
Doktoren der Rechte vom NAusfultator-Eramen entbunden waren, jind durch die 
neueren juriftiichen Brüfungsordnnungen befeitigt. 

Nur bei der Prüfung für das Lehramt an höheren Schulen fann nad) der 
Prüfungsordnung vom 5. Februar 1887 (8 30) eine von einer preußischen philo- 
ſophiſchen Fakultät als ausreichend zur Verleihung der Doftorwürde an- 
erfannte Drudjchrift unter Umſtänden als Erjag der von dem Prüfungs-Kandi— 
daten zu fertigenden jchriftlichen Hausarbeiten angefehen werben, 
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J. Königliche Preile. 


Wie bei allen anderen preußiſchen Univerſitäten ſind auch für die Univerſität 
Berlin von Staatswegen alljährliche Preisaufgaben und Preiſe für die Studirenden 
eingeführt worden. 

Die Grundzüge für dieſelben ſind zunächſt in dem „Reglement wegen 
der Preisaufgaben und Vertheilung der Preiſe auf der Univerſi— 
tät zu Berlin vom 16. September 1824“ feſtgeſtellt und alsdann im 
Wejentlichen gleichlautend in den Statuten der einzelnen Fakultäten wiedergegeben. 

Danach) werden die Preisaufgaben von allen Fakultäten jährlich am 3. Auguft, 
dem Geburtstage des Stifter der Univerfität, geftellt. 

Die theologische und die medizinische Fakultät ſtellen je eine Preisaufgabe; 
der juriftichen Fakultät ift es freigejtellt, eine oder mehrere Preisaufgaben zu 
ftellen, und die philofophifche Fakultät ftellt ftet® zwei Preisaufgaben, und zwar 
abwechjelnd in einem Jahre eine allgemeine philofophifche und eine hiftorifche, im 
anderen eine philologische und eine mathematische oder phyfifaliiche Aufgabe. 

Die Preisaufgaben müffen, wenn auch die Hauptgrundfäge aus den Bor: 
trägen der Lehrer befannt fein follten, doch eigenes gründliche Forfchen zur Löjung 
erfordern und fo gewählt fein, daß ihre Behandlung fowohl tüchtige wiſſenſchaft— 
liche Bildung als Beurtheilungsgabe beurfunden kann. 

Den Vorfchlag zu den Preisaufgaben haben in der theologifchen, juriftifchen 
und medizinischen Fakultät die jedesmaligen Dekane. In der philofophijcen 
Fakultät haben den Vorfchlag zu den Aufgaben diejenigen Mitglieder der Fakultät, 
aus deren Fächern fic entnommen werden, jchriftlich einzureichen, und zwar jede 
Mitglied jedesmal wenigſtens zwei Vorſchläge. 

Dieje Vorſchläge werden dann in vor dem 20. Juli zu haltenden Situngen 
der Fakultäten berathen. 
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Zur Annahme eines Vorjchlags ift in der theologischen, juriftiichen und medi— 
zinischen Fakultät abjolute Stimmenmehrheit erforderlih. Falls bier fein Vor: 
ſchlag des Dekans angenommen wird, jtcht es den übrigen Mitgliedern der Fakultät 
zu, Vorjchläge zu machen, über welche auf diejelbe Weije entjchieden wird. 

In der philojophifchen Fakultät. werden zur Annahme des Vorjchlags zwei 
Drittel der Stimmen der Anwejenden erfordert. 

Nur immatrifulirte Studirende der Berliner Univerfität fünnen fich um den 
Preis bewerben. 

Die Abhandlungen müfjen in lateinifcher oder deutjcher Sprache abgefaßt 
jein — falls nicht etwa die philojophiiche Fakultät den Gebrauch der Lateinischen 
Sprade bejonders verlangt — und vor dem 4. Mai des auf das Jahr der Be— 
fanntmahung folgenden Jahres verjiegelt unter der Adrefje der betreffenden 
Fakultät bei dem Sefretär der Univerjität abgegeben werden. Der Abhandlung 
ist ein verjiegelter Zettel beizulegen, der inmwendig den Namen des Verfaſſers ent— 
hält, außen aber mit einem Motto verjehen ift, was ebenfall® unter dem Titel der 
Abhandlung jelber jteht. 

Der Sefretär hat die eingegangenen Schriften nebit den dazu gehörigen 
Betteln jogleid an den Dekan zu befördern. 

Hierauf erfolgt die jchriftliche Begutachtung der eingegangenen Abhandlungen 
in der in den einzelnen Fakultät3- Statuten näher angegebenen Weije (vergl. $ 81 
Abi. 1 theolog. Statuten; $ 81 Abſ. 1 jurift. Satuten; $ 88 Abſ. 2 medizin. 
Statuten und $ 80 Abi. 1 philojoph. Statuten). 

Mit Berüdjichtigung aller jchriftlichen Urtheile werden dann im nicht jpäter 
als den 20. Juli zu haltender Fakultäts-Sigung nad) vorgängiger Berathung 
die Preije, welche je in einer goldenen Denkmünze, 25 Dufaten an Werth, beftehen, 
und nach Befinden ein Acceſſit ertheilt, in Folge deſſen eine Öffentliche chrenvolle 
Erwähnung ded Namens de3 Berfajjers jtattfindet. 

Die Entiheidung geichieht in allen Fakultäten durch abjolute Stimmen- 
mebrheit. 

Wird ein Preis nicht ertheilt, jo verbleibt er der betreffenden Fakultät in der 
Art, daß fie diefelbe Aufgabe zur nächſten Preisbewerbung wiederholen oder jtatt 
ihrer eine andere jtellen fann. Wird er auch dann nicht ertheilt, jo bleibt das 
Weitere der Entjcheidung des Minifteriums vorbehalten. 

Die Verkündung der Preisfragen und der ertheilten Preiſe erfolgt am 3. Auguſt 
öffentlich nach) der TFeitrede in deutjcher Sprache mit der Maßgabe, daß die in 
lateiniſcher Sprache geitellten Preisaufgaben, jowie die Beurtheilungen, welche von 
einzelnen Fakultäten in lateinischer Sprache abgefaßt eingereicht werden, auch 
lateinijch verlejen werden (Min.Erl. vom 4. Mai und 17. December 1877). 

Nach der Verkündung des Siegers wird der Preis dem Dekan eingehändigt, 
welcher auf Verlangen des Siegerd den Namen dejjelben auf die Denkmünze ein- 
graben läßt. 

Durd) den Minifterial-Erlaß vom 19. September 1884 iſt die Anordnung ge— 
troffen, daß dic Preismedaillen in jedem-einzelnen Fall vom Rektor und Senat 

— 27 


* 


418 Abſchnitt XVIII. Die alademifchen Preiſe. 


behufs Herbeiführung der Eingravirung nach Maßgabe des Erlaſſes vom 28. März 
1825 und der demnächſtigen Aushändigung der Medaille an den Prämiirten der 
Generalkaſſe des Miniſteriums überſendet werden. Dagegen ſoll der Rektor Sorge 
tragen, daß die von dem Prämiirten auszuſtellende Empfangsbeſcheinigung regel: 
mäßig der gedachten Kaffe als Belag zugeftellt werde. Die Infchrift ſelbſt, welche 
auf der Kchrieite der Medaille eingravirt wird, lautet nach der Beſtimmung des 
Mintiterial-Erlafjes vom 28. März 1825: N. N. Silesius (Vaterland) a facultate 
juridica xc. Univers. Berol. praemio ornatus. III. Aug. MDCCC. .. 

Die uneröffneten Zettel werden nebſt den Abhandlungen an diejenigen, welde 
ji) dazu legitimiren, durch den Univerſitäts-Sekretär zurüdgegeben. 

Auch die gefrönten PBreisschriften werden den Verfaffern zu völlig freiem Eigen: 
thum zugeftellt; doch ſteht c8 der Fakultät frei, vorher davon eine Abjchrift zu 
nehmen. 


II. Die ſtädtiſche Stiflung zu Preisaufgaben. 


Aus Veranlaffung des funfzigjährigen Beſtehens der Berliner Univerfität 
haben die jtädtischen Behörden Berlins nach der Stiftungsurfunde vom 12. Dftober 
1860, um ihre lebhafte und dankbare Theilnahme an dem Wohle und dem Ge— 
deihen der Univerfität zu befunden, bejchloffen, die Summe von 300 Thalern 
jährlich) aus Kommunalmitteln vom 1. Oktober 1860 ab als eine bleibende Stiftung 
zu bewilligen, um 4 Breife, und zwar für jede Fakultät einen Preis von 75 Thalern 
für die bejten Breisfchriften, welche von Studirenden der hiefigen Univerfität über 
die zu diefem Behufe von den 4 Fakultäten zu ftellenden Preisaufgaben geliefert 
werden, zu jtiften. 


Für die Verwaltung diefer Stiftung find befondere Statuten bejchloffen und 
fejtgeftellt, welche unter Berüdfichtigung der im Laufe der Zeit eingetretenen Aen— 
derungen wie folgt lauten: 


8 1. 
Zahl der Preisaufgaben Zahl und Betrag der Preije. 

Durch die ftädtische Stiftung zu Preisaufgaben für Studirende der hiefigen 
Königl. Univerfität find jährlich vier Preife, und zwar für jede der vier Fakul- 
täten der biefigen Univerfität ein Preis von fünf und fiebenzig Thalern ausge: 
ſetzt worden. 

Zur Gewinnung diefer Preiſe fol von jeder der vier Fakultäten der hiefigen 
Univerfität jährlich den hiefigen Studirenden eine Preisaufgabe zur Bearbeitung 
vorgelegt werden, 
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8 2. 
Art der Preisaufgaben. 

Die Preisaufgaben müfjen immer vein wiſſenſchaftliche Gegenſtände betreffen 
und dem willenfchaftlihen Standpunkte der Studirenden angemefjen fein. 

Die philoſophiſche Fakultät wird abwechjelnd in dem einen Jahre eine all: 
gemeine philofophiiche oder philologiſche oder hiftorijche, in dem anderen Jahre cine 
mathematische oder naturwiſſenſchaftliche Preisaufgabe jtellen. 

Die Aufgaben für die ſtädtiſchen Preiſe dürfen micht die nämlichen fein, 
welche in demjelben Jahre für die Königlichen Preife geftellt worden find; vicl- 
mehr müſſen für die ſtädtiſchen Breite befondere Preisaufgaben gejtellt werden. 


$ 3. 
Feftitellung der Breisaufgaben. 


Die Preisaufgaben werden von den betreffenden Fakultäten nach der Weife 
der Aufgaben für die Königlichen Preife feitgeftellt. 


84. 
Berechtigung zur Bewerbung um die Preiſe. 

Nur Studirende der hiefigen Univerfität, welche zur Zeit des für Einreichung 
der Preisichriften feitgejegten Schlußtermins bier immatrifulirt find und das 
achte bezw., wenn fie Studirende der Medizin find, das neunte Semeſter ihres 
akademischen Studiums nicht überjchritten haben,“) fünnen fi um den Preis 
bewerben. 


8 5. 
Abfajjung der Breisjhriften in lateinijcher, reſp. deutſcher 
Sprade. 

Die über die Preisaufgaben der theologischen und juriftiichen Fakultäten ver- 
takten Abhandlungen müſſen in lateinischer Sprache gejchrieben fein; cbenfo die 
Abhandlungen über die Preisaufgaben der medizinischen und philofophiichen Fa— 
fultäten, wenn nicht die betreffende Fakultät der Anficht iſt, daß das Thema der 
Abhandlung beſſer in deuticher als in lateinischer Sprache behandelt werden 
fannn, in welchem Falle ihnen freifteht, für die Beantwortung der von ihnen zu 
itelenden Preisaufgaben den Gebrauch der deutſchen jtatt der lateinischen Sprache 
zu gejtatten. 


19 Nachdem buch Verordnung vom 2. Juni 1883 die geſetzliche Studienzeit der Mediziner 
auf 9 Semefter feftgefegt worden ift, haben Rektor und Senat der Iniverfität und die ftädtiichen 
Behörden beantragt, die Studirenden der Medizin auch für die verlängerte Zeit ihres Stubiums 
jur Preisbewerbung zuzulaſſen. Seine Majeftät der Kaiſer und König haben auf Antrag des 
BRinifterd der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten die dementiprechende Aenderung der Statuten zu ge: 
nehmigen geruht. j 
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8 6. 
Belanntmahung der Breisaufgaben. 


Die Preisaufgaben für die jtädtiichen Preife werden von den betreffenden 
Fakultäten in denfelben Terminen und in derjelben Weiſe befannt gemacht, wir 
dies für die Preisbewerbungen um die bei der hiefigen Königlichen Univerfität ge 
jtifteten Königlichen Preife vorgefchrieben ift oder in Zukunft vorgejchrieben wer: 
den jollte. 


87. 
Einjendung der Preisſchriften; Termin und Form der Einjen: 
dung, Beurtheilung der Preisjchriften und Breisertheilung; 
Termin und Form der Verkündigung der Sieger. 


In Betreff des Termins zur Einreihung der Abhandlungen, der Formen, 
unter denen die Abhandlungen einzujenden find, und der Art und Weife, wie die 
Beurtheilung der Abhandlungen und die Zuerfennung der Preife durch die Fakul: 
täten bewirkt werden ſoll, ſowie in Betreff de Termind und der Formen, in 
welchen die feierliche Verkündigung der Sieger ftattfinden joll, fommen für die 
ftädtischen Preisbewerbungen diejelben Beftimmungen zur Anwendung, welche in 
diefen Beziehungen in den Statuten der vier Fakultäten der hiefigen Königlichen 
Univerfität vom 29. Januar 1838 im vierten Abjchnitt Nr. IV. für die Preis 
bewerbungen vorgejchrieben worden find, oder welche ins Künftige hierfür von 
der der Königlichen Univerfität vorgefegten Königl. Staatsbehörde feſtgeſetzt wer: 
den ſollten. 


88. 
Ertheilung des Aceceſſit. 


Die Fakultäten find berechtigt, wenn fich unter den ihnen eingereichten Ab: 
bandlungen außer der gefrönten Preisichrift noch eine folche befindet, welche die 
Aufgabe in einer bejonders anzuerfennenden Weiſe gelöjt hat, diefer Abhandlung 
ein Acceſſit zu ertheilen, in Folge deſſen eine öffentliche chrenvolle Erwähnung des 
Namens des Verfaſſers jtattfindet. 

Beeigneten Falld kann auch einer —— Abhandlung ein Acceſſit zuge— 
ſprochen werden, aber nicht über zwei hinaus. 


89. 


Verfahren, wenn keiner Abhandlung der Preis zuerkannt 
werden fann. 


Kann feiner der eingereichten Abhandlungen der Preis zuerkannt werden, jo 
verbleibt der betreffenden Fakultät das Recht, entweder diejelbe Aufgabe zur Preis 
bewerbung für das nächſte Jahr zu wiederholen, oder eine neue Aufgabe zu 
wählen, mithin für das nächſte Jahr zwei Preißaufgaben zu jtellen und zwei 
Preiſe zu ertheilen. 
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Sollte dann der Preis des vorigen Jahres wiederum micht ertheilt werden 
fönnen, jo wird derjelbe mit 75 Thlr, der Kommiſſion zur Vertheilung von Unter: 
ftügungen an Studirende aus dem sub I dieſer Statuten gedachten jtädtijchen 
Unterftügungsfonds der 1200 Thlr. überwiejen, um dieje 75 Thlr. einem würdigen 
und bedürftigen Studirenden als Unterjtügung zu bewilligen.'?) 


$ 10. 
Nüdgabe der eingereichten Abhandlungen. 


Die nicht gelrönten oder durch ein Acceſſit ausgezeichneten Abhandlungen 
werden durd) den Univerfität3-Sefretär an diejenigen, welche fich hierzu legitimiren, 
zurüdgegeben. 


Die gefrönten und dur das Acceffit ausgezeichneten Abhandlungen werden 


ebenfalls zu ihrer Zeit den Verfaſſern zum völlig freien Eigenthume zurüdgeftellt 
(efr. 88 12 und 13). 


811. 
Mittheilung an den Magijtrat. 


Die Defane überjenden nad) beendigter Preisertheilung durch Bermittelung 
des Rektors der Univerjität dem hiefigen Magijtrat, unter Mittheilung eines 
motivirten Urtheils über die eingegangenen Breisichriften, die gefrönten Preis: 
ichriften und event. die Abhandlungen, welche ein Acceſſit erhalten haben, zur 
Kenntnißnahme und geben zugleich dem Magijtrat Kenntniß von den Breisauf: 
gaben, welche für das nächſte Jahr für die jtädtijchen Preife geftellt worden find. 


8 12. 
Zahlung der PBreije. 

Der Magijtrat legt die im $ 11 gedachten Mittheilungen und Schriften der 
Stadtverordneten-Berjammlung zur Kenntnißnahme vor und weijt darauf die 
Stadt-Haupt-Kaſſe an, den Betrag der Preije an den Rektor der Univerjität gegen 
deſſen Quittung zu zahlen, benachrichtigt auch gleichzeitig hiervon unter Rückſen— 
dung der ihm überfandten Preisfchriften den Rektor der Univerfität. 

Dem Magijtrat jteht es übrigens ebenjo, wie den betreffenden Fakultäten frei, 
von den gefrönten oder durch das Acceſſit ausgezeichneten Preis: Abhandlungen 
vor ihrer Rüdgabe Abjchrift zu jeinen Alten nehmen zu lajfen. 


"2, Gleichzeitig mit der ftädtifchen Stiftung zu Preisaufgaben haben die ftädtiihen Behörden 
am 12. DOftober 1860 einen ſtädtiſchen Unterftükungsfonds von 1200 Thlr. für Studirende der 
Berliner Univerfität gegründet, deifen Statuten (sub I der Statuten für die beidın von dem 
Ragiftrat und den Stadtverorbneten von Berlin zur Feier des fünfzigjährigen Beſtehens der Königl. 
Friedrih Wilhelms:Univerfität zu Berlin errichteten, durch Allerh. Erlak vom 10, April 1861 
landeöherrlich genehmigten Stiftungen) unten im Abſchn. XX mitgetheilt werben. 
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$ 13. 


Aushändigung der gefrönten Preisjhriften und der Preiſe an 
die Sieger. 

Der Nektor der Univerfität ftellt demnäcdjt den Dekanen der betreffenden 
Fafultäten die gefrönten oder durch das Acceſſit ausgezeichneten Preisjchriften zur 
Aushändigung an die Verfaffer zu und übergiebt den Berfafjern der gefrönten 
Preisjchriften die Preife gegen deren Quittung, überfendet auch diefe Quittung als 
Staffenbeläge dem Magiitrat. 


8 14. 
Abänderung des Statut. 


Abänderungen dieſes Statuts, welche ſich im Laufe der Zeit als zweckmäßig 
oder nothwendig ergeben möchten, bleiben dem Bejchlufje des Magiftrats und der 
Stadtverordneten-Berfammlung ceinerjeit?, und des Neftors und des Senats der 
hiefigen Königlichen Univerfität andererfeit® vorbehalten. 

Sowohl die obengenannten ftädtifchen Behörden, als auch der Rektor und der 
Senat der hiefigen Königlichen Univerfität haben das Recht, Vorjchläge zu jolden 
Abänderungen zu machen. Lettere können jedoch nur dann getroffen werden, 
wenn die ftädtifchen Behörden und die gedachten Behörden der hieſigen Königlichen 
Univerfität über diefelben übereinftimmender Anficht find. 

Nur in diefem Falle und erjt dann hat der Magiftrat die Allerhöchite Gench- 
migung zur Abänderung diejes Statuts durch den Herrn Minifter des öffentlichen 
Unterricht3 zu beantragen. 


III Die Preife der Grimm-Stiffung. 


Die Geſchwiſter Grimm, der Profeſſor Dr. Hermann Grimm, der Regierung 
rath Rudolph Grimm und das Fräulein Augufte Grimm haben laut gerichtlicer 
Scenfungsurfunde vom 6. März; 1878 der Univerſität Berlin die Summe von 
nominell 6600 M. 4", procentiger Eonfolidirter Anleihe, welche aus den Samm- 
lungen für die im Jahre 1837 aus Göttingen vertriebenen 7 Profeſſoren auf ihren 
Bater Wilhelm Grimm gefallen iſt, geſchenkweiſe mit der Beſtimmung übereignet, 
daß dieſes Kapital zur Begründung einer „Grimm-Stiftung“ angelegt werde und 
die Zinfen diejes Kapitals, abgejehen von einer für die nächſten 15 Jahre vor: 
behaltenen anderweiten Beitimmung eines Theil3 derjelben, zu Preiſen für Arbeiten 
aus dem Gebiete der neueren deutſchen Litteraturgefchichte und der modernen 
Kunſtgeſchichte verwendet werden follen. 

Nachdem durch Allerhöchſten Erlaß vom 27. Mai 1878 zur Annahme dieler 
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Schenkung die landesherrlicdhe Genehmigung ertheilt worden ift, find mit den 
Stiftern folgende: 


Statuten vom 15. Januar bezw. 18. Februar 1879 
vereinbart und fejtgejegt worden: 


81. 

Die Summe wird dem Univerſitäts-Vermögen unter dem Namen „Grimm— 
Stiftung“ einverleibt. 

82. 

Von den Jahreszinſen dieſer Summe ſoll zunächſt ein Betrag bis zu 120 Mark 
jährlich für den Ankauf und die Vertheilung von Exemplaren der „Volksaus— 
gabe der Grimmſchen Märchen für im Auslande lebende Deutſche“ 
verwandt werden. 

Dieje Vertheilung bejorgt die Dümmler'ſche Verlagsbuchhandlung,, welche ſich 
hierzu bereit erflärt hat, mach eigenem Ermejjen, ohne Verpflichtung zu irgend 
einer Rechnungslegung. Diejelbe liquidirt lediglich bei der Univerfität zu Anfang 
jeden Jahres die Erftattung des Werthes der von ihr im Borjahr zur Vertheilung 
gebrachten Eremplare. 

Eine ſolche Vertheilung findet nur jo lange ftatt, als das litterariiche Nach— 
lagreht der Grimmſchen Erben an den Märchen dauert. (Das iſt bis zum 
Jahre 1893.) 

8 3. 

Die nad) Abzug der für die Vertheilung der Märchen beftimmten Summe (8 2) 
übrig bleibenden Zinſen, jpäter die fämmtlichen Zinfen werden von zwei zu zwei 
Jahren zu Preiſen für Arbeiten aus dem Gebiete der neueren deutichen 
Litteraturgejhichte und der modernen Kunſtgeſchichte verwendet. 


84. 

Die Preisaufgaben werden abwechſelnd von dem Proſeſſor für neuere deutſche 
Litteraturgeſchichte und dem Profeſſor für moderne Kunſtgeſchichte unter Genehmigung 
der Fakultät geſtellt und mit den übrigen Preisaufgaben der Fakultät im Auguſt 
verkündigt. Sofern dieſe Beſtimmung aus irgend welchen Gründen nicht ohne 
Weiteres zur Ausführung gebracht werden kann, hat die Fakultät in jedem einzelnen 
Fall dasjenige Mitglied zu bezeichnen, welches die Preisaufgabe zu ſtellen hat. 


8 5. 
Die Ertheilung des Preijes von Seiten der Fakultät erfolgt auf Vorſchlag 
des Profeſſors, der die Aufgabe geitellt hat. 


8 6. 
Es ftcht den Vertretern der im $ 4 genannten Fächer frei, ſich über cine 
andere Reihenfolge, als den regelmäßigen Wechſel, zu einigen. In dubio aber 
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wird der Wechfel ald Regel angenommen, indem der Profeſſor für neuere deutiche 
Litteraturgejchichte die erjte Aufgabe im Auguft 1879 ftellt. 


8 7. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ift jeder Student, der zwei Semester innerhalb der 
zweijährigen Preisperiode an der Univerfität Berlin immatrifulirt war; dabei wird 
das Semejter, in welchem die Arbeit einzureichen ift, für voll gerechnet. 


88. 
Die Preisarbeiten aus dem Gebiete der neueren deutſchen Litteraturgeſchichte 
fünnen nur in deutjcher, die aus dem Gebiete der modernen Kunſtgeſchichte auch 
in lateinifcher, italienischer, franzöfifcher oder engliſcher Sprache abgefaht ſein. 


89. 
Die Preisarbeiten müſſen ſpäteſtens am 3. Mai des Jahres, in welchem der 
Preis ertheilt wird, bei dem Dekan der philoſophiſchen Fakultät abgeliefert werden; 
ſpäter eingehende Arbeiten finden keine Berückſichtigung. 


8 10. 

Die Arbeiten dürfen nicht den Namen des Verfaſſers tragen, müſſen dagegen 
mit einem Motto verjehen fein; mit demjelben Motto ijt ein begleitendes ver 
ſchloſſenes Eouvert zu bezeichnen, welches Namen, Heimath und Adreſſe des Ber- 
faffers, ſowie beglaubigte Beicheinigungen über feine Berliner Studienfemefter ($ 7) 


enthalten muß. u 


Erjcheinen zwei oder mehrere Arbeiten wejentlic gleich preiswürdig, jo wird 
der Preis zwijchen ihnen getheilt. 


g 12. 


Die nicht für preiswürdig erfannten Arbeiten fönnen den Berfaffern, deren 
rechtmäßigen Vertretern oder Erben bis ſechs Monate nach Verkündigung des 
Urtheild vom Defanate der philojophifchen Fakultät zurüdgegeben werden. 


8 13. 


Wird eine preißgefrönte Arbeit gedrudt, jo muß auf dem Titel bemerkt werden, 
daß fie einen Preis der Grimm- Stiftung erhalten hat. 


8 14. 


Sollte feine der eingelieferten Arbeiten des Preifes würdig befunden werden, 
jo wird dieſelbe Aufgabe oder cine neue für das folgende Jahr ausgeſchrieben. 
Sollte der Preis auch alddann nicht zur Ertheilung kommen, jo haben die be 
theiligten beiden Profefloren, im Nichteinigungsfalle die Fakultät, darüber zu be 
ſchließen, ob die betreffende Summe zu einem außerorbentlichen Stipendium ver: 
wendet oder dem Stiftungsfapital zugeichlagen werden foll. 


Abſchnitt XIX. 
Bie Inftitute und Sammlungen der Hninerfität. 


Die Univerfitäts-Statuten enthalten im Abjchnitt VII „Bon den Inſtituten 
und Sammlungen“ folgende Bejtimmungen : 


81. 

Ale öffentliche in Unferer Refidenz befindliche und mit Unjeren Aka— 
demicen der Wifjenichaften und der Künſte und Univerfität verbundene 
wiſſenſchaftliche Institute und Sammlungen find zugleih zur Belehrung 
der Studirenden und zur Beförderung der Wiljenjchaften bei der Univer- 
ſität bejtimmt. 


$ 2. 

Dahin gehören die Bibliothef, die Sammlungen von Kunftwerfen, die 
Sternwarte, die phyfilaliichen und chemifchen Apparate, das Mineralien- 
fabinet, der botanische Garten, die Herbarien, das zoologiihe Muſeum, 
das anatomische und zootomische Mujcum, das anatomische Theater, die 
Sammlung der chirurgischen Inftrumente und Bandagen, die medizinischen 
und chirurgiſchen clinica. 


8 3. 

Ueber die Benugung und Verwaltung der Sammlungen wird Unjer 
Minifterium des Inneren Reglements erlafjen, wonach ſich Jeder bei dem 
Beſuch und der Benugung derjelben zu achten hat. 


8.4. 
Zur Univerjität gehörig find das theologische und philologiiche Semi- 
narium, für welche befondere Neglements vorhanden find. 


Im Laufe der Zeit hat fich jelbjtverftändlich die Zahl der Inftitute und Samm- 
lungen der Univerfität ganz erheblich vermehrt. Zu den im Abjchnitt VITS 4 er- 
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wähnten Seminarien ift ein homilctijch-fatechetijches (praftisch-theologijches) Seminar, 
ein juriftisches, ein Hiftorisches, cin ftaatswiffenschaftlich-tatiftiiches, ein romaniſch— 
englifches, ein mathematifches und cin Seminar zur Ausbildung von Studirenden 
im wijjenjchaftlichen Rechnen getreten. Es ift eine chriſtlich-archäologiſche Sammlung, 
ein archäologischer und ein geographiicher Apparat gegründet, die mediziniſchen 
und naturwilfenjchaftlihen Zuftitute und Sammlungen haben bedeutende Er: 
weiterungen erfahren, umd es ijt auf jede Weife Bedacht genommen, die Inſtitute 
und Sammlungen der Univerfität den im Abſchnitt VII S 1 der Univerfitäte- 
Statuten gedachten Zweck der Belchrung der Studirenden und der Beförderung 
der Wiſſenſchaften immer mehr und mehr erfüllen zu laffen. 


Die einzelnen Inftitute und Sammlungen werden nachſtehend im Einzelnen 
mit den für fie beftchenden Reglements ꝛc. aufgeführt werden. 


Es joll jedoch ſchon Hier bemerkt werden, daß von den flinifchen Anftalten nur 
diejenigen in den Kreis der vorliegenden Daritellung gezogen find, welche für ſich 
als cigentliche Univerſitäts-Inſtitute beftchen, d. h. alfo: das kliniſche Imftitut für 
Ehirurgie, die medizinische Poliklinik, die Klinik und Poliklinik für Augenkrankheiten, 
das kliniſche Inftitut für Geburtshülfe, die Klinik und Poliklinik für Ohrenkranl— 
heiten und das zahnärztliche Inſtitut. 

Dagegen find die mit dem Charité-Krankenhauſe in Verbindung ftchenden 
kliniſchen Imftitute, d. h. aljo die erjte und die zweite medizinische Klinik, die 
chirurgische Klinik, die gynäkologiſche Klinik und Poliklinik, die geburtshülfliche 
Klinik und Poliklinik, die Klinik für ſyphilitiſche Krankheiten, die Klinik für Haut: 
krankheiten, die Klinik für Kinderfrankheiten und die Klinik für pſychiſche umd 
Nervensstrankheiten nur der Bolljtändigkeit wegen erwähnt worden. 

Deßgleichen hat das nicht auf dem Univerſitäts-Etat ſtehende, ſondern der 
Kafjenverwaltung der Königlichen Charitédirektion unterstellte pathologische Inititut 
nur biftorijche Erwähnung gefunden. 


Im Uebrigen find die einzelnen Inftitute und Sammlungen x. in der Reiben: 
folge aufgeführt worden, wie fie in dem „Amtlichen Verzeichniß des Perſonals und 
der Studirenden der Königlichen Friedrich» Wilhelms - Univerfität zu Berlin“ 
beobachtet wird. '?) 


) Ein akademiſcher Gottespdienft ift bei der Univerſität zuerft im Jahre 1847 in der 
Dorotheenftäbtiichen Kirche ind Leben gerufen worden. Seit dem Jahre 1858 ift derjelbe in ber 
von dem franzöfifhen Konfiftorium zum Mitgebraud überlaflenen Kirche der Friedrichsitadt ab: 
gehalten, bis cr im Jahre 1870 in folge der allmählich erfaltenden Theilnahme der Studirenden 
und des Publikums gänzlich eingeftellt wurde. 
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I Viſſenſchaftliche Anftalten der Aniverhtät. 


1. Das theologif—he Seminar. 


Das theologische Scminar ift im Jahre 1812 gegründet worden und hält feine 
Uebungen im Gebäude Dorotheenftraße Nr. 5. 


Für das theologische Seminar bejteht das: 


Reglement vom 15. Mai 1828, 


81. 

Das theologische Scminarium, welches in Verbindung mit der theologischen 
Fakultät der Königlichen Univerfität in Berlin befteht, hat den Zweck, ausgezeichnete 
Theologie Studirende zu eigenen gelehrten Arbeiten und Forfchungen in dem Ges 
biete des theologischen Studiums anzuleiten und darin zu üben, um fie dadurd) 
mehr, als es mitteljt der gewöhnlichen Vorleſungen allein gejchehen fann, in den 
Stand zu jegen, ihre wiljenjchaftliche Bildung in dem von ihnen gewählten Fache 
weiter zu fördern. 


82. 

Da dies Institut vorzüglich auf Fortpflanzung theologiicher Gelehrſamkeit 
berechnet iſt, jo gehen die Beichäftigungen befjelben im der Regel nicht auf die 
eigentliche chriſtliche Glaubens- und Sitten-Lehre, wobei c8 mehr auf jpefulatives 
Talent, als auf eigentliche Gelehrſamkeit anfommt, und cbenjowenig auf homilctijche 
und fatechetifche Uebungen aller Art, ſofern durch diefe mehr gewijje Fertigkeiten 
und Gejchielichkeiten geübt werden. 


8 3. 

Das Seminarium hat es daher vorzugsweije mit den übrigen biftorifchen und 
philologischen Theilen der theologischen Wiſſenſchaft als ſolchen in ihrem ganzen 
Umfange zu thun und zerfällt demgemäß in zwei Abtheilungen: die biftorische und 
philologiiche, von denen wiederum, joweit es die Umftände gejtatten, jede aus 
zweien Abtheilungen bejtcht, und zwar die erſtere aus der für die Kirchen: und der 
für die Dogmen-Geſchichte, die letztere aus der für das Alte und der für das Neue 
Teftament. 

84. 

In der hiftorifchen Abtheilung haben die Seminarijten theild überhaupt zwech— 
mäßige Exrcerpte und Relationen aus den Quellen, ſowie biographiiche und biblio- 
graphiiche Unterjuchungen über die kirchlichen Schriftjteller, theils insbeſondere 
Monographien, jowohl über Gegenjtände, welche die firchliche Verſaſſung, als aud) 
weiche einzelne Dogmen und Symbole betreffen, zu liefern. 
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8 5. 

In der philologischen Abtheilung find von den Seminariften ſowohl mündliche 
Uebungen in der Erflärung des Alten und Neuen Teftaments, jowie der Kirchen: 
väter anzuftellen, als auch jchriftliche Auffäge zu liefern, welche weitere Ausführungen 
über einzelne jchwierige Stellen, Sammlung und Kritik der vorhandenen Er- 
Härungen, ferner lexikographiſche Unterſuchungen und ſolche über die Eigenthümlich— 
feiten einzelner Schriftfteller, auch über alles in die Hiftorische oder höhere Kritif 
Einfchlagende zum Gegenftande haben. 


8 6, 

Dad Seminarium ift unter die folidariiche Oberauffiht der theologiſchen 
Fakultät geftellt, welche die Direktion darüber ex officio und wie ihre übrigen 
Geichäfte unter dem Vorſitz und der Leitung des jedemaligen Dekans zu führen 
hat. Die Aufnahme der Mitglieder, die Beitimmung, in welche Abtheilung die 
Eintretenden zu verweilen find, wie fie jpäterhin aus einer in die andere übergehen 
jollen, ferner die Vorjchläge zu den mit dem Seminarium verbundenen Stipendien 
und Prämien, und die Kognition über etwanige Ausjchliegung bisheriger Mitglieder 
ſteht der dirigirenden Fakultät zu, jo wie auch die Profefjoren, welche die einzelnen 
Abtheilungen leiten, fih über die VBerjammlungsftunden vor der Fakultät zu einigen 
haben. 


8 7. 
Alle ordentlichen Profeſſoren der Theologie find als Mitglieder der Fakultät 
berechtigt und verpflichtet, an der fpeciellen Zeitung der Arbeiten de3 Sceminariums 
in den verjchiedenen Abtheilungen theilzunehmen. 


88. 

Die Leitung der verfchiedenen Abtheilungen des Seminariums kann unter den 
Mitgliedern der Fakultät in der Art wechjeln, daß jeder Profefjor jich immer nur 
für das nächitbevorjtchende Semester zur Leitung der von ihm zu wählenden Ab- 
theilung verpflichtet. Sollten mehrere Brofefjoren zugleich ſich für diejelbe Unter: 
abtheilung erbieten, jo hat die Fakultät, da eine ſolche Duplicität nicht gejtattet 
werden fann, eine Auskunft zwijchen ihnen zu treffen, oder wenn fie dic micht 
vermag, die Enticheidung des Minifterii einzuholen. In dem halbjährlichen Lektions— 
verzeichniffe der Univerfität joll unter dem Rubro der öffentlichen Institute nur im 
Allgemeinen bemerkt werden, welche Profefjoren für das bevorſtehende Semejter die 
vorhandenen Abtheilungen zu leiten übernommen haben. — Sollte der eine oder 
andere der ordentlichen Profefforen während eine Semeſters durch dringende Ab: 
haltungen verhindert fein, an der unmittelbaren Leitung des Seminariums theil— 
zunehmen, und jollten deshalb nicht alle Abtheilungen durch ordentliche Profejioren 
verjehen werden können, jo ift der Fakultät gejtattet, in einem ſolchen außer: 
ordentlichen Falle auch einem außerordentlichen Profejjor die Leitung einer Ab- 
theilung ausnahmsweije, jedoch immer nur für das bevorjtehende Semejter und nad) 
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zuvor eingeholter Genehmigung des Minifteriums zu übertragen. Außerordentliche 
Profefforen erhalten aber hierdurch in feiner Weiſe das Recht der Mittheilnahme 
an der von den ordentlichen Profefjoren auszuübenden Oberaufficht der Fakultät 
über das Seminarium und dejjen einzelne Abtheilungen. 


89. 

Jedem ordentlichen Profeſſor fteht in der Abtheilung und rejp. Unterabtheilung 
ded Seminars, an deren fpecieller Zeitung er teilnimmt, die nähere Beitimmung, 
BVertheilung und Anordnung der in den SS 4 und 5 nur im Allgemeinen nambaft 
gemachten Arbeiten unabhängig zu, und ſetzt das Miniſterium bierunter in den 
Eifer und die Lehrweisheit der Fakultät ein volles Vertrauen. Außerordentliche 
Profefjoren, die an der fpeciellen Leitung des Seminariums theilnchmen, haben 
über die nähere Beftimmung, Verteilung und Anordnung der in der betreffenden 
Abtheilung von ihnen zu veranftaltenden Uebungen immer zuvor die Zuftimmung 
der Fakultät mittelft eines an dieſe zu erjtattenden jchriftlichen Vortrages einzu— 
holen. 

S 10. 

Die von den Seminariften zu liefernden jchriftlichen Auffäge find in der Regel 
lateinisch abzufafien, von den rejp. Lehrern zu prüfen und in den Berfammlungen 
der Seminariften zur Diskuffion zu bringen. 


$ 11. 


Es ijt darauf zu halten, daß jede Abtheilung des Seminariums ſich wöchentlich) 
wenigjtens einmal auf zwei Stunden verfammle. 


8 12. 
Jeder an der Leitung des Seminars theilhabende Profeffor hat das Recht, 
die Berjammlung im Univerfitätsgebäude oder auch in feiner Behauſung zu halten 
ohne Nüdjicht darauf, ob dieſe im Umiverfitätsbezirk belegen ift oder nicht. 


g 13. 


Hoipitanten find nicht zu den Verſammlungen zuzulaffen, mit Ausnahme folcher, 
welche die vorläufigen Bedingungen der Aufnahme erfüllt haben (8 15) und wegen 
der Bollzähligfeit ded Seminars nur exrpeftivirt werden fonnten., 


8 14. 


Die Zahl der ordentlichen Mitglieder des Seminariums wird vorläufig auf 
höchſtens zweiunddreißig feitgejegt, welche wenigſtens bereits ein Jahr lang auf 
der hieſigen oder einer andern Univerjität den theologischen Studien obgelegen 
haben. Dieje Beſtimmung kann jedoch nach Umftänden auf Bericht der Fakultät 
an dad Ministerium geändert werden. 
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8 15. 


Wer in dad Seminarium aufgenommen werden will, hat fich deshalb bei dem 
Dekan der theologischen Fakultät vor Ablauf des Semeiters zu melden und muf 
1. durch jpecificirte Beugniffe der betreffenden Profefforen der philoſophiſchen 
Fakultät nachweiſen, daß er die erforderlichen philofophiichen, philologischen und 
hiftorifchen Vorkenntniſſe befige; 2. wenigstens von einem Profeffor, dem er näher 
befannt ift, ein Zeugniß über feine Sittlichkeit und feinen Fleiß im Allgemeinen 
beibringen; 3. erlangt Jeder die Aufnahme nur, nachdem er vier Wochen lang 
probeweife an den Arbeiten der Seminariften, und zwar in jeder, auch der alt- 
tejtamentlichen Abtheilung tHeilgenommen und feine philofophifchen, philologijchen 
und hiſtoriſchen Vorkenntniſſe, wie feine wifjenjchaftliche Tüchtigfeit überhaupt hin- 
länglicy bekundet hat. Der Dirigent einer jeden Abtheilung hat nach dem Verfluſſe 
diefer vier Wochen der Fakultät felbjt für die Tüchtigfeit des Ajpiranten über die 
Dualififation des neuen Mitgliedes Bericht zu erftatten, und diefe entjcheidet danach 
über die Aufnahme oder Nichtaufnahme deffelben. — Bon diefen Bedingungen 
findet nur in dem Falle Dispenjation ftatt, wenn ein Mitglied der Fakultät un- 
bedingt einſteht. Died darf jedoch nur jo felten gejchehen, daß es ſtets als eine 
vorzügliche Auszeichnung betrachtet werden kann. — Außerdem ift es geftattet, da 
zwei junge Theologen, welche ihre Univerfitätsftudien bereits vollendet haben, wenn 
fie fich allen Geſetzen des Seminariums unterwerfen, als thätige außerordentliche 
Mitglieder deffelben können aufgenommen werden. Die Bewilligung ſolcher außer: 
ordentlichen Mitglicdichaft gilt jedoch immer nur für ein Semefter und muß nad 
deffen Ablauf eventualiter erneuert werden. — Da die Mitglieder der philologiſchen 
Abtheilung des Seminariums in den beiden Unterabtheilungen derjelben zugleid) 
arbeiten, jo fann Niemand in das Seminarium aufgenommen werden, von dem 
ſich in der bemerkten Probezeit ergiebt, daß er in der Kenntniß der lateinischen 
Sprache jo weit zurüd ift, daß er die Fortfchritte feiner Mitgenofjen nur hemmen 
würde. Desgleihen hat auch, was die hiftorifche Abtheilung betrifft, der Ajpirant 
in der Probezeit zu bewähren, daß es ihm an allgemeinen hiftorifchen Vorfenntniffen 
nicht fehle und er in einer der Hauptperioden der Weltgefchichte wenigftens jo 
genau und vollftändig bewandert jei, al3 e8 von Jemandem zu erwarten it, der 
einen akademiſchen Lehrvortrag darüber mit Nugen gehört hat. Sämmtlichen Mit- 
gliedern wird endlich zur Pflicht gemacht, ſich einer reinen Latinität in ihren Auf: 
jägen zu befleißigen, und es wird aljo in diefer Hinficht ein durch bejtändige An- 
jtrengung und Aufmerkjamkeit bedingtes Fortichreiten ausdrüdlic) erwartet. 


8 16. 

Jeder Seminarift ift zur jelbigen Zeit thätiges Mitglied nur einer der beiden 
Hauptabtheilungen, darf jedocd mit Bewilligung des rejp. Dirigenten, ſowohl regel: 
mäßig al3 für einzelne Male, auch den Verſammlungen der andern ald Zuhörer 
beimohnen. — Und zwar foll jeder Seminariſt im erften Semefter wirkliches Mit: 
glied der einen, im andern der anderen Hauptabtheilung fein. Nachdem er aber 
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der gewiſſenhafteſte Gebrauch ſowohl, als auch cine bereitwillige gegenfeitige Aus: 
hülfe beim etwa vorlommenden Mangel an Eremplaren ausdrüdlich erwartet. 


$ 26. 


Am Schluſſe jedes Semefters erjtatten die rejp. Abtheilungsdirigenten der 
Fakultät Bericht über den Gang und Erfolg der Arbeiten und über die Fort: 
ichritte und die Haltung der ihrer Leitung anvertraut gewejenen Seminarijten. 


8 27. 


Außer Diefen einzelnen Berichten und auf Grund derjelben wird von der 
theologischen Fakultät jährlih ein jummariicher Bericht an das Miniſterium einge: 
reicht, der zugleich) die in dem Seminarium vorgegangenen Beränderungen bin: 
fichtlich de8 Perjonald der Mitglieder enthält. Diefem Jahresbericht werden aus 
jeder Abtheilung des Seminariums je zwei der gelungenjten Arbeiten der Se- 
minarilten beigefügt. — Das Minifterium erwartet von dem Seminarium als ciner 
Pflanzſchule theologiſcher Gelehrſamkeit die beiten Früchte für Kirche und Wiſſen— 
ſchaft und wird in eben dem Grade, als dieje Hoffnung erfüllt wird, das Inſtitut 
als einen Gegenjtand jeiner angelegentlichiten Fürſorge betrachten. 


Durd den an die theologische Fakultät gerichteten Erlaß des Minifteriums der 
geiftlichen zc. Angelegenheiten vom 30. November 1835 bat dieſes Neglement ver: 
jchiedene Abänderungen erfahren. 


Diefer Minifterial-Erlaß vom 30. November 1835 lautet: 


„Auf den Antrag der theologischen Fakultät in dem Berichte vom 9. d. Mts. 
nimmt das unterzeichnete Miniſterium keinen Anftand, nachitehende von derfelben 
vorgeſchlagene Beltimmungen und Abänderungen der 88 6, 15 und 16 des Re— 
glements für das hiefige theologische Seminar vom 15. Mai 1828 hierdurch zu ge— 
nehmigen. 

81. 

Wer in das theologische Seminar aufgenommen zu werden wünjcht, hat ſich 
bei dem Dekan der theologiichen Fakultät zu melden und unter Beibringung der 
nach $ 15 des Reglements erforderlichen Zeugniffe zu erflären, an welcher Ab- 
theilung und Unterabtheilung des Seminars er theilzunchmen wünſcht. Nachdem 
der Dekan ſich von der Qualififation des Ajpiranten im Allgemeinen überzeugt hat, 
verweift er Ddenjelben an den Dirigenten der Abtheilung oder Unterabtheilung, 
welcher beitreten zu wollen er erklärt hat. 


82. 
Dem Dirigenten der Abtheilung oder Unterabtheilung, an welcher der Aipirant 


tbeilzunchmen wünjcht, bleibt es überlafjen, fich während der im $ 15 des Reglements 
28 
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beftimmten vierwöchentlichen Probezeit die Ucberzeugung zu verjchaffen, ob derjelbe 
als Mitglied aufgenommen zu werden fähig und würdig ſei. Nach Verlauf der 
vier erften Wochen des Semesters hat er dem Dekan anzuzeigen, welche Aipiranten 
er der Aufnahme würdig gefunden habe, und werden diejelben alsdann, unter Ge: 
nehmigung der Fakultät, in das Verzeichniß der Mitglieder des theologischen Se- 
minars eingetragen. Doch bleibt es dem Dirigenten unbenommen, auch folchen 
Aipiranten, die er zur Aufnahme vorläufig noch nicht geeignet findet, den Beſuch 
der Berfammlungen feiner Abtheilung für das laufende Scmefter zu geftatten. 


8 3.79) 

Die Mitglieder der einzelnen Abtheilungen oder Unterabtheilungen des Se— 
minars follen fernerhin nicht verpflichtet fein, an den anderen Abtheilungen oder 
Unterabtheilungen weder gleichzeitig teilzunehmen, noch in verjchiedenen Semeitern 
von der einen in die andere Üüberzugehen. Doc wird die Fakultät bei ihren Bor: 
Schlägen zu Stipendien und Prämien vorzugsweife diejenigen berüdjichtigen,, die 
wenigitend an zwei Unterabtheilungen theilgenommen und ſich durch Proben ihres 
Fleißes in jelbigen ausgezeichnet haben. Bei den Stipendiaten iſt die® Bedingung 
des fortgejegten Genuſſes.“ 


2. Das praktifdh-theologifche Seminar. 
Das praftifch-theologische Seminar der Univerſität tft im Jahre 1875 begründet 
worden und hält feine Uebungen in dem Haufe Dorotheenftraße Nr. 5 ab. 
Für diefes Seminar bejtcht nachitchendes 


Reglement vom 31. März 1876. 


81. 
Das praftifch-theologische Seminar hat den Zwed, die Studirenden der Theo: 
logie durch geeignete Uebungen für ihren künftigen Beruf vorzubereiten. 


82. 

Das Seminar zerfällt in zwei Abtbeilungen: cine bomiletifche und cine 
Fatechetijche. 

83. 

In der bomiletiichen Abtheilung werden theils volljtändig ausgearbeitete 
Predigten vorgetragen und im Kreis der verfammelten Mitglieder des Seminars 
beurtheilt, theil® Anleitungen zur zweckmäßigen Abfafjung einer Predigt gegeben 
und Vorübungen zu diefem Zwed veranftaltet. Die Beichäftigung in der Fateche- 
tischen Abtheilung theilt ſich zwiſchen Abhaltung jorgfältig vorbereiteter Katecheſen 


) Wegen der im $3 erwähnten Prämien und Stipendien vergl. oben Anın. 14 zu 8 21 
bes Reglements vom 15. Mai 1828, 
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vor gereiften Schullindern und der fih daran anjchließenden Beurtheilung und 
zwiſchen Beiprechungen fatechetijcher Entwürfe. 


84. 

Als wirkliche Mitglieder können in jede der beiden Abtheilungen nur ſolche 

Studirende eintreten, welche bereits vier theologiſche Studien-Semeſter hinter ſich 

haben. Jüngere Theologen werden je nad) Umſtänden als Hojpitanten zugelaſſen. 

Ueber dic Aufnahme der erjteren und über die Zulafjung der letzteren entjcheidet 
der Direktor. 


8 5. 
Die Uebungen finden in jeder Abtheilung wöchentlich einmal in je 2 Stunden 
itatt. 


8 6. 
Jedes Mitglied des Seminars ift zu regelmäßiger Theilnahme an den Uebungen 
und den mit ihnen verbundenen Arbeiten verpflichtet; den Einzelnen fteht jedoch 
frei, ob ſie im beide Abtheilungen zugleich oder nur in cine derjelben cintreten 
wollen. 
8.7. 
Zur Förderung der Zwecke des Seminars ift eine jährliche Dotation von 
2400 Mark ausgeworfen, wovon der Direktor als jährliche Nemuneration die Summe 
von 300 M. bezicht.?*) 


8 8. 

Die hier übrig bleibenden 2100 M. werden 

1. zur Gründung und Unterhaltung einer Seminar: Bibliothek, 

2. zur Bejtreitung von Nebenausgaben, z. B. Nemuneration für den Küjter 
der Kirche, in welcher die Predigten gehalten werden, und der Kinder, 
welche zu den Eatechetijchen Ucbungen erforderlich find, 

3. zu Prämien für die Scminarijten'?) 

verwendet. 
89. 

Für die Seminar: Bibliothek werden in den erjten zwei Jahren jährlich 600 M., 

vom dritten Jahr jährlid” 300 M. aufgewendet. 


$ 10. 


Aus der Summe, welche nad) Abzug diejer 600 und 300 M. und nad) Be: 
itreitung der Nebenausgaben von der Dotation jährli übrig bleibt, können am 





is) Jede der beiden Abtheilungen des Seminars (I 2) hat jeht einen beionderen Leiter, Die 
im $ 7 für ben Direltor des Seminars ausgelegte Nemuneration wird unter dieſe beiden 
Leiter getheilt. 
'*) Die in den $8 8 und 10 gedadten Prämien find nah dem Minifterial:Erlaf vom 
14. März 1884 vom 1. April 1884 ab in Wegfall gelommen. 
u8* 
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Schluß jede Semeſters den durch andauernden Fleiß und Tüchtigfeit der Leiftungen 
ausgezeichneten Mitgliedern de8 Seminars Prämien im Betrage von je 50 bis 
100 M. gewährt werden, und erhält der Senior, welcher die Protokolle der Uebungen 
führt und etwaige andere Dienftleiftungen im Interejfe des Seminars übernimmt, 
eine Gratififation von 30 M. 


8 11. 


Altjährlich berichtet der Direktor des Seminars über die von ihm geleiteten 
homiletiſchen und fatechetifchen Uebungen. Diefer Bericht wird durd die theologijche 
Fakultät dem vorgefegten Miniſterium vorgelegt. 





3. Die chriſtlich archäalogiſche Sammlung. 

Die hriftlich - archäologische Sammlung, welche bi8 zum Jahre 1881 die Be- 
zeichnung „chriftlich » archäologisches Muſeum“ führte,'*) ift im Jahre 1849 durd) 
den Minifterial-Erlaß vom 23. Mai 1849 gegründet worden, um als Hülfsmittel 
in der hiftorifchen Theologie, insbejondere für dad Studium der Eirchlichen Alter: 
thümer zu dienen. 

Die Sammlung befindet fich im Umniverfitätsgebäude, woſelbſt fie gegenwärtig 
ficben Räume einnimmt, von denen das größere Zimmer auch als Auditorium für 
verichiedene theologische Vorleſungen Firchengejchichtlichen, dDogmengejchichtlichen und 
encyklopädiſtiſchen Inhalts benutzt wird. 

Die Sammlung jelbjt theilt fi: 

1. in die Abtheilung für Kunftdenkmäler, 

2. in die Abteilung für archäologische und kunftgefchichtliche Werke (einjchlich- 
lic) der topographiichen Hülfsmittel), 

3. in die Abtheilung des cpigraphiichen Apparats, 

4. in die Abtheilung der litterarischen Quellen. 

Ein befonderes Reglement ift für die chriftlich-archäologiihe Sammlung nicht 
gegeben worden. 


4. Das philologifche Seminar. 


Das philologische Seminar ift im Jahre 1812 gegründet worden. Daſſelbe 
hält jeine Uebungen im Univerfitätsgebäude. 


9) Durch den Minifterial:Erlaß vom 8. November 1881 ift angeorbnet worden, daß das 
hriftlich:archäologifhe Mufeum künftig im amtlichen Berlehr „chriſtlich-archäologiſche Sammlung“ 
genannt werde, 
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Die Organijation des Seminars ergiebt jid) aus dem 


Reglement vom 28. Mai 1812. 


81. 

Das philologische Seminarium ift ein öffentliches, mit der Univerſität ver- 
bundenes Inſtitut, welches den Zwed hat, diejenigen, die für die Alterthumswiſſen— 
ichaft gehörig vorbereitet find, durch möglich vielfache Uebungen, die in das Innere 
der Wiſſenſchaft führen, und durch litterariiche Unterftügung jeder Art weiter und 
fo auszubilden, daß durch fie künftig diefe Studien erhalten, fortgepflanzt und er— 
weitert werden. 

82. 

Zur Aufnahme in dieſes Inſtitut find daher in der Negel nur diejenigen quali» 
ficirt, die fich vorzugsweife der Philologie widmen, nicht jolche, die künftig von der 
Ausübung einer anderen Fakultätswifjenichaft ihr Fortkommen erwarten. 


$ 3, 

Nur derjenige wird zur Aufnahme zugelafjen, der vorher wenigitens ein 
halbes Jahr immatrifulirter Mitbürger diefer oder einer anderen Univerſität ge- 
weſen iſt. 

84. 

Die Aufnahme erfolgt nach einer ſtrengen Prüfung, nachdem der Aſpirant eine 
Probearbeit eingereicht hat und über dieſe, ſowie über die nöthigen Vorkenntniſſe 
überhaupt von dem Direktor der Anjtalt geprüft und reif befunden worden iſt. 


85. 
Ausländer, wenn fie auch wieder in ihr Vaterland zurücdfchren, können, im 


Fall fie ſich durch Talente und Eifer befonders auszeichnen, als Scminariften gleic) 
den Inländern aufgenommen werden. 


8 6. 

Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder de8 Seminarii wird für jetzt auf acht 
feitgejegt; fie fann jedoch) in der Folge nach Befinden der Umftände und nad) vor: 
gängiger Genehmigung des Departements des Kultus und öffentlichen Unterrichts 
vermehrt werden.'?) 

8 7. 

Auch wird es dem Direktor überlafjen, zur ordentlichen Mitgliedichaft noch 
nicht qualificirten, aber gute Hoffnung von jich gebenden Studirenden die Exſpektanz 
zu ertheilen und jie als außerordentliche Mitglieder den Uebungen der Seminariften 
beiwohnen zu lajjen. 


) Die Zahl der ordentlichen Mitglieder des Seminars ift mit Nüdficht auf die wachſende 
Frequenz der Studirenden der Bhilologie auf den Antrag der Direktion zunächſt auf 10 und dann 


auf 12 erhöht worden. 
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88. 
Schulamtskandidaten oder ſchon angeſtellte Schulmänner, die von den Staat‘ 
behörden berufen find oder die Erlaubnig erhalten haben, zu ihrer wiſſenſchaft— 
lichen Vervolllommnung noch eine Zeit lang die Univerfität zu befuchen, haben bei 
gehöriger Qualifikation Zutritt zum Seminario und nehmen thätigen Antheil an den 
Uebungen der ordentlichen Mitglieder. 


89. 

So wie ein umfittliches und rohes, Mangel an wifjenjchaftlichem Geift und an 
Sinn für edlere Bildung verrathendes Betragen der Aufnahme ganz ummwürdig 
macht, cbenjo hat es auch die Erklufion zur unmittelbaren Folge, und wird dem 
Direktor des Instituts freigeftellt, Jeden, der ſich eines ſolchen Betragens jchuldig 
macht, oder von deſſen Untüchtigkeit oder Indolenz cr fich überzeugt hat, forort 
aus demjelben zu entfernen. 


g 10. 


Die Direktion des Seminarii führt ein Lehrer der Philologie, welcher zugleich 
ordentlicher Profeſſor bei der philojophiichen Fakultät hieſiger Univerfität iſt. Als 
Direktor des Seminarii erhält er ein jährliches Gehalt von Einhundert Thalern 
aus dem Univerfitätsfonde.”") 


sl. 


Die Uebungen und Verhandlungen des Seminars find folgende, jämmtlich in 
lateinischer Sprache anzuftellen: 1. genaue Interpretation der griechiichen und 
lateinischen Schriftiteller mit beftändiger Nüdficht auf Kritil, in zwei Stunden 
wöchentlich; 2. Schriftliche Ausarbeitungen und mündliche, geregelte Unterhaltungen, 
theild über Abjchnitte aus Autoren, theil® über Gegenſtände aus den einzelnen 
Fächern der gefammten Alterthumswifjenjchaft. Alle vierzehn Tage ift eine Abend- 
verfammlung von unbejtimmter Dauer zum Vorleſen von dergleichen Ausarbeitungen 
feitgejegt, wo dann zugleich die Seminariften unter Leitung des Direktors, welcher 
die ihm eingehändigten Ausarbeitungen bei den ordentlichen Mitgliedern cirkuliren 
lafjen oder fie einem oder dem anderen ordentlichen Mitgliede vorher geben fann, 
ihre Urtheile und Gedanken über diefelben mittheilen und jich im Disputiren und 
Lateinjprechen üben. Zu einer ſolchen Ausarbeitung befommt jeder Seminariſt 
acht Wochen Zeit. Auf die pünktliche Ablieferung der Arbeit wird ftrenge ge 
halten. — Alle vierzehn Tage in denjenigen Wochen, in welchen feine Abhandlung 
gelefen wird, verfammeln fich die Seminariften gleichfalls Abends zu dem Zwece, 
daß fie über dasjenige, was ihnen in ihren Studien dunkel geblieben, Tragen auf: 
werfen. Jedes ordentliche Mitglied ift dazu berechtigt; vier derjelben abwechielnd 
jind aber verpflichtet, in einer Sigung jeder eine Frage vorzulegen. Die Ordnung, 

ꝛ2o) Zur Zeit fteht das Seminar unter der Leitung von zwei Direktoren, zwiſchen denen die 
Geihäftstührung von Jahr zu Jahr wechſelt. 
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in welcher dDieje Uebungen abgehalten werden, bleibt der Beitimmung des Direktors 
überlajjen. — Die jchriftlihen Ausarbeitungen hat der Direktor aufzubewahren, 
um, wenn cö erforderlich tft, jein Urtheil über einzelne Scininarijten damit bei der 
Behörde zu belegen. 


g 12. 

Diejenigen Seminarijten, welche ſich durch ihre Fortichritte empfehlen, follen 
bei Bertheilung der Stipendien und anderer akademischer Beneficien vorzüglich be- 
rüdjichtigt, auch jolchen auf den bei dem Departement des Kultus und öffentlichen 
Unterrichts anzubringenden und durch Einjendung der Probearbeiten zu motivirenden 
Borjchlag des Direktord Prämien aus den Univerjitätsfonds angewicjen werden. 
Da auch vorausgejcht wird, daß der Direktor die Studien der Seminariften der: 
gejtalt zu leiten juchen werde, daß jeder von ihnen bei Zeiten einen philologiſchen 
Gegenjtand zur bejonderen gelchrten Bearbeitung, die der Öffentlichen Belannt- 
machung einjt würdig jet, fich erwähle, jo jollen die Seminariften, welche bei ihrem 
in der Regel mit dem Abgang von der Univerlität erfolgenden Austritt aus der 
Anjtalt dergleihen Specimina des Fleißes und der Gelehrjamfeit liefern, durch 
Entſchädigung für die Koſten des Druds und ihrer Promotion ausgezeichnet werden. 
Zu dieſem Behuf und zu den obgedachten Prämien, jowic zur Nemumeration des 
Direktors it die Summe von fünfhundert Thalern jährlich auf dem Univerſitäts— 
ctat ausgejegt, auf welche die Prämien, jowie die erwähnten Entjchädigungen und 
dic Remuneration von dem Departement des Kultus und öffentlichen Unterrichts 
auf den Bericht des Direktors am Schluffe jedes Semeſters angewiefen werden. *!) 


8 13. 


Jährlich am Schluß der Sommervorlefungen und jpätejtens vor Anfang des 
neuen Lektionskurſus it von dem Direktor des Scminarii cin ausführlicher Bericht 
an das Departement zu erjtatten, im welchem eine Ueberſicht der angeitellten 
Ucbungen gegeben wird, die Mitglieder genannt, die ansgezeichnetiten unter den- 
jelben im wiljenjchaftlicher Beziehung näher charakterifirt und Probearbeiten von 
ihnen beigelegt, auch die zuerfannten Prämien angeführt werden. Empfehlungen 
von Subjeften, welche der Anjtellung in Zehrämtern fich ſchon würdig zeigen, fünnen 
hiermit füglich verbunden werden. *?) 


*!, Die Seminar:Stipendien und Prämien find durch den Minifterial-Erlak vom 14. März 
1884 bejeitigt. 

Dagegen befist dad Seminar jegt eine eigene Bibliothel, über deren allmählide Ber: 
mehrung von den dazu beftiimmten Geldern dem Minifterium jährlich Bericht eritattet wird. Die 
Geſchäfte führt unter Kontrole der Direktion der jedesmalige Senior des Seminars. 

*?), Der Bericht an das Minifterium wird jegt nicht mehr halbjäbrlih, jondern jährlich er: 
Rattet unter Beifügung der während des betreffenden Jahres von den Seminariften gelieferten 
chriftlichen Arbeiten, welche nad deren Rückſendung in der Regiftratur aufbewahrt werden. 
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5. Das jurififcre Seminar.°®) 


Das juriftiiche Seminar bei der Univerfität ift im Jahre 1875 begründet 
worden und hält feine Uebungen in dem Univerfitätsgebäude. 


Durch Minifterial-Erlaß vom 22. April 1875 ift für diefes Seminar folgendes 
Proviforifches Reglement**) 
eingeführt worden: 


81. 

Das juriftifche Seminar hat den Zwed, Studirenden der Nechte durch erege- 
tische, Hiftorifche und dogmatifche Ucbungen eine Anleitung zu eigenen wiſſenſchaft— 
lichen Arbeiten zu geben und fie dadurch zu jelbftftändigen wiffenfchaftlichen 
Forschungen vorzubereiten. 


82. 
Das juriftiiche Seminar jteht unter der Aufficht der juriftischen Fakultät. 
Dieje ift befugt, Anträge in Betreff ded Seminars an die vorgejehte Behörde 
zu richten. 


83. 

Die Fakultät beſtimmt die Tchrkräfte zur Leitung der Uebungen des Seminars 
und joll hierbei Sorge tragen, daß in dem Scemejter womöglich drei Abtheilungen 
unter der Leitung je eines Lchrerd gebildet werden, von welchen die eine dem 
römischen, die andere dem deutjchen, die dritte dem kanoniſchen Rechte gewidmet iſt. 


Die Fakultät kann je nad) Bedürfniß aud) die ihr angehörigen auferordent- 
lichen Profejjoren und Privatdocenten, jofern fie fich dazu bereit erklären, zur Be 
theiligung an dem SeminarsUnterrichte veranlaffen. 


ꝛa) Für die nächſte Zeit ift von dem Minifterium die Begründung eines befonderen 
Seminars für Deutſches Recht in Ausfiht genommen. 

Diefes Seminar fol nah dem Min.Erlaf von 14. Juli 1887 die Beftimmung erhalten, junge 
Kräfte von bejonderer Begabung wiſſenſchaftlich weiter zu bilden und fie für die Forfhung und 
Lehre auf germaniftiichem Gebiete tüchtig zu machen. 

2) In dem Min.Erlai vom 22. April 1875 ift ausgefprodhen, daß dem Reglement in Rüd: 
fiht darauf nur proviſoriſche Geltung verliehen fei, daß durch daffelbe dem Seminar eine weſent⸗ 
lih andere Beltimmung gegeben werde, als den anderwärts biäher beftehenden juriftiichen 
Seminarien, und abzuwarten fei, inwiefern es gelingen werde, diejelbe zu verwirklichen. — Die 
juriftiiche Fakultät hat fich unter dem 20. Juli 1885 dahin ausgeſprochen, daß fie bei den bisher 
gemadten Erfahrungen feine Beranlaffung finde, Anträge binfihtlih einer Wenderung ber be 
ftehenden Seminar:-Einrihtungen bei dem vorgeordneten Minifterium zu ftellen. Das Proviſoriſche 
Reglement vom 22. April 1875 befteht deshalb — abgeſehen von der zu $ 10 zu ermähnenden 
Nenderung — aud heute no zu Recht. 
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84. 

Die Ankündigung der Seminar-Uebungen erfolgt wie die der übrigen Vor: 
leſungen im Vorleſungs-Verzeichniß, und zwar ftet® nur für ein Semeiter. Es 
wird dadurch der gejeglichen Pflicht, eine öffentliche Vorlefung zu halten, genügt. 


8 5, 


Für die Theilnahme an den Seminar-llebungen wird Honorar nicht entrichtet. 


8 6. 

ALS Mitglieder de8 Seminars fönnen nur an der Univerfität Berlin imma- 
trifulirte Studenten der Rechte aufgenommen werden. Wer in dad Seminar auf- 
genommen werden will, muß fich bei demjenigen Lehrer des Seminard zur Auf: 
nahme melden, unter defjen Leitung er zunächſt an den Uebungen Theil zu nehmen 
gedenkt. Der betreffende Lehrer entjcheidet über die Aufnahme nöthigenfalls nach 
vorgängiger Brüfung über die erforderlichen VBorkenntniffe. Die Seminar-Uebungen 
find, wie die Vorlefungen, auf der Quäftur zu belegen. Died fann jedoch erit 
auf Grund einer über die Aufnahme ertheilten Beicheinigung des Seminar-Lehrers 
erfolgen. Die Lehrer haben die von ihnen aufgenommenen Mitglieder zur Ein- 
tragung in da® Seminar-Album anzumelden. Die Aufnahme erfolgt nur für ein 
Semediter. 

67 

Die Art und Weife der Ucbungen, jowie die Zahl der Stunden wird von den 

Seminarlehrern nad freiem Ermefjen bejtimmt. 


88. 

Mit Rückſicht auf den Lehrzwed, auf die vorhandenen Räumlichkeiten und 
Lehrmittel fann die Zahl der Mitglieder der einzelnen Abteilungen von der Fa— 
fultät begrenzt werden. 

89. 

Die Mitglieder find zur regelmäßigen Theilnahme an den Uebungen und zur 
Bornahme der ihnen auferlegten Arbeiten verpflichtet. In der Regel joll jedes 
Mitglied im Semeſter wenigjtens eine jchriftliche Arbeit liefern. Wegen Unfleißes 
oder Untauglichkeit kann cin Mitglied durch den Ausſpruch der Konferenz Der 
Seminarlehrer aus dem Seminar ausgejchlojjen werden. 


8.10% 


Für die Zwede des Seminars wird eine bejondere Seminar:Bibliothef ange- 
legt. Die Fakultät wählt jährlich) nad) der Defanswahl einen Brofeffor zum 


=») Nach dem Tode bes Profeſſor Dr. Bruns hat die im $ 10 vorgejehene Vereinigung der 
Geſchäfte des Bibliothelars und des gefhäftsführenden Direktors infoweit aufgehört, als für die 
Erledigung der Kaſſenſachen feit 1881 ein bejonderer Geihäftsführer beitellt worden ift. Eine 
formale Henderung des Statuts hat in diefer Beziehung nicht ftatigefunden, das vorgeordnete 
Minifterium bat den jegigen Zuſtand aber dadurch genehmigt, dak die Generallafle des Wis 


— 
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Bibliothekar, der zugleich allgemeiner Gejchäftsführer des Seminars ift und das 
Seminar: Album führt. Für die Verwaltung der Bibliothef kann derjelbe cin 
Mitglied des Seminars als Gehülfen beitimmen, über defjen etwaige Honorirung 
die Fakultät nad) Maßgabe der vorhandenen Mittel befchlicht. 


& 11. 

Anträge auf Anjchaffungen find von den einzelnen Lehrern an den Biblio- 
thefar zu richten, welcher fie nach Maßgabe der vorhandenen Mittel auszuführen 
hat. Bei Differenzen wird zunächſt in einer Sonferenz der Scminarlehrer cine 
Verſtändigung verjucht. Eventuell entjcheidet die Fakultät. 


8 12. 

Am Scluffe des Semesters fünnen den Mitgliedern des Seminars, die fi 
bejonder3 ausgezeichnet haben, nach Maßgabe der vorhandenen Mittel durch die 
Konferenz der Seminarlehrer Preiſe, bejtehend in wiljenschaftlichen Werken, zu: 
erfannt werden. Bei Meinungsverschiedenheiten in der Konferenz entjcheidet die 
Fakultät über Zuerkennung ſolcher Breije. 


$ 13. 


Ueber die Arbeiten und Leiſtungen des Seminars wird von der Fakultät am 
Schluß jedes Univerſitätsjahres Bericht an das vorgeſetzte Miniſterium erſtattet. 


6. Das Infitut für Alterthumskunde. 


Das Inftitut für Alterthumskunde ift durch den Miniſterial-Erlaß vom 2. Mai 
1886 begründet worden, nachdem durch den Staatähaushaltsetat für 1886/87 die 
Mittel für die Einrichtung dejjelben bewilligt waren. 

Das Inftitut befindet fi) in dem Haufe Dorotheenftr. Nr. 5 und zerfällt in 
eine römische und in eine griechiiche Sektion, von denen jede unter der Geſchäfts— 
feitung eines befonderen Direktors steht. 

Bon der Aufftellung eines Statuts für das Inftitut für Altertyumstunde it 
Seitens des Minifteriums vorläufig Abjtand genommen worden. Dagegen bejteht 
für das Inſtitut folgende von den Direktoren deffelben erlafjene 


Bibliotheksordnung. 


81. 
Die Bibliothek ift von Morgens 8 Ihr bis Abends 8 Uhr für die Theilnchmer 
an den Uebungen des Inftituts geöffnet. Für andere Studirende bedarf es einer 


nifteriums angemiejen ift, Zahlungen auf Grund der Anmeifungen des betreffenden Geſchäftsführers 
zu leiften. 
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bejonderen Erlaubniß der Direktoren, Während der im Imftitut abgehaltenen 
Uebungen ift die Benugung der Bibliothek jelbjtverftändlich nicht geftattet. 


8 2. 

Die zur Benugung der Bibliothek berechtigten Studirenden erhalten eine von 
beiden Direktoren unterzeichnete Eintrittskarte, gegen deren Vorzeigung von dem 
Portier der Schlüfjel zur Bibliothek ausgeliefert wird. Der Bibliothefar rejp. fein 
Stellvertreter iſt verpflichtet, darauf zu achten, daß Perjonen, die nicht mit Ein- 
trittäfarten verjehen find, mit Ausnahme der Docenten an der Univerſität, die 
Bibliothek nicht benugen. Den Weijungen des Bibliothefars ift unbedingt Folge 
zu leijten. 

5:8, 

Die Bejucher der Bibliothet haben vor dem Verlaſſen derjelben das Lokal zu 

ichließen und den Schlüfjel jofort beim Portier abzugeben. 


8.4. 

Die Bücher der Bibliothel werden bis auf Weiteres nicht ausgelichen. Die 
Studirenden werden dringend erjucht, Bleiftift- und andere Randbemerkungen in 
den Büchern nicht anzubringen. Für etwaige Bejchädigung von Büchern ıc. find 
die Betreffenden verantwortlid). 


85. 


Die Benuger der Bibliothek haben die von ihnen gebrauchten Bücher wieder 
an ihre Stelle zu jeßen. 


8 6. 
Denen, welche den obigen Beltimmungen zuwiderhandeln, fann der Zutritt 
zu der Bibliothek unter Umjtänden für immer entzogen werden. 


7. Das hiftorifche Seminar. 


Das hiftorifche Seminar der Univerjität iſt durch Miniſterial-Erlaß vom 
24. April 1883 begründet worden und hält jeine Uebungen in dem Haufe Doro- 
theenjtr. Nr. 5. 

Für das Seminar bejtehen 3. 3. folgende 


Statuten.”) 


81, 
Das hiftorische Seminar hat den Zwed, die Mitglieder durch Lehrübungen 
und durch Darbietung wijjenjchaftlicher Hülfsmittel im Geſchichtsfach auszubilden. 


») Der Entwurf der nachftehenden Statuten ift dem Minifterium der geiitlihen x. An 
gelegenheiten als Beilage zu dem die Gründung des Seminars erbittenden Bericht der Univerfität 
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82. 
Mitglied ift jeder Student, der fich beim Leiter des Inftituts zum Beſuch der 
Lehrübungen meldet und von diefem aufgenommen wird. 


83. 
Der Leiter des Inftituts kann jedes Mitglicd wegen Verlegung der Statuten 
oder der Zimmer-Ordnung oder aus anderen Gründen ausjchliehen. 


84. 

Die Mitglieder ſind verpflichtet, die Lehrübungen regelmäßig zu beſuchen, nie 
ohne vorherige Anzeige des Grundes wegzubleiben und den erforderlichen Fleiß 
zu zeigen. 

85. 

Das Seminarlokal iſt für deſſen Mitglieder in den vom Leiter des Inſtituts 
zu beſtimmenden Stunden, zu Arbeitszwecken auch außerhalb der Lehrübungen 
geöffnet. 


g 6. 
Bücher, Karten u. ſ. w. dürfen nicht aus dem Seminar-Lokal entfernt, ſondern 
nur innerhalb deſſelben benutzt werden. 


87. 
Der Hausmeiſter des Gebäudes giebt den Zimmerſchlüſſel gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte und empfängt ihn von dem letzten Benutzer wieder zurüd. 


8 8. 

Der Bibliothekar, aus der Zahl der Mitglieder durch den Leiter gewählt, 
unterftügt den letzteren in Bibliothefsfachen und jorgt für Aufrechterhaltung der 
Drdnung im Bimmer. 


89. 
Für Reifen der Mitglieder in Archive und Bibliothefen fünnen von dem 
Leiter des Inſtituts Mittel aus der jährlicdyen Dotation gewährt werden. 


8 10. 


Der Leiter des Inſtituts kann auch anderen Lehrern des Fachs auf deren 
Wunjc die Benugung des Seminarlofals und deſſen wifjenjchaftlicher Hülfsmittel 
geftatten und deren Schüler als Mitglieder aufnehmen. 


vom 23. April 1882 eingereicht. Eine ausdrüdliche Genehmigung der Statuten ift biöher nicht 
erfolgt. 





Das hiftorifhe Seminar. 445 


Für die Benutzung der Bibliothek des hiſtoriſchen Seminars iſt von dem Di— 
rektor des letzteren folgende 


erlaſſen. 
1. 


10. 


Bibliothels⸗Ordnung 


Das Lokal iſt geöffnet von Morgens 8 Uhr an, und muß Abends 9'/, Ihr 
verlafjen werben. 


. Jedem Mitgliede des Seminars, das dem Portier feine Eintrittsfarte vor: 


zeigt, wird von diefem der Schlüfjel ausgeliefert. 


. Sämmtliche Mitglieder find jchuldig, darauf zu achten, daß nur die In: 


haber von Eintrittsfarten die Zimmer benupen. 


. Der Bibliothekar und jein Aifistent find verpflichtet, für Ruhe und Orb: 


nung in jeder Beziehung zu jorgen; ihren Weifungen ift unbedingt Folge 
zu leiten. 


. Wer zu irgend ciner Tageszeit das Lofal verläßt, ohne daß noch cin 


anderes Mitglied in demjelben zurüdbleibt, muß daffelbe zufchliehen und 
den Schlüfjel jofort beim Portier abgeben. 


. Aus der Bibliothek wird nichts ausgelichen ; noch weniger darf eigenmächtig 


etwas davon aus dem Lokal entfernt werden. 


. Bemerkungen jeder Art, Bleiftiftftriche 2c. dürfen unter feinen Umftänden 


in den Büchern, Karten ꝛc. gemacht werden, oder aber es hat der Thäter 
die betreffenden Bücher, Karten ꝛc. durch Wiederanſchaffung zu erjegen. 


. Der Benuger eines Werl hat jogleich nad) Vollendung der Benutung, 


und jedenfalls vor Berlafien der Zimmer, jedes einzelne Stüd wieder an 
jeinen Ort zu jtellen. 


. Abbhanden gefommene Bibliothekftüde müfjen von den Mitgliedern gemeinjam 


durch Wiederanſchaffung erfeht werden. 

Zuwiderhandelnde werden unter Umſtänden mit Entziehung der Eintritts- 
farte bejtraft. Unter allen Umftänden und fofort und für immer tritt 
diefe Maßregel ein bei Berfehlungen gegen Art. 5 und 6. 


Ein befonderer Anſchlag der Direktion im Bibliothefszimmer enthält 
endlich folgenden Auszug aus den Statuten: 


„Die Mitglieder find verpflichtet, an allen Uebungsitunden ihrer Ab- 
theilung Theil zu nehmen. 

In Verhinderungsfällen it Jeder verpflichtet, dies dem Leiter der be— 
treffenden Abtheilung vorher mündlich oder jchriftlih mit Angabe des 
Grundes anzuzeigen. 

Entjchiedener Unfleiß eines Mitgliedes hat auf Befinden des Direktors 
und der betreffenden Lchrer die Ausweiſung aus dem Seminar zur Folge.” 
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8. Das romaniſch-engliſche Seminar. 


Das romaniſch-engliſche Seminar der Univerfität ift im Jahre 1877 gegründet 
und hält feine Uebungen im Univerfitätsgcbäude ab. 

Daſſelbe hat die Bejtimmung, den Studirenden Anleitung zum jelbjtitändigen 
wiſſenſchaftlichen Studium der romanischen Sprachen (vorzugsweiie des Franz 
ftichen) und des Englischen, jowie der romanijchen (namentlich der franzöftichen) 
und der englijchen Litteratur zu geben, Gelegenheit zur Uebung im mündlichen und 
Ichriftlichen Gebrauch der bezeichneten Sprachen zu gewähren und Anweifung zu 
derjenigen Behandlung der Grammatik des Franzöſiſchen und des Englifchen, jo: 
wie englischen und franzöfiichen Lejeftoffes zu ertheilen, welche den Bebürfnifien 
der Gymnaſien und Realjchulen entjpricht. 

Dad an dem Seminar thätige Lehrerperjonal bejtcht aus den zwei ordent- 
lichen Profeſſoren der Univerfität, welche die Lehrftühle für romanische Spracden 
und für englifche Sprache inne haben, und drei „Leftoren und Lehrern am roma- 
nifch-engliichen Seminar‘ für die franzöfiiche, die englische und Die italieniſche 
Sprache. Vergl. wegen diejer Lektoren oben ©. 338. 

Die beiden Profefjoren ftehen den beiden Abtheilungen des Seminars, der 
romanischen und der englifchen, vor und führen von Jahr zu Jahr abwechjelnd 
die Direktion des Seminars. 

Mitglied ded Seminars fann jeder bei der philofophiichen Fakultät immatri— 
fulirte Studirende fein, welcher durd) eine Arbeit über cin gegebene® Thema oder 
in einem Colloquium diejenige Vertrautheit mit den im Seminar zu behandelnden 
Gegenständen nachzuweiſen vermag, welche zu nußbringender Theilnahme an den 
vorzunehmenden Uebungen erforderlich ift. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder findet mit jedem Semefter-Anfang ftatt. 
Die Theilnahme an den Uebungen des Seminars ift unentgeltlih. Den Mit: 
gliedern de8 Seminars wird bei ihrem Ausjcheiden auf Verlangen vom Direktor 
ein Zeugniß über ihre Leiftungen ausgejtellt. 


9. Das ſtaatswiſſenſchaftlich - Ratiftifche Seminar. 
Das ftaatswiffenjchaftlic - jtatiftiihe Seminar der Univerfität ift mit dem 
Winter - Scmefter 1886/87 eröffnet worden. 
Daffelbe hält jeine Uebungen in dem Haufe Dorotheenftraße 5 und wird ver: 
waltet nad) folgendem 


Proviforifchen Statut vom 25. Juli 1886. 
81. 
Das ftaatswifjenjchaftlich = jtatijtiiche Seminar hat den Zwed, die Mitglieder 


durch Ucbungen und durch Darbietung wiſſenſchaftlicher Hülfsmittel in den Fächern 
der Staatswiſſenſchaft und der Statijtil auszubilden. 
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82. 

Mitglied ift jeder Student oder zum Beſuch der Vorlefungen Zugelaſſene, der 
ji zu den Uebungen bei einem der Direktoren gemeldet, und von diefem aufge: 
nommen wird. Er erhält von dem betreffenden Direktor eine ihn für das laufende 
Semeſter legitimirende Karte gegen Zahlung von 5 M. (fiehe $ 9). Ein Mitglied, 
dad an mehreren Uebungen in demfelben Semeſter Theil nimmt, zahlt diefen Be— 
trag nur cinmal. Unbemittelten kann die Zahlung des Beitrags von dem ge: 
wählten Vorftandsmitgliede ($ 8 Abf. 2) erlaffen werden. 


8 9, 
Die Belegung des Seminars auf der Quäjtur darf erft nach Annahme durch 
den Scminardireftor gejchehen. Die Uebungen werden, vom Mitgliederbeitrag ab: 
geſehen, unentgeltlich gehalten. 


8 4. 
Das Hauptzimmer des Seminars ift in erſter Linie zur Abhaltung der 
Uebungen beftimmt. In der übrigen Zeit ift c8 für die Mitglieder ded Seminars 
zu Arbeitszweden von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr geöffnet. 


85. 
Der Hausmeiſter des Gebäudes giebt den Zimmerſchlüſſel gegen Vorzeigung 
der nur perſönlich gültigen, unübertragbaren Mitgliederkarte und empfängt ihn von 
dem letzten Benutzer zurück. 


86. 
Die ſämmtlichen Bücher und anderweiten wiſſenſchaftlichen Hülfsmittel dürfen 
nicht aus dem Seminarlokal entfernt, ſondern nur innerhalb deſſelben benutzt werden. 


87. 

Zur Beaufſichtigung der Bibliothek wird ein Studirender oder eine andere 
geeignete Perſönlichkeit von den Direktoren des Seminars je auf ein Jahr an— 
genommen. Er erhält dag mit dem Seminar verbundene Nebenzimmer. Seine 
Pflichten werden von den Direktoren fejtgeitellt. 


$ 8. 
Die Dotation des Seminars wird in eriter Linie zu Bibliothefözweden verwandt. 
Die ſämmtlichen Anjchaffungen für die Bibliothef, die Sammlungen und 
jonjtigen Lehrzwede geichehen durch einen von den Direktoren aus ihrer Mitte auf 
can Jahr gewählten Vorſtand, der überhaupt die laufenden Direftionsgejchäfte 
bejorgt. 
Ueber dic Anjchaffungen von Zeitichriften und über folhe, die nicht zum 
wiffenjchaftlihen Apparat gehören, verftändigen ſich die Direktoren in mindeftens 
einmal jährlich abzuhaltenden Konferenzen. 
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Die fänmtlichen Anweifungen erfolgen durch das gewählte VBorftandsmitglich, 
die Eintragungen in dad Inventarium durch den Bücherwart. 


89. 

Die Mitgliederbeiträge werden von jedem Seminardirektor vereinnahmt und 
im Laufe des Semeſters an das gejchäftsführende Vorjtandsmitglied abgeführt. 
Diefe Mittel werden zu denjelben Zwecken wie die Dotation verwendet. 

Die 

Bibliotheks⸗Ordnung 
lautet: 

1. Das Lokal iſt geöffnet von Morgens 9 Uhr an, und muß Abends 9'/, Uhr 
verlaffen werden. | 

2. Jedem Mitglicde de3 Seminars, das dem Portier feine Eintrittöfarte vor: 
zeigt, wird von diefem der Schlüffel ausgelicfert. 

3. Sämmtliche Mitglieder find jchuldig, darauf zu achten, daß nur die Im: 
haber von Eintrittäfarten die Zimmer betreten. 

4. Der Bibliothefar und fein Ajfiitent find verpflichtet, für Ruhe und Ord— 
nung in jeder Bezichung zu forgen; ihren Weifungen ift unbedingt Folge 
zu leijten. 

5. Wer zu irgend einer Tageszeit das Lofal verläßt, ohne daß nod ein 
anderes Mitglied in demjelben zurücdbleibt, muß dafjelbe zujchlichen und 
den Schlüffel jofort beim Portier abgeben. 

6. Aus der Bibliothek wird nichts außgelichen ; noch weniger darf eigenmädhtig 
etwas davon aus dem Lokal entfernt werden. 

7. Bemerkungen jeder Art, Bleiftiftjtriche ze. dürfen unter feinen Umſtänden 
in den Büchern, Karten ꝛc. gemacht werden, oder aber es hat der Thäter 
die betreffenden Bücher, Karten ꝛc. durch Wiederanfchaffung zu erjegen. 

8. Der Benuger eines Werks hat fogleih nad) Vollendung der Benutung, 
und jedenfalls vor Berlafjen der Zimmer, jedes einzelne Stüd wieder an 
feinen Ort zu jtellen. 

9. Abhanden gefommene Bibliothefitüde müfjen von den Mitgliedern gemein 
jam durch Wiederanjchaffung erjegt werden. 

10. Zuwiderhandelnde werden unter Umſtänden mit Entziehung der Eintritts 
farte bejtraft. Unter allen Umftänden und fofort und für immer tritt 
diefe Maßregel cin bei Verfehlungen gegen Art. 5 und 6. 


10. Das germaniſche Seminar. 


Das germanische Seminar, welches feine Uebungen in dem Haufe Dorotheen— 
Straße Nr. 5 abhält, umfaßt drei Abtheilungen: a) für Altdeutſch, b) für neuhoch— 
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deutiche Sprache und Litteratur, c) für Nordiih. Ueber die Aufnahme in das 
Seminar entjcheiden der Direktor und die zur Mitwirfung an dem Seminar be- 
rufenen Profeſſoren. Die Mitgliedichaft kann nur von immatrikulirten Studirenden 
erworben werden, welche mindeftens im 3. Semefter ald Germaniften ftehen. An 
den Uebungen fönnen fich jedoch auch Hojpitanten mit Erlaubnig des Directors 
betheiligen. 

Die Bibliothek des Seminars it den Mitgliedern deſſelben zu jeder Zeit gegen 
Vorzeigung der — in jedem Semeiter zu erneuernden — Mitgliedsfarte zugänglid). 
Die Mitnahme von Büchern nad) Haus bedarf jedoch, jedes Mal einer bejonderen 
Erlaubniß des Direktors. 


11. Das mathematifce Seminar. 


Die Errichtung des mathematischen Seminars ijt erfolgt durch den Mintjterial- 
Erlaß vom 23. April 1861. Die Organijation des Seminars, dejjen Uebungen 
im Univerfitätsgebäude abgehalten werden, ergiebt jich aus folgendem 


Reglement vom 7. Oktober 1864. 


81. 

Das mathematische Seminar ift ein Öffentliches, mit der Univerfität verbundenes 
Institut, welches den Zwed hat, denjenigen Studirenden der mathematischen Wiſſen— 
Ichaften, die bereit3 eine gewilje Summe von Kenntniſſen ſich erworben haben, zur 
jelbitthätigen Anwendung derjelben Anleitung zu geben und fie durch literarische 
Unterftügung weiter auszubilden, damit künftig durch fie die mathematischen Studien 
erhalten, fortgepflanzt und gefördert werden mögen. 


82. 

Die Direktion des Seminars führen in der Regel zwei von dem Miniſter der 
Unterrichts = Angelegenheiten damit beauftragte Profeſſoren der philoſophiſchen 
Fakultät, welche die Uebungen der Seminariften abwechjelnd leiten. 


83, 

Als ordentliche Mitglieder dieſes Imftituts jind nur diejenigen immatrikulirten 
Studirenden zuzulaffen, welche fich vorzugsweife der Mathematit widmen und 
mindejtens jchon cin Jahr auf der hiefigen oder einer anderen Umiverfität jtudirt 
haben. Ausländer fünnen unter denjelben Bedingungen aufgenommen werden, 
ala Inländer. 

84. 

Die Aufnahme erfolgt auf Grund eines von den Direktoren anzuſtellenden 

Colloquium und einer von dem Aſpiranten einzureichenden ſchriftlichen Probearbeit, 


wodurch zu ermitteln iſt, ob er regen wiſſenſchaftlichen Sinn und diejenigen Vor— 
29 
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fenntniffe befitt, welche nöthig find, um an den Uebungen de8 Seminars mit 
Nutzen Antheil nehmen zu fünnen. Die jchriftlihe Probearbeit kann ausnahms— 
weife erlafjen werden, wenn das Colloquium hinreichende Gewähr für die wifjen: 
Ichaftliche Tüchtigfeit des Aſpiranten giebt. 


85. 

Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder darf nicht mehr als zwölf betragen. 
Die Direktoren find jedoch befugt, auch über diefe Zahl hinaus einige Studirende, 
welche die nöthige Vorbildung befiten, als außerordentliche Mitglieder an den 
Uebungen des Seminar Theil nehmen zu laſſen. 


8 6. 

Sollte ein Mitglied fich der thätigen Theilnahme an den Uebungen des Se 

minars ungeachtet vorgängiger Warnung entziehen, jo ſteht den Direltoren das 
Recht zu, dafjelbe von der Theilnahme an dem Seminar auszujchließen. 


8 7. 
Die Verfammlungen des Seminars finden wöchentlich einmal jtatt, zu einer 
Beit, welche jo zu wählen ift, daß ſie nad) Bedürfniß bis auf 2 Stunden und 
darüber ausgedehnt werden fünnen. 


8 8. 

Die wiffenschaftlichen Uebungen der Seminariften find theils mündliche, theile 
jchriftliche. Die mündlichen Uebungen beſtehen in freier Beiprechung über be- 
ftimmte mathematifche Probleme und Fragen, welche von den Direktoren geitellt 
oder von den Seminariften ſelbſt aufgeworfen werden fünnen, und in freien Vor: 
trägen der Seminariften über das, was fie jelbjt gearbeitet, oder über Abhand- 
lungen, welche fie durchitudirt Haben. Die jchriftlichen Arbeiten bejtehen theils in 
fleineren Musarbeitungen von Süßen und Aufgaben, welche von den Direltoren 
geftellt und in der Regel jo gewählt werden, daß fie fich in fortlaufender Reiben 
folge über ein beftimmtes Gebiet der Mathematik verbreiten und zuſammen eine 
genauere Erfenntniß deffelben vermitteln ; teils in größeren Arbeiten, deren Themata 
aus beliebigen Fächern entnommen von den Direktoren vorgejchlagen oder von den 
Seminariften felbft gewählt werden. Die fchriftlichen Arbeiten find von den 
Seminarijten an die Direktoren abzugeben und werden von diejen beurtheilt. 


89. 

Denjenigen Seminariften, welche fich durch Fleiß und rege Theilnahme an 
den mündlichen Uebungen, jowie durch die gelieferten ſchriftlichen Arbeiten be 
ſonders auszeichnen, werden auf Grund eines am Schluffe jede® Semejterd von 
den Direktoren einzureichenden motivirten Berichts von dem Minifter der geilt- 
lichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten Geld- Prämien bewilligt. In 
diefe halbjährigen Berichte werden zugleich die Nachrichten über die in dem ver— 
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floſſenen Semeſter angejtellten Uebungen, über dic eingelicferten Arbeiten und über 
den Zujtand des Seminars aufgenommen. *) 


8 10. 


Zum Gebraud; für die mündlichen Ucbungen im Seminar, fowie für die 
Studien und Arbeiten der Mitglieder wird eine Handbibliothet der beiten und 
nüglichiten mathematischen Schriften angelegt und erhalten, deren möglichit freie 
Benugung unter Kontrole der Direktoren den Seminarijten gewährt wird. 


12. Das Seminar zur Ausbildung von Studirenden im wiffenfhaftlidgen Kechnen. 


Dad Seminar zur Ausbildung von Studirenden im wiſſenſchaftlichen Rechnen 
it im Sabre 1874 begründet worden und hält feine Uchungen im Dienstgebäude 
auf dem Grunditüde der Sternwarte Lindenstraße Nr. 91 ab. Für das Seminar 
beiteht folgendes 

Reglement vom 4. Januar 1879. 


81. 

Das Seminar zur Ausbildung von Studirenden im wiflenjchaftlichen Rechnen 
it ein Öffentliches, mit der Univerfität verbundenes Inſtitut, twelches den Zweck hat, 
denjenigen Studirenden der mathematischen Wiffenjchaften, die bereits eine gewiſſe 
Summe von Senntniffen jich erworben haben, zur zwedmäßigiten Ausführung 
wilienichaftlicher Berechnungen Anleitung zu geben und fie durch Bekanntmachung 
mit allen für erafte rechnerijche Arbeiten vorhandenen theoretifchen und praftifchen 
Hülfsmitteln weiter auszubilden. 


8 2. 

Die Dirigenten des Seminars, deren Zahl in der Regel zwei beträgt, werden 
von dem Minifter der geijtlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten aus 
der Zahl der ordentlichen oder außerordentlichen Profejfjoren der philojophijchen 
Fakultät ernannt. 

Auf Antrag der lepteren können auch nod andere Docenten der Univerjität 
zu Borträgen und zur Betheiligung an der Leitung der Uebungen de Seminars 
von dem borgeordneten Minijter berufen werden. 


83. 

Als ordentliche Mitglieder diefes Inſtituts find nur diejenigen immatrffulirten 
Studirenden zugelaffen, welche ſich den exakten Wiffenjchaften, Mathematik, Phyſik, 
Atronomie u. ſ. w. im Sinne des Forſchungs- und des Lehrberufs widmen, und 
welde mindeftens im fünften Semejter ihrer alademifchen Studienzeit ftehen. 


Ausländer fünnen unter denjelben Bedingungen aufgenommen werden, wie 
Inländer. 


*, Die im $ 9 gedadten Prämien find durch Min.Erl. vom 14. Mär; 1884 befeitigt. 
29* 
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84 
Die Aufnahme erfolgt auf Grund eines von den Dirigenten anzuſtellenden 
Colloquium und einer von dem Aſpiranten einzureichenden ſchriftlichen Probearbeit, 
wodurch zu ermitteln iſt, ob derſelbe regen wiſſenſchaftlichen Sinn und diejenigen 
Vorkenntniſſe beſitzt, welche nöthig ſind, um an den Uebungen des Seminars mit 
Nutzen Antheil nehmen zu können. 


85. 

Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder darf nicht mehr als zwölf betragen; 
die Direktoren find jedoch befugt, auch über diefe Zahl hinaus einige Studirende, 
welche die nöthige Vorbildung befigen, als außerordentliche Mitglieder an den 
Uebungen de3 Seminars theilnehmen zu lafjen. 


8 6. 
Sollte ein Mitglied fi der thätigen Theilnahme an den Uebungen des 
Seminars ungeachtet vorgängiger Warnung entziehen, jo fteht den Dirigenten das 
Recht zu, dafjelbe von der Theilnahme am Seminar auszujchlichen. 


8 7. 
Die Verfammlungen de3 Scminars finden wöchentlich zweimal ftatt, zu einer 
Beit, weldje jo zu wählen ift, daß ſie nach Bedürfnik bis auf zwei Stunden aus- 
gedehnt werden fünnen. 


S 8. 

Die Vorträge und Uebungen des Seminars bezichen ſich auf die gefammte 
Disciplin des wiflenjchaftlichen Nechnend. Es werden, da diefe Disciplin im der 
Aitronomie am meiſten entwidelt ift, mit Nuten aftronomijche Beijpiele für die 
Uebungen gewählt werden können; doc) find dabei zu fpecielle Vorausfegungen aus 
diefer oder einer anderen der eraften Wiffenfchaften im Allgemeinen zu vermeiden, 
und die Aufmerffamfeit der Dirigenten vorzugsweiſe auf die formale Durchbildung 
in den wichtigften Nechnungsmethoden, den numerischen Integrationen, Differen: 
tiationen und Snterpolationen, der Methode der kleinſten Quadrate, den Nähe: 
rungsmethoden jeder Art, den Methoden zur Reduktion und Prüfung von Mefjungen, 
Wägungen u. j. w., jowicauf die Lehre von den Rechenfehlern und den Rechnungs— 
fontrolen, überhaupt auf die größtmögliche Oekonomie des Rechnens und die zwed- 
mäßigite Handhabung umd Fortbildung des vorhandenen tabellariichen Apparatcs 
und aller jonjtigen Hülfgmittel zu richten. 


89. 

Diejenigen Scminariften, welche fi durch Fleiß und rege Theilnahme an den 
Uebungen, jowie durch gelieferte theoretifche und praktische Arbeiten aus dem Ge: 
biete des wiffenjchaftlichen Rechnens auszeichnen, erwerben einen Anſpruch, bei der 
foftenfreien Vergebung der disponibeln Wohnungen in dem Dienftgebäude des 
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Recheninjtitutes der Sternwarte, in welchem auch die Lofalitäten des Seminars 
eingerichtet werden, berüdjichtigt zu werden. Die Vergebung diefer Wohnungen 
an Mitglieder des Scminars erfolgt durch den Minifter der geiftl. ꝛc. Angelegen- 
heiten auf Grund eines von den Dirigenten einzureichenden Berichts. 

Ueber die Wirkjamkeit und den Zuftand des Seminars wird alljährlich von 
den Dirigenten an den Minifter der geiftl. ꝛc. Angelegenheiten berichtet. 


$ 10. 


Für die Studien und Arbeiten der Mitglieder des Seminars ift in dem in 
S 9 erwähnten Dienstgebäude, von deſſen für das ajtronomijche Recheninftitut be- 
jtimmten Räumen die für dad Seminar bejtimmten Räume jonjt getrennt gehalten 
werden, eine willenjchaftliche Bibliothek aufgejtellt, deren möglichjt freie Benugung 
unter Sontrole der Dirigenten den Seminarijten gewährt wird. Ebenjo wird 
denjelben die Benugung des in demjelben Dienftgebäude vorhandenen Lejezimmers, 
in welchem auch eine Anzahl periodiicher Schriften aus dem Gebiete der exakten 
Wiſſenſchaften ausliegen, jowie die möglichjt freie Benugung aller anderen tabel- 
larijchen und litterarifchen Hülfgmittel des Recheninſtitutes gewährt. 


13. Der ardäologifce Apparat. 


Der archäologische Lehr: und Ucbungsapparat der Univerfität bejtcht feit dem 
Jahre 1851. Derjelbe ift hervorgegangen aus einer Sammlung von Münzpajten, 
archäologischen Büchern ꝛc. und Nachbildungen architektoniſcher und plaftifcher 
Kunftwerfe, welche Profeſſor Gerhard der Univerfität als eventuclle Grundlage 
eined archäologischen Univerjitätsapparats zum Gejchenf gemacht hatte. Die defini- 
tive Gründung des archäologiichen Apparats iſt durch den Minifterial-Erlaß vom 
2. December 1851 erfolgt. 

Der Apparat ift im Univerfitätsgebäude, und zwar 3. 8. in dem Auditorium 13 
untergebracht. 

Befondere Reglements über die Benugung zc. dejjelben find nicht vorhanden. 


14. Der geographifdhe Apparat. 
Der geographijche Apparat der Umiverfität befindet ſich im Umiverfitätsgebäubde 
gegenüber dem Auditorium 13. 
Bejondere Reglements über die Benugung ꝛc. dejjelben find nicht vorhanden. 





15. Das geographiſche Infitut. 
Das geographiiche Inſtitut der Univerfität ift durch) den Minifterial-Erlaß 
vom 4. April 1887 begründet, nachdem durd) den Staatshaushalts-Etat für 1887/88 
die erforderlichen Geldmittel für dafjelbe bewilligt waren. 
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Bereits im Laufe des Winterfemefters 1886/87 wurde durch Bejchaffung von 
Mobilien, Landkarten, Instrumenten und Büchern ein geographijcher Apparat für 
Borlefungen, Uebungen und Arbeiten über phyfiiche Geographie angelegt und in 
den dafür bewilligten Räumlichkeiten in dem Gebäude der früheren Bauafademie 
am Scinfelplag Nr. 6 untergebracht. 

Das neubegründete geographiiche Inftitut hat die Sammlungen, Einrichtungs- 
gegenftände und Räumlichkeiten diejes Apparat3 übernommen. 

Das Inftitut wird wöchentlich ein Mal zur Abhaltung von Uebungen, ebenio 
täglich zu fartographifchen und litterarifchen Arbeiten benugt. 

Die zu den Arbeiten zugelaffenen Studirenden erhalten Einlapfarten und ver- 
pflichten ich mündlich zur Einhaltung gewiſſer die Ordnung betreffender Bor: 
ſchriften. 

Beſondere Inſtruktionen oder Reglements ſind bisher für das geographiſche 
Inſtitut nicht gegeben. 


16. Die kliniſchen Anſtalten. 

A. Kliniſche Inſtitute, welche für ſich beſtehen. 
Für ſich beſtehende kliniſche Inſtitute der Univerſität ſind: 

a) das kliniſche Inſtitut für Chirurgie; 

b) die medizinische Poliklinik; 

c) die Klinik und Poliklinik für Augenkrankheiten; 

d) das Elinifche Inftitut für Geburtshülfe; 

e) die Klinik und Poliklinik für Ohrenkrankheiten; 

f) die Poliklinik für Hals- und Nafenfrankheiten; 

g) das zahnärztliche Inftitut. 


I. (a, c, d). Das klinifde Infitut für Chirurgie, die Klinik und Poliklinik für 
Augenkrankheiten und die Klinik und Poliklinik für Ohrenkrankheiten 


befinden fich in dem Gebäude des Königlichen Univerfitäts-Klinifums in der Ziegel: 
ftraße Nr. 5/6 und ftehen feit dem Jahre 1851 unter der gemeinfamen Verwaltung 
eines bejonderen Verwaltungs-Direktors. 

Die Gründung des Flinifchen Inftituts für Chirurgie und Augen: 
heilkunde ift gleichzeitig mit der Errichtung der Univerfität erfolgt. Bereits feit 
dem Jahre 1818 befindet ſich daffelbe in dem Haufe Ziegelſtraße Nr. 5/6, welches 
“in den Jahren 1878 bis 1881 abgebrochen und durch einen Neubau erſetzt wurde. 

Die Klinik für Augenkrankheiten war big zum Jahre 1881 eine Ab- 
theilung in der Königlichen Charité und wurde erft zu diefer Zeit als befondere Klinil 
in dem Gebäude Ziegelftraße 5/6 eröffnet. 

Die Klinik für Ohrenkrankheiten befteht feit dem Jahre 1881 und die 
mit ihr vereinigte Poliklinik für Ohrenkranfheiten, welche früher in den Näumen 
der medizinischen Poliklinik (fiche zu 2) abgehalten wurde, bereits feit dem Jahre 1874. 
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An Inftruftionen und Reglements beftehen z. 3. für die drei vorbezeichneten 
Univerjitäts-Rlinifen: 


I. eine Inftruftion für den Verwaltungs-Inſpektor vom 12. December 1883, 


II. eine Inftruftion für den expedirenden Sekretär, Rendanten und Rechnungs- 
führer vom 12. December 1883, 


III. eine Inſtruktion für den mit der Seelforge betrauten Geiftlichen vom 
24. December 1883 


IV. eine Hausordnung für die Kranken in den Königlichen Univerſitäts-Kli— 
nifen in der Bicgeljtraße vom 10. März 1881. 


Die einzelnen Inftruftionen ꝛc. lauten wie folgt: 


1. Juſtruktion für den Berwaltungs:Iufpektor des Königlichen Klinikums (Ziegelſtraße Rr. 5/6) 
zu Berlin vom 12, December 1883. 


81. 
Dienftlide Stellung. 


Der Verwaltungs-Direktor ift der Vorgeſetzte des Inſpektors, deſſen Leitung 
und Aufſicht er unterſtellt iſt. Er iſt demſelben dienſtlichen Gehorſam ſchuldig 
und hat ſich an den Verwaltungs-Direktor auch in ſeinen perſönlichen Angelegen— 
heiten zu wenden. Geſuche an das vorgeſetzte Miniſterium hat er dem Ver— 
waltungs-Direktor zu übergeben, welcher dieſelben nach Befinden weiter befördern 
wird. 

Auch die ärztlichen Direktoren ſind befugt, dem Inſpektor namentlich hin— 
ſichtlich des Warte- und Dienſtperſonals der von ihnen geleiteten Kliniken Auf— 
träge zu ertheilen. Glaubt der Inſpektor, daß die Anordnungen der ärztlichen 
Direktoren den allgemeinen Grundſätzen widerſprechen oder den Etat verletzen, ſo 
hat er ſie, falls die beſcheidene Darlegung ſeiner Bedenken bei dem auftraggebenden 
ärztlichen Direktor keine Berückſichtigung findet, zwar auszuführen, aber dem Ver— 
waltungs⸗Direktor alsbald Anzeige zu erſtatten. 

Den Aſſiſtenzärzten der Kliniken iſt der Verwaltungs-Inſpektor nicht unter— 
geordnet, ihren dienſtlichen Erſuchen hat er aber, ſofern Bedenken der Ausführung 
nicht entgegenſtehen, nachzukommen und event. dem Verwaltungs-Direktor Bericht zu 
erſtatten. 

Wenn die ärztlichen Direktoren in Behinderungsfällen mit höherer Geneh— 
migung durch einen Aififtenten vertreten werden, jo ift der legtere während der 
Dauer dieſes Berhältniffes gleich dem ärztlichen Direktor anzuſehen. 

Injoweit der Rendant der Anjtalt mit der Bertretung des Verwaltungs— 
Direktors beauftragt ift, tritt er auch dem Inſpektor gegenüber volljtändig an die 
Stelle des erfteren. Aber auch ſonſt hat der Inſpektor den Anordnungen des 
Rendanten, vorbehaltlich der etwaigen Beichwerde an den Berwaltungs:Direltor, 
Folge zu leijten. 
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82. 
Bureauftunden Urlaub. 


Dem Verwaltungs-Inſpektor werden mit Rüdficht auf die Art feines Dienftes 
beftimmte Bureauftunden nicht vorgejchrieben. Es wird aber erwartet, dab er 
namentlich während der Mittagspaufe des Negijtrators zur Abfertigung des Publi- 
kums im Burcau jtet3 anweſend ift. 

Die Anftalt darf er auf länger als zwei Stunden nur mit Bewilligung des 
Berwaltungs-Direktord oder deſſen Vertreters verlaffen. Sit diefe Bewilligung in 
Nothfällen nicht jogleich zu erlangen, jo hat der Inſpektor jeine Abwejenheit auf 
dem Bureau anzuzeigen und die Bureaubeamten um jeine Bertretung zu erjuchen, 
auch ftet3 anzugeben, wo er zu finden ift. Im Uebrigen hat er in jedem Falle, 
wenn er über Nacht aus der Anftalt und jeiner Dienftwohnung abwefend jein will, 
den Urlaub des Verwaltungs-Direktors nachzufuchen. 


8 3. 
Aushülfe in den Burcaugefdhäften. 


Des im Anftaltsdienste noch bejchäftigten Regiftraturbeamten fann ſich der 
Inſpektor zur Anfertigung der regelmäßigen Bureauarbeiten, namentlich der Auf: 
nahme-Berhandlungen, der Statiftik, der jtandesamtlichen Meldungen ꝛc. zu jeiner 
Unterjtügung und Aushülfe, joweit die Laſt der Geſchäfte dies unabweislid; er: 
fordert, bedienen. Dabei ift jeder der beiden Beamten jelbitjtändig für die Richtig: 
feit der von ihnen gefertigten Arbeiten verantwortlich. 

Die Dispofitionen über die Vertheilung diejfer Arbeiten trifft der Inſpektor 
in Gemäßheit der vom Berwaltungs-Direktor erlaffenen jpeciellen Anordnungen. Es 
wird ihm jedoch zur Pflicht gemacht, die Bureauarbeiten, foviel irgend in feinen 
Kräften fteht, jelbjt zu erledigen und fich jedes Mißbrauchs der ihm für Notbfälle 
bewilligten Arbeitshülfe gewiffenhaft zu enthalten. 


84. 
Inventar. 


Neben der Inſtandhaltung der geſammten baulichen Anlagen, einſchließlich der 
Maſchinen, der Gärten und Wege und der Umfriedigungen liegt dem Inſpeltor 
namentlich die Führung des Haupt-Inventariums und der damit korreſpondirenden 
Special-Inventarien nad) Anweifung des Verwaltungs-Direftord ob. Er hat dafür 
zu jorgen, daß für jeden Raum der Anftalt ein Verzeichniß der Inventariengegen: 
ftände vorhanden ift, welche in demjelben fich befinden follen, und daß dies Ber: 
zeichniß jederzeit mit dem wirklichen Beſtande übereinftimmt. Er ift dafür ver: 
antwortlich, da diefe Imventarien nur zu den Zweden, für die fie beftimmt find, 
verwendet werden. Er ift befugt, nothwendige Elcinere Reparaturen, welche vor: 
augfichtlich nicht über 5 M. Koſten verurfachen, jelbjtftändig anzuordnen, auch 
fleinere Utenfilien neu anzuschaffen, hat aber für größere Reparaturen und An- 
Ihaffungen die Beitimmungen des Verwaltungs-Direftors einzuholen. 
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Auf den Rechnungen über bejchaffte Inventarienftüde hat der Inſpektor die 
Titel x. des Inventariums, wo die Eintragung ftattgefunden, zu bejcheinigen. 

Ueber die Verwerthung der unbrauchbar gewordenen Inventarienjtüde iſt die 
Beitimmung des Berwaltungs-Direktors einzuholen. 

Das wiffenichaftlihe Inventar der einzelnen Abtheilungen unterliegt der ver: 
antwortlichen Kontrole des Verwaltungs-Inſpektors nicht; die ärztlichen Direktoren 
der einzelnen Kliniken führen hierüber vielmehr jelbjtjtändig VBerzeichniffe. Immer: 
bin wird der Inspektor aber auch hier jein wachſames Auge darauf richten, daß 
nicht etwa derartige Inventarienjtüde von Unbefugten der Anftalt entfremdet 
werden. 


8 5. 
Wäjhe-Inventar. 


Der Inſpektor bat die Verwaltung des Wäſche-Inventars und die Oberauf: 
ſicht über die Waſchküche, zu deren jpecieller Leitung die Engagirung einer Ober: 
wäjcherin vorbehalten bleibt. Der Beitand an reiner Wäſche ift in den dazu be= 
ftimmten Räumen aufzubewahren; die für die Poliklinik, die Diphtheritis-Abtheilung 
und den Operationgfaal beftimmte Wäſche ift mit bejonders in die Augen fallenden 
Merkmalen zu bezeichnen. Allwöchentlich an beftimmten Tagen wird gegen die ab- 
zugebende jchmugige Wäſche reine Wäſche verabfolgt, jo zwar, daß der Beitand an 
Wäſche für die einzelnen Stationen durch den Wechſel nicht berührt wird. Da 
ein bejtimmter Sollbejtand an Wäſche den einzelnen Stationen durch bejondere 
Inventarien-Berzeichniffe zugetheilt ift, jo hat der Verwaltungs-Inſpektor darauf 
zu achten und durch entiprechende Nevifionen zu fontroliven, daß diefer Beſtand 
auch ſtets vorhanden ift, bei Differenzen aber, wenn diefelben nicht durch vorüber: 
gehende Berichiebungen im Sranfenbeftande der einzelnen Stationen veranlaßt 
find, dem Verwaltungs-Direktor Anzeige zu machen. Zerriffene Wäjcheftücde werden 
nicht wieder in den Gebrauch gegeben. Iſt deren Ausbefferung nicht mehr möglich), 
fo bejtimmt der Inſpektor die weitere Verwendung zu Flid- oder VBerbandzeug. 

Die Führung der Wäjche-Inventarien liegt dem Inſpektor ob. Er hat die- 
jelben Stets kurrent zu halten, auch bei Neuanjchaffungen, über welche ftet3 die 
Beitimmung des Berwaltungs-Direktors einzuholen bleibt, den Ort der erfolgten 
Inventarifirung auf den Rechnungen zu vermerken. 


8 6. 
Küche. 

Die Verwaltung der Küche erfolgt zwar zur Zeit durch die Diakoniſſen, der 
Berwaltungs-Injpeftor hat aber im Allgemeinen alle Anforderungen an Material, 
welche ihm die leitende Küchenſchweſter ald erforderlich bezeichnet, zu bewirken und 
etwa von ihm bemerkte Ordnungswidrigfeiten oder unzwedmähige Einrichtungen 
und unverhältnigmäßig theure Verwendungen zur Kenntniß des Verwaltungs: 
Direktors zu bringen. Er hat den Schwejtern bei dem Küchenrechnungsweſen be: 
reitwillig mit Rath und That zur Seite zu ftehen, auch jederzeit, wenn ed von 
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zuftändiger Seite angeordnet wird, die jpecielle Kontrole der Küche und der 
Speijewirthichaft, jowie die gefjammten oder einzelne Anjchaffungen für diefelbe zu 
übernehmen. 


8 7. 
Unterbeamten-, Dienst» und Warte-Berjonal. 


Der Verwaltungs-Inſpektor ift der Vorgeſetzte des Unterbeamten:, Dienit- 
und Warte-Perſonals, namentlich des Majchiniften, der Heizer, der Portierd, der 
Kranfenwärter und Wärterinnen, der Wifcherinnen und des Hausperjonald. Er 
hat die Thätigkeit diefer Perjonen zu überwachen, ihnen auch bei Unzulänglichkeit 
der Inftruftionen Anweifungen zu ertheilen, die ſich aber auf die Pflege der 
Kranken nicht erjtreden und im ärztliche Anordnungen niemals eingreifen dürfen. 
Mangelhafte Dienftführung hat cr zur Kenntniß des Verwaltungs-Direftors zu 
bringen, dieſem auch wegen Beſetzung erledigter Stellen Vorjchläge zu machen. 
Geringe Dienftvergehen ift er durch Beſchränkung des Urlaubs zu beftrafen be 
rechtigt; ebenſo ift er befugt, dem ihm untergebenen Perſonal Rügen zu ertheilen. 
Ueber Lohnkürzungen oder Entlaffungen hat dagegen lediglich der Verwaltungs— 
Direktor zu beitimmen, es jei denn, daß bejonders dringende Berhältnifje eine jo: 
fortige Entfernung aus dem Dienjte der Anjtalt bedingen, worüber aber nad)- 
träglich gleichfalls dem Berwaltungs-Direftor Anzeige zu machen bleibt. Die 
Beitimmungen über die Höhe des zu gewährenden Lohnes trifft der Verwaltungs— 
Direktor. Nach Maßgabe diejer Beitimmungen hat der Inſpektor gegen Schluß 
jede8 Monats eine Lohnlifte aufzujtellen, welche zugleich zur Ausſtellung der 
Duittungen Seitens der Empfangsberechtigten dient und der Anweilung des Ber: 
waltungs-Direktors unterliegt. 

Die Zahlung der Löhne hat der Inſpektor auf Erfordern zu bewirken. 


8 8. 
Aufnahme der Kranken. 


Die Aufnahme der Kranken erfolgt lediglich nad) Maßgabe der Beftimmung 
der betreffenden Aerzte, wobei aber die ergangenen befonderen Feſtſetzungen, namentlid 
über die Aufnahme von Kranken auf Koften der biefigen Kommune, zu beachten 
bleiben und wegen Differenzen event. mit dem aufnchmenden Arzt in Verbindung 
zu treten ift. Bleiben die mündlichen Berhandlungen rejultatlos, jo ift zwar den 
Forderungen der betr. Aerzte nachzukommen, dem Berwaltungs-Direktor oder dem 
Vertreter defjelben aber alsbald Nachricht zu geben. 

Jeder aufzunchmende Kranke wird mittelft des vom Arzt auszuftellenden Auf: 
nahme-Scheind dem Berwaltungs-Infpektor oder deſſen Vertreter überwicjen, welde 
nad) Anleitung der dazu beftimmten Formulare die perjönlichen Verhältniſſe des 
Kranken fejtzuftellen haben. Bon den zahlenden Kranken hat der Verwaltungs 
Inſpektor den etatmäßigen Kurkoftenjag für die Klaſſe, in welcher die Aufnahme 
gewünfcht wird, reſp. zu dem vom betreffenden ärztlichen Direktor angeordneten 
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Sage, in der Regel auf einen Monat, für einen kürzeren Zeitraum nur nach Be— 
ftimmung des aufnchmenden Arztes zu erheben und Sofort dur) Buchung im 
Hausfajlen-Journal unter Bermerkung der laufenden Nummer des Journal® auf 
der Verhandlung zu vereinnahmen, dem Einzahlenden auch cine Quittung über 
den erlegten Betrag auszuftellen. Erfolgt die Aufnahme auf Koften von Kom— 
munen, Korporationen, Krankenkaſſen oder jonftigen Dritten, jo iſt ein Garantic- 
Ichein einzufordern. Gelder und geldwerthe Sachen hat der Verwaltungs-In- 
jpeftor den Kranken abzuverlangen, gegen Quittung in Verwahrſam zu nehmen 
und die Vereinnahmung ſofort im Afjervaten-Journal ordnungsmäßig zu buchen. 

Die von den Kranken mitgebrachten Bekleidungsgegenftände hat der Stations- 
wärter auf dem Kleiderſchein genau zu verzeichnen und nach diefem Schein dem 
Inipektor zur Affervation zu übergeben. Diejer ift für die ordnungsmäßige Auf- 
bewahrung bezichungsweije Rüdgewähr verantwortlich. 


89. 
Entlajjung der Kranken. 


Die Entlafjung der Kranken erfolgt in der Regel bis 11 Uhr Vormittags 
auf Grund de3 von dem betreffenden Arzte auszuſtellenden Entlaffungsicheine. 
Mit den zahlenden Kranken it bei der Entlaffung die Abrechnung in der Weife 
zu bewirken, daß die von ihnen zuviel gezahlten Kurfoftenbeträge ſofort zurüd- 
erjtattet werden. 

Bei eintretenden Todesfällen haben die Aerzte mitteljt der dazu beftimmten 
Formulare unter Angabe der Todesurjache fofort dem Verwaltungs-Inſpektor Mit: 
theilung zu machen, welcher die amtliche Anzeige beim Standesamte in Gemäßheit 
der ergangenen bejonderen Beitimmungen veranlaft. Dafjelbe Verfahren ift bei 
vorfommenden Geburtöfällen zu beobachten. 


8 10. 
Buhführung und Beitreibung der Koften. 


Sämmtlihe Kranke der vereinigten Kliniken werden unter fortlaufender 
Receptionenummer, deren Beobachtung der Verwaltungs = Injpektor zu regeln hat 
und die in jedem Kalenderjahr mit 1 beginnt, aufgenommen. Die zu den einzelnen 
Nummern erfolgenden Zahlungen und Rüdzahlungen ift der Verwaltungs-Inſpektor 
jofort in jein Hausfafjen » Journal einzutragen verpflichtet. Die Abrechnung der 
Einnahmen und Rüdzahlungen erfolgt nac) Maßgabe der für den Nendanten er: 
laflenen Inſtruktion, wobei dem Inſpektor jtet3 fein Beitand von 300 M. zur 
Dedung etwaiger Mehrausgaben zu belafien bleibt. Zur Beitreitung der laufenden 
Borto-Auslagen des Inſtituts wird dem Verwaltungs-Inſpektor aus der Kaffe der 
Anstalt ein Vorſchuß gewährt, über dejjen Verwendung er ordnungsmäßig Bud) 
zu führen und dejjen Ergänzung er halbjährlich, regelmäßig aber am Schlufje jedes 
Rehnungsjahres zu beantragen hat. 

Ueber die für die Anftalt, für die in derjelben befindlichen Patienten und 
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für das Hausperfonal eingehenden Poſt-Werthſendungen ift er der Poftverwaltung 
gegenüber Quittung zu ertheilen befugt. Alle diefe Sendungen trägt er in cin 
Poſt-Kontobuch ein, in welchem der Verbleib der Sendung, aljo entweder die Ver: 
einnahmung zur Kaſſe bei Angabe der Receptionsnummer x. oder die Weiter: 
beförderung an die Empfangsberechtigten gegen deren Quittung jederzeit erfichtlid 
fein muß. 

Dem Verwaltungs: Injpektor liegt die Führung der monatlich aufzuftellenden 
Kurkoften - Soll : Nachweifungen ob, in welche der aus dem Vormonat übernommene 
Krankenbeftand nad) Maßgabe der von den einzelnen Stationen zu ertrahirenden 
Verzeichniffe vorzutragen, deinnächit aber jede Neuaufnahme des betreffenden 
Monats unter Angabe des Koftenfates einzutragen ift. Bei der Entlaffung reip- 
nach Schluß des Monats erfolgt für jede einzelne Pofition die definitive Aus: 
füllung nad) der Zahl der für die einzelnen Sätze gewährten Verpflegungstage, 
des danach fich ergebenden Kurkoſten-Solls, der darauf gezahlten umd der ver- 
blicbenen Reftbeträge. Nach erfolgter Aufrechnung und Vergleihung mit der vom 
Rendanten geführten Kurkojten-Kontrole erfolgt die Feftjtellung des Solls in caleulo 
vorbehaltlich etwaiger, durch nachträgliche Nenderungen in den Stoftenfägen zc. ſich 
ergebender anderweiter Feſtſetzungen durch den Verwaltungs- Direktor rejp. deſſen 
Vertreter. Die Fertigftellung der Nachweifung durch den Inſpektor iſt bis zum 
15. des folgenden Monats zu bewirken. 

Der Berwaltungs-Injpeftor hat auf die Vermeidung von Kurkoften- Rüdftänden 
nach Möglichkeit Bedacht zu nehmen. Für die nicht jelbft zahlenden Kranken hat 
er daher pünktlich nach der Entlaffung reſp. noch vor Schluß des Monats die er- 
wachjenen Koſten von den zur Zahlung verpflichteten Kommunen, Kaſſen zc. cin- 
zuziehen. Stößt die Einziehung auf Schwierigkeiten, jo find die Verhandlungen 
dem expedirenden Sekretär, reſp. durch diefen dem Verwaltungs-Direktor vorzulegen. 


g 11. 
Auffihtsführung und Wahrnehmung der Haußpolizei. 

Der Verwaltungs» Infpektor hat darauf zu achten, daß in der gefammten 
Anftalt Ordnung und Neinlichkeit herricht, daß in den Abenditunden die Beleuchtung 
eine zureichende, aber feine verfchwenderifche ift, daß der Waſſerverbrauch das nöthige 
Map nicht überfteigt, daß Heizung und Lüftung unter Beachtung der ärztlichen 
Verordnungen erfolgen, daß überhaupt die gefammten Einrichtungen des Inſtituts 
ftet3 in ordnungsmäßigem und möglichit vollflommenem Zuſtande fich befinden, und 
daß nirgends in der Anftalt Hinderungen für die Ausübung der den Aerzten ob- 
liegenden Thätigkeit beftehen. 

Er hat ferner auf Sicherheit, Aufrechterhaltung der Ruhe, gefittetes Betragen 
de8 Publikums, des Dienft- und Warte-Perjonals und der Kranken zu achten und 
die Beobachtung der Hauspolizei-Ordnung zu fontrofiren; da er ala Vicewirth des 
Haujes fungirt, jo hat er auch) die nöthigen amtlichen Meldungen an die Polizei 
und die jonftigen Behörden zu bewirken. 


Die Hinifhen Anftalten. 461 


8 12. 
Beiheinigung der Rechnungen. 

Die Beicheinigung der Rechnungen in Rüdficht auf Richtigkeit, Verbrauch und 
Inventarijation liegt hinfichtlich der öfonomijchen Verwaltung des Inſtituts lediglich 
dem Inſpektor ob, welcher fie nach erfolgter Bejcheinigung behufs falkulatorijcher 
Feſtſtellung und Anweiſung an Die zuftändige Stelle weiter zu geben hat. Nur 
die auf die Küche Bezug habenden Rechnungen jind von der die Küche leitenden 
Schweiter zu bejcheinigen und behufs pünktlicher Befriedigung der Lieferanten als: 
bald dem Burcau der Anſtalt behufs der Feititellung ꝛc. zu übermitteln. 

Es wird erwartet, daß der Inſpektor alle ihm vorjtcehend aufgetragenen und 
der Natur der Sache nad) ihm oblicgenden Geſchäfte mit der einem treuen Beamten 
geziemenden Gewijjenhaftigkeit verjehen, den Anordnungen des Verwaltungs-Direktors 
pünktlich und willig Folge leisten, und durch jein Benchmen, wie durch feine ge- 
ſammte dienstliche und außerdienitliche Haltung ein Vorbild für das ihm unterjtellte 
Hausperjonal jein werde, 

Er bleibt verpflichtet, alle ihm von ſeinem Vorgejegten aufgetragenen Gejchäfte 
gewiljenhaft zu übernehmen, auch wenn jolche in diejer Inftruftion feine Erwähnung 
gefunden haben, 

Berlin, den 12. December 1883. 
Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 
Im Auftrage: (gez.) Greiff. 


11. Juſtrultion für den expedirenden Sekretär, Nendauten und Rechnungsführer des Königlichen 
Klinikums (Ziegelftrafe Nr. 5,9) zu Berlin vom 12. December 1883. 


81. 
Dienſtliche Stellung. 


Der erpedirende Sekretär, NRendant und Rechnungsführer des Königlichen 
Klinikums ift dem Berwaltungs-Direktor der Anjtalt untergeordnet, welcher legtere 
die Oberaufficht über die Kaffe, führt und zugleich als Kaſſen-Kurator fungirt. 


S 2. 
Gejihäftszeit, Urlaub. 


Da die Stellung eine nebenamtliche ift, jo wird vorbehaltlich anderweiter 
Regelung vorläufig von der Feitjegung beftimmter Dienjtitunden abgejchen, dagegen 
wird erwartet, daß der Nendant im der Negel täglich, mit Ausnahme des Sonntags, 
wenigjtens aber einen Tag um den andern im Safjenlofal anmwejend it. Im 
Krankpeitsfällen und in Fällen längerer Behinderung ijt alsbald dem Kafjen- 
Kurator Anzeige zu machen, welcher auch über Urlaubsgejuche zu befinden hat. 

Ueber die Zeit jeiner regelmäßigen Anwejenbeit, bei welcher auf jein Hauptamt 
alle tyunliche Rüdjicht genommen werden joll, hat er ſich mit dem Verwaltungs- 
Direktor zu verftändigen, bezw. dejjen Anordnung zu befolgen. 
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83. 
Gejhäftsführung im Allgemeinen. 

Außer der Aufitellung der Jahresrechnung und der Beantwortung der bie 
Kaffe betreffenden und nicht von der Verwaltungs- Direktion zu erledigenden 
Notaten liegt dem Rendanten die gefammte Kaſſen- und Buchführung der Anitalt 
ob. Er hat Diejelbe mit gewiffenhafter Pünktlichkeit nad) den für Königliche 
Kaſſen beitehenden allgemeinen Beitimmungen wahrzunehmen und fie jtet3 der- 
geftalt in Ordnung und auf dem Laufenden zu erhalten, daß der Stand der Kaſſe, 
jowie der Bücher und das Verhältnig der noch verfügbaren Fonds zu den be- 
treffenden Etatötitelm jederzeit überjehen werden fann. Er ift verpflichtet, dem 
Verwaltungs» Direktor über alle die Kafjen- und Nechnungsführung der Anitalt 
betreffenden Angelegenheiten auf Erfordern jederzeit bereitwillig gründlichen Auf: 
ihluß zu geben, etwaige Unregelmäßigfeiten und Zweifel über die ordnungsmäßige 
Behandlung der ihm obliegenden Gejchäfte demfelben unverzüglich auch ohne deſſen 
Aufforderung anzuzeigen, auf die Verwaltung der Hausfajje und die ökonomiſche 
Verwaltung der Anjtalt überhaupt ein wachjames Auge zu haben, jede ihm auf: 
fallende Unregelmäßigfeit zur Kenntniß des Verwaltungs » Direktor zu bringen, 
und dieſen überhaupt in der Leitung und Ueberwachung der ökonomiſchen Anjtalts- 
Berwaltung nach Kräften zu unterjtügen. Der Rendant hat dem Verwaltungs: 
Direktor jofort Anzeige zu erjtatten, wenn durch Diebjtahl, Brand oder auf andere 
Weiſe Verluſte entjtehen. Zur Abwendung derjelben hat er die nöthigen Vorjichts- 
maßregeln zu treffen, namentlich den gehörigen Verſchluß des Kaſſenlokals zu über- 
wachen und darauf zu achten, daß das Kafienlofal gegen Einbruch und Diebjtahl 
jichergeftellt und zu dem Zwecke die Eingänge in das Lofal wohl befeftigt und 
mit ausreichendem Berjchluffe wohl verjehen jtnd. 

In feiner Eigenichaft als exrpedirender Sekretär hat er die ihm vom Ber- 
waltungs-Direktor zu übertragenden Arbeiten auszuführen, auch die ordnungsmäßige 
Führung der Regiftratur der Anjtalt zu überwachen. 

Er vertritt, falla der Verwaltungs-Direktor nicht anders beftimmt, den legteren 
in den Aufnahme- und Entlafjungsjachen, und zeichnet in dieſem Falle auch die 
betreffende, minder wichtige Korrefpondenz im Auftrage dejjelben. 


84 

Er ift verpflichtet, die Vertretung des Verwaltungs-Direktors, falls diejer jie 
ihm überträgt, auf kurze Zeit in vollem Umfange und mit voller Berantwortlichkeit 
zu übernehmen. 

Bei längerer Abweſenheit des Berwaltungs- Direktors wird die Vertretung 
deffelben beſonders geordnet werden. 

Der Rendant ift hiernach nädhjt dem Verwaltungs» Direktor der erſte Ber: 
waltungsbeamte der Anjtalt. Der Inſpektor und jonftige im Burcau der Anjtalt 
fungirende Beamte haben daher feinen Anordnungen, vorbehaltlich der Beſchwerde 
an den Berwaltungs-Direftor, Folge zu leiften. 
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8 5. 
Buchführung. 
Der Rendant führt: 

1. das Einnahme: und Ausgabe - Journal, 

2. dad Depofiten » Journal, 

3. die Vorſchuß-Nachweiſung, 

4. dad Manual, 

5. die Kurkoſten-Kontrole 
nach Maßgabe der dafür bisher üblich gewejenen Formen und der ihm darüber 
zugehenden Borjchriften der höheren Behörden oder des Verwaltungs-Direktors. 


8 6. 
Einnahme- und Ausgabe-Journal. 


In das Einnahme- und Ausgabe-Journal trägt der Rendant alle diejenigen 
Einnahmen und Ausgaben ſpecificirt ein, welche nach Maßgabe des Etats reſp. 
der an ihn gelangenden Kaſſenanweiſungen erfolgen. Dieſe Eintragungen müſſen 
täglich und ſtets ſobald als möglich erfolgen. Länger als drei Tage darf eine 
buchungsfähige Eintragung unter keinen Umſtänden verzögert werden. Vor den 
etatsmäßig oder ſonſt dazu beſtimmten Terminen dürfen Auszahlungen nicht be— 
wirkt werden; dagegen hat der Rendant dafür zu ſorgen, daß die von der Kaſſe 
zu bewirkenden Einnahmen und Ausgaben pünktlich erfolgen, ſo daß Reſte am 
Jahresſchluſſe möglichſt vermieden werden. 

Jede über eine geleiſtete Zahlung ausgeſtellte Quittung muß die Angabe des 
Betrages auch in Buchſtaben enthalten. Quittungen mit Raſuren ſind unzuläſſig 
und ſind ſofort zurückzugeben und durch ordnungsmäßige, anderweite Quittungen 
zu erſetzen. 

Ebenſowenig darf in den Kaſſenbüchern radirt werden. Unrichtige Eintragungen 
ſind vielmehr durch Streichen und Hinzuſchreiben dergeſtalt zu berichtigen, daß das 
unrichtig Eingetragene lesbar bleibt. 


87. 
Depoſiten-Journal. 


Zu den Depoſiten werden diejenigen Beträge vereinnahmt, welche einem Etats— 
titel nicht jofort zugeführt werden fünnen. Hierher gehören namentlich die von 
den Sranfen vorbehaltlih der definitiven Abrechnung eingezahlten Gelder nad) 
Abzug der auf Grund der Schlukabrehnung an andere Kranke zurüdgezahlten 
Beträge und in Gemäßheit der regelmäßigen Abrechnungen mit der Hausfafie. 
Nach Schluß jedes Monats erfolgt die definitive Vereinnahmung zum Hauptjournal 
auf Grund der vom Inſpektor der Anjtalt aufzuftellenden Kurkoſten-Nach— 
weijungen. 
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8 8. 
Vorſchuß-Nachweiſung. 


Die Vorſchuß-Nachweiſung enthält diejenigen Beträge, welche für andere 
Kaſſen oder Perjonen geleiftet oder nicht etatmäßig zu verrechnen find. 


89. 
Manual. 


Das Manual hat den Zwed, eine Ueberficht des Standes aller etatmäßigen 
Einnahmen und Ausgaben der Kaffe, für jeden Etatstitel gejondert, zu gewähren. 
Die beim legten Jahresabjchluffe verbliebenen Reſte und Bejtände, jowie die nad 
Maßgabe des Etatd den einzelnen Titeln zugewiejenen Beträge find in demſelben 
vorzutragen, demnächjt die laufenden Einnahmen und Ausgaben nah Maßgabe 
des Etats einzutragen, auch alle im Laufe des Nechnungsjahres eintretenden Ber: 
änderungen des Solls erfichtlic zu machen. Am Schluffe jedes Monats ijt die 
Uebereinjtimmung des Manuald mit dem Einnahme: und Ausgabe-Fournal feit: 
zuftellen. 

Die Führung ded Manuals ift ſtets pünktlich auf dem Laufenden zu erhalten 
und muß fich mit den Kafjenbüchern in Uebereinftimmung befinden. Ueber das 
Verhältniß der bereits geleisteten Ausgaben zu den etatmäßig verfügbaren Fond: 
bat der Rendant dem Verwaltungs-Direktor und, joweit die Anweifungsbefugnik 
den ärztlichen Direktoren zufteht, auch diefen mindeftens zu Anfang jedes Viertel: 
jahrs eine Ueberficht vorzulegen, auf etwaige Etatsüberjchreitungen aber in jedem 
alle vor der Realifirung der betreffenden Kaffenordre aufmerkfjam zu machen. 


8 10. 


Kurkoſten-Kontrole. 


Die Kurkoſten-Kontrole hat den Zweck, die Hauskaſſe in ihren Abrechnungen 
mit den einzelnen Kranken und in ihren Soll-Nachweiſungen zu kontroliren. Jede 
für einen Kranken bewirkte Zahlung und jede bei der Entlaſſung erfolgende Reſti— 
tution iſt daher in der Kontrole zu vermerken, nachdem die Rüdzahlungen auf 
ihre Nichtigkeit nad) Lage der Kurkoſten-Kontrole geprüft find. Zu diefem Zwecde 
find auch die für jeden einzelnen Sranfen in Soll zu ftellenden Kurkoſten monat: 
weife bei Gelegenheit der Entlaffung rejp. nad) Ablauf des Monats einzutragen 
und mit der vom Inspektor zu führenden Kurkoſten-Nachweiſung zu vergleichen, 
etwaige Differenzen aber nad) den für jeden Recipirten geführten Alten aufzu— 
Hären. Die Nichtigkeit der durch das Hauskaſſen-Journal nachgewiejenen Ein: 
nahmen fontrolirt jich mit den Akten des Pflichtigen durch die regelmäßig zwiſchen 
Hauskaſſe und Nendanten erfolgenden Abrechnungen. 
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s 11. 
Zahlungen und Mangquements. 

Der Rendant haftet für jeden Verluft, welcher bei feinen Kafjengejchäften 
durch Manquement, unrichtige Zahlung, faljche und nicht gangbare Münzforten und 
Papiere oder auf ſonſtige Weife durch jein Verſehen entitanden it. Münzen, 
Kaſſenſcheine oder Banknoten, welche er für falſch erkennt, find dem Bahlungs- 
leiftenden nicht zurüdzugeben, jondern mit einer über den Urſprung ꝛc. der faljchen 
Münze aufzunehmenden Berhandlung durch VBermittelung der Verwaltungs-Di- 
reftion dem Polizei-Präſidium zu überreichen. 

Bur Bewirfung der regelmäßig wiederkehrenden, namentlich der Lohn ıc. 
Zahlungen fann der Rendant ji der Bermittelung des Anſtalts-Inſpektors 
bedienen. 

| g 12. 
Korreſpondenz. 

Die wegen Beitreibung entſtandener Kurkoſten erforderliche Korreſpondenz iſt 
der Rendant direkt zu bewirken befugt. Bei Streitigkeiten über Höhe der Koſten 
oder über Verpflichtung zur Zahlung iſt er gehalten, die Vermittelung des Ver— 
waltungs-Direktors in Anjpruch zu nehmen. 


g 13. 
Kajjen-Revijion. 

Allmonatlih, und zwar am legten Werktage jedes Monats findet durch ben 
Kaſſen-Kurator eine Reviſion der Kaffe jtatt, wobei der monatliche Kafjen-Ertraft 
zu Grunde zu legen iſt. Wußerdem wird die Kaffe mindeitens einmal in jedem 
Jahre einer außerordentlichen Revifion unterzogen. Bei jeder KHafjen-Revifion find 
die Bücher abzuschließen und ift der Abſchluß dem Nevifionsprotofolle beizufügen. 


8 14. 
Final-Abſchluß. 
Der Finalabſchluß hat am 30. April jeden Jahres zu erfolgen und muß bis 
zum 10. Mai beendigt fein. 


$ 1b. 
Die Legung der Jahresrechnung auf Grund des Manuals ijt joviel als mög- 
lich zu bejchleunigen und darf nicht über den 15. Dftober hinaus verzögert 
werden, 
Berlin, den 12. December 1883, 
Der Minijter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbeiten. 


Im Auftrage: (gez) Greif. BG 
- ug Bean. mhiltisp 
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III. Inftenktion für den mit der Seelforge an der Königlichen Univerſitäts-Klinik betranten 
Geiftlichen, 


81. 
Die Seeljorge an der Königlichen Univerfitäts-Klinik, Ziegelitraße 5/9, umfaht 
die geiftliche Berjorgung jämmtlicher in den drei Abtheilungen derjelben befind- 
lichen Kranfen, des Hausperjonals und bejonders der darin bejchäftigten Diate: 
nifjen und Helfer, joweit dieje Perſonen evangelifhen Glaubens jind oder de 
geiftlichen evangeliichen Zufpruch® begehren. Diefelbe joll in ihrem gejammten 
Umfange ſtets jo geübt werden, daß jie dem Hauptzwede der Anjtalt nirgend hin— 
dernd in den Weg tritt. Demgemäß wird ſich der mit der Seeljorge betraute 
Geijtlihe den Anordnungen des dirigirenden Arztes jeder der drei Kliniken jeder: 
zeit fügen. In Fällen, in welchen er ſich durch derartige ärztliche Anordnungen 
bejchwert oder die Ausübung jeine® Berufs in ungerechtfertigter Weiſe behindert 
glauben jollte, wird er unter vorläufiger Befolgung der ärztlichen Anordnung die 
Bermittelung des Berwaltungs-Direftord in Anſpruch nehmen. Gelingt es dem 
legteren nicht, einen beide Betheiligte befriedigenden Ausgleich herbeizuführen, jo 
hat der Verwaltungs-Direftor die Entjcheidung des Herrn Minifters der geiſtlichen 
ꝛc. Angelegenheiten zu beantragen. 


$ 2. 

Der Geistliche hat insbejondere 

a) in regelmäßigen wöchentlich auf den Krankenſälen abzuhaltenden Betjtunden 

der Verkündigung des göttlichen Wortes zu warten; 

b) in perfünlichen Beſprechungen mit den einzelnen Kranken fich auch der 

jpeciellen Seeljorge anzunehmen ; 

ec) an Kranke und Sterbende zu jeder Zeit das heilige Abendmahl zu reichen 

und auch ſonſt gelegentlich gemeinjame Feiern des heiligen Sakraments 
zu veranitalten. 
8 3. 

Für die Diakonifjen und Helfer find befondere Bibelitunden abzuhalten, welde 
Stärkung und Belehrung jener in ihrer bejonderen Arbeit im Auge haben. Auch 
zu perjönlichen jecljorgerlihen Gejprächen mit denjelben jol der Geiftliche gern 
bereit jein und ihnen jede Weiſung und Stüße bieten, die in Ausübung ihres 
Berufs denjelben jeitens des Pfarrers erwünſcht fein fann. 


8 4. 

Die Zeit der abzuhaltenden Bibelftunden jowie der befonderen Bejuche an den 
Krankenbetten wird der Geijtliche mit dem leitenden ärztlichen Direktor vereinbaren. 
Diefelben werden ftetS zu der ein für alle Mal feitgefegten Zeit ftattfinden, jo 
daß alle Kranken von der jedesmaligen Anwejenheit des Geiftlichen Kenntniß haben 
und in der Lage find, fich feines Rathes und Zuſpruchs zu bedienen. *”) 


” Die vorfiehende Inftruftion für den Geiftlichen ift dur Erlak des Herren Minifters der 
geiftlihen 2c. Angelegenheiten vom 24. Dezember 1883 genehmigt. 
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IV. Hausorbnung für die Kranken in den Königlichen Univerfitäts-Stlinifen im der Ziegelftraße 
vom 10. März 1881.) 


81. 

Die Kranken der Anjtalt jind jowohl zur Befolgung aller von der Direktion 
erlafjenen Anordnungen, wie auch zum Gehorjam gegen die Beamten und Aerzte 
unbedingt verpflichtet. Auch haben fie die ihnen von dem zugehörigen Warteperjonal 
gegebenen Anleitungen, injofern dieſe nicht zu den ärztlichen Vorſchriften im 
Widerfpruche jtehen, genau zu beobachten. Gegen die in der Anjtalt pflegenden 
Diafonijjen haben die Kranken ein in jeder Beziehung rüdjichtsvolles Betragen zu 
beobachten. 

82. 

Jeder Kranke muß ſich bei ſeiner Aufnahme in die Anſtalt und bevor er von 
der ihm überwieſenen Lagerſtelle Beſitz ergreift, einer für nöthig befundenen körper— 
lichen Reinigung — Bad — unterziehen. 


83. 

Jeder in die Anſtalt aufgenommene Kranke hat Geld und geldeswerthe Gegen— 
ſtände an den mit der ſchriftlichen Aufnahmeverhandlung betrauten Beamten der 
Anſtalt gegen Quittung abzuliefern. Die Anſtalt haftet für Geld und Werth— 
gegenſtände, welche die Kranken mitbringen, nur dann und in ſoweit, als dieſelben 
gegen Quittung des vorerwähnten Beamten zur Aufbewahrung abgeliefert worden 
ind. Für dad, was der Patient trogdem an Geld und Werthiachen, wie Uhr, 
Ringe :c., auf die Station mitnimmt, und was ihm dort abhanden kommt, kann 
von der Anjtalt niemals Erſatz beanjprucht werden, während dem Bejtohlenen die 
ſtraf- und civilrechtliche Verfolgung jener Nechte gegen Dritte überlafjen bleibt. 


g 4. 

Jeder Kranke hat den ihm angewiejenen Aufenthaltsraum wie das ihm darin 
zugetheilte Bett nebſt jonstigem Zubehör nad Vorschrift zu benugen, ſich allen 
Anordnungen zu fügen, wie auch jeden jpäterhin etwa nothiwendigen Wechjel ge: 
fallen zu laſſen. 

Eigene Betten der Kranken dürfen nur mit ausdrüdlicher Genehmigung des 
betreffenden ärztlichen und des Berwaltungs-Direktors mit in die Anftalt gebracht 
werden. Für zFederbetten wird dieſe Genchmigung überhaupt niemals ertheilt. 


8 5. 

Den Sranfen der III. und IV. Klaſſe werden die Stleidungsitüde abgenommen 
und auf der Anitaltsfammer bis zur Entlaffung der Patienten aufbewahrt. Letztere 
erhalten dafür Bekleidung von der Anftalt, cbenjo Leibwäſche. Ausnahmen hier: 
von können in feinem Falle geitattet werden. Dagegen find die Kranfen der I. 


”) Die Hausordnung vom 10. März 1881 ift von dem Verwaltungs-Direktor und den 
Tireltoren ber drei Klinilen gemeinſchaftlich erlaffen. 
30* 
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und II. Klaſſe gehalten, fich ihrer eigenen Kleidung und Leibwäjche zu bedienen 
Diefelbe muß den von der ärztlichen Abtheilungs-Direktion Hinjichtlich der Sauber 
feit zu jtellenden Anforderungen entiprechen. Iſt dies nicht der Fall, jo müſſen 
auch die betreffenden Kranken der I. und II. Klaſſe die Hausfleidung und Wäſche 
der Anftalt anlegen. Sie haben dafür eine in jedem einzelnen alle von dem Ber 
waltungs⸗ Direktor zu beſtimmende billige Vergütung zur Anſtaltskaſſe zu ent 
richten. wogegen in ſolchen Fällen auch ihre Kleidungsſtücke auf der Anſtaltskammer 
verwahrt und ihnen erſt bei ihrer Entlaffung wieder ausgehändigt werden. 


NR; 
8 6. 

Jeder Kranke der III. und IV. Klaſſe, deſſen Zuftand das Liegen im Bett 
nieht erfordert, muß um 6’, Uhr früh daſſelbe verlajien und jelbit in Ordnung 
bringen. Er darf ſich dejielben, jobald er angelleidet ift, während des Tages 
nicht als Sit oder Lagerplag bedienen, jondern hat jich ſeines Anzuges, einſchlick 
li des Schubzeugs, zu entledigen, falls er das Bedürfniß zum Niederlegen cm- 
pfindet. Nach Verlaſſen der Lagerjtätte hat er Ddieje wieder ordnungsmäßig ber- 
zuichten. In den Zimmern der Kranken der J. und II. Klaſſe liegt die Herrich 
tung Der Lagerſtätten dem betreffenden Wärter ob. 

mr 
myeları 57. 
„3205Tääglich gleich nach dem Aufſtehen müſſen die Kranken, ſofern es ihr Zuſtand 
nicht/ auders vorſchreibt, an einem ihnen zu dieſem Zwecke angewieſenen Orte eine 
gründliche Reinigung an ſich vornehmen, d. h. ſich gehörig waſchen und fümmen, 
wolunihnen die nöthigen Mittel gereicht werden. 
sdntd — 

88. 

Kleidung und Wäſche, ſoweit Eigenthum der Anſtalt, ſind möglichſt zu ſchonch 
ro Geſchãdigung und grober Verunreinigung zu bewahren. Ein Gleiches 
gift bou ben, den Kranken zur Benutzung anvertrauten Inventarienſtücken x. JIe 
Fach Nßr>die Beihädigung von Ktleidungs: oder Juventarienitüden oder über 
haupt des Eigenthums der Anjtalt nachweisbar durch Fahrläſſigkeit, Mißbrauc 
oder Murhwillen herbeigeführt worden iſt, ſind die Urheber des Schadens wer 
pfuichret dert’ letzteren vollftändig — und zwar nach den von der Verwaltungs 
Direllibul zu beſtimmenden Sätzen — zu vergüten. Die Verunreinigung der Fuß 
böden, Wände, Thüren, Fenſter, Treppen, Flure und der Tagesräume, ſowie der 
Aborte, die von allen micht bettlägerigen Kranken zur Befriedigung ihrer Bebürt 
rifferheitutzt werden müſſen, iſt ſtreng unterſagt. 

m  Nrirt 

vd marminnen $ 9. 

ra: Beh kmenzimmern, wie auch außerhalb derfelben, müſſen ſich die Krantır 
Hetg ‚xubig | nnd gelittet verhalten, ſie haben jedes unnöthige Scräujch zu vermaber 


und dürfen namentlich wicht durch Zänkereien unter einander oder durch umge 
r, 
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bührliches Gepolter, heftiges Zuwerfen der Thüren, Singen, Pfeifen und dergleichen 
die erforderlihe Ruhe und Ordnung im Haufe ftören. 


8 10. 


Gegen das Warte- und ſonſtige Dienftperfonal der Anjtalt haben jich die 
Kranken in bejcheidener Weife zu betragen, Streitigkeiten mit demjelben zu ver: 
meiden und ſich jeder Gehäſſigkeit gegen daſſelbe zu enthalten. Bejchwerden über 
das Wart: und Dienjtperjonal find dem Stationdarzt oder dem Inſpektor, Be— 
jchwerden über dieje legteren dem Verwaltungs-Direftor der Anjtalt vorzutragen. 


8 11. 

Sobald die Aerzte oder Beamten der Anitalt in die Krankenzimmer treten, 
haben die nicht im Bett befindlichen Kranken jih an ihre Zagerpläge zu begeben 
und dort jo lange zu verbleiben, bis die gedachten Perſonen fi) aus dem Zimmer 
entfernt haben. Während der Anweſenheit der Aerzte oder Beamten haben jich die 
Kranken bejonders ruhig zu verhalten. 


8 12. 


Das Tabadraucden, jowie Unterhaltungsfpicle find den Kranken nur in den 
Tagesräumen erlaubt, und nur joweit c8 im Hinblid auf Ruhe, Reinlichkeit und 
Dixiplin von den Werzten gejtattet wird. Sobald dieje dad Tabadrauchen oder 
Spielen in cinem Raume allen oder einzelnen darin anweſenden Kranken unter- 
jagen, muß es unweigerlich unterbleiben. Das Kartenjpiel ift den Sranfen ganz 
unterjagt. 


8 13, 


Außer Gebrauch gejegte Arzeneien oder übrig gebliebene Speiferefte find an 
die betreffenden Wärter zurüdzugeben, welche für die Fortichaffung derfelben zu 
forgen haben. Neben der ihm verordnneten Diät darf ſich Fein Kranker Speijen oder Ge— 
tränfe anderweitig beichaffen. Ob ein Kranker die ihm von Bejuchern etwa mitge- 
brachten Nahrungs- oder Genußmittel annehmen darf, darüber entjcheidet der 
Stationsdarzt; jedoch) wird bemerkt, daß das Mitbringen von Getränken, von Fleiſch— 
und Fettwaaren, jowie von Käſe unter allen Umftänden verboten ift. 


8 14. 


In den Tagesräumen dürfen ſich nur ſolche Kranken aufhalten, welche hierzu 
die Erlaubniß von den Werzten befigen. 

Zur Zeit, im welcher die Aerzte die Kranken bejuchen oder die Speijen ver- 
theilt werden, hat fich jeder Kranke in feinem Zimmer aufzuhalten. Ebenjo darf 
fein Kranker, nachdem Abends das Zeichen mit der Glocke gegeben it, fein Zimmer 
ohne Noth verlaffen. Auch darf er niemals die Wohnung des Arztes, die Apotheke 
oder Küche jelbft auffuchen, vielmehr hat er fein Anliegen: ber feinen, Wattet NR: 
zubringen, der alsdann das Weitere nad) Maßgabe feiner Inftruktion zu hin! Ha, 
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8 15. 


Kranke, welche beurlaubt werden wollen, haben jich deswegen zunächſt an den 
fie behandelnden Arzt zu wenden. Bei Gewährung des Wunjches erhalten jie von 
dem Arzte einen Urlaubsjchein, mit dem fie ſich alsdann zum Inſpektor begeben 
müſſen. 

Der Regel nach, und wenn nichts Anderes beſtimmt wird, findet die Beur— 
laubung nur bis 6 Uhr Abends ſtatt. Wer ſeinen Urlaub überſchreitet, erhält 
künftig keinen Urlaub mehr oder kann auch ſofort entlaſſen werden. 


g 16. 


Die Kranken der III. und IV. Klaſſe dürfen nur an den ſogenannten Be 
juchstagen, nämlid; an den Sonn- und Fefttagen, Mittwochs und Freitag: 
in der Zeit von 12—1", Uhr Mittags Befuc empfangen. Während der Be: 
ſuchszeit haben die Kranken fich in ihren Zimmern aufzuhalten umd dürfen ihre 
Beſuche nur in den Zimmern, nicht aber auf den Storridoren, Treppen oder an 
den Eingängen erwarten und empfangen. Ausnahmen hiervon können nur in gan; 
vereinzelten und dringenden Fällen gemacht werden, und bedarf es hierzu jedesmal 
der befonderen Erlaubniß des Inſpektors, bei welchem fich die betreffenden Ange 
börigen des Kranken vorher zu melden haben. Den Kranken der I. und IT. Klaſſe 
ift Dagegen geftattet, täglich in der Zeit von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nach 
mittags Bejuche zu empfangen, fofern der behandelnde Arzt nicht eine Beſchränkung 
der Befuche für nothwendig erachtet. Kranfe, die auf verichiedenen Krantenjälen 
liegen, dürfen fi) ohne fpecielle Erlaubniß des ärztlichen Direktors nicht gegenjeitig 
Bejuche abftatten. 


8 17. 


Während der Abhaltung des Gottesdienstes durch den Anftaltsgeiftlichen haben 
fi die auf dem betreffenden Zimmer befindlichen Kranken ruhig zu verhalten und 
keinerlei Störungen zu verurfachen. Kranke, welche den Zuſpruch des Geiftlichen 
oder den Genuß des heiligen Abendmahls wünschen, haben die dem Inſpektor an— 
zuzeigen, der für Befriedigung ihres Wunfches Sorge tragen wird. 


g 18. 
Den Kranken diene ferner zur Nachachtung, daß weder Aerzte noch Beamte, 
noch Wärter und Dienftleute Gejchenfe von ihnen oder ihren Angehörigen an 
nehmen dürfen. 


8 19. 


Kranke, welche zur Entlaffung fommen, haben fich bis fpäteftens 11 Uhr Bor: 
mittags zur Abrechnung zc. im Bureau des Inſpektors einzufinden. Entlafjungen an 
Sonn- und Feiertagen finden mit Ausnahme der im $ 20 vorgejchenen Fälle nie 
mals ſtatt. 
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8 20. 

Wer gegen diefe Vorfchriften handelt und die Ermahnungen und Zurecht— 
weifungen der Beamten und Aerzte nicht beachtet und befolgt, wird, wenn es fein 
Zuftand irgend erlaubt, jogleich aus der Anftalt entfernt. 

Außerdem find jowohl die ärztlichen Direktoren wie der Verwaltungs-Direftor 
vermöge des ihnen zuftchenden Hausrechts befugt, angemefjene Disciplin gegen Die 
in die Anſtalt Aufgenommenen zu üben. Dieſer Disciplin unterwirft ſich jeder in 
die Anjtalt Eintretende durch feinen Eintritt. 

Falls zur Erhaltung der Ordnung im Haufe und zur Abwehr von größeren 
Exceſſen augenblidlihe Zwangsmittel nothivendig ericheinen, jo ift die Anftalts- 
Direktion zu deren Anwendung nad) ihrem gewilfenhaften Ermeſſen ohne Weiteres 
befugt und verpflichtet. In jedem cinzelnen Falle bleibt aber nach Maßgabe des 
Vergehens die weitere gerichtlihe Verfolgung vorbehalten. 


Zu erwähnen ift jodann noch, da für die drei Kliniken gemeinschaftlich von 
dem Berwaltungs-Direktor unter dem J März 1881 zwei Speiſe-Regulative er— 
laſſen worden ſind, und zwar: 

A. 
Speiſe-Regulativ 


r 
die Aſſiſtenzärzte, Apotheker und die Diakoniſſinnen, ſowie die Kranken der erſten 
und zweiten Kaſſe 
und B. 
Speiſe-Regulativ 
für 
dad Warte- und Dienſtperſonal, ſowie die Kranken der dritten und vierten Klaſſe. 


Il(b). Die medizinifhe Poliklinik. 


Die medizinifche Poliklinik, welche fi) in dem Haufe Dorotheenftraße Nr. 5 
befindet, it im Jahre 1810 gegründet worden und hat ihre Betätigung als ein 
zur Univerfität gehörige Imftitut duch die Allerhöchſte Kabinet3ordre vom 
22. Mai 1818 erhalten. 

Die gegenwärtige Drganifation dieſes Univerſitäts-Inſtituts beruht auf 
folgendem 

‘ Reglement vom 18, Oftober 1869. 


81. 

Der Zwed des poliflinischen Unterrichtes ift, den Uebergang von der jtationären 
Klinik zur jpäteren ärztlichen Braris zu vermitteln. — Die Poliklinik ſoll den an- 
gehenden jungen Werzten, welche mindeitens ein Semeiter cine ftationäre Klinik be— 
jucht haben müfjen, Gelegenheit zu einer mehr jelbitjtändigen Unterfuchung und 
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Behandlung von Kranken und zum angemefjenen Verkehr mit denfelben darbieten. 
Hierbei mögen fie fich ftet3 Maximilian Stolls Ausſpruch gegenwärtig halten: 
„Fungitur medicus gravissimo officio, quia id circa vitam humanam versatur, 
hinc et nobilissimo, in quo non licet esse mediocrem.“ 


82. 

Die zum Braftijiren ſich Meldenden werden zu gleicher Zahl unter die Aſſiſtenz— 
ärzte der Poliklinik vertheilt, welche ihnen, bei möglichjt großer Freiheit im An- 
ordnen diätetifcher und therapeutischer Maßregeln, zunächjt mit Rath an die Hand 
gehen und ihre Thätigfeit im Interefje der Kranken überwachen jollen. 


83. 

Alle in der Poliklinit Hülfe juchende innerlich Kranke werden von den 
Alfiftenzärzten aufgenommen und abgefertigt, und zwar in der Weije, daß nah 
gemeinjfamer Verabredung für einen fürzeren oder längeren Zeitraum Männer, 
Frauen und Kinder von je einem übernommen werden. 


84. 
Ueber jede dieſer drei Kategorien von Kranken wird ein beſonderes Journal 
geführt, in welches alle ſich meldenden unter laufender Nummer nach Namen, 
Alter, Stand, Wohnung, Krankheit, Art der Behandlung, Tag der Aufnahme und 
des Abganges zu verzeichnen find. Reicht die für einen Kranken beſtimmte Aubril 
nicht aus, jo befommt derfelbe eine neue Nummer, die in der alten Rubrif ver: 
merkt werden muß. Außerdem erhält jeder Kranke ein Formular mit Namen, 
Diagnoje, Medikation und Journalnummer verfehen, damit derjelbe bei jeiner Nüd: 
fehr zur Poliklinik jofort im Journal aufzufinden ift. 


85, 

Jedem der Aſſiſtenten wird auf cine gewiffe vom Direktor zu beftimmende 
Zeit ein Famulus aus der Reihe der ſich hierzu meldenden Praftifanten zugeiwicjen, 
um bdenfelben bei Abfertigung der Kranken zu unterftügen, namentlich durch Ein 
tragen in die Sournale und Verjchreiben der Recepte. 


8 6. 

Die in der Poliklinik angemeldeten bettlägerigen Kranken werden während 
der Elinifchen Stunden von dem Direktor unter die Praftifanten möglichit gleich: 
mäßig vertheilt. Jedoch werden zur Vermeidung von Klollifionen die aus dem zwei 
poliflinifchen Armenrevieren genommenen bettlägerigen Kranken denjenigen Prafti- 
fanten überwiefen werden, welche den in diefen Nevieren gleichzeitig als Armen: 
ärzte fungirenden Aſſiſtenten zugetheilt find. Kranke, welche in der Nähe cine 
Praktikanten wohnen, können diefem übergeben werden, und wenn mehrere Kranke 
fi) in einem Haufe befinden, fo übernimmt diefelben am beiten ein und derielbe 
Praftifant. 
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87. 

In der Kegel werden zu den Bejuchen in der Stadt nur jolche bettlägerige 
Kranfe gewählt, welche nicht zu entfernt von der Poliklinif wohnen. In bejonders 
wichtigen Fällen jedoch findet eine Rüdjichtnahme auf größere Entfernungen nicht 
itatt, doch joll dann nach Umständen freie Droſchkenfuhre aus der kliniſchen Kaffe 
gewährt werden. 

5 8. 

Die Afiftenten werden die ihren Praktikanten übergebenen bettlägerigen 
Kranken, wenn es afute Fälle find, täglich einmal, und zwar in den Möorgen- 
jtunden, wenn e8 chronische, wöchentlich zweimal bejuchen. 

Mindeitens ebenſo oft, wenn crforderlih noch öfter, muß 
jeder Praktikant feine Bejuche machen. Damit er nöthigen Falles zu dem Kranken 
gerufen werden fünne, muß er demjelben feinen Namen und feine Wohnung 
angeben. 

89. 

Bon jedem Kranken, welchen der PBraktifant bejucht, muß derjelbe cin Kranken: 
journal führen, wozu ihm gedrudte Schemata verabfolgt werden. Diefe Journale 
wird der Direktor jeden Sonnabend in der kliniſchen Stunde entgegennehmen und 
am folgenden Montag mit etwa nöthigen Korrekturen und Bemerkungen zurüd- 
geben. Das in der Zwijchenzeit bei den Kranken Vorgefallene ift in den Journalen 
nachzutragen. 

8 10. 


Bu einer zu verabredenden Zeit, am beiten gegen Mittag entweder vor oder 
nach der Hinischen Stunde, muß der Praftifant zunächſt mit dem Aififtenzarzt, 
welchem cr zugewiejen ift, über die feiner Behandlung anvertrauten Kranken und 
über etwaige neue Verordnungen Rüdipruche nehmen. Handelt es fi” um Dar: 
reichung differenter Mittel (wie Narkotika, Draftita, Brechmittel und dgl.), jo müffen 
dieje gleichjall® zu derjelben Zeit unter Aufficht des betreffenden Aſſiſtenzarztes 
verichrieben werden. Dann wird auch der Direktor während der Hinifchen Stunde 
einen Bericht über den Krankheitöverlauf jchiwerer Fälle entgegennehmen und jolche 
Kranke in Begleitung des Praktikanten zeitweilig befuchen. 


g 11. 


Bei der Verordnung von Medikamenten ift möglichjte Einfachheit und Spar- 
jamfeit zu beobachten, und zivar insbefondere nad) Maßgabe der formulae magi- 
strales Berolinenses ad usum pauperum. 


8 12. 


Sollte der Praktikant verhindert jein, feine Kranken zu befuchen, jo muß cr 
dies jofort in der Klinik melden. Läßt er fi eine Vernachläſſigung der ihm 
anvertrauten Kranken zu Schulden kommen, jo wird er aus der Praktikantenliſte 


geitrichen. 
gr 
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8 13. 


Während einer Erfranfung oder jonitigen längeren Behinderung eines der 
Affistenzärzte werden die ihm überwiejenen Praftifanten unter die übrigen Aſſi— 
jtenten vertheilt. 


g 14. 


Zur Vorstellung in der Hliniichen Stunde werden aus den drei Kategorien 
von Kranken durch den Direktor, unterftüßt von dem dic Kategorie jeweilig ab- 
fertigenden Aſſiſtenten, theils leichtere in den ftationären Kliniken jeltener, deito 
häufiger in der alltäglichen Praris vorfommende Fälle ausgewählt; theils afute, 
gewöhnlich crit im Beginn der Krankheit befindliche, die nad) Erörterung der 
Diagnofe, Prognoje und Therapie dem betreffenden Praftifanten zur ferneren Be 
handlung in der Behaufung des Kranken übergeben werden; theils chromiſche, 
ambulirende, unter denen der Direktor geeignet erjcheinende Fälle zur An 
fertigung von Krankengeſchichten beftimmt. — Die legteren werden von den Pra! 
tifanten zur weiteren Diskuſſion in der kliniſchen Stunde vorgeleien. 

Zur ferneren Beobadtung und Behandlung der in der Klinif vorgeitellten 
chroniſchen ambulirenden Kranken ift dem Praftifanten anzurathen, diejelben mad 
feiner Wohnung zu bejtellen. Dies pflegen die meisten Kranken, namentlich gegen 
eine Feine Vergütung gern zu thun, und jo wird der PBraftifant bei dem oft ver: 
geblihen Aufjuchen derartiger Kranken in deren Behaufung und ihrem umzuwer 
fäffigen Wicderfommen zur Poliklinif Zeit erjparen und doch dic Kranfen mit 
mehr Muße als in der Poliklinik unterjuchen können. 


8 15. 


Die Praftilanten werden nach der Reihenfolge aufgerufen, in welder fie ſich 
in die Lifte haben eintragen lafjen. Jedoch können nad) Ermeſſen des Direktors, 
um möglichit Bielen Gelegenheit zur Unterfuchung in der Fliniichen Stunde ;a 
geben, auch noch außer dem gerade an der Reihe befindlichen Praftifanten mebrere 
Folgende zur Erörterung des alles zugezogen werden. 


8 16. 


Während der kliniſchen Stunde ift die Anweſenheit eines der Aſſiſtenzärzte 
nur für befondere Gelegenheiten erforderlich; dagegen werden zwei Famult alles 
für den Unterricht Nötbige bereit halten. — Außerdem wird ciner derſelben von 
jedem zur Bertheilung und Borftellung gefommenen Kranken Namen, Rohnmuna 
Datum, Praftifanten und möglichit bündig Alles, was über Anamncje, Status 
praesens, Diagnoje, Prognofe und Therapie erörtert worden, in cin beionberet 
Buch einjchreiben.. Aus diefem werden die Aſſiſtenzärzte ihre Liſten, welche fr 
über die ihnen zugetheilten Praktikanten und deren Kranke führen, vervollitändegee 
Dem anderen Famulus liegt es ob, die Praftilanten aufzurufen, die zur Hinter 
Borftellung beftimmten Kranken bereinzubolen ꝛc. — Außerdem bat derielbe Yamen 
und Wohnung cincs jeden diejer Kranken für den jeweiligen Braltilanten aufın- 
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ichreiben und endlich auf dem Formular, das jeder die Hülfe der Poliklinik auf- 
ſuchende Patient erhält, zu vermerken, daß der Kranke vorgeftellt worden. — Hier: 
durch wird die weitere Verfolgung des SFalles, wenn der Kranfe fich wieder bei den 
Aſſiſtenten meldet, im Intereffe des Unterricht und der Beobachtung erleichtert 
werden, und werden daher auch die Aſſiſtenten jolche Kranke in ihren drei Haupt— 
journalen durch einen befonderen Vermerk auszeichnen. 


8 17. 


Wenn ein Kranker jtirbt, und es gelingt von den Angehörigen die Sektion zu 
erlangen, jo wird diejelbe von dem Praftifanten, welchem der Verftorbene anvertraut 
war, unter Aufficht und Anleitung des Direktors, rejp. des Aſſiſtenten verrichtet. 


g 18. 


Nah Endigung eine Krankheitsfalld wird von dem Praktikanten in der 
kliniſchen Stunde eine ſummariſche Ueberficht des ganzen Verlaufes event. des Re— 
jultates der Sektion gegeben. 


8 19, 
Das Sammeln und Ordnen der nach) Maßgabe der SS 9 und 14 anzufertigenden 
Krankengeſchichten, welche in der Boliklinit aufbewahrt werden follen, übernimmt 
ein vom Direktor damit beauftragter Affiitent. Ein anderer wird mit der Für— 


jorge für das eigentliche medizinische Inventarium, wie Mifrojtope, Chemikalien ıc. 
betraut. 


8 20. 

Die Praktikanten, welche ihre Thätigkeit während der Ferien fortfegen wollen, 
müfjen dies dem ihnen vorgejegten Aififtenten melden, und jollen ihnen dann Kranke 
nach denjelben Normen wie während des Semefters überwiefen werden, nur daß 
die Durchſicht der Krankengefchichten in Abweſenheit des Direktors durch die Aſſi— 
itenten erfolgt. 

Während des Sommerſemeſters wird den Praktikanten Gelegenheit gegeben 
werden, fih im VBacciniren zu üben, 


g 21. 


Der Direktor der Poliklinik hat für die Ausführung dieſes Neglements zu 
jorgen. 


III (d). Das kliniſche Infitut für Geburtshäülfe. 


Das Hinifche Inftitut der Univerjität für Geburtshülfe ift im Jahre 1817 in 
dem Haufe DOranienburgerftr. Nr. 29 begründet worden und befindet ich jegt in 
dem eigens für feine Zwecke erbauten Gebäude Artillerieftr. Nr. 13—16. Das 
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Inftitut zerfällt in die gynäfologifche Abtheilung und die geburtsbüli 
liche Abtheilung. 
Für die Beamten ꝛc. des Instituts beftehen folgende Inftruftionen: 


1. Inſtruktion für den Berwaltungs: Inipeltor vom 14. Juli 1885. 


81. 
Stellung des Inſpektors. 


Der unmittelbare Vorgejepte des Verwaltungs: Injpektors ift der Direktor dr 
Anftalt. An ihn hat der Inſpektor jich auch in feinen perfönlichen Anliegen := 
wenden und namentlich mit Gejuchen, die für eine höhere Stelle beitimmt find. 

Zu den Aſſiſtenzärzten, die nur dem Direktor untergeordnet find, jteht der 
Injpeftor in einem foordinirten Verhältniß. 

Er ift indeflen verpflichtet, den Aufforderungen der Afliitenten innerhalb dee 
Wirkungskreiſes derfelben zu genügen, wie dieje legteren andererjeitö gehalten im, 
die Amtshandlungen des Inſpektors zu rejpeftiren; jelbitverjtändlich jind hier mur 
ſolche Aufforderungen reſp. Handlungen gedacht, welche jich innerhalb der geltenden 
Vorſchriften halten. 

In dringenden Fällen fungirt der Sekundär - Arzt als Vertreter des Dircitors 
und bat der Infpektor den Anforderungen deſſelben nachzukommen. 

Es ift jedoch von allen wichtigen Anordnungen, jobald wie möglıdı, dem 
Direktor Mittheilung zu machen. 

Wird der Direktor mit höherer Genchmigung durch einen Aſſiſtenzarzt wer 
treten, jo fungirt diefer während der Dauer der Vertretung ald Vorgeſetzter des 
Inſpektors. 


82. 
Funktion des Inſpektors. 


Dem Verwaltungs-Inſpektor liegt Folgendes ob: 

1. Die Berwaltung de ganzen Grunditüds, befonders der Gebäude und der 
Sartenanlagen, jowie die Aufficht über das Inventar und die Verbraucht 
gegenjtände. 

Ausgeſchloſſen iſt das wifienichaftliche Inventar, welches nach Anordaung 
des Direktors die Aſſiſtenzärzte zu beauffichtigen haben, und die Sorge für 
die Ordnung in den Entbindungszimmern und in den Krantenzimmerz 
und die Aufficht über die Wäſche auf den Stationen, welche den Hebammen 
bezw. den DOberwärterinnen obliegt. 

2. Die Leitung und Beauffichtigung des gelammten Dienſt- und Bart 
perſonals. 

Die Annahme und Entlaſſung des Perſonals ſteht allein dem Direltot zu 

3. Die burcaumäßige Thätigkeit bei Aufnahme und Entlafjung der Kranken x. 

4. Die Beihaffung und Initandhaltung der zur Lagerung, Kleidung ze> 
Verpflegung der Aſſiſtenzärzte, der Kranken und des Anjtalts + Beriomale 
erforderlichen Utenſilien und Konfumtibilien. 
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5. Die Wahrnehmung der gefammten Hauspolizei. 

6. Die Leitung des Wäjchereibetriches und die Beauflihtigung der Majchinen 
und Apparate. 

7. Die Auffiht über den Küchenbetrieb. 


83. 

Beauffihtigung der Gebäude und Umgebung der Anjtalt. 

Die Beauffichtigung des baulichen Zujtandes der Anftalt führt der Regierungs— 
baubeamte, daneben hat aber auch der Inspektor dieſem Gegenſtande fortgejegt 
feine Aufmerkjamfeit zu widmen, cbenjo wie der Betriebsfähigkeit und Injtand- 
haltung der majchinellen Anlagen, Nöhrenleitungen, der eleftriichen, der Be: 
leuchtungs: und Bentilationsanlagen ; hierbei wird er durch den Anſtaltsmaſchiniſten 
unteritügt, dejjen Thätigkeit er aber aufmerffam zu verfolgen hat. 

Kleinere Reparaturen, namentlich wenn Gefahr im Verzuge ift, kann der 
Inſpektor jelbjtjtändig jofort anordnen; wegen größerer Ausführungen, d. h. wenn 
die Koſten dafür mehr als 20 Mark betragen, ijt immer die Genehmigung des 
Direktors einzuholen. 


wi 
Verwaltung des Inventars und der Konjumtibilien. 


Der Inſpektor hat in jeinem Wirkungsfreije darauf zu halten, daß mit dem 
Inventar jorgjam und haushälteriich umgegangen und dajjelbe nur zu den dafür 
bejtimmten Zweden verwendet wird. 

Nothwendige Reparaturen ordnet er jelbit an. 

Ebenjo kann er jelbitjtändig Neuanjchaffungen Heinerer Utenjilien zc. bis zum 
Werthe von 20 Marf vornehmen. 

Zu größeren Anjchaffungen, namentlich auch neuer Möbel, zur Ergänzung 
des Beltandes an Wäjche, Küchengeräth ꝛc. ift die vorherige Zujtimmung des 
Direftors erforderlich. 


8 5. 

Der geſammte Beſtand an Imventargegenjtänden inkl. derjenigen auf den 
Kranfenjtationen, jedoch exkl. der chirurgischen Inſtrumente und wijjenjchaftlichen 
Apparate ijt in einem Inventarium zu verzeichnen, das jährlich nad) den Liqui- 
dationen über angejchaffte Gegenjtände geprüft wird und von dem die verbrauchten 
Gegenstände abgejchrieben werden. 

Diejes Inventarium dient einer jährlich wenigitens einmal vorzunehmenden 
Revijion des Inventarbejtandes ald Grundlage. 


8 6. 
Von der Berwaltung des Inſpektors ausgejchlojjen it dad Inventar an 
wijjenihaftlihen Inftrumenten, Apparaten, Sammlungen, Büchern ꝛc. 
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Hinfichtlich diefer Gegenjtände ordnet der Direktor Inventarführung, Ber: 
waltung und Neuanjchaffung durch einen der Aſſiſtenten an, doch muß jeder Be— 
jtellzettel dem Inſpeltor zur Eintragung in das Hauptbejtellbuch vorgelegt werden. 


8 7. 
Beihaffung der Berbraudsgegenftände. 

Sümmtliche in größeren Duantitäten jährlich erforderliche Verbrauchsgegen— 
ftände, namentlich alfo Viltualien, Kolonialwaaren, Beleuchtungsmaterialien, Ma— 
terialien zur Wäfche- und jonftigen Reinigungen, Heizungsmaterialien find in der 
Negel auf Grund von Lieferungsverträgen reſp. jchriftlichen Vereinbarungen zu 
bezichen, die bei größeren Summen auf Grund öffentlicher oder bejchränfter Sub- 
miſſion abzujchließen find. 

Der Injpeftor hat mit größter Sorgfalt darauf zu achten, daß die zu liefernden 
Gegenstände in untadelhafter Qualität probemäßig abgeliefert werden. 


88. 

Die Beitellungen der Verbrauchsgegenjtände nimmt der Inſpektor nad Maß— 
gabe des eintretenden Bedarfs und unter Beobachtung der durch den Etat vor: 
gezogenen Grenzen felbitjtändig vor, und zwar auf Grund der Lieferungsverträge 
oder nach gewiſſenhafter Prüfung der zu zahlenden Preije. 

Jede Etatsüberjchreitung iſt jorgfältig zu vermeiden. 


89. 

Daß e8 bejondere Pflicht des Inſpektors ift, jämmtliche Verbrauchsgegenitände 
in den dazu beftimmten Räumen aufzubewahren und haushälterijch damit zu wirtb- 
ichaften, jowie in jeinem Wirkungsfreife darauf zu halten, daß mit den an das 
Dienſt- und Warteperjonal verausgabten Gegenständen zwedmäßig und jparjam 
umgegangen werde, wird hier noch ausdrüdlich hervorgehoben. 


8 10. 
Beauffihtigung des Küchenbetriebes. 


Einen wichtigen Theil der Funktionen des Inſpektors bildet die Aufſicht über 
den gefammten Küchenbetrieb; täglich hat der Infpeftor nad) Maßgabe der Speile 
Regulative und der durch die Werzte täglich aufzuftellenden und ihm bis ſpäteſtens 
3 Uhr Nachmittags zu übergebenden Diätverordnungen den Bedarf an Konjum 
tibilien zu berechnen und der Wirthichafterin zu überliefern. 

Der Inſpektor hat fjorgfältig die gute, reinliche und jchmadhafte Bereitung 
der Speifen zu beauffichtigen und zu fontroliren. 

Er muß ferner darauf achten, daß die Ausgabe der Speifen für die Kranfen 
an die Wärterinnen pünktlich und in richtigen Quantitäten erfolgt. 
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8 11. 
Beauffihtigung des Perſonals. 


Das gefammte männliche und weibliche Dienftperjonal, alſo der Portier, 
Maſchiniſt, die Heizer und Hausdiener, der Wächter, das Sranfenwartperfonal, 
die Wirtbichafterin, Oberwäjcherin, das übrige Küchen-, Wäfcherei- und Haus— 
perjonal jind dem Infpektor unteritellt und feinen Anweiſungen Gehorfam fchuldig. 

Doch Fällt die dienstliche Thätigfeit der Wärterinnen auf den Stationen unter 
die jpecielle Aufficht der Oberwärterin bezw. der Oberhebamme. 

Der Injpeftor Hat nad) Maßgabe der diefem Perjonal zu ertheilenden Special: 
Injtruftionen die Thätigkeit derjelben zu überwachen.» 

Soweit es ſich nicht um Beurlaubung über Nacht oder von längerer Dauer 
handelt, wozu es der Genchmigung des Direktors bedarf, kann der Inſpektor dem 
Hausperjonal die Erlaubniß zum Ausgehen geben. 


g 12. 
Aufnahme der Kranken x. 


Die ich zur Aufnahme meldenden Perſonen werden durch den Portier an 
den du jour habenden Aſſiſtenzarzt gewieſen und, nachdem von diefem der Auf: 
nahmejchein unter Bezeichnung der vorausfichtlihen Dauer der Kur und der 
Verpflegungs-Klaſſe ausgefertigt worden, ins Gejchäftszimmer geführt, wo der 
Injpeftor die perjönlichen Verhältniffe der Kranken aufzunehmen und von zahlen- 
den Kranken den etatsmäßigen Kurfoftenjag für die betreffende Klaſſe auf einen 
Monat reſp. auf die vom Arzt bezeichnete Zeit im Voraus zu erheben hat. 

Bon Sranfen, für welche Kommunen zc. die Kurkoſten entrichten, iſt ein 
Sarantieichein für die Zahlung der Kurkoſten einzufordern, endlich find von den 
Kranken Gelder und geldwertbe Sachen in Aufbewahrung zu nehmen. 

Sind diefe Angelegenheiten geordnet, jo werden die Kranken mit einem das Na- 
tionale enthaltenden Begleitjchein zur Unterbringung in die Krankenzimmer der: 
jenigen Station überwiejen, für welche der Arzt fie defignirt hat. 

Schwerfranfe und freigende Frauen können von dem aufnchmenden Arzt jofort 
auf die Station gelegt werden, in welchem Fall die Oberwärterin bezw. die Ober: 
bebamme die Aufnahme der Perjonalien zc. bejorgt und Ichtere dann dem In— 
jpeltor zur Verfügung jtellt. 

Bei Aufnahme der Schwangeren und Sreißenden it event. ein Aufnahme— 
ichein der Oberhebamme genügend. 


8 13, 
Entlajjung der Kranken. 


Die Entlajjung der Kranken findet ebenfalls, nachdem denjelben durch den 
betreffenden Affiftenzarzt der Entlaffungsichein ausgeitellt ift, durch den In— 
ipeftor jtatt. 
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Derjelbe giebt die etwa in Verwahrung genommenen Werthjachen heraus und 
rechnet mit zahlenden Kranken ab. 


g 14. 
Todesfälle. 


Der Inſpektor hat die rechtzeitige ftandesamtliche Meldung der Todesfälle zu 
beforgen; zu diefem Zwed muß ihm jeder einzelne Sterbefall entweder jofort oder, 
trat der Tod in der Nacht ein, am folgenden Morgen bis 9 Uhr unter genauer 
Bezeichnung der Berftorbenen und der Todesurfache durch den Stations-Aſſiſtenz— 
arzt fchriftlich mitgetheilt werden. 

Ferner hat der Infpektor die Verwandten und event. die Heimathsbehörde 
von dem Tode zu benachrichtigen, auch in allen folchen Fällen die Beerdigung zu 
veranlaffen, wo die Anverwandten die Koſten dafür nicht aufbringen fünnen. 


g 15. 
Geburtsanmeldung. 


Die Anmeldung der Geburten beim Standesamt bejorgt cbenfalld der In— 
jpeftor auf Grund der vom Aſſiſtenzarzt der geburtshülflichen Abtheilung oder 
einer fonjt vom Direktor bejtimmten zuverläjjigen verantwortlichen Perſon ihm 
täglich zugehenden jchriftlichen Mittheilung über die in den vorhergehenden 24 
Stunden erfolgten Geburten. 


g 16. 
Liquidationen und Rehnungswejen. 


Bu den Obliegenheiten des Inſpektors gehört es auch, die Liquidationen über 
Lieferungen und Leitungen für die Anjtalt, bevor ſie kalkulatoriſch feſtgeſtellt 
werden, auf die Richtigkeit der Lieferung ꝛc. und der Preiſe hin zu prüfen und zu 
bejcheinigen und eventuell auch mit dem Vermerk über den richtigen Verbrauch und 
bezichungsweije die erfolgte Inventarifirung zu verſehen. 

An den KHafjen-Gejchäften, welche in der Hand des Anjtalt3-Rendanten liegen, 
hat der Inſpektor nur in jofern Theil zu nehmen, als er die Einziehung der Kur: 
foften zu bewirken, vorfommenden Falls Heine Ausgaben, wie Porto und dergl., zu 
leiften und darüber auch Buch zu führen und dem Nendanten Rechenjchaft in dieſer 
Beziehung zu geben hat. 

Der Injpektor hat ferner die Aufgabe, von den gegen Bezahlung in dic An- 
ftalt Aufgenommenen die Kurfoften nad) Maßgabe der im Etat bezeichneten Süße 
entweder von den Betreffenden jelbft oder von deren Angehörigen oder von den 
verpflichteten Kommunen oder fonftigen Verbänden einzuziehen. 

Die Bejtimmung darüber, wer gratis oder gegen Bezahlung aufgenommen 
werden foll, trifft der Direktor reſp. in deſſen Auftrage der über dic Aufnabme 
befindende Arzt, jedoch jollen im Allgemeinen, um Mißbrauch zu verhüten, alle 
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ſolche Perſonen, welche nicht nachweislid; arm und zahlungsunfähig find, von der 
unentgeltlihen Aufnahme ausgeſchloſſen fein. 

Um die mit der nachträglichen Kurfoften-Einzichung in der Negel verbundenen 
Schwierigkeiten zu vermeiden, ijt die Aufnahme von der Einzahlung cinc der vor: 
ausjichtlihen Kurdauer entiprechenden Betrages oder eined Monatöbetrages ab- 
bängig zu machen. 

Bon außerhalb kommende Patientinnen, welche nicht mit einer Requifition 
rejp. einem Berpflihtungsichein ihrer Heimathsbehörde verjehen find, fünnen ohne 
Weiteres abgewiejen werden. 


II. Inftruftion für die Oberwärterinnen vom 14, Juli 1885. 
81. 
Dienftlihe Stellung. 


Die Oberwärterinnen jtehen direft unter dem Anſtalts-Direktor, jedoch haben 
fie auch die Aſſiſtenzärzte und den Anſtalts-Inſpektor als Vorgejegte zu betrachten 
und deren Anordnungen innerhalb des Wirkungskreifes derjelben Folge zu leiiten. 

Zu dem geſammten weiblichen Warte- und Pienjtperjonal, mit Ausjchluß der 
Hebammen, der Wirthichafterin und der Oberwälcherin, ftchen fic im Verhältniß 
einer Vorgejegten, jedoch ijt direft ihnen untergeordnet nur das Perjonal der: 
jenigen Station, deren Beauffichtigung ihnen obliegt. 


82. 
Den DOberwärterinnen liegt e8 ob: 

auf derjenigen Abtheilung, welcher fie zugetheilt find, für Aufrechthaltung 
der Ordnung und Reinlichkeit in allen Räumen, für Lagerung und Wäjche, 
für Ausführung der ärztlichen Anordnungen durch das ihnen unterftellte 
Perjonal, für richtige Verabfolgung der den Patientinnen verordneten 
Speijen und Getränfe ſowie der Arzneien und anderen Kur-Mittel 

zu jorgen. 

Ferner müſſen fie auf fachgemäße und jparjame Verwendung aller Berbrauchd- 
gegenjtände, der Apparate, Injtrumente, Utenfilien 2c. jtreng halten; dazu gehört 
auch, daß die nicht verwendeten Speiſereſte x. noch am jelben Tage zur Küche 
zurüdgebracht werden. 

8 3. 

Die auf der gynäfologischen Abtheilung jtationirte Oberwärterin muß bei 
allen Operationen regelmäßig zugegen fein und dafür jorgen, daß die dabei er: 
forderlichen Injtrumente, Apparate, Utenfilien, Wäſche ꝛc. immer in gebraud)s- 
fähigem BZuftande bereit find, überhaupt muß fie die Vorkehrungen zu den Opera- 
tionen nach ärztlicher Anleitung treffen und fich dabei der der Wichtigkeit der Sache 
angemefienen Sorgfalt, Umficht und Gejchidlichkeit befleißigen. Ihre Hauptjorg- 
jalt hat fie darauf zu verwenden, daß alle bei den Operationen benußten Gegen: 


fände in reinem desinficirten Zuftande find und erhalten bleiben. 
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8 4. 

Die Oberwärterinnen haben als PVorgejegte des Perſonals ihrer Station 
dafür Sorge zu tragen, daß letzteres feine Thätigkeit in den Kranfenzimmern 
fleißig und gewifjenhaft ausübt, ſowie fic auch darauf zu achten haben, daß das 
Perſonal ſich gegen die Kranken bejcheiden und dienjtwillig benimmt. 

Bei geringen Dienjtwidrigfeiten, Nachläfjigfeiten, Vergeßlichkeiten des Perſo— 
nals find jie befugt, Rügen zu ertheilen. Bei ernteren Vergehen, bei Wider: 
jeglichfeit, bei fortgefegter Umverträglichfeit, anjtößigem Lebenswandel, bei wieder: 
holtem Verſehen bei Ausführung der ärztlichen Anordnungen, bei Wachvergehen x. 
müfjen fie dem Stationgarzt refp. dem Direktor Meldung erftatten. 

Sie müffen auch auf zwedmäßige Vertheilung des Dienſtes und bejonders 
der Tag: und Nachtwachen auf den Stationen unter Berüdfichtigung der ärztlichen 
Wünſche halten, damit einerjeit3 die vorhandenen Kräfte nicht übermäßig ange: 
jtrengt, andererjeit® aber auch möglichſt ausgenutzt werden. 


8 5. 
Beurlaubung des Warteperſonals. 


Die Oberwärterinnen ertheilen dem ihnen unterftellten Perſonal Erlaubniß 
zum Ausgehen, doch hat dafjelbe vorher die fchriftliche Einwilligung (Urlaubszettel) 
des betreffenden Afjiitenzartes einzuholen. 

Bu Beurlaubungen über Nacht und von längerer Dauer bedarf es der Ge 
nehmigung des Direltors, 

Bon allen Beurlaubungen muß durch die Beurlaubten dem Inſpektor unter 
Borzeigung des betreffenden Urlaubsjcheines Mittheilung gemacht werden. 


8 6. 

Der Oberwärterin der gynäfologifchen Abtheilung Liegt die Sorge für die von 
den Patientinnen mit zur Anftalt gebrachten eigenen Sachen ob. Sie muß deshalb 
die erforderliche Kontrole dergeftalt felbft ausüben, daß Verwechjelungen und Ber: 
luſte vermieden und nachträgliche unberechtigte Forderungen als ſolche erfannt und 
zurückgewieſen werden fünnen. 

Sie hat zu diefem Zwecke durch das ihr zur Verfügung ftehende Perſonal in 
ihrem Beifein die Sachen ciner jeden neu Zugefommenen nachſehen und nach Art 
und Zahl in das fogenannte Kleiderbuch bei Bezeichnung der Eigenthümerin und 
des Tages der Aufnahme derjelben genau eintragen und dann zu einem Bündel 
vereinigt nach dem Kleiderboden bringen und dafjelbe an einem der numerirten 
Kleiderhafen daſelbſt befeftigen zu Laffen. Die Nummer des Kleiderhafens it 
gleichzeitig in dem Kleiderbuch zu vermerken. 

Unreine oder mit Ungeziefer behaftete Sachen werden vor der Aufbewahrung 
desinficirt, nachdem fie mit Zetteln verjehen jind, auf denen jowohl der Name der 
Eigenthümerin wie der Tag deren Aufnahme bezeichnet fein muß. 
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Ausgeſchloſſen jind Geld und Werthjachen, die im Verwaltungs: Bureau zu 
verwahren find. 

Das in dem Stleiderbuch befindliche Verzeichniß der Sachen iſt der Eigen- 
thümerin der legteren möglichjt bald nad) der Aufnahme vorzulegen, um ſich von 
der Nichtigkeit der Eintragung zu Überzeugen und um dies durch Namensunter: 
ichrift anzuerkennen. 

Auch bei der in der Regel am Tage der Entlafjung erfolgenden Rüdgabe der 
Sachen darf es nicht verabjäumt werden, darüber durch die Eigenthümerin quittiren 
zu laſſen. 

Ohne Wiſſen rejp. ohne fpecielle Genehmigung des Stationdarztes dürfen 
Privat-Kleidungsjtüde auf feinen Fall bei den Wöchnerinnen zc. zurüdbleiben. 

Da auf der geburtshülflichen Abtheilung die Abnahme und Verwahrung der 
Sachen durch Bermittelung der Oberhebamme geichieht, jo hat die Oberwärterin 
dajelbit nur dafür zu jorgen, daß die zur Entlaffung gelangenden Wöchnerinnen 
die von ihnen zur Anjtalt gebrachten Sachen auf Grund des Verzeichnijjes im 
Kleiderbuch zurüd erhalten und daß fie über den richtigen Empfang mit Namens- 
unterjchrift quittiren. 


111. Inſtruktion für die Oberhbebamme vom 14. Juli 1885. 


81. 
Stellung der Oberhebamme. 


Die Oberhebamme fteht direkt unter dem Anjtalts-Direftor; den Anordnungen 
der Aſſiſtenzärzte, ſowie des Anſtalts-Inſpektors hat jic innerhalb de Wirkungs— 
kreiſes derjelben Folge zu leijten. 

Im Berbältniß einer Vorgejegten jtcht fie zu den anderen Hebammen und zu 
dem übrigen unteren weiblichen Warte: und Hausperjonal, aljo mit Ausschluß der 
DOberwärterinnen, der Wirthichafterin und der Oberwäſcherin. Direft ihr unter- 
geordnet ijt nur das Perſonal auf dem Entbindungszimmer. 


8 2. 

Wie die Oberhebamme beftrebt fein muß, in ihrer eigenen Berfon in Sauber: 
feit und Einfachheit immer muftergültig zu erjcheinen, jo muß fie auch darauf 
halten, daß das dienſtthuende Berjonal ſich der penibeljten Sauberkeit am Körper 
wie in der Kleidung befleihigt. 

Bei geringen Dienjtwidrigfeiten, Nachläfjigkeiten, Vergeplichkeiten des ihr unter- 
jtellten Berfonals ift fie befugt, Verweiſe zu ertheilen. 

Bei erniteren Bergehen, Widerjeglichfeit, fortgejegter Unverträglichkeit, an- 
ſtößigem Lebenswandel, bei wiederholten Verſehen bei Ausführung der ärztlichen 
Anordnungen, bei Wachvergehen u. j. w. muß fie dem Stationsarzt bezw. dem 
Direktor Meldung eritatten. 

Sie muß auf zwedmäßige Vertheilung des Dienftes und bejonders der Tag- 
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und Nachtwachen auf den Stationen unter Berüdjichtigung der ärztlichen Wünjche 
halten, damit einerjeit® die vorhandenen Kräfte ohne Noth nicht übermäßig an- 
geftrengt, andererſeits aber auch möglichit ausgenußt werben. 


83. 
Beurlaubung des Warteperjonal?. 


Die Oberhebamme ertheilt dem ihr unterjtellten Berjonal Erlaubniß zum Aus- 
gehen, doch hat daſſelbe vorher die jchriftliche Einwilligung (Urlaubszettel) des be: 
treffenden Aſſiſtenzarztes einzuholen. 

Zu Beurlaubungen über Nacht und von längerer Dauer bedarf es der Ge— 
nehmigung de Direktors. 

Bon allen Beurlanbungen muß durch die Beurlaubten dem Inſpektor unter 
Vorzeigung des betreffenden Urlaubsjcheines Mittheilung gemacht werben. 


84. 

Die Oberhebamme hat neben dem eigentlichen Hebammendienjt, den fie nad 
Maßgabe der Beitimmungen des Direktor mit der zweiten Hebamme abwechjelnd 
zu verjehen hat, die Aufjicht in den Entbindungszimmern und den dazu gehörigen 
Räumen, aljo der Theefüche, dem Badezimmer ꝛc. zu führen, auch für die Ge- 
brauchsfähigkeit und tete Bereithaltung der Utenfilien und Injtrumente, jowie für 
das ausreichende Vorhandenjein der nothiwendigen Desinfeftiond- und Reinigungs- 
mittel und aller jonjtigen Erfordernijje auf dem Entbindungszimmer zu jorgen, 
wozu insbejondere auch die Zagerftellen und die Wäjche gehören. Dabei hat jie auf 
möglichjt zwedmäßige und jparjame Verwendung Bedacht zu nehmen. 

Eine jpecielle Sorgfalt hat fie darauf zu verwenden, daß alle bei den Ent: 
bindungen und Operationen benugten Injtrumente und andere Sachen in reinem 
und desinficirtem Zustande find und erhalten werden. 

Ferner hat die Oberhebamme auch darauf zu achten, daß Unberufene feinen 
Zutritt zum Entbindungsjaal haben. 


8 5, 

Die Aufnahme der Schwangeren beforgt fie felbftitändig, joweit die be- 
jtimmte Anzahl der im Haufe zu verpflegenden Schwangeren nicht überjchritten 
wird, worüber fie fich mit dem Inſpektor zu veritändigen hat. 

Bei der Aufnahme Freigender Frauen oder frifcher Wöchnerinnen hat fie in 
Bertretung des Inſpektors die perjönlichen Verhältniſſe derfelben nah Maßgabe 
der dazu vorhandenen Formulare feitzuftellen, eventuell, wenn fie verhindert it, 
fi) durch die Unterhebamme vertreten zu laffen; für die Nichtigkeit der Perjonal: 
Notizen ift verantwortlich, wer diejelben aufgenommen hat. 

Die Oberhebamme hat in dem dazu bejtimmten täglich Morgens im Geſchäfts— 
zimmer abzugebenden Buche die Zu: und Abgänge jeden Tages an Wöchnerinnen, 
Kindern und Perſonal einzutragen. 
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Ferner muß fie die Lifte der Geburten, welche als Grundlage für die ftandes- 
amtlichen Meldungen dient, immer furrent halten und diejelbe ebenfalls täglich 
Morgens im Gejchäftszimmer abgeben. 

Bon jedem Todesfall, der innerhalb ihres Wirkungskreiſes eintritt, bat fie 
jofort im Burcau Mittheilung zu machen, auc für jchleunige genaue Ausfüllung 
des Formulars zu der Todesmeldung für die Polizei zu forgen. 


8 6. 

Zu den Obliegenheiten der Oberhebamme gehört ferner noch die Sorge für 
die von den Kreißenden und Wöchnerinnen zur Anstalt gebrachten eigenen Sachen. 
Wenn jie ji) auch vor näherer Berührung derjelben möglihit zu hüten hat, jo 
muß jie doc) die erforderliche Kontrole dergeitalt jelbit ausüben, daß Berwechjelungen 
und Berlujte vermieden und nachträgliche unberechtigte Forderungen als jolche er: 
fannt und zurüdgewiejen werden fönnen. 

Sie hat zu diefem Zwede durch das ihr zur Verfügung ftehende Perjonal in 
ihrem Beijein die Sachen einer jeden neu Zugefommenen nachjehen und nad Art 
und Zahl in das jogenannte Kleiderbuch bei Bezeichnung der Eigenthümerin und 
des Tages der Aufnahme derjelben genan eintragen und dann zu einem Bündel 
vereinigt nach dem Kleiderboden bringen und dafjelbe an einem der numerirten 
Kleiderhaken daſelbſt befeftigen zu lafien. Die Nummer des Kleiderhakens it gleich- 
zeitig in dem Kleiderbuch zu vermerfen. 

Unreine oder mit Ungeziefer behaftete Sachen werden vor der Aufbewahrung 
desinficirt, nachdem ſie mit Zetteln verjehen find, auf denen fowohl der Name der 
Eigenthümerin wie der Tag ihrer Aufnahme bezeichnet jein muß. 

Ausgeichloffen find Geld: und Werthjachen, die im Verwaltungs-Bureau zu 
verwahren jind. 

Das in dem Stleiderbuch befindliche Verzeihniß der Sachen ift der Eigen- 
thümerin der legteren möglichit bald nad) der Aufnahme vorzulegen, um fich von 
der Nichtigkeit der Eintragung zu überzeugen und um dies durch Namensunter: 
ichrift anzuerkennen. 

Auch bei der in der Regel am Tage der Entlaffung erfolgenden Rüdgabe der Sachen 
darf es nicht verabjäumt werden, darüber durch die Eigenthümerin quittiren zu laffen. 

Dhne Willen rejp. ohne jpecielle Genehmigung des Stationsarztes dürfen 
Privat-Kleidungsftüde auf feinen Fall bei den Wöchnerinnen zurüdbleiben. 


IV. Vorſchriften für die Affiftenz:Merzte. 


81. 

Die Tätigkeit an der Anftalt vertheilt ſich unter den fünf Affiftenten der 
Art, dab der Sefundärarzt die gynäfologijche, der zweite Aſſiſtent die geburts- 
hülfliche Poliflinif, der dritte die jeptifche Station, der vierte die gynäfologifche, 
der fünfte die geburtöhülfliche verwaltet. Die Vertretung der Aſſiſtenten unter 
einander erfolgt der obigen Reihenfolge der Stationen entjprechend. 
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8 2. 

Bon der Uebernahme des Hausdienftes ift der geburtshülflich-polikliniiche 
Aſſiſtent dispenfirt, die vier übrigen übernehmen denjelben in der Art abwechjelnd, 
daß fie verpflichtet find, während 24 Stunden und zwar von 7 Uhr Morgens bis 
zum anderen Morgen das Haus nicht zu verlaffen, damit ſtets ärztliche Hülfe vor- 
handen ijt. Jedoch gehen die Meldungen von den Stationen zunächſt ſtets zuerit 
an den betreffenden Stationsaffistenten und erjt in deffen Abwejenheit an den, 
der den Hausdienſt hat. 


8 3. 
An dem Tage, an welchem der die jeptiiche Station Verwaltende Hausdienit 
hat, ift zugleich einer der Volontärärzte verpflichtet, ji im Haufe zu halten reip. 
daffelbe nur, wenn für andere Vertretung gejorgt tft, zu verlafjen. 


84 

Die geburtshülfliche Station wird von dem betreffenden Aſſiſtenten mit der Be- 
ftimmung verwaltet, daß jede zweite Nacht der gynäkologiſche Aſſiſtent den Dienit 
auf dem Entbindungszimmer übernimmt, und zwar cvent. von 6 Uhr Abends bis 
6 Uhr Morgens. 

8 5. 

Bei Abweſenheit des geburtshülflich-poliklinifchen Aifistenten gehen poliklinijche 
Meldungen zunächſt an den gynäfologijchen, in zweiter Linie an den geburtshülf- 
lichen Aififtenten, jedoch darf der den Hausdienft habende auch in eiligen Fällen 
das Haus nur verlaffen, wenn er für geeignete Vertretung im Haufe gejorgt hat. 


86. 

Der Dienft auf den Stationen findet in der Weiſe ftatt, daß zweimal täglich 
die Vifite gemacht wird, und zwar muß der Regel nach die Morgenvifite im Sommer 
um 1/9, im Winter um 9 Uhr beendet jein. 

Die Abendvifite findet zwifchen 5 und 7 Uhr ftatt. Bei der Viſite find die 
nöthigen Temperatur- und Pulsmeſſungen von dem Affistenten felbft anzuftellen 
und ebenjo wie die übrigen Beobachtungen ins Protofoll zu diftiren. 


V. Beftimmungen für die Herren Praktikanten bei Hebernahme der Geburten. 


81. 
Kein Praktikant darf fih zur Beobachtung von Geburten melden, welcher in 
irgend einer Weije pathologiſch-anatomiſch thätig iſt (Seftions-, 
Operationskurſe ꝛc.). 
82. 
Sollte ein Praktikant, ohne in genannten Kurſen beſchäftigt zu ſein, zufällig 
mit ſeptiſchen Stoffen in Berührung gekommen ſein, ſo iſt er ver— 
pflichtet, vor event. Uebernahme einer Geburt dem betreffenden Aſſiſtenten 
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davon Mittheilung zu machen, und bleibt es dem Ermeſſen des letzteren anheim- 
getellt, ob er ihm die Geburt übertragen will. 

Iedenfalld muß, unter diefen Umftänden, der Meldung zu einer Geburt ein 
Bad und vollitändiger Wechjel der Wäſche und Kleidung vorangegangen fein. 


83. 
Kein Praktikant darf einen geburtshülflichen Fall unterjuchen, bevor ihm der: 
jelbe von dem Aſſiſtenten perjönlich übergeben ift. 


g 4. 
Jeder Praftifant, der eine Kreißende innerlich unterfucht hat, muß feinen 
Namen in das aufgelegte Unterfuchungsbuch eintragen. 


Für die Unterjuhung der Kreißenden gelten folgende Vorfchriften: 


81. 
Die Fingernägel müſſen gejchnitten und forgfältig gereinigt werben. 


82. 
Der Rod muß abgelegt, beide Hemdärmel bis über den Ellbogen heraufgeftreift 
und befeftigt werden. 
83, 
Hände und Arme müffen bis zum Ellbogen forgfältig mit Seife und Nagelbürfte 
gereinigt, dann in fließendem, reinem Waſſer abgeipült und getrodnet werden. 
Nach diefer Waſchung wird die äußere Unterjuhung der Sreikenden 
vorgenommen. 
Bevor die innere Unterſuchung angeftellt wird, müfjen: 


8 4. 

Hände und Arme unter Benugung der Nagelbürfte in 1%, Sublimat- 
oder 3%, Karbol-Löſung auf das gründlichjte gewajchen und desinficirt 
werden. 

Erſt jet wird mit der in Sublimat- rejp. Karbol-Löjung getaudhten, naſſen 
Hand die innere Unterjuhung vorgenommen. 


$ 5. 
Während des Verlaufs der Geburt hat jeder erneuten inneren Unterfuchung 
eine abermalige gründliche Desinfektion der Hände voranzugehen. 


8 6. 
Hat ſich der Praftifant während der Geburt vom Kreiß-Saal entfernt, fo iſt 
vor erneuter Unterjuchung die Reinigung und Desinfektion der Hände in der be— 
jchriebenen Weiſe auf das jorgfältigjte zu wiederholen, 
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IV(N. Die Poliklinik für Hals- und Hafenkrankheiten. 


Die Poliklinik für Hals: und Naſenkrankheiten, welche durch den Miniiterial: 
Erlak vom 30. April 1887 begründet ift, befindet jich z. 3. in dem Haufe Lutjen- 
ftraße Nr. 59. 

Bejondere Inſtruktionen ꝛc. find für diejelbe bisher nicht erlafjen. 





V(g). Das zahnärztliche Inftitut. 

Im Winterfemeiter 1884/85 iſt am der Univerjität Berlin ein zahmärztliches 
Injtitut in dem Hauje Dorotheenftraße 40 eröffnet worden. 

Die Thätigkeit des Imftitut3 erſtreckt jich jowohl auf den theoretifchen wie 
auf den praftifchen Theil der Zahnheiltunde Für die allgemeine Ausbildung in 
der Anatomie, Phyfiologie, Phyſik, Chemie und in den Fächern der praftijchen 
Medizin finden die Studirenden der Zahnheilfunde in den an der Univerfität felbit 
gelejenen Kollegien Gelegenheit. ?®) 

Die Inanſpruchnahme der ärztlihen Hülfe in dem Inftitut und dem für bie 
mechanische Zahnheilfunde eingerichteten Zaboratorium jtcht einem Jeden während 
der für die praktiſchen Kurſe anberaumten Stunden völlig frei. Für die Ge 
währung der ärztlichen Hülfe ift der Grundjag maßgebend, daß die Arbeit ohne 
Entgelt geleistet wird, da8 verarbeitete Material dagegen nach bejtimmten tarifirten 
Sätzen zu vergüten ist, wie joldje in dem nachjtchenden Tarif angegeben find. Im 
Fällen unzweifelhafter Bedürftigfeit ift es indeſſen dem betreffenden dirigirenden 
Arzte überlaffen, die Patienten von der Erlegung der tarifmäßigen Beträge zu 
dispenſiren. 


Tarif. 


1. Das Ziehen von Zähnen unter Anwendung von Chloroform oder ſonſtigen 
Betäubungsmitteln koſtet M. 2-6. 

2. Das Füllen eines Zahnes koſtet je nach der Menge und Beſchaffenheit des 
zur Verwendung kommenden Materials M. 1—3. 

3. Der für eine größere Anzahl von Füllungen und für vollftändige Her: 
jtellung der ganzen Mundhöhle zu zahlende Preis unterliegt der Be 
jtimmung des betreffenden dirigirenden Arztes. 


>) Für diejenigen jungen Leute, welche fi dem Studium der Zahnheilkunde widmen wollen, 
ift zu beachten, daß für bie Zulaffung zu den zahnärztlihen Studien und Prüfungen das Ab- 
gangs⸗Zeugniß einer lateinlofen Ober-Realſchule nicht genügt, diefes vielmehr noch durch bas an 
einem Realgymnafium zu erwerbende Zeugniß der Reife im Latein für die Prima eines Real: 
Gymnafiums ergänzt werden muß. Bergl. Belanntmachung des Bunbesfanzlerd vom 25. Septem: 
ber 1869 Nr. II $ 3, 1. Min.Erlaf vom 28. November 1884 (Centralblatt für die gef. Unterr. 
Verwaltung 1884 ©. 328) und Min.Erlaf vom 30. September 1886, 
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4. Für Zahnerjagftüde und ähnliche Apparate bejtimmt der Leiter des tech» 
nischen Laboratoriums (Schiffbauerdamm 38 Nachm. 3— 5) den Preis, 
welcher jich durch das zu verarbeitende Material ergicht, und theilt denjelben 
dem Patienten vor Anfertigung des Stüdes mit. 

Zu erwähnen find hier noch zwei von dem Direktor des zahnärztlichen In: 

jtitut3 am 4. April 1887 erlafjene allgemeine Vorſchriften, welde lauten: 


I. 


Die Studirenden find verpflichtet: 

1. in dem Kurſus der operativen Zahnheilkunde ohne bejondere Erlaubnik 
der angeitellten Lehrer feine Zähne auszuzichen; 

2. feinen die Hülfe im Imftitut aufjuchenden Batienten nad) ihrer Privat: 
wohnung zu beitellen; 

3. das für die Zahnfüllungen erhaltene Geld direkt an die Kaffe des In— 
ſtituts abzuliefern. 


II. 


Es ift nicht gejtattet, in dem Kurſus der operativen Zahnheilfunde zu rauchen, 
und zwar weder den arbeitenden, noch den zujchenden Herren. 

Die Patienten find darauf aufmerkfjam zu machen, daß jede Füllung an 
dem Tage, an welchem fie vollendet ift, bezahlt werden muß, und nicht mit der 
Bezahlung jo lange gewartet werden fann, bis jämmtliche erforderlichen Füllungen 
ausgeführt find. 


B. Mit dem Sharite:-Strankenbaufe in Verbindung flebende 
&linifche Inſtitute. 

a. Die erjte medizinijhe Klinik. 
Direktor: Gcheimer Medizinalratt) Profeſſor Dr. Leyden. 

b. Die zweite medizinijche Klinik. 
Direktor: Geheimer Medizinalrath Profeffor Dr. Gerhardt. 

c. Die hirurgijche Klinik. 
Direktor: Geheimer Ober-Medizinalrath Profeffor Dr. Bardeleben. 
d. Die gynäkologiſche Klinif. 

Direktor: Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. Guſſerow. 

e. Die gynäkologiſche Poliklinif. 
Direktor: Geheimer Medizinalrath Brofefjor Dr. Gufferomw. 


PT 
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f. Die geburtshülfliche Klinik und Poliklinik. 
Direktor: Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. Gufferow. 


g. Die Klinik für jyphilitiiche Krankheiten. 
Direktor: Geheimer Medizinalrath Profeffor Dr. Lewin. 


h. Die Klinik für Hautkrankheiten. 
Direktor: Profeffor Dr. Schweninger. 


i. Die Klinik für Kinderfranfheiten. 
Direktor: Geheimer Medizinalrath Profeffor Dr. Henod). 


k. Die Klinik für pfychiſche und Nervenkrankheiten. 
Direktor: Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. Weftphal. 


17, Das anatomiſche Theater 
und 
18. Die anatomifdh-sootomifhe Sammlung. 


Das anatomische Theater ift im Jahre 1713 gegründet, im Jahre 1724 dem 
Collegium medico-chirurgieum, in welchem bejfonders die Aerzte des jtehenden 
Heered ausgebildet wurden, übergeben und im Jahre 1810 alsdann von der 
Pepiniere an die neugegründete Univerfität abgegeben. Das im Jahre 1865 
fertiggeftellte jegige Gebäude des anatomischen Theaters befindet ſich im Garten 
der Thierarzneifchule, Zouijenftraße Nr. 56, 

Die mit dem anatomifchen Theater in Verbindung und z. 3. unter der näm— 
lihen Leitung jtehende anatomisch = zootomische Sammlung iſt im Jahre 1803 ge 
gründet. Von 1810 bis 1884 befand fich diefelbe im Univerfitätsgebäude; feit 
diefem Jahre ift fie in dem der Univerfität gehörigen Gebäude Luftgarten 6 auf: 
geitellt. 


Für diefe beiden anatomischen Anftalten betehen folgende Instruktionen: 
J. Inſtruktion für den erften Profeltor des anatomifchen Theaters vom 28. April 1832. 
8 L. 


Der zweite Profeſſor der Anatomie iſt zugleich erſter Proſektor des anatomiſchen 
Theaters und Muſeums. 
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8 2. 

Um die Liebe für diefe Anftalten ungetheilt zu bewahren, darf Derjelbe weder 
für die menjchliche Anatomie im gefunden und franfen BZuftande, noch für die 
vergleichende Anatomie eine eigene Sammlung anlegen, jondern Alles, was er 
Merkwürdiges findet und etwa zum Geſchenk erhält, fällt an das anatomijche 
Mujeum. 


83. 

Dagegen bleibt ihm unbenommen, die zu jeinen Vorträgen nöthigen Präparate, 
als feinen vergänglichen Apparat, in einem eigenen Spinde auf dem anatomijchen 
Mujeum und dem anatomijchen Theater aufzuftellen; jowie aber etwas darunter 
vorkommt, das dem anatomischen Muſeum wenigjtens in der Art fehlt, jo fällt es 
an diejes. 


84. 

Sonſt ſtehen ihm alle zu ſeinen Vorleſungen nöthigen Präparate des ana— 
tomiſchen Muſeums, ſowie die für die Vorleſungen noch beſonders auf dem anatomiſchen 
Theater aufbewahrten Präparate zum freien Gebrauch, und hat er möglichſt darauf 
zu jehen, daß immer weniger Präparate vom Mufeum zu den Vorlefungen nöthig 
werden und die allein hierzu beftimmten auf dem anatomischen Theater ſich möglichſt 
mehren. 


85. 
Berpflichtet ift derjelbe zu leſen: a) in jedem Halbjahr die Dfteologie; 
b) im Winterhalbjahr die Syndesmologie und die Lehre von den Aponeuroſen 
(publice); c) im Winterhalbjahr die Splanchnologie; d) im Sommerhalbjahr 
einen größeren oder kleineren Theil der chirurgischen Anatomie oder die Lehre von 
den Regionen des menjchlichen Körpers. 


86. 

Die Vorlefungen, welche der erjte Profeſſor, und welche der zweite Projektor 
halten, werden, um alle Kollifionen zu vermeiden, von ihm nicht gelejen, jowie fie 
fih wiederum feiner Borlefungen enthalten, es fei denn, daß wegen Krankheit oder 
anderer dringender Urjachen oder wegen freier Verabredung darin Abänderungen 
getroffen werden, denn alle drei Zchrer find gemeinschaftlich verbunden, nirgend in 
dem Bortrage der anatomijchen Lektionen eine Lüde zu lafjen und fich wechjelfeitig 
zu unterjtügen. 

8 7. 

Auf dem anatomischen Mufeum leitet er die Arbeiten der PBräparanten und 
widmet diefen täglich ein paar Stunden, befonders den Anfängern, und ift wenigſtens 
die Zeit des Präparirens hindurch auf dem anatomischen Theater zu finden, um 
überall, wenn er jih auch mit anderen anatomifchen Arbeiten bejchäftigt, Hälfe 
leijten zu können. 
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88. 
Er bejorgt auch alle anatomischen Einfprigungen, jei c8 mit Wachs, Gips oder 
Quedfilber. 
89. 


Er nimmt feine anderen Leichen zu den Einjprigungen oder zu feinen Bor: 
lefungen, als die ihm von dem erjten Profeſſor angewiejen jind. Da dieſer nämlid) 
auch die Leichen für die anatomischen und chirurgiſchen Kurſe bejtimmen muß, jo 
bat er auch die Leichen zum Präpariren, zu den Borlefungen u. j. w. auszu— 
wählen und zu vertheilen, damit für Alles geforgt und die nöthige Kontrole be 
ihafft wird, auch feine Mißverſtändniſſe durch verjchiedenartige Anordnungen bei 
dem Kaftellan und dem Inſpektor entitchen, jondern eine Einheit im Ganzen, 
namentlich bei den Präparanten erhalten wird. Dagegen tft der erſte Profefior 
verpflichtet, die Zeichen oder Theile derjelben, welche der zweite Lehrer zu feinen 
Borlefungen geeignet hält, diefem auf fein Verlangen anzuweiſen, wenn er jie nicht 
jelbft für die feinigen oder für die Kurſe nöthig gebraucht. 


8 10. 


Im Sommerhalbjahr präparirt er täglich auf dem anatomischen Muſeum zur 
Bereicherung befjelben mehr oder weniger, je nach dem Bedürfniß defjelben, und 
hauptfächlic was der Direktor jedesmal am nöthigjten findet. 


8 11. 
Außerdem fteht ihm aber frei, eigene Unterfuchungen zu führen, falls ſie nicht 
mit den vom Direktor gewünjchten zujammenfallen (8 10). 


g 12. 

Was der Direktor 3. B. für feine Vorträge in der Akademie der Wiſſen— 
ſchaften unterfucht wiffen will, ift, wenn es neue Entdedungen mit ſich führt, deiien 
litterarisches Eigenthum. Dagegen ift dem Projektor Alles, worauf ihn feine jelbjt- 
gewählten Umterfuchungen führen, litterarifch eigen. 


g 13. 

Wenn Kandidaten zu ihren Inaugural: Differtationen Gegenſtände, die auf 

dem anatomischen Mufeum aufbewahrt werden, zu bejchreiben oder abzubilden 
wünjchen, jo verweift er fie deshalb an den Direktor. 


8 14. 
Er jelbft giebt cbenfalla weder Beichreibungen noch Abbildungen von den 
Gegenftänden des Mufeums heraus, ohne vorher mit dem Direktor darüber ge 
jprochen und dejjen Einwilligung dazu erhalten zu haben. 


8 15. 
Er hat wie der Direktor darauf zu jehen, da die Präparate im möglichit 
guten Zuftande erhalten bleiben und, wenn etwas abgeht, daß der Abgang, jobald 
es fein kann, auf das bejte erjeßt wird. 
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8 16. 
Der zweite Projektor, der Kajtellan und Inſpektor des anatomischen Theaters, 
jowie der Gehülfe und Inſpektor des anatomischen Muſeums haben ihm in Ab- 
wejenheit des Direktors in allen Amtsgejchäften Folge zu leiften. 


8 17. 


Außer feinem Gehalte und dem Honorar für die Borlefungen empfängt er 
die Hälfte der Gebühren für das Präpariren. 


U. Inſtruktion für dem zweiten Proſeltor der anatomischen Anftalten. 


81. 
Der zmweite Projektor ift ſowohl für das anatomische Theater, als für das 
anatomische Mujeum thätig. 


82. 
Er bejorgt nach Anordnung des Direktors die anatomischen Präparate, welche 
für die Borlefungen dejjelben frisch gearbeitet werden müfjen. 


83. 

Er ift im Winter jowohl Vormittags ald Nachmittags während der Zeit des 
Präparirens auf dem anatomischen Theater, um theil® dic Tag für Tag noth: 
wendigen, theil® auch diejenigen Präparate auszuführen, welche längere Zeit be: 
dürfen und, zur Aufbewahrung beftimmt, ältere, jchadhaft gewordene Präparate für 
den Unterricht erjegen follen. 


84. 
Er iſt auch, joweit und wie oft e8 feine Arbeiten geftatten, bei dem theoretischen 
und praftijchen Unterricht mit thätig. 


85. 

Er darf fich feine Sammlung weder für menſchliche, noch für vergleichende 
Anatomie im gejunden oder kranken Zuftande der Theile anlegen, fondern Alles, 
was er auf dem anatomischen Theater oder ſonſt Merkwürdiges findet, fällt an 
das anatomische Mujeum. 

8 6. 

Zu den Präparaten, welche im Winterhalbjahr bejchafft werden, nimmt er 
feine, als von dem Direktor oder in deſſen Auftrage vom erſten Projektor an- 
gewiejene Leichen. 

8 7. 

Bei dem Injieiren ift er dem erjten Projektor auf deſſen Wunſch behülflich, 

um eine jolche Fertigkeit zu erlangen, daß er ihn im Nothfall erjegen fann. 
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88, 

Im Sommerhalbjahr präparirt er auf dem anatomischen Mufeum für dafjelbe 
in der Negel in den Vormittagsftunden von 8—12 Uhr, und wenn es dringende 
Umftände nöthig machen, auch einige Nachmittagsftunden, und nur, was der Direktor 
nöthig findet. 

89. 

Er geht dem Direktor des Muſeums bei der Aufitellung und Ordnung der 

Präparate und bei der Fortführung der Kataloge zur Hand. 


g 10. 


Er bejchreibt und zeichnet Feine Gegenftände des Muſeums ohne Bewilligung 
des Direktors, erlaubt dies auch Anderen nicht und läßt Keinem Gegenftände vom 
Mujeum verabfolgen, die nicht der Direktor ausdrücklich dazu bejtimmt hat. 


8 ıl. 


Mit der größten Sorgfalt nimmt er fich der Präparate ſowohl auf dem ana: 
tomischen Muſenm als auch derer an, welche auf dem anatomijchen Theater zu 
den Borlefungen aufbewahrt werden. Sobald Präparatengläjer jchlecht verwahrt 
find, der Weingeijt trübe wird oder verdunftet, in welchem jich Präparate befinden, 
oder jobald ſich Motten oder Larven in trodenen Präparaten zeigen, läßt er das 
Nöthige vom Gehülfen beforgen oder thut es jelbit. 


$ 12. 


Er trägt alle neu eingehenden Materialien, welche dem Magazin bejtimmt 
find, in den Katalog der unpräparirten Sachen ein und hat Darauf zu jehen, dab 
alle Gegenjtände des Magazins jogleih mit ciner diejem Katalog gleichlautenden 
Nummer verjehen werden, deögleichen, daß die beim Mufeum abgegebenen und von 
dem Infpertor in Verwahrung genommenen Gegenſtände nicht ohne vorläufige von 
dem Empfänger vorzunchmende Aufzeihnung der den Gegenjtand betreffenden Notiz 
angetroffen werden. 


III, Dienft: Inftruftion für die Auftoden und Affiitenten des anatomifchen Jnjtituts. 


S L. 
Die Kuſtoden und Aſſiſtenten des anatomiſchen Inſtituts ſind ſowohl für das 
anatomiſche Theater als für das anatomiſch-zootomiſche Muſeum thätig. 


82. 

Sie haben den Direktor des Inſtituts im Unterricht zu unterſtützen durch 
Anfertigung der friſchen Präparate und dadurch, daß ſie demſelben ſowohl bei 
Demonſtrationen als bei praktiſchen Uebungen in der Anatomie und auf dem 
Muſeum zur Seite ſtehen. Auch der Proſektor kann ihre Hülfe bei Injektionen 
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und beim Zurichten des Leichenmaterials3 für die Präparir-Uebungen in Anſpruch 
nehmen. 
83, 

Die zweite jpecielle Aufgabe der Kuftoden und Aſſiſtenten befteht darin, dab 
fie den Direktor und den Proſektor unterjtügen bei Erhaltung und Vermehrung 
der Sammlungen und Bücher, bei Aufitellung der Präparate und Führung der 
Kataloge, ſowie in Abwejenheit des Inſpektors der Anatomie in der Führung des 
Inventars und der Rechnungsbücher. 


Ss 4. 

Die Kuftoden und Aſſiſtenten find verpflichtet, für ihre Dienftleiftungen eine 
tägliche Arbeitszeit von 4 Stunden, von 9 -1 Uhr, einzuhalten. Im Winterjemejter 
ind fie vorzugsweife in der Anatomie, im Sommerjemejter in dem Mujeum be: 
ihäftigt. Unter dringenden Umjtänden, und injofern es der Direktor für nöthig 
hält, kann die Arbeitszeit auch auf einige Nachmittagsjtunden ausgedehnt werden. 


85. 

Den Kuſtoden und Ajfistenten ift zur erniten Pflicht gemacht, nad) beiten 
Kräften an der Förderung der morphologijchen Disciplinen ſich zu betheiligen; be- 
nugen ſie zu diefem Zwecke, wie es in hohem Grade wünjchenswerth ijt, das 
Material des anatomischen Initituts, jo kann dies nur nach Verabredung mit dem 
Direktor und nach dejien Einwilligung geichehen. 


8 6. 
Im Intereffe der Königlihen Sammlungen ift c8, wie allen wifjenfchaftlichen 
Beamten, jo auch ihnen nicht gejtattet, eine eigene Sammlung für menfchliche oder 
vergleichende Anatomie anzulegen. 


IV. Dienft: Inftruttion für den RKaftellan und Inſpeltor bei dem anatomifchen Juſtitut 
vom 6. Auguft 1874, *) 


81. 

Die Stelle des Kaſtellans und Inſpektors des anatomiſchen Inſtituts der 
Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerſität zu Berlin gehört ſowohl zum Reſſort 
des Königlichen Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen— 
heiten, als auch zu dem des Königlichen Kriegs-Miniſteriums. Die nächſten Vor— 
geſetzten des Inhabers dieſer Stelle ſind der jedesmalige Direktor des anatomiſchen 
Inſtitus der Königlichen Univerſität zu Berlin und der Direktor der militärärztlichen 
Bildungsanſtalten zu Berlin reſp. deren Stellvertreter, denen er in allen die 
Anſtalt betreffenden Dingen Folge zu leiſten hat. 





*) Diele Dienft:Inftruftion ift gemeinichaftlih von dem Minifter der geiftlichen ıc. Angelegen- 
heiten und dem Kriegsminiſter erlafjen. 
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82 

Als Kaftellan und Injpeftor des anatomischen Inftitut® hat er vornehmlich 

folgende Obliegenheiten zu erfüllen: 

a) Beauffihtigung des Anatomiegebäudes und des dazu gehörigen Areals in 
Betreff der Reinhaltung, der Hausordnung, der Waller: und Gasleitung, 
der Heizung und Erleuchtung, ſowie ſämmtlicher baulichen Angelegenheiten; 

b) die Mufficht zu führen über Mobiliar und Utenfilien ebendajelbit ; 

c) unter feiner Ueberwadung die Zufuhr und die Abladung des Heizungs 
material® beforgen zu lafjen; 

d) in perjönlichen Verkehr mit den Lieferanten und Handwerkern zu treten 
und die Duvrierd bei den Arbeiten im Haufe, vornehmlich mit Rüdjicht 
auf die Arbeitäzeit zu beaufjichtigen, fofern die Leiftungen nach Arbeits- 
jtunden honorirt werden. Zur Kontrole der Rechnungen hat derjelbe jtreng 
darauf zu halten, daß jede Lieferung, jeder Ankauf für die Hausverwaltung, 
jede Arbeit der Handwerker auf Grund jchriftlicher Beläge erfolgen. 

e) für die Reinigung der Wäſche zu forgen; 

f) das Inventarium, das Leichen: und Rechnungsbuch zu führen, ferner ſolche 
Nechnungen zu tejtiren, die ſich auf die Kaftellansgejchäfte des Hauſes 
beziehen; 

g) die Reinjchriften der amtlichen Schreiben der Direktion zu fertigen und 
die jonjtigen Burcaugejchäfte zu bejorgen ; 

h) die Protokolle bei der anatomiſch-phyſiologiſchen Staatsprüfung zu führen 
und die Anfertigung der von den Slandidaten zu liefernden Präparate zu 
überwachen ; 

i)*') für die Morgue das Nechnungsbuc über Einnahmen und Ausgaben, 
desgleichen das Leichenbucd) zu führen. 


g 3. 

Als Beamter der militärärztlichen Bildungsanftalten ift der Kajftellan und 
Infpektor des anatomischen Inſtituts verpflichtet, die der medizinisch = chirurgijcher 
Akademie für das Militär zugehörigen Sammlungen der Injtrumente, Bandager 
und der Bücher zu überwachen, für deren Injtandhaltung und Reinigung zu jorger 
und die Inventarien-Berzeichniffe zu führen. 


84. 

Dem Kaſtellan und Inſpektor der Anatomie wird zur Pflicht gemacht, vor 
den Mängeln und Unordnungen, die in den feiner Beaufſichtigung und Fürſorge 
anvertrauten Gebieten zu Tage treten, jofort betreffenden Orts Bericht zu erjtatten 
und die Anordnungen zur Abhülfe entgegen zu nehmen. 


2) 8 2i ift durch die Verlegung der Morgue aus dem Anatomiegebäube gegenftandslos ge 
worben. 
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81. 

Der Wärter des anatomischen Mujeums hat dem Direktor defielben in allen 
diejes Inſtitut betreffenden Dingen jtrenge und pünftliche Folge zu leiten; auch 
iſt derjelbe dem zweiten Profeffor der Anatomie und dem Projektor in Allem, was 
deren Geſchäfte auf dem Muſeum betrifft, und injofern feine Dienitleiftungen nicht 
für den Direktor des Mujeums in Anjpruc genommen find, Gchorfam jchuldig. Er 
bat nicht allein dem Direktor defjelben, jondern auch dem zweiten Profeſſor der 
Anatomie, dem Projektor und dem Gehülfen des Muſeums bei ihren Arbeiten und 
Präparationen auf dem Muſeum dienjtfertige Hand zu leiften. 


82. 

Zu jeder Zeit, in welcher Präparate für die Vorlefungen zurechtgeftellt und 
Vorlefungen mit Demonjtrationen im Auditorio de Muſeums von den Mitgliedern 
diejes Imjtituts gehalten werden, muß der Wärter gegenwärtig fein. Er hat die 
von den Mitgliedern des Inſtituts zu ihren Borlefungen benugten Präparate 
von ihrem Orte im Muſeum in den Hörjaal und wohlbehalten wieder zurüd zu 
bringen und die jyitematische Ordnung, in welcher die Präparate aufgeftellt find, 
ſich feit einzuprägen und dieſelbe jedesmal genau zu beobadıten. 


8 3, 
Außerdem muß der Wärter während des Sommers von 7 Uhr Morgens bis 
1 Uhr Nachmittags auf dem Mujeum gegenwärtig fein. Bier hat er die ihm von 
dem Direktor und dem Projektor aufgegebenen Dienfte zu leiften. Die übrige 
Zeit und die Nachmittagsitunden außer den Öffentlichen Ausstellungen des Mujeums 
hat er zu PBräparationen für das letztere zu benugen. 


84 

Im Winter hat er für die Heizung der Zimmer in den kühleren Tagen zu 
ſorgen und ſich dabei zur Verhütung von Feuersgefahr die ſtrengſte Vorſicht zum 
Geſetz zu machen. Alle freien Stunden der Wintertage, in welchen er nicht zu 
den Ausſtellungen des Muſeums oder zu Hülfsleiſtungen für die Vorleſungen in 
Anſpruch genommen iſt, hat cr zu Präparationen für das Muſeum zu verwenden. 
Auch ſoll er möthigenfalls bei gehäufter Arbeit auf dem anatomiichen Theater und 
bei Krankheitsfällen des Dienjtperjonals des letzteren, joweit es feine laufenden 
Dienſtgeſchäfte zulafjen, für dieſe Anftalt in Anfpruch genommen werden. 


8 5. 

Der Wärter hat nicht allein die Fünftliche Zuſammenſtellung der Skelette zu 
bejorgen, jondern iſt auch bei dem Aufjtellen, Ordnen und Eintragen der Präpa— 
rate, indem er dem Dircktor und Projektor an die Hand geht, thätig; er hat die 
Auffüllung des Weingeijted und das Auftragen des Firniſſes zu beforgen und in 


jeder Hinficht über die Konfervation der Präparate zu wachen. 
32 
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8 6. 

Daher muß der Wärter die Gegenftände des Muſeums bejtändig im Auge 
behalten und hat diejenigen, welche jchadhaft geworden find oder durch Mangel 
an Weingeijt, Firniß oder durd) den Wurm leiden, ſoviel es von ihm abhängt, zu 
rejtituiren, jonft aber dem Direktor oder dem Projektor Anzeige zu machen. 


— 

Er hat die zu den anatomiſchen Arbeiten nöthigen Materialien im Auftrage 
des Direktors zu beſchaffen und die an das Muſeum eingeſandten Gegenſtände auf 
daſſelbe zu befördern. 


88. 

Alle eingehenden, zur Präparation beſtimmten Gegenſtände hat der Wärter mit 
auf Pergament geſchriebenen Nummern zu verſehen, welche mit den Nummern des 
Katalogs der unpräparirten, nicht aufgeſtellten Gegenſtände korreſpondiren und 
welche ſie ſo lange behalten, bis ſie präparirt, aufgeſtellt und in dem großen 
Katalog des Muſeums aufgeführt werden. 


89. 

Bei den öffentlichen Ausſtellungen des Muſeums, ſowie wenn daſſelbe von 
hieſigen und fremden Gelehrten in den ihnen anberaumten Stunden beſucht wird, 
muß der Wärter auf dem Muſeum gegenwärtig ſein. Bei den öffentlichen Aus— 
ſtellungen hat er darauf zu achten, daß Mäntel und Stöcke von den Beſuchenden 
vor ihrem Eintritt abgelegt werden. Er hat ſich gegen Jedermann beſcheiden zu 
betragen, aber Keinem, der nicht mit einer Einlaßkarte verſehen iſt, den Eintritt 
zu geſtatten. 


8 10. 


Während der öffentlichen Ausſtellungen hat er darauf zu ſehen, daß Niemand 
etwas bejchädige, ans den stiften herausnehme oder auch nur anfafie. 


g Ti; 


In den für den Zutritt der Gelehrten beftimmten Stunden darf der Wärter 
feine Zeichnungen nad) den Präparaten des Muſeums erlauben, wenn die Be- 
fugniß dazu nicht ausdrüdlich von dem Direktor ertheilt worden it. Ebenjowenia 
darf er Jemandem etwas aus den Schränfen oder Gläſern zu näherer Unter: 
juchung darreichen oder die Schlüfjel zu den Schränfen hiejigen oder fremden Ge: 
lehrten einhändigen. In den Fällen, wo die genauere Unterfuhung eines Präpa- 
rats von biefigen oder fremden Gelehrten zuläffig it, wird der Direktor den 
Projektor zur Unterftügung und Erleichterung der Gelehrten anweiſen, und der 
Wärter tft dann verpflichtet, den Gelehrten bei näherer Unterfuchung der Gegen: 
ſtände, ſoviel es feine Dienftgejchäfte erlauben, an die Hand zu gehen. 
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8 12. 


Unter feinerlei Vorwand hat der Wärter von denen, die das Muſeum be- 
juchen, etwas zu fordern oder Geſchenke anzunehmen. 


8 13. 


Der Wärter hat für die regelmäßige Reinigung der Zimmer, Spinden, Tijche 
und Bretter Sorge zu tragen und in dem Arbeitszimmer Ordnung und Reinlid)- 
keit zu erhalten. Es verjteht fich übrigens von jelbit, daß in dem Arbeitszimmer 
des Muſeums weder von dem Wärter, noch von den Gehülfen, noch von den zu 
Präparationen angewiefenen Studirenden Tabad geraucht werden darf. Leber die 
Befolgung dieſes Verbots hat der Wärter ftrenge zu wachen. 


Einer bejonderen Erwähnung bedürfen endlich hier noch die Minijterial-Er- 
lajie vom 27. Februar 1811 und vom 19. Mai 1828, welche über die Ablieferung 
der für das anatomische Kabinet in Berlin ich eignenden Gegenſtände Be- 
ſtimmungen treffen. Diejelben lauten: 


1. Mintjterial-Erlaß vom 27. Februar 1811: 


„Den Kreisphyfifern iſt bereit3 durch den $ 6 ihrer Inftruftion vom 17, Of- 
tober 1776 aufgegeben worden, Mißgeburten und andere ihnen vorfommende medi- 
zinische Merkwürdigkeiten hierher einzufenden. Um nun der Verbreitung faljcher 
Gerüchte und Urtheile bei vorkommenden Mihgeburten und der Beſtärkung un- 
wijfender Leute in den bei folchen Gelegenheiten gewöhnlich geäußerten jchädlichen 
Borurtheilen und Aberglauben vorzubeugen, wird hierdurch feitgefegt, daß jede 
menschliche Mißgeburt von den Hebammen dem Phyſikus angezeigt und, wenn jie 
todt iſt, ungejäumt überjendet werden muß. Hebammen, welche dieſes zu thun 
unterlafien, werden in cine angemefjene Geld: oder Gefängnißſtrafe genommen. — 
Damit aber jolde Monitra für die Wijfenjchaft von den zu folchen Unterfuchungen 
geübten Forſchern benutzt werden Fünnen, haben die Phyſiker dieſe für das hiejige 
anatomische Muſeum wohlverwahrt, nebſt der Liquidation der etwa dabei gehabten 
Unfoften und Auslagen, cinzufenden. Unbedentende und gewöhnliche Mißbildungen, 
wie Hajenjcharten, Wolfsrachen, Fingern ähnliche Auswüchje an Händen mit fünf 
Fingern bei todtgeborenen Kindern, jolche Acephali, wo nur ein Theil der Seiten: 
beine und Stirnbeine u. ſ. w. mangelt, fönnen zurüdgegeben oder begraben werden. 
Monftra und pathologijche Präparate von bedeutendem Umfange, welche ihrer Be: 
ichaffenheit oder der weiten Entfernung und der Jahreszeit wegen nicht ficher und 
ichnell hierher gefandt werden können, find in taugliche hölzerne Gefäße unter 
Branntwein oder reines Waffer, worin etwas Alaun aufgelöjt worden, zu ſetzen 
und jo zu überjenden. 

Ale Aerzte und Chirurgen find aufzufordern, die bei Leichenöffnungen, Ope— 
rationen u. j. w. gefundenen, bejonders merkwürdigen pathologischen Mikbildungen 
auf ebengedachte Weife an das hiefige anatomiſches Muſeum einzufenden und die 

32* 
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Bergütigung ihrer liquidirten Auslagen und Unkoften zu gewärtigen. Demnädjt 
find auch die Gut3befiger, Bauern, Jäger, Schäfer, Fiicher über dic Merkwürdig— 
feiten der ihnen etwa vorfommenden thieriichen Mikbildungen und über den Nugen 
ihrer Aufbewahrung zu unterrichten und fie zu gleichmäßiger Einjendung aufzu- 
muntern. Es ift zu hoffen, daß Niemand wiſſentlich eine Gelegenheit verjäumen 
werde, fih um ein cbenfo bedeutendes, als nüßliches vaterländifches Inſtitut, wie 
das hiefige anatomische Mufeum ift, verdient zu machen. Deſto nöthiger iſt es, 
das Publifum dafür zu intereffiren und daffelbe über die rechte Art, dem Inſtitute 
nüglich zu fein, zu belchren. Auch die Einfendung der in hiefigen Gegenden jelten 
vorfommenden Thiere zum Zergliedern wird erwünfcht fein, und es ſoll im den 
über das Mufeum von Zeit zu Zeit herauszugebenden Schriften rühmliche Er- 
wähnung aller derer gefchehen, welche jich um die Bereicherung dejjelben auf die 
eine oder Die andere Art verdient gemacht haben.’ 


2. Minifterial-Erlaß vom 19. Mai 1828: 


„Hufolge einer Anzeige des Direktors des hiefigen Königlichen anatomiſchen 
Mufeums ift feit längerer Zeit die durch Eirfularverfügung vom 27. Februar 1811 
angeordnete Einfendung der vorfommenden Mifgeburten und anderen medizintjchen 
Merkwürdigkeiten an das Mufeum faſt ganz unterblieben. Der Königlichen Re— 
gierung wird jene Verfügung mit dem Auftrage in Erinnerung gebracht, die dortigen 
Kreisphyfifer, Hebammen zc. auf das gemefjenfte danach anzumweifen und namentlid 
den erjteren die fraglihe Einfendung unter der Adrefje des Direktor zur be 
jonderen Pflicht zu machen. Uebrigen® werden die dem hiefigen Mujeum ent: 
behrlichen Stüde nach) Befinden vorzugswetje den Univerjitäten derjenigen Provinzen 
zugejendet werden, aus welchen fie eingegangen find.‘ ®*) 


19. Das phyſiologiſche Infitnt. 

Das phyſiologiſche Inſtitut der Univerfität it aus dem phyſiologiſchen Zabora- 
torium hervorgegangen, welches mit den dazu gehörigen Apparaten einen Theil der 
anatomijch-zootomijchen Sammlung der Univerfität bildete. Im Jahre 1858 wurde 
das Injtitut von der Lettgedachten Sammlung abgetrennt und unter dic Ber: 
waltung eines eigenen Direktor geftellt. Seit dem Jahre 1877 befindet ſich 
dajjelbe in dem eigens für jeine Zwede erbauten Gebäude in der Dorothcen- 
ftraße Nr. 35. 

Für die Vorfteher der einzelnen Abtheilungen des Inftitut3 — der chemijchen, 
der mikroſkopiſch-biologiſchen und der jpeciell phyfiologischen Abtheilung —, für die 


2) Vergl. au den Erlak des Minifterd der öffentlihen Arbeiten vom 14. Januar 1887, 
betreffend den Eifenbahn: Transport der für die anatomifchen oder chirurgiſchen Lebranftalten der 
Preußiſchen Univerfitäten beftimmten Leichen, nad) welchem bie Beibringung eines Leichenpafie® 
jest ganz allgemein nicht mehr erforderlich ift. (Centr.Bl. 1887 S. 329.) 
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Aſſiſtenten der chemiſchen und der mikroſtopiſch-biologiſchen Abtheilung und für den 
der phyjilalifchen Abtheilung vorjtchenden Aſſiſtenten des Direktors find bejondere 
Inftruftionen nicht vorhanden. 

Dagegen beftehen für die Beamten des phyfiologiichen Inſtituts, insbefondere 
für den Hausverwalter, den Majchiniften, den Portier und die Hausdiener jchrift- 
liche Inftruftionen, durch welche die einzelnen Dienftobliegenheiten diefer Perſonen 
geregelt werden. Dieſe Inftruftionen entbehren jedoch der formellen Redaktion und 
können deshalb an diefer Stelle nicht wiedergegeben werden. 





20. Das pathologiſche Infitut 
befindet fih) im Garten des Charité-Krankenhauſes. Daſſelbe ift im Jahre 1856 
begründet und jtcht unter der Verwaltung der Königlichen ECharite-Direktion. 
Direktor: Geheimer Medizinalrath Profeffor Dr. Virchow. 


21. Das hygieniſche Laboratorium. 


Durch den Staatshaushalts- Etat für das Jahr vom 1. April 1885/86 ift 
die Begründung einer ordentlichen Profefjur für Hygiene und zugleich eines Labo— 
ratoriums für hygienische Uebungen und Kurje an der Univerfität Berlin vorgejehen 
worden. 

Dieſes Laboratorium ift in dem Gebäude der alten Gewerbe-Afademie, Klojter- 
itraße 36 bezw. Sieberſtraße 1/2, eingerichtet und mit Beginn des Sommer: 
Semeſters 1885 eröffnet worden. 


Für dafjelbe bejteht folgende 


Raboratorinmd- Orbnung vom 5. Auguft 1885. 


— 


. Das Laboratorium iſt an den Wochentagen von 9 bis 5 Uhr, am Sonn: 
abend von 9—2 Uhr geöffnet. 
2. Die Benugung des Laboratoriums gejchieht in folgender Weiſe: 
a) in Kurſen, welche während eines Semejters wöchentlich) dreimal zwei— 
ftündlich abgehalten werden, 
b) in Kurſen, welche während eines Monats täglich vierftündlich abge: 
halten werden, 
ce) durch Benugung eines Arbeitsplages® während eines ganzen Scmefters 
in den unter 1 fejtgejegten Arbeitsjtunden. 
. Das Honorar beträgt: 
für die Kurſe a reſp. b 60 M., 
für die Benutzung eines Arbeitsplages (c) 100 M. 
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4. Für die Kurſe ad a erhalten die Theilnehmer die erforderlichen Apparate 
und Utenfilien einjchließlich des Mikroffops, ſowie die Reagentien, Nähr: 
ſubſtrate und Verfuchsthiere vom Laboratorium geliefert. Ausgenommen 
hiervon find folgende zum Mikroſkopiren bezw. Präpariren erforderlichen 
Gegenftände: Objektträger, Dedgläfer, Pincetten, Scheeren, Mefjer, Nadeln, 
welche von den Theilnehmern jelbjt zu bejchaffen find. Für Bejchädigung 
der ihnen Seitens des Laboratoriums zur Benugung übergebenen Gegen: 
ftände find die Theilnehmer zum Erfage verpflichtet. 

5. Für die Theilnehmer an den Monatskurſen und die jelbititändig arbeitenden 
Praktikanten (ec) iſt jeder Arbeitsplag mit einer bejtimmten Anzahl von 
Utenfilien und Reagentien ausgejtattet, über deren Empfang zu Beginn 
des Kurſus reſp. Semejterd unter Erlegung einer Kaution von 10 WM. 
bei dem Sekretär des Dygienischen Imjtituts cin Revers auszujtellen it. 
Diefe Utenfilten find am Schlufje des Kurſus reſp. Semeſters gegen Rüd: 
gabe des Reverſes wieder abzulichern. Für fehlende oder bejchädigte 
Utenfilien ift Erfag zu leisten. Daffelbe gilt auch von denjenigen Uten— 
filien, welche zur zeitweiligen Benugung von Seiten des Laboratoriums 
gelicfert worden find. Alle vom Laboratorium nicht gelieferten Inftrumente, 
Apparate, Utenjilten und Reagentien, insbejondere die Mikroſkope, Platin 
bleh und Platindraht, ferner die erforderlichen Nährjubftrate, theure 
Neagentien, endlich die Verfuchsthiere müffen von den Kurd-Theilnehmern 
(b) bezw. Praktikanten (c) jelbjt befchafft werben. 

6. Die Benugung des Laboratoriums Seitens der Theilnehmer an den Kurjen 
(a und b) außerhalb der für dieje Kurſe feitgefegten Zeit iſt nicht geftattet. 

7. Jeder Praftifant oder Theilnchmer an den Kurjen erhält alle vom Labo— 
ratorium gelieferten materiellen Hülfsmittel für die Arbeiten ausſchließlich 
von dem Aijiftenten, an welchen er ſich auch in jedem einzelnen Falle zu 
wenden hat. Niemand darf felbjt oder durch den Diener Utenſilien oder 
Materialien zu feinem Gebrauche den Vorräthen des Laboratoriums cent: 
nehmen. 

8. Die Ordnung und Reinhaltung des überwiefenen Platzes, die Befeitigung 
und Reinigung aller gebrauchten Gegenstände liegt jedem Einzelnen ob. 
Sämmtlihe Tiſche find täglich nach Beendigung der Arbeit abzuräumen, 
um die erforderliche gründliche Reinigung des Laboratoriums zu ermög— 
lihen. Im Uebrigen wird auf die für die einzelnen Abtheilungen dei 
Laboratoriums erlaffenen jpeciellen VBorfchriften zur Erhaltung der Ordnung 
und Reinlichkeit verwieſen. 

9) Alle im Laboratorium auszuführenden Arbeiten bedürfen der Genehmigung 
des Direktor. 

Die 

Borfchriften zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Reinlichkeit, 
welche zu 8) der Laboratoriums-Ordnung erwähnt find, lauten: 
1. Jeder in den Laboratoriums-Räumen Beichäftigte hat zur Aufrechterhaltung 
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der Ordnung und Reinlichfeit nach Kräften beizutragen ; insbeſondere iſt aber Jeder 
verpflichtet zur Reinhaltung feines Wrbeitsplages und der darauf befindlichen 
Apparate. 

2. Das Beichmugen des Fußbodens mit Papierjchnigeln, Watte, Streichholz: 
reften u. ſ. w. ift verboten. 

3. In die Spülbeden der Wajferleitung dürfen feine feiten 
Gegenstände, insbejondere nicht Bapier, Watte, Streihholzreite, 
Glas: oder Korfftüde geworfen werden. 

4. Zur Aufnahme der Abfalljtoffe, ſoweit fie nicht infektiöfer Natur jind, 
dürfen nur die an den Arbeitsplägen aufgejtellten Steintöpfe benutzt werden. 

5. Dedgläjer, Objektträger, Reagensgläjer, Glasplatten und jonftige Gegen- 
jtände aus Glas, welche mit Infektionsftoffen in Berührung gefommen jind, müfjen 
jogleich nach Benugung in das auf jedem Arbeitsplage befindliche Gefäh mit Des: 
infeftionsflüffigkett gelegt und mindeitens einen Tag darin belafien werden. In— 
fieirte Inſtrumente (Pincetten, Nadeln, Meſſer, Scheeren u. j. w.) find jofort nad) 
dem Gebrauch auszuglühen. Kartoffel- Kulturen infektiöfer Organismen und todte 
Thiere find jobald als möglich dem Laboratoriumsdiener zur Vernichtung zu über: 
geben. Es ijt ftreng unterjagt, Imfektionsjtoffe irgend welcher Art in die zur 
Aufnahme der gewöhnlichen Abfälle beftimmten Steintöpfe oder gar in die Spül— 
beden der Wafferleitung zu werfen. 

6. Die forgfältige Reinigung und Desinfektion der Hände (durch Waffer und 
Seife und Nachipülen mit 3%, Karboliäure bezw. 1%,, Sublimat) wird Jedem 
zur bejonderen Pflicht gemadt. In den Räumen, in welchen mit Infektionsitoffen 
gearbeitet wird, tft der Genuß von Eßwaaren unterjagt. 

7. Das Mitnehmen von Kulturen pathogener Organismen ift nur unter aus: 
drüdlicher Erlaubnik des Direktors geftattet. 

8. Die Thüren der Räume, in denen die Brutapparate und Eisjchränfe ſich 
befinden, find stets geichlofien zu halten. 

9. Das Betreten anderer Räume des Yaboratoriums, als derjenigen, in welchen 
fih die angewiejenen Arbeitzpläge befinden, insbeſondere das Betreten der Bor: 
rathsräume und Spülzimmer, ift verboten. 

10. Es iſt jftreng darauf zu halten, daß jede Berjhwendung 
von Gas und Wajjer vermieden wird. 

11. Seder hat, unter Verantwortlichfeit für den im Unterlaflungsfalle ent- 
jtehenden Schaden, nad) beendeter Arbeit jich davon zu überzeugen, daß die zu 
jeinem Arbeitsplage gehörigen Gas: und Waſſerausläſſe geichloffen find. 

12. Die Benugung der Waagen, der Brutapparate und der Sterilifirungs- 
apparate (Trodenjchränfe und Dampfapparate) iſt nicht ohne Weiteres, jondern 
nur nad) Anweilung des betreffenden Ailiitenten und unter genauer Beachtung der 
erforderlichen Vorfichtsmaßregeln gejtattet. Jede Beichädigung diefer, jowie anderer 
vom Institut zur Benugung übergebener Apparate (Thermometer, Meßgefäße u. j. w.) 
it dem betreffenden Aſſiſtenten jogleich anzuzeigen. 

13. Die zu den Dampfapparaten rejp. Trodenjhränfen gc- 
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hörigen Einjaßgefäße und Drahtkörbe dürfen nicht zu eigenem 
Gebrauhzurüdbehalten, fondern müfjen ftet3 wiederan dic dafür 
beftimmten Plätze neben den betreffenden Apparaten gejtellt 
werden. 

14. Wafferbäder dürfen nicht direkt auf die Arbeitstifche, fondern nur auf 
Unterfagbretter geftellt werden. 

15. Die zum allgemeinen Gebraud) beftimmten Gefäße mit Reagentien, Farb: 
löfungen, Nährjubftanzen, Desinfeftionsflüffigkeiten zc. dürfen nicht auf den einzelnen 
Arbeitsplägen ftehen bleiben, fondern müfjen jtet3 wieder an die beftimmten Pläge 
geftellt werden. 

16. Täglih am Schluß der Arbeitszeit ift jeder Arbeitsplag 
abzuräumen. Auf den Arbeitstijchen dürfen nur folgende Gegenjtände jteben 
bleiben: Brenner, Filtrirftativ, Schalen zum Abjpülen, Gefäß mit Desinfeftions- 
flüffigkeit, Gefäß für gebrauchte Dedgläschen. In den Spüljchalen, deren tägliche 
Reinigung vom Inftitut veranlagt wird, dürfen fich Feine feſten Gegenſtände be 
finden. 


22. Die Sammlung chirurgiſcher Infrumente und Bandagen. 


Die Sammlung Hirurgifcher Inſtrumente und Bandagen befindet ſich in den 
Räumen des Elinifchen Instituts für Chirurgie und Augenheilkunde, Ziegelitrake 
Nr.5. Für die Erhaltung und öffentliche Benugung der Sammlung beſteht 
folgendes 

Reglement vom 22. Auguft 1853. 


81. 

Die in dem Kabinet aufbewahrten chirurgischen Inftrumente und Bandagen 
find beſtimmt, nur als Modelle bei chirurgischen Vorleſungen vorgezeigt, nicht 
aber bei wirklichen Operationen, fei es an Kranken oder an Leichen gebraudt 
zu werden. 

82. 

Das Kabinet ift in einem geeigneten Lokale des kliniſchen Inſtituts für 
Chirurgie und Augenheilfunde (Ziegelſtraße Nr. 5) aufzuftellen und it Vorſorge 
zu treffen, daß in diefem Lokale oder in deſſen unmittelbarer Nähe die erforder: 
lichen Vorträge über Bandagenlchre und Anwendung von Maſchinen zur Behand: 
lung von Qurationen und rafturen von den betreffenden Docenten gehalten 
werden können. 

83. 


Dem Kabinet ift ein Direktor vorgejeßt, welchem ein Gehülfe zur Seite fteht. 


' 8 4. 
Jeder Profeffor und Privatdocent der medizinischen Fakultät hat das Recht. 
zu feinen chirurgischen Vorlefungen das Kabinet und das zu den Vorträgen über 
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Bandagen:Lehre eingerichtete Lokal zu benugen, und hat ſich über die für folche 
Vorlefungen auszuwählenden Tagesftunden mit dem Direktor des Kabinets in 
Einvernehmen zu jegen. 


85. 

Studirenden ift das Kabinet an zwei Wochentagen in den durch Öffentlichen 
Anſchlag von dem Direktor zu bejtimmenden und auch durch das hHalbjährliche 
Leftionen-Berzeichniß der Univerfität bekaunt zu machenden Stunden unentgeltlich 
geöffnet. Fremde, welche außer diefer Zeit das Kabinet zu bejuchen wünjchen, 
haben fich deshalb an den Direktor zu wenden. 


86. 

Zur Erhaltung und Erweiterung des Kabinets wird die Summe von 250 Thlr. 
jährlich beſtimmt; Erjparniffe, welche im Laufe eines Jahres an diefer Summe ge- 
macht werden, verbleiben dem Kabinet und können für die Zwede defjelben in den 
folgenden Jahren verwandt werden. 


87. 

Der Direktor hat für die Erhaltung, Erweiterung und Benugung des Kabinets 
Sorge zu tragen und am Schluffe eines jeden Jahres cine gehörig belegte Nach— 
weifung über die Verwendung des zu $ 6 bemerkten Fonds dem Minifterium 
einzureichen. 


88, 

Er iſt dem Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal-Angelegen- 
heiten untergeordnet, hat fich in allen das ihm anvertraute Kabinet betreffenden 
Fällen an dafjelbe zu wenden und alle von demjelben erlaffenen Verfügungen 
pünktlich zu befolgen. 

89. 

Er hat die ſyſtematiſchen Verzeichniffe des Kabinets in Ordnung zu erhalten, 
die angejchafften neuen Stüde fofort jederzeit gehörigen Orts einzutragen, auch die 
einzelnen Stüde mit Nummern zu verjehen, welche jih auf jene Berzeichnifje 
beziehen. 


8 10. 


Er hat darüber zu wachen, daß der Gehülfe den ihm obliegenden Verpflich— 
tungen pünktlich nachfomme, und in&bejondere zu der Zeit, während welcher den 
Studirenden das Kabinet geöffnet wird, in demjelben perjönlich gegenwärtig zu jein. 


8 11. 


Bei eintretender Erledigung der Stelle des Gehülfen hat der Direktor einen 
geeigneten Kandidaten zu wählen und der vorgejegten Behörde in Vorfchlag zu 
bringen. 
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g 12. 


Wenn der Direktor auf länger al® 8 Tage verreifen will, hat er die Sorge 
für das Kabinet dem Gehülfen zu übertragen. 


g 13. 


Am Schluffe eines jeden Jahres hat er einen Bericht über die Bereicherung 
und Benugung des Kabinets in dem verflojienen Jahre und über den gegen: 
wärtigen Zuſtand deffelben mittelft der medizinischen Fakultät an die vorgefegte 
Behörde einzureichen. 


23. Das pharmakolsgifde Inſtitut. 


Das pharmakologiiche Inftitut der Umiverfität ift im Jahre 1872 gegründet 
und befindet fich feit dem Jahre 1883 in dem Gebäude Dorotheenſtraße Nr. 35a. 
In demjelben befindet fich aud) die phbarmafologiihe Sammlung. 

Befondere Neglements ꝛc. find für das Inſtitut oder die Sammlung nicht 
gegeben. 


24. Die praktiſche Unterridtsanftalt für Staatsarzneikunde. 


Die praktifche Unterrihtsanftalt für Staatsarzneifunde verdankt ihre Ent: 
jtehung dem gerichtlichen Stadtphyfifus Gch. Medizinalrath Profeſſor Dr. Wagner, 
welcher im Jahre 1832 zur Nutzbarmachung des wiljenjchaftlichen Materials, 
welches das Gerichtsphyſikat in Berlin liefert, für den afademifchen Unterricht 
die Errichtung einer darauf abzwedenden Anſtalt erwirfte. 

Die Anftalt ift von ihrer Gründung an mit dem Leichenſchauhaus ver: 
bunden, welches fich feit dem Fahre 1886 an der Slommunilation am Neuen 
Thor Nr. 19 befindet. 

Bejondere Reglements ꝛc. find für die Anftalt nicht gegeben. 


25. Das erfte chemiſche Inſtitut. 


Das erjte chemische Institut, welches fi in der Georgenftraße Nr. 34 befindet, 
ijt im Sahre 1865 begonnen und im Jahre 1867 vollendet worden. 

Befondere Neglements und Inftruftionen beftehen für das erfte chemifche Im 
ſtitut nicht, jedoch wird den im daſſelbe eintretenden Praktikanten zur Pflicht ge— 
macht, mit Gas und Wafjer, fowie mit den von dem Laboratorium gelieferten 
Reagentien möglichft fparfam umzugehen, und es find die Abtheilungsvorjteher an— 
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gewieſen, nach Kräften auf Erfüllung dieſer Pflicht zu achten. Außerdem iſt in 
den Arbeitsräumen folgende: 


Laboratoriums⸗ Ordnung 
angeheftet: 
8 1. 
Wer ſchädliche oder läſtige Gaſe in die Luft der allgemeinen Arbeitsräume 
entweichen läßt, zahlt 10 Pf. und Hat ſofort Abhülfe zu veranlaſſen. 


82 
Wer Leuchtgas unverbrannt entweichen läßt, zahlt 50 Bf. 


83, 

Wer zerbrochene Apparate, Bapier u. ſ. w. in ein Beden des Wafferabflufies 
wirft, zahlt 20 Pf. und hat für jofortige Entfernung der betr. Verunreinigung zu 
jorgen. 

g 4. 

Wer Apparate oder Reagentien, die zu allgemeinem Gebrauche beftimmt find, 
länger als nötbhig auf feinem Pla behält, zahlt 10 Pf. und bringt obige an den 
gehörigen Ort zurüd. 

8 5. 

Wer in $ 4 bezeichnete Apparate nach der Benugung nicht reinigt, hat 25 Pf. 

zu zahlen und hat jofort das Reinigen zu veranlafjen. 


8 6. 

Wer Apparate, die zu allgemeinem Gebrauche beftimmt find, länger als einen 
halben Arbeitstag zu benugen wünfcht, hat über den Empfang derjelben dem Ber: 
leiher (auf Wunfch) zu quittiren. Ohne Wiſſen des Verleihers dürfen jo entlichene 
Apparate nicht anderweitig verlichen werden; die Nüdgabe hat jofort nad) der 
Benugung zu gefchehen. Wer dagegen handelt, zahlt 10 Bf. 


8 7. 
Wer Apparate u. dergl. auf Blägen, die zur allgemeinen Benugung bejtimmt 
find, länger als nöthig jtehen läßt, zahlt 10 Bf. 


$ 8. 
Am Ende jeder Woche ift der Arbeitsplag vollftändig abzuräumen. Alle Ge 
fäße, welche nicht entfernt werden, können fonftscirt werden ; diefelben werden gegen 
Erjtattung von 10 Pf. pro Stüd zurüdgegeben. 


89. 
Wer cine Abdampfnifche benugt, hat die Leuchtflamme in derjelben anzuzünden 
und nach Benugung zu löjchen und die Nifche zu Schließen; wer gegen eine diefer 
Beitimmungen fehlt, zahlt 10 Pf. 
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g 10. 
Jede offenbare Verſchwendung von Gas und Waffer koftet 10 Pf. Strafe. 


8 11. 
Wer eine der Saalthüren offen läßt, zahlt 10 Pf. 


8 12. 


Wer cine andere ald die ihm zugewichene Waage benußt, zahlt 10 Pf. und 
hat die Benugung fofort zu unterbrechen. 


8 13. 


Wer eine Waage in einer für diefelbe jchädlichen Weife behandelt, zahlt 15 Pi. 
und hat event. die Neparaturkoften zu tragen. 


8 14. 


Gewichte oder Apparate und dergl., die im Gehäufe einer Waage zurüdge 
laffen werden, werden fonfizeirt und nur gegen Erjtattung von 20 Pf. pro Stüd 
zurüdgegeben. 

g 15. 

Wer dem Laboratorium gehörige Apparate (exkl. Waagen) unbrauchbar mad, 

hat */, des Preiſes zu erjegen und für Neubejchaffung der Gegenftände zu forgen. 


Die Durchführung diefer Beſtimmungen ift zwei Praktikanten anvertraut. 

In ftreitigen Fällen hat der Ausspruch des Aſſiſtenten unbedingte Geltung. 

Ueber die Verwendung der Strafgelder beichließen die Braftifanten am Ende 
jeden Semefters; geſchieht dies nicht, jo gehen die Gelder in die Bibliotheks— 
kaſſe. 


26. Das zweite chemiſche Inſtitut. 


Das zweite chemifche Institut ift im Sommerjemefter 1883 eröffnet. Daſſelbe 
befindet fi) in dem Haufe Schladhtgaffe Nr. 1 und dient jpeciell dem Studium 
der anorganischen, analytijchen und Mineral» Chemie. 

Das Laboratorium des Inftituts ift für den praftifchen Unterricht in zwei 
Abtheilungen getheilt. Im dem ſynthetiſchen Laboratorium werden die 
Studirenden mit der Darftellung chemijcher Apparate und mit leichteren Aufgaben 
der qualitativen Analyſe bejchäftigt, während in der analytijhen Abtheilung 
des Zaboratoriumd vornehmlich quantitative Unterjuchungen vorgenommen werden. 

Bejondere Neglements ꝛc. beſtehen für das zweite chemijche Inſtitut nicht. 
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27. Das phyſikaliſche Zuſtitut. 


Das phyſikaliſche Inſtitut der Univerſität iſt aus der ſeit dem Jahre 1833 
beſtehenden Sammlung phyſikaliſcher Apparate entſtanden, welche mit der Apparaten— 
Sammlung und der Bibliothek des Profeſſor Magnus den Grundſtock für das im 
Jahre 1871 eröffnete phyſikaliſche Univerjitäts-Laboratorium bildete. Daſſelbe war 
bis zum Jahre 1878 im Univerjitätsgebäude untergebracht; jeit diejer Zeit befindet 
es ſich in cinem bejondern, in der Neuen Wilhelmftraße 16a belcgenen Ge: 
bäude. , 

Für das phyſikaliſche Imititut beſtehen folgende Inftruftionen : 


I. Juſtruktion für den Hausdiener des phyſikaliſchen Juſtituts. 


Bj; 

Derjelbe hat dem Direktor, den Aififtenten und während der feitgefetten 
Arbeitöjtunden auch den Laboranten des Inftituts Hülfe zu leisten bei ihren wiljen- 
ihaftlichen Arbeiten, indem er die Arbeitsrequifiten herbeischafft und diejelben, nach: 
dem jie gebraucht find, wieder an ihren Ort bringt. 

Dieje Hülfe kann aber jedem Einzelnen während der allgemeinen Arbeitsftunden 
nur bis zu dem Maße geleiftet werden, als es die Rückſicht auf die übrigen gleich— 
zeitig Arbeitenden zuläßt. 


8 2. 

Die von den Laboranten gebrauchten Gefähe und galvanischen Elemente find 
im Allgemeinen auch von dieſen wieder zu reinigen und auseinander zu nehmen. 

Der Diener hat aber nad) Beendigung der Arbeitsftunden danach zu jehen, 
ob dies überall jo weit gejchehen ift, als es für die Erhaltung der Utenfilien nöthig 
it, und das Fehlende felbft zu bejorgen. 

Ebenjo hat er täglich nad) Beendigung der Arbeitszeit danach zu fehen, daß 
die Fenſter und Thüren in fämmtlichen Arbeitszimmern, ſowie die Gasflammen 
und Waſſerhähne geichloffen find, joweit nicht in bejonderen Fällen und unter der 
nöthigen Vorficht das Dffenbleiben einzelner Leitungen für die Nacht vom Direktor 
genehmigt iſt. 


8 3. 

Die im Laboratorium nicht mehr gebrauchten Inftrumente hat der Diener 
noc) einmal jorgfältig zu reinigen und, falls ſie unverlegt find, in die Sammlung 
zurüdzubringen. 

Falls er Berlegungen bemerkt, hat er dem Direktor oder dem die betreffenden 
Arbeiten beauffichtigenden Aifistenten davon Meldung zu machen, ebenfo wenn er be— 
merft, daß die Zaboranten nicht jparjam mit dem Material des Inſtituts umgeben, 
PBroceduren vornehmen, die den Injtrumenten, den Mobilien oder Gebäudetheilen 
des Inftituts Schaden bringen fünnen, oder in Abwejenbeit der Aſſiſtenten mit andern 
Instrumenten experimentiren, als die ihnen angewiejen find. 
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84 

Er Hat die auf Beſchaffung der Arbeitsrequiſiten und deren Bezahlung, ſowie 
den dienftlichen Verkehr mit Behörden bezüglichen Gänge außerhalb des Haufe 
zu machen. 

8 5. 

Er hat die tägliche Reinigung der Arbeitszimmer früh vor der Arbeitszeit 
und die wöchentliche Sonnabends Nachmittags von 1 Uhr ab regelmäßig zu voll: 
ziehen. Für die in den Ferien eintretenden vollftändigeren halbjährigen Scheuer: 
und Putzarbeiten in den Arbeitsräumen, an und in den Schränfen der Sammlung 
hat er das Perſonal zu engagiren und die Ausführung zu beauflichtigen. 


8 6. 

Nach Schluß der Semester hat derjelbe die jämmtlichen im Laboratorium ge 
brauchten Inftrumente wieder in die Sammlung, die den einzelnen Zimmern zu— 
gehörigen Gläfer, Werkzeuge und anderen Utenfilien in dieje zurüdzufchaffen, ſie 
vollftändig zu reinigen, zu ordnen, ihre Vollzähligkeit zu fonjtatiren und den mit 
der Revifion beauftragten Afistenten Hülfe bei der Kontrole des Inventars zu 
leijten. 


II. Jnftenttion für den Bortier des phyſikaliſchen Inſtituts. 


81. 

Derjelbe hat die Aufficht über den Zuftand des Gebäudes zu führen und jeden 
Schaden an demjelben dem Direktor zu melden, welche Meldung namentlich dann 
jogleich gejchehen muß, wenn das Umterbleiben jofortiger Abhülfe weiteren Nachtheil 
für das Gebäude nad) fich ziehen Fünnte. 

Beſonders ift von ihm darauf zu achten, ob irgendwo Feuersgefahr entiteht, 
ob irgendwo Gas oder Waller ausftrömt oder letzteres durch lecke Stellen des 
Daches oder der Fenſter eindringt. 


82. 

Er hat dafür zu forgen, daß die nach außen gehenden Thüren des Imitituts 
rechtzeitig nach der vom Direktor feitgejtellten Hausordnung gejchlofien und ge 
Öffnet werden, und hat die Gasflammen auf den Gängen und Treppen, joweit 
deren Brennen für den Verkehr im Haufe nöthig ift, anzuzünden und auszulöſchen. 


8 3. 

Er hat jeden Abend nad Schluß der Hausthür die Runde durch das Gebäude 
zu machen und fich zu Überzeugen, daß die Thüren aller nicht als Wohnungen 
oder als Arbeitszimmer der Aſſiſtenten dienenden Zimmer verjchloffen und die Be- 
leuchtungsflammen in fämmtlichen Zimmern gelöjcht find. 
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84. 
Er hat die Aufſicht an der Hausthür zu führen und dafür zu ſorgen, daß 
feine Bettler und Herumjtreicher in das Haus eindringen. 


8 5. 
Er hat das Einfahren und die Unterbringung des Brennmaterial® zu beauf- 
Tichtigen, über die Abgabe dejjelben an die Aifistenten und Unterbeamten des In— 
ſtituts Buch zu führen und danad) zu chen, daß nichts davon verjchleppt werde. 


S 6. 

Er hat die Schlüfjel jämmtlicher Räume, die nicht als Wohnungen benußt 
werden, aufzubewahren und namentlich darauf zu ſehen, daß die Laboranten die 
Schlüjiel der ihnen angewiejenen Zimmer bei ihm abgeben, wenn fie das Haus 
verlajfen, beziehlich zu melden, wenn in diejer Beziehung Verſäumniſſe vorfommen. 


8 7. 

Er hat die regelmäßige tägliche und wöchentliche Reinigung der Flure, Treppen, 
Auditorien, Bibliothek und Sammlungsräume (abgejehen von den Schränten jelbjt) 
ausführen zu lafien und das dazu nöthige Arbeitsperſonal zu engagiren. 

Dafjelbe gilt für die außerhalb der Hausthüren vor dem Inſtitutsgebäude 
und dem zugehörigen Dienjtwohnungsgebäude liegenden Theile der Straße und 
Aufgangdtreppe, joweit deren Reinigung und Befreiung vom Eife nach den Polizei: 
vorichriften den Hausbefigern obliegt. 


8 8. 
Er Hat die Nichtigkeit der von den betreffenden Beamten gemachten Aufzeich- 
nungen des Standes der Gas- und Waſſer-Uhren zu fontroliren. 


89. 

Er hat die Arbeitszeit der im Auftrage des Direktors zu NWeparaturen und 
Aenderungen im Injtitutsgebäude berufenen Handwerker zu fontroliren. 

Falls Schäden an den Gasleitungen und Waflerapparaten ſich heraugitellen, 
hat er den Mechaniker davon zu benachrichtigen, welchem mit Ausnahme dringender 
Fälle die Ausführung der Reparatur, beziehlid) Kontrole der Arbeitszeit der dazu 
zu berufenden Arbeiter und der Art der Ausführung zufällt. 


g 10. 


Er hat die Rechnungen zu jammeln und quartaliter zufammenzuftellen, welche 
fallen unter Titel Ve. (für Heizmaterial, jowie für Reinigung und Reparatur der 
Heizapparate und Majchinen); Titel Vd. (für Gas und Waſſer und Reparatur 
der Gas- und Wafferleitungen; Titel Vf. (zur Inftandhaltung und Reinigung 
der Feniter und Oberlichter inkl. Schneefegen, zur Neinigung der Schorniteine 
und Heizröhren und zu fonftigen Fleineren Reparaturen, jowie für Sanalijation 
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und jonftige Abgaben, endlich zur Inftandhaltung des Gartens), zu welden 
legteren Titel auch die Ausgaben für Reinigung des Hauſes zu fügen find. 


g II. 


Er hat die polizeilichen Ab- und Anmeldungen der im Inſtitute wohnenden 
Perſonen zu machen, für die Cirkulation und Ausfüllung der darüber geforderten 
Liiten zu forgen und das Hausbuc des Inſtituts zu führen. 


8 12, 


Er hat für die Beichaffung, Initandhaltung und Aufbewahrung der Reinigungs 
Ütenfilien und Leitern zu jorgen. 


III. Juftruttion für den Mechaniker des phyſilaliſchen Inſtituts. 


81. 

Derjelbe hat dem Direktor bei den Vorbereitungen für die Borlejungen über 
Erperimentalphyfif und während derjelben zu ajfiitiren, demjelben auch bci der 
Herftellung neuer Verfuchsanordnungen Hülfe zu leiften. 


8.2. 

Er hat die Apparate und Injtrumente des Inſtituts in Stand zu balten, zu 
tepariren und zu reinigen, beim Ein: und Auspaden von Apparaten zu beljen, in 
gleihen Roh- oder vergänglihe Modelle zu Verjuchsanordnungen anzufertigen 
überhaupt alle laufenden Arbeiten ſeines Fachs für das Injtitut anzufertigen. 

Namentlich hat derjelbe während der Univerſitätsſerien, ſoweit nicht ander 
Aufträge des Direktors vorliegen, die während des Semefterd gebrauchten In 
ftrumente zu revidiren, zu repariren und die etwa fehlenden Theile zu juchen oder 
zu ergänzen. 

83. 

Er hat die an den dem Imititut gehörigen Maſchinen, Gas- und Waller 
leitungen, Heizapparaten, Wafjerklojet3 vorfommenden Reparaturen, ſoweit fie mıl 
den Werkzeugen des Inſtituts ausgeführt werden können, ſelbſt auszuführen oder 
durch den Heizer ausführen zu lafien, bezichentlich die Ausführung derjelben durd 
die dazu beitellten Arbeiter zu beauffichtigen, die Ausführung der Arbeit und dx 
Länge der Arbeitszeit zu bejcheinigen. 


84. 

Er hat die Werkzeuge und das für die mechanischen Arbeiten nöthige Maten 
zu beauffichtigen und in qutem Stand zu halten, jowie auch die unter Titel Ve 
des Ausgabe-Etats des Initituts (Materialien und Werkzeuge für den Mechanilct 
und Mafchiniiten) fallenden Rechnungen zu Sammeln und für die jährliche Rechnungt 
ablegung quartaliter zuſammenzuſtellen. 
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Auch für die Beihaffung, Inftandhaltung, Ergänzung und Berechnung der 
für die Arbeitszimmer des Inftituts bejtimmten Werkzeuge hat er zu jorgen. 


8 5. 

Sobald der Mechaniker für das Inftitut Gegenftände liefert, welche nad) dem 
Ermefjen des Direktors der Sammlung cinverleibt und inventarifirt werden müſſen, 
erhält er denjelben Preis dafür bezahlt, als hätte er fie an andere Anftalten oder 
Private geliefert, und liquidirt daher wie jeder andere Lieferant. 


8 6. 

Falls der Mechaniker in der ihm übrig bleibenden Zeit nach Erfüllung der 
ihm obliegenden Pflichten Arbeiten für Andere ausführt oder durch feine Lehrlinge 
ausführen läßt, darf das Material des Inſtituts nicht dafür verwendet werden 
und die Werkzeuge des Inſtituts nur jo weit, als fie dadurch feinen Schaden 
erleiden. 

Für das Injtitut zuerjt fonftruirte Apparate, deren Bejchreibung noch nicht 
veröffentlicht ift, dürfen nicht ohne jpecielle Genchmigung des Direktors für fremde 
Beiteller vervielfältigt werden. 


87. 

Der Mechaniker fteht gleich den Beamten und DOfficianten des Inftitut3 un: 
mittelbar unter dejjen Direktor und darf ohne Genehmigung dejjelben für Rechnung 
des Inſtituts Feine Beftellung annchmen. 

Auch ſetzt der Direktor die Reihenfolge feit, in der die Arbeiten, dringende 
Feuers- oder Waſſersgefahr ausgenommen, auszuführen find. 


8 8. 

Der Mechaniker führt Buch über die Zeit, welche von ihm jelbjt und dem 
Heizer auf die einzelnen Arbeiten verwendet iſt, und ijt gehalten, dem Direktor oder 
dejjen Stellvertreter bei Inſpektion der Werkftätte über die dort vorgehenden Arbeiten 
Auskunft zu geben. 


89. 
Der Mechaniker hat die Verpflichtung, für ein unter Genehmigung des Direktors 
feftzujegendes Honorar den Studirenden der Univerfität Unterricht in mechanischen 
Arbeiten zu geben. 


IV. Juſtruktion für den Heizer des phyſikaliſchen Inſtituts. 


81. 
Derjelbe Hat die Heizung der jämmtlichen im Inſtitut gelegenen Eentral- 
heizungen zu beforgen, das Brennmaterial herbei- und die Aiche fortzuichafien. 


4 33 
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82. 

Er hat danach zu jehen, daß die Heizapparate, Majchinen, die Gas= umd 
Baflerleitungen, Wafjerapparate in den Latrinen in gutem Stand gehalten werden, 
und hat ac) Anleitung und unter Aufficht des Mechanifers die daran vorflommenden 
Reparaturen auszuführen, joweit fic mit den Werkzeugen des Injtituts ausgeführt 
werden können. 


8 3, 
Im Sommer hat er täglich für Bewäfferung des Gartens zu forgen, wenn das 
Wetter eine jolche fordert. 


8 4. 

Er hat überhaupt die einem Hausfnccht zufommenden Dienfte zu verrichten, 
joweit Ddiefe ihm durch Anordnung des Direktors oder von deſſen Stellvertreter 
übertragen werben. 


8 5. 

In der übrig bleibenden Arbeitszeit hat cr al8 Gehülfe des Mechanifers nadı 
deſſen Anweifung und unter deſſen Oberaufficht die für die Arbeiten und Vorträge 
im Inftitute nöthig werdenden gröberen Metall» und Holzarbeiten auszuführen und 
die auf die Instandhaltung der Mafchinen, Gas: und Wajjerapparate, bauliche 
Reparaturen, Beauffihtigung des heranzufchaffenden Brennmaterials bezüglichen 
Gänge außerhalb des Haufes zu machen. 


S 6. 
Im Laufe des Sommers hat er die Heizkörper, Heihluftlanäle und Waſſer— 
fejjel zu bejteigen, zu reinigen und zu unterjuchen, ob fie überall dicht find, und 
ob die Schornsteinfeger ihre Schuldigfeit gethan haben. 


28. Das zoologiſche Infitnt. 


Das zoologische Inſtitut iſt im Jahre 1884 gegründet worden und befindet 
ji) im zweiten Stodwerf des öftlichen Flügels des Univerjitätsgebäudes. 

Bejondere Reglement beftchen für das Inſtitut nicht; auch jind für das 
Inftitutsperfonal bejondere Inſtruktionen nicht gegeben. 

Nach den Beitimmungen des Direktors hat jedoch der Kuſtos des Inſtituts 
die technifche Verwaltung zu führen, ſpeciell das gefammte Inventar, die Bibliotbef 
und die Sammlungen in Ordnung zu halten, die technischen Arbeiten zu bejorgen, 
Präparate für den Unterricht und für die Sammlungen anzufertigen und zu 
fonjerviren, ſowie gelegentlich auch bei Unterweiſung der Praftifanten bebülflic 
zu jein. 

Der Aſſiſtent hat dagegen den Direktor bei dejien Unterrichts: und wiſſen— 
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ihaftlichen Forjchungsarbeiten zu den Sollegien, Kurjen, Demonjtrationen und 
Erperimenten, jowie bei dieſen jelbjt zu unterftügen und im Falle der Behinderung 
oder Abweienheit des Direktors die Anleitung und Unterweifung der im Inftitute 
arbeitenden Praftifanten zu übernehmen, jowie die dafelbit begonnenen wifjenjchaft- 
lichen Arbeiten fortzuführen. 


29. Das Muſenm für Maturkunde. 


Das Mujeum für Naturkunde, welches fich 3. 3. noch im Univerfitätsgebäude 
befindet, in nächjter Zeit jedoch in das in der Invalidenftraße errichtete befondere 
Mufeumsgebäude verlegt werden joll, zerfällt in folgende drei Abtheilungen: 

a) Seologijch-paläontologijche Abtheilung. 

b) Mincralogijch-petrographiiche Abtheilung. 

Für die Verwaltung diejer beiden Abtheilungen jind befondere Inftruftionen 
und Neglements 3. 3. nicht vorhanden. 

ec) Zoologiſche Abtheilung. 

Für diefelbe bejtehen zur Zeit: 

1. eine Inſtruktion für den Direftor der zoologischen und entomologijchen 

Sammlung, 
2. eine Inftruftion für die Kujtoden bei dem zoologischen Mufcum, 
3. eine Dienftinjtruftion für den eriten Präparator bei dem zoologiſchen 
Mufeum, A 
4. eine Inftruftion für den Direktor der zoologischen Sammlung in Betreff 
der Benugung derjelben durch Gelchrte und Naturforjcher, 
5. cine Injtruftion für den Direktor der zoologischen Sammlung in Betreff 
der Benugung derfelben von Seiten des größeren Publikums, 
6. eine Inſtruktion für den Aufwärter bei der zoologiihen Sammlung. 


Die einzelnen Inftruftionen lauten wie folgt: 


I. Inftruftion für den Direktor der zoologifchen und entomologifchen Sammlung 
vom 28. Juli 1858, 


Si. 

Der Direktor iſt ſowohl mit der wiſſenſchaftlichen als mit der adminiſtrativen 
Leitung der Anſtalt betraut und daher für die Erhaltung der ihm anvertrauten 
Sammlungen, für die dazu gehörige Bibliothek und das Mobiliar, jowie für die 
Berwendung der für ihre Erhaltung und Vermehrung etatsmäßig ausgejchten 
Fonds verantwortlid). 


5 2. 


Er hat dafür Sorge zu tragen, dat die Generalfataloge, die Inventarien der 


Bibliothef und der Mobilien regelmäßig fortgeführt, die Sammlungen in über- 
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jichtlicher und wifjenjchaftlicher Ordnung erhalten und möglichjt gegen alle zerjtören- 
den Einflüffe geichügt werden. 


83. 

Er hat mit den Mufeen, den Gelehrten, Sammlern und Händlern des Aus— 
landes ich ftets in Verbindung zu erhalten, um die Sammlung in entjprechender 
Weife durch Taufch oder Ankauf zu vervollftändigen und den Anforderungen der 
Wiſſenſchaft gemäß zu entwideln. 


84. 
Er ſelbſt darf feine Sammlung zoologiſcher Gegenſtände beſitzen. 


85. 
Die Sammlung muß ſowohl dem — als den Studirenden zu be— 
ſtimmten Zeiten geöffnet ſein. 


86. 

Er hat die wiſſenſchaftlichen Forſchungen von Gelehrten zu fördern, inſoweit 
dies ohne Nachtheil der Sammlung geſchehen kann. Es dürfen daher niemals 
ſolche Gegenſtände dazu hergegeben oder gar der Sammlung entfremdet werden, 
von denen dieſelbe nur ein einziges Exemplar beſitzt. 


87. 
Am Schluſſe eines jeden Jahres hat er einen General-Bericht über den Zu— 
ſtand der ihm anvertrauten Sammlungen, über deren Erhaltung, Bereicherung und 
Benutzung einzureichen. 


II. Inſtruktion für die Kuſtoden bei dem zoologiſchen Muſeum vom 19. November 1862. 


81. 

Die KHuftoden find zunächſt und unmittelbar dem Direktor untergeordnet, 
haben demgemäß feinen Anordnungen unbedingt Folge zu leiſten und in allen 
die Dienftverhältniffe betreffenden Angelegenheiten ich ſtets zunächſt an ihm zu 
wenden. 


82. 

Sie find verpflichtet, täglich mit Ausnahme der Sonn: und TFeittage von 

9 bis 3 Uhr, auch in dringenden Fällen noch zu anderen Stunden in dem Mufeum 

gegenwärtig zu fein umd diefe Zeit ausfchlichlid ihrem Dienft zu widmen, mithin 

während diefer Zeit nur dienstliche Arbeiten, insbefondere diejenigen zu verrichten, 

welche ihnen durch diefe Inftruftion oder jpeciel von dem Direktor aufgetragen 
werden. 


Das Muſeum für Naturkunde. 517 


83. 

Ausnahmsweiſe iſt der Direktor auf Anſuchen eines Kuſtoden berechtigt, vor— 
übergehend eine Verlegung der Arbeitsſtunden zu gejtatten, inſofern es ohne Nach— 
theil für den Dienſt geſchehen kann. 


84. 
Wenn Kuſtoden durch Krankheit oder eine andere wohlbegründete Urſache die 
Arbeitsſtunden wahrzunehmen und im Muſeum zu erſcheinen verhindert ſind, ſo 
muß an demſelben Tage dem Direktor eine ſchriftliche Anzeige mit Angabe der 
verhindernden Urſache gemacht werden. Urlaubsgeſuche für eine achttägige Friſt 
iſt der Direktor zu bewilligen befugt. Urlaubsgeſuche für eine längere Friſt ſind 
an das vorgeſetzte Miniſterium zu richten und dem Direktor zur Begutachtung und 
Weiterbeförderung zu übergeben. 


85. 

Die Kuſtoden theilen mit allen anderen bei dem zoologiſchen Muſeum ange— 
ſtellten Perſonen die ununterbrochene Sorge für die Erhaltung aller darin be— 
findlichen und dieſer Anſtalt gehörigen Gegenſtände und müſſen jeden Schaden, 
der durch Diebſtahl, ſchädliche Inſekten, Feuchtigkeit, Staub, Licht ꝛc. entſtehen 
könnte, zu verhüten ſuchen, auch dem Direktor ſogleich Anzeige machen, wenn fie 
irgendwo cinen derartigen Fall zu bemerfen glauben. 

Jeder Kuftos trägt aber für die Erhaltung desjenigen Theil des Muſeums, 
welcher ihm jpeciell übertragen ijt, eine bejondere Verantwortung und bat daher 
zu jeder Zeit auf Verlangen dem Direktor jede bezügliche Auskunft und Rechen- 
haft zu geben. Er hat diefen Theil ftet3 genau zu durchjehen, diejenigen Stüde, 
an denen ſich etwa Inſektenfraß findet, oder welche auf irgend eine andere Weije 
beichädigt find oder zu verderben drohen, ſowie die Gläfer, welche nicht gut 
Ichlichen, deren Dedel geſprungen, oder in denen der Weingeift verdorben oder 
verdunftet erjcheint, ſogleich herauszunchmen und auf ihre Ausbejjerung und 
Reinigung zu halten. Diejelbe befondere Berantwortung trägt jeder Kuſtos auch 
für die noch nicht in die Hauptjammlung felbjt eingereihten, für diejelbe etwa 
beftimmten Gegenjtände und die Doubletten, welche zu der ihm bejonders über: 
tragenen Abtheilung des Mufeums gehören. 


8 6. 
Zu den beftändigen Arbeiten und Pflichten der Kuftoden gehören ferner ins- 
bejondere 
1. die Anfertigung und Fortführung der General-Kataloge und der Eingangs: 
Kataloge. 
2. Die Befeftigung der diefen Katalogen entjprechenden Nummern und Eti- 
quetten an die betreffenden Gegenjtände. 
3. Die wiljenjchaftliche Bejtimmung und Bervollfommnung der ſyſtematiſchen 


gr 
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Aufitellung und Ordnung der Hauptjammlungen nad) den in Ueberein: 
ftimmung mit dem Direktor feftgejtellten Grundſätzen. 

4. Die Anfertigung und Bervolllommnung der ſyſtematiſchen Slataloge. 

5. Die Anfertigung der Liften, nach denen dic Etiquetten etwa typographiſch 
oder Falligraphifch ausgeführt werden jollen. 

6. Die Anfertigung der Lijten von Doubletten, welche zum Tauſch oder Ver— 
fauf bejtimmt find. 


87. 

Ueber die Nothwendigkeit und Reihenfolge der Arbeiten hat allein der Di: 
reftor zu entjcheiden. In der Regel find diefe Arbeiten auf beftimmte Abtheilungen 
der Sammlungen bejchränft; doch haben die Kuſtoden auf Anordnung des Direktors 
auch bei anderen Abtheilungen Hülfe zu leiften. Ueberhaupt dürfen die Kuftoden 
fi Feiner der ihnen aufgetragenen Arbeiten cigenmächtig entziehen; jedoch follen 
fie zu den mechanischen Arbeiten de Ausjtopfens und Aufjtellens, welche den 
Bräparatoren und technijchen Gehülfen obliegen, nicht herangezogen werden, wor: 
unter jedoch die eine bejondere Kenntniß erfordernden Hülfsarbeiten für die In: 
jeften, Spinnen, Krebje und Myriopoden, insbeſondere die Reinigung, Spannung 
und Ausbefferung der Exemplare nicht zu verftchen find; zu diefen Hülfsarbeiten 
find die Kuftoden verpflichtet. 


88. 

Da von den Kuſtoden erwartet wird, daß ſie ihr ganzes Intereſſe der Ver— 
mehrung und Vervollkommnung der Königlichen Sammlungen zuwenden und daher 
den Direktor von Allem zu benachrichtigen haben, was in Bezug hierauf zu ihrer 
Kenntniß kommt, ſo dürfen ſie weder eine eigene Sammlung zoologiſcher Gegen— 
ſtände beſitzen, noch für ſich oder Andere anlegen, noch mit denſelben Tauſch oder 
Handel treiben, noch irgendwie die Vermittelung derartiger Geſchäfte übernehmen. 


89. 

In allen den Austausch und Verkauf der Doubletten, jowie den Erwerb neuer 
Gegenſtände betreffenden Gejchäften haben die Kuftoden den Direktor zu unterftügen. 
Ohne defien ausdrüdliche bejondere Erlaubni dürfen fie fein Stüd verleihen, ver: 
taufchen oder verfaufen, 

8 10. 


Die KAuftoden find verpflichtet, denjenigen Berjonen, welche zu einer ſpecielleren 
Befihtigung oder wiſſenſchaftlichen Benugung des Muſeums entweder berechtigt 
oder von dem Direktor ermächtigt find, in freundlicher und zuvorfommender Were 
behülflich zu fein, insbefondere die genauer zu unterjuchenden Gegenſtände aus 
den verjchloffenen Behältern berauszunchmen und nach erfolgter Befichtigung 
wieder zu verfchließen. Es jteht ihnen aber weder jelbjt zu, fremden Perſonen 
eine folche Erlaubnii zu ertheilen, noch dürfen fie einem Fremden die Schlüfel 
anvertrauen. In allen Fällen, wo ein Gegenstand der Hauptjammlungen einer 
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Präparation behufs der Unterjuchung unterworfen werden ſoll, ijt die bejondere 
Erlaubniß des Direktors dazu einzuholen, 


g 11. 


Den Kuftoden jteht außer ihren Arbeitsitunden der Zutritt zu dem Mufeum 
während der Tageszeit zu eigenen wifjenjchaftlichen Arbeiten in den ihnen jpeciell 
übertragenen Abtheilungen der Sammlungen ohne Weiteres frei. Sie find aber 
verpflichtet, von allen wijjenjchaftlichen Arbeiten und Beröffentlichungen, die fie 
nach dem Material der Sammlungen ausführen wollen, den Direktor in Kenntniß 
zu ſetzen. Auch haben fie ein Eremplar der von ihnen nad) dem Material des 
Mujeums verfaßten und veröffentlichten Arbeiten an die Bibliothek des Mufeums 
abzuliefern und in die jyitematischen und General-Kataloge ſpecielle Citate nad)- 
zutragen, aus denen zu erjehen ift, wo die von ihnen etwa aufgejtellten neuen 
Arten bejchrieben worden find. 


8 12. 
Den Kuftoden ift nicht geitattet, irgend einen dem Muſeum angehörigen Gegen- 
ſtand mit nad) Haufe zu nehmen oder jonjt aus dem Muſeum zu entfernen. 
Ausnahmsweiie fann ihnen von dem Direktor geitattet werden, eins oder das 
andere der zur Bibliothek gehörigen Bücher gegen Empfangjchein mitzunehmen ; 
das Buch ijt aber am andern Morgen wieder zurüdzubringen. 


8 13. 


Sp oft es verlangt wird, haben die Kuftoden dem Direktor einen fur; ge- 
fahten Bericht über die von ihnen ausgeführten Arbeiten jchriftlich zu erjtatten. 


S 13a. 


Den Kuftoden des Mufeums tt es nicht geitattet, ohne meine jedesmalige 
bejondere Genehmigung irgend ein Nebenamt oder Kommiſſorium von irgend einer 
anderen Seite anzunehmen. Etwaige darauf bezügliche Anträge find auf dem 
durch S 1 bejtimmten Wege an mich zu richten. 


8 14. 


Die einigen der Kuſtoden des Mufeums früher ertheilten Iuftruftionen werden 
hierdurch aufgehoben, auch bleibt die Abänderung und Ergänzung diejfer Inftruftion 
nad) Maßgabe des Bedürfnijjes vorbehalten. 


111. Dienft:Inftrultion für den erjten Präparator bei dem zoologiſchen Mufeum 
vom 18. Mai 1860. 


Sl. 
Die Arbeiten des eriten Bräparators bei dem zuologischen Muſeum  bierjelbit 
beitehen zumächft in alledem, was zur funftmähigen Aufftellung aller im zoologijchen 


E, 
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Muſeum aufbewahrten und aufzubewahrenden Thierarten und ihrer Theile und zu 
der Zubereitung derjelben für diejenige Art der Aufbewahrung gehört, welche der 
Direktor der Anftalt beftimmt. Keine der hierauf Bezug habenden Arbeiten, wenn 
fie auch noch jo gering erjcheinen mögen, darf er aus irgend einem Grunde zurüd- 
weijen oder verweigern. 


82. 
In der Reihenfolge der Arbeiten muß er unbedingt den ihm von dem Direktor 
gegebenen Beltimmungen Folge leiſten und darf nicht cigenmächtig andere Arbeiten 
dazwijchenjchieben. 


8 3. 


Er darf nur in den für die technischen Arbeiten beftimmten Räumen arbeiten. 


84. 


Es wird ihm die ununterbrochene Sorge für die Erhaltung aller im Muſeum 
befindlichen Gegenſtände zur beſonderen Pflicht gemacht. 

Er muß daher jeden Schaden, welcher durch Diebſtahl, ſchädliche Inſekten, 
Feuchtigkeit, Staub, Licht u. ſ. w. entftchen könnte, verhüten, auch dem Direktor 
jogleich Anzeige machen, wenn er einen derartigen Fall bemerkt oder zu bemerfen 
glaubt. 

Er hat daher alles Schadhafte ſogleich herauszunchmen und auszubejjern, 
jtet3 darauf zu ſehen, daß alle Schränke, Kaften und Fenſter forgfältig verjchlofien 
und die Vorhänge berabgelafjen werden, daß zur rechten Zeit das Auslüften, Aus: 
Hopfen und Abjtäuben der Gegenftände gejchehe. Jeden Morgen und Abend hat 
er alle Räume des Mufeums zu bejuchen und zu revidiren, ob alles in gehöriger 
Ordnung fei. Namentlich Hat er auch jeden Morgen darauf zu halten, daß von 
dem Wärter die Tritte, Stühle und Tiſche in den verjchiedenen Räumen des 
Mufeums gehörig vertheilt werden. 


85. 

Er führt die fpecielle Aufficht über das zum Mufeum gehörige Inventarium 
und die für die Zubereitung und Aufftellung der Thiere nothwendigen Materialien, 
Bretter, Unterfäge, Gläfer, Spiritus, Draht, Hanf, Stroh, Wlaun, Arjenit, 
Nadeln u. ſ. w., und ift für die gewifienhafte Verwendung diejer letzteren durd 
jeinen Amtseid verpflichtet. 


8 6. 

Zu den Stunden, an welchen das Mufeum dem Publikum geöffnet ift, oder 
wenn jolches bei Anwejenheit fremder Truppentheile jtattfindet, muß er gegenwärtig 
fein, ich gegen die Bejuchenden höflich und gefällig erweiien, den ihn Befragenden 
freundlich Auskunft geben, jedes Angreifen und Betajten der Gegenjtände aber mit 
Höflichkeit verhüten. 
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8 7. 

Ohne befondere Erlaubniß des Direktors läßt er zu anderen Stunden Niemand, 
weder in das Muſeum noch in die anderen dazu gehörigen Räume, ein und unter 
feiner Bedingung darf er fremden Berfonen Schlüffel zu den Thüren oder Be- 
hältern de8 Mujeums anvertrauen. 


8 8, 
Unter feinem Borwande und Namen darf er für das Einlaffen und Herum: 
führen oder das Zugegenfein bei Bejuchen irgend eine Erkenntlichkeit annehmen. 


89. 

Er ..ift für alle dem zoologischen Mufeum angehörigen Gegenstände mit ver- 

antwortlich und erlaubt jich nie, irgend ein Stüd, wenn es auch nod) jo unbedeutend 

und verdorben erjcheinen follte, ohne die ausdrüdlich darüber eingeholte Erlaubnif 
des Direktor daraus zu entfernen. 


8 10. 


Er darf nie eine Sammlung von Naturalien oder Präparaten für fich ſelbſt 
odere Andere anlegen und cbenjowenig mit ſolchen Gegenftänden Handel oder Tauſch 
treiben oder als Mittelsperjon in dergleichen Gejchäften auftreten. 


81. 


Da er feine ganze Beit den Arbeiten für das Mufeum zuzumwenden hat und 
jeine Thätigfeit zu jeder Zeit in Anſpruch genommen werden fann, er daher jo 
lange es Tag tit, mit Ausnahme der Eſſenszeit, fi in dem Laboratorium aufzu: 
halten bat, jo darf er für Niemand Thiere zum Ausftopfen übernehmen. 

Sollten hiervon einzelne Ausnahmen im Intereſſe der Anſtalt ſelbſt zuläſſig 
fein, jo darf diejes jedoch nicht ohne jpecielle Erlaubnig des Direktors, welche für 
jeden einzelnen Fall wieder bejonders erforderlich ift, geichehen. 


g 12. 


Es iſt ihm unterjagt, in irgend einem anderen Raum des Muſeums als in dem 
Laboratorium ſich bei Licht aufzuhalten oder zur Nachtzeit mit einem jolchen durd) 
die Räume des Muſeums zu gehen. 


8 13. 


Gegen den Direktor des zoologiichen Muſeums beträgt er fich wie gegen den 
Borgeichten, dem er zunächjt verantwortlich und untergeordnet ift, und gegen die 
noch neben und mit ihm am Mufeum Angeftellten, wie e8 der gemeinjchaftliche Zweck 


und gute Verträglichkeit verlangt. 
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8 14. 


- Die vorftchende Inftruftion jol ihm niemals zum Vorwande dienen, irgend: 
wie den Anordnungen des Direktors zu widerjprechen oder ungehorfam zu jein, 
auch wenn jie ihm nicht mit derjelben übereinzuftimmen jcheinen. 


IV. Inſtruktion für den Direktor der zoo0logifchen Sammlung in Betreff der Beuusung der 
jelben durch Gelchrte und Naturforfcher vom 15. Juni 1814, 


81. 

Jeder einheimische oder fremde Gelchrte, der irgend cin Fach der Zoologie 
zum Gegenftande bejonderer Unterjuchungen und Nachforjchungen macht, bat An- 
Ipruch auf den ungehinderten Zutritt in das Muſeum und die freie Benutung der 
vorrätdigen Sammlungen. 


82. 

Jedoch können die darauf abzweckenden Arbeiten und Unterſuchungen nur in 
dem Lokal des Muſeums vorgenommen und durchaus keine Stücke aus demſelben 
verliehen werden. 

83. 

Wer die obige Abſicht hegt, hat ſich deshalb an den Direktor des Muſcums 
zu wenden, um von dieſem die näheren Bedingungen, die für jedes Fach andere 
jein können, zu erfahren. 


84. 

Alle in Königlichen Dienſten ſtehende Gelehrte, beſonders die Profeſſoren der 
Königlichen Univerſitäten und Gymnaſien, ſowie die Mitglieder der Königlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften erhalten den freien Gebrauch der Sammlungen cent: 
weder unbedingt, wenn fie die Stüde an Ort und Stelle betrachten, oder gegen 
einen jchriftlichen Never, worin fie fich für jeden Schaden verantwortlich machen, 
wenn fie gewiſſe Abtheilungen zum Behuf genauerer oder fortgejeßter Unterjuchungen 
in cinem der Arbeitszimmer vornehmen wollen. Auf diefen Fall iſt dafür zu ſorgen, 
daß fie, jo lange ihre Arbeit währt, ein Behältnig benugen können, zu welchem ſie 
den Schlüffel befommen und in welchem in ihrer Abwejenheit die Sachen ficher 
bewahrt stehen. 


85. 

Auswärtige Berfonen aber und ſonſt dem Direktor nicht binlänglich befannte, 
haben in der Berjon eines bier anfäffigen fihern Mannes vorher einen Bürgen 
zu stellen vder fich wegen Erlafjung diefer Bedingung an das Departement für 
den Kultus und öffentlichen Unterricht zu wenden, che ihnen die Benugung der 
Sammlungen unter denfelben Bedingungen wie oben von dem Direktor geitattet 
werden darf. 
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8 6, 

Dieſer ift Übrigens angewieſen, allen folhen Arbeiten jeden möglichen Vorſchub 
zu leiſten, und muß auf jede Frage nad) den vorhandenen Stüden die nöthige Aus- 
kunft und Zurechtweiſung geben. 


V. Juſtruktion für den Direktor der zoologifchen Sammlung in Betreff der Benugung der 
felben von Seiten des größeren Publikums vom 15. Juni 1814. 
Nah dem Beichluß des Königlichen Departements joll das zoologische Mufeum 
bei der Königlichen Friedrich: Wilhelms-Univerfität auch für das größere Publikum 
geöffnet werden, und zwar unter folgenden Bejtimmungen. 


81. 
Den Bejuchen einheimischer und auswärtiger Perjonen beiderlei Gejchlechts 
jtcht das Mufeum Dienjtags und Freitags von 12 bis 2 Uhr offen. 


2) 
83, 
84. 


85. 
Die Benugung des Muſeums gefchieht durchaus unentgeltlich. 


8 6. 
Der Aufgang ijt durch die Haupttreppe im Univerfitätsgebäubde. 


Diefe Beftimmungen find nicht mehr in Kraft. 


vi. AJnitruftion für den Anfwärter bei der zoologiſchen Sammlung vom 12, Auguft 1813. 


81. 

Der Aufwärter des Königlichen zoologischen Muſeums bat die Reinigung und 
Heizung der Zimmer, ſowie die Wege und Bejtellungen für daſſelbe zu bejorgen, 
und bei den Arbeiten des Gehülfen des zoologischen Muſeums die nöthige Hand— 
reihung zu leijten. 


82. 

Die Reinigung der Säle, Zimmer, Korridors und Treppen des Muſeums kann 
er theilweiſe durch ſeine Frau oder eine gemiethete Magd, für die er jedoch völlig 
verantwortlich iſt, verrichten laſſen, und iſt von ihm nur dahin zu ſehen, daß: 

a) in jedem Zimmer, im welchem gearbeitet wird, täglich einmal ausgekehrt 
und der Staub mit feuchten Tüchern von den Tiſchen, Schränken und 
Fenſtern abgenommen werde; 

b) daſſelbe mit gleicher Sorgfalt in den übrigen Zimmern gejchebe, jo oft es 
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nad) Maßgabe der Jahreszeit oder anderer Umstände vom Direktor oder 
Gehülfen für nöthig gehalten wird; 

c) daß das ganze Mufeum wenigstens halbjährlich in den Oſter- und Michaelis- 
Ferien (jonft aber auch jedes Zimmer, jo oft es 3. B. im Sommer der 
Motten wegen nöthig gefunden wird) durchaus und gründlich mit Waller 
gereinigt, d. h. der Fußboden gejcheuert, die Fenſter gewajchen, die Bor: 
hänge abgenommen und außsgeflopft, und die Schränfe auch oberhalb vom 
Staube völlig befreit werden ; 

d) dal endlich der Korridor im Hauptgebäude bis an die große Treppe und 
von Diefer Treppe der Theil, der aus dem mittleren Stodwerf an der 
Seite des Mufeums auf das dritte Stodwerf führt, ftet3 rein gehalten 
und deshalb auch zu beftimmten Zeiten gewajchen werde. 


83. 
Die frei ſtehenden großen Säugethiere hat er wöchentlich einmal, nach An— 
leitung des Gehülfen, ſammt ihren Geſtellen abzuputzen und ſogleich zu melden, 
wenn er an ihnen oder ſonſt irgendwo Motten bemerkt. 


8 4. 
Er ift aber nicht befugt, die in den Schränfen aufbewahrten Thiere cigen- 
mächtig zu reinigen oder nur einen derfelben anders als auf Befchl des Direktors 
oder Gehülfen zu öffnen. 


85. 

Ueberhaupt ift er verantwortlich für jeden Schaden, der durd) feine oder feiner 
Frau oder feiner Stellvertreter erwieſene Unvorfichtigkeit angerichtet wird, und joll 
ihm der Erjag dejjelben von feinem Lohne abgezogen werden. Er hat ſich daher 
mit dem Reinigen der Gläfer, worin Thiere in Weingeift aufbewahrt find, oder 
der Schranffenfter nicht anders als auf ausdrüdlichen Befchl feiner Vorgefegten 
zu befafjen, noch weniger darf er irgend etwas von den Naturalien anders, als 
wenn es ihm aufgetragen worden, reinigen wollen. 


8 6. 

In den Wintermonaten hat er das Arbeitszimmer des Gehülfen und dasjenige 
Zimmer des Mufeums zu heizen, in welchem der Direktor gerade bejchäftigt ift. 
Dies gejchicht jo früh, daß die Zimmer fpäteftens um 7 Uhr warm find. Das 
dazu nöthige Holz wird ihm vom Saftellan angewiejen und von ihm ſelbſt in 
Vorrath auf das Mufeum gejchafft. Er darf ſich auch nicht entzichen, wenn in 
einzelnen Fällen mehrere Zimmer zu heizen fein follten. 


87. 
Das für das Muſeum und die Arbeiten des Ausſtopfens nöthige Waſſer hat 
er immer in der erforderlichen Menge und frisch herbei: und dagegen das ſchmutzige 


Das Mufeum für Naturkunde. 525 


Waſſer nebſt dem Abfall fortzufchaffen, erſteres ohne erit daran erinnert zu werden, 
letzteres nie, ohne vorher angefragt zu haben, ob vielleicht noch etwas Brauch: 
bares darin enthalten fei. 


88 
In allen Angelegenheiten de8 Muſeums hat er dem Direktor und Gehülfen 
unbedingten Gehorſam zu leiften und die von ihnen erhaltenen Aufträge unver: 
züglich und auf das pünftlichjte auszurichten, auch täglich zweimal zu einer be: 
jtimmten Zeit bei beiden anzufragen, ob dergleichen für ihn zu thun jei. 


89. 
Dagegen find diefe nicht berechtigt, irgend einen perjönlichen Dienst, 3. B. die 
Reinigung ihrer Wohnungen oder Bejtellungen in ihren PBrivatangelegenheiten, von 
ihm zu fordern. 


$ 10. 

In Hinficht auf Bejtellungen für das Muſeum, mit welchen Kleine Auslagen 
verbunden find, hat er fich wegen deren Vorſchuß oder Wicdererftattung an den 
Gehülfen zu halten, und werden jchriftliche Berechnungen gemachter Auslagen ihm 
nicht geitattet. 


g 11. 
Es iſt ihm ausdrüdlich verboten, irgend Jemandem ohne Vorwiſſen und Er: 
laubniß des Direktors den Eintritt in das Mufeum zu gejtatten, oder wohl gar 
Fremde zum Beſehen dejjelben hincinzuführen. 


8 12. 


Er macht ſich ausdrüdlich verbindlich, von Niemandem, unter welchem Vor— 
wande es auch fei, Trinfgelder oder irgend eine andere Erfenntlichkeit anzu: 
nehmen, es ſei denn, daß der Direktor in einzelnen befonderen Fällen feine Ein- 
willigung dazu gebe. 


8 13. 


Er hat jeden Abend vor Sonnenuntergang die Runde durd) alle Zimmer des 
Muſeums zu machen, alle Fenjter wohl zu verjchließen, die Vorhänge niederzulafien, 
nach den Defen zu jehen, ob das Feuer ganz ausgebrannt jei, und dem Direktor 
Bericht zu erjtatten, daß ſich Alles in Ordnung befinde. 


g 14. 


Es wird ihm ermitlich verboten, nad) diefer Zeit, oder wohl gar mit Licht 
anders, als zum Einheizen in das Muſeum zu fommen. 


526 Abichnitt XIX. Die Inftitute und Sammlungen der Univerfität. 


30. Der Univerfitätsgarten. 


Die Anlegung des Univerſitätsgartens, welcher fid) auf einer ‚Fläche von ww 
40 Ar im Kajtanienwäldchen hinter dem Univerfitätsgebäude befindet, iſt im Jahte 
1821 erfolgt. 

Der Univerfitätsgarten iſt dazu beftimmt, den Profefforen die zur Demon 
ftration in den Vorleſungen erforderlichen Pflanzen, dem botaniichen Inſtitut der 
Univerfität das nöthige Unterfuchungsmaterial und nad) Möglichkeit auch den 
Studirenden lebende Pflanzen zur Unterftügung ihrer Studien zu gewähren. 

Bis zum Jahre 1878 war der jeweilige Direktor des botanischen Gartens aus 
Direktor des Umiverfitätsgartens; feit diefer Zeit iſt der letztere einem bejonderer 
Direktor, dem zweiten Profeſſor der Botanik, unterjtellt. 

Für den Direktor des Univerjitätsgartens find in der Inftruftiom für 
den Direktor der botanijchen Imjtitute, welde der Königliches 
Friedrih-Wilhelms-Univerjität in Berlin angehören oder mit 
derjelben in Verbindung ſtehen, vom 26. April 1852 folgende ın 
jtruftionelle Borjchriften in den SS 2—5 gegeben worden: 


82. 

Da der Univerfitätgarten vorzugsweile bejtimmt ıft, zur Benutzung beim 
Unterricht in der Univerfität zu dienen und die zu den botanischen Borlejunaes 
nöthigen frischen Pflanzen jo viel als möglich zu liefern, jo hat der Direktor cin: 
für die Ywede des Unterrichts geeignete Auswahl der in dem Garten zu fa! 
tivirenden Pflanzen zu treffen und hierbei befonders die Nepräjentanten der matür 
lichen Familien, die Arzneigewächie, Nahrungs: und Handlungs: Pflanzen, om 
die Vertretung der charakteriftischen Pflanzenformen der verfchiedenen Erdtheile — 
berüdjichtigen. 


S 9. 


Dem Direltor licgt es ob, dafür zu forgen, daß alle Pflanzen des Garter: 
mit deutlich lesbaren Etiquetten verjchen und die zur Demonjtration be dr 
botanischen Borlefungen erforderlichen Pflanzen den betreffenden Docenten ir 
Bedürfniſſe des Unterrichts gemäh verabfolgt werben. 


84. 


Er bat für die treue Erfüllung der dem Univerſitätsgärtner und dem übhnge 
Dienftperjonal obliegenden Pflichten, jowie für die Beobachtung der auf den & 
ſuch und die Benutzung des Gartens von Sciten der Studirenden bezüghichet 
Anordnungen forgfältig zu wachen. 
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8 5. 

Die Anlegung und Bermehrung der mit dem Umiverfitätsgarten zu verbinden- 
den und nur für den Unterricht bejtimmten botanischen Sammlung hat er nad) 
beiten Kräften zu fördern und insbefondere zu veranlajjen, daß für diefe Sammlung, 
über welche er das Inventarium zu führen hat, die zur Demonjtration in den 
botanischen Borlejungen nöthigen Pflanzentheile, Modelle und Apparate angejchafft 
werden. Für die Ausführung der über die Benugung diejer botanischen Samm- 
lung zu erlafjenden Reglements ift er verantwortlic). 


An diefe für den Direktor des Univerjitätsgartens beftchenden inftruftionellen 
Vorſchriften jchließt ſich die 


Inftruftion für den Univerfitätsgärtner vom 29, Mai 1854, 
welche lautet: 


5 


Der unmittelbare Vorgejehte des Univerſitätsgärtners iſt der Direktor des 
Univerſitätsgartens. 


82 
Gärtnereibetrieb. 


Der Univerſitätsgärtner hat durch geeignetes Kulturverfahren für die Er— 
haltung der im Univerſitätsgarten befindlichen Pflanzen Sorge zu tragen, dieſelben 
mit zweckmäßigen und deutlich lesbaren Etiquetten zu verſehen, einen Katalog über 
die vorhandenen Pflanzenarten, ſowie ein Verzeichniß über die Zu- und Abgänge, 
namentlich der Gewächshauspflanzen zu führen. Er hat, ſoweit es zweckmäßig iſt, 
auf die Gewinnung von Sämereien Bedacht zu nehmen und dabei auf richtige 
Bezeichnung der Namen derſelben zu ſehen. 

Gehen Pflanzen durch grobe Verſehen bei der Kultur oder durch Fahrläſſigkeit 
bei der Pflege und Wartung ein, ſo iſt der Univerſitätsgärtner dafür verantwort— 
lich. Sämmtliche im Univerſitätsgarten kultivirte Pflanzen ſind der Obhut des 
Univerſitätsgärtners anvertraut, der darüber zu wachen hat, daß nicht durch Fahr— 
läjfigfeit des ihm untergeordneten PBerjonals Pflanzen zu Grunde gehen oder ver: 
untreut werden. Namentlich) hat der Umiverfitätsgärtner in Nüdficht auf S 3 
darauf zu jehen, daß Feine Gewächshauspflanzen abhanden fommen. Er hat jonad) 
von dem Kränfeln werthvoller Pflanzen» Eremplare oder von vorgefommenen Ent- 
wendungen dem Direktor jchleunige Anzeige zu machen, beziehungsweije jofort die 
geeigneten Maßregeln zu ergreifen, um das Entwendete wieder zu erlangen. 

In Beziehung auf die zu treffende Auswahl der zu Eultivirenden Pflanzen 
bat der Univerfitätsgärtner die Beftimmungen des Direktors zu befolgen. Neue 
Anjchaffungen, jei es durch Kauf oder Taujch, hat er nur auf Anordnung des 
Direftors zu machen. 

Mit Pflanzen des Univerfitätsgartens Handel zu treiben, ift dem Univerjitäts- 
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gärtner nicht geftattet, auch ijt ihm nicht erlaubt, für fich oder Andere im Garten 
Pflanzen zu ziehen oder in den Gewächshäuſern zu überwintern. 


83. 
Gartenverfehr. 


Dem Univerjitätsgärtner liegt die Aufrechterhaltung der Ordnung im Garten 
ob, Er hat denjelben zu den durch das diedfällige Reglement feſtgeſetzten Stunden 
zu Öffnen und zu fchließen, den Angehörigen der Univerfität und namentlich den 
Studirenden zu der beftimmten Zeit den Zutritt zu geitatten, nicht berechtigte 
Perjonen dagegen abzuweifen. Den im Garten Belehrung ſuchenden Studirenden 
jo derjelbe freundlich und gefällig begegnen, zugleich jedoch die Studirenden in 
der Weiſe überwachen, daß die Erlaubniß der näheren Betrachtung und Unter— 
ſuchung der Pflanzen nicht gemißbraucht werde, namentlich nicht Pflanzen von den 
Studirenden ſelbſt abgefchnitten, oder zur Samenerziehung nöthige Eremplare 
zerftört werden. Den Beſuch der Gewächshäuſer hat der Univerfitätsgärtner nur 
unter feiner Aufficht zu gejtatten. 


84. 
Abgabe von Pflanzen. 


An jämmtliche Docenten der Botanik an der Univerfität hat der Univerfitäts- 
gärtner die zur Benutzung bei den Vorlefungen gewünjchten Pflanzen, ſoweit als 
möglich, und mit alleiniger Ausnahme der zur Erhaltung und Samengewinnung 
nöthigen Exemplare, ohne weitere Anfrage beim Direktor, abzugeben, wogegen die 
Abgabe von Pflanzen an andere, der Univerfität nicht angchörige Perjonen oder 
Inſtitute der Genehmigung des Direktors unterliegt. 

Beicheidene Wünjche von Seiten der Studirenden follen von dem Univerfitäts- 
gärtner nach Möglichkeit berüdjichtigt werden. 


8 5. 
Gartenperjonal. 

Der Univerfitätsgärtner hat die Aufficht über die Gartenarbeiter; er hat den: 
jelben die Arbeiten zuzuweifen und darauf zu fehen, daß fie die vorgejchricbenen 
Arbeitsftunden einhalten. Derjelbe hat die Löhne der Arbeiter auszuzahlen, wozu 
er auf Anweifung des Direktors die Gelder aus der Kafje des Königlichen Mi— 
nifteriums der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinalangelegenheiten zu erheben bat. 


8 6. 
Gartengeräthſchaften und Materialien. 
Der Univerfitätsgärtner hat für die möglichjte Erhaltung rejp. rechtzeitige 
Inſtandſetzung oder Ergänzung der Gartengeräthichaften aller Art, Baulichkeiten, 
Mobilien u. j. w. zu jorgen und zu diefem Behufe event. dem Direktor die nöthigen 
Anzeigen zu machen. Er hat auf die rechtzeitige Bejchaffung der zur Gärtnerei 
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erforderlichen Materialien Bedacht zu nehmen, jowie für die zwedmäßige Auf: 
bewahrung und jparjame Verwendung der vorhandenen zu forgen. Es ijt ein 
Inventarium der Gartengeräthichaften und Mobilien zu führen und in demfelben 
Ab- und Zugang jo zu vermerken, daß danad) jeder Zeit die jorgfältigfte Revifion 
jtattfinden kann. 


Wi 
Allgemeine®. 


Ueberhaupt hat der Univerfitätsgärtner das Beſte des Gartens, entjprechend 
dem Zwede defjelben, zur Benugung beim Unterricht in der Univerſität zu dienen, 
nach Kräften wahrzunehmen, den Garten felbit ſowie jämmtliche Gartenanlagen 
und Wajenpläge in den Umgebungen des Univerfitätsgebäudes ftet3 in gutem 
Stande zu erhalten und für Ordnung und Neinlichfeit darin zu jorgen, auch den 
Direktor auf etwaige Mipftände aufmerkjam zu machen. 


Zu erwähnen ift alddann noch das: 
Keglement über den Beſuch deö Univerſitätsgartens vom 29, Mai 1854.) 


Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage ift der Königliche Univerfitätägarten 
täglich von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends geöffnet. 

Das Betreten der Beete und das Abjchneiden der Pflanzen ift jedem Bejucher 
des Gartens unterjagt. Beicheidenen Anforderungen von Seiten der Studirenden 
in Betreff der Berabfolgung von Pflanzen wird der Univerfitätsgärtner nicht 
unterlaffen, jo weit ala möglich, nachzukommen. 

Der Beſuch der Gewähshäufer ift nur unter Aufficht des Univerfitätsgärtners 
geftattet, der überhaupt für die Aufrechterhaltung der Ordnung im Garten zu 
ſorgen hat. 


31. Das botaniſche Muſeum. 


Das botanische Mufeum ift aus dem Königlihen Herbarium entjtanden, 
welches durch den Ankauf der Willdenowjchen Pflanzenfammlung im Jahre 1818 
begründet und alsdann der Univerfität überwiejen wurde. 

Die erſte Aufftellung des Herbariums fand in dem der Akademie der Wiſſen— 
Ichaften gehörigen Gebäude Dorotheenftraße Nr. 10 jtatt, von wo dafjelbe im Jahre 
1822 nad) Schöneberg bei Berlin in ein dem botanischen Garten gegenüberliegendes 
Lokal und im Jahre 1857 in das Umiverfitätsgebäude verlegt wurde. Im Jahre 
1880 wurde dad Herbarium in das eigens zu diefem Zwed im botanischen Garten 


+) Das Reglement vom 29. Mai 1854 ift bei den Thüren des Univerfitätägartens, auf Blech 
tafeln geihrieben, angeihlagen. 
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aufgeführte Gebäude übergeführt, nachdem es im Jahre 1879 die Bezeichnung 
„Königliches Botanisches Muſeum“ erhalten hatte. 

Für das Königliche Herbarium ift im Jahre 1854 ein beſonderes Reglement 
gegeben worden, zu einer Zeit, wo nur ein Kuſtos etatsmäßig angeftellt war und 
demjelben zwei, nur mit Remunerationen bedachte Aſſiſtenten beigegeben waren. 
Seitdem haben ji die VBerhältniffe umgeftaltet, ift die Zahl der ctatsmähigen 
Kuftoden auf drei geftiegen und das Inftitut ſelbſt außerordentlich erweitert. 

Die obere Leitung des botanischen Muſeums liegt in den Händen des Direktors 
des botanischen Gartens, welcher in diefer Beziehung die in den 88 13 bis 15 der 
Inſtruktion vom 26. April 1852 (j. unten bei „botanifcher Garten‘) ihm auf: 
erlegten Pflichten zu erfüllen hat. 

Das jeht noch geltende Reglement für das Königliche Herbarium vom 29. Mai 
1854 und die für die Kuftoden an demfelben gegebene Inſtruktion vom 19. Juli 
1884 lauten: 


I. Reglement für das Königliche Herbarium, einſchließlich der Inftruftionen für den Kuſtos, 
die Aififtenten nnd dem Diener deffelben vom 29, Mai 1854, 


81. 
Was zur Aufnahme in das Königlihe Herbarium beftimmt ift. 

Das Königliche Herbarium foll, ſoviel ald möglich, Exemplare aller Schäge 
des Pflanzenreichs in ſich aufnehmen, welche fi) in irgend einer Art zur Aufbe- 
wahrung für wifjenjchaftliche Zwede oder zum öffentlichen Nugen eignen. Die auf- 
zubewahrenden Pflanzen jollen womöglich an ihren natürlichen Standorten ge: 
jammelt fein, auch foll bejonders darauf gehalten werden, neue Pflanzen in 
Driginal- Exemplaren von denjenigen Autoren zu erhalten, welche ſie bejchrieben 
haben. In Beziehung auf die deutjche und insbejondere preußijche Flora joll die 
möglichite Vollftändigkeit erzielt werden. Kultivirte Pflanzen jollen, joweit fie zur 
Ergänzung des Herbariums dienen, nicht außgejchloffen fein, namentlich ift darauf 
zu fehen, daß von den Pflanzen, welche im Königlichen botanischen Garten zur 
Blüthe kommen, gute Eremplare in das Stönigliche Herbarium gelangen. 


82. 
Bejtandtheile und Anordnung de8 Herbariums. 
Das Königliche Herbarium und die damit in Verbindung jtchenden Samm- 
lungen vegetabilifcher Gegenjtände umfaſſen folgende Theile: 
1. Das allgemeine Herbarium, nad natürlichen Familien geordnet, unter 
ſich begreifend: 
a) Eryptogamen: 
Algen, 
Slechten, 
Bilze, 


Das botanifhe Mufeum. 531 


Mooſe, 
Farrn; 
b) Phanerogamen. 
2. Das Herbarium im größeren Formate, nach natürlichen Familien geordnet. 
3. Das Wildenowſche Herbarium, als Belag zu Wildenows Species plan- 
tarum nad) dem Linnéſchen Syſtem geordnet. 
4. Das kleine Herbarium von J. J. Rouſſeau. 
5. Das Herbarium kanariſcher Pflanzen, geſammelt von Leopold von Bud). 
6. Das Herbarium des Profejjor® Dr. Gottfried Ehrenberg, enthaltend die 
von ihm in Syrien, Arabien, Wegypten, Dongola und Abyſſinien ge- 
jammelten Pflanzen. 
7. Ein Herbarium der Pflanzen des Königlichen botanischen Gartens. 


An diefe Herbarien jchliegen fich ferner an: 


8. Eine Sammlung getrodneter Früchte und Samen. 

9. Eine Sammlung von Früchten in Wachsmaſſe nachgebildet. 

10. Eine Sammlung fleischiger Pflanzentheile in Weingeift. 

11. Eine Sammlung von Hölzern. 

12. Eine Sammlung von Rohproduften in medizinischer, technijcher und mer- 

fantiler Beziehung wichtiger Pflanzen. 

Diefe Anordnung des Ganzen darf ohne bejondere Genehmigung des vor- 

gejegten Ministers nicht geändert werden. 


83. 
Hülfsmittel für die Unterſuchung und Beſtimmung der Pflanzen. 
Als Hülfsmittel für die Unterſuchung und Beſtimmung der Pflanzen gehören 
zum Herbarium die nöthigen, namentlich optiſchen Inſtrumente, ſowie eine botaniſche 
Bibliothek, welche vorzugsweiſe ſolche Werke enthalten ſoll, die zur wiſſenſchaftlichen 
Beſtimmung der Pflanzen ſtets zur Hand ſein müſſen. 


84. 


Direktion. 


Der Direktor des Königl. Herbariums führt die allgemeine Aufſicht über das 
ganze Inſtitut. Er hat die Vermehrung, Ordnung und Inſtandhaltung der ſämmt— 
lichen zu dem Königl. Herbarium gehörigen Sammlungen, ſowie den ganzen Ge— 
ſchäftsgang und die Dienſtleiſtung der dabei angeſtellten oder beſchäftigten Perſonen 
zu überwachen, und ſtets darauf zu ſehen, daß das Inſtitut ſeiner Beſtimmung 
gemäß mehr und mehr fruchtbringend werde. Der Direktor hat ferner das Inſtitut 
nach Außen hin zu vertreten, kann ſich jedoch in Betreff des wiſſenſchaftlichen Ver— 
kehrs der Vermittelung des Kuſtos bedienen. 
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85, 
Kuſtos. 


Dem Kuſtos des Königl. Herbariums liegt die zweckmäßige Leitung des In- 
ftitut8 unter der Aufjicht des Direktor ob, von welchem er im allen wichtigen 
Bornahmen jchriftliche Zuftimmung einzuholen hat. Es fommt dem Kuſtos nament: 
lich zu: Die Aufficht iiber das Lokal, die Zutheilung der wiljenjchaftlichen, techniſchen 
und jonftigen Arbeiten an die Aſſiſtenten, die Beichäftigung des Herbariums: 
dieners, die Sorge für die wijenichaftliche Anordnung und zwedmäßige Aufjtellung 
der Sammlungen, für das Einordnen der nen erhaltenen Pflanzen und die Ber: 
tauſchung überflüffiger Duplifate zum Nuten der Sammlungen. Er bat dem 
Direktor die Vorſchläge zur zwedmäßigen Verwendung des Herbarienfonds zu 
machen, das Inventarium der Sammlungen und Utenfilien, das Journal des 
Pflanzenzuwachies und Abgangs, die Nechnungsnotizen über die Ausgaben, dic 
Korreipondenz und das Gejchäftsjournal des Herbars zu führen, ſowie die Aften 
in ſolcher Ordnung zu halten, daß der Direktor den Stand der Dinge jederzeit 
überjehen fann. Ein eigenes Herbarium darf der Kuftos nicht befigen. Der Kuſtos 
it verpflichtet, im Anfang jedes Jahres einen Bericht über die Vermehrung und 
Benugung der Sammlungen, fowie über die Arbeiten im Imftitute während de 
verfloffenen Jahres dem Direktor zu eritatten, welcher diefen Bericht dem von ihm 
an den vorgefegten Minifter zu erjtattenden Jahresberichte mit feinen etwanigen 
Bemerkungen beifügt. 


8 6. 
Aſſiſtenten. 


Die Aſſiſtenten haben den Kuſtos in ſeinem Wirken zu unterſtützen und alle 
diejenigen Arbeiten zu übernehmen, welche ihnen dieſer je nach ihren Fähigkeiten 
und dem Bedürfniſſe der Umſtände übergiebt. Vorzugsweiſe können dieſe befichen: 
im Trocknen von Pflanzen für das Königl. Herbarium, Einordnen derſelben, An— 
fertigung von Etiquetten, Hülfe bei der Führung des Journals, des Inventariums, 
der Korrefpondenz, in mancherlei Hülfeleiftungen bei Benugung des Herbartums 
durch hiefige oder fremde Gelchrte u. j. w, oder auch in der wiſſenſchaftlichen Be: 
ftimmung von Pflanzen, joweit der Kuftos ihnen folche anzuvertrauen für gut 
findet. Die von den Aſſiſtenten zu verlangende Arbeitszeit iſt nach Höhe ihres 
Gehaltes mit Bezugnahme der Leitungen durch den Direktor nach vorberigem 
Benehmen mit dem Kuſtos zu bemejjen. 

Die Aififtenten werden auf den Vorſchlag des Direktors, der jid) mit dem 
Kuſtos deshalb zu benehmen hat, von dem vorgejeßten Minifter ernannt. Die 
Aflistenten haben dem Direktor durch Handſchlag an Eidesftatt zu geloben, daß 
fie ihren Gejchäften mit allem Fleiße und aller Treue nachkommen, ſich auch nicht 
die geringfte VBeruntreuung zu Schulden fommen laſſen und in allen Stüden den 
Vortheil des Imftituts im Auge behalten wollen. 
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8 7. 
Herbariumsdiener. 


Der Diener des Herbariums bejorgt die tägliche Reinigung und Lüftung, ſowie 
im Winter die Heizung des Lofald. Bei der Auslüftung der Zimmer hat er auf 
möglichjte Abhaltung der Feuchtigkeit zu ſehen; die Feuerung aber mit um jo mehr 
Sorgfalt und Borjicht zu behandeln, als Feuersgefahr für das Herbarium befonders 
zu fürchten ift. Er hat, jo lange im Herbarium gearbeitet wird, allen, welche 
darin beichäftigt find, nach Anordnung des Kuſtos thätig zur Hand zu gehen; be— 
ſonders hat er das Sublimatifiren und Aufkleben der Pflanzen, das Bejchneiden 
des Papiers und andere mechanische Arbeiten, welche ihm der Kuſtos überträgt, zu 
beforgen. Während der Arbeitszeit (im Sommer von Morgens 8 Uhr bis Abends 
6 Uhr, im Winter von Morgens 9 Uhr bis Abends 4 Uhr) darf er ſich ohne Er- 
laubniß des Kuſtos aus dem Gebäude des Königl. Herbariums, in welchem er 
jeldjt feine Wohnung hat, nicht entfernen. Die ihm aufgetragenen Gänge hat er 
jedoch jederzeit, und ohne unnöthigen Zwifchenaufenthalt, zu beforgen. 


8 8. 
Zutritt zum Herbarium. 


Das Herbarium ijt, mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage, täglich, in den 
Wintermonaten Morgens von 9—12 Uhr und Nachmittags von 1—4 Uhr, in den 
Sommermonaten Morgens von 8—12 Uhr und Nachmittagd von 2—6 Uhr ge: 
öffnet; doc) ftcht es dem Direktor frei, auf desfallfigen Antrag des Kuftos einen 
Wochentag ausjchlichlich für die inneren Arbeiten, welche zur Erhaltung der Ord— 
nung in den Sammlungen nöthig find, zu bejtimmen und an diefem Tage das 
Vokal dem Publikum nicht zu öffnen. 

In den vorstehend bezeichneten Stunden ijt der Zutritt zum Herbarium Jedem 
gejtattet, der durch litterarifche Arbeiten oder perjönlich dem Direktor oder Kuſtos 
befannt ift oder von bekannten Perſonen eingeführt wird. 


89. 
Benubung des Herbariums. 


Ber Pflanzen des Königl. Herbariums oder andere Gegenjtände der botanischen 
Sammlungen zu jehen, zu vergleichen oder zu unterjuchen beabfichtigt, bat jein 
Verlangen dem Kuſtos anzugeben, von welchem er, falls ein Anjtand nicht vor: 
waltet, das Gewünjchte eingehändigt und einen Bla zur Arbeit angewiejen erhält. 
Pflanzenmappen eigenmächtig zu nehmen und zu Öffnen, ift Fremden nicht gejtattet. 
Die legteren zur Einficht ausgehändigten Padete find mit aller Sorgfalt zu be- 
handeln, damit das Berbrechen der Pflanzen vermieden und die Ordnungsfolge 
derjelben nicht verändert wird. Bon den zur Unterjuchung verabfolgten Pflanzen 
dürfen irgendwelche Theile nicht abgebrochen werden. Die Vergleichung mit- 
gebrachter getrodneter Pflanzen mit Eremplaren des Königl. Herbariums kann nur 
unter Aufficht cinc® Beamten des Königl. Herbariums geitattet werden. 
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Wenn Perjonen, welche nicht zu dem Institute gehören, einzelne Theile des 
Herbariums bearbeiten oder überhaupt größere, auf die Materialien des Königl. 
Herbariums fich ftügende Arbeiten im Lokale deſſelben vornchmen wollen, jo hat 
der Kuftos dem Direktor hiervon Anzeige zu machen, von deſſen Befinden es ab 
hängt, die Genehmigung zu den gedachten Arbeiten zu ertheilen oder zu verfagen. 


8 10. 


In der Regel follen die Pflanzen des Königl. Herbariums im Lofale jelbft 
eingejehen und nicht außerhalb deffelben zur Unterfuchung gegeben werben. Es ift 
jedoch dem Direktor verftattet, in Uebereinftimmung mit dem Kuſtos, Botanifern, 
welche in den Königl. Staaten durch ihre amtliche Stellung oder ihren ſonſtigen 
Ruf eine Gewähr bieten, auf kurze Zeit Pflanzen aus dem Königl. Herbarium mit 
den nöthigen Borficht3maßregeln zur Anficht, Bergleihung oder Bearbeitung zu 
verabfolgen, event. die bejondere Genehmigung des vorgejegten Minifters hierzu 
einzuholen. 


g 11. 


Botaniker, welche außerhalb der Königl. Staaten wohnen, können die vor: 
gedachte Bergünftigung nur durch befondere Erlaubniß des vorgejegten Minijters 
erhalten, welche von dem Direktor nur dann nachzufuchen ift, wenn von der Arbeit, 
für welche die Pflanzen verlangt werden, ein befonderer Nugen für die Wiſſenſchaft 
und das Inftitut zu erwarten ftcht und der betreffende Botaniker dem Direktor 
oder Kuftos als ein zuverläffiger Charakter befannt ift. 


g 12. 

In den in 88 10 und 11 gedachten Fällen darf die Frift, während die Pflanzen 
fich nicht in der Sammlung finden, die Zeit von drei Monaten nicht überjchreiten. 
Der Empfänger hat alsbald nach dem Empfange der Pflanzen eine Empfangs- 
befcheinigung auszuftellen, welche ihm erſt nad ordnungsmäßiger Rückgabe des 
Entliehenen wieder zuzuftellen ift. Die Hin- und Herjendung auszuleihender 
Pflanzen gejchieht ganz auf Kojten und Gefahr de Entleihers, der überhaupt 
für allen Schaden, welchen die Pflanzen während dieſer Zeit erleiden, haftet. Wer 
die zur NRüdlicferung der Pflanzen geftellte Frift nicht inne hält, hat zu erwarten, 
da ihm in Zukunft Pflanzen nicht wieder verabfolgt werden. 


8 13. 


Die vorftchenden Bedingungen find Jedem, welcher Pflanzen zur Unterjuchung, 
jei e8 im Lofale des Herbariums oder außerhalb defjelben verlangt, vor der Wer: 
abfolgung der Pflanzen befannt zu machen, 


8 14. 


Die Bücher und Inftrumente, welche zu dem Inftitute gehören, dürfen nicht 
aus dem Lokale entfernt werben. 
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II. Inftruftion für die Anftoden am Königlichen botauifchen Muſeum zu Berlin 
vom 19. Juli 1884, 


81. 
Die Knuſtoden find zumächit und unmittelbar dem Direktor des Mufeums unter: 
jtellt, haben dejjen Anordnungen Folge zu leiften und in allen dienstlichen Ange: 
legenheiten ſich ſtets zunächſt an ihn zu wenden. 


82. 
Die Kuſtoden find verpflichtet, täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feier: 
tage, von 9 bis 3 Uhr im Mufeum anmwefend zu fein und diefe Zeit ausfchlichlich 
den dienſtlichen Arbeiten zu widmen. 


83, 
Urlaubsgefuche bis zu einer Stägigen Frift ift der Direktor zu bewilligen be: 
fugt, für einen längeren Zeitraum bedarf es der Genehmigung des Minifters der 
geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


SA. 

Den Kuſtoden liegen vornämlich folgende Arbeiten ob: 

a) die Inftandhaltung der ihnen vom Direktor überwiefenen Abtheilungen des 
Muſeums bezüglich wifjenschaftlicher Ordnung und äuferlicher Sauberkeit, 
für welch letztere (ſpeciell hinſichtlich PVergiftens und Aufklebens der 
Pflanzen) fie den Diener des Inftituts in Anspruch zu nehmen befugt find, 

b) das Beſtimmen, Etiquettiren und Einordnen neu anfommender Pflanzen, 
jowie das Ausjondern der Doubletten, 

c) die Führung der Kataloge, 

d) die Korreſpondenz des Inftituts, nad) Anweifung des Direktors. 


85. 

Dem J. Kuſtos wird außerdem als beſondere Obliegenheit noch zugetheilt die 
Führung des Inventarien-Verzeichniſſes. Auch hat derſelbe auf den Rechnungen 
des Inſtituts die Richtigkeits- und Inventarifations-Befcheinigungen auszujtellen. 

86. 

Es wird von den Kuſtoden erwartet, daß ſie bei Benutzung der Muſeums— 
ſammlungen durch hieſige oder fremde Gelehrte ſich zuvorkommend und hülfsbereit 
erweiſen. Doch dürfen Pflanzen oder andere Gegenſtände des Inſtituts nach aus 
wärts hin nur mit Zuſtimmung des Direktors, Bücher und Inſtrumente gar nicht 
verliehen werden. 

— 

Die Kuſtoden haben ſich bei ihren dienſtlichen Arbeiten in beſtändiger Ver— 

bindung mit dem Direktor zu halten. Arbeiten, welche während der Dienſtſtunden 
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ausgeführt wurden, dürfen nur mit Zuftimmung des Direktors veröffentlicht werden. 
Zu dienftlichen Arbeiten ftcht den Kuftoden die Benugung jfämmtlicher Theile der 
Sammlungen uneingefchränft frei; zur Entnahme von Pflanzen ıc. für private 
Arbeiten außerhalb des Mufeumsgebäudes bedürfen fie der Genehmigung des 
Direktors, 
58. 

Die Kuftoden follen auf thunlichite Bereicherung und Vervollftändigung der 
Sammlungen des Mufeums bedacht fein, bedürfen jedoch zur fäuflichen Erwerbung 
oder zum Austauſch von Pflanzen ꝛc. der Ermächtigung des Direktors. 


89. 
Die Kuftoden dürfen ohne Genchmigung des Minifters der geiftlichen ꝛc. An- 
gelegenheiten fein Nebenamt annehmen. 
810. 
Den Kuftoden ift nicht geftattet, ein eigenes Herbarium zu bejigen. 





32. Das botanifche Infitut. 


Das botanische Inftitut der Univerfität ift im Jahre 1878 gegründet und be 
findet jich in dem Haufe Dorotheenftraße Nr. 5. 

Das Inftitut foll zunächft den Studirenden Gelegenheit geben, ſich im Ge 
brauch des Mifrojfops, in der Herftellung und Behandlung mitroffopiicher Prü- 
parate, jowie in der Auffaffung und Wiedergabe derjelben durch die Zeichnung zu 
üben. Durch dieſe mikroſkopiſchen Uebungen foll der Praktikant zugleich diejenige 
technische und fachwiffenjchaftliche Vorbildung erlangen, welde für die Inangriff— 
nahme einer anatomifchen Orginalarbeit, z. B. für die Jnauguraldiffertation cr: 
forderlich ijt. 

In zweiter Linie werden im botanischen Inſtitut die oben erwähnten Orginal: 
arbeiten jelbft ausgeführt, ſei es von Doktoranden, die an ihrer erjten Unter: 
juchung arbeiten, fei e& von jungen Doktoren, welche ſich der alademischen Laufbahn 
widmen wollen. j 

Ein bejonderes Reglement ift für das botanijche Imftitut nicht gegeben. 


33. Das pflanzenphyfiologifrye Inſtitut. 


Das pflanzenphyfiologifche Inftitut ift im Jahre 1873 ins Leben gerufen und 
jeit 1880 mit dem in der landwirthichaftlichen Hochſchule (Invalidenſtraße Nr. 42) 
eingerichteten botaniſch-mikroſtopiſchen Laboratorium derart vereinigt worden, daß 
das im Befige der Univerfität befindliche wiffenfchaftliche Inventarium auch fernerhin 
für die Benugung der Studirenden beider Hochſchulen offen fteht, die Zofalitäten 
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und die Mittel für die Unterhaltung dagegen vom landwirthſchaftlichen Miniftertum 
allein geliefert werden. 

Die Lehraufgaben des Imftituts umfaffen Gebicte der Morphologie, Ent: 
widelungsgejchichte und Phyfiologie der Pflanzen. Zu diefem Zwecke werden Bor: 
lefungen und praftifche Kurje gehalten; außerdem erhalten die Studirenden Ge— 
fegenheit zu eigenen Unterfuchungen auf den genannten Gebicten. 


34. Das technologiſche Infitut, 

Das technologijche Imftitut ift aus dem Privatlaboratorium des Profeſſors 
Dr. Wichelhaus entjtanden und als Univerjitäts- Injtitut durch den Minifterial- 
Erlaß vom 11. September 1873 begründet worden, durch welchen die erften Mittel 
„zur Gründung eines technologijchen Laboratoriums und für die technologifche 
Sammlung der biefigen Univerſität“ bewilligt wurden. Im Jahre 1883 ift das 
Inftitut in den Neubau Schlachtgaſſe Nr. 1, in welchem fich aucd das zweite 
chemiſche Inſtitut befindet, verlegt worden. 

Bejondere Reglements ꝛc. jind für das technologische Institut nicht vorhanden. 


35. Die Univerfitäts-Biblisthek. 
Die Univerſitäts-Bibliothek ift als jelbitftändiges Univerfitäts - Inftitut durch 
die Allerhöchſte Kabinet3ordre vom 20. Februar 1831 gegründet worden. 
Seit dem Jahre 1874 befindet ſich diejelbe in dem eigens für fie erbauten Haufe 
Dorotheenſtraße 9. 
Für dieſelbe befteht: I. folgendes: 


Reglement vom 21. Juni 1877. 


I. Allgemeine Befimmungen, 
81. 
Die Univerjitäts-Bibliothef bildet ein jelbitftändiges Unwerfitäts-Inftitut unter 
der unmittelbaren Aufficht des Minifters der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: 
Angelegenheiten. 


8 2. 
Der Senat der Iniverfität ift berechtigt und verpflichtet, darüber zu wachen, 
daß die Bibliothek ihrer Beſtimmung entſprechend verwaltet werde. 


83. 
Als Organ des Senats ift cine Bibliotheks - Kommiffion eingeſetzt mit der 
Aufgabe, cine dauernde Verbindung zwilchen dem Lehrkörper der Univerfität und 


mr 
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der Verwaltung der Bibliothek herzuftellen, und auf Einrichtungen und zwedmäßige 
Vermehrung der lehteren einen angemefjenen Einfluß zu üben. 


84. 
In der Bibliothels-Kommiffion wird jede Fakultät durch ein, die philoſophiſche 
Fakultät durch zwei Mitglieder, eins für die Hiftorifch-philologifche, das andere für 
die mathematifch-naturwifienschaftliche Seite vertreten. 


8 5. 

Wählbar in die Kommiffion ift jeder ordentliche oder außerordentliche Pro: 
feffor. Die Annahme der Wahl fann aus Gründen, über deren Zulafjung die be: 
treffende Fakultät entjcheidet, abgelehnt werben. 


8 6. 

Die Kommiffion erneuert fi) in der Art, daß im Januar jeden Jahres cine 

Fakultät und zwar nad) der Ordnung der Fakultäten auf Aufforderung des Rektors 

zu einer Neuwahl des einen, bezw. der beiden aus ihr hervorgegangenen Mitglieder 
jchreitet. Dabei ift jedoch das ausgefchiedene Mitglied wieder wählbar. 


8 7. 
Eine außerordentliche Neuwahl erfolgt, wenn vor Ablauf feiner vierjährigen 
Amtszeit ein Mitglied durch den Tod oder motivirten Rüdtritt ausfcheidet. 


88. 

Die Kommiffion erwählt im Januar jeden Sahres, nachdem die regelmößige 
Neuwahl vorgenommen worden tft, eins ihrer Mitglieder durch Stimmenmehrheit 
zum Vorfigenden auf ein Jahr. Dem Senat ift von dem Ausfall der Wahl Mit- 
theilung zu machen. 


8 9. 
Die Bibliothef3-Kommiffion wirft bei der Verwaltung der Univerfitäts-Bibliothel 
in der Art mit, daß fie 
1. den von dem Bibliothekar zu erjtattenden Jahresbericht prüft und dem 
Senat mit ihren Bemerkungen dazu binnen vier Wochen vorlegt, 
2. dem Bibliothekar diejenigen Werke bezeichnet, deren Anjchaffung ihr im 
Intereffe des Univerſitäts-Unterrichts beſonders wünjchenswerth erſcheint, 
3. beim Ankauf ganzer Bibliotheken und bei Anſchaffung einzelner Werke 
oder Sammlungen, für welche die etatsmäßigen Mittel der Univerfitäts- 
Bibliothek nicht ausreichen, die darauf gerichteten Anträge des Bibliothekars 
prüft und dem Senat darüber berichtet. 
Der Senat ift befugt, über Angelegenheiten der Bibliothek von der Bibliotheks— 
Kommiſſion Berichte einzufordern. 
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g 10, 
Der Borfigende der Kommiffion beruft diefelbe im Mai und November jeden 
Jahres zu ordentlichen, fowie nach feinem Ermeffen bei befonderen Beranlaffungen 


zu außerordentliden Sigungen, in denen die im 89 bezeichneten Gefchäfte erledigt 
werben. 


Der Bibliothekar der Univerfitäts- Bibliothek kann zu allen diefen Sigungen, 
jedoch nur mit berathender Stimme zugezogen werben. 


IL Bermwaltung der Mniverfitäts-Bibliothek. 
8 11. 


Geleitet wird die Umiverfitäts- Bibliothek durch den Bibliothekar, unter 
welchem die Kuſtoden, die wiljenjchaftlihen Hülfsarbeiter und die Diener fungiren. 


g 12. 

Die Anftellung des Bibliothefars erfolgt durch Königliche Ernennung, nachdem 
vorher der Senat der Univerfität über die in Ausficht genommene Berjönlichkeit 
gehört worden ift. 

8 13. 

Die übrigen Beamten der Bibliothek werden durch den Minifter der geiftlichen, 

Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten ernannt. 


8 14. 

Wiſſenſchaftliche Hülfsarbeiter werden dur den Bibliothelar angenommen 
und entlaffen. Anträge auf Remunerirung derjelben aus dem dafür beftimmten 
dauernden Fonds dürfen von dem Bibliothekar in der Regel erit dann geitellt 
werden, wenn jie durch cine Probezeit ihre Befähigung für den bibliothefarischen 
Beruf gezeigt haben. 


8 15. 

Die Bereidigung der angejtellten Beamten erfolgt durch den Univerfitätsrichter 
in Gegenwart des Bibliothefars. Die Verpflichtung der Hülfsarbeiter geſchieht 
durch den Bibliothelar. 

8 16. 
a. Gejhäftsfreis des Bibliothelars. 

Der Bibliothefar hat die Aufficht über die Ddienftliche Thätigkeit jämmtlicher 
bei der Bibliothek angeitellten Beamten und bejchäftigten Hülfsarbeiter. Er weiſt 
jedem Beamten feine Funktionen an und überwacht deren pünftliche Ausführung. 


8 17. 


Der Bibliothekar hat für die Ergänzung und Vervollſtändigung der Bibliothel 
durch zwedmäßige Ankäufe der neuen Erjcheinungen der Literatur, ſowie durch 
Erwerbungen auf Berjteigerungen, durch Anfäufe auf antiquariichem Wege, oder 
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durch Umtaufch von Doubletten Sorge zu tragen. Bei allen diefen Erwerbungen 
find Vorfchläge der Bibliotheks-Kommiſſion ($ 9) thunlichſt zu berüdjichtigen. 


g 18, 


Im Lefezimmer der Bibliothek Tiegt ein allwöchentlic) von dem Bibliothelar 
zu revidirendes Defideratenbuch aus, worin die zur Benußung der Bibliothek Be 
rechtigten ihre etwaigen Wünjche, auf welche möglichſt Rüdficht genommen werden 
joll, eintragen können. 

8 19. 


Anträge auf Ankäufe, für welche die etatsmäßigen Mittel der Bibliothek nicht 
ausreichen und cine außerordentliche Bewilligung erforderlich fein würde, ſind von 
dem Bibliothekar durch VBermittelung der Bibliothefs : Kommijfion und des Senats 
dem Minifter einzureichen. 


g 20. 


Der Bibliothekar führt die Aufficht über das Lokal und das vorjchriftsmähtg 
zu verzeichnende Inventar der Bibliothel. Er hat die Siegel der Bibliothek in 
Gewahrfam und erbricht die an die Bibliothek eingehenden und unterzeichnet die 
von ihr ausgehenden Schreiben. Er hat die eingehenden Rechnungen der Bud 
händler und der für die Bibliothek arbeitenden Handwerker zu prüfen und mit 
der erforderlichen Zahlungs= Anweijung zu verjehen, die Kontrakte über die zur 
Hausverwaltung nothwendigen Lieferungen abzujchließen, jowie auch bei noth— 
wendig werdenden baulichen Beränderungen die erforderlichen Anträge zu ftellen. 


g 21. 


Der Bibliothekar hat dafür zu ſorgen, daß die vorhandenen Kataloge ordnungs— 
mäßig fortgeführt und alle Bücher mit der Inventarifations- Nummer verjchen 
werden. Ihm liegt auch die Oberaufjicht über die Ausführung der neuen Slatalog- 
arbeiten ob. 

g 22. 

Der Bibliothefar hat alljährlich bis zum 15. Mai einen Bericht über die im 
Laufe des verfloffenen Etatsjahres vorgefommenen Veränderungen über den Umfang 
der Benugung der Bibliothek, fowie über Die wichtigeren neuen Erwerbungen für 
diejelbe der Bibliotheks - Kommiffion einzureichen, welche den Bericht nach Maß— 
gabe des $ 9 prüft und dem Senat zur Uebermittelung an den Minifter vorlegt. 


g 23. 

Bon etwaigen Anträgen auf Veränderungen in der Verwaltung und Benugung 
der Bibliothek hat der Bibliothefar der Bibliotheks : Kommijlion Mittheilung zu 
machen. 

g 24. 
Der Bibliothekar hat jedesmal beim Beginn der Herbitferien die Nevilion eines 
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Theild des Bücherbejtandes anzuftellen. Das Ergebniß derjelben ift in den Jahres: 
bericht aufzunehmen ($ 22). 
Die Nevifion der im Leſeſaal aufgeftellten Werke findet vierteljährlich ftatt. 


8 25. 


Iſt der Bibliothefar durch Krankheit an der Wahrnehmung feines Amts ver: 
hindert, oder beurlaubt, jo gehen feine Obliegenheiten an den criten Kuftos über, 
falls nicht Seitens des Minifters eine andere Beitimmung getroffen wird. 


8 26. 


b. Pflichten der Kuftoden und wiſſenſchaftlichen 
Hülfsarbeiter. 


Die regelmäßigen dienstlichen Funktionen der Kuſtoden, die von dem Biblio- 
thefar unter fie vertheilt werden, find hauptjächlich folgende: 
1. die Fortführung der vorhandenen Stataloge, 
2. die Mitwirkung an der Ausarbeitung der neu anzulegenden Real-Kataloge, 
3. das tägliche Aufjuchen der von den Benupern der Bibliothel für den Leſe— 
faal oder den häuslichen Gebraud verlangten Bücher, 
4. das Einordnen der zurüdgelieferten oder neun zur Bibliothek gefommenen 
Bücher, 
5. die Einziehung der Pflichteremplare, 
6. die Führung der Lifte über dic dem Buchbinder zu übergebenden Bücher, 
und die Beltimmung der Einbände der zu bindenden Bücher, 
7. die Beauffihtigung des Lefejaals, 
8. die Wahrnehmung des gefammten Ausleigegejchäfts, 
9. die Beſorgung der Archiv: und Negiftraturgefchäfte der Bibliothek, 
10. die vorjchriftsmäßige Führung des Inventariums, 
11. die Bejorgung der Korreſpondenz. 


8 27. 


Die Ruftoden haben jich eine genaue Kenntniß des Bücher-Beitandes der Biblio: 
thef auch in denjenigen Fächern, welche nicht ihrer fpeciellen Beauffichtigung anver- 
traut find, anzueignen, um fich nöthigenfalls gegenfeitig vertreten zu können. 

Desgleichen haben fie die Anschaffung vielfach begehrter Werke bei dem Biblio— 
thefar zu beantragen und denjelben auf vorhandene Lüden aufmerkjam zu machen. 

Die Kuftoden haben ſich ferner mit den neueren und älteren Erjcheinungen 
der Litteratur forgfältig bekannt zu machen. Hierfür wird ihnen cine fleißige 
Durchiicht der antiquariichen und Auktions-Kataloge, ſowie der Litteratur: Zeitungen 
zur Prlicht gemacht. 

8 28. 
Die wiflenschaftlihen Hülfsarbeiter haben fich unter der Leitung und Aufficht 
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der Kuſtoden an den Dienjtgeichäften und namentlich auch an der Beaufjichtigung 
des Leſeſaals zu betheiligen. 


8 29. 
In Behinderungsfällen haben die Kuftoden dem Bibliothekar rechtzeitig Anzeige 
zu machen und diefer die Stellvertretung anzuordnen. 


$ 30. 
Im Berfehr mit dem Publikum haben jich die Kuftoden eines zuvorkommenden 
Benehmens zu befleißigen, insbejondere die wifienichaftlichen Anfragen der Benuger 
der Bibliothek, joweit es die Dientgejchäfte erlauben, zu beantworten. 


8 31. 


Die regelmäßigen Dienftitunden der Kuftoden und jtändigen Hülfsarbeiter find 
täglich, außer an Sonn: und Feiertagen, von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Mittags, 
Sonnabend aber nur bi8 1 Uhr Mittags. Je einer von ihnen führt außerdem 
werftäglich, mit Ausnahme des Sonnabends, von 4 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr 
Abends die Aufficht im Lejejaal. Soweit die laufenden Gejchäfte in den vorge: 
jchriebenen Dienftjtunden nicht erledigt werden fünnen, find die Beamten aud 
über diefelben hinaus verpflichtet, ihre Thätigkeit der Bibliothef zu widmen. 

Urlaub bis zur Dauer von 14 Tagen fann ihnen von dem Bibliothefar, für 
eine längere Dauer nur durch den Minifter der geiftlichen zc. Angelegenheiten ge 
geben werden. Ihrem Wunjche danad) joll innerhalb der Univerjitätsferien, oder 
wenn fonjt das Intereſſe der Bibliothek es erlaubt, thunlichjt bis zu einer Dauer 
von vier Wochen in jedem Jahre jtattgegeben werden. Auch ijt es dem Bibliothefar 
geitattet, während der Univerfitätsferien, jofern die ordnungsmäßige Verwaltung 
und Benugung der Bibliothek nicht darunter leidet, eine Verringerung der regel: 
mäßigen Arbeitszeit eintreten zu lafien. 


g 32. 
Der Bibliothefar it befugt, wenn es nothiwendig erjcheint, Konferenzen der 
Beamten zu berufen. 
g 33. 
c. Dbliegenheiten der Diener. 
Die Diener erhalten die Anweifungen für ihre dienftlichen Obliegenheiten 
von dem Bibliothekar. 
8 34. 


Der erſte Bibliothefsdiener erhält eine Dienftwohnung im Bibliothefsgebäude 
und hat den Dienjt im Haufe, den gehörigen Verſchluß der Zugänge zur Bibliothek 
nad) dem Ende der Geichäftsftunden, das Schließen der Fenſterläden im den 
Parterreräumen, das Deffnen und Schlichen der Fenfter, dad Anzünden und Aus- 
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lLöfchen der Gasflammen, unter Beobachtung der nöthigen Vorfichtsmaßregeln, zu 
beforgen. Auch hat derjelbe alle außer den Dienftjtunden für die Bibliothek an- 
fommenden Sendungen in Empfang zu nehmen. 


8 35, 


Einem der Diener ift die Reinigung der zum dienftlichen Gebrauch beftimmten 
Wäſche gegen eine feitzufegende vierteljährliche Remuneration aufzutragen. 


8 36, 

Die Bibliothelsdiener haben die Zettelkaſten zu der ihnen vorgefchriebenen 
Zeit zu leeren, die von den Kuftoden zum Gebrauch für das Publikum heraus- 
gejuchten Bücher zu jammeln, die zurüdgelommenen Bücher in die Säle zu ver- 
teilen, bei den Erpeditionsgejchäften Hülfe zu leiften und die Mahnbriefe auszu: 
tragen, wofür fie die in $ 60 feftgejegten Gebühren bezichen. Einer der Diener 
hat während der Nachmittagsitunden von 2 —4 Uhr die Aufficht im Lejefaal zu 
führen. 

8 37. 

Die Bibliothelsdiener haben die Bücher zu ſtempeln, joweit died nicht durch 
die Buchbinder gejchicht, ſowie kleinere Buchbinderarbeiten, 3. B. das Aufflcben 
der Etiquetten zu bejorgen. 


g 38, 
Bei der Frühjahrs- umd der großen Herbit -Reinigung haben ſich jämmtliche 
Diener zu betheiligen. Soweit es nothwendig tft, werden ihnen andere Arbeits- 
fräfte beigegeben. 


8 39. 

Das Heizen der Defen, die Beauffichtigung der Heiz und Beleuchtungs-Vor— 
richtungen, jowie die wöchentliche Reinigung des Lejejaals, des Erpeditionszimmers, 
des Hörjaals, der Flure, Treppen und der Arbeitszimmer der Beamten bejorgt der 
Hausdiener. 


8 40, 


Für das Reinigen der Höfe, des Bürgerfteiges, das Abfahren des Mülls und 
Schnces, jowie für alle übrigen häuslichen Arbeiten, die zur Reinigung und Er- 
haltung des Bibliothels-Gebäudes erforderlic find, hat der erfte Diener Sorge zu 
tragen. 


8 41. 


Allen Dienern wird dem Publikum gegenüber eine anftändige Haltung zur 
Pflicht gemacht. Trinfgelder für dienftliche Leitungen anzunehmen ift ihnen ftreng 
unterjagt. 
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Ill. Aenuhung der Bibliothek. 


g 42. 
a. Beſuch des Leſeſaals. 


Die der Univerfitäts-Bibliothef gehörigen Werke können benugt werben: I. m 
Lefefaal und 2. außerhalb der Bibliothek. 


8 43. 


Zur Benußung der Bücher im Leſeſaal ſind berechtigt 
1. ohne Weiteres: 
a) die Lehrer und Beamten der Univerſität; 
b) die Mitglieder der Akademie der Wiflenjchaften und des Senats ber 
Akademie der Künſte. 
2. gegen Borzeigung der Erfennungs- oder Legitimationskarte (8 53): 
a) die Studirenden der Univerfität; 
b) die zum Hören der Borlefungen an derjelben Berechtigten. 

3. Infofern unter Berüdfichtigung der allgemeinen Umterrichtszwede und der 
bejonderen Intereffen der unter Nr. 1 und 2 genannten Perſonen es als 
zuläjfig erjcheint, kann die Benugung der Bibliothek auch anderen Ber 
jonen durch den Bibliothefar auf ihr Erjuchen geftattet werden. 


S 44. 


Der Lefejaal ift mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage täglich von 9 ihr 
Morgens bis 7 Uhr Abends, Sonnabends von 9—1 Uhr geöffnet. Während drr 
Univerfitätsferien darf der Bibliothekar eine dem verringerten Bedürfniß des lei 
berechtigten Publikums entjprechende Beſchränkung der Benugungszeit eintreten laflen 


g 45. 


Im Lejefaal ift lautes Sprechen und jede andere Störung der Leſender 
unterjagt. 


g 46. 


Wer ein Werft aus der Univerſitäts-Bibliothel im Leſeſaal zu benutes 
wünjcht, hat cinen Beſtellzettel von vorgejchriebener Form einzureichen, auf welchen 
der Titel des verlangten Werkes in ausreichender Bolljtändigkeit, Name, Stand 
und Wohnort des Beltellers und die Bemerkung „für den Leſeſaal“ im deutlicher 
Schrift verzeichnet jtchen mu. 

Für jedes einzelne Werk ift ein befonderer Beltellzettel erforderlich. 

Die Beitellzettel fünnen in die in der Bibliothef und in der Univerſität br 
findlihen Betteltaften gelegt werben. 

Die Beitellung fann auch durd eine an die Umiverfitäts » Bibliotbel adreffirte 
Boitlarte geichehen; der Beitellzettel tft dann bei Empfangnabme des Werls nad 
zuliefern. Für jedes einzelne Werk iſt eine befondere Poſtlarte erforderlich 
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Die Bejtellzettel gelten von der Empfangnahme bis zur Zurüdgabe der darauf 
verzeichneten Werke ald Empfangjcheine für diejelben. 


Ss 47. 

Die bis 10”, Uhr Morgens eingegangenen oder in die im vorhergehenden 
Paragraphen erwähnten Bettelfaften gelegten Beftellgettel werden noch an demjelben 
Tage berüdjichtigt. 

Die Befteller erhalten die verlangten Bücher durch die in dem Lejefaal fun- 
girenden Beamten. 

Iſt ein verlangtes Buch nicht vorhanden oder ausgeliehen, jo wird der Beitell- 
zettel mit einer entiprechenden Bemerkung dem Bejteller zurüdgegeben. 


8 48. 

Die in den Schränken des Lejejaales aufgejtellten Bücher und Zeitjchriften, 
über welche ein Verzeichniß ausliegt, werden zur Benugung im Lejefaal auch ohne 
vorherige Beitellung jofort verabfolgt. 


8 49, 


Den in 8 43 unter Nr. 1 genannten Perſonen werden Bücher in der Regel 
auch ohne vorangegangene Beltellung gegen eine Empfangsbefcheinigung zum Ge: 
brauch im Leſeſaal verabfolgt. 


8 50. 


Die erhaltenen Bücher find nach gemachtem Gebrauch gegen Nüdgabe der 
Beitellzettel an den die Aufficht im Lejefaal führenden Beamten zurüdzuliefern. 
Wünſcht der Beiteller ein Buch am nächitfolgenden Tage wieder zu benugen, jo 
wird dafjelbe auf jein Erjuchen für ihm zurüdgejtellt. Doc kann die nicht länger 
als 14 Tage hintereinander beanjprucht werden, falld die Bücher inzwijchen von 
anderer Seite verlangt worden find. 


$ 51. 

In der Regel werden nur wiffenjchaftliche Werke verabfolgt, andere nur, wenn 
der wiſſenſchaftliche Zwed ihrer Benugung nachgewiejen wird. 

Handjchriften und jeltene Drude, koſtbare Werke mit Abbildungen und Karten- 
werke dürfen nur an dem dazu bejtimmten Tiſche benußt werden. 


g 52. 
b. Ausleihen von Büchern. 
Zum Entleihen von Büchern aus der Univerjitäts- Bibliothek find berechtigt: 
1. ohne Weiteres die im $ 43 unter Nr. 1 genannten Perſonen; 
2. gegen Kaution die Studirenden der Univerfität und die zum Hören von 
Borlefungen an derjelben Berechtigten, welche ſich als folche jedesmal bei 


Empfangnahme von Büchern zu legitimiren haben; 
35 
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3. ebenfall3 gegen Kaution diejenigen Perfonen, denen der Bibliothefar nad 
Maßgabe des 8 43 Nr. 3 die dauernde Benugung der Univerjitäts- 
Bibliothek geftattet; : 

4. auswärtige Benuger gleichfall® gegen Kaution und nad) Maßgabe dei 
$ 43 Nr. 3 auf eine in jedem einzelnen Falle vom Bibliothefar zu be 
ftimmende Zeitdauer. Die Koften der Berpadung und Hin- und Rüd- 
jendung trägt der Entleiher. 


8 53. 

Die Formulare der Kautionen für die Benugung der Univerfitäts - Bibliothef 
werden auf derjelben in den Gejchäftsjtunden ($ 57) ausgegeben. 

Die Studirenden der Univerfität haben bei dem Entleihen von Büchern jedes 
mal ihre Erfennungsfarte vorzuzeigen. 

Für alle übrigen die Bibliothek gegen Kaution Benupenden werden bejondere 
Legitimationsfarten ausgeitellt und ebenfalls in den Gejchäftsftunden der Bibliotbel 
daſelbſt ausgegeben. 


8 54. 


Zur Ausjtellung von Kautionen find berechtigt: 

1. die ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren der Univerfität, ſowie 
der Univerfitätsrichter; 

2. die Mitglieder der Akademie der Wiljenichaften ; 

3, die Mitglieder des Senats der Akademie der Künſte; 

4. die Direktoren der höheren Lehranftalten Berlins. 


8 55, 

Handichriften, jeltene Drude, Kupfer- und Kartenwerfe, bibliographiiche Hülfs- 
mittel, Wörterbücher, die Schriften der gelehrten Gejellichaften und Zeitjchriften, 
überhaupt foftbare oder bändereiche Werke, jowie die in den Schränfen des Leſe— 
ſaals aufgejtellten Bücher find der Negel nah nur im Lejefaal zu benugen und 
fünnen nur ausnahmsweise, mit ausdrüdlicher Genehmigung des Bibliothefars und 
auf kurze Zeit, ausgeliehen werden. Für wiljenjchaftliche Bücher gilt die Beſtim— 
mung des 8 51. 

8 56. 


Die Beitellung der zu entleihenden Bücher und deren Ausgabe gejchieht in 
derjelben Weife wie bei den für den Leſeſaal verlangten (k 46); nur ift auf den 
Beitellzetteln die Bemerkung „für den Lejefaal“ wegzulafien. 


8 57. 


Zum Abholen der zu entleihenden und zur Zurüdgabe der entlichenen Bücher 
find an den Tagen, an welchen die Bibliothek geöffnet ift, die Stunden von 
9 bis 2 Uhr, Sonnabends bis 1 Uhr, und während der Herbitferien die Stunden 
von 11 bis 1 Uhr beitimmt. 
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8 58, 


Die im $ 43 unter Nr. 1 genannten PBerjonen können der Negel nad) zu jeder 
Zeit, in der die Bibliothek geöffnet ift, auch ohne vorhergehende Beſtellung Bücher 
entleihen. 


8 59. 


Mit den Beftellzettelm nicht vorhandener, verliehener oder nicht zu verleihender 
Bücher wird in der in $ 47 Abſ. 3 angegebenen Weije verfahren. 


8 60. 


Die Entleiher müffen, jofern nicht auf befonderes Erfuchen eine längere Friit 
geitattet wird, die entlichenen Bücher jpätejtens vier Wochen (28 Tage) nach dem 
Tage des Empfang zurüdgeben, oder die Verlängerung der Benußungszeit nach— 
ſuchen, die ihnen auf angemefjene Zeit gewährt werden kann, wenn das Buch ın- 
zwijchen nicht anderweitig verlangt worden ift. Wer Bücher über die ihm bewilligte 
Friſt hinaus behält, wird durch einen Mahnbrief erinnert, für welchen er dem 
überbringenden Bibliotheks - Diener fünfzig Pfennig Gebühren, wenn er aber in- 
zwijchen jeine Wohmung verändert hat, ohne der Bibliothel davon Anzeige zu 
machen, das Doppelte zu entrichten hat. Erfolgt auch hierauf noch nicht die 
Zurüdgabe der Bücher an dem nächjtfolgenden Bibliothefstage, jo fann die Mahnung 
wiederholt werden ; bleibt diejelbe abermals unbeachtet, jo wird das Buch in der 
Wohnung des Entleihers durch einen Bibliothefsdiener abgeholt; der Entleiher hat 
die daraus entjtchenden Koſten zu tragen und verliert für das laufende, bezw. für 
das nächjtfolgende Semejter das Recht zur Benugung der Bibliothek. 

Ausnahmsweije können aucd vor Ablauf der gewöhnlichen Termine die ent: 
licehenen Bücher von der Bibliothelsverwaltung zurüdverlangt werden, wenn dies 
im Intereſſe des Dienjtes nothwendig tft. 


$ 61. 
Die im $ 43 unter Nr. 1 genannten Perjonen dürfen die entliehenen Werte, 


falls fie nicht von anderer Seite verlangt werden, bis zum Schluß des Semeiters 
behalten. 


8 62. 
Es iſt nicht geftattet, Bücher auf den Namen eines Andern zu entleihen oder 
diejelben an einen Andern weiter zu verleihen. 


8 63. 

Im Laufe des Monats Auguſt, vor dem Beginn der Herbitferien, müſſen alle 
von der Univerfitäts=Bibliothef entlichenen Bücher behufs der vorjchriftsmähigen 
Revifion zurüdgeliefert werden. Die Aufforderung dazu wird in biefigen Zeitungen, 
deren Auswahl dem Bibliothekar zuitcht, und durch Anjchlag in der Bibliothek 


und am jchwarzen Brett der Univerjität erlafien. 
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8 64. 


Wer ein aus der Bibliothek entliehenes oder im Leſeſaal benugtes Buch durd 
Striche, eingejchriebene Bemerkungen oder auf irgend eine andere Art entjtellt, be 
ſchmutzt, bejchädigt oder es verliert und binnen einer nad) den Umſtänden zu be 
jtimmenden Frift nicht wieder erjeßt, bezahlt dafür den von dem Bibliothefar zu 
berechnenden Preis. Die Benuger der Bibliothef haben beim Empfange jede 
Buches von dem Zustande defjelben Kenntniß zu nehmen, etwa vorhandene Schäden 
anzuzeigen und auf dem Bejtellzettel Eurz vermerken zu lafjen. 


g 65. 


Keinem Studirenden der Umniverjität werden dad Abgangs - Zeugniß oder die 
auf dem Univerfitäts- Gerichte niedergelcgten Legitimations - Papiere ausgehändigt, 
wenn er nicht eine von der Bibliothek! - Verwaltung ausgeftellte Bejcheinigung bei- 
bringt, daß er die entliehenen Bücher richtig zurüdgeliefert oder Die Bibliothel 
überhaupt nicht benugt hat. 

$ 66. 
ec. Eintritt in die Bücherſäle. 


Das Betreten der Bücherfäle der Univerfitäts-Bibliothef ift ohne ausdrüdliche 
Erlaubniß des Bibliothekar nur den im $ 43 unter Nr. 1 genannten Berjonen 
geltattet. 


IV. Benuhung des Hörſaales. 
8 67. 

Die Benutzung des Hörfaales der Univerfitäts - Bibliothek durch die Profejioren 
und Docenten der Univerjität findet nach den für die Auditorien im Univerſitäts— 
Gebäude geltenden Beltinmungen jtatt. 

Die Regiftratur der Univerfität erjtattet darüber zu Anfang jedes Semeiters 
an den Bibliothefar Anzeige. 

8 68, 

Wünſche der Univerfitätslehrer in Betreff zeitweiliger Berabfolgung von Werken 
für den Hörfaal find von der Bibliotheks - Verwaltung thunlichjt zu berüdjichtigen. 
Die Gewähr für die richtige Zurüdlieferung diefer Werfe übernimmt der betrefjende 
Univerfitätglehrer. 


Hieran fchließt fich II. der an die Vorsteher ſämmtlicher Univerfitäts-Bibliothelen 
und den Vorſteher der Baulinifchen Bibliothek zu Münfter gerichtete: 


Minifterial- Erlaß, betreffend die Dienftftunden an den Univerfitäts- Bibliothefen einſchließlich 
der Pauliniſchen Bibliothek zu Münfter vom 11, November 1886, 


welcher lautet: 
Ueber die Dienftftunden an den Univerfitäts - VBibliothefen, einſchließlich der 
Pauliniſchen Bibliothel zu Münfter, bejtimme ich hierdurch, was folgt: 
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I. Die Vorfteher der Bibliotheken find an bejtimmte Dienjtitunden nicht ge: 
bunden. Es wird von denjelben indeh erwartet, daß fie der Bibliothek 
mindeſtens cben jo viele Zeit widmen werden, wie zu II für die jonjtigen 
wifjenschaftlihen Bibliothefsbeamten vorgejchrieben iſt. 


II. Für die übrigen wifjenjchaftlichen Bibliothefsbeamten wird die Zahl der 
Dienjtftunden auf wöchentlich 34 feſtgeſetzt. Sofern es jedoch der ordnungs— 
mäßige Gang der Gejchäfte erfordert, it der Vorjteher der Bibliothek be- 
fugt, die Zahl der wöchentlichen Dienftjtunden in entjprechender Weije zu 
erhöhen. Andererjeits ijt der Vorjteher der Bibliothek ermächtigt, während 
der gejeglichen Univerfitätsferien, jofern e8 der ordnungsmäßige Gang der 
Geichäfte zuläßt, die Zahl der wöchentlichen Dienjtjtunden bis auf 24 zu 
ermäßigen. Die VBertheilung der Dienſtſtunden auf die einzelnen Tage 
bleibt dem Vorſteher der Bibliothek überlajjen. 


III. Die Beitimmungen zu II finden auf die Unterbeamten mit der Maßgabe 
Anwendung, daß diefe der Hegel nad) wöchentlich 48 Stunden für die 
Bibliothek zu beſchäftigen find. 


Beionderer Erwähnung bedürfen ferner die: 


Ill. Borfchriften, welche über die Ablieferung von Pflichteremplaren 
an die Univerfitäts :Bibliothel beftehen. 


Das Reichs - Pre: Gejeg vom 7. Mai 1874 hat die Vorſchriften der Landes— 
gejege über Abgabe von Freieremplaren an Bibliothefen und öffentlihe Samm— 
lungen im $ 30 Abſ. 3 ausdrüdlich aufrecht erhalten. 

In Preußen ift nach der Beftimmung der Allerhöchiten Kabinetsordre vom 
28. December 1824 (GS. 1825 ©. 2) sub Nr. 5 jeder Berleger einer Drudjchrift 
ſchuldig, von jedem feiner Verlagsartifel zwei Eremplare, und zwar ein® an die 
Königliche Bibliothek zu Berlin, das andere aber an die Bibliothek der Univerfität 
derjenigen Provinz, in welcher cr wohnt, unentgeltlich einzujenden. 

Die Allerhöchite Kabinetsordre vom 28. December 1824 lautet, joweit fie hier 
interejjirt: 

„— Demnädjt beftimme Ich mit Abänderung de8 XV. Artifeld der Ber- 
ordnung vom 18. Oftober 1819, daß 

5) vom 1. Januar 1825 an jeder Verleger wiederum jchuldig fein joll, zwei 

Eremplare jedes feiner Verlagsartifel, und zwar eins an die große 
Bibliothek Hierjelbit, dad andere aber an die Bibliothef der Univerfität 
derjenigen Provinz, in welcher der Berleger wohnt, unentgeltlich einzu— 
ſenden.“ 

Nähere Ausführungsbeſtimmungen hierzu traf der Miniſterial-Erlaß vom 
1. März 1826, welcher von den ſämmtlichen Ober-Präſidenten im Jahre 1847 mit dem 
Bemerfen in Erinnerung gebracht wurde, „daß diejenigen Verleger von Drudijchriften, 
welche ihrer gejeglichen Verpflichtung nicht uncrinnert De zu gewärtigen 
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haben, daß diejenigen Verlagsartifel, von welchen die Freiegemplare nicht jpäteitens 
binnen drei Monaten nad) Ablauf des Jahres der Herausgabe an die betreffenden 
beiden Bibliotheken eingefendet find, unverzüglich) im Wege des Buchhandels an: 
gefauft und die Koften des Ankaufs von den Säumigen eingezogen werden.” (Bergl. 
Min.Bl. für die inn. Verw. 1847 S. 85 fi.) 


Unter dem 12. März 1847 erging alddann die Allerhöchite Kabinetsordre 
wegen der von den inländiichen Berlegern von Drudjchriften und Kunſtwerken an 
die Königliche Bibliothef zu Berlin, jowie an die Univerfitäts - Bibliothek der 
Provinz abzuliefernden Freieremplare, welche lautet: 


„Einverjtanden mit der von dem Staatsminifterium in dem Berichte 
vom 27. v. M. entwidelten Anficht in Betreff der von Drudjchriften und 
Kunſtwerken inländijchen Verlags an die Bibliotheken abzuliefernden Frei— 
eremplare genchmige Ih, daß es bei den in diefer Beziehung nad Mat; 
gabe der Kabinets3ordre vom 28. December 1824 ad 5 (GS. Jahrg. 1825 
©. 3) bisher in Anwendung gebrachten Grundfäßen fein Bewenden behält, 
wonach alle Drudichriften ohne Ausnahme, Kupferwerfe und Landkarten 
aber dann ablieferungspflichtig find, wenn jie in Begleitung eines ge: 
drudten Tertes, gleichviel von welchem Umfange und von welder Bedeutung 
erſcheinen.“ (Bergl. Min. Bl. für die inn. Verw. 1847 ©. 165.) 


Dieje Allerhöchite Kabinetsordre ift unter dem 17. April 1847 den außerordent- 
lichen Regierungsbevollmädhtigten an den Preußischen Univerfitäten vom Miniſterium 
zur Nachachtung mitgetheilt und hat alsdann jowohl im $ 4 der Preß-Verordnung 
vom 30. Juni 1849 (GS. 1849 ©. 226), als im $ 6 des legten Preußifchen Breb- 
Gejeges vom 12. Mai 1851 (GS. 1851 ©. 275) Aufnahme gefunden. 


Zu beachten find endlich bie: 


IV. Vorſchriften, welche über die Anfertigung des von der Univerſitäts-Bibliothek aufzu— 
ftellenden Berzeichniffes der Univerfitätsfchriften beftchen. 


Durch Minifterial-Erlag vom 6. November 1885 iſt die Herjtellung gedrudtei 
Berzeichniffe der an den Preußiſchen Landes - Univerfitäten erfcheinenden Schrifter 
durch die Königliche Bibliothek zu Berlin angeordnet. 

Zu diefem Zwed liegt es auch der Univerfitäts-Bibliothel zu Berlin ob, gleid 
nad) dem 15. Auguft eines jeden Jahres über die ihr bis zu diefem Zeitpunkt von der 
Universität überwicjenen, im vorausgegangenen Jahre erjchienenen Univerfitätsjchrifter 
ein Verzeichniß aufzuftellen, dafjelbe vom Sefretariat der Univerfität verificiren zı 
laffen und alddann eine von dem Vorjteher der Bibliothek beglaubigte Abjchrift ir 
drudfertigem Zuftand bis zum 25. Auguft der Königlichen Bibliothek einzufenden 

Das Nähere über die Anfertigung dieſes Verzeichnijfes ift in den den 
Miniſterial-Erlaß vom 6. November 1885 al Anlage A beigefügten 
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Regeln für die Anfertigung der von der Univerjitäts-Bibliothet 
aufzuftellenden Verzeichniſſe 
enthalten, welche lauten: 

1. Die Schriften find in nachjtchenden Gruppen aufzuführen: 

a) Statuten, Ordnungen und Reglements; 

b) Perjonalverzeichniffe; 

c) Borlefungsverzeichniffe; 

d) Urtbeile über Preisbewerbungen; 

e) Inaugural-Differtationen und Thefen, unter fich nad) Fakultäten geordnet; 

f) Habilitationsschriften, in derjelben Ordnung; 

g) Gelegenheits- und Vermiſchte Schriften. 

2. Die Schriften find fortlaufend zu numeriren und innerhalb jeder Gruppe 

(bei den Schriften von e und f innerhalb jeder Fakultät) chronologisch nad) ihrem 
Erjcheinen zu ordnen. 

3. Leer bleibende Gruppen jind mit dem Vermerk „Nichts erfchienen“ zu 

verjehen. 

4. Bei den Schriften, die nicht für den Austauſch beftimmt find, ift dies durch 

den Zuſatz „(nicht für den Austaufch)“ Fenntlich zu machen. 

5. Für die Titelaufnahme gelten folgende Regeln: 

a) Bei Promotions und Habilitationsschriften ift der Familienname des Ver: 
fafjers, und zwar im Nominativ, voranzuftellen und zu unterjtreichen. 
E3 folgen, von demjelben durch Komma getrennt, die Vornamen (genau 
nad) dem Titel, aber auch im Nominativ) und (in edigen Klammern) die 
etwa vorhandenen Angaben über Heimath, Amt u. dergl. des Verfaſſers. 
Nach dieſen fteht, durch Doppelpunft getrennt, der volle Sadıtitel der 
Abhandlung mit Drudort, Verleger, bezw. Druder und Erjcheinungsjahr. 
Wegzulaſſen find die Angaben über den Anlaß der Veröffentlichung, ſowie 
die Namen der DOpponenten, doc find die Lüden durch drei Punkte zu 
bezeichnen. Unter jedem Titel ift in befonderer Zeile die Univerfitätsftadt 
und abgekürzt die Fakultät nebjt Ort und Datum des akademischen Aftes 
zu vermerlen. 

b) Bei den Schriften anderer Art ift der Vermerk über darin befindliche Ab- 
handlungen vollftändig wiederzugeben, im Uebrigen aber nur das Wejentliche 
des Titeld unter Anwendung der gebräuchlichen Ablürzungen. 

c) Die Zahl der Seiten, die Beigaben von Karten und Tafeln, jowie das 

Format jind bibliographiic genau zu bejchreiben. 

Fehlt auf dem Titel einer Schrift die Erwähnung einer darin enthaltenen 
Abhandlung des Verfaſſers oder ſonſt einer wejentlihen Angabe, jo tt 
das Fehlende zu ergänzen und in Parentheje der Titelfopie beizufügen. 

e) Die Schriftart des Driginaltitels ijt für die Titelaufnahme beizubehalten; 
hohe römische Ziffern find jedoch durch arabijche zu erjegen. 

6. Das abzujchidende Manuffript muß deutlich gejchrieben jein und die Rück— 

feite der Blätter leer laſſen. 


d 
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II Bilfenfhaftliche Anftalten, welche zugleich den Lehrzwecken 
der Aniverlifät dienen. 


1. Der botaniſche Garten. 


Der Königliche botanische Garten, früher zu dem Dorfe Schöneberg, jegt zu 
Berlin gehörig, verdankt feine Entftehung dem König Friedrich Wilhelm L, welder 
die Beauffichtigung des Gartens der Societät (fpäteren Akademie) der Wiſſen— 
ihaften übertrug. Bei der Gründung der Univerfität wurde die Verwaltung des 
Gartens der Akademie der Willenjchaften abgenommen und dem Minifterium des 
Kultus direkt unterftellt. 

Für den Direktor des botanischen Gartens, dem bis zum Jahre 1878 auch 
die Leitung des Univerfitätsgarten® oblag, bejtcht folgende 


Inftruftion für den Direktor der botanifhen AInftitute, welche ber Königlichen Friedrich 
Wilhelms-Mniverfität in Berlin gehören oder mit derfelben in Verbindung ftehen, 
vom 26. April 1852. 


81. 

Im Allgemeinen ift der Direktor verpflichtet, die obere Leitung und wifjen- 
Schaftliche Anordnung der botanischen Inſtitute, welche der Königlichen Friedrid: 
Wilhelmd-Univerfität in Berlin gehören oder mit derjelben in Verbindung jtehen, 
und zwar: 

A. des Univerfitätsgarteng hinter dem Univerfitätsgebäude in Berlin, 

B. des Königlichen botanischen Gartens in Neu-Schöneberg, 

C. des Königlichen Herbariums daſelbſt 

D. der finanziellen Verwaltung 
auf eine die Wiljenfchaft und die bejondere Beſtimmung diefer Anftalten fördernde 
Weiſe mit aller Treue zu bejorgen. 


A. In Betreff des Univerjitätsgarten®. 
88 2—5 
(j. oben bei „Univerfitätsgarten‘ ©. 526). 


B. In Betreff des Königlichen botanifhen Gartens in 
Neu-Schöneberg. 


8 6. 

In Rüdfiht auf die Hauptaufgabe des Königlichen botanischen Gartens in 
Neu-Schöncberg, welche in ber Förderung der wifjenichaftlichen Pflanzenkunde 
bejtcht, joll der Direktor dahin wirken, daß der Garten für wiffenjchaftlide 
botanijche Arbeiten jederzeit ein reiches Material darbiete und foviel als möglich 
das Pflanzenreich in Vollftändigfeit repräfentire. Zu diefem Zwecke hat der Di 
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reftor ſich mit den Vorſtehern aller anderen namhaften botanifchen Gärten in 
Verkehr zu jegen, Verbindungen mit reifenden Naturforfchern anzufnüpfen und 
überhaupt jede zur Bereicherung des Gartens ſich darbietende Gelegenheit zu be- 
nugen. Um den Leberblid der natürlichen Abtheilungen des Pflanzenreich® möglich 
zu machen und die Auffindung der Pflanzen zu erleichtern, joll der Direktor dahin 
ichen, dab die Pflanzen, und namentlich die im freien Lande, joweit es dic Be: 
dingungen ihres Gedeihens erlauben, in fyitematifcher Ordnung fultivirt werden, 
während er in den Gewächshäuſern bejondere Nüdjiht auf geographiihe und 
klimatiſche Zufammenjtelung der Pflanzen zu nehmen bat. Auch die im Freien 
ausdauernden Holzarten joll er in jhitematischer Ordnung, und zwar in cinem 
dazu beftimmten Theile des Gartens fultiviren und im Intereſſe phyfiologischer 
Unterjuchungen Kultur-Verſuche mit einzelnen Gewächſen, gleichfall® auf beſonders 
dazu ausgewählten Stellen, nad) feinen Anordnungen und unter feiner Leitung 
anjtellen Lajjen. 


$ 7. 

Er hat die nöthige Unterfuhung und wifjenjchaftliche Beitimmung der vor: 
bandenen und noch hinzufommenden Gewächſe vorzunehmen, für die Beichreibung 
und Beröffentlihung neuer und kritiſcher Pflanzenarten des Gartens Sorge zu 
tragen, blühende Gewächje dejjelben in geeigneten Fällen für die betreffende Samm- 
lung zeichnen zu lafjen, und anzuordnen, daß jeltenere Gewächſe, welche zur Blüthe 
fommen, joweit es die Rüdjicht auf Erziehung von Samen erlaubt, für das König— 
liche Herbarium in Neu-Schöncherg eingelegt und getrodnet werden, wodurch die 
Driginalbeläge zu den an die Erzeugniffe des Gartens fich anfchließenden willen: 
ichaftlichen Arbeiten erhalten und allen denen, welche fich dafür intereffiren, zu: 
gänglich gemacht werden. 


8 8. 

Wie der Direktor einerſeits verpflichtet ift, die Benutzung des botanischen 
Gartens zu wiljenjchaftlichen Zweden in jeder Weije zu erleichtern, jo hat er 
andererjeits forgfältig zu verhüten, daß nicht fremdartige Beitrebungen in die Ver— 
folgung der wiljenjchaftlichen Zwecke des Gartens jtörend eingreifen, und daß der: 
felbe nicht in einen Zier- und Luftgarten ausarte oder zum Handel mit Gewächjen ıc. 
gemigbraucht werde. 


89. 

Sofern der Univerfitätsgarten die zur Demonjtration bei den Vorleſungen 
nöthigen Pflanzen zu liefern nicht im Stande ift, hat der Dircktor das Fehlende 
aus dem Königlichen botanischen Garten verabfolgen zu lafjen; nicht weniger iſt 
er verpflichtet, botanische Demonjtrationen, welche die betreffenden Univerfität- 
lehrer behufs, des Unterrichts ihrer Zuhörer in dem Slöniglichen botanischen Garten 
zu halten wünjchen, ohne Schwierigkeit zu geftatten, und den Studirenden, welche 
fi in der Botanik weiter ausbilden und den ze Zeiten, während 
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welcher er dem Publikum nicht geöffnet ift, befuchen wollen, die hierzu erforderliche 
Eintrittöfarte auszuftellen. Ferner hat er auch das Interefje der Studirenden 
wahrzunehmen, welche außer den beim Unterrichte zu vertheilenden Eremplare noch 
weitere Pflanzen aus dem Königlichen botanischen Garten zu erhalten und ſich 
durch Erlegung des feitgefegten Honorar das Recht auf den Empfang aller der 
Pflanzenarten zu erwerben wünjchen, die im Freien zur Blüthe fommen umd ohne 
Nachtheil für den Garten abgegeben werden können. 


8 10. 


Da der Königliche botaniiche Garten als Öffentliches Imftitut zugleich zur all: 
gemeinen Belehrung und wilfenjchaftlichen Anregung beitimmt ift: jo hat der Di: 
reftor den Bejuch dejjelben dem Publikum, joweit es ohne Beeinträchtigung jeiner 
wiflenschaftlichen Aufgabe gejchehen kann, in möglichit größter Ausdehnung zu ge: 
ftatten und die pünktliche Ausführung der näheren in diefer Hinficht erlajlenen 
Beitimmungen zu überwaden. 


g 11. 


Der Direktor ift dem Inſpektor ſowie dem ganzen übrigen Perſonale des 
botanischen Gartens vorgefegt und bleibt daher auch für Alles und Jedes, mas 
auf feine Anordnung oder unter feiner offenbaren oder jtillfchweigenden Genehmi— 
gung in Beziehung auf die Verwaltung des Garten durch feine Untergebenen 
vollführt wird, verantwortlich). 


g 12. 


Er hat mit Hülfe eines Sefretärd die ganze auf die allgemeine Verwaltung 
de3 Gartens bezügliche Korrejpordenz zu führen und die Gejchäfte in Betreff des 
Taufches und der anderweitigen Bejchaffung der Sämereien und Pflanzen zu leiten. 


O. In Betreff des Königlihen Herbariums in Neu-Schöneberg.”) 
813. 


Der Direktor führt die allgemeine Aufſicht über das Königliche Herbarium in 
Neu:Schöneberg und ift verpflichtet, Sorge zu tragen, daß daſſelbe, um jeiner 
ſtreng wiffenschaftlichen Beftimmung je länger je mehr entjprechen zu können, je 
viel als möglich Eremplare aller Schätze des Pflanzenreiche, die fich in irgend 
einer Art zur Aufbewahrung für wiffenfchaftlihe Zwede eignen, und außer dem 
Herbarium im engeren Sinne auch Sammlungen von getrodneten oder in Weingeiit 
aufbewahrten Pflanzentheilen, namentlidy Früchte, Samen und Hölzer, ſowie aud) 
in Wachs nachgebildete Pflanzen und Pflanzentheile in jich aufnehme. Für die 
mit dem Königlichen Herbarium verbundene Bibliothet hat er hauptjächlich ſolche 
Werke anzufchaffen, welche zur wiffenjchaftlichen Beftimmung der Pflanzen ſtets zur 
Hand jein müfjen. 


#5) Megen der veränderten Bezeichnung fiehe oben ©. 529. 
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8 14. 


Die Vermehrung, Ordnung und Injtandhaltung der jämmtlichen zu dem 
Königlichen Herbarium gehörigen Sammlungen, jowie die Dienftleiftungen der da= 
bei angejtellten oder beichäftigten Berjonen hat der Direktor zu überwachen, welchem 
auch die Vertretung des Injtituts nach Außen hin obliegt. 


g 15. 
Hinfichtlich des Beſuchs und der Benugung des Königlichen Herbariums zum 
Behufe wilfenjchaftlicher Arbeiten hat der Direktor ſich nad) den näheren Beſtim— 
mungen des desfalljigen Reglements zu richten. 


D. In Betreff der finanziellen Verwaltung. 
8 16. 


Die finanzielle Berwaltung der im Obigen genannten Inftitute gehört in joweit 
zu den Obliegenheiten de8 Direktors, als derjelbe verpflichtet ift, dahin zu wirken, 
daß die Zwecke diejer feiner Leitung anvertrauten Inftitute mit den ausgejegten, 
durch den Etat bejtimmten Mitteln möglichjt volljtändig erreicht werben. 


8 17. 


Während er für die ordnungsmähige Verwaltung der ihm zur Verfügung 
geitellten Fonds verantwortlich bleibt, ift er befugt, diejelben mit Nüdficht auf die 
Pojitionen des für jedes der drei Inftitute genehmigten Etats ſelbſtſtändig zu ver: 
wenden. lm den jedesmaligen Stand der etatsmäßigen Fonds überjehen zu können, 
hat er über Einnahme und Ausgabe Kontrole zu führen. 


8 18. 


Bei Neubauten, bei außerordentlichen Ausgaben und bei unvermeidlichen Ab- 
weichungen von dem Etat, ferner bei Kontraften über Leiftungen und Lieferungen, 
ſowie bei allen Verhandlungen, welche einer rechtöverjtändigen Begutachtung be: 
dürfen, hat er die Genehmigung der vorgejegten Behörde einzuholen, an welche er 
vor Ablauf einer Etatsperiode auch feine motivirten Anträge für den neuen Etats: 
entwurf richten muß. 

8 19, 


Endlich iſt derjelbe verpflichtet, mit dem Schluffe eines jeden Jahres über den 
Beitand, die Fortichritte und die übrigen wejentlichen Angelegenheiten der drei 
jeiner Leitung anvertrauten botanischen Inftitute einen umfaffenden Bericht an die 
vorgejegte Behörde zu eritatten. 


Im Uebrigen bejtehen für die Beamten des botanijhen Gartens 
bezw. für den Beſuch des Gartens folgende inftruftionelle bezw. reglemen— 


tariſche Beſtimmungen: 
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1. Inftruftion für den Kuſtos des Königlichen botanifchen Gartens in Berlin 
vom 5. Mai 1883.°°%) 


81. 
Der Kuſtos iſt zunächſt und unmittelbar dem Direktor des Gartens unter— 
geordnet, hat deſſen Anordnungen Folge zu leiſten und in allen dienſtlichen Ange— 
legenheiten ſich ſtets zunächſt an ihn zu wenden. 


82. 
Der Kuſtos iſt verpflichtet, täglich, mit Ausnahme der Soun- und Feiertage, 
von 9 bis 3 Uhr im Garten anweſend zu fein und diefe Zeit ausjchlichlich den 
dienftlichen Arbeiten zu widmen. 


83. 

Urlaubsgeſuche bis zu einer 8 tägigen Friſt iſt der Direktor zu bewilligen befugt, 
für einen längeren Zeitraum bedarf es der Genehmigung des Miniſters der geiſt— 
lichen ꝛc. Angelegenheiten. 

84. 


Der Kuſtos ſoll den Direktor bei den wiſſenſchaftlichen Aufgaben des Gartens 

unterſtützen. Von beſonderen, dahin einſchlägigen Arbeiten liegen ihm ob: 

a) die Beſtimmung unbenannter und die nomenklatoriſche Reviſion bereits 
benannter Gewächſe des Gartens, jowie die Führung der bezüglichen 
Kataloge, 

b) die Anfertigung der Vorlagen für die Etikettirung der Pflanzen, 

c) die Sorge über das Garten-Herbarium, die Bibliothek und die wiſſen— 
ihaftlihen Inftrumente des Gartens. 


85. 

Der Kuftos hat fich bei feinen dienjtlichen Arbeiten in beftändiger Verbindung 
mit dem Direktor zu halten. Arbeiten, welche während der Dienftftunden aus 
geführt wurden, dürfen nur mit Zujtimmung des Direktors veröffentlicht werben; 
daffelbe gilt für neue Formen, Gattungen, Arten 2c., welche das Material de 
Garten? ergeben follte. 


8 6. 

Dem Kuftos ift zu feinen im $ 4 bezeichneten Arbeiten die Entnahme von 
Pflanzen und Pflanzentheilen aus allen Abtheilungen des Gartens geftattet, doc 
wird bei feltneren oder jonjt werthvollen Sachen vorausgeſetzt, daß er fich deswegen 
vorher mit dem Direktor oder Inſpektor des Gartens verjtändigt. 


20) Nahdem an Stelle bed Adjunkten (Profeflor Dr. K. Koch) ein Kuftos (Dr. Urban) beim 
botanifhen Garten angeftellt worden war, ift die frühere Inftruftion für den Adjunkten vom 
3. Auguft 1861 durch diefe Inftruftion für den Kuftos vom 5. Mai 1883 erfegt worden. 
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87, 
Bücher und Injtrumente des Gartens dürfen nur an folche Perjonen auf 
furze Zeit verliehen werden, welche im Garten angejtellt find; für rechtzeitige und 
unverjehrte Zurüdlieferung ift der Kuſtos verantwortlic). 


88. 
Der Kuſtos ſoll auf thunlichſte Bereicherung und Vervollſtändigung der 
Pflanzenſammlungen des Gartens bedacht ſein, bedarf jedoch zum Erwerb oder 
zum Austauſch von Pflanzen der Ermächtigung des Direktors. 


89. 
Der Kuſtos darf ohne Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen zc. Ange— 
legenheiten kein Nebenamt annehmen. 


810. 
Dem Kuſtos iſt nicht geſtattet, eine eigene Sammlung lebender Pflanzen zu 
beſitzen. 


11. Inftruftion für dem Aſſiſtenten des Direltors am Königlichen botaniſchen Garten 
vom 3. Auguft 1861.°°) 


Der Aififtent des Direftord hat diefen in feinen wiljenjchaftliden Arbeiten 
am botanijchen Garten, jeien es ſyſtematiſche oder phyſiologiſche, behülflich zu fein, 
rejp. die ihm vom Direktor übertragenen Arbeiten auszuführen. Insbefondere hat 
er jich nach Anordnung und unter Leitung des Direktors mit der Berichtigung der 
Beitimmung der vorhandenen Gewächie zu bejchäftigen. Die Verzeichnifje der vor- 
genommenen Beitimmungen und Berichtigungen hat er dem Direktor vorzulegen, 
welcher die nöthigen Abänderungen der Etiketten veranlaſſen wird. Nur in ein: 
zelnen Fällen, wo es ſich blos um Berichtigung zufällig vorfommender Berwechje- 
lungen und Verſtöße handelt, kann von dieſem Verfahren abgejehen und die Be- 
richtigung einfach durch den der Abtheilung vorftehenden Gehülfen nach Weifung 
des Ajjistenten ausgeführt werden. Pflanzen, welche bei der Unterjuchung als 
neu erfannt werden, können von dem Aifiitenten entweder jelbititändig oder in 
Berbindung mit dem Direktor benannt und bejchrieben werden; die Veröffent— 
lichung derjelben joll in der Negel in dem Anhang des jährlich gedrudt erjcheinen- 
den Samen-Katalogs erfolgen. Der Aſſiſtent hat darauf zu jehen, daß neue und 
jeltnere Pflanzen, mit denen er jich bejchäftigt hat, von dem mit dem Einlegen 
beauftragten Gartengehülfen für das Gartenherbar getrodnet werden. 

Zu den bejonderen DObliegenheiten des Aſſiſtenten gehört die Beauffichtigung 


””), Diefe Inftruftion ift noch nicht durch eine andere erſetzt, kommt aber in der Praris im 
Refentlihen darauf hinaus, dab der Alfiftent die ihm vom Direktor übertragenen wiſſenſchaftlichen 


Arbeiten auszuführen hat. 


7 
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des Gartenherbars, die Einordnung der im Garten neu eingelegten Pflanzen in 
dafjelbe, die Ausführung der aus demjelben zeitweife an das Königliche Herbarium 
auf der Univerjität abzugebenden Exemplare u. ſ. w. Auch die Handbibliothet 
des botanifchen Gartens ijt unter feine Aufficht geftellt, zu welchem Ende er ein 
Berzeichniß der vorhandenen Bücher zu führen hat. 

Der Aſſiſtent hat Zutritt zu allen Räumlichkeiten des botanischen Gartens, 
injonderbheit zu den Gewächshäufern. Er hat das Recht, Pflanzen-Eremplare nad) 
Bedürfniß der Unterjuchung und, joweit es ohne Beeinträchtigung des Gedeihens 
der Pflanzen gejchehen kann, abzujchneiden, jedoch in der Weile, daß er, wenn die 
Entnahme auffällig iſt, was bejonders bei Topfpflanzen der Fall fein fann, den 
Gartengehülfen, der die Pflanzen zu beforgen hat, in Kenntniß jegt. Nur bei 
jeltenen und fpärlic) vorhandenen Gewächſen, bei welchen vor Allem Bedacht auf 
die Samengewinnung zu nehmen ift, joll er gehalten fein, über die Entnahme von 
Eremplaren mit dem Inſpektor fich zu benehmen. 

Als Arbeitslofal fteht dem Ajfiftenten in Gemeinschaft mit dem Direktor und 
Adjunkten das Zimmer des Palmenhauſes zu Gebote, in welchem ſich das Herbartum, 
die Handbibliothef und das Mifrojfop des botanischen Gartens befinden. Er 
führt einen eigenen Schlüffel zu diefem Arbeitszimmer und jorgt beim Weggeben 
für den Verſchluß deſſelben. Zu bejtimmten, mit dem Direktor zu verabredenden 
Beiten jollen hier Zufammenfünfte zur Beiprechung der laufenden und künftigen 
Arbeiten ftattfinden. 

Der Aififtent hat die Beftimmungen feiner Inftruftion gewijfenhaft zu be 
folgen, in allen ihm übertragenen Arbeiten die Abfichten des Direktors freundlich 
zu unterftüßen und, foweit es an ihm iſt, einträchtig mit diefem zuſammen zu 
wirfen, überhaupt in allem feinen Thun das Wohl und die Ehre des botanifchen 
Gartens im Auge zu behalten und nad) Kräften dahin zu wirken, daß derjelbe 
feine Beftimmung mehr und mehr erfülle. 


III. Inftruftion für den Inſpektor des Königlichen botanischen Gartens in Schöneberg vom 
29. Mai 1854. 


| g 1. 
Der Inspektor ift dem Direktor des Königl. botanischen Gartens unter- 
geordnet. 


8 2. 
Hauptobliegenheiten des Inſpektors. 

Die Hauptobliegenheiten des Inſpektors beſtehen: 

a) in der Sorge und Verantwortlichkeit für die zweckmäßige Kultur der Ge— 
wächſe; 

b) in der ſpeciellen Leitung des Gärtnereibetriebes; 

ce) in der unmittelbaren Beauffichtigung des Gartenperjonal3 und des Garten: 
verkehrs; 
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- d) in der Sorge für die Erhaltung der Garten-Anlagen, Baulichkeiten, Ge— 
rätbichaften u. j. w., jowie für die jparjame Verwendung der Materialien. 


8 3. 
Kulturder Gewädje. 


Die Art der Kultur der Gewächje ift dem Inſpektor überlafien; er bleibt 
jedoch gehalten, hierbei etwanige befondere Weifung des Direktors zu berüdichtigen 
und insbejondere bei phyſiologiſchen Verjuchen das von dem Direktor angeordnete 
Verfahren zu beobachten. In Betreff der zu kultivirenden Gewächje jelbjt und 
der Menge, in welcher diejelben mit Nüdjicht auf den Taufchverfehr oder die Be— 
nugung zum Unterricht gezogen werden jollen, hat der Infpeftor den Anordnungen 
des Direktors zu folgen. 

Gehen Pflanzen durch grobe Verjehen bei der Kultur oder durch Fahrläffigkeit 
bei der Pflege und Wartung cin, jo ijt der Inſpektor dafür verantwortlid). 
Sämmtliche im botanijchen Garten Fultivirte Pflanzen jind der Obhut des In— 
ipeftor8 anvertraut, und er hat darüber zu wachen, daß nicht durch Fahrläſſigkeit 
oder Unredlichkeit des ihm untergeordneten Perſonals Pflanzen abhanden fommen. 
Bon Entwendungen oder Beruntreuungen jeder Art von Pflanzen hat er dem 
Direktor zu weiterer Beranlaffung Anzeige zu machen und in wichtigen Fällen, 
jowie wenn durch Bejucher des Gartens Pflanzen bejchädigt oder entwendet worden 
jind, jofort und nöthigen Falls mit Hülfe der Polizei die geeignetiten Maßregeln 
zu ergreifen, um den Schaden erjegt zu erhalten oder dad Entwendete wieder zu 
erlangen. 


84. 
Gärtnereibetrieb. 


Der Inſpektor hat dem Gartenperſonale die Arbeiten zuzutheilen; die Zeit 
und die Art, wann und wie die verſchiedenen Gartenarbeiten vorgenommen werden 
ſollen, zu beſtimmen; die Gärtner behufs der gehörigen Pflege und Wartung der 
Pflanzen mit genauer Anweiſung zu verſehen, namentlich die anzuwendenden Erd— 
miſchungen zu beſtimmen, für die ſorgſame Heizung und Abwartung der Gewächs— 
häufer Anordnungen, jowie bei drohendem Unwetter die möglichiten Vorkehrungen 
zur Abwendung von Schaden zu treffen; dafür zu jorgen, daß die nöthigen Ver: 
mehrungen der Pflanzen rechtzeitig vorgenommen werden; das Einjfammeln der 
Samen jorgfältig, zwedmäßig und unter bejonderer Rüdjichtnahme auf die richtige 
Namenbezeichnung betrieben werde; daß jämmtliche Gewächje mit zwedmäßigen und 
lesbaren Etiketten verjehen, jowie daß unter feiner Zeitung nad) Anordnung des 
Direftord von den Pflanzen des Gartens, namentlich) aber jedesmal von neuen 
oder jeltenen, welche zur Blüthe fommen, ſoweit es die Rüdjicht auf Gewinnung 
von Samen erlaubt, womöglich zwei gute, injtruftive Eremplare im Garten jelbjt 
von einem Gartengehülfen gehörig eingelegt, getrodnet und an das Königliche 
Herbarium abgegeben werden. Dem Direktor ijt vorbehalten, zu bejtimmen, welche 
Pflanzen an das Königliche Herbarium friich abgegeben werden jollen, um dort 
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eingelegt und getrodnet zu werden. In Bezug auf die Berabfolgung von Pflanzen 
für das Königliche Herbarium hat der Infpektor übrigens etwanige Wünjche des 
Kuftos deſſelben nach Möglichkeit zu berüdjichtigen und, fall® er Bedenken haben 
follte, die Beftimmung des Direktors einzuholen. Der Inſpektor hat ferner darüber 
zu wachen, daß nicht fremdartige Beitrebungen in die Verfolgung der wiljenichaft- 
lichen Zwede des Gartens ftörend eingreifen und daß derſelbe nicht in einen Zier- 
oder Luftgarten ausarte, oder zum Handel mit Gewäcdjen u. ſ. w. gemißbraucht 
werde; dab endlich überall im Garten Ordnung und Reinlichkeit herrjchen, und die 
allgemeine Einrichtung deſſelben, ſoweit es jein Zweck geitattet, namentlich in den 
Sartenpartien durch geichmadvolle Gruppirung der Pflanzen und dergleichen ſich 
außzeichne. Im Beziehung auf die ſyſtematiſche oder geographiiche Anordnung ber 
Pflanzen hat er jich jedoch hierbei nach den Anordnungen des Direktors zu richten. 

Die Anihaffung von Pflanzen und Sümereien dur Kauf und Tauſch ge: 
Ichieht dur den Direktor oder auf Anordnung defjelben durch den Inipeftor. 
Lepterer hat bei Verjendungen für die gehörige Verpadung der Pflanzen oder 
Sümereien zu jorgen. Die für den Garten eingehenden Kiſten und Packete, welde 
der Inſpektor durch Gartenarbeiter oder durch Fuhrwerk von der Poſt abholen zu 
lajjen hat, dürfen, wenn der Direktor nicht anders beftimmt, nur in deſſen Gegen- 
wart geöffnet werben. 

Der Inſpektor hat darauf zu halten, daß Verzeichniffe vorhanden find, aus 
welchen der Direktor jederzeit mit Bejtimmtheit erjehen kann, welche und wie viel 
Pflanzen in den einzelnen Abtheilungen des Gartens, namentlich den Gewächs— 
häujern vorhanden, und welche erfranft oder gejtorben find. Ueber die ein: 
gefammelten Sämereien hat der Inſpektor das Verzeichniß aufzuftellen und dem 
Direktor, zu Anfang des Winters, behufs der Nedaftion des Samenfatalogs vor 
zulegen. Auch von den durch Tauſch eingehenden Sämereien find Berzeichnifte, 
mit Bemerkung de3 Orts, woher die Samen bezogen find, zu führen. 

Unter keinerlei Vorwand hat der Inſpektor Umnberechtigten die Entnahme 
von Pflanzen, Samen, Wurzeln, Stedlingen, Pfropf: und Ofulir-Reifern oder 
abgejchnittener Exemplare blühender Gewächje zu gejtatten, auch nicht zu dulden, 
daß die Gärtner zc. aus irgend einem Grunde fich cigene Pflanzen ziehen, oder 
für fi Samen u. ſ. w. entnehmen. Dagegen jollen PBerfonen, welche zu wijjen- 
ichaftlichen botanischen Arbeiten Material aus dem botanischen Garten zu erhalten 
wünjchen und fic) deshalb zunächſt an den Direktor gewendet haben, nach Möglıd- 
feit unterjtügt werden. An Studirende künnen Exemplare der im freien Lande 
blühenden Pflanzen, gegen ein vom Direktor feftgefegtes und an die Kaſſe des In- 
jtitut3 zu zahlendes Honorar, abgegeben werden. 

Privatperfonen gehörige Pflanzen dürfen im Königl. botaniſchen — und 
deſſen Treibhäuſern nicht gepflegt oder überwintert werden. 


S5. 
Gartenperfonal und Gartenverfehr. 
Ohne Borwiffen und Genchmigung des Direktors darf der Injpektor weder 
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das Perjonal der Gartengehülfen und Lehrlinge, noch das der übrigen Garten- 
arbeiter vermehren oder vermindern. Gärtner und Lehrlinge werden bei ihrer 
Annahme und ebenjo beim Abgange dem Direktor von dem Inſpektor vorgeftellt. 
Der Direktor bejtimmt, nach Rüdjprache mit dem Inſpektor, die Höhe ded den 
Einzelnen zu gewährenden Lohne. Lehrbriefe und Entlaffungscheine ſtellt der 
Inſpektor aus; diejelben werden von dem Direktor mitunterjchriceben und mit dem 
Siegel des Gartens verjehen. 


Die Arbeiten beginnen im Sommer um 6 Uhr Morgend und währen bis 
7 Uhr Abends, im Winter beginnen fie um 7 Uhr Morgens und währen bis zum 
Dunfelwerden. In dringenden Fällen dürfen Gärtner und Lehrlinge auch längere 
Dienitleiftungen nicht verweigern. Die mit den Gartenarbeiten befhäftigten Perfonen 
find während der fejtgejegten Arbeitszeit, für deren Innehaltung der Inſpektor zu 
jorgen hat, nur zum Dienjte des Gartens zu verwenden. Die Lohnzahlungen er: 
folgen durch den Obergehülfen unter Stontrole des Inſpektors. Die Gelder empfängt 
der legtere auf Anweifung des Direktors aus der General-Kaſſe des Königlichen 
Minifteriums der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


Das Gartenperjonal ift dem Inspektor untergeordnet, der über das Verhalten 
deifelben im Bereiche de8 Gartens zu wachen und geeigneten Fall etwanige Un: 
regelmäßigfeiten in der einen oder andern Beziehung zur Kenntniß des Direktors 
behufs der weiteren Veranlafjung zu bringen hat. 


Wie es an Sonn: und Feittagen mit dem Ausgehen der Gärtner und Lehr: 
linge gehalten werden ſoll, beſtimmt der Inſpektor. Diefer ift befugt, den Gärtnern, 
den Lehrlingen, dem Maurer, dem Zimmermann, dem Thürhüter und der Defonomie- 
frau Urlaub bis auf drei Tage zu ertheilen, wenn die Urlaub-Nachſuchenden für 
die anderweite Bejorgung ihrer Gejchäfte in angemejjener Weife gejorgt haben. 
Ein Urlaub bis zu acht Tagen kann nur mit Genehmigung des Direktors ertheilt 
werden. Die Zubilligung eines längeren Urlaubs hängt lediglich von der Ent- 
ſchließung des Direktors ab. 


Der Inſpektor führt die Aufficht über die Wohnungsräume der Gärtner und 
Lehrlinge. Die Angelegenheiten zwijchen der Defonomiefrau und den Gärtnern zc. 
unterliegen zunächit der Entjcheidung des Inſpektors. 


Den Verkehr im Garten, welcher Art er jei, hat der Inſpektor zu beauf- 
fichtigen. In Betreff des Gartenbeſuchs Seitens des Publitums hat er nad) Maß— 
gabe des diesfälligen Reglement? die erforderlichen jpeciellen Anordnungen zu 
treffen, hierbei aber namentlich darauf zu jchen, daß das Gartenperfonal, wenn es 
um Auskunft erfucht wird, jolche in freundlicher Weife gebe, eintretenden Falls 
Berftöße gegen das vorgedachte Reglement in angemejjener Weife abwende oder 
ihm zur weiteren Veranlaffung anzeige. Das Umbherführen der Gartenbejucher 
durch Gärtner ꝛc. gefchieht nur ausnahmsweiſe auf ausdrüdliche Anordnung des 


Inſpektors und dürfen Gejchenfe dafür nicht angenommen werden. 
36 
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8 6. 
Geräthihaften, Materialien. 


Der Infpeftor hat für die möglichite Erhaltung, reſp. rechtzeitige Initand- 
jegung oder Ergänzung der Gartengeräthichaften aller Art, Baulichkeiten, Mobilien x 
zu forgen, und zu dieſem Behufe event. dem Direktor die nöthigen Anzeigen zu 
machen. Bei Neuanjchaffungen oder Reparaturen, deren Koften im Gejammt: 
betrage über fünf Thaler betragen, hat derjelbe jedesmal zuvor die Genehmigung 
des Direktors einzuholen. Bauten oder Reparaturen, die nicht von dem Maurer 
oder dem Zimmermann des Gartens unternommen werden können, find in allen 
Fällen nicht ohne einen vorherigen, von einem Werfmeijter rejp. dem Baumeijter 
des Gartens aufgejtellten oder revidirten Koftenanjchlag auszuführen. 


Auf die rechtzeitige Beichaffung der zum ungeftörten Fortgange der Gärtnere 
erforderlichen Materialien hat der Inſpektor Bedacht zu nehmen. Er hat jorg- 
fältig darüber zu wachen, daß die vorhandenen, zum Gartenbetriebe erforderlichen 
Materialien zwedmäßig aufbewahrt und mit der gehörigen Sparjamkeit verwendet 
werden. 


Der Inſpektor hat das Inventarium der Gartengerätbichaften, Mobilien und 
Utenfilien, Bücher, Pflanzen, Zeichnungen u. ſ. w. zu führen und in demſelben 
Ab- und Zugang fo zu vermerken, daß danad) jederzeit die jorgfältigfte Revifton 
ftattfinden kann. 


87. 
Sonftige Berhältnijje des Inſpektors. 


Der Inſpektor hat fich ausfchlichlich den Geichäften des Gartens zu widmen 
und darf namentlich feine Nebenftellen übernehmen. Mit litterarifchen Arbeiten, 
mit Abſchätzungen und Abgabe von Gutachten im Bereiche der Gartenkunſt, info: 
weit fie jeine Thätigfeit im Garten nicht beeinträchtigen, kann er fich jedoch be 
fafjen. In einzelnen Fällen kann der Obergehüffe mit Genehmigung des Direktors 
die Stelle des Infpeftors vertreten. Ueber 24 Stunden darf der Inſpektor ohne 
bejonderen Urlaub nicht abmwejend fein. Zur Ertheilung des legteren bis auf die 
Dauer von 8 Tagen iſt der Direktor berechtigt. Ein längerer Urlaub bedarf der 
Genehmigung des vorgejegten Minifters. 


Zu Heinen Ausgaben ift dem Infpektor ein eiferner Fonds von 50 Thalern 
überwiefen. Bei allen Lieferungen oder Leiftungen für den botanijchen Garten 
hat der Inſpektor die Richtigkeit derjelben zu bejcheinigen, geeigneten Falls auch 
nachzuweiſen, daß fie von dem Direktor vorher genehmigt worden find. 


In allem Uebrigen, hier nicht bejonders Aufgeführten hat er das Intereſſe des 
Gartens nad) beſtem Wiffen und Gewiſſen wahrzunchmen. 
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IV. Reglement für den Beſuch des Königlichen botanifchen Gartens zu Berlin vom 
1. Januar 1883. 


81. 

Der Königliche botanische Garten ift mit Ausnahme des Sonnabends, des 
Sonntags und der ‚Feiertage täglich von 8 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Nachmittags 
(im Winter bis zum Eintritt der Dämmerung) geöffnet. 


82. 
Reijende können den Garten an jedem Tage befichtigen, falls ſie fich als 
jolche beim Thürhüter ausweifen. 


83. 
Kinder können blos in Begleitung der Eltern oder Lehrer zugelafjen werden. 


84. 
Der Eintritt in die gefchloffenen Gewächshäufer ift nur in Begleitung eines 
Gärtners des Inſtituts gejtattet, der beim Thürhüter erfragt werden kann. 


85. 

Das Betreten der Rajenpläge jowie der jchmalen Gänge zwilchen den Beeten 
iſt nur denjenigen Perſonen gejtattet, welche mit einem befondern, vom Direktor 
ausgejtellten Erlaubnißſchein verfehen find. Diefes Verbot findet jedoch auf die 
Quartiere der Arzuei- und Nutzpflanzen feine Anwendung. 


8 6. 

Da der Garten zu wiſſenſchaftlichen Aufgaben und zur öffentlichen Belehrung 
bejtimmt ift, jo darf derjelbe in feiner Weije zu andern Zweden von den Bejuchern 
mißbraucht werden. 

8 7. 

Abpflüden von Blumen und Zweigen, Ausreißen von Pflanzen, Einfammeln 
von Samen zc., ſowie jede Beichädigung der Anlagen ijt unterjagt. Zuwider— 
bandelnde haben Ausweifung aus dem Garten und außerdem die gejegliche Be— 
jtrafung zu gewärtigen. 

88. 
Botaniſirbüchſen, Mappen und Körbe müfjen beim Thürhüter abgelegt werden. 


89. 
Hunde dürfen nicht in den Garten mitgebracht werden. 


8 10. 


Die Bejucher des Gartens haben den Weijungen des Gartenperjonals Folge 


zu leiften. 
B6* 
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8 11. 
Etwaige Bejchwerden fünnen in einem beim Thürhüter aufgelegten Buche an: 
gebracht werden. 
8 12. 
Dem Gartenperjonal tft unterjagt, von den Bejuchern des Gartens Gejchente 
anzunehmen. 


2. Die Sternwarte. 


Die Königliche Sternwarte, welche im Jahre 1711 vom König Friedrich L 
begründet wurde, befindet jich jegt in dem im Jahre 1835 neu erbauten Gebäude 
auf dem Grundftüd Lindenjtrake Nr. 91. 

Befondere Reglement ꝛc. bejtehen für die Sternwarte nicht. 


3. Das aſtronomiſche Recheninſtitut. 


Mit der Sternwarte in Verbindung fteht das aſtronomiſche Recheninſtitut, 
welches jeit dem Jahre 1874 als eine bejondere Abtheilung der Sternwarte ein- 
gerichtet iſt. 

Bejondere Reglements ꝛc. find für diefes Inſtitut nicht gegeben. 


4. Das meteorologifcye Anfitut. 


Das meteorologische Institut, welches zur Zeit eine Centraljtelle für die Samm- 
fung, Bearbeitung und Veröffentlichung der auf den Stationen Norddeutjchland 
gemachten meteorologischen Beobachtungen bildet, it im Jahre 1847 begründet und 
beitand bi8 zum Jahre 1886 als cine eigene wiflenfchaftliche Abtheilung des 
ftatiftifchen Burcaus, mit dem es räumlid und abminiftrativ verbunden war. 
Seit dem 1. April 1886 ift das Inſtitut als jelbftjtändige Anftalt dem Königlichen 
Ministerium der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten unterſtellt. (Min.Erlak vom 
5. Mai 1886.) 

Befondere Reglement ꝛc. bejtchen für das meteorologische Inſtitut nicht. Zu 
erwähnen ift nur, daß durch Minifterial-Erlaß vom 10. Mai 1887 eine Anlehnung 
des Inſtituts an die Königliche Akademie der Wilfenjchaften genau in derjelben 
Weiſe beftimmt ift, wie die bezüglich des geodätijchen Injtituts im $ 4 des Statuts 
vom 15. Januar 1887 vorgejehen tft. 

Das meteorologifche Inftitut befindet fich in dem Gebäude der früheren Bau 
akademie Schinkelplag Nr. 6. 
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III. Das Seminar für orientalifche Sprachen. 


Zu den eigentlichen Univerfitäts-Inftituten ift im jüngiter Zeit noch das 
Seminar für orientalische Sprachen getreten. Durch das Reichsgeſetz vom 23. Mai 
1887 (R. ©. Bl. ©. 193) ift der Neichsfanzler ermächtigt worden, mit der 
Königlich preußischen Regierung eine Vereinbarung wegen Errichtung eines 
Seminars für orientaliihe Sprachen bei der Königlichen Friedrich: Wilhelms- 
Univerjität zu Berlin abzujchliegen und in diefer Vereinbarung zu den SKojten 
des Seminars einen Beitrag in Höhe der Hälfte derjelben Namens des Reichs 
mit der Maßgabe zuzufichern, daß der Beitrag zu den Koſten der erjten Ein- 
richtung 20 000 Mark, der Beitrag zu den jährlichen Kojten 36000 Mark nicht 
überjchreiten darf. 

Der Neichsfanzler hat von diefer Ermächtigung Gebraud) gemacht und das 
Seminar ift in Folge deſſen zu Anfang des Winterjemefterd 1887/88 als Uni- 
verfitätd-Injtitut eröffnet worden. 

Ueber die Direktion, die Mitgliedichaft und den Lehrplan dejjelben enthält 
die näheren Bejtimmungen die 


Belanntmadhung des Minifterö der geiftlihen 2c. Angelegenheiten, betreffend dad Seminar 
für orientalifhe Sprachen an der Königlichen Friedrich Wilhelms-Univerfität zu Berlin, vom 
5. Auguft 1887, 


Diejelbe lautet: 


Im Einvernehmen mit dem Auswärtigen Amt wird hierdurch befannt gegeben, 
was folgt: 


I. 


Die Eröffnung des Seminars für orientalijche Sprachen wird am 18. Oftober d. 3. 
in den demjelben mit Allerhöchjter Ermächtigung einjtweilen überwiejenen Räumen 
der jog. Alten Börje, C. Luftgarten 6, ftattfinden. 

Die Direktion deſſelben ijt dem ordentlichen Profeſſor an der biefigen Uni- 
verjität und Mitglied der Akademie der Wifjenjchaften hierfelbit, Dr. Karl Eduard 
Sachau, fommiffarisch übertragen. 


I. 


Mitglieder de3 Seminars können jowohl künftige Ajpiranten für den Dol- 
metjcherdienit des Auswärtigen Amts als aud Angehörige jonitiger Berufsftände 
werden, jofern ſie den erforderlichen Grad geiftiger und fittlicher Neife befigen. 

Meldungen zum Eintritt jind unter Beifügung der Zeugniffe und eines Lebens: 
laufes an den kommiſſariſchen Direktor des Seminars, Profefjor Dr. Sachau 
(W. Wormijerftraße), zu richten. 
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IIT. 


Bezüglich des Lehrplans gelten nachjtehende Beitimmungen: 


1. 


on 


Der Unterricht umfaßt folgende Sprachen: Chineſiſch, Japaniſch, Hinduitani, 
Arabisch, Perſiſch, Türkiſch und Suaheli. 

In Verbindung mit dem jprachlichen Unterricht werden auch die Realien 
der betreffenden Sprachgebicte, insbejondere Religion, Sitten und Gebräudk, 
Geographie, Statiftif und neuere Geſchichte behandelt. 


. Das Ziel des Unterrichts tft: 


a) Kenntniß der Grammatif und desjenigen Theils des Wortjchages, welder 
im täglichen mündlichen wie jchriftlichen Verkehr am meiſten zur An- 
wendung fommt; 

b) Ucbung im mündlichen und jehriftlihen Gebrauch der Sprache; 

c) Befanntichaft mit den am häufigiten vorkommenden Schriftitüden 
Öffentlichen und privaten Charakters; 

d) bezüglich der Realien; Vermittelung des Verſtändniſſes für Land und 
Leute. 


. Für jede Sprache wird ein befonderer Lehrfurjus eingerichtet, welcher den 


theoretischen Unterricht mit praftiichen Uebungen in der Art verbindet, 
daß regelmäßig der erjtere durch deutjche Lehrer, die leßteren durch ein- 
geborene Lektoren ertheilt werden. 


. In jedem Kurſus wird während der Dauer des Semeſters der Regel nad 


täglich 3 Stunden Unterricht gegeben. Die Stunden werden vorzugsweiie 
de3 Morgens bid 10 und des Abends nad) 6 Uhr gehalten. 

Während der Ferien wird, joweit thunlich, für diejenigen Theilnchmer, 
welche es wünſchen, der Unterricht in geeigneter Weije (durch Wiederholung 
des Erlernten, Sprechübungen 2c.) fortgeführt. 


. Der Kurſus dauert: 6—8 Scmejter für das EChinefiihe, 6 Semejter für 


das Japanische, je 4 Semester für Hinduftani, Arabisch, Perfiih und 
Türkisch, 2 Semejter für Suaheli. 


. Mit Beginn jedes Winter-Semefterd wird für jede Sprache, jofern cin 


Bedürfniß vorliegt, ein neuer Kurſus eröffnet. 


. Die Zahl der Theilnehmer an einem Kurſus darf in der Hegel nicht mehr 


als 12 betragen. 

Theilnehmer, die es an dem erforderlichen Fleiß fehlen lajfen, Fönnen 
auf Antrag des betreffenden Lehrers durch Verfügung des Direktors von 
dem Kurſus ausgejchloffen werden. 


. Die Kurſe find für unbemittelte deutjche Theilnchmer unentgeltlich. Wegen 


der Bewerbung um Stipendien bleibt weitere Beſtimmung vorbehalten. 
IV. 


Beim Ausicheiden aus dem Seminar erhält jedes Mitglied auf feinen Wunſch 
ein jchriftliches Zeugniß über die erlangten Kenntniffe. 
Zu den Prüfungen, welche regelmäßig am Schluffe der einzelnen Kurje jtatt- 
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finden, werden nicht nur die Mitglieder ded Seminars, fondern in gleicher Weife 
auch ſolche Kandidaten zugelaffen, welche ihre Studien an anderen deutjchen Uni- 
verjitäten gemacht haben. Künftige Aipiranten für den Dolmetjcherdienft des Aus- 
wärtigen Amts, welche eine ſolche Prüfung bejtanden haben und auch im Uebrigen 
allen Bedingungen und Anforderungen entjprechen, haben Ausjicht, bei eintretenden 
Balanzen, vor anderen Aſpiranten berüdjichtigt zu werden, 


V. 


Zur Ertheilung jeder weitern Auskunft iſt der kommiſſariſche Direktor des 
Seminars, Profeſſor Dr. Sachau (W. Wormſerſtraße), auf mündliche wie ſchriftliche 
Anfragen gern bereit. 


In Ausführung dieſer Beſtimmungen ſind ſodann reglementariſch folgende 


Allgemeine Aufnahme⸗Bedingungen 
feſtgeſetzt: 

1. Jeder Aſpirant muß ſich an der Univerſität rite immatrikuliren laſſen 
oder von Seiner Magnificenz dem Rektor einen Hoſpitanten-Schein er— 
wirken. 

2. Die Vorlefungen am Seminar find in der üblichen Weije bei der Univer- 
fität3-Quäftur gegen Zahlung eines Auditoriengeldes von einer Marf 
für jede Vorlejung zu belegen. Kollegiengelder werden für diejelben nicht 
erhoben. 

3. Jedes Mitglied des Seminars hat zu Anfang eines jeden Semeſters an 
die Scminarfafje zu Händen des Seminar-Sefretärs 20 Mark als Semeiter- 
beitrag für die Koften der Seminar-Bibliothef zu bezahlen. 


In Betreff der 
Bewerbung um Stipendien 
iſt Folgendes beftimmt: 

1. Stipendien werden regelmäßig auf ein Semeſter und im Betrage von 
300 Mark verliehen. 

2. Bewerbungen ſind innnerhalb der erſten ſechs Wochen eines jeden Semeſters 
an den Direktor zu richten. 

3. In der Regel können nur ſolche Bewerber Berückſichtigung finden, welche 
das Seminar wenigſtens ein Semeſter mit gutem Erfolg beſucht haben und 
ſich über ihre Bedürftigkeit genügend ausweiſen. 

4. Die Entſcheidung wird den Bewerbern durch den Direktor mitgetheilt. 


Abhſchnitt IX. 
Die akademifchen Stiftungen und Beneficien. 


Die für Studirende der Univerjität Berlin beftehenden Stiftungen und 
Beneficien lafjen fich in zwei große Klaſſen ſcheiden, nämlich in ſolche Stiftungen xc., 
bei welchen der Univerfität oder einzelnen Fakultäten derfelben das Verleihungs— 
recht jelbjt oder wenigitens ein Vorſchlagsrecht zufteht, und in ſolche Stiftungen x. 
bei welchen dic Verleihung der Stipendien oder Beneficien lediglich dem Miniſterium 
der geiltlichen 2c. Angelegenheiten, außerhalb der Univerſität jtehenden Behörden 
oder Privatperjonen obliegt. 

Nur die erjtgedachten Stiftungen x. fallen in den Rahmen der vorliegenden 
Darjtellung und werden im Folgenden mit ihren Statuten im Einzelnen Erörte— 
rung finden.®®) 

Auch dieje jcheiden fich wieder in ſolche Stiftungen, welche bereits ins Leben 
getreten jind, und in jolche Stiftungen, bei welchen zur Zeit mur die erfolgte Zu: 
wendung bezw. die erfolgte landesherrliche Genchmigung zur Annahme der legteren 
vorliegt, eine wirkliche Verleihung von Stipendien oder ſonſtigen Beneficien aber 
wegen noch nicht eingetretenen Ablebens der Stifter, wegen des Vorhandenjeins 
zeitweiliger Nußnießer des Stiftungsfapitals oder aus anderen Gründen nocd nich 
ſtattfindet. 

Zu dieſen 


I. noch nicht in Kraft getretenen Stiftungen und Beneficien 
gehören: 


1. Die von Seutterſche Stipendien-SHtiftung. 

Das am 3. December 1851 in der Privat-Irrenanftalt zu Pfullingen ver: 
jtorbene Fräulein Caroline von Seutter hat in ihrem am 11. April 1844 er- 
richteten Tejtament zu Univerjalerben ihres Nachlafjes die Akademie der bildenden 
Künſte und die Königliche Friedrich-Wilhelms-Univerſität zu Berlin mit der Be— 


* Eine Ausnahme hiervon iſt der Vollſtändigkeit wegen nur gemacht worden bei den ſür 
Studirende der Theologie beſtehenden Stipendien : Stiftungen. 
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jtimmung ernannt, dab das ſich für beide Anjtalten ergebende Bermögen in jeinem 
Grundjtode nicht cher angegriffen werden joll, als bis derjelbe dur Anhäufung 
der Zinſen die Summe von 10000 Fl. bei einer jeden Anjtalt erreicht haben wird. 

Was über diefen Grunditod von 10000 Fl. erwächſt, ſoll jammt den Zinſen 
von der Univerfität zur Beförderung der Wiſſenſchaften, vorzüglich der philo— 
jophijchen verwendet werden. 

Das der Univerſität zugefallene Erbtheil betrug im Jahre 1855: 1128 Fl. 
41 Kr. 


2. Die Panofkafıye Stiftung. 

Der am 20. Juni 1858 zu Berlin verjtorbene Profeſſor Dr. Theodor Sigis- 
mund Banojla hat in dem mit jeiner Ehefrau errichteten, am 25. Juni 1858 
publicirten Tejtament jein tapital-Bermögen dem Allgemeinen Freitiich: Fonds, dem 
Allgemeinen Kranken-Verein und der Profeſſoren-Wittwenkaſſe zu gleichen Theilen 
mit der Beitimmung vermadht, daß jeine Wittwe als Erbin jeined Vermögens bis 
zu ihrem Tode den gejammten Zinsgenuß der Kapitalien behalten jolle. 

Das Stiftungsvermögen beträgt 3. 3. 21472 M. Die Wittwe Panoffa be- 
findet ſich noch am Leben. 


3. Die Ackermann -Mandiſche Stiftung. 


Der veritorbene Geheime Ober-Medizinalratb und Kaiſerlich Ruſſiſche Leib» 
arzt Dr. von Mandt und dejjen Ehefrau Johanne Charlotte Ludovifa geb. Ader: 
mann haben in ihrem am 19. Januar 1859 zu Frankfurt a/D. publicirten wechjel- 
jeitigen Teftament der Univerjität ein Kapital von 24000 Thlrn. zu Stipendien 
für chriftliche Studirende der juriftifchen, medizinischen und philojophiichen Fakultät 
legirt, in deſſen Genuß die Univerjität jedoch erjt nach dem — nod) nicht er— 
folgten — Ableben der verwittweten Frau Dr. von Mandt tritt. Die Stiftung hat 
durch den Allerhöchſten Erlaß vom 9. April 1859 die landesherrliche Genehmigung 
erhalten. 


4. Die Casperſche Stiftung. 


Der am 24. Februar 1864 zu Berlin verjtorbene Geheime Medizinalrath Pro- 
jeffor Dr. Casper hat in jeinem am 9. März 1864 publicirten Tejtament die Be: 
ſtimmung getroffen, daß nad) dem Tode feiner Kinder und ihrer Defcendenten, 
bezw. jeiner fie etwa überlebenden Ehegattin das alsdann noch vorhandene be- 
wegliche und unbewegliche Bermögen der biefigen Univerjität zu Begründung einer 
Stiftung für bedürftige und würdige Studirende aller Fakultäten der hiefigen 
Univerfität zufallen joll. Ueber die Bertheilung der Revenuen des Stiftungsfonds 


id 
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find im Teftament genaue Beitimmungen getroffen, auf welche hier im Einzelnen 
nicht näher eingegangen werden fann. 
Die Stiftung ift noch nicht in Kraft getreten. 


5. Die Gerhardſche Stiftung. 

Der am 12. Mai 1867 verjtorbene Geheime Negierungsrath und Profeſſor 
Dr. Eduard Gerhard hat in dem mit feiner Ehegattin am 21. Mai 1865 er- 
richteten woechjeljeitigen Teitament bejtimmt, daß nad) dem Tode feiner Ehegattin 
aus feinem dann noch vorhandenen Nachlaß cin Kapital von 7500 Thlr. der Uni- 
verfität ald ein Legat zufallen jol zur Begründung einer Stiftung, welche den 
Namen „Eduard Gerhardiches Stipendium‘ führen und dazu dienen joll, den auf 
einer preußifchen Univerfität ftudirenden jungen Männern chriftlicher Konfeilion, 
welche dem philologifchen oder archäologischen Fache — Aegyptologen und Orienta- 
liften nicht ausgejchloffen — fich widmen, eine Unterftügung während ihrer Studicn- 
zeit zu gewähren. 

Sp lange die Schweitern des Stifterd, Agnes und Elotilde Gerhard, noch am 
Leben find, erhalten dieſe die jährlich auffommenden Zinjen des Stiftungsfapitals, 
jo daß die Verleihung des Stipendiums erit nach dem Tode der beiden vorge 
genannten Geſchwiſter Gerhard eintritt. 


6. Die Champoud-Meyerfonfrhe Stiftung. 

Der zu Stuttgart verjtorbene Dr. Alerander Albert Deyerjon hat in jeinen 
am 26. Mai 1871 und 5. Auguft 1876 errichteten Tejtamenten nad) dem Ableben 
jeiner als Allein Erbin eingejegten Gattin und nach Abzug eines der Gemeinde 
Coſſonay ausgefegten Legats von 2000 Fr. der Umiverfität Berlin die Hälfte 
jeined Geldvermögens im Nominalbetrage von 16050 Silber «Rubel mit der Be- 
jtimmung vermadt, daß aus diefer Summe eine immerwährende Stipendien-Stiftung 
mit der Benennung „Champoud und Meyerjonjche Stiftung‘ gebildet und deren 
Reinertrag zu einem Stipendium für einen mittellofen Studirenden der Medizin 
auf die Dauer feiner gejeglichen Studienzeit verwendet werde. 

Die Stiftung ijt noch nicht in Kraft getreten. 


7. Die Eriederiken-Stiftung. 

Dad am 21. Juni 1875 zu Berlin verjtorbene Fräulein Friederife Sophie 
Lehmann hat in ihrem am 18. März 1873 errichteten Tejtament ihre beiden, 
einander gegenfeitig jubftituirten Nichten Marie und Adelheid Gejchwifter Grieß 
zu ihren Erben eingejegt, ihrer freien Dispoſition indefjen ein Kapital von 
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24000 Thlrn. entzogen mit der Beltimmung, daß die Subjtanz dieſes Kapitals 
mit etwaigen Zinsüberſchüſſen für ewige Zeiten zu einer wohlthätigen Stiftung 
verwendet werden folle, welche dazu dienen joll, aus den Revenuen des Kapitals 
Unterjtügungen und Stipendien nach näherer Maßgabe des $ 4 des Teitaments 
an wiürdige Familienmitglieder zu gewähren. 

In eriter Linie ift der ehelichen Dejcendenz der zu Erbinnen eingejegten Ge— 
jchwilter Grieß das Anrecht auf die vorgedadhten Zuwendungen verliehen worden, 
in zweiter Linie den ehelichen Dejcendenten aller Grade einer verſtorbenen Schweiter 
der Erblajjerin, der verwittweten Frau Oberitlicutenant von Kraewel, geborenen 
Lehmann, und für den Fall, daß die beiden zur Stiftung berechtigten Familien 
gänzlich ausfterben oder bei ihnen die im $ 4 des Teftaments gedachten Voraus— 
jegungen nicht mehr zutreffen jollten, jind die ehelichen Dejcendenten aller Grade 
der Paſtor Graeffichen Eheleute jubjtituirt. 

Für den Fall des Ausjterbens der zur Perception berufenen Dejcendenten 
der vorgenannten Perſonen joll die Stiftung mit ihrem gejammten Vermögen an 
Stapital und Zinjen nach $ 10 des Teſtaments auf die hiefige Univerfität übergehen 
und dazu dienen, aus den Nevenuen an würdige und bedürftige Studirende der 
Rechte und der Medizin alternirend Stipendien zum Unterhalt für die Dauer 
ihrer Studien in möglichit reichlichen Beträgen zu verabfolgen. 


8. Die Helfftſche Stiftung. 

Das am 7. Januar 1876 zu Berlin verjtorbene Fräulein Zerline Helfft bat 
in ihrem am 20. Januar 1876 publicirten Teſtament vom 26. Juni 1875 bejtimmt, 
daß nach dem Ableben ihrer beiden Gejchwilter, der Frau Kaufmann Elije Rojalie 
Brauer, geborenen Helfft und des Profejiors Julius Wilhelm Eduard Helfft, ihr 
Nachlaß, joweit derjelbe nicht in Effekten, aljo in baarem Gelde und Kapitalver- 
mögen bejteht, der hieſigen Univerſität — nad) Abzug einer Anzahl alsdann zu 
berichtigender Legate — zufallen joll mit der Beitimmung, die Zinſen des er- 
erbten Kapital zur Unterftügung armer Studenten der Medizin zu verwenden. 
Die Verwendung joll der jedesmalige Dekan der medizinischen Fakultät beftimmen. 

Das Stiftungsfapital wird vorausjichtlich etwa 50,586 M. betragen. 


9. Die JZJüngkenſche Stiftung. 

Die Fräulein Karoline und Ida Jüngken haben, wie jie der Univerfität unter 
dem 6. Mai 1880 mitgetheilt haben, im Namen ihres verjtorbenen Bruders, des 
Geheimen Ober-Medizinalraths Profeſſor Dr. Johann Ehrijtian Jüngfen, nad) jeinem 
Wunſche und in jeinem Sinne tejtamentarisch eine Stipendienftiftung errichtet, welche 
nach dem Tode der legten von ihnen ins Leben treten und dazu dienen joll, Studirende 
der hiefigen Univerjität, insbefondere Söhne von Univerfitäts-PBrofejjoren und von 
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höheren Staatsbeamten, wenn ſolche von einer höheren Bildungsanjtalt mit dem 
testimonium maturitatis entlaffen find, behufs Erlangung einer höheren wiſſen— 
ichaftlichen Bildung zu unterjtügen. Als Fonds zu diefer Stiftung ift ein Kapital 
beitimmt, welches nach dem Abjcheiden der letzten der Stifterinnen durch den Ber: 
fauf des den leßteren gehörigen Haufes am Zeughaus Nr. 1 erzielt wird. Dazu 
fommen noch einige andere Kapitalien, welche mit Einjchluß des Erlöje aus dem 
Berfauf des Hauſes und nach Verfilberung des Inventariumd nad) einer umge: 
fähren Schägung eine Summe von etwa 360000 M. ergeben dürften. Die den 
einzelnen Studirenden zu gewährende Unterjtügung fann auf 900 M. bis 1800 M 
jährlich bemejjen werden. Diejelbe ſoll immer nur auf ein Jahr bewilligt, jedod 
demfelben Stipendiaten 4 bis 5 Jahre hintereinander gewährt werden können. 
Die Stiftung ift noch nicht in Kraft getreten. 


II. Die bereits in Kraft getretenen Stiftungen und Beneficien 
zerfallen in: 
A. Stipendien-Stiftungen im engeren Sinne, 
B. fleinere Stiftungen und Freitiſche. 


Die Stiftungen, durch welche afademijche Preiſe begründet worden jind 
(Königliche Preife; ftädtijche Stiftung zu Preisaufgaben und Grimmſche Stiftung), 
jind bereit3 oben im Abjchnitt XVIIIdes Näheren erörtert worden. Die Stiftungen 
zur Pflege franfer Studirender (Verein zur Pflege kranker Studirender; 
Neanderjcher Kranken-Verein für Studirende der Theologie, Franz Hornſche und 
Fürſtſche Stiftung) werden weiter unten im Abjchnitt XXI bejondere Erwähnung finden. 


In Betreff des Verfahrens bei Anträgen auf Unterftügungen für Studirende 
ift zumächft im Allgemeinen zu bemerken, daß Seitens des Minifteriums der geiſt— 
lichen ꝛc. Angelegenheiten wiederholt bejtimmt worden ift, daß bedürftige Studirende, 
welhe Unterftügßungen und Stipendien nadjuchen, ſich zuvor in einer 
von dem Dekan ihrer Fakultät oder von einem durch diefen zu bezeichnenden Pro- 
feffor ihres Facs vorzunchmenden Prüfung darüber ausweiien müfjen, daß fie ihre 
Beit gewifjenhaft angewendet und fich ein der Dauer ihrer akademiſchen Studien 
entſprechendes Maß von Kenntnifjen erworben haben. 

Die näheren Vorjchriften über die Einholung der fogenannten Defanats- 
Beugnifje find in den Minifterial-Erlajjen vom 28. November 1863, 8. Mai 1854 
und 11. Auguft 1855 enthalten, welche unten im Abjchnitt XXI ©. 708 ff. wieder: 
gegeben find. ES kann an diejer Stelle nur auf diefe Minijterial-Erlafje verwieſen 
werden. 

Für Studirende der Theologie it jodann noch hervorzuheben, daß die: 
jelben nad) dem Minijterial- Erlaß vom 10. März 1856 bei der Verleihung von 
Stipendien und anderen akademiſchen Beneficien nur berüdjichtigt werden jollen, 
wenn fie auch die Reife im Hebräifchen erlangt haben. 

Durch den Minifterial: Erlaß vom 30. Juli 1877 iſt alsdann allerdings ge 
nehmigt, daß von dem Nachweis der Neife im Hebräijchen bei Werleihung von 
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Stipendien ꝛc. an Studirende der Theologie ausnahmsweise abgefehen werden 
darf, ſoweit es fih um Verleihung des Beneficiums für das erjte Scemejter 
handelt. 


A. Stipendien- Stiftungen im engeren Sinne 
Die Stipendien-Stiftungen im engeren Sinne bejtehen entweder für Studirende 
aller fFafultäten oder nur für Studirende einer oder mehrerer bejtimmter Fakultäten. 
Es beſtehen: 


J. Für Studirende aller Fakultäten: 


1. Das Rurmärkiſche Stipendium. 


Durch Stiftungsurkunde d. d. Potsdam, den 4. Januar 1686 begründete 
Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt, „von nun an immerwährend und zu ewigen 
Zeiten ein Stipendium vor geſchickte, von ſich zum Studiren keine zureichende 
Mittel habende Märkiſche Landeskinder“ von 20000 Thalern Kapital und gab 
demſelben den Namen des „churfürſtlich Brandenburgiſchen Märkiſchen Stipendiums“. 
Das Stipendium war urſprünglich nur für die Univerſität zu Frankfurt a.O. be: 
ftimmt und wurde bi zum Jahre 1812 auch nur Studirenden diefer Univerfität 
zu Theil. In Folge der Vereinigung der Univerfität Frankfurt a.O. mit der 
Univerfität Breslau und da das Stipendium nach der Stiftungsurfunde nur für 
märfijche Landeskinder bejtimmt war, erklärte König Friedrich Wilhelm ILL durch 
die Allerhöchjite Kabinetsordre vom 23. März 1812 die Stiftungsurfunde dahin, 
daß das Kurmärkiſche Stipendium ausjchliehlich für Landesfinder aus der Marf, 
welche auf der in derjelben gelegenen Univerfität Berlin ftudiren, bejtimmt jein 
und die Berleihung defjelben dem Departement des Öffentlichen Unterrichts unter 
den von demjelben den Stipendiaten zu machenden Bedingungen zuftehen jolle. 

Durch Reſkript des Ministeriums des Innern, Abtheilung für den Kultus und 
den Öffentlichen Unterricht vom 28. März 1816 wurde demgemäß der Univerfität 
Berlin eröffnet: 

1. daß dieſes Kurmärkiſche Stipendium jederzeit auf drei Jahre vergeben umd, 
wenn jo lange der Stipendiat wirklich auf der Univerfität als Studirender 
fih aufhält, genoſſen wird; 

2. daß die Stipendiaten jtiftungsmäßig von Entrichtung der Honorare für 
Privatkollegien der Profejjoren befreit jind; *) 

3. daß jeder Stipendiat nad) Ablauf feines dreijährigen Studiums eine 
lateinische Rede im großen Auditorio der hiefigen Univerfität zu halten 
und bei der Abtheilung ꝛc. eine lateinische Abhandlung Über irgend eine 
wiljenjchaftlihe Materie einzureichen verpflichtet it, und 


=) Vergl. & 12 Abſchn. VIII Univ.Statuten und 5 18 Nr. 4 des Reglements vom 16. März 
1844 über bie Meldung der Studirenden zu den Borlefungen ꝛc. 
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. zum Empfange jeder Nate des Stipendit die nöthigen Testimonia morum 


et diligentiae von den akademiſchen Lehrern, deren Borlefungen er bejuht 
hat, beibringen muß. 


. Aus diefem Stipendienfonds erhält der jedesmalige Professor eloquentiae 


ftiftunggmäßig jährlich 50 Rthlr. als Nemuneration für eine Rede, die cr 
am Geburtstage des Landesherrn im großen Auditorio jährlich hält, umd 
für die auferlegte Verpflichtung, die am Ende des Triennii von den 
Stipendiaten zu haltenden öffentlichen Reden zu revidiren und zu forri- 
giren ꝛc. — 


Zur Erläuterung diefer den Stipendiaten zu machenden Bedingungen ſind 


alsdann verjchiedene, jegt nicht mehr interejlirende Miniiterial - Erlaffe ergangen, 
bis im Jahre 1870 durchgreifende Aenderungen in den Beitimmungen über den 
Genuß der Kurmärkiſchen Stipendien angeordnet find. 


Der Minifterial-Erlaß an den Ephorus der Kurmärkiſchen 


Stipendiaten zu Berlin vom 23. December 1870 beitimmt: 


„Nach Einficht der Berichte, welche Rektor und Senat der hbieligen 
Königlichen Univerfität und die einzelnen Fakultäten über Ew. Hochwohl— 
geboren Vorſchläge wegen der an den Genuß der Kurmärkiichen Stipendien 
zu fnüpfenden Anforderungen erjtattet haben, erfläre ich mich mit dem 
Wegfall der bisher üblich gewejenen orationes der Stipendiaten eimver- 
Itanden. 

Dagegen joll binfort die Auszahlung jeder Stipendienrate durch den 
günftigen Ausfall einer mit dem Stipendiaten abzuhaltenden Dekanat:- 
prüfung bedingt jein, welche ſich auf das Fachſtudium und auf die Hajfiichen 
Sprachen zu erftreden hat. Zur Vornahme der Defanatsprüfungen in dem 
Fachſtudium haben jich jämmtliche Fakultäten bereit erklärt, und wollen 
Ew. Hohwohlgeboren die Stipendiaten Ddiejerhalb an die Defane ihrer 
Fakultäten weifen, hierbei jedoch darauf achten, daß, wenn mehrere Stipen— 
diaten derjelben Fakultät angehören, dieje gleichzeitig geprüft werden können. 
Die Prüfung in den Haffischen Sprachen bleibt dem Ephorus vorbe 
halten. 

Die Hebung der legten Stipendienrate joll durch die Beibringung einer 
vom Ephorus für probemäßig erachteten lateinischen Abhandlung über einen 
wifjenjchaftlichen Gegenstand bedingt fein. Soweit Ew. Hocdhwohlgeboren 
für die Beurtheilung der Probemäßigfeit der Abhandlung das Gutachten 
eines Fachgelehrten für erforderlich; halten, bleibt Ihnen überlaffen, den 
Dekan der zuftändigen Fakultät um Abgabe oder Herbeiführung cine 
jolhen Gutachtens zu erjuchen. 

Indem ich hinzufüge, dab nad) der Allerhöcjiten Kabinetsordre vom 
23. März 1812 die Verleihung der Kurmärkiſchen Stipendien dem Departe- 
ment des Öffentlichen Unterrichts unter den von demjelben den Stipendiaten 
zu machenden Bedingungen zujtchen fol, es mithin für die vorjtchend ge 
troffenen Aenderungen in den an die Stipendiaten zu ftellenden An 
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forderungen der landesherrlichen Genchmigung nicht bedarf, veranlafje ich 
Ew. Hochwohlgeboren, hiernach von jegt ab dergeitalt zu verfahren, daß 
die jegt im Genuß befindlichen Stipendiaten jih am Schluß des laufenden 
Semeſters der angeordneten Defanatsprüfung zu unterziehen haben, wovon 
Sie diefelben zeitig in Kenntniß jegen wollen.‘ 

Die Gejuche der Studirenden um Verleihung der Kurmärkiſchen Stipendien 
find an das Minijterium der geijtlichen, Unterrichts- und Medizinal:Angelegenheiten 
zu richten. 

Zur Zeit werden 15 Stipendien zu je 300 M., und zwar 

4 für Altmärfer, 
11 für Kurmärker 
verliehen. 


2. Die Bendemannfcde Stiftung. 

Die Kaufleute Gebrüder Auguſt Heinrih und Anton Bendemann haben laut 
Stiftungsurfunde vom 20. Januar 1827 der Univerfität ein Kapital von 2500 Thlr. 
in Staatsjchuldicheinen überwiejen, um aus den, früher 100 Thlr. betragenden 
BZinjfen fünf arme und würdige Studirende der biefigen Univerjität zu unter: 
jtügen. 

Die Berwaltung dieſer durch Allerhöchjte Drdre vom 26. Februar 1827 ge» 
nehmigten Stiftung regelt fich nach folgendem 


Reglement vom 20. Januar 1827. 


g 1. 
Die Stiftung führt in den Berhandlungen der Univerjität den Namen der 
Bendemannſchen Stiftung. 
82. 
Die Verwaltung derjelben gejchieht von Seiten des afademijchen Senats, dem 
von den Stiftern verfaßten Statut gemäß. 


83. 

Der Senat hat zumächit für jichere Aufbewahrung des Kapitals, jo lange es 
in den überwiefenen Staatsjchuldfcheinen affervirt wird, und für fichere Unter- 
bringung des baaren Kapital, das beim etwanigen dereinftigen vortheilhaften Ver: 
kauf defielben gewonnen werden dürfte, unter Genehmigung der höheren vor: 
geordneten Behörde zu jorgen. 


84. 

So lange der erſte Fall ſtattfindet, ſollen die Staatsſchuldſcheine nebſt den 
dazu gehörigen Koupons in einem eigenen Blechkaſten mit zwei Schlöſſern, zu 
welchem der jedesmalige Rektor und Prorektor die Schlüſſel führen, bewahrt und 


Pr 
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diefer Haften neben den übrigen Dokumenten der Univerfität bei der Quäſtur depo- 
nirt bleiben. 


r 85. 


Unter eben diejer Bedingung wird die Bertheilung der Unterftügung jedesmal 
zu den halbjährigen Yahlungsterminen der Staatsjchuldicheinzinjen, nämlich im 
Januar und Julius, und zwar in der eriten Senatöfigung, die in den genannten 
Monaten jtattfindet, vorgenommen. 


8 6. 
Da nad der Größe der überwiefenen Staatsjchuldfcheine zu jedem dieſer 
Termine zwei volle Raten von 20 Thlr. fällig werden, jo follen jedesmal drei 
Studirende Unterftügung genichen, jedod mit der Bedingung, dat nad) dem Sinne 
des Statuted die beiden, welche im Januar die volle Rate erhalten, im Julius 
wieder zur Hebung kommen können, der Studirende dagegen, welcher die halbe 
Rate erhielt, im Julius die andere Hälfte zu erheben bat, falls er nicht inzwilchen 
abgegangen ijt oder fich der Wohlthat unwürdig gemacht hat. 


87. 

Die Präfentation der Kandidaten zur Theilnahme an der Unterjtügung haben 
der jedeömalige Rektor und die vier Defanc, welche in der erjten Sigung im Januar 
und Juli jeder cinen armen Studirenden unter näberer Angabe feiner Verhältniſſe 
dazu in Borjchlag bringen. In Abwejenheit des Rektors geht das Präjentations- 
recht auf den Prorektor, in Abwejenheit eines Defans und in Ermangelung etwa: 
niger Subjtitution auf die andern Senatoren nad) der Anciennität über. Doch 
jollen zum Ueberfluß die Defane acht Tage vor der Sikung an die vorzunchmende 
Wahl erinnert werden. 


88. 

Aus den fünf Kandidaten wählt der Senat, nachdem die Dürftigkeit und 
Würdigkeit eine jeden genügend dargethan worden, ohne Unterfchied der Fakultät 
diejenigen, welche für dasmal zur Hebung gelangen jollen, wobei nad) dem Sinn 
des Statut? auch Beneficiaten des vorigen Jahres wieder gewählt werden fünnen. 
Die Art der Wahl bfeibt dem jedesmaligen Ermefjen des Senats überlafien. Der 
anweſende Univerfitätsrichter hat darauf zu achten, daß die Wahl keinen Studirenden 
treffe, der fich entwürdigender Vergehungen jchuldig gemacht hat. Das Ergebniß 
der Wahl ſoll dem Regierungsbevollmächtigten fofort angezeigt und derjelbe um 
die Beftätigung defjelben gebeten werden. 


89. 
Bei der jedesmaligen Wahl werden aus dem zu diefem Behuf zur Stelle ge 
ſchafften Dokumentenkaſten die fälligen Koupons herausgenommen und dem Duäfter 
zur Einhändigung an die Beneficiaten übergeben. 
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g 10. 


Sp wie auf dieſe Weife die Auszahlung jchr erleichtert wird, jo foll auch die 
Rechnungsführung dadurch vereinfacht werden, dab bei der Quäftur ein eigenes 
Buch für die Bendemannſchen Stipendien gehalten wird, in welchem jeder Kolla- 
tiondtermin jein Folio hat, auf welchem zunächit das Kollationsdefret im Senat 
vom Rektor gejchrieben, dann die Unterfchrift des Regierungsbevollmädhtigten im 
Beitätigungsfall hinzugefügt, endlich die gejchehene Zahlung vermerft und daneben 
von den Empfängern quittirt wird. Diejes Buch fann jederzeit ald Ausweis über 
die Verwendung der Gelder dienen, und wird mehr Ueberjicht gewähren, als wenn 
darüber Akten und Rechnungen angelegt werben. 


g 11. 


Daß in dem Falle, wenn der Regierungsbevollmächtigte Gründe hat, einer ge— 
troffenen Wahl ſeine Zuſtimmung zu verſagen, dieſe in der folgenden Senatsſitzung 
wiederholt wird, ergiebt ſich, wie manches Andere, was ſonſt bei dieſer Verwaltung 
eintreten kann, von ſelbſt aus dem zur Zeit beſtehenden Geſchäftsgange. 


812. 


Jedenfalls wird der Senat, wenn die Staatsſchuldſcheine im Verfolg etwa 
realiſirt würden, alsdann ein neues Reglement für die Verwaltung der Stiftung 
abzufaſſen und zur Genehmigung einzureichen haben. 


3. Vie Reichertſche milde Stiftung. 

Der Kommiſſionsrath George Friedrich Reichert und feine Ehegattin Caroline 
Friederike, adoptirte Thiel, geborene Auerbach haben in ihrem am 25. Februar 1842 
errichteten Tejtament das nach dem Tode des zulegt von ihnen Verfterbenden ver: 
bleibende Vermögen zu einer immerwährenden Reichertichen milden Stiftung be- 
ftimmt, deren Revenuen durch einen von dem Minifterium der geiftlichen ıc. An- 
gelegenheiten zu bejtellenden Kurator zu wohlthätigen Zweden nach folgenden in 
den SS 4 und 5 des Tejtaments enthaltenden Beltimmungen verwendet werden joll, 


84. 
Unſer zu der immerwährenden Reichertſchen milden Stiftung beſtimmtes Ver— 
mögen bildet ein Grund-Kapital, deſſen jährliche Revenuen folgendermaßen zu 

wohlthätigen Zwecken verwendet werden ſollen: 
1. Ein Viertel derſelben ſoll zu Freitiſchen für arme Studirende an der 
hieſigen Univerſität verwendet werden. Ausländer haben daran keinen 
Theil. Wir ſtellen es dem Chef des genannten Miniſterii anheim, die 
Freitiſche ſelbſt zu vergeben oder deren Vergebung dem Senate der Uni— 

verſität zu überlaſſen. 


2. Ein Achtel der Revenuen beſtimmen wir zu Stipendien für arme Studirende 
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an der hiejigen Univerjität. Ausländer haben feinen Theil daran. Jedes 
Stipendium beträgt jährlich zweihundert Thaler, und die Berleihung 
dejjelben jteht dem Chef des gedachten Minifterii zu, es fei denn, daß er 
jolche dem Senate der Univerfität überlaſſen follte. 

3. Ein Achtel der Revenuen joll dazu beftimmt fein, talentvollen und ge- 
bildeten jungen Leuten, welche ſich der Malerei, Bildhauerei, Baufunft, 
Muſik oder Kupferjtecherfunft gewidmet haben, zu ihrer weiteren Aus 
bildung, jei es auf Neifen oder in ihrer Heimath, eine jährliche Unter- 
ftügung von Zweihundert Thalern Courant zu bewilligen. Länger als 
auf 3 Jahre kann jie einem Einzelnen nicht gegeben werden, und Aus: 
länder haben gleichfall® feinen Theil daran. Die nähern Beitimmungen 
wegen Verleihung diejer Unterftügung überlaffen wir dem jedesmaligen 
Chef des geiftlichen Minifterit. 

4. Ein Achtel der Revenuen wird jährlid) an die hiefigen Erwerbjchulen zur 
Unterhaltung derjelben, und 

5. Ein Achtel an die hiefige Armen-Direktion zur Verforgung verjchämter 
Armen mit freiem Brennholze abgeliefert. 

6. Die Verwendung des legten Viertels der Revenuen behalten wir uns vor 
in einem bejondern Kodicille noch zu bejtimmen, Haben wir darüber nicht 
bejtinmt, jo wird auch diefed Viertel an die Armen-Direktion zu gleichem 
Zwed abgeliefert. 


85. 

Bewerben ji zu den im vorigen $ angeordneten Beneficien der Reichertichen 
Stiftung unbemittelte Berwandte aus unferen beiderjeitigen Familien, jo jollen 
jolche vorzugsweiſe vor Fremden berückſichtigt werden. Unter ihnen ſoll aber nicht 
etwa die Nähe des Verwandtſchaftsgrades, ſondern die größere Bedürftigkeit entſcheiden. 


Die Stiftung iſt mit dem 1. Oktober 1877 in Wirkſamkeit getreten. Nach 
der von dem Kurator deſſelben erlaffenen Bekanntmachung vom 5. Januar 1878 
find für arme Studirende auf der hiefigen Univerfität jährlich): 

1. Zwanzig Freitiichportionen zu je 150 M. 

2. Zwei Stipendien zu je 600 M. 
verfügbar. 

Die Bewilligung ift davon abhängig, daß der Bewerber Inländer ift, feinen 
Studien auf der hiefigen Univerfität fleißig obliegt und jich hierüber durd ge 
nügende Zeugnifje ausweift. 

Die fchriftlih) an das Ilniverjitäts-Sefretariat zu richtenden Bewerbung 
gejuche, welchen das Zeugniß der Neife, die Abgangszeugnijje der etwa jchon be: 
juchten Univerfitäten, Fleiß-, d. h. Delanats-Prüfungs-Zeugniß, Anmeldungsbud 
und Bedürftigkeits-Zeugnig beizufügen find, werden dem Minifterium durd den 
Rektor und Senat zugleich) mit gutachtlichem Bericht über die einzelnen Bewerber 
und deren Würdigkeit eingereicht. 


Die Stiftung bes ftäbtifhen Unterftügungsfonds für Stubirenbe. 579 


Die Verleihung der Beneficien und Freitiſche erfolgt alsdann durd) das Miniſte— 
rium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


4. Die Stiftung des ſtädtiſchen Unterfühungsfonds für Studirende an der 
hiefigen Univerfität. 


Die Kommunalbehörden der Stadt Berlin haben mittels Urkunde vom 12. Oftober 
1860 zur Feier des fünfzigjährigen Beſtehens der Univerfität eine Stiftung für 
Studirende der Univerfität durch Ausfegung eines Unterjtügungsfonds von 3600 M. 
gegründet. Für diefe Stiftung bejtchen folgende 


"Statuten. 


— 
Verwaltungs-Kommiſſion. 


Die Vertheilung der Unterſtützungen aus dem ſtädtiſchen Unterſtützungsfonds 
der 1200 Thlr. an hieſige Studirende wird durch eine Kommiſſion bewirkt, welche 
aus dem Oberbürgermeifter und cinem Mitgliede des Magiftrats, vier Mitgliedern 
der Stadtverordnneten » VBerjammlung einjchlichlich des Vorſtehers und des Stell: 
vertreters dejjelben, dem Rektor, dem Richter und den Dekanen der vier Fakultäten 
der hieſigen Königlichen Univerjität beftcht, und in welcher der Oberbürgermeifter 
den Vorſitz führt. 


82. 
Gejhäfte der Kommission. 

Dieje Kommiſſion verfammelt fi) in der zweiten Hälfte de3 Mai und No- 
vember eines jeden Jahres, um die Unterjtügungen für das betreffende Studien- 
Semejter zu bewilligen. Der Vorfitende ladet zu den von ihm anzuberaumenden 
Konferenzen die jtädtiichen Mitglieder und durch Vermittelung des Rektors der 
Univerfität die der legteren angehörenden Mitglieder der Kommiſſion ein und theilt 
gleichzeitig dem Rektor Abjchrift des Verzeichniffes der bei dem Magiitrat cin: 
gegangenen Unterftügungsgejuche mit dem Erjuchen mit, ihm von den etwa bei der 
Univerfität3-Behörde angemeldeten ähnlichen Gejuchen Nachricht zu geben. 

Die Kommiſſion prüft jodann die Gejuche und bejchließt nach) Stimmenmehrheit 
über die Berleihung der Unterftüßungen. 


8 3. 
Allgemeine Bedingung der Verleihung. 


Die Unterftügungen fünnen nur an Studirende verliehen werden, welche der 
hiefigen Univerfität angehören und jo lange fie derjelben angehören. Bei gleicher 
Würdigkeit und Bedürftigfeit haben diejenigen den Borzug, die in der Stadt Berlin 
ortsangehörig find. 
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84. 
Dauer der Berleihung. 


Die Unterftügungen werden jedesmal auf ein Halbjahr im Betrage von 
30 Thlr. für jeden einzelnen Studirenden bewilligt. Den Studirenden, welde 
eine Unterjtügung erhalten haben, kann dieſelbe auch bei den folgenden Ber 
leihungen fernerhin bewilligt werden bis zur Vollendung des Triennii und be 
den Medizinern des Quadriennii academici. 4°) 


8 5. 
Nachweis der Bedürftigfeit und Würdigfeit. 


Die Studirenden, welche dieſe Unterftügung nachſuchen, haben ihre Bedürftiglen 
durch ein testimonium paupertatis und ihre Würdigfeit durch Vorlegung ibres 
Abiturienten: Prüfungs» Zeugniffes, jowie, wenn ſie bereit® cin oder mehrere 
Semeſter jtudirt haben, eine® ihnen von dem betreffenden Delan oder von m 
ihnen durch den Dekan zu bezeichnenden Profeſſor den bejtchenden Borichriften 
gemäß ertheilten Zeugniſſes nachzuweiſen. Das letztgedachte Zeugniß darf bei der 
jedesmaligen Berleihung der Unterjtügungen, um bier als Nachweis der Würdig 
feit zu dienen, nicht älter als jech® Monate jein. 

Ebenjo find die Empfänger dieſer Unterftügungen vor der Wicderbewilligung 
für jedes folgende Semeſter verpflichtet, fich jedesmal einem Tentamen vor rm 
Dekan oder dem Profeffor des Faches zu unterwerfen und das ihnen bierüber er— 
theilte Zeugniß dem Rektor der Univerfität vorzulegen. 


8 6. 
Zahlung der Unterſtützungen. 

Dieſe Kommiffion überjendet die über ihre Beichlüffe wegen der Berleibung 
der Unterjtügungen aufgenommene Berhandlung br. m. dem Magiitrat, welder 
die Stadt» Haupt: Kafje mit Anweilung zur Zahlung der Unterjtügungen an du 
Empfänger verficht und Abjchrift dieſer Anweiſung dem Rektor der Univerittät mit 
dem Erjuchen überfendet, die Empfänger behufs der Erhebung hiervon zu be 
nachrichtigen. 

Der Reltor wird bei dieſer Benachrichtigung die betreffenden Studirenden in 
glei) darauf aufmerfjam machen, dab fie bei der nächiten Bertheilung nur une 
wieder Berüdjichtigung zu erwarten haben, wenn fie vor der Vertheilung das ım 
$ 5 dieſes Statuts vorgeichriebene Atteit des Deland oder des Profeſſore dee 
Faches dem Rektor überreicht haben. 


+, Nachdem durch die VBerorbnung vom 2. Juni 1883 die geſetliche Studienzeit der Webumr: 
auf 9 Semefter feftgeiept worden ift, haben Rektor und Scnat der Ilniverfität, ſowie die äbtıkäem 
Behörben beantragt, die Stubirenden der Medigin auch für bie verlängerte Yeit ıbres afabemmtrn 
Etudiums zum Genuſſe ber ftäbtiichen Unterftügungen zuzulaſſen. Seine Mazeität der Karier un) 
König haben auf Antrag des Minifters der geiftlihen x. Angelegenheiten durch Alerhocdſte Crbr 
vom 10. November IHH6 die bementiprechende Aenderung der Statuten zu genehmigen gerubt. 


Das Griechen⸗Stipendium. 581 


ST. 
Abänderung des Statut. 


Abänderungen dieſes Statuts, welche ſich im Laufe der Zeit als zweckmäßig 
oder nothwendig ergeben möchten, bleiben dem Beichluffe des Magiſtrats und der 
Stadtverordnieten - Verfammlung cinerjeit3 und des Rektors und des Senats der 
biefigen Königlichen Univerfität andererjeit3 vorbehalten. Sowohl die genannten 
ftädtiichen Behörden als der Neftor und der Senat der hiefigen Königlichen Uni— 
verjität haben das Recht, Vorjchläge zu folchen Abänderungen zu machen. Lebtere 
fönnen jedoch, nachdem die Kommiffion zur Bertheilung der Unterjtügungen an 
hiefige Studirende aus dem jtädtiichen Unterjtügungsfonds der 1200 Thlr. mit 
ihrem Gutachten darüber gehört worden ift, nur dann getroffen werden, wenn die 
jtädtischen Behörden und die gedachten Univerfitäts- Behörden über diejelben über: 
einjtimmender Anficht jind. Nur in diefem Falle und erjt dann hat der Magiftrat 
die Allerhöchſte Genehmigung zur Abänderung dieſes Statuts durch den Herrn 
Minijter des Öffentlichen Unterrichts zu beantragen. 


5. Das Griechen-Stipendium. 


Bon dem Berein zur Unterftügung nothleidender Griechen iſt unter dem 
21. Juli 1829 dem Minifterium der geistlichen zc. Angelegenheiten ein Kapital von 
2279 Thlr. 27 Pf. überwicjen, um zum Bortheile Griechenlands und zur Erhaltung 
eines Verbandes zwijchen diefem Lande und feinen preußischen Wohlthätern und 
deren Nadjfommen, jowie zur Beförderung der Kenntniß deutjcher Art und Sprache 
in Griechenland cin Stipendium für einen in Berlin ftudirenden jungen Gricchen 
zu jtiften. Für dieſe, durch Allerhöchjte Kabinetsordre vom 27. Augujt 1829 be- 
jtätigte Stiftung bejtehen folgende 


Statuten. 


81. 
Beftimmung des Stipendium®. 


Das Stipendium ijt bejtimmt, einen jtudirenden Griechen auf der Friedrich- 
Wilhelms-Univerſität während jeiner akademiſchen Studien zu unterjtügen. 


82. 
Fonds des Stipendium®. 

Den Fonds des Stipendiums bildet das obige Kapital der 2279 Thlr. 27 Bf. 
Courant, welches von den genannten Beiträgen für die NRothleidenden in Gricchen- 
land entnommen, in Staatsjchuldicheinen umgeſetzt und bei dem hohen Königlichen 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten nicder- 
gelegt tft. 


gr 
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8 3. 
Betrag des Stipendiums. 

Das Stipendium beiteht aus den jährlichen Zinjen des vorſtehend bezeichneten, 
in Staatsjchuldicheinen angelegten Kapitals, welches Teßtere nicht angegriffen werden 
darf, vielmehr durch erjparte Zinſen in dem $ 10 bezeichneten Falle zu vermehren 
iit, bis die jährlichen Zinfen dreihundert Thlr. Eourant betragen. Sollte der Fond: 
durch Erſparniſſe oder jonjtige Zugänge dergejtalt erhöht werden, daß die jähr 
lihen Zinjen davon 300 Thlr. überfteigen, jo bleibt ce3 dem Ermefjen des hoben 
Königlichen Mintiteriums der geitlichen, Unterricht: und Medizinal-Aırgelegenbeiten 
überlajfen, den Ueberſchuß zu Bewilligung von NRetfegeldern zu verwenden, ım 
deito eher einen jungen ©riechen zu bewegen, auf der Friedrich - Wilhelms» Im: 
verfität zu Berlin zu jtudiren. 

84. 
Kollation des Stipendiums. 

Die Kollation des Stipendiums geſchieht von dem hohen Königlichen Mi— 
niſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten nach etwa 
erforderlichem gutachtlichen Bericht des akademiſchen Senats der hieſigen Univerfität 
und nad) vorgängiger Prüfung des Kompetenten, welcher ji mit gemügenden 
Beugnifjen zu dem Stipendium bei dem Minifterium oder der Univerjität meldet. 


8 5. 
Bedingungen zur Berception des Stipendiums, 
a. Zeugniffe aus der Heimath. 

Zum Genufje dieſes Stipendiums können nur Griechen, und zwar ſolche Ein- 
geborene oder Eingebürgerte Griechenlands (des griehiichen Staates) gelangen, 
welche ſich durch öffentliche Zeugniffe aus ihrer Heimath über die Unbejcholtenheit 
ihrer Perſon, jowie über ihre Bildung und Befähigung zu Univerfitätsitudten 
ausweijen. 


8 6. 
b. Prüfung bei ber Univerfität. 

Die Kompetenten, welche die vorftehend bezeichneten Attefte aus ihrer Heimath 
beibringen, werden nad) Maßgabe derjelben hier über ihre Fähigkeit in der deut: 
hen Sprache geprüft, und das Diesfallfige Tentamen, welches ſich nur auf die 
allgemeine Bildung und die Befähigung zum akademischen Studium auf einer 
deutjchen Univerfität erjtreden joll, wird auf der hiefigen Univerfität von dem 
Dekan der philojophiichen Fakultät und dem Dekan der Fakultät, welcher fie ſich 
widmen wollen, mit Zuzichung eines Profeffors der alten klaſſiſchen Litteratur an- 
geitellt und über den Ausfall der Prüfung von dem akademiſchen Senate an dat 
vorgeordnete hohe Minijterium zum Zweck der Kollation des Stipendiums Be: 
richt erftattet. 


Das Griehen-Stipendium. 583 


87. 
Reiftungen auf der Univerfität. 

Von dem Percipienten, welchem hiernächſt das Stipendium von dem vorge: 
ordneten hohen Miniftertum fonferirt wird, ift während feiner biejigen Studien 
balbjährlih am Schluffe des Semeſters cine furze wijlenschaftliche Abhandlung aus 
dem Gebiete feines Studiums in griechiicher, lateinischer oder deuticher Sprache 
einzuliefern, welche von dem Defan und einem Profeſſor der betreffenden Fakultät 
unter Zuziehung des Profeſſors der altklajfiichen Litteratur geprüft und mit deren 
gemeinfchaftlichem Gutachten dem akademischen Senate zur Einjendung an das vor- 
geordnete hohe Minifterium vorgelegt wird. 


88. 
Dauer des Stipendiums. 

Die Verleihung des Stipendium erfolgt von Jahr zu Jahr, in der Art, daß 
daſſelbe nad) Ablauf eines Jahres zurüdgezogen werden kann, wenn der Bercipient 
gegründete Ausftellungen gegen jeinen Fleiß und feine jittliche Führung veranlaßt, 
jedoch in der Negel bei tadellojem Verhalten auf zwei Jahre bemilligt wird, auch 
bei bejonderer Auszeichnung des Percipienten von dem vorgeordneten hohen Mi- 
nijterium auf drei Jahre, aber niemals auf längere Zeit zugebilligt werden fann. 


89. 
Erhebung des Stipendiums. 

Das Stipendium wird in halbjährlichen Raten pränumerando zu Anfang des 
Semeiterd an den Percipienten ausgezahlt; — für das erſte halbe Jahr nach er: 
folgter Prüfung ($ 6) bei der SKollation, für die folgenden Semejter nach ge- 
ichehener Vorlegung der wifjenjchaftlichen Ausarbeitung ($ 6) und nach gleichzeitiger 
Beibringung eines Univerſitäts-Zeugniſſes über feinen Fleiß und die gehörten Vor: 
lefungen, ſowie über fein fittliches Wohlverhalten, und ingbejondere darüber, daf 
er einer Theilnahme an verbotenen Verbindungen nicht verdächtig geworden ift, zu 
welchem Zwede er von der Disciplinar-Behörde beaufjichtigt und bei der Kollation 
zum gerichtlichen Protofolle darüber verwarnt wird, daß der weitere Genuß des 
Stipendiums auf die Bedingung fortdauernder Würdigkeit geftellt jei. 


g 10. 
Erhöhung des Stipendiums durch Erjparniffe. 


Sollte in dem einen oder andern Jahre das Stipendium nicht fonferirt werden, 
io jollen die erfparten Zinfen zum Stammkapital gejchlagen und das Stipendium 
dadurch erhöht werden (cfr. $ 3). 
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6. Das Moſerſche Stipendium. 

Die Profeſſoren Ferdinand Benary, Agathon Benary, 3. Lehmann, Ludwig 
Lejfer und M. Friedländer haben im Jahre 1839 als Andenken des verjtorbenen 
hiefigen Banquiers Moſes Mojer der hiefigen Univerfität zwei Kapitalien von reip. 
1000 Thlr. und 200 Thlr. zu einem von dem afademilchen Senate zu verwaltenden 
Stipendium für arme Studirende überwicjen. 

Für die Verwaltung diefer durch Allerhöchite Kabinct3: DOrdre vom 7. Mär; 
1840 genchmigten Stipendien-Stiftung bejtcht folgendes 


Reglement vom 22, April 1840. 


Nachdem die Herren Profeſſor Dr. Ferdinand Benary, Profeſſor Dr. Agathon 
Benary, 3. Lehmann, Ludwig Leffer und M. Friedländer der hiefigen Königlichen 
riedrich » Wilhelms » Univerfität ein Kapital von 

Eintaufend zweihundert Thalern 

überwiejen haben, von welchem Eintaufend Thaler auf ihre Aufforderung, zum 
Andenken de3 am 15. Auguſt 1838 verftorbenen Banquiers Moſes Mojer ein 
Stipendium zu jtiften, von Freunden und nähern Bekannten deſſelben, jowie von 
den Mitgliedern der Gefellichaft der Freunde, deren Vorjteher der Verewigte ge 
wejen, zujammengejchoffen, Zweihundert Thaler aber von dem Water deſſelben 
Herrn 3. Mojer zu Lippehne hinzugefügt worden find: jo ift für die Verwaltung 
diefer Stiftung Folgendes fejtgejegt worden: 


81. 
Die Stiftung führt den Namen des Moſerſchen Stipendiums. 


82. 
Die Verwaltung derjelben gejchieht von Seiten des Senats der Univerfität, 
den von den Stiftern verfaßten Statuten gemäß. 


8 3. 

Der Senat hat demnach, für die jichere Unterbringung des Kapitals, nad) den 

über die Unterbringung von Stiftungsgeldern beftehenden Borjchriften, ſowie für 

die fichere Aufbewahrung der darüber außgejtellten Dokumente und der eingehenden 
Binfen bei der Quäſtur Sorge zu tragen. 


84. 


Das Stiftungs-Kapital darf nie angetaſtet werden; der Zinsertrag deſſelben 
aber wird zu einem Stipendium verwendet, welches in der erſten Senatsſitzung 
jeden Jahres einem bedürftigen und würdigen Studirenden der hieſigen Univerſität 
ohne Unterſchied der Fakultät, ſei er Inländer oder Ausländer, erſterem jedoch 
nur, wenn er fich das Zeugniß der Reife erworben hat, von dem Senat ertheilt wird. 


Das Moferihe Stipendium. 585 


85. 
Meldet ſich bei dem Senat ein gehörig legitimirter Blutsverwandter des ver- 
jtorbenen Banquiers Mojes Mojer, jo hat diejer, bei nachgewieſener Bedürftigkeit, 
vor allen Kompetenten jtet3 den Vorzug. 


8 6. 

Hat ſich bis zu dem bejtimmten Termine ($ 4) fein nad) $ 5 Bevorrechteter 
bei dem Senat gemeldet, jo wählt diejer aus der Zahl der bedürftigen Studirenden 
abwechjelnd einen Studenten jüdijcher und chrijtlicher Religion, dem das Sti- 
pendium jedesmal auf Ein Jahr verlichen wird. 


87. 

E3 darf einem Studirenden nad) einjährigem Genuffe des Stipendiums das— 
jelbe auch für ein zweites, und nach Ablauf dejjelben für ein drittes Jahr ertheilt 
werden, vorausgejegt jedoch, daß nicht inzwijchen ein nach $ 5 Bevorrechteter ſich 
meldet. Hat aber demnach cin Studirender der einen, chrijtlichen oder jüdijchen, 
Religion das Stipendium zwei oder drei Jahre bezogen, jo ift dafjelbe in den 
nächſten zwei oder drei Jahren einem Studirenden der anderen Religion zu verleihen. 


88. 
Die Verleihung des Stipendiums geſchieht in der erſten Senatsſitzung im 
Januar jeden Jahres in folgender Weiſe: 

a) Haben ſich einer oder mehrere Blutsverwandte des verewigten Banquiers 
Moſer gemeldet, ſo wird der jedesmalige Rektor blos ihre Anſprüche dar— 
legen, und demnächſt der Senat, wenn etwa Zweifel in Anſehung derſelben 
obwalten oder verſchiedene Anſprüche gegeneinander abzuwägen ſind, nach 
Stimmenmehrheit darüber entſcheiden. 

b) Haben ſich keine Blutsverwandte gemeldet, ſo bringen der jedesmalige Rektor 
und die vier Dekane (oder in Abweſenheit derſelben ſtatt des Rektors der 
Prorektor, ſtatt der Dekane oder ihrer etwanigen Subſtituten die älteſten 
Senatoren) jeder einen Studirenden in Vorſchlag, mit Angabe der ſeine 
Dürftigkeit und Würdigkeit ins Licht ſetzenden Umſtände; wobei die die 
Religion des Stipendiaten betreffenden Beſtimmungen (88 6 u. 7) zu be— 
achten find. An die bevorftehende Bertheilung werden die Dekane 8 Tage 
vorher erinnert, können fich aber ihres Präjentationsrechtes auch begeben. 

ec) Unter den Borgejchlagenen wählt der Senat durch Stimmenmehrheit den: 
jenigen, dem für das Jahr das Stipendium zufallen joll. Der Univerfitäts- 
rihter Hat darauf zu achten, daß die Wahl feinen Studirenden treffe, der 
ji) entwürdigender Bergehungen jchuldig gemacht hat. 


89. 
Die Auszahlung des Stipendiums erfolgt in halbjährigen Raten nah Maß— 
gabe des Einganges der Binjen. 
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$ 10, 

Zur Vereinfachung der Rechnungsführung wird bei der Duäftur ein eigene 
Buch für das Moſerſche Stipendium gehalten werden, in welchem theil3 die da: 
Stiftungsfapital und die Art feiner Belegung betreffenden Nachrichten eingetragen, 
theil3 die von dem Senate gewählten Stipendiaten bemerkt und der Empfang der 
an jie ausgezahlten Raten des Stipendium von ihnen quittirt wird. 


8 11. 

Etwaige Beiträge und Gefchenke, welche diefer Stiftung noch ferner zugewendt 
werden möchten, jollen zum SKapitalfonds derjelben gejchlagen, und wenn dieier io 
anwachien jollte, daß ſeine Zinjen das zunächjt begründete Stipendium von jährlid 
48 Thlr. um wenigjtens die Hälfte defjelben überiteigen, joll davon ein zweite, 
nach) gleichen Grundjägen zu verwaltendes Stipendium gegründet, bis dahin aber 
joll der vermehrte Zinsertrag nicht etwa zum Kapital gejchlagen, ſondern zur Er- 
höhung des geftifteten Stipendiums verwendet werden. 


7. Die Goldbeckſche Stipendien-Stiftung, 

Der verjtorbene Nentier, frühere Apotheker Goldbed zu Alt-Schöneberg bat 
mittelit Tejtament® vom 2. September 1868 die Univerfität zur Univerjal-Erbin 
jeines Vermögens behufs einer Stipendien-Stiftung für Studirende aller Fakultäten 
eingefegt. Für diefe, durch Allerhöchfte DOrdre vom 2. Januar 1869 genehmigte 
Stiftung bejtchen folgende 


Statuten vom 16. Juni 1869. 


81. 
Die Berwaltung der Goldbeckſchen Stiftung wird dur ein Kuratorium 
von 24 Perſonen ausgeübt. 


8 2. 

Bon jeder Fakultät werden zu diefem Behuf ſechs Mitglieder erwählt, und 
zwar je zwei von den ordentlichen Profefforen, je zwei von den auferordentlichen 
Profefloren, je zwei von den Privatdocenten aus ihrer Mitte. 

Die Wahl geichieht auf Anordnung des Senates unter der Leitung des Dekan! 
jeder Fakultät, welcher die Mitglieder zur Wahl beruft. 

Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel nach abjoluter Majorität der abgegebenen 
Stimmen. Im Falle der Stimmengleichheit entjcheidet das Los. 


83. 
Jährlich jcheiden acht Mitglieder des Kuratoriums aus, und zwar nach dem 
eriten Jahre die acht ordentlichen Profefforen, nad) dem zweiten Jahre die act 
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außerordentlichen Profefjoren, nad) dem dritten Jahre die acht Privatdocenten, 
und jo ferner in demjelben Turnus, 
Die Ergänzungswahlen, welche auch die ausjcheidenden Mitglieder treffen 
fönnen, find im Januar, und zwar das erfte Mal im Januar 1871 vorzunehmen. 
Findet im Laufe des Jahres der Austritt einzelner Mitglieder durd) Tod, 
Abgang von der Uniwverjität oder Beförderung jtatt, jo erfolgt die Ergänzung für 
dieſe auch erit im Januar. 


84. 

Sind in einer der drei Abtheilungen einer Fakultät nicht zwei Mitglieder 
vorhanden, oder fehlt es ihr ganz an Mitgliedern, ſo wird dieſe Abtheilung im 
Kuratorium nur durch Ein Mitglied, beziehungsweiſe gar nicht vertreten, bis ſie 
wieder zwei Mitglieder, beziehungsweiſe Ein Mitglied zählt. 

Wenn in einer der drei Abtheilungen einer Fakultät nicht mehr als zwei 
Mitglieder vorhanden ſind, ſo findet in ihr eine Wahl nicht ſtatt und jedes der 
vorhandenen Mitglieder gilt als gewählt. 


8 5. 

Nach geſchehener Wahl haben die Dekane die Wahlprotokolle an den akademiſchen 
Senat einzuſenden, von welchem ſie dem Kuratorium mitgetheilt werden. 

Ueber die Gültigkeit der Wahlen entſcheidet der Senat. 


86. 
Der akademische Senat führt die Aufſicht über die Verwaltung der Stiftung. 


8 7. 

Im Kuratorium führt der jedesmalige Rektor der Univerfität den Borfig. 
Er hat, wenn er nicht gewähltes Mitglied des Kuratoriums ift, Feine entjcheidende 
Stimme; er it aber befugt, die Ausführung der Bejchlüfie des Kuratoriums zu 
jujpendiren, um an den Senat zu berichten. 


8 8. 
Zu den Berfammlungen des Kuratoriums werden die Mitglieder deffelben unter 
Angabe der zu verhandelnden Gegenstände von dem Vorjtande eingeladen. 


89. 

Das Kuratorium erwählt fogleich nach feiner Konſtituirung beziehungsweife 
nad feiner Ergänzung für das Gejchäftsjahr einen Vorjtand, welcher aus dem 
zeitigen Rektor der Univerfität und aus drei Mitgliedern beſteht. 

Der Rektor führt den Vorſitz im Vorſtande und hat eine berathende Stimme. 
it er zur Zeit des Antritts des Nektorats gewähltes Mitglied des Vorftandes, jo 
ſcheidet er als jolches aus. 
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Das eine Mitglied des Vorſtandes ijt Stellvertreter des VBorfitenden, dus 
zweite Nendant, das dritte Stellvertreter de8 Nendanten. 

Das Protokoll in den Verfammlungen des Vorjtandes wie des Kuratorium 
wird von dem Univerjitäts-Sefretär geführt. | 


8 10. 


Der Boritand erledigt an Stelle des Kuratoriums die laufenden Geſchäfte 
und bereitet die Verhandlungen deijelben vor. 


g 11. 
Bei eigentlichen Verwaltungsakten, insbeſondere ſolchen, welche die zinsbare 
Anlegung von Kapitalien betreffen, entſcheidet das Kuratorium, und zwar nad 
abſoluter Majorität der anweſenden Mitglieder. 


812. 
Kapitalien dürfen nur gegen pupillariſche Sicherheit oder in depoſitalmäßigen 
Werthpapieren angelegt werden. 


g 13. 


Wenn es ſich um die Entſcheidung zweifelhafter Rechtsfragen oder um die 
Prüfung von Sicherheiten bei Anlegung von Kapitalien oder um die Erhaltung 
des Vermögens der Stiftung handelt, muß das Gutachten des Univerſitäts-Syndikus 
erfordert werden. 

Im Falle das Kuratorium ſich gegen dafjelbe entjcheidet, hat der Vorſitzende 
die Ausführung des Bejchluffes zu jujpendiren und deswegen an den akademiſchen 
Senat zu berichten. 

8 14. 

Eine Aenderung der Statuten fann nur ftattfinden, wenn fie vom Kuratorium 
durch die abjolute Majorität von der Zahl der dafjelbe bildenden Mitglieder be: 
ichloffen, vom Senate genehmigt und von dem vorgefegten Minifterium beitätigt 
wird. 

Dieje Beftimmung findet in folchen Fällen feine Anwendung, in demen eine 
Aenderung der Statuten ohne Zuftimmung der Betheiligten durch landesherrliche 
Anordnung gejeglich gejchehen fan; doch werden auch dann das Kuratorium und 
der akademische Senat vor der Aenderung gehört werden. 


8 15. 


Der Senat ift befugt, jederzeit von der Verwaltung der Stiftung Kenntniß 
zu nehmen und Uenderungen in derjelben zu verlangen. 


g 16. 


Wenn das Suratorium bei der Entjcheidung des Senates (j. 88 7, 13, 14) 
fi nicht beruhigen und fich zu den von ihm verlangten Abänderungen in der 





a 
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Berwaltung nicht verjtehen will, fo iſt es befugt, die Sache an das vorgeſetzte 
Minifterium zu bringen und dejjen Enticheidung einzuholen. 


347, 


Das Kuratorium eritattet alljährlich im December cinen Verwaltungsbericht 
an den Senat und legt demjelben die Rechnung über Einnahme und Ausgabe de? 
Stiftungsfonds für das abgelaufene Jahr vor. 


8 18. 


Auf Grund der Revifion diefer Rechnung und nach erfolgter Prüfung des 
Vermögensbeitandes ertheilt der Senat die Decharge. 


8 19. 


Die Aufbewahrung des Stiftungsvermögens und die Kafjenverwaltung wird 
der Umiverfitäts-Quäftur unter Kontrole des Vorſtandes übertragen. 

Den Duäjturbeamten ift für ihre Mühewaltung aus den Jahreseinfünften des 
Stiftungsvermögens cine Entjchädigung von Einem Procente zu gewähren. 

Der Univerfitäts-Sefretär erhält gleichfall3 für feine Mühewaltung von den 
Jahreserträgen des Stiftungsvermögens eine Entihädigung von Einem Procent. 
Ein drittes Procent wird dem afademijchen Senate zur Remunerirung der übrigen 
an den Gejchäften betheiligten Umniverfitätsbeamten zur Verfügung geitellt. 


8 20. 


Die Bertheilung der Stipendien an die Studirenden der einzelnen Fakultäten 
geichicht Tediglich durch die den einzelnen Fakultäten angehörenden Mitglieder des 
Kuratoriums, 

Die Berhandlungen darüber finden unter dem Vorfige des Defans der be— 
treffenden Fakultät Statt. Derjelbe hat, wenn er nicht erwähltes Mitglied des 
Kuratoriums ift, außer dem in $ 21 erwähnten Falle, nur cine berathende Stimme. 

Die Stipendien werden durch Majoritätsbejchluß der anwejenden Fakultäts- 
mitglieder vermitteljt Abjtimmung durch Stimmzettel verlichen. 


8 21. 


Ueber jedes zu verleihende Stipendium wird bejonders abgejtimmt. 

Findet fich bei der erjten Abjtimmung Feine abjolute Majorität, jo wird dieje 
durch weitere Abftimmungen zu erreichen gejucht; erhalten zulegt zwei Bewerber 
die gleiche Stimmenzahl, jo entjcheidet der Dekan, welcyer von ihnen das Stipendium 
befommen joll. 


g 22. 


Die Stipendien werden an Studirende der vier Fakultäten vertheilt, und zwar 
jo, daß aus jeder Fakultät vier Studirende diejelben erhalten. 
Die an die jechzehn Studirenden zu vertheilenden Stipendien ſollen ihrem 
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Betrage nach durchweg gleich jein und an die Stipendiaten in vierteljährlihen 
Naten pränumerando gezahlt werden. 

Die Zahlung der Stipendien erfolgt das erite Mal am 31. Juli 1869. Später 
findet die Verleihung in der zweiten Hälfte des Junius ftatt. 

Bier Wochen vorher wird vom Sluratorium durch Anjchlag am jchwarzen 
Brett zur Bewerbung aufgefordert. *?) 

Wird nad der Verleihung im Junius bis zum 1. April ein Stipendium cr- 
öffnet, jo joll jofort eine neue Bewerbung ausgejchrieben werden. 

Die Bewerbungen find jchriftlic” unter Anlegung der Zeugniſſe bei dem 
Univerfität3-Sefretär einzureichen. 


g 23. 


Das Marimum des jährlichen Betrages eines Stipendiums wird auf 280 Thlr. 
fejtgejtellt. 

Die übrig bleibenden Beträge find zu Fapitalifiren, bis der Zinsertrag die 
Gründung eines neuen Stipendiums von 280 Thlrn. ermöglicht. Iſt diefe Höhe 
erreicht, jo wird wiederum zur Gründung eines neuen Stipendiums dur Kapi 
talifirung der Erjparnifje gejchritten. 

Die Verleihung des neuen Stipendiums erfolgt nach der alademiſchen Reihen: 
folge der Fakultäten, zunächſt durch die theologische, dann durch die juriſtiſche, 
demnächft durch die medizinische und zuletzt durch die philoſophiſche Fakultät. In 
diefer Reihenfolge wird jpäter bei der Verleihung fortgefahren. 


g 24. 


Der Dekan berichtet über das Ergebniß der Wahl an den Senat und trägt 
auf die Anweiſung der verlichenen Stipendien an. 

Der Senat hat zu prüfen, ob die Wahl der Stipendiaten den Statuten und 
den Univerſitätsgeſetzen gemäß iſt; wenn fie denjelben nicht entipricht, kann cr von 
der betreffenden Abtheilung des Kuratoriums weiteren Bericht erfordern, und nötbigen 
Falles die Wahl annulliven und eine neue anordnen. 

Der Senat veranlaßt die Zahlungsanweilung der verlichenen Stipendien durd 
den Borftand des Sturatoriums. 


8 25. 


Die Stipendien können nur an Studirende der biefigen Univerfität verlieben 
werden. Die allgemeinen Beftimmungen der Univerfitätsgejege find dabei mah 
gebend. 

8 26. 
Diejenigen Studirenden, welche fich um die Stipendien bewerben wollen, müſſen 
a) evangelifcher Religion 
4) Nach dem Senatsbeſchluß vom 22. December 1875 joll in der Aufforderung zur Be: 
werbung die Höhe deö Betrages der Stipendien angegeben, ſowie den betreffenden Delanen von 
eingetretenen Vakanzen Mittheilung gemacht werden, damit jenen Gelegenheit gegeben werde, zu 
den Bewerbungen geeignete Anrequng zu geben. 
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b) als talentvoll und fleißig berufen 
jein. Unter den mit jolchen Eigenjchaften verjchenen, um die Stipendien ſich be- 
werbenden Studirenden haben bei nachgewiejener Bedürftigfeit allererit diejenigen 
den Vorzug, welche elternlos find, jodann aber diejenigen, welche zwar Vater oder 
Mutter oder beide Eltern am Leben haben, doch unter Umständen, daß deren Ein- 
fommen nicht vierhundert Thaler erreicht. 


8 27. 


Die Stipendien werden bis zu dem Ende der gejeglichen Studienzeit 4*) der 
Stipendiaten verlichen. Diejelben gehen verloren, 

a) wenn der Stipendiat die hieſige Umiverfität früher verläßt, 

b) wenn ihm vom Senate die akademischen Beneficien zur Strafe entzogen 
werden, 

c) wenn er die während der Studienzeit angeordneten Prüfungen, wie das 
Tentamen physicum oder die Defanatsprüfung für Beneficien, nicht be— 
jtcht. 

g 28. 

Micht verliehene oder nicht ausgezahlte Stipendienraten werden Fapitalijirt 

und vermehren das Stiftungsvermögen. 


8. Die Schoepke-Inbiläums-Stiftung. 


Zur eier des am 23. Juli 1871 ftattgefundenen fiebzigjährigen Dienjtjubiläums 
des Rechtsanwalts Dr. jur. Johann Benjamin Schoepfe zu Bromberg iſt von 
Nechtsanwälten, Advofat-Anwälten, Advofaten und Notaren des Deutſchen Reiches 
die Schoepfe-Jubiläums: Stiftung gegründet und nad) dem Ableben des Jubilars 
der Univerfität zu Berlin übertragen worden. Für dieſe durch Allerhöchſte Ordre 
vom 29. Juni 1877 genehmigte Stiftung find auf Grund der Fundationsakte vom 
23. Juli 1871 folgende 


Statuten vom 20, December 1877 


feſtgeſetzt: 
u, 


Die Stiftung führt den Namen 
Schocepfe-Jubiläums- Stiftung. 


42) Die „gefeglihe Studienzeit”, von welcher $ 27 fpricht, ift nad) dem Senatsbeſchluß 
vom 15. April 1870 für Theologen, Juriften und Mediziner vom Beginne der theologiichen, 
juriftiihen oder mediziniſchen Studien zu rechnen in der Art, daf, wenn ein Studirender vor dem 
Beginn feiner theologijchen, juriftiichen oder mediziniihen Studien jchon in einer anderen Fakultät 
ftubirt hat, diefe Zeit nicht mitgerechnet wird, fobald es fich um die erlaubte Fortdauer des ihm 
von dem betr. Theile des Goldbedihen Kuratoriums verliehenen Stipendiums handelt. 

Auf Studirende der philojophiichen Fakultät finden dieſe Grundfäge, wie in dem Senats: 
beihluß vom 22. December 1875 ausdrücklich ausgeſprochen ift, feine Anwendung. 
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82. 

Aus den Zinſen des Stiftungsvermögens jollen hülfsbedürftige Söhne wer: 
jtorbener oder außer Dienſt befindlicher Rechtsanwälte, Advofat-Anwälte, Advofater 
und Notare des Deutjchen Reichs ohne Unterfchied des Glaubens oder der for: 
fejftion, welche auf der Univerfität zu Berlin jtudiren, während dieſes Studium: 
Stipendien erhalten. 

Ausnahmsweife können auch Studirenden an anderen deutjchen Univerſitäten 
Stipendien verliehen werden. 


83. 
Die Verleihung der Stipendien iſt von einem Studium in einer beſtimmten 
Fakultät nicht abhängig. 
84. 
Die Stipendien werden zum Betrage von mindeſtens 150 Mark verlieben 
Die Verleihung gefchieht auf Ein Jahr, kann jedoch wiederholt werden. 


8 5. 

Jedem Stipendiaten foll bei Verleihung des Stipendiums zur Pflicht gemadt 
werden, die empfangenen Summen der Stiftung zurüdzugewähren, wenn er day 
in der Lage ſich befindet. Eine lage diejerhalb ift aber nicht zuläflig. 


8 6. 

Der Betrag der nicht verlichenen oder nicht ausgezahlten, fowie der zurüd: 
gewährten Stipendiengelder wird zur Vermehrung des Stiftungsvermögens kapi— 
talijirt. 

87. 

Die Verwaltung der Stiftung und die Verleihung der Stipendien ſteht dem 
Senate der Friedrich-Wilhelms-Univerfität zu Berlin ohne Beſchränkung zu. Er 
it dabei nur an die Beobachtung der gejeglichen und ſtatutariſchen Bejtimmungen 
gebunden. 

88. 


Wenn ein oder mehrere Stipendien zu vergeben find, fo jollen die nad $? 
zum Empfang der Stipendien Berechtigten durch öffentlichen Anjchlag am ſchwarzen 
Brett zur Bewerbung aufgefordert werben. 


89. 

Die verlicehenen Stipendien gehen verloren: 

a) wenn der Stipendiat die hiefige Univerfität verläßt, den in $ 2 Abi. ? 
vorgejehenen Fall ausgenommen; 

b) wenn er die während der Studienzeit angeordneten Prüfungen, wie dei 
tentamen physicum und die Defanatsprüfung für Stipendien, nicht beiteht: 

c) wenn ihm vom Senate die akademischen Beneftcien zur Strafe entzogen 
werden. 
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8 10. 
Uchergangsbejtimmungen. 


a) Die Verleihung von Stipendien erfolgt erjt dann, wenn die Zinſen des 
Stiftungsvermögend mindejtend 300 Mark betragen. Bis dahin werden 
die Zinſen fapitalifirt. 

b) Die Söhne der Frau Marie Wetzel, geb. Henſchke, in Bromberg, 
Wittwe des zu Stuhm in Weftpreußen verftorbenen Rechtsanwalts 
Eduard Wepel, nämlich: 

1. Johann Vollrath Benjamin Wepel, geboren in DBerent am 
25. April 1862, 

2. Auguft Eduard Vollrath Wetzel, geboren in Stuhm am 
14. November 1864, 

jollen in Rüdjicht ihrer verwandtichaftlicden Verhältnijfe zu dem Juſtiz— 

rath Schoepfe bei Verleihung der Stipendien den Borzug vor allen 

andern Bewerbern genießen, und nicht verpflichtet fein, ihre Hülfe- 

bedürftigfeit nachzuweiſen. Auch gilt für fie nicht die Uebergangsbejtimmung 

unter a. 


9, Die Beuthſche Stipendien-Stiftung. 

Das Fräulein Eliſabeth Emilie Angelica Anna Beuth hat in ihrem am 
26. Juli 1858 eröffneten Teftamente vom 5. Mai 1854 den nad) Abzug ausgejegter 
Legate verbliebenen Reit ihres Kapital-VBermögend der Univerjität zu einer unter 
dem Namen der „Beuthſchen Stipendien‘ zu führenden Stipendien-Stiftung vermadt. 
Für Diefe durch Allerhöchſte Ordre vom 31. December 1858 genehmigte Stiftung 
beitehen folgende 

Statuten vom 17. Oktober 1881, 


sl. 
Die Stiftung der „Beuthichen Stipendien‘ wird nad deu für die Berwaltung 


von Mündelgeldern geltenden Vorſchriften von dem Senat der Königlichen Friedric)- 
Wilhelms-Univerjität verwaltet. 


82. 

Die zu dem GStiftungsvermögen gehörenden Werthpapiere, Dokumente und 
baaren Beftände werden von der Duäjtur der Königlichen FFriedrich-Wilhelms- 
Univerfität wie die übrigen Werthpapiere, Dokumente und baaren Beſtände der 
Stiftungsfonds unter der üblichen Kontrole aufbewahrt. 


8 3. 
Aus den Revenuen der Stiftung werden Stipendien zum Betrage von 1200 Marf 
jährlich gebildet, welche und zwar jedesmal auf fünf Jahre-an würdige und be- 
88 
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dürftige Studirende einer der vier Fakultäten der Königlichen Friedric-Wilheln:: 
Univerfität zu Berlin oder der Abtheilungen I und II der Königlichen Techniſche 
Hochſchule zu Berlin von dem Senat der Univerfität vergeben werden und da 
Stipendiaten in .vierteljährlichen Raten im Voraus auszuzahlen find. 


84. 

Der Inhaber des Stipendiums iſt verpflichtet, mindeſtens ein Jahr auf kr 

Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerfität zu Berlin zu ftudiren ; die übrige Jet 

fann fich derjelbe dem Studium auf einer andern deutjchen Univerfität widmer, 

das Stipendium auch nach beendigtem Studium in der Zeit fortbeziehen, welde « 

zu jeiner weiteren Ausbildung verwendet, bevor er in eine ſelbſtſtändige, mit einen 
Einkommen verbundene Berufsthätigfeit eintritt. 


8 5. 
Die Erledigung des Stipendiums iſt jedesmal drei Monate vor der ande: 
weitigen Vergebung öffentlich befannt zu machen. 


86. 

Wenn ſich Nachlommen des Generalmajord von Williien, des Geheimer 
Finanz-Raths und Provinzial-Steuer-Direktord Auguft von Maaßen, des Ohr 
Regierungs-Raths Hugo von Schierftädt oder des Medizinal-Raths (ipäteren Ge— 
heimen Medizinal-Raths) Dr. Herrman Duinde um ein zu vergebendes Stipenduun 
bewerben, foll denjelben, auch ohne daß jie den Nachweis der Bedürftigfeit führen, 
ein unbedingtes Vorzugsrecht vor jedem andern Bewerber zuftchen. Treten an: 
den genannten‘ Familien gleichzeitig mehrere Bewerber auf, jo hat der Vedürftigie 
den Vorzug. 

87. 

Nächſt den in 86 gedachten Perſonen haben Eingeborne der Stadt Ele. 

der Baterjtadt der Stifterin, vor anderen Bewerbern ein Vorzugsrecht. 


88. 

Etwanige Revenuenüberfchüffe oder nicht zur Auszahlung gelangte Stipendien 
raten werden zum Sapital gefchlagen und, foweit es möglich, zinsbar angelegt, bie 
ein ferneres, nach denjelben Grundfägen zu vergebendes Stipendium von 1200 Bar! 
aus den Zinserträgen gebildet werden fann. 


89. 

Das Stipendium geht verloren, wenn der Stipendiat — worüber der Senat 
der Königlichen Friedrich- Wilhelms: Univerfität zu befinden und zu bejchliehen bat — 
fi des weiteren Genufjes des Stipendium umvürdig macht oder wenn berielbt 
(vergl. $ 4) in eine jelbftftändige, mit einem Einfommen verbundene Berufethätig 
feit eintritt. 
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10. Das Reichenheim ⸗Böckhſche Stipendium. 

Der Kommerzienrath Leonor Reichenheim zu Berlin hat aus Anlaß des fünfzig: 
jährigen Beſtehens der Univerfität der leßteren die Summe von 2000 Thlr. 
Eourant zur Gründung eine Stipendiums für Studirende der Univerfität Berlin 
zugewendet. Für diefe Stipendien-Stiftung, welche durch Allerhöchite DOrdre vom 
1. December 1860 genehmigt ift, find im Einverjtändniß mit dem Stifter folgende 


Statuten vom 27. Februar 1863 
fejtgejegt: 


81. 

Das Stipendium heikt das Reichenheim-Böckhſche und ift bejtimmt, je einem 
Studirenden chriftlichen Religions » Belenntnifjes und einem Studirenden jüdijchen 
Glaubens zu gleichen Theilen und zu gleicher Zeit verlichen zu werden. Bei 
übriger Gleichachtung gehen Preußiſche Unterthanen und demnächſt Angehörige 
der Deutſchen Bundesjtaaten anderen Bewerbern vor. 


8 92. 

Den Fonds zur Verabreichung des Stipendii bilden die Zinjen derjenigen zwei— 
taufend Thaler, welche der Gründer des Stipendit in zwei Obligationen der preußi: 
chen Staatsanlcihe de 1859 A 1000 Thlr. zur Univerfitäts:Quäftur hat gelangen 
laffen, und welche wie die übrigen Stiftungsfonds der Univerfität afjervirt werden. 
Das Stipendium fteht unter Aufficht und Verwaltung des Senates der hiefigen 
Univerjität, welcher jedoch über die Subjtanz dejjelben und anderweite Belegung 
ohne Anhörung des zeitigen, unten zu erwähnenden, Kollators des Stipendit nicht 
verfügen darf. 

Einnahme und Ausgabe realifirt die Quäftur und legt dem Sollator all- 
jährlich vor der Verleihung des Stipendiumd eine Berechnung der disponiblen 
Mittel vor. 


8 3. 

Die von dem Kapitale auflommenden Zinſen bilden den Gejammtbetrag des 
Stipendii, welcher, wie in $ 1 gejagt ijt, den Belichenen zu gleichen Theilen 
zufällt. 

S 4. 

Kollator des Stipendii ift der Geheime NRegierungsrath Profeſſor Dr. Böckh 
hierjelbjt für feine Lebenszeit; nach deſſen Tode geht das Kollationsrecht auf den 
Senat hieſiger Univerjität über. Tritt diefer legte Fall ein, jo erfolgt die Ver— 
leihung des Stipendii in der Art, daß der Rektor und die Defane der juriftifchen, 
medizinischen und philoſophiſchen Fakultät je zwei Studirende, und zwar einen 
Hriftlihen und einen jüdiſchen Glaubens, der Dekan der theologijchen Fakultät 
aber einen Studirenden hriftlichen Glaubens als Kandidaten in Vorſchlag bringen. 

38* 
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E3 wird jodann zuerjt über dic in Borjchlag gebraten Studirenden chrütlicer 
Belenntnifjes von jämmtlichen Scnat3mitgliedern jchriftlich abgejtimmt, und der: 
jenige Studirende, auf welchen ich die abjolute Mehrheit der Stimmen vereinigt 
hat, erhält das Stipendium; im Falle einer Stimmengleichheit entjcheidet das Los | 
Sit auf dieſe Weife der jedesmalige chriſtliche Percipient des Stipendii feitgeitelt, 

jo erfolgt die Wahl des jüdischen Percipienten in derjelben Weije, wie dies eben 

in Betreff der chriftlihen Studirenden vorgejchrieben ift. 


8 5. 

Die Verleihung des Stipendit erfolgt jedesmal zum 24. November jeden Jahres. 
und zwar jedesmal auf ein Jahr von diefem Tage an gerechnet. Die Namen der 
Belichenen hat der zeitige Kollator dem Senate anzuzeigen. Sollte, was in un 
günstigen Zeitläuften nicht außer der Möglichkeit liegt, der zeitige Kollator feinen 
oder nur einen zur Perception geeigneten Studirenden finden, jo fteht ihm frei, für 
diejen Fall jein Kollationsreht auf ein Jahr dem Senate der Univerjität zu über 
tragen. Sollten dem Senate jodann in Gemäßheit des $ 4 ebenfalls feine ge 
eigneten Bercipienten in Vorjchlag gebracht werden fönnen, jo wird die erledigte 
Stipendienrate zum Kapital gejchlagen. 


8 6. 

Das Stipendium darf feinem Studirenden verliehen werden, der zur Zeit, 
von welcher ab das Stipendium, welches zu vergeben tft, verlichen werden jol. 
jchon vier Jahr mit einem Zeugni der Neife auf deutjchen Univerjitäten ftudir: 
hat. Für die Beurtheilung des Zeugniſſes der Reife gilt die $ 7 gegebene Be 
ſtimmung in Betreff der ausländiichen Zeugniſſe. Durd die Erwerbung eines afe: 
demisches Grades wird die Berceptionsfähigkeit nicht aufgehoben. 


8 7. 

Das Stipendium kann 1. nur an einen Studirenden vergeben werden, welder 
ein Zeugniß der Reife zu den Univerfitätsftudien hat. Im Betreff derer, weld« 
nur Zeugniffe von ausländischen Behörden haben, hat, fall nicht die von ber 
ausftellenden Behörde herrührenden Zeugniffe als ebenfo gültig anerkannt find, wie 
die der preußiichen, der Kollator rejp. der Senat zu ermefjen, ob das in Red 
ftchende Zeugniß einem preußifchen Zeugniß der Reife gleich zu achten jei oder 
nicht, und nur im erjteren Falle das Zeugniß für gültig zu erklären. 2. Der 
Kollator muß fich von der erlangten wifjenjchaftlichen Ausbildung, dem Studien: 
fleiß und der fittlihen Integrität der Kompetenten überzeugen und muß fich daber 
die zur Beurtheilung derjelben erforderlichen Zeugniſſe vorlegen lafjen. 3. Der 
Kollator hat auch die Bermögensverhältnifje und die Bedürftigleit der Kompetenten 
zu unterjuchen; jedoch joll die größere Bedürftigfeit nur bei nahe gleicher Würdigleit 
entjcheidend fein. 
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8 8. 

Das Stipendium wird von der Duäftur in halbjährlihen Raten, vom 24. No- 
vember jeden Jahres an gerechnet, aus den im $ 2 gedachten Zinfen pränumerando 
gezahlt gegen cine mit dem „Geſehen“ und der Unterjchrift des Kollators, welche 
als Anweifung dient, verjchene Quittung. Die Unweifung darf nur gegeben 
werden, wenn von dem Stipendiaten cin genügendes testimonium morum et 
diligentiae beigebracht wird. 


89, 

Das Stipendium wird erledigt: 1. durch den Ablauf der Perceptiongzeit, 
für welche es verlichen worden; 2. wenn der PBercipient vor der Hebung der fälligen 
Rate verjtorben ift, jo daß die Erben feinen Anjpruch auf die bereit3 bewilligte 
Summe haben; 3. wenn der Stipendiat im Laufe der Perceptionszeit die hiejige 
Univerfität verlaſſen hat; 4. wenn derjelbe des akademischen Bürgerrechts oder in 
Folge einer Disciplinarunterjuchung der afademijchen Beneficien verluftig gegangen 
iſt; 5. wenn der Klollator mit Rüdficht auf den Inhalt des testimonii morum et 
diligentiae die Anweifung beanftandet. 


8 10. 


Abänderungen diefer Statuten oder Zuſätze zur denfelben können von dem 
zeitigen Kollator oder von Rektor und Senat vorgefchlagen werden. Der Antrag 
des Kollators geht an den Senat; der Antrag des Rektors und Senats ift dem 
Kollator mitzutheilen. Die Entjcheidung erfolgt durch abjolute Mehrheit in einer 
Abjtimmung der Senatdmitglieder und des Kollators nad) einer in Gegenwart und 
unter Theilnahme des Kollatord erfolgten Senatsberathung. Fit der Kollator Mit: 
glied des Senats, jo gilt feine Stimme als Kollator und als Senatsmitglied nur 
für eine Stimme. Alle Yenderungen rejpektive Zujäge bedürfen der Genehmigung 
des vorgeordneten Königlichen Minijtertums. 


11. Die Kuczynskiſche Stiftung. 
Der Banquier Paul Kuczynski zu Berlin hat der Univerjität unter dem 
26. December 1871 cin Kapital von 4000 Thlr. in 5%, Oberſchleſiſchen Prioritäts- 
Eifenbahn: Aktien zu einer Stipendien-Stiftung für Studirende gejchenft. Für dieſe 
durch Allerhöchſte Ordre vom 22. Juli 1872 genehmigte Stiftung find im Einver- 
ſtändniß mit dem Gejchenfgeber folgende 


Statuten vom 27. November 1878. 


si. 

Die Verwaltung des Vermögens der Kuczynski-Stiftung jtcht dem alademiſchen 
Senate nad) den allgemeinen gejeglichen und jtatutarijchen VBorjchriften zu. Der 
Senat ift namentlich befugt, die geſchenkten Prioritäts - Altien zu veräußern und 
einc anderweitige Anlegung des Kapitals vorzunehmen. 


feitgejegt: 
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82. 
Aus den halbjährlichen Zinfen des Stipendienfonds wird Ein Stipendium ge- 
bildet, deſſen höchiter Betrag auf jährlich 200 Thlr. bemefjen iſt. 


S 3. 
Die Verleihung des Stipendiumd erfolgt auf Ein Jahr, die Auszahlung in 
vierteljährlichen Raten pränumerando. Eine Wiederverleihung an denjelben Stipen- 
diaten iſt zuläſſig, doch höchſtens innerhalb einer vierjährigen Studienzeit. 


84. 

Die Verleihung des Stipendinms geſchieht durch den Senat im Januar. € 

findet dabei folgendes Verfahren jtatt. 

1. Im November erläßt der Rektor der Univerfität, unter Anjegung einer 
Frijt von drei Wochen, die Aufforderung an die Studirenden zur jchrift- 
lichen Bewerbung, welche bei dem Univerfitäts- Sefretär abzugeben ift. 
Die Bewerber haben ein Abgangszeugnik, cin Dürftigfeitzcugniß und ein 
Beugniß über die Dekanatsprüfung beizulegen. In legterem muß aus 
drüdlich bemerkt fein, daß die Prüfung behufs Bewerbung um dieſes 
Stipendium vorgenommen worden ijt. 

2. Die eingegangenen Bewerbungen gelangen an eine Kommifjion, bejtchend 
aus dem Proreftor, welcher den Vorjig führt, und den vier Dekanen. Die 
Kommiffion bezeichnet dem Senate denjenigen Bewerber, welcher ihr am 
meisten zu berüdjichtigen jcheint; auch jteht es ihr frei, mehrere Bewerber 
zur Auswahl in Vorfchlag zu bringen. 


85. 
Der Senat ift bei der Verleihung des Stipendiums an die Vorjchläge der 
Kommiſſion nicht gebunden. 


86. 

Das Stipendium kann nur an ſolche verliehen werden, welche bei der Uni— 
verſität zu Berlin immatrikulirt ſind, und nur an Angehörige des Deutſchen 
Reichs. 

87. 
Die Verleihung erfolgt ohne Rückſicht auf die Konfeſſion. 


88. 

Unter den Bewerbern ſoll derjenige den Vorzug haben, welcher als der 
Würdigſte und Bedürftigſte befunden wird. Wenn die Erforderniſſe der größten 
Würdigkeit und Bedürftigkeit bei demſelben Bewerber nicht zuſammentreffen, ſoll 
die größere Würdigkeit entſcheidend ſein. 


— en — 
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89. 

Das Stipendium geht verloren, wenn 

1. der Stipendiat vor der Erhebung einer fälligen Rate die Univerfität 
verläßt; 

2. wenn ihm vom Senate die afademifchen Beneficien entzogen find. 


8 10. 


Etwa ſich ergebende Zinsüberjchüffe, ſowie nicht verliehene oder nicht er— 
hobene Stipendienraten werden fapitalifirt und vermehren das Stiftungsvermögen. 

Sollte diejcs bis auf die Summe von 5000 Thlr. anwachien, jo jteht es dem 
Senate frei, den Betrag des Stipendiums verhältnigmäßig zu erhöhen oder ein 
zweites Stipendium zu begründen. 

Doch joll, jo lange der Stifter Kuczynski lebt, ein ſolcher Beſchluß erſt gültig 
werden, wenn er jeine Zuftimmung dazu ertheilt hat. 





12. Die Dr. paul SchultzeStiftung. 

Der zu Berlin am 16. Mai 1883 verftorbene Rentier Carl Ehrijtian Ludwig 
Schulge und defien am 17. Dftober 1880 zu Schandau verjtorbene Ehefrau Johanne 
Wilhelmine Augujte geborene Sumpled haben in ihrem am 1. November 1879 er- 
richteten wechjelfeitigen Teftament die Königliche Friedrich: Wilhelms-Univerfität zu 
Berlin zur Erbin auf das nad) dem Tode des Leptlebenden noch vorhandene, nicht 
durch die vorbehaltenen Zegate erjchöpfte Vermögen eingejegt mit der Bejtimmung, 
daß die eine Hälfte diefes Vermögens der hiefigen Königlichen Akademie der Künſte, 
Abtheilung für Skulptur, zufallen, und die Univerfität die andere, ihr verbleibende 
Hälfte als Fonds zur Begründung einer Stipendien-Stiftung für Studirende zins— 
bar anlegen und dieſen Stipendienfonds nach dem Namen des Sohnes der Erb: 
laſſer ala 


Dr. Paul Shulße-Stiftung 
bezeichnen folle. 
Nahdem durch Allerhöchſten Erlaß vom 4. Februar 1885 zur Annahme diefer 
Zuwendung die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden ift, jind unter Bus 
grundelegung der teftamentarischen Beſtimmungen der Erblafjer folgende 


Statuten vom 14. Mai 1887 
feſtgeſetzt: 
81. 

Das zur Zeit in 72500 M. beitehende, in 3 '/, igen Weſtpreußiſchen Bfand- 
briefen angelegte Bermögen der Dr. Baul Schulge-Stiftung wird von Rektor und 
Senat der Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerfität zu Berlin nach den für die 
Berwaltung von Mündelgeldern geltenden Borjchriften verwaltet. 
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82. 

Die zu dem Stiftungsvermögen gehörigen Werthpapiere, Dokumente und 
baaren Beſtände werden von der Quäſtur der Königlichen Friedrich-Wilhelms— 
Univerfität in gleicher Weife, wie die Wertpapiere, Dokumente und baaren Beitände 
der übrigen Stiftungen unter der üblichen Kontrole aufbewahrt. 


83. 

Aus dem Zinsertrage des Stiftungsvermögend werden zunächſt zwei Stipendien 
gebildet, welche je auf die Dauer eines Jahres im Betrage von je 900 Mark verliehen 
werden. 

Die Verleihung diefer beiden Stipendien erfolgt im erjten Jahre durch die 
theologische und die juriftifche Fakultät, im zweiten Jahre durch die mediziniſche 
und philofophifche Fakultät, und in diefer Weife zwiichen den gedachten Fakultäten 
abwechjelnd auc in den folgenden Jahren, bi der Binsertrag des Stiftungsver- 
mögen? die Verleihung eines dritten Stipendiums im Betrage von jährlich 900 Mark 
geitattet. 

Wenn diejer Fall eintritt, jo find die algdann zu vergebenden drei Stipendien 
in jedem Jahr durch je drei im Range auf einander folgende Fakultäten jo lanac 
abwechjelnd zu verleihen, biß der Binsertrag des Stiftungsvermögens die Berleihung 
von vier Stipendien im Betrage von jährlich) je 900 M. durch alle vier Fakultäten 
zu gleicher Zeit gejtattet. 


8 4. 
Das Recht auf den Bezug eined Stipendiums aus der Dr. Paul Schulze 
Gtiftung wird durch eine von dem Bewerber zu liefernde wifjenjchaftliche Arbeit 
erworben. 


85 

Diejenigen Fakultäten, welche nad) den im 8 3 angegebenen Beftimmungen 
zur Verleihung der Stipendien für das laufende Jahr berufen find, haben bis zum 
1. December d. 3. dem Rektor und Senat der Univerjität das Thema derjenigen 
Arbeit zu bezeichnen, durch deſſen Bearbeitung die einzelnen von ihnen zu verleihenden 
Stipendien erworben werden jollen. 

Die Feſtſtellung der Themata gefchieht in derjelben Weife, wie Die Aufgaben 
für die Königlichen Preife nach den Beſtimmungen der einzelnen Fakultäts-Statuten 
feftgeftellt werden. 

Die philofophifche Fakultät wird abwechjelnd cin philoſophiſches oder philo— 
logifches oder Hiftorisches und ein mathematifches oder naturwilfenjchaftliches Thema 
ftellen. 

8 6. 

Rektor und Senat der Univerfität veröffentlichen die ihnen von den betreffenden 
Fakultäten mitgetheilten Themata bis zum 15. December eines jeden Jahres durd) 
Anſchlag am jchwarzen Brett und fordern zugleich zur Bewerbung um die für das 
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folgende Jahr zu vergebenden Stipendien unter Mittheilung folgender Bewerbungs— 
bedingungen auf: 

a) Zur Bewerbung zugelaſſen iſt jeder an der hieſigen Univerſität zur Zeit 
des für Einreichung der Arbeiten feſtgeſetzten Schlußtermins (ſ. unter b.) 
auf Grund eines zum Univerſitätsſtudium berechtigenden Reifezeugniſſes 
immatrikulirte Student, welcher in derjenigen Fakultät, um deren Stipendium 
er ſich bewerben will, zu dem vorbezeichneten Termine eingeſchrieben iſt. 

b) Die Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. Mai des auf die Bekanntmachung 
der Themata folgenden Jahres auf dem Univerſitäts-Sekretariat ab— 
zugeben. 

Dem Bewerbungsgeſuch iſt beizufügen: 

1. eine von dem Bewerber über das von ſeiner Fakultät geſtellte Thema ge— 
fertigte Arbeit, an deren Schluß ſich die ausdrüdliche Verficherung befinden 
muß, daß der Bewerber die Arbeit jelbititändig angefertigt habe; 

2. dad Neifezeugniß und das Anmeldungsbud oder beglaubigte Abjchriften 
diejer Papiere. 

87. 

Die eingegangenen Bewerbungsgeſuche nebſt den ihnen beigefügten Arbeiten 
und Papieren werden von dem Univerjitäts-Sefretariat den Dekanen der betreffenden 
Fakultäten übergeben. 

In Betreff der Beurtheilung der Arbeiten und der Zuerfennung der Stipendien 
durch die Fakultäten fommen diejenigen Beftimmungen zur Anwendung, welche in 
diefen Beziehungen in den Statuten der einzelnen Fakultäten für die Preisbewerbungen 
vorgejchrieben jind. 


88, 

Ueber die erfolgte Zuerfennung eines Stipendiums haben die betreffenden Dekane 
bis zum 15. Juli an den Senat zu berichten. 

Der Senat prüft, ob die AZuerfennung den Statuten der Stiftung und den 
Univerfitätsgejegen entjpricht. Findet er Bedenken dagegen, jo hat er dieje ber 
betreffenden Fakultät eventuell unter Aufforderung zur Vornahme einer neuen Zu: 
erfennung mitzutheilen. 


89. 

Sollte der Fall eintreten, daß eine Fakultät Feine der bei ihr eingereichten 
Arbeiten den für ihre Löfung zu ftellenden Anforderungen entjprechend erachtet 
und jomit das von ihr zu verleihende Stipendium feinem der aufgetretenen Bewerber 
zuerfennen fann, jo wird der Betrag dieſes Stipendiums zum Kapital der Stiftung 
geichlagen. 

8 10. 

Die Auszahlung der Stipendien erfolgt auf Anweifung des Rektors von der 
Univerjität3-Quäftur in vier vierteljährlichen, vom 1. Oktober eines jeden Jahres 
an pränumerando zu zahlenden Raten. 


a 
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8 ıl, 


Die Stipendien gehen verloren: 

a) wenn der Stipendiat aus derjenigen Fakultät, von welche 
Stipendium zuerkannt ift, vor Ablauf des Stipendienjahres ausj 
vor diefem Zeitpunkt die hiefige Univerfität verläßt; 

b) nad) dem Befinden und auf vom Senate zu bejtätigenden B 
einzelnen Fakultäten, wenn jich der Stipendiat durch eine gegen 
kräftig erfannte — auch disciplinarische — Strafe für den weite 
des Stipendium unwürdig gemacht hat. 


8 12. 


Wenn aus den im $ 11 angeführten Gründen einzelne Raten eines € 
nicht vergeben werden fünnen, jo werden diefe Beträge zum Kapital de 
geichlagen. 

g 13. 


Abänderungen der vorftchenden Statuten, welche dem Zwed de 
nicht zuwiderlaufen, fönnen auf Vorſchlag aller oder einzelner Fafı 
Rektor und Senat bejchlojjen werden, bedürfen aber der Genehmigung 
ordnneten Miniſteriums. 


13. Die Carl Tweften-Stiftung für deutſche Studirende. 


Freunde und VBerchrer des zu Berlin verjtorbenen Reichstags— 
tagsabgeordneten, Stadtgerichtsrath8 Carl Tweſten haben unter dem 15. 
der Königlichen Friedrich Wilhelms-Univerfität zu Berlin die Summe vor 
mit der Bedingung übergeben, daß dieſes Kapital zu einem Fonds 
Namen 

Carl Tweften-Stiftung für deutjhe Studirende. 


angelegt und die Zinfen zu einem Stipendium für deutjche Studirende ber , 
Friedrich-Wilhelms-Univerſität verwendet werden. 

Nachdem durch Allerhöchite Ordre vom 5. Januar 1887 zur Anne 
Zuwendung die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden ift, find 
grundelegung der von den Stiftern geäußerten Wünjche folgende 


Statuten 





Die Earl Tweften:Stiftung für deutſche Studirende. 603 


82. 

Die zu dem GStiftungsvermögen gehörigen Wertbpapiere, Dokumente und 
baaren Bejtände werden von der Quäſtur der Königlichen Univerfität wie die 
Werthpapiere ꝛc. der übrigen von ihr verwalteten Stiftungsfonds unter der üblichen 
Kontrole aufbewahrt. 

88. 

Aus den Zinſen des Stiftungsvermögens wird ein Stipendium gebildet, welches 

auf ein oder mehrere Jahre verlichen wird. 


S 4. 

Die Quäſtur der Univerfität bezeichnet dem Rektor alljährlich am 1. Dftober 
die Höhe des auffommenden Zinsbetrages, defien Zahlung an den Empfänger — 
und zwar in vierteljährlichen Raten pränumerando — von dem Rektor ange- 
wiejen wird. 

S 5. 

Die Verleihung erfolgt an einen ausgezeichneten deutjchen Studirenden, welcher 
bei der Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerſität zu Berlin immatrifulirt ift, und 
zwar ohne irgend eine Beſchränkung nach Fakultät oder Konfejfion und ohne Be— 
ihränfung auf ein Triennium. 


8 6. 
Wenn mehrere Bewerber auftreten, jo follen diejenigen Studirenden, welche 
Siebenbürger Sachſen oder Deutiche aus den baltifchen Brovinzen des Ruſſiſchen 
Kaijerreichg find, vorzugsweije berüdjichtigt werden. 


87. 

Unter den im 8 6 angegebenen VBorausjegungen kann das Stipendium auch 
an folche Studirende, welche noch nicht bei der hiefigen Univerfität immatrikulirt 
find, unter der Bedingung verliehen werden, daß fie fpäteften® in dem auf die 
Verleihung folgenden Semejter die Immatrikulation bei der hiefigen Univerfität er— 
langen. 


8 8. 

Rektor und Senat fordern zu Anfang des Winter-Semefters eines jeden Jahres, 
in welchem das Stipendium zu vergeben ift, durch Anjchlag am jchwarzen Brett 
der Univerfität zur Bewerbung um das Stipendium unter Mittheilung der in den 
88 3, 5—7 und 9 dieſes Statut enthaltenen Feſtſetzungen auf. 


89 
Den Bewerbungsgejuchen, welche bi8 zum 15. November auf dem Univerfitäts- 
Sekretariat abzugeben jind, müſſen die Schul: und Univerfitäts- Zeugniffe, ſowie 
ein Sittenzeugniß beigefügt werden. Studirende, welche bereit bei der Hiefigen 


— 
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Univerfität immatrifulirt find, müſſen außerdem ein Zeugnik des Defans ihrer 
Falultät über die fleißige Benugung ihrer bisherigen Studienzeit beibringen. 


8 10. 


Unter Beachtung der Beitimmungen diefes Statuts erfolgt die Auswahl dei 
würdigften der Bewerber durch Beichluß des Senats. 


8 11. 


Das Stipendium geht verloren: 

a) wenn der Stipendiat die hiefige Univerfität verläßt, 

b) wenn der Stipendiat ſich durch eine gegen ihn rechtskräftig erfannte, auch 
disciplinariiche, Strafe für den weiteren Genuß des Stipendiums unwürdig 
gemacht hat. 


g 12. 


Sollte der Fall eintreten, daß das Stipendium oder einzelne Raten deſſelben 
nicht vergeben würden, jo werden dieſe Beträge zum Kapital geichlagen. 


8 13. 


Abänderungen der vorjtehenden Statuten, welche dem Zwed der Stiftung mr 
zuwiderlaufen, können von Rektor und Senat jederzeit beſchloſſen werden, bedütfen 
aber der Genchmigung des vorgeordneten Miniſteriums. 


II. Für Studirende der theologifchen Fakultät. 


1. Das Siebenbürgifhe Stipendium. 


Bethlen Gabor, Fürft von Siebenbürgen, eifriger Anhänger und Freund der 
reformirten Religion, wogegen, er Feind der SJejuiten und des öſterreichcher 
Kaiſers war, verheirathete fi) im Jahr 1626 mit der jüngften Schweiter des Kur 
fürften Georg Wilhelm von Brandenburg. Bethlen Gabor errichtete wm dieſe Jr 
im Interefje der reformirten Konfeſſion das reformirte Kollegium zu Nagy Ended 
in Siebenbürgen, umd Kurfürft Georg Wilhelm bewilligte darauf für zwei Theolegk 
ftudirende Reformirte aus Siebenbürgen zwei Stipendien jedes zu 80 Thlr. ar 
zwei Jahre für die Univerfität Frankfurt, auf welcher er jelbit ſtudirt hatte un 
deren Weltor er geweien war. Die Zahlung diefer 160 Thlr. zuſammen wurk 
jpäter auf den Mons pietatis angewieſen, ein Fonds, der Anfangs mit 100000 Thlt 
dotirt ward, um aus demjelben die reformirten Geiftlihen und Schullchrer zu & 
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jolden und aus demjelben alle Zahlungen zur Beförderung und zu Gunjten der 
reformirten Konfeſſion und überhaupt zur Unterftügung Reformirter zu leiften, 
Die Sicbenbürger, welche diejes Stipendium erhielten, mußten auf dem Kollegio 
Nagy Enyed gebildet fein. 

Zeitweife, wenn die Kaiſerlich öfterreihiiche Regierung, wie am Ende des 
vorigen Jahrhunderts mehrfach der Fall war, den Beſuch ausländifcher Univer: 
jitäten den Siebenbürger Brotejtanten verboten Hatte, ruhte die Vergebung des 
Stipenbiums und wurde legtere3 dann an hülfsbedürftige Inländer verliehen. 


Ueber die Kollation des Siebenbürgifchen Stipendiums ift unter dem 31. März 
1836 ein bejondere® Neglement ergangen, welches von dem Minijtertum der 
geiftlichen zc. Angelegenheiten unter dem 29. April 1836 bejtätigt und der Uni- 
verfität unter dem 9. November 1839 mit dem Eröffnen mitgetheilt ift, daß in 
Folge der Allerhöchiten KabinetZordre vom 12. Mai 1818 der Genuß der beiden 
Siebenbürgischen Stipendien an den Aufenthalt auf einer beftimmten preußijchen 
Univerfität nicht gebunden jei, und daher den vom Direktorium montis pietatis 
in Folge der Beitimmung im $ 5 des gedachten Neglements angemeldeten Stipen- 
diaten freie Kollegien, worauf fie nad) der Fundation Anſpruch haben, auf jeder 
inländifchen Univerfität zu bewilligen feien. 


Das 


Reglement vom 31. März 1836 
lautet: 


8 1.) 
Allgemeine Bejtimmungen. 

Das im Jahre 1626 von dem Kurfürjten George Wilhelm von Brandenburg 
bei Gelegenheit der Vermählung jeiner Schweiter, der Brinzeffin Elifabeth mit dem 
Fürſten von Siebenbürgen, Bethlen Gabor geftiftete Stipendium von jährlich 
„160 Thlen.” für zwei Studirende der Theologie, deren jeder „SO Thlr.“ erhält, 
it zunächſt für zwei Zöglinge des reformirten Kollegii zu Enyed in Siebenbürgen 
beitimmt. 


5 2.°%) 


Den Söhnen Preußiſcher Unterthanen, die Theologie jtudiren, fann zwar das 
Stipendium auch bewilligt werden, jedoch nur in dem Falle, wenn feine Sieben- 





+), Die Stiftungsurfunde und die bie Grridtung des Stipendüi betreffenden älteren Alten 
find nad Inhalt des Nejfripts vom 29. Dftober 1835 verloren gegangen, und ſchon im Jahre 
1796 vergeblich geſucht worden. 

Der obenftehend angeführte Uriprung der Stiftung und deren mwefentliher Inhalt ift aus den 
Alten des Geh. Archivs, Abtheilung V Nr. 244 de 1696, und namentlih aus dem Berichte bes 
BProfefiord Jablonsky vom 23. Januar 1751 fol. 35 dafelbft entnommen. 

*) Die Beftimmung $ 2 gründet fich auf das Hof-Rejlript vom 17. December 1798. Bergl. 
die Allerhöchſte Kabinetöorbre vom 28. December 1799, 
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bürgischen Kompetenten vorhanden find, und nur auf jo lange, bis ſolche ſich melden 
und zur Erlangung des Stipendiums fähig befunden find. 
Died muß daher in den Kollations- Patenten jedesmal bemerkt werben. 


8 3.9) 

Die früher dem chemaligen reformirten Kirchen-Direktorio zugejtandene Kolla 
tion des Stipendii ift gegenwärtig von dem Königlichen Miniſterio der geiitlicen, 
Unterricht- und Medizinal-Angelegenheiten dem Direftorio des mons pietatis 
übertragen, unter dejfen Berwaltung der Fonds der Stiftung fteht. 


5 4.9 

Bedingungen der Fähigkeit zur Erlangung des Stipenbii. 

Seder, der auf die Bewilligung des Stipendii Anſpruch macht, muß darthun: 

1. daß er der reformirten Konfeflion zugethfan — und — falls er ein Prur 

Bifcher Unterthan it, daß er fich entweder zur reformirten Religion be 
fennt, oder nad) dem Ritus der vereinigten Konfejlionen fommunicitt; 

2. daß er fi) dem Studio der Theologie widmet und ein Siebenbürgiider 

Kompetent, auch dab er ein Zögling des Kollegii zu Enyed geweſen it; 

3. daß er für die Umiverfität reif befunden worden, auch fich durch Fleiß und 

Wohlverhalten ausgezeichnet hat; 

4. daß er des Stipendit wirklich bedürftig tt. 

Siebenbürgifche Bewerber führen diejen Nachweis durch ein Atteſt der Bor 
fteher des reformirten Ktollegii zu Enyed; Preußiſche Unterthanen durch die ge 
wöhnlichen Zeugniffe der Schul- und jonjtigen betreffenden Behörden. 

Wenn diejen Erforderniffen genügt worden, it der Genuß des Stipendn 
nicht an den Aufenthalt auf einer bejtimmten Univerjität gebunden, jobald der 
Stipendiat nur auf einer Preußischen Univerfität jtudirt. Ins Ausland wird je 
doc) das Stipendium nicht verabfolgt. 


#5) Vergl. das Refkript vom 29. Dftober 1835. 

+) Die Beftimmung zu 1 gründet fi auf die Königliche Kabinetöorbre vom 12. Mai 1818 
welde lautet: 

„Auf Ihren Bericht vom 6. d. M. ſetze Ich hierdurch feft, daß bei weiterer Verleihung 
der von dem Kurfürften Georg Wilhelm für die zu Frankfurt a/D. Theologie ſtudirendes 
Siebenbürger reformirter Konfeffion geftifteten Stipendien fein Unterfchied zwiſchen der 
bisherigen beiden evangeliichen Konfelfionen, fofern ihre Vereinigung nad dem einge 
führten Nitus allgemein zu Stande fommt oder der Afpirant ſich zu diefem Ritus hält 
beobachtet werben foll. Hiernach autorifire Ih Sie, dem Gymnaftaften N., wenn er nad 
dem Ritus der Bereinigung fommunicirt, eins der gedadten beiden Stipendien, der 
Genuß binfort an den Aufenthalt auf einer beftimmten Preufifchen Univerfität nicht gr 
bunden ift, für den Zeitraum d. J. bis dahin 1821 zu Eonferiren.” 

Die Beftimmungen zu 2, 3 und 4 gründen fi auf die urfprünglichen Beftimmungen da 
Stiftung, die unverändert geblieben find. Früher ward das Stipendium nur den zu Frankfurt at. 
Studirenden verabreicht. Nach der oben allegirten Königlichen Kabinetsordre vom 12. Rai 1815 
fol jedoch jegt der Genuß des Stipendii nur von dem Befuche einer preußifchen Univerfität über: 
haupt abhängig fein. 


Das Siebenbürgiiche Stipendium. 607 


8 5. 
Nahjuhung des Stipendii und Kollation dejjelben. 


Das Gejuch um Bewilligung des Stipendit wird unter Beifügung der $ 4 er: 
wähnten Attefte jchriftlich bei dem Direftorio montis pietatis eingereiht. Iſt das 
Stipendium vafant und waltet gegen die Dualififation des Aſpiranten Fein Be: 
denfen ob, jo wird wegen der Zahlung des Stipendii das Erforderliche an die 
Kaffe montis pietatis erlajien, und der Stipendiat unter Berüdjichtigung deſſen, 
was 8 2 bemerft worden, mit der Auflage benachrichtigt, halbjährlich ein Atteſt 
der Univerfität über jein Wohlverhalten, ſowie darüber zeitig beizubringen, daß 
er dem Studio der Theologie mit Fleiß obgelegen. Da auch nad) der Fundation 
den Siebenbürgifchen Stipendiaten freie Kollegien bei der Univerfität Frankfurt 
bewilligt jind, jo find die Stipendiaten, welche darauf Anjpruch haben, von dem 
Direktorio der Univerfität zugleich anzuzeigen. 


8 6. 
Fälle der Konfurrenz. 


Bei gleichzeitiger Meldung mehrerer Preußifcher Unterthanen als Ajpiranten 
ijt bei Entjcheidung der Frage, wem von diefen das Stipendium zu bewilligen, 
zunächſt die bejjere Qualififation des einen oder des andern zu berüdfichtigen, und 
iſt ſolche nicht wejentlich verjchieden, jo wird demjenigen, der der reformirten Kon— 
feifion zugethan ift, der Vorzug gegeben. Iſt auch das Glaubensbekenntniß gleich, 
jo bleibt dem Dircktorio überlaffen, mit Berüdfichtigung der obwaltenden Umjtände, 
größerer Bedürftigfeit u. j. w. einem den Vorzug zu geben, oder dad Los ent- 
jcheiden zu laſſen. 


8 7.) 
Dauer des Stipendii. 
Das Stipendium wird für die Dauer der Studienzeit des Aſpiranten auf 


einer Preußiſchen Univerfität, höchitens aber auf zwei Jahre bewilligt, und in 
vierteljährlichen Raten pränumerando gezahlt. 


88. 
Verhalten der Stipendiaten während des Genuſſes des Stipendii. 


Bevor beim Eintritte eines neuen Semeſters wieder eine Stipendien-Zahlung 
veranlaßt werden kann, muß von dem Stipendiaten das 8 4 erwähnte Atteſt ein— 
gereicht werden. Auch liegt dem geiſtlichen Mitgliede des Direktorii ob, den Stipen— 
diaten mit Rath bei ihrem Studien-Plane an die Hand zu gehen, ſowie rückſichtlich 
ihrer Studien und Führung fie zu beauffichtigen, zu welchem Ende, beſonders wenn 
der Stipendiat außerhalb Berlin jtudirt, durch Nequifition des Seniors der theo- 
logiihen Fakultät das Erforderliche zu veranlaſſen iſt. 


7) Ergiebt fi aus dem Jablonskyſchen Berichte vom 23. Januar 1761; 
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89. 
Berlujt des Stipendii. 


Das Stipendium geht auch während des Zeitraumes, für welchen es bewilligt 
worden, in dem Falle verloren, daß eins der im $ 4 aufgeführten wejentlichen 
Erfordernifje der Verleihung aufhört bei dem Stipendiaten vorhanden zu fein, be 
jonder8 aber, wenn er jich dejjen durch tadelhaftes fittliches Verhalten oder Mangel 
an Fleiß unmwürdig macht. 


2. Das Immediat - Stipendium. 


Nach $ 11 der Belanntmachung vom 24. August 1820 gehen die Inhaber von 
Prämien-Staatsjchuldjcheinen ihrer Anjprüche auf die Prämien verluftig, wenn fie 
jolche nicht innerhalb eines Jahres ſpäteſtens, vom Anfange der betreffenden Ziehung, 
bei der Prämien-Vertheilungsfafje erheben. Der Staatsjchuldichein verbleibt dem 
Inhaber und der Betrag des Prämiengewinns foll zum Beten der Armenanftalten 
nad) näherer Bejtimmung der Kommijfion verwendet werden. 

Aus dem Betrage der in der erjten Prämienziehung gefallenen, in der geſetz 
mäßigen Frift aber von den Eigenthümern nicht erhobenen, aljo verfallenen Prä— 
mien hat die Königliche Immediat-Kommilfion zur Wertheilung von Prämien auf 
Staatsjhuldicheine im Jahre 1822 eine Stipendien-Anftalt für hülfsbedürftige, auf 
der hieſigen Univerfität die evangeliiche Theologie ftudirende Sünglinge errichtet, 
welche nach) Maßgabe der folgenden, unter dem 2. November 1822 Allerhöchſt 
genchmigten 

Stiftungsurfunde vom 13. Oftober 1822 
verwaltet wird. 
81. 

Der Fonds der Stipendien-Anſtalt beſteht aus 7250 geſchrieben Siebentauſend— 
zweihundertundfünfzig Thalern in Staatsjchuldfcheinen, welche die Immediat-Kom— 
miffion aus den bis 1. Juli d. 38. nicht erhobenen Prämien der erften Ziehung 
der Staatsjchuldichein - Prämien» Bertheilung hat anfaufen laffen und welche mit 
den dazu gehörigen Coupons pro 1. Januar 1823 bereit3 bei der Hauptfafje der 
wiſſenſchaftlichen Anftalten niedergelegt find. 


892. 
Die Zinfen diefer 7250 Staatsjchuldfcheine mit 290 jchreibe Zweihundertund 
neunzig Thalern jährlich jollen zu Stipendien für hülfsbedürftige Jünglinge ver: 
wendet werden, welche auf der Univerfität zu Berlin die evangelische Theologie 
ftudiren. 
a 5 3. 
Solcher Stipendien jollen davon drei vertheilt werden, nämlich zwei zu fünf- 
zig Thalern halbjährlich und eins zu fünfundvierzig Thalern halbjährlich. 
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84. 

Wer ſich um ein Stipendium bewerben will, muß 

1. ein Unterthan Sr. Majeftät des Königs von Preußen ſein; 

2. jeine Bedürftigkeit, infofern fie nicht etwa den Kollatoren jchon jonjt be- 
fannt ift, durch glaubhafte Zeugnifje nachweijen ; 

3. muß er mit dem Zeugniffe der unbedingten Tüchtigfeit (Mr. 1) oder mit dem 
der bedingten Tüchtigkeit (Nr. 2) zu den Univerfitätsjtudien verjehen jein; 

4. muß er auch darüber glaubhafte Zeugnifje beibringen, daß gegen jeine 
Sitten und feinen Lebenswandel nicht? einzuwenden ei; und 

5. muß er durch den Inſkriptionsſchein der hiefigen theologischen Fakultät nach— 
weijen, daß er auf der Univerfität zu Berlin die evangelifche Theologie 
ftudire oder ftudiren werde. 

Wer diefen Erforderniffen nicht genügt, kann auf die Verleihung eines Sti- 

pendii feinen Anſpruch machen. 


g 5. 

Die Stipendien werden in der Regel nur auf ein halbes Jahr bewilligt. Wer 
den länger fortgejegten Genuß eines Stipendii wünjcht, muß ſich ſpäteſtens ſechs 
Wochen vor Ablauf des afademijchen Semejterd deshalb bei den Kollatoren 
melden und 

1. ein Atteft des Rektors der Univerfität darüber beibringen, daß ſich bis 

dahin gegen feinen Lebenswandel nichts zu erinnern gefunden habe, 

2. durch ein Atteft der hiefigen theologischen Fakultät nachweiſen, daß er in 

dem ablaufenden Semejter feinen Studien mit Fleiß obgelegen habe. 


8 6. 

Für denjenigen, der dieſen $ 5 aufgeführten Erforderniffen zu genügen vermag, 
fann der Genuß eines Stipendii bis auf jech® Semefter oder drei Jahre ausgedehnt 
werden, jedoch nicht länger. Uber es entjteht auch für einen folchen niemals ein 
Recht daraus, die Verabreichung eines Stipendii auf länger als ein halbes Jahr 
zu fordern, jondern es bleibt vielmehr ganz dem Gutbefinden der Kollatoren über- 
lafien, über die Vertheilung der Stipendien in jedem halben Jahre zu disponiren. 


87. 
Wenn ein hülfsbedürftiger Verwandter der Kollatoren mit einem andern bei 
der Bewerbung um ein Stipendium fonfurrirt, jo joll, bei jonft gleicher Quali— 
filation, dem erjten der Vorzug gegeben werden. 


88 
Die Auszahlung der Stipendien geichieht von der Hauptkaſſe der wifjenjchaft- 
lichen Anjtalten jedesmal auf ein Atteſt der Kollatoren, und zwar für das halbe 
Jahr von Michaelis bis Dftern in den erften Tagen des dazwijchen fallenden 
39 
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Januars und für das halbe Jahr von Djtern bis Michaelis in den erjten Tage 
des dazwijchen fallenden Zuli. 


89. 

Es kann mit der Verleihung der Stipendien fon für das halbe Jahr ver 
Michaelis 1822 bis Dftern 1823 der Anfang gemacht werden, Deren Auszahlın 
nad) Vorjtehendem aljo in den erjten Tagen des Januars 1823 erfolgen würk 


$ 10. 


Kollatoren der Stipendien find: 

1. Sp lange die Immediat - Kommijjion zur Bertheilung von Prämien ar 
Staatsjchuldicheine beftcht, die jedesmaligen Mitglieder derſelben und X: 
Deputirte der Unternehmer bei dem Prämienvertheilungsgeichäft nat 
den von ihnen abzufafjenden Bejchlüffen. 

2. Wenn das Gejchäft der Immediat-Kommiſſion beendet ift, verbleibt dei 
Recht zur Kollatur den zulegt darin befindlich gewefenen Mitgliedern der: 
jelben und dem Deputirten der Unternehmer auf ihre Lebenszeit, und je 
können es allein ausüben, jo lange auch von ihnen nur noch zwei am 
Leben find. 

3. Wären von dieſen Kollatoren alle bis auf Einen verftorben, fo tritt ji 
dieſem cinen Ueberlebenden, er jei nun ein Mitglied der Immediat-Kom— 
miffion oder der Deputirte der Unternehmer, der evangelifche Biſchof in 
der Ehurmarf oder in feiner etwanigen Ermangelung der ältefte dr 
Pröbſte von Berlin. 

4. Wenn alle Mitglieder der Prämien: Kommilfion und auch der Deputirte 
der Unternehmer mit Tode abgegangen find, jo jollen als Stollatoren der 
Stipendien eintreten: 

a) der jedesmalige evangelifche Biichof in der Churmark oder in jeiner 
Ermangelung der ältejte der Pröbjte vou Berlin; 

b) der jedesmalige Rektor der Univerfität Berlin; 

c) der jedesmalige Borjtceher der von dem Herrn Regierungsrath von 
Türk geftifteten Eivil-Watjen-Anftalt zu Potsdam. 


S II. 


Die Beſchlüſſe über dic Verleihung der Stipendien und über ſonſtige der 
Stipendien-Anftalt betreffende Gegenftände werden: 

a) jo lange die Immediat-Kommiſſion als folche noch fortdauert, ebenſo ab— 
gefaßt, wie es in Anſehung ihrer übrigen Geſchäfte der Fall it; 

b) wenn die Gejchäfte der Immediat-Kommiſſion bei der Prämienvertheilung 
beendet find, beſchließen die Mitglieder in Gemeinjchaft mit dem Deputirten 
der Unternehmer bei dem PBrämicnvertheilungsgejchäft nad) der Stimmen 
mehrheit, und bei etwaniger Stimmengleichheit entjcheidet die Stimme de 
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Präfidenten, nach feinem etwanigen Ableben die des vorjigenden Mit- 
gliedes; 

c) wenn der 8 10 zu 3 gedachte Fall eintritt, giebt bei eintretender Ber- 
ichiedenheit der Meinungen die Stimme des Mitgliedes der Immebdiat- 
Kommiffion oder der Deputirten den Ausjchlag. 


g 12. 

Würde die Univerfität Berlin aufgehoben, jo bleibt es den Kollatoren über- 
lajjen, mit Genehmigung Sr. Majeftät des Königs über den Fonds zu einem andern 
wohlthätigen Zwecke zu disponiven. Würde die Univerfität nur von Berlin nad) 
einem andern Ort verlegt oder mit einer andern Univerfität vereinigt, jo hängt 
es gleichfall® von den Beichlüffen der Kollatoren ab, ob die Stipendien-Anjtalt der 
Univerfität folgen, oder ob der Fonds zu andern, von Sr. Majeität zu genehmigen- 
den wohlthätigen Zwecken verwendet werden jolle. 


3. Die Gurehkyfcde Stiftung. 

Der am 6. December 1826 zu Berlin verftorbene Hauptmann a. D. Georg 
Ehrenreich Ernit von Guretzky-Cornitz hatte in feinem am 8. December 1828 pu- 
blicirten Teftament den Profeſſor der Rechte Dr. von Lancizolle zum Erben mit 
der Maßgabe ernannt, daß der ganze Betrag diefer Erbichaft nad Berichtigung 
der Legate zu frommen und milden Zweden verwendet werden jolle. Demgemäß 
hat der gedachte Erbe diefen Betrag der hiefigen Univerfität behufs Unterftügung 
dürftiger Studirender der Theologie gewidmet. Für diefe Guretzkyſche Stiftung, 
welche ein Grundfapital von 9150 M. hat, bejtehen folgende 


Statuten. 


81. 

Die Berwaltung des Stiftungs-Vermögens gefchieht dur) den Senat der 
Univerfität. 

8 2. 

Die Berwaltung der Einkünfte der Stiftung wird durch einen aus der Zahl 
der Brofefjoren der Theologie von der hiefigen Univerfität auf Lebenszeit bejtellten 
Kurator (Verwalter) ausgeübt. Für den Fall feines Ausjcheidens aus der then: 
logischen Profefjur oder feiner Refignation ftcht es demjelben frei, feinen Nach— 
folger zu ernennen und dem Ernannten, nad) vorangegangener Mittheilung an den 
Senat, die Verwaltung zu übergeben. Für den Fall feines Todes ift derjelbe be- 
techtigt, feinen Nachfolger in einer dem Senat zu übergebenden — zu jeder Zeit 
aber anno in gleicher Form abzuändernden — Erklärung aus der Zahl der 
ordentlichen und außerordentlichen Profefforen der Theologie zu ernennen. Sit 
zur Zeit des Todes, des Wusfcheidens aus der theologischen Profefjur oder der 

39* 
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Refignation cine Ernennung Seitens des Kurators nicht erfolgt, jo haben jämmt: 
liche Brofefjoren der theologischen Fakultät feinen Nachfolger aus ihrer Mitte durd 
Wahl zu ernennen. Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel nad) abjoluter Mehrheit 
der Stimmen; im Falle der Stimmengleichheit entjcheidet das Los. 


8 3. 

Die Stiftung ift beftimmt, durch die Zinſen ihre® Grundvermögens und die 
Benugung ihrer Bibliothek den Studirenden der Theologie auf der biefigen Uni: 
verjität Unterjtügung und Förderung ihrer Studien zu gewähren. 


84. 

Das Grundvermögen der Stiftung bildet (laut der Einleitung) das der Uni— 
verſität überwieſene, in einer pupillariſch ſicheren Hypothek zinsbar angelegte Ka— 
pital von 3050 Thlr. gleich 9150 Mark nebſt den eventuell hinzukommenden Zu— 
ſchüſſen ($ 9). Dafjelbe fann auch in depofitalmäßige Werthpapiere umgejegt und 
in denjelben angelegt werden. Die über das Stiftungs- Kapital lautenden Do— 
fumente, Werthpapiere und baaren Beſtände werden von der Königlichen Quäjtur 
wie die Dokumente und baaren Beſtände der übrigen Stiftungsfonds unter der 
üblichen Kontrole aufbewahrt. 


g 5. 

Das $ 4 bezeichnete Grundvermögen iſt unveräußerlich. Won feinem Zins: 
ertrage wird ein Drittheil zur Unterftügung bedürftiger und würdiger Studirender 
der Theologie auf der biefigen Univerfität verwendet und zwei Drittheile find zur 
Anjchaffung von Büchern für die Bibliothef und zur Beltreitung ihrer jonftigen 
Bedürfniſſe beſtimmt. 

86. 

Die Zuwendung (Kollation) der 8 5 genannten Unterſtützungen, ſowie die 
Auswahl und Anfchaffung der Bücher für die Bibliothek und die Beltreitung ihrer 
jonftigen Bedürfniffe gefchicht nach eigenem Ermeſſen lediglich durch den Kurator, 
welchen zu dieſem Behufe die Zinfen der Stiftung nad) Maßgabe ihres Einganges 
von der Königlichen Duäftur gegen jeine Quittung ausgezahlt werden, 


8 7. 

Die zur Zeit, mit Vorbehalt des der Stiftung in feinem ganzen Umfange ver: 
bleibenden Eigenthumsrchts, im Johanneum Artillerieftraße Nr. Ga vorläufig 
untergebrachte Bibliothek ift den Studirenden der Theologie auf der hiefigen Uni— 
verjität zurjBenutzung unter der üblichen Kontrole freigeftellt. Für ihre ordnung 
mäßige Verwaltung jowie für ihre zwedmäßige Vermehrung ſorgt der Kurator. 


8 8. 
Der Kurator ift verpflichtet, alljährlich Anfangs Februar 
1, der theologischen Fakultät einen jpeciellen Bericht über die in dem ver 
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flofienen Jahre aus der Guretzkyſchen Stiftung dargereichten Unterftügungen 
zu erjtatten und ihr über die angeſchafften Bücher jowie über den Beitand 
der Bibliothek Mittheilung zu machen, 

2. bei der Königlichen Duäftur eine jpecielle Rechnungslegung über ſämmt— 
liche Einnahmen und Ausgaben des verflofjenen Jahres einzureichen. 


89. 

Etwaige Geldbeträge und Gejchenke, welche diejer Stiftung zugewendet werden 
möchten, jollen zum Grundvermögen gejchlagen und die Zinjen nad) Maßgabe des 
$ 5 verwendet werden. 


g 10. 


Eine Abänderung diejer Statuten fann nur durch den übereinjtimmenden Be- 
schlug des Senats und des zeitigen Kurator und durch die Bejtätigung des vor: 
gejegten Minifteriums herbeigeführt werden. 


4. Das Waldenfer-Stipendinm. 


Seit der Regierung des großen Kurfürften, der fich der verfolgten Waldenjer 
bochherzig annahm, bejtand zwifchen dem evangeliichen Preußen und den jeit alter 
Beit in einfachem chriftlichen Bekenntniß lebenden Waldenjern ein engeres Verhältniß. 
Preußen reichte mit feinem Schuß der verwandten Glaubensgenoffen bi in das 
fatholifche Italien und verfäumte nicht, in den Waldenfern die evangelifche Erkenntniß 
zu nähren und zu pflegen. 

In diefem Sinne fahte noch König Friedrich Wilhelm ITI die theologische 
Bildung der waldenfischen Geijtlichen ins Auge und knüpfte in dieſer Beziehung ein 
dauernde Band zwiſchen unferer Hochjchule und den Thälern der Waldenfer. 

Mittelit Allerhöchiter Kabinetsordre vom 16. December 1837 wurden zur Be: 
gründung einer bleibenden Unterjtügung für zwei junge Waldenjer, welche fich auf 
der hiefigen Univerjität den evangeliich «theologischen Studien widmen wollten, 
500 Thlr. zu zwei Stipendien à 250 Thlr. aus der Central- Verwaltung des 
Kultus » Minifteriums bewilligt. Dieſe Stipendien wurden an die jich hierzu 
meldenden jungen Waldenfer von dem Minifterium auf je 5 Jahre mit der Be- 
Dingung verliehen, daß die VBeneficianten mit diefer Unterjtügung zuerit zwei Jahre 
das franzöfiihe Gymnaſium bierjelbjt bejuchen und aladann drei Jahre auf der 
biefigen Univerfität Theologie ftudiren jollten. 

Indejjen wurde im Juli 1848 von der Slöniglichen Staatsregierung der Be 
ihluß gefaßt, die beiden Waldenjer Stipendien vom 1. Januar 1849 ab eingehen 
zu laſſen. Trogdem erfolgte die Fortſetzung der Stipendien größtentheils aus 
der Kronfideilommiß-Kaſſe bi8 zum Jahre 1855 und cine Kabinets-Ordre vom 
Jahre 1855 befahl alsdann, die beiden Stipendien auf den Staatshaushalts- Etat 
zu übernehmen; der Landtag lehnte jedoch die Uebernahme ab. Im Jahre 1859 
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reichten die Waldenjer cin Immediat» Gejuch wegen Fortgewährung des Stipen— 
diums cin, den Bittjtellern wurde aber eine ablchnende Antwort ertheilt und dabe 
als Motiv nicht etwa der finanzielle Punkt, fondern hauptjächlih der Umitand 
geltend gemacht, daß die jungen Waldenjer cine zu geringe Vorbildung genofier 
hätten, um mit Nuten Univerfität3:Studien betreiben zu können. 

So ging in der Ungunſt der Zeit ein Verhältniß unter, das entfernte evange— 
liche Glaubensgenoffen in danfbarer Gejinnung an Preußens König band un) 
Preußens geiitigen Einfluß ſtill, aber ficher über die Alpen trug. 

Erft im Jahre 1867 hat das Minifterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten 
in Verfolg der durch eine Vorjtellung des Rektors und Senats vom 13. April 184 
angeregten Verhandlungen durch Erlaß vom 18. Juni 1867 genehmigt, dab eines 
der beiden, früher aus allgemeinen Staatsfonds gezahlten Stipendien für Theoloaı 
jtudireude Waldenjer bei der hiefigen Univerfität zum Betrage von 250 Tblr. 
jährlich aus dem Fonds der Stiftung montis pietatis wieder bergeitellt werde. 


Das SKollationsrecht über dieſes Stipendium ift Seitens des Miniiteriumi 
dem Direktorium montis pietatis übertragen und zugleich beftimmt, daß der Gem 
des Stipendiumd in feinem einzelnen Fall ohne bejondere höhere Genehmigung de 
Dauer von zwei Jahren überjchreiten darf. 


Zur Begründung der betreffenden Bewerbungsanträge ift erforderlich: 

1. die Beibringung des testimonii maturitatis, 

2. der Nachweis der Injkription bei der theologischen Fakultät der biefigen 

Univerfität, 

3. die bejondere Empfehlung des Bewerbers von Seiten der table Vaudoise. 

Nach Beibringung diefer Unterlagen wird dad Stipendium in vierteljährlich 
pränumerando zu zahlenden Raten mit der Maßgabe Eonferirt, dab der Stipendiat 
verpflichtet bleibt, halbjährlich cin Atteft der Umiverfität über fein Wohlverbalten 
und über fleißiges Studium der Theologie dem geiftlichen Mitgliede des Direftorrums 
montis pietatis vorzulegen. 


5. Die Schleiermacherſche Stiftung. 

Unter dem Namen der Schleiermacherſchen Stiftung ift zum Andenken ar 
den Profeſſor Dr. Schleiermadher im Jahre 1835 ein Stipendium gejtiftet worden. 
welches den Zwed bat, junge Männer, die nad gründlicher pbilologiicher Ver: 
bildung, weldje fie durch volllommen genügende Schulzeugniffe nachzuweiſen baber, 
unter den in Berlin Theologie Studirenden jich vortheilhaft auszeichnen und dabe 
ein jpefulatives Talent darthun, jo da fie eine gegründete Hoffnung zu vorıdg- 
lichen wiſſenſchaftlichen oder kirchlichen Leiftungen geben, in ihren Studien, mei 
auf feinen einzelnen Theil und feine einfeitige Auffaffung der Theologie beichräntt 
werden jollen, aufs befte zu fördern. Für diefe durch Allerhöchſte Kabincts Crbdır 
vom 30. Juli 1835 genehmigte Stiftung beſtehen folgende 
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sl. 
Einrihtung und Zwed der Stiftung 
(ſiehe die Einleitung). 


82. 
Umfang des Stipendii. 
Das Stipendium wird zunächſt jährlich aus zweihundert Thalern bejtehen. 


83. 
Begründung des Stipendii. 
Diejes Stipendium wird auf folgende Weije begründet: 
1. aus dem Zindertrag des gegenwärtigen Sapitalvermögens der Stiftung, 
bejtehend aus 19 Thlr. Gold und 4224 Thlr. 25 Ser. 3 Pf. Courant; 
2. aus den zugeficherten jährlichen Beiträgen, bejtehend aus 131 Thlr. 5 Sgr. 


84. 
Behandlung des Kapitals und der Einkünfte. 


Das Kapital wird entweder in Hypotheken oder in ſichern inländiichen Papieren 
angelegt und darf in feinem Falle vermindert werden. Der Ueberſchuß der Ein- 
fünfte über den Betrag des Stipendii und anderer nöthigen Ausgaben wird jedes— 
mal zur Vermehrung des unangreifbaren Kapitals verwendet. 


8 5. 
Kuratorium. 


Die Stiftung wird verwaltet von einem Kuratorium. Daſſelbe joll ſtets aus 
fünf Mitgliedern beſtehen, unter welchen wenigjtens zwei ordentliche Profeſſoren 
der Berliner Univerfität und in der Negel zwei nicht dazu gehörende fich befinden 
müſſen. Die Mitglieder wählen aus ihrer Mitte einen Vorfigendeun, einen Sefretär 
und einen Rendanten; doch können beide letzte Gejchäfte auch in einem Mitgliede 
vereinigt werden. Die erjten Mitglieder des Kuratorii find folgende: 1. Kon— 
fijtorialrath Dr. Hosbach; 2. Biſchof Dr. Neander; 3. Konfiftorialrath und Pro- 
feffor Dr. Neander; 4. Prediger und Profeffor Dr. Piſchon und 5. Profeſſor 
Dr. Tweſten. 

8 6. 
Buziehung anderer Mitglieder. 

Wird eine Stelle im Kuratorio erledigt, jo wird diejelbe durch Kooptation der 
übrigen Mitglieder neu bejegt. So lange jedoch noch außer dem Kuratorio 
jolhe Perſonen in Berlin vorhanden jind, welche zu der Gründung der Anjtalt 
mitgewirkt haben, jollen dieje als cin weiterer Verein für die Anstalt angejchen 
werden und bei der Wahl für die im Kuratorio erledigte Stelle mitzuftimmen be- 
tehtigt fein. Es gehören dahin überhaupt folgende Mitjtifter, deren Stellen im 


m 


616 Abfchnitt XX. Die alademifhen Stiftungen und Beneficien. 


Fall einer Erledigung nicht wieder zu bejeßen jind: 1. der wirkliche Geheime 
Legationsrath Eichhorn; 2. der Hauptmann von Forjtner; 3. der wirkliche Geheime 
Nath A. von Humboldt ; 4. der wirkliche Geheime Oberregierungsrath Dr. Nicolovins 
5. der Geheime Oberrevifiongrath Dr. von Savigny; 6. der Profefjor Steffens und 
7. der Hofprediger und Profeſſor Dr. Strauß. 


8 7. 
Berleihung und Aufficht. 


Unter den nad 8 7 zum Genuß des Stipendiums fich qualificirenden jungen 
Männern, wozu von jedem Mitglied des Kuratoriums zwei Kandidaten vorgeichlagen 
werden fünnen, joll das Stipendium als Preis demjenigen ertheilt werden, welder 
eine auf die von Schleiermacher vorzugsweije mit Liebe und Erfolg behandelten 
Studien, auch etwa nach Umständen fpeciell auf fein Wirken, fein Leben und jeine 
Schriften fich beziehende Aufgabe am gelungenjten löſt. Ueber die Aufgabe jelbir. 
und ob fie im deuticher oder lateinischer Sprache abgefaht fein foll, wird das 
Kuratorium entjcheiden. Dafielbe beitimmt ferner jedesmal nach den Umständen 
den Zeitraum, für welchen das Stipendium verlichen wird, die Art der Beauf 
fihtigung und die etwa ferner von dem Stipendiaten zu verlangenden Leiftungen. 


88. 
Jährliche Ueberſicht. 

So lange noch Mitglieder des weiteren Bereins (8 6) vorhanden jind, werben 
diefe einmal in jedem Jahre, am 21. November, ald am Geburtätage des Verewigten 
zu einer Verſammlung des Kuratorit eingeladen, in welcher da8 Kuratorium von 
dem Gange der Verwaltung und von den Ereigniffen des letzten Jahres Nach 
richt giebt. 


8 9. 
Abänderungen. 


Da es durd eine Berminderung oder Erhöhung der Einkünfte der Stiftung 
nöthig oder rathjam werden fann, den Betrag des Stipendii herabzufegen oder iu 
erhöhen, auch wohl neben dem eriten Stipendium ein zweited oder noch mehrere zu 
bilden, jo joll auch hierzu das Kuratorium berechtigt jein. So lange jedoch Mir 
glieder des weiteren Vereins (8 6) vorhanden find, jollen dieſe bei der Veratbums 
über eine joldhe Abänderung zugezogen werden, und dabei gleiche entſcheidende 
Stimmen mit den Mitgliedern des Kuratoriums haben. 


8 10. 
Beauffihtigung der Stiftung. 
Die Stiftung Steht unter Oberaufficht des Miniftersd der geiftlichen, Unter 
richts: und Medizinal-Angelegenheiten, jedoch bleibt dem Kuratorium die Verfügumg 
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über die Einkünfte, ohne Einmiſchung irgend einer Behörde, allein überlafjen. 
Außer der dem weiteren Verein vorzulegenden Rechnung ($ 8) hat das Kuratorium 
jonjt Niemandem Rechnung abzulegen, und nur auf Nachfrage der vorgejegten 
Staatöbehörde nachzuweiſen, daß es nad) einem durch Stimmenmehrheit gefaßten 
follegialifchen Bejchluffe und nicht gegen den Sinn des Grundjtatut3 gehandelt habe. 


6. Das evangeliſche Säknlar-Stipendium der Stadt Berlin. 


Bei Gelegenheit der am 2. November 1839 begangenen dritten Säfularfeier 
der Einführung der Kirchen-Reformation in der Mark Brandenburg und der Stadt 
Berlin haben die Kommunalbehörden der Stadt Berlin in dankbarer Erinnerung 
an die Segnungen, welche ihrer Stadt und dem preußifchen Vaterlande durch die 
von Luther begonnene Kirchen Reformation zu Theil geworden find, umd zum 
bleibenden Gedächtniß der vorgedachten dritten Säfularfeier derjelben mit Aller: 
höchſter Genehmigung bejchlofien, ein Stipendium für evangelifche Theologen zu 
ftiften, welchem Seine Majejtät der hochjelige König Friedrich; Wilhelm III. die 
Benennung „Evangeliihes Säfular- Stipendium“ beizulegen geruht 
haben. 

Für dieſes Stipendium iſt von den Kommunalbehörden der Stadt Berlin 
nachſtehendes, durch die Allerhöchite Kabincts - Drdre vom 8. März 1865 ge- 
nehmigtes 

Statut vom 7. Januar 1865 


fejtgejegt worden: 


81. 
Betrag des Stipendiumd. Dauer der Berleihung. 


Das evangeliihe Säfular- Stipendium wird in dem jährlichen Betrage von 


dreihundert Thalern preußiſch Courant auf zwei auf einander folgende Jahre 
verliehen. 


82. 
Stiftungsfonds und Kommunal-Zuſchuß. 


Das Stipendium befigt einen bejonderen Stiftungsfonds, jet im Betrage 
von 3349 Thlen. 5 Sgr. 3 Pf., welcher aus dem Ertrage des am 2. November 1839 
Abends, auf Veranlafjung der jtädtichen Behörden, von der Sing» Afademie zu 
diefem Zwede in der hiefigen Garnifon= Kirche zur öffentlichen Aufführung ge 
braten Dratoriums: Meſſias von Händel, und aus den an demjelben Tage bei 
dem Gottesdienfte in den hiefigen Kirchen veranftalteten Kolletten entitanden ift. 


Der jährliche Zinsertrag aus dem obengedachten Stiftungsfonds " 


| 
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Stipendium verwendet, und zu dem jedesmaligen Zinsertrage wird das Fehlende 
bis zur Höhe von 300 Thlrn. aus der Kämmerei-Kaſſe der Stadt Berlin zu 
geſchoſſen. 
55, 
Verwendung des Betrages während ciner Valan;. 


Sollte das Stipendium in einem oder dem anderen Jahre nicht zur ftiftungs 
mäßigen Verwendung gelangen fönnen, jo wächſt deſſen Betrag, für die ganze Dauer 
folder Balanz, dem Stiftungsfonds zu. 


84. 
Verwendung eines eventuellen Mehrertrags des Stiftungs— 
fonds über 300 Thlr. jährlich. 


Sollte der Stiftungsfonds etwa hierdurch oder durch beſondere Zuwendungen 
die Höhe erreichen, daß deſſen jährlicher Zinsertrag 300 Thlr. oder mehr beträgt, 
jo hört der Zuſchuß aus der Kämmerei-Kaſſe jo lange auf, als dies Verhältuiß 
jtattfindet. 

Falls der jährliche Zinsertrag die Summe von 300 Thlen. überiteigen jollte, 
jo bleibt dem jtädtiichen Behörden das Recht vorbehalten, die Berwendung des Ueber— 
ſchuſſes zu einem der gegenwärtigen Stiftung ähnlichen Zwede zu bejtimmen. 


85. 
Verwaltung des Stipendienfonda. 


Der Stiftungsfonds des Säkular-Stipendiums wird von dem Magiitrate wer 
waltet. 

Legterer erläßt auch jämmtliche Anweifungen an die Kaffe. 

Die übrigen, das Säfular-Stipendium betreffenden Angelegenheiten, und mt 
befondere die Wahl der Stipendiaten beforgt ein für diejes Stipendium befondert 
zu verordnendes Kuratorium, deſſen Zufammenjegung im 8 14 dieſes Statuts mäbr 
angegeben iſt. 


8 6, 


Beitimmung des Stipendiums und Erforderniffe zu deſſen 
Berception. 


Der Zwed des geitifteten Stipendiume ift, ausgezeichneten jungen evangeliichen 
Theologen, welche die Univerjitätsitudien beendet haben, durch Verleihung diciet 
Stipendiums die Muhe und die Mittel zu gewähren, jich noch während zweier Jabrt 
durch weitere Studien für ihren künftigen Beruf vorzubereiten, mögen fie dieſct 
nun in cinem Pfarramte oder einem afademiichen Lehramte finden wollen. 

Bu dem Ende joll: 

1. von den Bewerbern um dieſes Stipendium der Nachweis verlangt werden, 
daf fie ſich auf der Umiverfität, neben einer vorzüglichen theologijchet 
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Ausbildung, auch eine gründliche philofophijche und humaniſtiſche Ausbildung 
erworben haben. 

Diefer Nachweis joll in Bezug auf ihre theologijche Vorbildung durch 
das Eramen pro licentia concionandi oder dur ein Zeugniß der theo— 
logischen Fakultät einer preußischen Univerfität über die vorzügliche theo— 
logische Bildung des Kandidaten, welches demjelben, wenn die Fakultät von 
deſſen Tüchtigkeit nicht anderweitige ſichere Kenntniß hat, auf Grund eines 
zu dieſem Zwecke mit ihm anzujtellenden Eramens ertheilt worden ift, — 
und in Bezug auf ihre philofophifche Bildung im weiteren Sinne des 
Worts dadurch geführt werden, dab jie, falls fie nicht bereits bei ihrer 
Meldung zu dem Stipendium den Doftorgrad der Philojophie bei der 
philojophiichen Fakultät einer preußischen Univerfität rite erworben haben, 
denjelben vor der Perception des Stipendiums bei der philojophijchen 
Fakultät einer preußischen Univerfität rite erlangen. In der legteren Be— 
ziehung wird auf $ 9 dieſes Status verwieſen; 

2. jollen die Stipendiaten gehalten fein, im Laufe der beiden Stipendien- 
Jahre oder jpäteitens vor Anfang des legten Vierteljahres derjelben die 
zwedmäßige Anwendung derjelben durch Erlangung des Licentiatengrades 
in der Theologie bei einer preußiichen evangelischen theologischen Fakultät 
nachzumweijen, in welcher Beziehung auf 88 12 und 14 diejes Statuts ver- 
wiejen wird. 

8 7. 


Wer daſſelbe nur erhalten fann. 


Das Stipendium fann nur einem im preußischen Staate geborenen, oder zu 
der Zeit feiner Bewerbung demjelben angehörigen Kandidaten der Theologie ver— 
lichen werden, der das triennium academicum bereit® abjolvirt und an dem 
2. November, an welchem die öffentliche Aufforderung zur Bewerbung um diejes 
Stipendium erlaffen wird, die Universität nicht länger als feit vier Semeſtern ver: 
laffen hat, und beides durch Vorlegung ſeines Univerfität3-Abgangs-Zeugniffes 
nachweift. 

Bei gleicher Befähigung wird einem geborenen Berliner der Vorzug gegeben. 


88. 
Bei wem und wie das Stipendium nahzujuden ift. 


Die Geſuche um Berleihung des Stipendiums find an das Kuratorium des— 

jelben zu richten. Dieſen Gefuchen find beizufügen 

1. das Abiturienten-Prüfungs-Zeugniß, 

2. das Univerſitäts-Abgangs-Zeugniß, 

3. das von einer preußiſchen philoſophiſchen Fakultät ausgeſtellte Diplom über 
die von dem Kandidaten bei derſelben rite erlangte philoſophiſche Doktor— 
würde nebjt einem Eremplar der Doftor-Differtation, 

4. das Zeugniß über die beftandene Prüfung pro licentia concionandi 
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das $ 6 sub 1 gedachte Zeugniß der theologischen Fakultät einer preußischen 
Univerfität. 


89. 


Berpflihtung des Stipendiaten zur Erlangung der philo— 
jophifhen Doktorwürde. 


Hat der Kandidat die philojophiiche Doktorwürde bei einer preußijchen phile- 
jophifchen Fakultät noch nicht erlangt, und beabfichtigt das Kuratorium, ihm auf 
Grund des nad) $ 10 diejes Statut einzuholenden Gutachtens der theologijcen 
Fakultät das Stipendium zu verleihen, jo weiſt daffelbe diefen Kandidaten an, 
jich bet der von ihm namhaft zu machenden philofophijchen Fakultät einer preußiichen 
Univerfität um die Doftorwürde zu bewerben, benachrichtigt auch gleichzeitig die 
legtgedachte Fakultät. 

Die hiefige philoſophiſche Fakultät hat fich nach dem, dem Magiftrate unterm 
23. Dftober 1839 im Auszuge mitgetheilten Siyungs-Protofolle vom 21. Dftober 
1839 8 3 bereit erflärt, im jedem vorkommenden Falle durch ihren Dekan zu ver: 
anlafjen, daß dieſem Kandidaten, falls fie ihn der Promotion würdig befunden 
hat, die im $ 132 der Statuten der philojophifchen Fakultät vom 29. Januar 1838 
erwähnte Erlafjung der Promotionsgebühren von Seiten der zur Perception be 
rechtigten Fakultät3-Mitglieder zu Gute fomme, dergeftalt, daß auch die im $ 14 
derjelben Statuten beftimmte Duoten der zugezogenen Eraminatoren, welche nicht 
Fakultäts-Mitglieder find, fowie des Rektors, Dekans und Univerfitäts-Richters 
zugleich erlaffen werden. Sollte der Kandidat in der Prüfung nicht beitehen, jo 
findet in Rüdficht des nach $ 134 der Statuten erlaffenen Gebührentheils daſſelbe 
Verfahren jtatt. 

In gleicher Weiſe und unter denjelben Bedingungen hat fich die philoſophiſche 
Fakultät der Univerfität Königsberg nad) dem Schreiben vom 15. Januar 1849, 
die philoſophiſche Fakultät der Univerfität Greifswald nad) dem Schreiben vom 
10. Januar 1849 und die philojophiiche Fakultät der Univerfität Breslau nad 
dem Schreiben vom 5. Januar 1849 bereit erklärt, den zur Perception des evan- 
geliihen Säkular-Stipendiums Seitens de8 Kuratoriums defjelben defignirten 
Kandidaten der Theologie den bei ihr rite zu erwerbenden Doktorgrad koſtenfrei 
zu ertheilen, ohne jedoch den Rechten Einzelner etwas zu vergeben, weshalb der 
Koften-Niederjchlag in jedem jpeciellen Falle von der Zuſtimmung der einzelnen 
Fakultäts-Mitglieder abhängen muß, welche Zuftimmung indeſſen muthmaßlic wohl 
immer erfolgen wird, 


g 10. 
Begutahtung der Gejuche durch die hiefige theologische Fakultät. 


Das Kuratorium des evangelischen Säfular-Stipendiums behält es fic vor, 
bei jeder Kollation des Stipendiums vorher die Geſuche und Attefte jämmtlicher 
Bewerber der hiefigen theologischen Fakultät zur Begutachtung und mit dem Er- 
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juchen vorzulegen, den Würdigjten unter diefen Bewerbern, oder unter den der 
gedachten Fakultät jonjt befannt gewordenen Kompetenten vorzujchlagen. 


gl. 


Aufforderung an die Kompetenten zur Meldung und Berfahren 
bei der Wahl der Stipendiaten. 


Das evangeliiche Säfular-Stipendium wird jedesmal vom 2. November, als 
dem Stiftungstage dejjelben, ab verliehen, um den Tag der Einführung der Re— 
formation in der Stadt Berlin in danfbarem Andenken zu erhalten. 


Wenn in einem Jahre das Stipendium vafant wird und anderweitig wieder 
verlichen werden joll, jo erläßt das Kuratorium am 2. November des zunädjit 
vorhergehenden Jahres in den biefigen Zeitungen eine Aufforderung an die Kom— 
petenten, jich zu melden, und verweiſt diejelben auf die Einjicht des Statuts, von 
welchem cin Eremplar in den Negijtraturen des Magijtrat3 und der Stadtver- 
ordneten-Berjammlung, jowie bei den Dekanen der theologijchen und philojophiichen 
Fakultät und in der Negijtratur der hiefigen Univerfität niedergelegt jein wird. 


Die Meldung der Kompetenten und die Einlieferung der $ 8 gedachten Zeug— 
niffe muß bis zum 15. December defjelben Jahres gejchehen fein, in welchem die 
Ausſchreibung jtattgefunden hat. 


Das Kuratorium holt demnächſt nach $ 10 das Gutachten und die Vorjchläge 
der biefigen theologischen Fakultät über die Kollation des Stipendiums ein, und 
vollzieht dann die Wahl jpäteftens am 1. Februar des folgenden Jahres. 


Wenn der Erwählte noch die Bedingung der Erlangung der philojophijchen 
Doktorwürde zu erfüllen hat, jo veranlaft das Kuratorium deshalb das Weitere 
nad) $ 9 und gejtattet dazu dem Erwählten Zeit bis zum 1. Auguft. 


Wenn der Erwählte bis dahin jene Bedingung nicht erfüllt hat, jo wählt das 
Kuratorium bis zum 15. Auguft einen Anderen, der bereit3 promovirter Doktor 
der Philojophie jein muß. 

Das Kuratorium legt demnächit das Wahl-Protofoll nebjt jämmtlichen Ber: 
handlungen dem Magijtrat und durch diejen der Stadtverordneten-Berjammlung 
zur Beltätigung vor. 

Finden beide ftädtiichen Behörden gegen die Wahl nichts zu erinnern, jo 
weiit der Magijtrat die Kaffe zur Zahlung des Stipendiums an, und benachrichtigt 
hiervon das Kuratorium, welches die bejtätigte Wahl in den hiefigen Zeitungen 
anzeigt, das Kollations-Patent für den Stipendiaten ausfertigt und gleichzeitig die 
biefige theologische, jowie diejenige theologifche Fakultät, welche dem Kandidaten das 
8 8 sub 4 gedachte Zeugniß ausgeftellt hat, und diejenige philoſophiſche Fakultät, 
welche dem Standidaten die von ihm rite zu erwerbende philofophifche Doktorwürde 
fojtenfrei ertheilt hat, mit Benachrichtigung verſieht. — 
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8 12. 
Modalitäten beider Zahlung des Stipendiums. 


Die Zahlung des Stipendiums erfolgt in Quartal:Raten pränumerando mit 
75 Thalern, gegen die Quittung des Empfängers, und zwar die Zahlung der eriten 
vierteljährlichen Nate am 2. November und jo fort die folgenden Raten am 2. ebruar. 
2. Mai und 2. Auguft. 

Die legte oder achte Rate darf jedoch nur auf bejondere Ordre des Magtitrats 
gezahlt werden, nachdem diejem von dem Stipendiaten das Diplom über den von 
der evangeliich-theologiichen Fakultät einer preußiichen Univerfität ihm ertbeilten 
Licentiatengrad der Theologie vorgelegt worden iſt, welchen der Stipendiat, ın 
Semähbeit des $ 6 sub 2 des Statuts, zu eriwerben verbunden ift. 


8 13. 


Erlangung der theologiſchen Licentiatenwürde Seitens dei 
Stipendiaten. 

Die hiefige theologische Fakultät hat ſich nach ihrem Schreiben an den Magiitrat 
vom 5. Oftober 1839 bereit erklärt, dem Inhaber des Säfular-Stipendiums m 
Laufe der beiden Stipendienjahre, nach beitandenem Eramen, den Yicentiatengrad 
der Theologie kojtenfrei zu ertheilen. 

Ebenjo haben ſich die theologiiche Fakultät der Univerfität Königsberg nad 
dem Schreiben vom 3. Januar 1849 und dic theologische Fakultät der Univerittät 
Greifswald nad) dem Schreiben vom 2. März 1849 bereit erflärt, den Inbaberr 
des cvangeliihen Säkular-Stipendiums, welche bei denſelben die Licentiatenwärdk 
im Laufe der beiden Stipendienjahre nachjuchen möchten, dieſe Würde nadı wob: 
bejtandenem Gramen foftenfrei zu ertbeilen. Im gleicher Weile hat fich die von 
gelische theologische Fakultät der Univerfität Breslau nad dem Schreiben vew 
22. December 1848 bereit erflärt, denjenigen Stipendiaten, welche wenigiteat 
einige Zeit auf der Breslauer Univerfität ftudirt haben, die Licentiatenwürde foiten 
frei zu ertheilen. 

g 14. 
Kuratorium für das Stipendium. 


Das Sturatorium bejorgt alle Angelegenheiten des Stipendiums, mit Ausnabe: 

der nad) $ 5 dem Magijtrate zuftehenden Verwaltung des Stiftungsfondt. 

Das Kuratorium bejteht: 

1. aus zwei Mitgliedern des Magiſtrats, und zwar dem jcdesmaligen Dix 
Bürgermeijter, welcher zugleich den Borfig in dem Kuratorium führt, un 
dem jedesmaligen Stadtichulrath; 

2. aus drei Mitgliedern der Stadtverordneten-Berjammlung, unter denen 
ſich der jedesmalige Vorſteher derielben befindet ; 

3. aus den beiden Herren Delanen der theologischen und philofopbiid«s 
Fakultät der hieſigen Univerſität; 

4. einem evangeliſchen Geiſtlichen der Stadt Berlin. 
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Die zwei Stadtverordneten und der eine evangeliſche Geijtliche Berlins, welche 
Mitglieder des Kuratoriums fein follen, werden von der Stadtverordneten-Ver- 
jammlung, und zwar der legtere auf ſechs Jahre, die Stadtverordneten auf drei 
Jahre gewählt. 

8.15. 
Entziehung des Stipendium®. 

Das Stipendium wird dem Inhaber entzogen: 

1. wenn er eine Anftellung im Auslande annimmt, wozu auch die Thätigfeit 

eines Privatdocenten auf einer ausländifchen Univerfität gehört; 

2. wenn cr im Inlande eine Pfarritelle im Betrage von 300 Thlrn. und 

darüber erhält; 

3. wenn es notorisch jit, daß er eine jchlechte oder feiner Stellung unwürdige 

Handlung als Stipendiat verübt hat. 

Ueber die Entziehung des Stipendiums hat das Kuratorium allein mit abjoluter 

Stimmenmehrheit, aljo mit fünf Stimmen gegen drei zu entjcheiden. 


g 16. 
Eventuelle Abänderungen des Statut. 


Abänderungen dieſes Statuts, wenn ſolche im Laufe der Zeit erforderlich 
werden jollten, bleiben dem Bejchlufje der beiden Kommunal-Behörden vorbehalten. 


7. Die Hengfenbergfce Stipendien - Stiftung. 


Der am 28. Mai 1869 verjtorbene Profeſſor Dr. Hengjtenberg bat mitteljt 
Teſtaments vom 29. April 1869 der biefigen Univerfität eine Zuwendung von 
1500 Thlrn. behufs Errichtung einer Stipendien - Stiftung für Studirende der 
evangeliichen Theologie gemacht. 

Die Verwaltung diejes durch Allerhöchſten Erlaß vom 2. December 1869 ge- 
nehmigten Stipendien: Fonds erfolgt durd) die Univerfität, die Wahl der Stipendiaten 
durch die theologiiche Fakultät. 

Die diesbezüglichen Bejtimmungen des Tejtamentd vom 29. April 1869 lauten: 


8 5. 

Ich wünſche einem bedürftigen Studirenden der evangeliichen Theologie an 
biefiger Univerfität feine Studien zu erleichtern, und jeße zu diefem Zweck bie 
Summe von fünfzchnhundert Thalern als Kapitalsjtod feit, von welchen die Zinjen 
die jährliche Unterftügung bilden follen. 

Dies Kapital joll gebildet werden durch die Honorare, welche zur Zeit meines 
Todes mir zuftchen und noch ausjtchen werden. 

Es foll indejjen zu der Anjammlung des Kapitals immer nur die Hälfte der 
eingezogenen Honorare verwandt, die andere Hälfte dagegen zur Nachlaßmaſſe 
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zahlt werden. Sollten, nachdem auf diefe Art ein Kapital von fünfzehnhundert 
Thalern angefammelt, noch mir gebührende Honorare ausſtehen, jo gehören die 
jelben zum Nachlaß. 

Der theologischen Fakultät der hiefigen Univerſität joll die Wahl des Sti- 
pendiaten zuftehen, und bitte ich, daß fie in erjter Linie Söhne von Geiftlichen 
berüdjichtigt und überhaupt bejonderen Werth auf ein gutes Dekanats-Zeugniß legt. 

Der Fakultät bleibt es überlafjen, dem Stipendiaten die fraglichen Linien 
während ſeines Trienniums oder auf einen fürzeren Zeitraum zu gewähren, nur 
muß derjelbe an hiefiger Univerfität Theologie jtudiren. 

Die Verwaltung des Stipendien - Fonds joll der Hiefigen Univerfität zuftehen. 


8. Die Tweſten - Stiftung. 

Die Wittwe ded Ober: Konfijtorialrathg und Profeſſors Dr. Tweſten geb. 
Behrens hat am 22. Januar 1877 der Univerjität ein Stapital von 30000 M. über: 
twiefen zur Begründung einer Stiftung, welche unter dem Namen „Tweſten— 
Stiftung‘ zum Beſten der evangelifchen Theologie und Kirche dienen foll. Für 
diefe Stiftung find unter Zuftimmung der Stifterin folgende 


Statuten vom 16. November 1877 
feftgeftellt: 
pi 
Der Senat der hiefigen Königlichen Friedrih:Wilhelms-Univerfität verwaltet 
die Stiftung nach den gefeglichen und ftatutarifchen Beftimmungen. 


8 2. 
Die Verleihung des Stipendiums fteht der theologischen Fakultät der Unt- 
verfität nach Maßgabe der folgenden Beftimmungen zu. 


8 3. 

Zur Bewerbung um das Stipendium find begabte evangelifche Theologen von 
untadelhafter Führung und erprobter wiffenjchaftlicher Tüchtigfeit zuzulaffen, welche 
preußijche Staatsbürger find, ſich zur evangelijchen Union befennen und entivcder 
als Studirende hiefiger Univerfität in vorgerüdtem Studienfemefter ftehen, oder 
fih auf die Habilitation an hiefiger theologischer Fakultät vorbereiten, oder ihr ale 
habilitirte junge Gelchrte (Privatdocenten) angehören. 


Ä 84. 

Seine wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit hat der Bewerber durch eine Abhandlung 
zu dokumentiren, deren Thema aus dem Gebiete der ſyſtematiſchen Theologie oder 
der neuteſtamentlichen Exegeſe zu entnehmen iſt. Die Wahl des Themas ſteht 
dem Bewerber frei. 
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85. 

Der Dekan der theologiſchen Fakultät fordert am 15. Ju ni durch Anſchlag 
am ſchwarzen Brett die Bewerber zur Meldung auf. 

Diefelben haben ihre wifjenschaftliche Abhandlung zujammen mit ihren Uni- 
verjität®-, beziehungsweife Eramenszeugnifjen bis jpätejten® zum 1. November 
jedes Jahres an die theologische Fakultät einzureichen. 


8 6. 
Die theologische Fakultät entjcheidet dur) abjolnte Stimmenmehrheit, ob der 
Bewerber oder — bei mehreren — welcher derjelben am meijten nad) der einge- 


reichten Abhandlung den Anforderungen wifjenjchaftlicher Tüchtigkeit, bezichungs- 
weife den von der Frau Stifterin in dem Schreiben vom 22. Januar 1877 auf- 
geftellten Gefichtspunften entfpreche, und beantragt auf Grund dieſer Entfcheidung 
die Verleihung des Stipendiums für das nächfte Jahr beim afademifchen Senat. 
Bei gleicher Würdigfeit Mehrerer hat ein Dejcendent aus der Tweſtenſchen 
Nachkommenſchaft, oder wenn Fein jolcher unter den Bewerbern ift, der Bedürftigjte 
den Vorzug. 


8 7. 

Zu Lebzeiten der Wittwe Twejten steht diejer eine entjcheidende Stimme 
bei Berleihung des Stipendiums zu. 

Die theologische Fakultät hat aljo ihre Vorſchläge zunächſt der Frau Ober: 
Konfiftorialräthin Tweiten vorzulegen und jodann nach getroffener Entjcheidung 
derjelben den Antrag an den Senat zu Stellen. 


88, 
Der Senat hat zu prüfen, ob die Wahl des Stipendiaten ftatutengemäß er- 
folgt jei. Findet er, daß fie den Statuten nicht entjpricht, jo hat er unter Angabe 
jeiner Bedenken die Fakultät zu wiederholter Prüfung und eventueller Bornahme 


einer neuen Wahl aufzufordern. Nach erfolgter Bejtätigung ertheilt der Senat 
die Zahlungsanweijung. 


89. 
Als Tag der Verleihung des Stipendiumd, von welchem an der Genuß des- 


jelben datirt, gilt alljäprlich der 8. Januar als der Gedächtnißtag des Todes des 
Ober-Konſiſtorialraths Tweſten. 


8 10. 

Das Stipendium wird im Betrage von 1200 Mark auf ein Jahr verliehen und 
in Quartalraten pränumerando ausbezahlt. Es kanun jedoch eine Wiederholung der 
Verleihung an einen und denſelben Percipienten im zweiten und außerordentlicher 
Weiſe auch noch im dritten Jahre ftattfinden. Länger als 3 Jahre darf der Genuß 


des Stipendium nie dauern. 
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g 11. 

Der Genuß des Stipendiums hört auf, wenn der Empfänger im Laufe dei 

Jahres die biefige Univerfität verläßt oder ein befoldetes Amt antritt. Außerdem 

fann dem Stipendiaten wegen Unwürdigkeit das Stipendium durch Bejchluß der 

theologischen Fakultät und unter Genchmigung des Senats entzogen werden. Der 
in jolchen Fällen erledigte Neft der Jahresraten wird zum Kapital gejchlagen. 


8 12. 
Eine Theilung des Stipendiums unter Mehrere ift nicht jtatthaft. 


8 13, 


Wenn in einem Jahre dad Stipendium wegen Mangels geeigneter Bewerber 
nicht zur Bertheilung gelangt, wird der Betrag defielben zum Kapital gejchlagen. 


| $ 14, 
Die Zinsüberjchüffe werden jo lange zum Kapital gejchlagen, bis es möglich 
ilt, cin zweites Stipendium im jährlichen Betrage von 600 Mark zu vergeben. 
Für dieſes zweite Stipendium gelten dann diejelben Beitimmungen, wie für 
das erite, 
g 16. 
Ueber die für die erjte Verleihung etwa nöthig werdende Abänderung der in 
8 5 feftgejeßten Termine und Modalitäten bejchlieht die theologische Fakultät im 
Einverftändnik mit der Gtifterin. 


9. Die C. A. Schwarzſche Stipendien - Stiftung. 

Der am 13. Auguſt 1882 zu Berlin verftorbene Rentier Carl Auguſt Schwar; 
hat der Univerfität teftamentarisch ein Kapital von 15000 M. zur Begründung 
einer Stiftung überwieſen, welche den Namen „Rentier Carl Auguſt Schwarzide 
Stipendien-Stiftung“” tragen und deren Zinsertrag Studirenden der cvangelüchen 
Theologie in Form von Stipendien zugewandt werden foll. Für dieſe durch Aller 
höchfte Drdre vom 7. Juli 1883 genehmigte Stiftung find auf Grund der teita: 
mentarifchen Beftimmungen des Stifter folgende 


Statuten vom 24. Januar 1884 
fejtgefegt worden: 


81. 

Der Senat der hiefigen Friedrih-Wilhelms-Untverfität verwaltet die Stiftung, 
deren Fonds nad) Maßgabe der gejeglichen Beltimmungen für die Anlage von 
Mündelgeldern zinsbar angelegt ift, nad) den gejeglihen und jtatutarijchen Be 
ftimmungen. 


Die E. A. Schwarzihe Stipendien-Stiftung. 627 


82. 

Der Betrag des Stipendiumd wird auf 400 Mark feſtgeſetzt. 

Erreicht das Stiftungs-Kapital eine jolhe Höhe, daß aus den Revenuen des— 
jelben fernere 400 Mark gezahlt werden können, jo wird ein neues Stipendium 
in diefem Betrage gewährt. 

Der Hapitalfonds darf nicht augegriffen werden. 


$ 3. 

Das Stipendium wird nur auf ein Jahr verliehen. Doc fann dafjelbe dem 
nämlichen Stipendiaten auf wiederholte Bewerbung auch für das folgende Jahr 
verliehen werden. 

Ueber die gejegliche Studienzeit hinaus darf die Verleihung nicht ftattfinden. 


8 4. 

Die Bewerber um das Stipendium müjjen dem preußifchen Staatöverbande 
angehören und mindeitens ein halbes Jahr lang an hiefiger Univerjität evangelifche 
Theologie jtudirt haben. 

Diefelben haben auf einen vom Dekan der theologischen Fakultät zwijchen dem 
1. Januar und 31. März jeden Jahres zu bewirfenden Anjchlag in der Univerfität 
ihre Bewerbungen bis jpäteftens zum 31. Mai defjelben Jahres einfchließlich an 
den Defan einzureichen. 


8 5. 

Jeder Bewerbung ijt beizulegen: 

1. Ein Taufzeugnig des Bewerberd, aus welchem zugleich erhellt, daß der- 
jelbe von evangeliichen Eltern geboren ift und noch nicht das vierund- 
zwanzigjte Lebensſahr überjchritten hat; 

2. eine amtliche Bejcheinigung darüber, daß der Bater des Bewerbers cin in 
Berlin domicilirender Beamter im Eivil- oder Militärdienft des preußischen 
Staates oder ein befoldeter Beamter der Stadtlommune Berlin ift oder 
geweſen ift, und daß derfelbe, im Fall er noch lebt, ein jährliches Ein- 
fommen von höchſtens 4000 Mark Gehalt oder Penfion bezieht. Iſt der 
Bater nicht mehr am Leben, jo muß bejcheinigt jein, daß derjelbe während 
jeiner Aktivität in Berlin verjtorben oder nad) jeiner Benfionirung eben- 
dajelbit anjäjjig geblieben und mit Tode abgegangen ift; 

3. eine amtliche Bejcheinigung, daß der Vater des Bewerber in der evan- 
geliichen Kirche geboren und getauft iſt und derjelben noch angehört, bezw. 
bis zu jeinem Tode angehört hat; 

4. eine amtliche Bejcheinigung, daß der Bewerber weder ein eigenes Ber: 
mögen von mehr als 6000 Mark befitt, noch jonjt woher Zuſchüſſe erhält, 
weldje den Betrag von 200 Mark überjchreiten ; 

5. ein Zeugniß des Defans, daß der Bewerber ſich "FF der Bewerbung 

40* 
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um das Stipendium einer Prüfung unterzogen und in derſelben Fleiß 
und gute Anlage bewiejen hat; 

6. ein GSittenzeugniß. 

8 6. 

Der Dekan unterbreitet feinen auf Grund der eingegangenen Bewwerbungen zu 
machenden Borjchlag dem Senat fo rechtzeitig, daß die Beichlußfaffung deſſelben 
über die Verleihung vor Schluß des Sommerſemeſters vollzogen fein fann. 

Bei gleicher Dualififation der Bewerber entjcheidet die größere Bedürftigfeit. 


8 7. 
Die Verleihung erfolgt vom 1. Dftober jeden Jahres ab. Das Dekret über 
diejelbe ift vom 26. September als dem Geburtstage des Stifters zu datiren. 


8 8, 

Die Auszahlung des Stipendiums erfolgt vom 1. Dftober ab pränumerande in 
vier Quartalraten. 

Wenn ſich ein Stipendiat während des Genuffes des Stipenbii defjelben durd 
jeine Aufführung oder durch) Mangel an Studienfleiß unwürdig zeigt, jo fann ihm 
zu jeder Zeit das Stipendium nach Anhörung des Dekans der theologischen Fa— 
fultät durch den Senat entzogen werden. 

Gegen diefen Ausspruch findet weder Berufung noch Rechtsweg jtatt. 


89. 
Nevenuen eines Jahres, welche nicht zu Stipendien verwendet werden, werben 
dem Stamm -Sapital zugejchlagen. 


III. für Studirende der medizinifchen Safultät. 


1. Das Dr. Henkelſche Stipendium. 


Der im Jahre 1779 zu Berlin verjtorbene Hofrath und Profeſſor Dr. Joachim 
Friedrich Henkel hat durch Teſtament vom 11. Juli 1778 bezw. Kodizill vom 
3. Mai 1779 ein Stipendium für „einen würdigen Jüngling, jo die Arznei-Wiſſen— 
ſchaft erlernte”, gegründet, welches zuerjt einem feiner Verwandten und, wenn folder 
jich nicht meldet, einem von dem damaligen Collegium medico-chirurgicum präjen: 
tirten Studirenden der Medizin auf die Dauer von zwei Jahren verlichen werden joll. 

Die Stiftung wurde zunächft von einem befonderen Kurator unter der Auf: 
ſicht des Minifteriums der geiftlichen 20. Angelegenheiten verwaltet; nach dem Ab- 
leben des zum Kurator beftellten Geheimen Ober » Medizinalrath8 Dr. Klug nahm 
jedoch das Minifterium von Betellung eines befonderen Kurators, der im Teftament 
nicht vorgejchrieben war, Abſtand und überließ durch den Erlaß vom 9. Dftober 1857 
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die Auswahl bezw. den Vorſchlag der Stipendiaten der medizinischen Fakultät der 
hiejigen Univerfität. 

Das Stiftungsvermögen beftcht in einem Grundkapital von 1450 Thlr., aus 
deſſen Zinſen z. 3. ein jährliches, in halbjährlichen Raten zu zahlendes Stipendium 
von 180 M. gewährt wird. 

Bei der Auswahl der Stipendiaten hat die medizinische Fakultät auf Würdigfeit 
und Bedürftigkeit Nüdjicht zu nehmen und nur bei cinem Verwandten des Stifter! 
von dem Erforderniß der Bedürftigkeit abzujchen. Einer öffentlichen Aufforderung 
etwaiger Berwandten de3 Stifterd bedarf es nicht, vielmehr ift abzuwarten, ob ein 
Verwandter ſich melden wird, und wenn dies nicht gefchicht, ein Dritter zu prä- 
jentiren. 

Die Immatrikulation bei der Univerfität ift keine ausdrüdliche Bedingung für 
die Verleihung des Stipendiums, es find vielmehr auc die Zöglinge des Friedrich: 
Wilhelms-Inftituts und die der Militär-Akademie von dem Genufje des Stipendiums 
nicht ausgeſchloſſen. 

Da dad Stipendium nur auf zwei Jahre verlichen werden darf und der 
Stifter auf die Würdigfeit der Stipendiaten vorzugsweiſe geachtet wiſſen will, jo 
joll das Stipendium in der Regel nur für die zweite Hälfte des Duadrienniums 
verliehen werden. 

Der Stipendiat verliert dad Stipendium, wenn er die hiefige Univerfität bezw. 
die militärärztlihen Bildungsanftalten verläßt. 

Sobald das Stipendium frei wird, fordert das Minifterium der geiftlichen zc. 
Angelegenheiten die medizinische Fakultät zu geeigneten Vorjchlägen behufs ander: 
weiter Verleihung auf. 

Durch Anichlag am jchwarzen Brett fordert jodann die Fakultät zur Meldung 
binnen einer bejtimmten Friſt mit dem Bemerfen auf, daß bei der Meldung Die 
vollftändigen Studien: und Bedürftigkeitözengniffe vorzulegen und die Verleihung 
auf Grund einer unter Klauſur anzufertigenden Bewerbungsjchrift erfolgt. 

Der Berfafjer der beiten Arbeit wird von der Fakultät dem Minifterium mit: 
getheilt, welches hierauf das Stipendium mit dem Bemerfen verleiht, daß daſſelbe 
bei der Generalkaſſe des Minifteriums gegen PBräjentation eines vorjchriftsmäßigen 
testimonium morum et diligentiae in halbjährlichen Raten pränumerando mit 
jedesmal 90 M. zu erheben iſt. 


2. Das Blumenbadfche Stipendium. 


Das im Jahre 1825 auf Beranlafjung des Geheimen Medizinalratys Dr. Rudolphi 
geitiftete Stipendium Blumenbachianum joll den Statuten gemäß, jo oft die Dazu 
bejtimmten Zinfen des von dem Königlichen Kuratorium der Univerfität Göttingen 
verwalteten Fonds zu 600 Thlr. Gold angewachſen find, einem jungen, durch 
vorzügliche Geijtesfähigfeiten ſich auszeichnenden Doktor der Medizin zuertheilt 
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werden, um für feine weitere Ausbildung und zur Erreichung eines bejtimmten 
wiſſenſchaftlichen Zweckes cine Reife unternehmen zu können. 

Das Stipendium wird abwechjelnd von den medizinischen Fakultäten der Uni— 
verjitäten in Göttingen und in Berlin vergeben, und zwar nad) Maßgabe folgender 


Statuten vom 23. Februar 1827. 


81. 

Das Stipendium Blumenbachianum ift durd) die von deutfchen Naturfreunden 
dem trefjlichen Blumenbad zu Ehren zujammengetragenen Gelder geftiftet, über 
deren Unterbringung, BZinjenerhebung und Berechnung cine Beranftaltung zu 
treffen und die Aufficht zu führen das Königliche Kuratorium der Univerjität 
Göttingen erfucht werden wird. 


g 2. 

Sobald von den Zinjen des Kapitals 600 Thlr. Gold, den Frd'or à 5 Thlr., 
erwachjen find, werden diefe als einjähriges Reifeftipendium vergeben, und ein ſolches 
immer erneut, wenn wieder 600 Thlr. Gold von den Binfen vorräthig find. Wer 
das Stipendium empfängt, muß alſo bejtimmt dafür ein Jahr auf Reifen fein. 


| 83. 
So lange Blumenbach lebt, vergiebt derfelbe das Stipendium allein. 


g 4. 
Nach Blumenbachs Tode vergeben die medizinischen Fakultäten der Königlichen 
Univerfitäten in Göttingen und in Berlin das Stipendium abwechjelnd. 


8 5. 

Das Stipendium wird nur einem vorzüglich würdigen jungen Mann ertheilt, 
welcher Doktor der Medizin ift, und defjen weitere Ausbildung durch Reifen 
hoffen läßt, daß er in irgend einem Zweige der Medizin oder der Naturwifien- 
ſchaften etwa Ausgezeichnete zu leiften im Stande fein wird. 

Wer ſich zur alademiſchen Laufbahn eignet und derjelben fich zu widmen cent: 
ichloffen ift, wird vorzugsweije gewählt werden. 

Diejenigen Doktoren der Medizin, welche diefen Forderungen zu entſprechen 
glauben, gleichviel auf welcher deutjchen Univerfität fie ihre Studien vollendet und 
promovirt haben, jenden die Zeugniffe über ihr Betragen und über ihren Mangel 
an Bermögen, jowie ihre Jnaugural- Difjertation und was jie jonjt etwa haben 
druden laſſen, oder in Ermangelung deſſen einen fchriftlihen Auffa über einen 
Gegenſtand ihres Fachs, jo lange Blumenbach lebt, an diefen, hernad) aber an die 
medizinische Fakultät, welche das Stipendium zu vergeben hat, portofrei ein, und 
wer unter ihnen von Blumenbach, oder jpäterhin von der medizinischen Fakultät, 
welche vertheilt, erwählt wird, erhält die 600 Thaler Gold von dem Königlichen 
Kuratorium der Univerfität Göttingen ohne alle Abzüge in zwei Terminen. 
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S 6. 

Die erjte Hälfte des Geldes erhält der Preisbewerber gleich nad) der Zu— 
erfennung, die andere erit, wenn er mindeſtens ein Vierteljahr fchon auf Reifen 
befindlich ift, und wird ihm das Geld, wohin er wünjcht, auf feine Koften und 
Gefahr zugejandt. 

8 7. 

Den Umfang und Zwed der Reife hat der, welcher den Preis erhält, den 

PBreisvertheilern vorzulegen, um nöthigenfall® darüber ihm Rath zu ertheilen. 


8 8. 

Die jedesmalige Zeit der Preisvertheilung wird ein halbes Jahr vor derjelben 
in einer Berliner, Hamburger und Frankfurter Zeitung nebſt den Bedingungen be: 
fannt gemacht. 

Ebenjo nachher auch die Zuerkennung. 


3. Die Dr. Auguft Hammerſthe Stiftung. 

Die Wittwe des Geheimen Sanitätsraths und Bezirksphyſikus Dr. Auguft Hammer 
zu Berlin, Augufte geborene Hadebeil, hat in ihrem Teſtament vom 8. April 1874 
der IUniverfität die Summe von 17700 M. mit der Beltimmung vermadt, dab 
diejes Kapital zu einem Fonds unter dem Namen „Dr, Auguft Hammerjche Stiftung‘ 
angelegt und die BZinjen zu cinem Stipendium für Studirende der Medizin ver: 
wendet werden. Für diefe Stiftung find unter Zugrundelegung der teftamentarijchen 
Beitimmungen folgende 


Statuten vom 16. Januar 1879 
feſtgeſetzt: 


sl. 
Die Dr. Auguft Hammerjche Stiftung wird vom Senat der hiefigen König: 
lihen Friedrich-Wilhelms-Univerſität verwaltet. 


82. 

Aus den Zinfen des nah Abzug der Erbichaftsitempelftener für die teftamen: 
tarijch auf die Zinjen angewiejenen Renten-Empfänger verbleibenden Kapitals von 
17493 Mark 60 Pfennige wird ein Stipendium gebildet, welches auf je 4 (vier) 
Jahre vergeben wird. 

8 3. 

Die zu dem Stiftungsvermögen gehörigen Werthpapiere, Dokumente und 
baaren Bejtände werden von der Quäftur der Königlichen Univerfität, wie die 
Dofumente und baaren Bejtände der übrigen Stiftungsfonds, unter der üblichen 


Kontrolc aufbewahrt. 
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8 4. 
Der Duäftor der Univerfität bezeichnet alljährlich die Höhe des auffommenden 
Binfenbetrages, defjen Zahlung an den Empfänger — und zwar in vierteljährlichen 
Raten pränumerando — alddann von dem Rektor angewieſen wird. 


85. 

Die Verleihung erfolgt an einen deutichen Studirenden, welcher an der hiefigen 
Friedrich Wilhelm3-Univerfität Medizin jtudirt, dag Abiturienten-Eramen vorzüglich, 
d. h. mit dem beten der üblichen Prädifate, beitanden hat, und nicht blos feine 
Bedürftigkeit durch entfprechende Zeugniffe nachgewieſen hat, ſondern namentlid 
auch durch ein Zeugniß des Direktor desjenigen Gymnaſii, an welchem cr das 
Abiturienten-Eramen beftanden hat, für bebürftig erflärt ift. 


8 6. 

Wenn mehrere Bewerber auftreten, jo follen diejenigen vorzugsweiſe berüd- 

fichtigt werden, welche mindeften® bereits ein Semefter an hiefiger Friedrich— 

Wilhelms - Univerfität Medizin ftudbirt haben und den Nachweis lobenswerthen 

Fleißes und guter Führung durch ein Testimonium morum et diligentiae liefern, — 
vorauggejeßt, daß fie auch den $ 5 aufgeführten Bedingungen entjprechen. 


87. 

Unter Beachtung der in den vorjtehenden 88 gegebenen Feſtſetzungen erfolgt 
die Auswahl de würdigſten der Bewerber durch Bejchluß der medizinischen Fakultät 
hiefiger Königlichen Friedrich Wilhelms-Univerfität. 

Dieje präjentirt den Gewählten dem Senat, welcher zu prüfen hat, ob bei der 
Wahl den ſtatutariſchen Beftimmungen entiprochen worden ift, und wenn dies ge- 
ichehen, die Wahl beftätigt und die Zahlung des Stipendiums verfügt, anderen 
Falls die Fakultät zu ciner neuen Wahl auffordert. 


88, 

Am Schluß jedes Semefterd hat der Stipendiat ſich durd) ein Testimonium 
morum et diligentiae über feine Würdigfeit zum weiteren Genuß des Stipendiums 
auszuweiſen. 

89. 

Das Stipendium geht verloren: 

a) wenn der Stipendiat dieſen Ausweis ($ 8) nicht zu führen vermag, 

b) wenn ihm die akademischen VBeneficien zur Strafe entzogen werden, und 

c) wenn er in eine andere Fakultät übertritt oder die hieſige Univerſität 

verläßt. 
8 10. 


Sobald das Stipendium vafant ift, wird Seitens des Senats der Defan der 
medizinischen Fakultät davon benachrichtigt und aufgefordert, am jchwarzen Brett 
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eine hierauf bezügliche Bekanntmachung mit der Aufforderung zu Bewerbungen zu 
erlajjen. 


8 11. 


Sollte der Fall eintreten, daß das Stipendium oder einzelne Raten deſſelben 
nicht vergeben würden, jo werden diefe Beträge zum Kapital gejchlagen. 


4. Die Heher-Stiftung. 

Die am 14. Dftober 1878 zu Berlin verjtorbene Tochter des im Jahre 1850 
verjtorbenen Profeſſors der Medizin Dr. Karl Heder, Agathe Heder, hat der Uni: 
verfität ein Legat von 12000 M. mit der Beitimmung vermacht, daß dafjelbe zur 
Begründung einer den Namen ihres vorgenannten Vaters führenden Stiftung für 
Studirende der Medizin dienen jol. Für diefe durch Allerhöchſte Ordre vom 
24. März 1879 genchmigte Stiftung find unter Zugrundelegung der teftamentarischen 
Beitimmungen folgende 

Statuten vom 6. Auguft 1879 
feftgejegt: 


81. 

Die Heder-Stiftung wird nad) den für die Verwaltung von Mündelgeldern 
geltenden Borjchriften vom Senat der Königlichen Friedrih: Wilhelms: Univerfität 
verwaltet. 


8 2. 
Aus den Zinfen des 12000 Reichsmark betragenden Kapitals wird ein Stipendium 
gebildet, welches alle 4 Jahre vergeben werden joll. 


83. 

Die zu dem Stiftungsvermögen gehörenden Werthpapiere, Dokumente und 
baaren Beitände werden von der Quäſtur der Königlichen Univerfität, gleichwie 
die übrigen Dokumente und baaren Beſtände der Stiftungsfonds, unter der üblichen 
Kontrole aufbewahrt. 


84. 

Bis zur Auszahlung an den Stipendiaten werden die von dem Gtiftungs- 
fapital auflommenden Zinjen bei einer öffentlichen, obrigkeitlich bejtätigten Spar: 
laſſe zinsbar belegt. 

8 5. 
Der Duäftor meldet alle 4 Jahre der medizinischen Fakultät die Höhe des 


aufgelaufenen und als Stipendium (in abgerundeter Summe) zu vergebenden Zins: 
betrage2. 
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S 6. 

Die Vergebung erfolgt alle 4 Jahre einmal an einen bedürftigen, durch jeinen 
Fleiß und feine Leiftungen ausgezeichneten Studirenden der Medizin der biefigen 
Univerfität zum Behuf der Vornahme einer Studienreife. Derjelbe muß die vor- 
gejchriebene Studienzeit — nad) den jetzt gültigen Beftimmungen 9 Semejter — 
ganz oder nahezu vollendet haben. Diejenigen, welche bei der hieſigen medi— 
zinischen Fakultät bereitS das Examen rigorosum bejtanden haben, jollen bevor- 
zugt werden. 

8 7, 

Unter Beachtung der in dem vorjtehenden 8 gegebenen Feſtſetzungen erfolgt 
die Auswahl des würdigiten der Bewerber durch Beichluß der medizinischen Fakultät 
hiefiger Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerfität. 

Diefe präfentirt den Gewählten dem Senat, welcher zu prüfen hat, ob bei der 
Wahl den jtatutarischen Beitimmungen entjprochen worden ift, und wenn Dies ge: 
jchehen, die Wahl beftätigt und die Zahlung des Stipendiums verfügt, anderen Falle 
die Fakultät zu einer neuen Wahl auffordert. 


88. 

Die Auszahlung des Stipendium erfolgt in zwei Naten, deren erſte alabald 
nach der Verleihung empfangen werden kann, während die Auszahlung der zweiten 
von der frühejtens nad) zwei Monaten zuläjjigen Einfendung eines Reijeberichts 
an die medizinische Fakultät hiefiger Königlichen Friedrich Wilhelms: Untverfität ab- 
hängig ift, aus welchem letztere die Ueberzeugung gewinnen muß, daß Stipendiat 
den Anforderungen des 8 6 entjprochen habe. 


89. 
Genügt der Neijebericht nad) dem Urtheile der medizinischen Fakultät, jo er 
folgt auf deren Antrag durch den Rektor die Anweifung der zweiten Rate. Anderen: 
falls tritt $ 11 in Kraft. 


g 10. 


Die medizinische Fakultät hat zur Bewerbung um das Heder - Stipendium 
durch Anjchlag am ſchwarzen Brett aufzufordern, wenn dafjelbe vergeben werden joll. 


g 11. 


Sollte der Fall eintreten, dat das Stipendinm oder einzelne Raten defjelben 
nicht vergeben würden, jo werden diefe Beträge zum Kapital gejchlagen. 


5. Die Simon-Gimfonfrhe Stipendien-Ktiftung. 
Der zu Berlin am 1. Februar 1871 verjtorbene NRentier Simſon Simon bat 
der Univerfität ein Legat von 24000 Mark zur Gründung eines jährlichen Stipen: 
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diums von 1200 Mark vermacht, welches auf die vierjährige Studienzeit an einen 
in Preußen geborenen Studirenden der Medizin jüdiichen - Glaubens verlichen 
werden joll. 

Nach den tejtamentarischen Beitimmungen muß der Bewerber 

1. in Breußen geboren und jüdijchen Glaubens jein, 
2. mit einem unbedingt guten Zeugniſſe der Reife von einem hieſigen 
Gymnafium abgegangen und 

3. auf der hieſigen Univerfität als Studirender der Medizin immatrikulirt 

jein, jowie 

4. ein Zeugniß feiner Bedürftigfeit vorlegen. 

Außerdem muß derjelbe, wie bei allen Stipendien, vom Beginn des zweiten 
Semejters jeines Studiums ab in jedem Scmejter ein Zeugniß des Dekans der medi- 
zinischen Fakultät über feinen Fleiß, jowie ein Sittenzeugniß bei Erhebung des 
Stipendiums überreichen, welche letztere in vierteljährlichen Raten pränumerando 
an den Belichenen gezahlt wird. 

Die Berwaltung der Simjon-Simonjchen Stipendien-Stiftung gejchieht durch 
das Königliche Univerfitäts-Sturatorium, an welches im Falle der Erledigung des 
Stipendiums die betreffenden Bewerbungen zu richten find. 





6. Die Gräfin Bofe-Htiftung. 


Die am 3. Dftober 1883 verjtorbene Frau Gräfin Boje, geborene Gräfin 
von Reichenbad):Lefjonig hat der hieſigen Univerfität den nad) Berichtigung aller 
Bajliva und Legate verbleibenden Rejtbetrag ihres Nachlaſſes mit der Bejtimmung 
vermacht, denjelben als „Stiftung der Gräfin Louiſe Boje, geb. Gräfin von 
Reichenbach-Leſſonitz“ zu verwalten und die Erträgniffe zur Förderung medizinischer 
Studien, insbejondere 

1. zu Stipendien für bedürftige und wiürdige Studirende der Medizin, 

2. zu Reife: Stipendien, 

3. zu Unterftügungen zur Förderung wifjenjchaftlicher Arbeiten, 

4. zu allen jonjtigen Zweden, welche die Sicherung der medizinischen Studien 

im Auge haben, 5. B. Ausjchreiben von Preisaufgaben über wichtige medi— 
zinische Probleme und dergl. 
zu verwenden. 

Die Berwaltung diejer durch Allerhöchite Drdre vom 3. Januar 1884 ge 
nehmigten Stiftung geſchieht unter Aufjicht des afademischen Senats durch cin aus 
dem jeweiligen Dekan und zwei Mitgliedern der medizinischen Fakultät beſtehendes 
Kuratorium. 

Das Stiftungskapital beträgt 3. 3. 733500 M. 

Das von dem Senat entworfene Statut der Stiftung liegt dem Minifterium 
der geijtlichen ꝛc. Angelegenheiten zur Genehmigung vor. Eine Verleihung von 
Stipendien ıc. hat daher bis jegt nicht ftattgefunden. 


* 
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IV. Für Studirende der philofophifchen Fakultät. 


1. Die Kleemannſche Stipendien-Htiftung. 


Der am 6. November 1854 zu Berlin verftorbene Rentier Eduard Kleemann 
hat in feinem am 3. Februar 1852 errichteten Tejtament die Stadtgemeinde Berlin 
unter der Bedingung zur Erbin eingejegt, daß Ddiejelbe feinen Nachlaß als milde 
Stiftung, die den Namen des Erblafjers tragen fol, annimmt. Aus den Revenuen 
jollen alljährlich zwei Stipendien von je 50 Thlr., zujammen 100 Thlr. an zwei 
Studirende der Univerfität verabreicht werden, welche fi) den Naturwifienichaften 
oder mathematischen (exakten) Wiffenjchaften widmen. Die Auswahl der Stipen- 
diaten, deren Religionsbefenntnig ohne Einfluß fein fol, ift der philofophiichen 
Fakultät übertragen. Nach Verlauf von 60 Jahren jollen aus dem letzten Drittel 
der Revenuen nod) zwei gleihe Stipendien gewährt werden. 

Die Verwaltung der Stiftung, welche durch Allerhöchſte Ordre vom 7. Mai 
1855 die landesherrliche Genehmigung erhalten hat, gejchieht durch die Armen: 
direftion der Stadt Berlin. 

Für die Stiftung jelbft befteht folgendes von der philofophifchen Fakultät ent- 
worfenes, von dem Minifterium der geiftlichen zc. Angelegenheiten genchmigtes 


Reglement vom 15. Dezember 1855. 


81. 

Durch die Kleemannſche Stiftung find zwei Stipendien, jedes von fünfzig 
Thalern, ausgefeßt, welche die philofophische Fakultät alljährlich an zwei Studirende 
der hiefigen Univerfität, die fich den Naturwiffenfchaften und den mathematifchen 
BWilfenichaften widmen, ohne Unterfchied der Religion jo zu vergeben hat, daß fie 
am 6. November als dem Todestage des Stifters erhoben werden fünnen. 


82. 

Diefe Stipendien können nur ſolchen Studirenden ertheilt werden, die in das 
Album der philojophijchen Fakultät als Maturi eingetragen find. Sie fünnen an 
ſolche noch immatrifulirte Studirende verlichen werden, auch wenn dieje das 
Triennium bereits vollendet haben. 


83. 
Bei der Verleihung diefer Stipendien ift vorzugsweife der wiſſenſchaftliche 
Werth der eingereichten Arbeiten, nächſtdem die Bebürftigkeit der Bewerber zu 
berüdjichtigen. 


84. 
Der Dekan hat mit dem Anfange des Sommer-Semefters durch einen An: 
Ihlag zur Bewerbung durch bis zum 15. Oktober bei ihm cinzureichende Arbeiten 
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aufzufordern. Er hat fich nach den perfünlichen Verhältniffen des Bewerbers zu 
erkundigen. 
8 5. 
Die in diefem Anschlag anzugebenden Fächer, aus denen die einzureichenden 
Arbeiten genommen fein müffen, find Mineralogie, Botanik, Zoologie, Phyſiologie, 
Chemie, Phyfif, reine und angewandte Mathematif mit Einjchluß der Ajtronomice. 


86. 

In Folge der Bewerbung durch neue Arbeiten können die Kleemannſchen 
Stipendien denjelben Studirenden zum zweiten und zum dritten Male, aber nicht 
öfter verliehen werden. 

87. 

Sollte ſich für eins diefer Stipendien, oder für beide, fein würdiger Bewerber 
finden, fo fommen im nächiten Jahre um jo viel mehr Stipendien zur Ertheilung, 
und dic hiefige Armendirektion wird erſucht, die Summe bis zur Bejtimmung der 
Fakultät aufzubewahren. 

Die philofophifche Fakultät theilt nach erfolgter Zuerfennung der Stipendien 
die Namen der Bedachten der Armendireftion mit, welche ihrerſeits jodann ihre 
Haupt:Stiftungskaffe zur Auszahlung der Stipendien anweift. 


2. Die Borkh-Ktiftnng. 

Aus Anlaß des fünfzigjährigen Doktorjubiläums des Profejjor® Dr. Auguft 
Boedh ijt von dejjen Amtsgenofjen, Freunden und Mitbürgern unter dem 15. März 
1857 eine Stiftung zur Unterftügung von Studirenden der klaſſiſchen Philologie 
gegründet werden. Die Stiftung hat cin Stammkapital von 10000 Mark und 
wird, nachdem fie durch Allerhöchſte Ordre vom 11. April 1857 genehmigt worden, 
nach folgenden 

Statuten vom 5. September 1857 
verwaltet: 
81. 

Die Stiftung ift bejtimmt, zunächſt einen, jpäter womöglid zwei Studirende 
der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität, welche ſich dem Studium der Hafjischen 
Philologie widmen, während der Studienzeit auf diefer Univerfität zu unterftügen, 
und zwar ohne Unterjchied des religidjen Belenntniffes und des VBaterlandes oder 
Geburtsortes; doch foll bei übriger Gleichachtung einem Preußischen Unterthanen 
und nächſtdem cinem Angehörigen der Deutjchen Bundesjtaaten der Vorzug ge: 
geben werden. 


89, 
Den Fonds der Stiftung bildet das laut der Einleitung vorhandene Kapital 
von 3119 Thalern, nebſt den eventuell fünftig ee er und 
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den Erfparniffen. Diefer Fonds wird nach den für die Anlegung von Mündel: 
geldern bejtchenden Vorjchriften entweder gegen Hypothek mit pupillarifcher Sicher: 
heit, oder in depojitalmäßigen Werthpapieren zinsbar angelegt. Die baar vor: 
handenen Ueberſchüſſe ($ 3) werden je nad) dem Ermefjen der zuftündigen Behörde 
($ 4), wenn eine auf 50 Thlr. oder auf 100 Thlr. lautende Schuldverjchreibung 
damit erworben werden kann, zinsbar gemacht. Die über das Kapital lautenden 
Dokumente und die baaren Beſtände werden von der Duäftur der Univerfität in 
dem Gewölbe der Duäftur, wie die Dokumente und baaren Bejtände der übrigen 
Stipendienfonds, welche in der Quäftur verwaltet werben, verwahrt. Duittungen 
über empfangenes Geld werden von dem Kurator und dem Duäftor gemeinjchaftlid 
ausgeftellt. Ueber Einnahme und Ausgabe führt die Quäftur Rechnung und legt 
diefelbe dem Kurator alljährlich vor der zu Anfang des Winter-Semejters cin: 
tretenden Verleihung des Gtipendiums ($ 5) vor. 


8 3. 

Das Stipendium wird aus den jährlichen Zinjen des im $ 2 bezeichneten 
Fonds, welcher unangreifbar ijt, gezahlt. Der jährliche Betrag des Stipendiums 
wird für die nächſte Zeit auf 120 Thlr. Eour. feitgeftellt, der Ueberfjhuß an Zinjen 
aber zum Kapital gejchlagen, bis die Zinien 150 Thlr. betragen. Sit der Zins— 
betrag zu dieſer Höhe geftiegen, jo werden 150 Thlr. als Stipendium jährlich an 
Einen Stipendiaten gezahlt. Der etwaige Mehrbetrag der Zinjen wird wiederum 
zum Kapital gejchlagen. Iſt dieſer Mehrbetrag einigermaßen beträchtlich geworden, 
jo wird er als ein fleineres Stipendium an einen andern Studirenden nad) den- 
jelben Beltimmungen wie dad Hauptjtipendium vergeben. Die Beftimmung des 
mindeften Betrages dieſes Eeineren Stipendiums und folglid) des Zeitpunftes, von 
welchen ab es laufen joll, bleibt dem Ermeſſen des Rektors und Senats der Uni— 
verfität anheimgeftellt. 


84. 


Die nächſte Aufſicht über die Stiftung übt ein Kurator derſelben aus. Nach 
dem Sinne des Stiftungsbriefes wird der Geheime Regierungs-Rath und Profeſſor 
Dr. Boeckh für ſeine Lebenszeit zum Kurator beſtellt; nach deſſen Tode geht die 
Kuratel auf den Direktor des philologiſchen Seminars der Univerſität über, und 
wenn mehrere Direktoren deſſelben gleichzeitig fungiren, auf den nach der Anciennetät 
der ordentlichen Profeſſoren älteſten Direktor. Die Beſchlüſſe über die Anlegung 
von Stiftungs-Kapitalien werden von dem Nektor, dem Dekan der philojophiichen ' 
Fakultät und dem Kurator nach Stimmenmehrheit gefaßt und bedürfen, joweit 
das Kapital Hypothefarijch ausgelichen wird, der von Rektor und Scnat unter 
Beifügung des Gutachtens des Univerfitätsrichterd einzuholenden Genehmigung des 
vorgeordneten Minifteriums. Die Kaſſe der Stiftung unterliegt der gewöhnlichen 
Nevifion von Seiten des vorgeordneten Minifteriums. Ueber den Vermögensſtand 
der Stiftung wird dem Rektor und Senat jederzeit zu der Sitzung, in welcher cin 
Stipendium verlichen wird, von dem Kurator Bericht erjtattet. 
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85. 

Die Verleihung des Stipendiums geſchieht in der Regel auf ein Jahr, vom 
1. Dftober ab gerechnet, und zwar die erſte vom 1. Dftober 1857; es kann aber 
derjelben Perſon auch für ein zweites und dritte® Jahr von Neuem verlichen 
werden. Sollte das Stipendium zufällig vom 1. April ab erledigt werden, jo 
wird es von diefem Zeitpunft ab auf ein halbes Jahr vergeben, der balbjährige 
Bercipient fann aber vom folgenden 1. Dftober ab das Stipendium wieder auf 
ein Jahr und jo fort auf ein zweite und drittes erhalten. Der Vorſchlag zur 
Berleihung des Stipendiums fteht dem Kurator zu, und derjelbe fann nad) jeinem 
Ermejjen eine, zwei oder drei Perſonen vorjchlagen. Sein Vorſchlag geht an die 
philojophiiche Fakultät, welche nur eine Perſon defignirt; diefe präjentirt den von 
ihr dejignirten Studirenden durch den Dekan dem Rektor und Senat, welcher 
die Verleihung vollzieht. Sollte ein Vorſchlag von Seiten der philojophiichen 
Fakultät oder de8 Senats nicht genehmigt werden, jo geht die Sache an die vorher- 
gehenden Inſtanzen zurüd. Der Kurator hat feinen Vorjchlag ſpäteſtens in der 
erjten Novemberfigung der philofophifchen Fakultät vorzulegen, und ihr Dekan die 
erfolgte Defignation in der nächſten Senatsfigung zur Beichlußnahme vorzulegen. 
Wird dad Stipendium vom 1. April ab erledigt, jo hat der Kurator den Borjchlag 
zu der Verleihung auf ein halbes Jahr, und die philojophifche Fakultät ihre De- 
fignation womöglich jo zeitig zu machen, daß der Senat das Stipendium jpäteftens 
in der Sitzung verleihen fünne, welche zunächjt nach der erften Sigung der philo- 
jophiichen Fakultät im folgenden Sommer: Semejter gehalten wird. Wird eine 
Erledigung des Stipendiums jo ſpät fonftatirt, daß dieſer Verleihungstermin nicht 
eingehalten werden fann, jo hat der Senat nad) vorgängiger Begutachtung und 
Beantragung des Kurators und der philojophiichen Fakultät zu bejtimmen, ob das 
Stipendium für das laufende halbe Jahr auf dem vorgeichriebenen Wege nad): 
träglich verliehen werden joll oder nicht, und in legterem Falle wird die nicht ver: 
liehene Rate zum Kapital geichlagen. Sollte, was in ungünjtigen Zeitläuften nicht 
außer der Möglichkeit liegt, der Kurator feinen zur Perception geeigneten Stu- 
direnden vorzujchlagen wiffen, jo hat er dies der philojophifchen Fakultät zeitig an: 
juzeigen, die dann ihrerjeits nach Anhörung des Kurator dem Senat einen Stu- 
direnden präjentiren fann. Erfolgt eine jolche Präjentation nicht, jo wird bie 
disponible nächſte halbjährige Nate zum Kapital gejchlagen. 


8 6. 

Ueber die Verleihung des größeren Stipendium® wird dem Stipendiaten von 
Rektor und Senat eine Ausfertigung eingehändigt, worin ausgejprochen wird, der 
Bercipient möge die genoffene Wohlthat auch jpäter in danfbarer Erinnerung be: 
halten, und es würde als cin Beweis der Erfenntlichfeit angejehen werden, wenn 
er, falls jeine Verhältniſſe es jpäter geitatten, der Stiftung einen einmaligen freis 
willigen Beitrag zur Vermehrung des Kapitals (nicht unter 5 Thlr. für ein Per: 
ceptionsjahr) zukommen lajjen wolle. 

ptionsjahr) 3 i ga 
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gT. 

Das Stipendium darf feinem Studirenden verliehen werden, der nicht mim: 
deſtens ein halbes Jahr auf einer Deutſchen Univerfität mit dem Zeugnik der Heike 
zu den Univerfitätsjtudien VBorlefungen gehört hat, auch feinem, der zu der Zeit 
von welcher ab das Stipendium, welches zu vergeben ift, verlichen werben fell. 
ſchon vier Jahre mit jenem Zeugnik auf Deutfchen Univerfitäten ftudirt hat. 

Für die Beurtheilung des Zeugniſſes der Reife gilt die 8 8 gegebene Be 
itimmung in Betreff der ausländischen Zeugniſſe. Durd die Erwerbung eines 
afademischen Grades wird dic Berceptionsfähigkeit nicht aufgehoben. 


8 8. 

Das Stipendium kann 1. nur an einen Studirenden vergeben iverden, welchet 
ein Zeugniß der Reife zu dem Univerfitätsjtudien hat. Ju Betreff derer, welch 
nur Zeugnijje von ausländischen Behörden haben, hat, fall3 wicht die von der aus 
jtellenden Behörde herrührenden Zeugniſſe als cbenjo gültig anerlannt find ww 
die der Preußifchen, der Kurator und demnächit die philofophijche Fakultät zu er 
mejjen, ob das in Rede ftchende Zeugniß einem Preubifchen Zeugnii der Rerie 
gleich zu achten fei oder nicht, und nur im erfteren Falle das Zeugnik für gültig 
zu erllären. 2. Der Kurator muß ſich von der fittlichen Integrität der Kom 
petenten überzeugen und muß fich daher die zur Beurtheilung derjelben erforder: 
lichen Zeugniffe vorlegen lajien. Im zweifelhaften Fällen hat er die Entjcheibung 
des Rektors und Senats einzuholen, ehe er den Vorſchlag macht. 3. Was die Er⸗ 
miltelung der wiflenjchaftlichen Qualififation betrifft, jo bleibt e8 dem Kurator 
anheimgejtellt, ob er durch Auſchlag am jchwarzen Brett einen Konkurs für die 
Bewerbung um das jährige größere Stipendium mit Angabe der erforderlichen 
Leiſtungen ausjchreiben wolle oder nicht. Für die Verleihung des größeren auf 
ein halbes Jahr und die Verleihung des Heinern, falls ein ſolches künftig zu wer 
leiden jein jollte, wird ein Konkurs ausgejchloffen. Unabhängig von jtattfindendem 
oder nicht jtattfindendem Konkurs hat der Kurator halbjährli im einer der ben 
eriten Berfammlungen des philologijchen Seminars, bei denen er gegenwärtig ıft 
Öffentlich darauf aufmerkfjam zu machen, dab dieſes Stipendium auf der hieſiges 
Univerſität beftehe und die Studirenden fich bei ihm um daſſelbe bewerben löunee. 
Iſt ein Konkurs ausgefchrieben worden, jo kann der Kurator nur Konkurrenten 
zu der Verleihung vorjchlagen, und hat der Konkurs nicht den Erfolg gehabt, dak 
der Kurator dadurch zu einem Borjchlage veranlaht worden, jo bat er dies der 
pbilofophiichen Fakultät anzuzeigen, welche dann nad) der Borjchrift des $ 5, io 
weit er hierher gehört, zu verfahren berechtigt it, nachdem jie die etwa vorliegenden 
Konfurrenzarbeiten einer Prüfung unterworfen bat. Iſt cin Stonlurs nicht ans 
geſchrieben worden, jo ift der Kurator für feine Borjchläge nicht am die Bewerber 
gebunden, fondern fann auch Studirende vorschlagen, die fich nicht beworben haben. 
ift aber verpflichtet, fich von dem Talent und den Kenntniſſen der Borzufdlagenden 
durch alle ibm zu Gebote ftchenden Mittel auf das gewiſſenhafteſte zu überzeuger 
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und dabei vorzüglich auch auf die allgemeine philofophiiche Bildung Rückſicht zu 
nehmen, endlich darüber der philojophifchen Fakultät den erforderlichen motivirten 
Vortrag zu halten. 4. Der Kurator hat auch die VBermögensverhältniffe und die 
Bebürftigkeit der Vorzuſchlagenden zu unterfuchen; jedoch foll die größere Bebürf- 
tigkeit nur bei nahe gleicher Würdigfeit entjcheidend jein. 


89. 

Das Stipendium wird von der Duäftur in halbjährigen Raten vorausbezahlt, 
bei der jährigen Verleihung die erjte Rate nach erfolgter Verleihung, die zweite 
am 1. April, bei der nur für ein halbes Jahr erfolgten Verleihung am 1. April, 
oder, wenn die Verleihung jpäter erfolgt ift, nach diefer, in allen Fällen auf eine 
mit dem „Geſehen“ und der Unterjchrift des Kurators, welche als Anweifung 
dienen, verfehene Quittung. Der Surator darf dieje Anweifung nur geben, wenn 
von dem Stipendiaten ein genügendes® testimonium morum et diligentiae bei- 
gebracht ift; in zweifelhaften Fällen hat er die Entjcheidung des Rektors und 
Senats einzuholen. 

$ 10. 

Das Stipendium wird erledigt 1. durch den Ablauf der PBerceptiongzeit, für 
welche es verliehen worden; 2. wenn der PBercipient vor der Hebung der fälligen 
Rate verftorben ijt, jo daß die Erben defjelben feinen Anſpruch auf die bereitö be- 
willigte Summe haben; 3. wenn der Stipendiat im Laufe der Perceptiongzeit die 
hiefige Univerjität unvorhergejehen verlaſſen hat; 4. wenn derjelbe des afademijchen 
Vürgerrechts, oder in Folge einer Disciplinarunterfuchung der akademiſchen Beneficien 
verfuftig geworben ift; 5. wenn der Kurator mit Rückſicht auf den Inhalt des 
testimonii morum et diligentiae die Anweifung beanjtandet und der Senat das 
Bedenken de3 Kurator für begründet erachtet ($ 9). Die Feititellung der Er- 
(edigung liegt zunächit dem Kurator 0b, welchem die akademiſchen Behörden und 
Beamten die erforderlichen Benachrichtigungen werden zufommen lajjen. 


g 11. 


Abänderungen diefer Statuten oder Zuſätze zu denjelben fünnen von dem 
Kurator, von der philojophijchen Fakultät und von Rektor und Senat vorgejchlagen 
werden. Macht der Kurator einen Antrag der Art, jo geht diefer an den Senat, 
welcher das Gutachten der philojophifchen Fakultät erfordert. Geht der Antrag 
von der philofophiichen Fakultät aus, jo hat ihn diejelbe ebenfalls an den Senat 
zu bringen, welcher darüber das Gutachten des Kurators hört. Erfolgt der Antrag 
im Senat von einem oder mehreren Mitgliedern defjelben, jo bejchlieht der Senat, 
ob der Antrag in Betracht zu ziehen jei oder nicht, und fordert im Bejahungsfalle 
die Gutachten des Kurators und der philofophiichen Fakultät. Die Beſchlußnahme 
jteht dem Rektor und Senat mit Zuzichung des Kuratord zu, welcher auch ohne 
Mitglied des Senats zu jein bei der Abjtimmung über Wenderungen oder Zufäge 
eine Stimme hat. Die Aenderungen und Zujäge bedürfen überdies der Genehmigung 
des vorgeordnneten Minijteriums. 

ww 
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3. Das Dr. Gotthold Eiſenſteinſche Stipendium. 


Der Kaufmann Conftantin Eifenftein und deſſen Frau Helene Eijenjtein geb. 
Bollaf haben im Jahre 1869 ein Kapital von 3000 Thalern in 4°/,%, preußischer 
Staatsanleihe, deſſen Zinsgenuß fie fich beide für ihre Lebenszeit und für den 
Leptlebenden vorbehalten, der Univerfität überwiefen und dazu bejtimmt, bei der: 
jelben nach ihrem Ableben zum Andenken ihres früh verjtorbenen Sohnes, des 
Mathematikers Dr. Gotthold Eijenftein, Mitgliedes der Akademie der Wiſſenſchaften 
und Privatdocenten an der Univerfität, ein mathematijches Stipendium unter dem 
Namen Dr. Gotthold Eijenfteinfches Stipendium zu gründen. Die landesherrliche 
Genehmigung ift durch Allerhöchſte Ordre vom 18. Mai 1869 ertheilt worden. 

Für die Dr. Gotthold Eiſenſteinſche Stipendien-Stiftung beftchen folgende 


Statuten vom 10. Juni 1869. 


g 1. 

Der Zinsertrag obigen Kapitals ift beftimmt, einen oder zwei würdige umd 
bedürftige Studirende der Mathematif an hieſiger Univerfität zu unterjtügen, und 
zwar ohne Unterjchied des religiöfen Belenntniffes und des Vaterlandes. 


82. 
Die Verwaltung des Kapitald jteht bei dem Senat der hiefigen Königlichen 
Friedrich-Wilhelms-Univerſität; die Verleihung des Stipendiums bei der philoje- 
phiſchen Fakultät derjelben. 


8 3. 

Der Duäftor der Univerfität bezeichnet im Januar jedes Jahres der philo- 
jophiichen Fakultät die Höhe des Zinsbetrages, und der Rektor weift, nachdem ihm 
von der philofophifchen Fakultät die Verleigung angezeigt ift, die Auszahlung an 
den Empfänger an, und zwar in vierteljährlichen Raten pränumerando. 


84. 
In der Regel ſoll der ganze jährliche Zinsbetrag in abgerundeter Summe für 
ein Stipendium beſtimmt ſein; in geeigneten Fällen kann der Ertrag zwiſchen zwei 
Studirenden zu gleichen Theilen getheilt werden. 


85. 

Die Verleihung gefchicht auf Vorſchlag der ordentlihen Profeſſoren, welde 
in der philofophifchen Fakultät die reine und angewandte Mathematik vertreten. 
Die philofophiiche Fakultät entjcheidet über die Vorjchläge bei verdedter Abjtim- 
mung durch abjolute Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleihheit wird das Los 
gezogen. 
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8 6. 


Die Verleihung geichieht auf Ein Jahr vom 1. April ab gerechnet. Das 
Stipendium kann einem und demjelben Studirenden höchſtens dreimal gegeben 
werden. Der Empfänger muß, wenn er Inländer ift, ein Zeugniß der Reife für 
die Univerfitätsftudien bejigen und kann das Stipendium nicht über das achte 
Semejter jeiner Univerfitätsftudien hinaus beziehen. 


8 7. 


Sollte da3 Stipendium einmal ganz oder theilweife nicht verliehen werden 
oder zurüdfallen, jo wird der Betrag zum Kapital geichlagen. 


4. Die Agathon Benary-Stiftung. 

Zur Erhaltung des Andenfens des am 4. December 1860 verftorbenen Pro- 
feſſors Dr. Alb. Agathon Benary und zur Förderung der Willenjchaft, welche 
er mit fo vieler Liebe gepflegt und an der hiefigen Univerfität mit erjprießlichem 
Erfolg gelehrt, hatte fein Sohn Herr Victor Benary in Paris im November 
1868 bejchloffen, ein Stipendium für Studirende der Philologie an diefer Univer: 
fität unter dem Namen „Agathon Benary-Stiftung‘ zu gründen. Bol Eifer für 
die Ausführung des Werkes feiner findlichen Pietät, lich er diefelbe auf Grund 
eined proviforischen Statuts (vom 7. December 1868) unter Verwaltung eine von 
ihm eingejeßten Kuratoriums bereit3 vom 1. Januar 1869 ab vorläufig ind Leben 
treten, indem er als jährlichen Ertrag des für fie beftimmten Kapital Ein- 
hundert Thaler feitjegte und zur Auszahlung anmwies. 

Nachdem indefjen ein plöglicher Tod den Stifter in noch jugendlichen Alter 
den 7. uni 1869 dahingerafft, hat feine Wittwe, Frau Julie Benary geb. 
Kann zu Paris die Stiftung ihres verewigten Gatten dadurch dauernd gegründet, 
daß fie dem Senat der hiefigen Univerfität für diefelbe cin Stammkapital von 
Drei Taufend Thalern nominal in Wejtpreußifchen 3"/, procentigen Pfand- 
briefen überwiefen hat. Mit ihrer Ermächtigung ift für die Verwaltung diejer 
durch Allerhöchſte Ordre vom 10. März 1871 genehmigten Stiftung folgendes 


Statut vom 26. April 1871 
fejtgejegt: 


#7, 
Die Verwaltung der Stiftung wird durd cin Kuratorium von vier Per— 
jonen ausgeübt. 
Sie wählen jährlih aus ihrer Mitte einen Borfigenden. Die erfolgte Wahl 
wird dem Senat mitgetheilt. 
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82, 

Im Falle des Ausſcheidens eines diefer Mitglieder ergänzt ſich das Kurato— 
torium durch Kooptation aus der Zahl der Lehrer der hiefigen Univerjität. Doc 
joll ftet3 ein geeignetes Mitglied der Familie des Stifter dem Kuratorium ange: 
hören und ift dieſes Mitglied, im Wusjcheidens-Falle, vom Kuratorium zu feiner 
Ergänzung jelbft außerhalb der Univerfität zu wählen, wenn ein ſolches unter 
den Lehrern derjelben fich nicht befinden follte. 


68. 
Der Senat hat die Wahl der fooptirten Mitglieder zu prüfen und, falls 
biejelbe feinem nachweislichen Bedenken unterlicgt, zu beftätigen, im anderen Falle 
diejelbe zu verwerfen und das Kuratorium zu einer neuen Wahl aufzufordern. 


84. 


Das Stammvermögen bildet das laut der Einleitung vorhandene Stapital von 
3000 Thlr. Pfandbriefen nebſt den eventuell hinzufommenden Zuſchüſſen ($$ 12 
und 16). Daſſelbe fann, nach übereinftimmendem Bejchluffe des Senats und des 
Kuratoriums, auch in andern depofitalmäßigen Papieren und Hypothefen mit 
pupillarischer Sicherheit angelegt oder in diefelben umgejegt werden. Die über das 
Stiftungs-Kapital Tautenden Werthpapiere, Dokumente und baaren Bejtände werden 
von der Königlichen Duäftur der Univerfität wie die Dokumente und baaren Be: 
jftände der übrigen Stiftungs-Fonds unter der üblichen Kontrole aufbewahrt. 
Ueber Einnahme und Ausgabe führt die Duäftur in einem bejonderen Buche 
Nechnung und legt diefelbe am Schluffe jedes Jahres dem Vorſitzenden des Kura— 
toriums im Auszuge vor. 

85. 

Der im $ 4 bezeichnete Fonds ift unantaftbar. Aus dem Binsertrage des- 
felben wird in jedem Semefter ein Stipendium ausgezahlt, deſſen Betrag bis auf 
Weiteres (8$ 12 und 16) auf Fünfzig Thaler feitgefegt wird. 


8 6. 
Diefes Stipendium ift zur Unterftügung würdiger und bedürftiger Studirender 
der Philologie‘*) während ihrer Studienzeit an der hiefigen Univerfität bejtimmt, 
und zwar ohne Unterfchied der Heimath und des religiöfen Bekenntniſſes. 


87. 
Die Philologie Studirenden,*?) welche das Stipendium erhalten follen, müſſen 


48) Nach dem Senatöbeihluß vom 16. Juli 1879 find die Worte „Studirende der Phi: 
lologie“ nicht auf die in der philofophiihen Fakultät inflribirten Philologen zu bejchränten. 
Das Stipendium kann vielmehr aud an Studirende, welche in der theologiihen Fakultät inftribirt 
find, verliehen werben. 

9) Vergl. die vorftehende Anmerkung. 


Die Agathon Benary:Stiftung. 645 


mindeftens cin halbes Jahr auf einer deutjchen Univerfität Vorleſungen gehört 
haben und, wenn fie Inländer find, mit dem Zeugniffe der Reife verſehen fein. 


8 8, 
Ihr philologisches Studium muß vorzüglic auf die allgemeine und vergleichende 
Grammatik gerichtet fein. 
89. 
Das Stipendium wird vom Sommer-Scemefter 1871 ab verlichen. Es fann 
demjelben Studirenden auch cin 2tc8, 3te8 und Ates Mal zuertheilt werden. 


8 10. 


Die Bewerbungen der Studirenden find jchriftlich, unter Anlegung des An- 
meldungs - Buches und der Zeugniſſe, namentlich des Zeugniſſes 1. der Reife, 
2. der Bedürftigkeit, 3. der wilfenjchaftlichen Tüchtigkeit, bei dem Vorfitenden des 
Kuratoriums bis zum 31. December und 30. Juni bezichentlich einzureichen. 


g 11. 


Die Verleihung des Stipendiumsd geſchieht in der von dem Borfigenden des 
Kuratoriums in der erjten Hälfte des Januar und des Juli jährlich anzuberau: 
menden Sitzung, in welcher die Mitglieder über die Bewerber durch Stimmen- 
mehrheit entjcheiden. 

8 12. 


Wird das Stipendium aus Mangel an cinem geeigneten Bewerber in einem 
Semejter nicht verlichen, jo foll dafjelbe auf das nächſte Scmefter übertragen und 
nah Ermeſſen des Kuratoriums fein Betrag entweder zur Erhöhung des fälligen 
Stipendium® verwendet oder als cin bejonderes, zweites verlichen werden. Sit 
aber auch in diefem Semeſter ein geeigneter Bewerber nicht vorhanden, jo joll der 
Betrag des Stipendiums zum Kapital gejchlagen werden. - 


8 13. 


Ueber eine jede erfolgte Verleihung berichtet der Vorfigende an den Senat 
und trägt auf Zahlungsanweiſung des verlichenen Stipendium an. Der Senat 
prüft, ob die Berleihung den Statuten und den Univerjitätsgejegen gemäß tft; 
wenn fie denjelben nicht entſpricht, kann er von dem Kuratorium Bericht erfordern 
und nöthigen Falls die Verleihung verwerfen und eine andere anordnen. 

Der Senat weit die Quäftur zur Zahlung an und veranlaßt den Borfigenden 
des Kuratoriums, den Stipendiaten zur Erhebung zu ermädhtigen. 


$ 14. 


Die Erhebung geſchieht gegen cine von dem Borfigenden unterzeichnete 
Dutttung. 
Für ihre Bemühung joll der Quäftur vom Zinfenüberichuß bis 5 Procent des 


Jahresbetrages gewährt werden. 
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8 15. 


Alle Verhandlungen über die Stiftung, namentlich dic Situngs-Protofolk 
werden in ein befonderes Buch und die Namen der Stipendiaten in das dazu ge 
hörige Regifter eingetragen. 

8 16. 

Etwaige Beiträge und Geſchenke, welche diefer Stiftung noch ferner zugewendet 
werden möchten, jollen zum Stapitalfonds gejchlagen werden, und wenn dicjer jo 
anwachſen follte, daß fein Zinsertrag um 50 Thlr. fi mehrt, jo ſoll davon cin 
3te8 nach gleichen Grundfäßen zu verwaltendes Stipendium von 50 Thlr. geitiftet 
werden, und fo ferner cin Ates, btes 2c. bei weiterer Vermehrung des Zinsertrages 
um je 50 Thlr. 

So lange aber der vermehrte Zinsertrag die Summe von 50 Thlr. nicht er- 
reicht, joll derfelbe nicht etwa zum Kapital gefchlagen, jondern zur Erhöhung des 
Stipendiums nad Ermefjen des Kuratoriums verwendet werden. 


5. Die Droyfen-Stiftung. 

Dem Brofefjor Dr. Johann Guftav Droyfen ift von früheren und jegigen 
Mitgliedern feiner zu Oſtern 1852 auf der Univerfität Jena begonnenen und jeit 
dem Herbjt 1859 von der hiefigen Univerfität fortgefegten „hiſtoriſchen Geſellſchaft“ 
laut Widmungsurfunde vom 6. Juli 1878 die Summe von 2425 M. zum Behufe 
der Errichtung einer unter dem Namen „Droyjen-Stiftung‘ von der philojophiichen 
Fakultät der Univerfität in Verwaltung zu nehmenden Stiftung mit der Makgabe 
übergeben worden, daß demjelben vorbehalten jei, die näheren Beitimmungen über 
die Verwendung des jährlichen Zinsertrages® nad cigenem Wunjh und Willen 
ſtatutariſch feſtzuſetzen. 

Nach den Vorſchlägen des Profeſſors Droyſen ſind demnach für dieſe durch 
Allerhöchſte Ordre vom 27. November 1878 genehmigte, inzwiſchen auf 3000 M. 
in 4prozentiger preußiſcher Staatsanleihe vom Jahre 1862 und 270 M. baar an— 
gewachſene Stiftung folgende 


Statuten vom 19. Juni 1879 


81. 

Die Stiftung iſt beſtimmt, für Studirende der hieſigen Univerſität, die ſich 
den hiſtoriſchen Studien widmen, eine Prämie zu ſchaffen, welche für rege und er— 
folgreiche Theilnahme an den hiſtoriſchen Uebungen in der philoſophiſchen Falultät 
und für verhältnißmäßig ausgezeichnete Arbeiten in denſelben ertheilt werden ſoll. 


82. 
Den Fonds der Stiftung bildet das im Obigen angegebene Kapital von nominell 
3000 Mark und baar 270 Mark nebſt den eventuell hinzukommenden Zuſchüſſen 
und Erjparungen. 


feſtgeſetzt: 
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Dieſer Fonds wird nad) den für die Anlegung von Mündelgeldern beftehenden 
Vorſchriften entweder gegen Hypothek mit pupillarifcher Sicherheit oder in pupilla- 
rijch jicheren Werthpapieren zinsbar angelegt. Die baar vorhandenen Ueberſchüſſe 
werden thunlichjt bald zinsbar gemacht. 


Die über dad Kapital lautenden Dokumente und die baaren Beitände werden 
von der Quäſtur der Univerfität in dem Gewölbe der Quäftur wie die Dokumente 
und baaren Beſtände der übrigen Stiftungsfonds, welche in der Quäſtur verwahrt 
werden, verwahrt. 


Die DUuittungen über empfangene Gelder werden von dem Kurator der Stif- 
tung und dem Quäſtor gemeinschaftlich ausgejtellt. 

Ueber Einnahme und Ausgabe führt der Duäftor Rechnung und legt diefelbe 
dem Kurator alljährlih am 1. Juni vor. 


83, 

Die Prämie wird nad) dem Ableben rejp. der Quiescirung des Prof. Droyſen 
vorerst in jedem zweiten Jahre aus den Zinſen des in $ 2 bezeichneten Fonds 
gezahlt. 

Sie wird zunächſt auf 200 Mark bejtimmt und foll der Ueberſchuß der Zinjen 
zum Sapital gefchlagen werden, bis die jährlichen Zinfen mehr als 150 Marf 
betragen. Hat der Fonds diefe Höhe erreicht, jo wird die Prämie auf 300 Mark 
erhöht. Ueber die Verwendung der ferneren Ueberſchüſſe wird durch einen Zuſatz 
zu diefen Statuten nah) Maßgabe des $ 9 Beſtimmung getroffen. 


84. 

Die Geichäftsführung der Stiftung hat der Kurator derjelben, der durch die 
philoſophiſche Fakultät aus den ordentlichen Brofefforen der Geſchichte in derjelben 
gewählt wird. Es ftcht ihm zu, nach achtjähriger Verwaltung die Wahl eines 
Nachfolgers in der Kuratel zu beantragen. 

Die Beichlüffe über die Anlegung der Stiftungs-SKtapitalien werden von dem 
Rektor der Univerfität, dem Kurator der Stiftung und dem Dekan der philojo- 
phiſchen Fakultät oder, falld der Kurator der Stiftung Dekan ift, von dem Pro- 
defan nad) Stimmenmehrheit gefaßt und bedürfen, foweit cine hypothekariſche 
Ausleihung ftattfinden foll, der von Rektor und Scnat unter Berfügung des Gut— 
achtens des Univerfitäts- Richters einzuholenden Genchmigung des vorgeordneten 
Minifteriums. 

Die Kaffe der Stiftung unterliegt der gewöhnlichen Revijion von Seiten des 
Ic$teren. 

Ueber den Vermögensſtand der Stiftung wird dem Senat bei der nad) $ 7 
cinzubolenden Genchmigung über die Zutheilung der Prämie von dem Kurator 


Bericht erjtattet. 
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8 5. 

Die Verleihung der Prämien erfolgt zum erſten Mal an dem 6. Juli, der mehr 

als fünf Monate nad) dem in 8 3 angegebenen Zeitpunkt cintritt, und von da an 
ein Jahr um das andere am 6. Juli. 


86. 

Am 1. November des dem Jahr der Prämicnvertheilung nächſtvorhergehenden 
Jahres fordert der Kurator der Stiftung durch Anjchlag am ſchwarzen Brett zur 
Konkurrenz auf. 

An derjelben Theil zu nehmen, ift jeder Studirende der Berliner Univerfität 
berechtigt, der an hiftorifchen Uebungen in der philofophischen Fakultät einſchließlich 
derer der Privat-Docenten ſich betheiligt und für fie gearbeitet hat, auch wenn er 
einer anderen als der philofophiichen Fakultät angehört, und der bereit vier 
Semeſter und wenigften® das vierte in Berlin jtudirt hat. 

Feder der Konkurrirenden hat eine von ihm verfaßte, in einer der vorher 
bezeichneten Uebungen bereit3 vorgelegte hiſtoriſche Arbeit einzureichen mit Bei: 
fügung eines Verzeichniffes der Vorlefungen, die er gehört, und der Uebungen, an 
denen er Theil genommen hat. Specialgeſchichte der einzelnen Wiſſenſchaften (jo 
der Philojophie, der Dogmatik u. a.) ſowie Sprachgejchichte, Litteraturgejchichte, 
Kunftgejchichte, auch die jogenannte Prähiftoria liegen außer dem Bereich der zu 
diefer Konkurrenz geeigneten Arbeiten. Auch find ſolche Arbeiten ausgejchlofjen, 
die eine in den leßtverfloffenen drei Jahren geftellte hiſtoriſche Preisaufgabe be- 
handeln. 

8 7. 

Die Konfurrenzarbeiten find bis zum 31. März bei der Univerfität3-Negiftratur 
einzureichen und werden von derjelben dem Kurator der Stiftung zu weiterer Ber: 
anlaſſung überjandt. 

Der Kurator ſetzt diefe Arbeiten bei denjenigen ordentlichen und außerordent: 
lichen Profefforen, welche gejchichtliche Uebungen leiten (8 6), fowie bei denjenigen 
ordentlichen Profeſſoren der Gejchichte, bei welchen dies nicht der Fall ift, in Um: 
lauf. Dieſe lefen die eingereichten Arbeiten, foweit diefelben in ihr Gebiet ein: 
ichlagen, geben über diejelben ihr Gutachten jchriftlih ab und bezeichnen zugleich 
diejenigen zwei Arbeiten, welche ein jeder unter jämmtlichen eingereichten an eriter 
und zweiter Stelle zur Prämiirung in Vorſchlag bringt. 

Auf Grund diefer Vorlagen wird die Fakultät in einer ihrer Sigungen in der 
zweiten Hälfte des Juni über die Zutheilung der Prämie durch Stimmenmehrheit 
beichließen und ihren Bejchluß dem Senat zur Genehmigung vorlegen. 

Im Zweifelsfall, bei jonft gleicher Würdigfeit erhält die Arbeit aus der neueren 
Geſchichte (feit 1500) vor der aus dem Mittelalter und die aus der alten Gedichte 
vor beiden den Vorzug. 

88, 
Sollte der Fall eintreten, wie in ungünftigen Zeiten möglich ift, daß zu der 
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ausgejchricbenen Konkurrenz ſich Fein Bewerber ftellt oder dak unter den Konkur— 
rirenden feiner zu jolcher Auszeichnung geeignet jcheint, jo unterbleibt die Ber: 
gebung der Prämie und wird die nicht zur Verwendung gelommene Summe zum 
Kapital der Stiftung gejchlagen. 


89. 

Abänderungen dieſer Statuten oder Zuſätze zu denjelben können von dem 
Kurator der Stiftung bei der Fakultät oder in der Fakultät ſelbſt von jedem 
Mitgliede derjelben beantragt werden. Wird der gemachte Vorjchlag von der Fa— 
fultät angenommen, jo geht derjelbe an Rektor und Senat, wo über Annahme oder 
Ablehnung entjchieden wird, 

Die jo befchloffenen Zufäge und Henberungen bedürfen der Genehmigung des 
vorgcordneten Minifteriums, 

Nah zchnjährigem Beitande diefer Brämieneinrichtung wird fich ergeben haben, 
ob ſich diejelbe in dem Sinne wirkſam gezeigt hat, in welchem fie gegründet worden 
ijt, oder ob fie fich nicht bewährt hat. Die Fakultät wird fich dann der Mühe 
unterzichen, dieſe Frage zu erörtern und fich darüber jchlüffig zu machen, ob es 
dem allgemeinen Zwed der Stiftung, zur Förderung der hiſtoriſchen Studien an 
der Berliner Univerfität zu dienen, angemefjener fein wird, die Erträge der Stif- 
tung entweder zu einer Prämie für cine hiftorische Preisaufgabe in der herkömm— 
lichen Art, oder zu einem Stipendium für Studirende der Geſchichte oder in welcher 
Weiſe jonjt zu verwenden. 

Der gefaßte Beſchluß wird dem Senat mitgetheilt und bedarf es der Zuſtim— 
mung dejjelben. 

Das jo vorgejchlagene und angenommene neue Statut wird dem vorgeordneten 
Minifterium zur Genehmigung vorgelegt und tritt mit derfelben in Wirkſamkeit. 


6. Das Stipendium des Generallientenants Hermann von Gansange. 


Die Wittwe des Generallieutenants Hermann von Gansauge hat am 15. April 
1873 der Univerfität zur Begründung eines Stipendiums für Studirende der Ge- 
ichichte und Archäologie, insbejondere der Numismatif, 5000 Thlr. mit der Be: 
jtimmung gejchenft, daß diejes Stipendium den Namen ihres verjtorbenen Gatten 
führen und deſſen Andenken erhalten jol. Unter Zuftimmung der Stifterin find 
für diefe Stiftung, welche durch Allerhöchite Ordre vom 17. November 1873 ge: 
nehmigt iſt, folgende 

Statuten vom 24. Januar 1874 
feſtgeſetzt: 


81. 
Der Senat der hieſigen Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerſität verwaltet 
die Stiftung nad) den beſtehenden ſtatutariſchen und geſetzlichen Beſtimmungen. 


FT 
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82. 
Die Verleihung des Etipendiums ftcht bei der philofophiichen Fakultät der 
Univerfität nach Maßgabe der folgenden Feftfegungen. 


83, 

Zur Bewerbung zuzulaffen ift, wer ſowohl zur Zeit der Bewerbung als zu 
der Beit, in welcher er in den Genuß des Stipendiums tritt, an der Berliner 
Univerfität als Hauptfach oder eins feiner Hauptfächer Gejchichte oder Archäologie 
ſtudirt, wofern er evangelischer Konfehjion ift und zu der Zeit, wo er in den 
Genuß des Stipendiums tritt, mindeftens zwei Semeſter ftudirt hat. 

Wenn mehrere an fich durch Fähigkeit und Fleiß zum Empfang des Stipen- 
diums qualificirte Bewerber vorhanden find, fo gicbt zunächjt dic Verwandtſchaft 
mit dem verstorbenen Gemahl der Stifterin oder diefer felbft, demnächſt die fpecicle 
Beſchäftigung mit der Numismatif, endlich die größere Bedürftigkeit ein Vorzugsrecht 


84. 
Die Ertheilung des Stipendiums erfolgt immer auf ein Jahr, und zwar vom 
1. April 1874 ab. Das Stipendium kann jedoch demſelben Studirenden fo oft 
wieder verliehen werden, als die Fakultät dies zweckmäßig erachtet. 


g 5. 

Der Quäftor der Umiverfität bezeichnet vor dem 15. November cincs jeden 
Jahres der philofophifchen Fakultät den für das nächſte Stipendienjahr zur Ber: 
fügung ftehenden Zinsbetrag. Derjelbe fommt ungetheilt, jedoch in abgerundeter 
Summe zur Vergebung. Der Dekan der Fakultät fordert vor dem 1. December 
durch Anſchlag am jchwarzen Brett die Bewerber zur Meldung auf und macht 
gleichzeitig von diefer Aufforderung dem Direktor des hiefigen Königlichen Münz— 
fabinet3 Anzeige. Die Meldung hat vor dem folgenden 1. Januar ftattzufinden 
und find derjelben die nad) 8 3 in Betracht fommenden Nachweiſungen beizufügen. 
Die wiſſenſchaftliche Dualififation kann nach Ermeffen des Bewerbers entweder 
durch Zeugniffe von Lehrern oder jonjtigen Sachverſtändigen, oder auch durch vor: 
gelegte jchriftliche Arbeiten dofumentirt werden. Die Bergebung des Stipendiums 
erfolgt durch Beichluß der Fakultät auf Vorſchlag einer Kommiſſion von fünf 
Perfonen, welche aus einem oder zwei dem Fach der Archäologie und zwei oder 
drei dem Fach der Gejchichte angehörenden, von der Fakultät zu wählenden Fakultäts— 
mitgliedern und dem Dekan gebildet wird. 

Bei diefem vor Ablauf des Winter-Semefters zu faffenden Beſchluß ift jchrift- 
lich abzuftimmen und entjcheidet die abjolute Stimmenmehrheit oder bei Stimmen: 
gleichheit das Los. Der Dekan berichtet dann über das Ergebniß der Abjtimmung 
an den Senat und trägt auf Beltätigung des Beichluffes an. Der Senat bat zu 
prüfen, ob die Wahl des Stipendiaten den Statuten der Stiftung und den Uni: 
verjität3:Gefegen gemäß iſt; findet cr, daß fie denfelben nicht entipricht, jo bat cr 
unter Angabe der Bedenken die philoſophiſche Fakultät zu wicderholter Prüfung 
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und event. Bornahme einer neuen Wahl aufzufordern. Beharrt die ‚Fakultät bei 
ihrem Beſchluß und der Senat verweigert die Beftätigung, jo bleibt das Stipendium 
für das laufende Jahr unvergeben. Im Fall der Betätigung ertheilt der Senat 
die Zahlungsanweijung des verlichenen Stipendiums. 


86. 
Wenn der Stipendiat nad) Ablauf des erften Stipendienfemefterd die Uni: 
verfität wechjelt oder die Univerſitätsſtudien beendet, jo bleibt er nichtsdefto- 
weniger bis zum Schluß des Jahres im Genuß des Stipendiums, 


87. 

Gelangt das Stipendium nicht zur Vergebung oder nicht zur Auszahlung, jo 
wird die ausfallende Summe ein Jahr lang affervirt und im Folgejahr den Be— 
ſtimmungen dieſes Statut3 gemäß als zweites Stipendium vergeben. Gelangt ber 
Betrag auch diesmal nicht zur Auszahlung, jo wird er zum Kapital gejchlagen. 


88 
Sp lange die Stifterin Icht, ruht das Kollationsrccht der Fakultät, fo daß 
zwar die Aufforderung zur Bewerbung und die übrigen Feſtſetzungen dieſes Statuts 
jofort nad) Maßgabe dejjelben erfolgen, die eingegangenen Meldungen aber nebjt 
den Beilagen der Stifterin vorgelegt werden und die Auswahl des Stipendiaten 
ihr überlafjen bleibt. 
89. 
Ueber die für die erfte Verleihung etwa nöthig werdende Abänderung der im 
g 5 feitgefegten Termine und Modalitäten beichlicht dic philofophifche Fakultät. 


7. Die Dr. Friedrich Tamnauſche Stiftung. 


Der am 30. September 1879 zu Berlin verftorbene Dr. Friedrich Tamnau 
bat in feinem Tejtamente vom 6. Juli 1874 der philoſophiſchen Fakultät der Uni: 
verfität ein Kapital von 36000 M. zur Begründung eincs mineralogiſchen Reife: 
Stipendiums vermadt. Für diefe durch die Allerhöchſte Ordre vom 14. Juni 
1880 genchmigte Stiftung jind unter Berüdjichtigung der von dem Stifter im 
Teftament getroffenen Beftimmungen die folgenden 


Statuten vom 21. Juli 1881 
feitgejegt: 


81. 
Die Dr. Friedrich Tamnaujche Stiftung wird von der philoſophiſchen Fakultät 
der Friedrich-Wilhelms-Univerſität zu Berlin verwaltet. 


652 Abſchnitt XX. Die alademifhen Stiftungen und Beneficien. 


82, 
Das Stiftungsvermögen wird durch Anlegung in pupillariſch ficheren Werth: 
papieren oder in pupillarijch ficheren Hypotheken nugbar gemacht. 


83. 

Die zu dem Stiftungsvermögen gehörenden Werthpapiere, Dokumente und 
baaren Beftände werden von der Quäſtur der Königlichen Friedrich - Wilhelms: 
Univerfität, wie die Dokumente und baaren Beftände der übrigen Stiftungsfonds, 
unter der üblichen Kontrole aufbewahrt. 


84 

Die Zinfen des Stiftungsvermögend werden, nachdem fie fich genügend an- 
gefammelt haben, zu einem Neifeftipendium für einen jungen boffnungsvollen 
Mincralogen benugt, deffen Reifen den beftimmten Zwed haben follen, Lager: 
ftätten und Fundorte ausgezeichneter und feltener Mineralien zu befuchen, über 
diefelben zu berichten und fie nach Möglichkeit auszubeuten. Das Stipendium it 
ausschlichlich zu mineralogiſchen, nicht zu geologischen Zwecken und Unterfuchungen 
beſtimmt. 


8 5. 

Die auf einer ſolchen Reiſe geſammelten Schätze ſind in erſter Linie dem 
hieſigen Königlichen Mineralien-Kabinet, in zweiter aber der hieſigen Königlichen 
Techniſchen Hochſchule oder einer hieſigen ſtädtiſchen Gewerbeſchule zu überweiſen, 
im Uebrigen aber zu Mittheilungen an andere öffentliche Sammlungen zu benutzen, 
eventuell auch zum Tauſch gegen andere, namentlich ausländiſche Mineralien mit 
anderen Kollektionen zu verwenden. 


86. 

Die Entſcheidung darüber, wem das Stipendium ertheilt, wann daſſelbe ver— 
liehen und wohin die betreffende Reiſe gerichtet werden ſoll, ſteht dem Kuratorium 
der Stiftung zu. Nur wenn die Anſichten innerhalb des Kuratoriums derartig 
auseinander gehen ſollten, daß kein Majoritätsbeſchluß zu Stande käme, giebt die 
philoſophiſche Fakultät zu Berlin den Ausſchlag. 


8 7. 
Das Kuratorium beftcht aus drei deutjchen Mineralogen: vorzugsweiſe jind 
in daffelbe Brofefforen der Mineralogie an deutjchen Univerjitäten zu wählen. 


88, 

Zu den erjten Kuratoren hat der Stifter jelbjt ernannt: 
1. den PBrofeffor Dr. Gerhard vom Rath in Bonn, 
2. den Profefior Dr. Baul Groth in Straßburg i./E., 
3. den Profeſſor Dr. Websky in Berlin. 
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89. 

Wenn einer der Kuratoren ftirbt oder austritt, jo ergänzen fich die beiden 
anderen durch Kooptation. Bon einer ſolchen Ergänzung ift der philofophijchen 
Fakultät zu Berlin Anzeige zu machen. Falls fich die zwei übrig gebliebenen 
Kuratoren nicht über den zu fooptirenden dritten einigen können, jo giebt die 
philoſophiſche Fakultät zu Berlin den Ausschlag. 


8 10. 


Die Freiheit der Kooptation unterliegt abgejehen davon, daß $ 5 dafür maß- 
gebend ijt, noch der ferneren Beſchränkung, daß der jeweilige ordentliche Profeſſor 
der Mineralogie an der Univerfität Berlin oder, falls in Zukunft dieſes Fach durch 
mebrere ordentliche Brofefjoren vertreten fein jollte, einer von dieſen ſtets Mitglied 
des Kuratoriums fein muß. Für die Zeit, wo an der Berliner Univerfität fein 
ordentliher Profeſſor der Mineralogie vorhanden ift, ernennt die philojophifche 
Fakultät aus ihrer Mitte einen jtellvertretenden Kurator, der mit den wirklichen 
Auratoren gleiche Rechte hat. 


8 11. 


Wenn vor der Kooptation des dritten Kurators auch noch cin zweiter in 
Wegfall fommt, fo wählt der allein übrig gebliebene zunächſt einen zweiten, worauf 
dann nad) $ 9 verfahren wird. 


g 12, 
Sollte 6 Monate nad) dem Ausjcheiden eines der Kuratoren feine Stelle noch 
nicht bejegt fein, jo geht das Necht und die Pflicht der Ergänzung an die philo- 
ſophiſche Fakultät zu Berlin über. 


8 13. 

Die Geſchäfte des Kuratoriums führt der Berliner ordentliche Profeſſor der 
Mineralogie oder, wenn mehrere jolche dem Kuratorium angehören jollten, der den 
Dienftjahren nad) ältere, endlid), wenn gar fein folcher vorhanden ift, der von der 
Fafultät ernannte ftellvertretende Kurator. 


g 14. 


Vor dem 1. November jeden Jahres theilt der Duäftor durch den Dekan der 
philojophiichen Fakultät dem gejchäftsführenden Mitglicd des Kuratoriums mit, wie 
viel Zinfen zum 1. Januar des folgenden Jahres verwendbar fein werden. Das 
Kuratorium beſchließt ſodann, ob die flüffig werdende Summe jofort ausgegeben 
oder behufs Anfammlung eines größeren Stipendienbetrages vorläufig ganz oder 
theilweife zurüdgelegt werden folle. Bon dem gefahten Bejchluffe wird der Fakultät 


Anzeige gemacht. 
’ 
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g 15. 
Jede Berleihung des Stipendiumsd bedarf der Genchmigung der Fakultät, doc 
darf dieſe nicht vorenthalten werden, wenn die Huratoren nad) den Bejtimmungen 
diejer Statuten verfahren find. 


8 16. 

Die Auszahlung des Stipendiums erfolgt nad) der Beſtimmung ded Kuratoriums 
auf einmal oder ratenweije, und zwar auf die Anweiſung des Dekans der philo— 
ſophiſchen Fakultät hin. 

8 17. 

Jeder Stipendiat hat fi) dem Suratorium gegenüber durd) einen Revers zu 
verpflichten, jorwohl die in diefen Statuten enthaltenen Bedingungen, als auch die 
ihm außerdem von dem Kuratorium ertheilten Anweifungen gewifjenhaft zu er: 
füllen. Der Dekan der philofophifchen Fakultät darf die Auszahlung des Stipendiums 
nicht cher veranlaffen, als bis ihm vom Kuratorium angezeigt worden ift, daß diejer 
Revers ausgeſtellt fei. 


8. Die Dr. John Muir-Htiftung. 

In Anerkennung der Berdienfte der Deutichen Wiſſenſchaft um indiſche 
Philologie und vergleichende Sprachforſchung hat Herr Dr. John Muir in Edin- 
burgh am 8. December 1880 der Univerfität cin Kapital von 6600 M. behufs 
Gründung einer Stipendien-Stiftung zur Förderung der Studien auf den beiden 
genannten Gebieten überwiefen. Für dieſe durch die Allerhöchſte Drdre vom 
3. Januar 1882 genehmigte Stiftung find folgende 


Statuten vom 11. Mai 1882 
feſtgeſetzt: 


81. 
Die Dr. John Muir-Stiftung wird von der philojophiichen Fakultät der König: 
lichen Friedrich Wilhelms-Univerfität zu Berlin verwaltet. 


g 2. 
Das Stiftungsvermögen wird durch Anlegung in pupillariich jicheren Werth: 
papieren oder in pupillarifch ficheren Hypotheken nutzbar gemacht. 


8 3. 

Die zu dem Stiftungsvermögen gehörenden Werthpapiere, Dokumente und 
baaren Beſtände werden von der Quäftur der Königlichen Friedrich: Wilhelms- 
Univerfität wie die Dokumente und baaren Beitände der übrigen Stiftungsfonds 
unter der üblichen Kontrole aufbewahrt. 
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S 4. 

Bon den Zinjen des Stiftungsvermögens werden in jedem Semefter 150 Mark 
ald Stipendium verliehen. Der Ueberfhuß an Zinfen wird fo lange zum Kapital 
geichlagen, bis der jährliche Zingertrag die Summe von 450 Mark cerreiht. Von 
dieſem BZeitpunfte ab wird der ganze jährliche Zinsertrag in zwei gleichen Scmefter: 
raten als Stipendium verlichen. Sollte der jährliche Zingertrag unter 300 Marl 
hinabjinfen, dann werden die Zinfen jo lange zum Kapital gejchlagen, bis derjelbe 
wieder auf 300 Mark geftiegen ift, und das Stipendium fommt jo lange nicht zur 
Verleihung. 

85. 

Dies Stipendium ift beftimmt zur Unterftüßung würdiger Studirender, welche 
in dad Haupt» Album der philojophifchen Fakultät ($ 67 der Statuten der philo- 
jophifchen Fakultät) eingetragen find und ſich dem Studium der indischen Bhilo- 
logie oder der vergleichenden Sprachforſchung gewidmet haben, ohne Unterjchied des 
religiöſen Belenntniffes und der Staatsangehörigfeit. 


8 6. 
Das Stipendium fann einem und demjelben Studirenden wiederholt verlichen 
werden auch über dad Triennium hinaus. Durch die Erwerbung eines alademiſchen 
Grades wird die Perceptionsfähigfeit nicht aufgehoben. 


87. 

Kuratoren der Stiftung find die Inhaber der ordentlichen Profeffuren für 
indische Philologie und für vergleichende Sprachforſchung. Sp lange cine diejer 
beiden Profeſſuren valant oder das betreffende Fach nur durch einen außerordent- 
lihen Brofeffor vertreten ift, Stehen dem Inhaber des anderen die Befugniſſe des 
Kuratoriums allein zu. Für den Fall, dab beide Profefjuren gleichzeitig vakant 
oder die betreffenden Fächer nur durch außerordentliche Profejjoren vertreten jein 
jollten, ernennt die Fakultät zwei Kuratoren, deren Befugniffe mit dem Amtsantritte 
eines ordentlichen Profefjors für cins der beiden genannten Fächer auf dieſen 
übergeben. 

88. 

Das Stipendium wird von der Fakultät einem derjenigen Studirenden ver- 
lichen, welche durch die Kuratoren dazu vorgejchlagen find. Die Verleihung für 
das Winter-Semefter gefchieht in der zweiten Hälfte des Januar, für das Sommer: 
Semejter in der zweiten Hälfte des Juli. 


89. 

Die Huratoren erhalten bei Beginn eines jeden Scmejterd von der Quäjtur 
Anzeige über den Bermögensitand der Stiftung, ſowie über die für das Stipendium 
vom 1. Januar beziehungsweife vom 1. Juli ab verwendbare Summe ($ 4 der 
Statuten). 
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8 10. 


Das Stipendium wird von der Quäftur gegen cine von dem zeitigen Rektor 
zu ertheilende Anweiſung ausgezahlt. 


9, Die Guftav Magnus-Htiftung. 

Die verwittwete Frau Profejfor Berta Magnus, geborene Humblot zu Berlin 
hat der Univerfität als Fonds einer zur Unterftügung von würdigen und bebürftigen 
Studirenden der Mathematik oder der Naturwiſſenſchaften beftimmten Stipendien: 
Stiftung ein Kapital von 60000 M. überwiejen. Für dieſe durch Allerhöchte Ordre 
vom 24, Februar 1882 genehmigte Stiftung find folgende 


Statuten vom 19. April 1883 
feſtgeſetzt: 


8 1. 
Die Stiftung führt zum Andenken des am 4. April 1870 verſtorbenen, um die 
Univerſität hochverdienten Gatten der Stifterin den Namen 
Guſtav Magnus-Stiftung. 


g 2. 

Das Bermögen der Stiftung wird von Rektor und Senat der biefigen Uni- 
verfität nach den für die Verwaltung von Mündelgeldern geltenden Vorſchriften 
verwaltet. 

8 3. 

Die zu dem Stiftungsvermögen gehörigen Werthpapiere, Dokumente und baaren 
Beftände werden von der Univerfität3- Quäftur in gleicher Weife wie die Werth: 
papiere, Dokumente und baaren Beftände der übrigen Stiftungen unter der üblichen 
Kontrole aufbewahrt. 

8.4. 

Aus dem Zinsertrage des Stiftungsvermögens werden alljährlich zwei Stipendien 
gebildet, ein jedes zur Zeit im Betrage von 1200 Mark, und am zwei bedürftige, 
durch Talent und Fleiß ſich auszeichnende Studirende der Mathematif oder der 
Naturwiſſenſchaften vergeben. 

85. 

Die Berleihung diefer Stipendien geſchieht durch die philofophiiche Fakultät 
nach Maßgabe der folgenden Beitimmungen : 

1. Ein Stipendium kann nur erhalten, wer ſich unter Beobachtung der in 
Nr. 2, 5 und 7 gegebenen Borfchriften in einem fchriftlichen Geſuche bei 
der Fakultät darum beworben hat. 

Zur Bewerbung zuzulaffen ift jeder an der hiefigen Umiverfität zur 
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Zeit der Bewerbung immatrifulirte Studirende, deſſen Hauptfach die 
Matbhematif oder cine der naturmwifjenichaftlichen Disciplinen ijt, ohne 
Rüdficht darauf, in welchem Studienſemeſter ſich der Betreffende befindet. 
. Dem Bewerber liegt es ob, den Nachweis zu führen, daß er der Unter— 
ftügung bedürftig und würdig jet. Er hat zu dem Ende ein den beftehenden 
Vorjchriften entſprechendes Bedürftigfeits - Attejt beizubringen und feine 
wiſſenſchaftliche Qualifikation durch Zeugniffe oder durch Borlegung eigener 
wifjenjchaftlicher Arbeiten zu dofumentiren. 

Unter den Zeugniſſen muß jich jedenfall eins befinden, das dem Be— 
werber auf Grund einer eingehenden Prüfung in jeinem Hauptfache von 
einem Fakultäts-Mitgliede ausgeitellt worden iſt. Bei Einreichung eigener 
Arbeiten kann von dem Bewerber die an Eidesitatt abzugebende Berlicherung, 
daß cr fie ohne unerlaubte Hülfe angefertigt habe, verlangt werden. 

. Jedes Stipendium wird ſtets nur auf ein von dem 1. Dftober an zu 
rechnendes Jahr vergeben. Es kann jedoch nad Ablauf des Jahres dem 
bisherigen Inhaber eines Stipendiumd dafjelbe noch auf ein zweites und 
auch auf ein dritte Jahr zugejprochen werden (vergl. Nr. 7). 

. Ein Stipendium unter mehrere Bewerber zu theilen, ift unzuläflig. 

. Um Schluffe eines jeden Sommer-Semejters fordert der Dekan der philoſophi— 
chen Fakultät durch Anſchlag am ſchwarzen Brett zur Bewerbung um die für 
das folgende Studienjahr zu vergebenden Stipendien auf. 

Die in Folge diefer Aufforderung bis zum 15. November des Jahres 
eingehenden Bewerbungsgejuche, welche auf dem Univerfitäts - Sefretariate 
abzugeben find, werden mit den zugehörigen Zeugniffen u. j. w. von dem 
Dekan unter Diejenigen Fakultäts » Mitglieder, welche die in Betracht 
fommenden Disciplinen vertreten, zur Begutachtung vertheilt, wobei in der 
Regel jedes Geſuch nur einem Mitgliede zugeteilt wird. 

Um aber allen Fakultäts-Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, von den 
fie intereffirenden Gejuchen Kenntniß zu nehmen, werden jämmtliche Ge- 
juche mit den zugehörigen Anlagen in einer Fakultäts-Sitzung, die der- 
jenigen, in welcher darüber abgejtimmt wird, vorausgebt, und dann noch 
mindejtens acht Tage lang auf dem Univerfitäts-Sefretariate während der 
Dienftitunden ausgelegt. 

. Die Vergebung der Stipendien erfolgt in einer womöglid vor den 
Weihnachtsferien, jpätejtend bi8 zum 15. Januar des folgenden Jahres 
anzuberaumenden Fakultäts-Sitzung, zu der unter Angabe des Verhandlungs— 
gegenstandes eingeladen werden muß. Nach vorangegangener Berathung, 
in der die mit der Begutachtung der eingegangenen Gejuche Betrauten 
darüber mündlich oder jchriftlich zu referiren haben, und nad) Ausicheidung 
derjenigen Bewerber, die von feinem jachverjtändigen Fakultäts » Mitglicde 
zur Berüdfichtigung empfohlen werden, wird über jedes zu verleihende 
Stipendium beſonders abgejtimmt, und zwar nach dem durch die Fakultäts- 


Statuten für die Wahl des Dekans vorgejchri Berfahren. 
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7. Wer im Genufje eines Stipendiums daffelbe für ein zweites, bezüglich für 


ein dritte Jahr zu erhalten wünſcht, hat ſich drei Monate vor Ablauf 
des Stipendiums, aljo jpätejtens bis zum 30. Juni des betreffenden Jahres, 
mit einem gehörig motivirten jchriftlichen Geſuch an die philofophiick 
Fakultät zu wenden. 

Die Entfcheidung über diefes im Uebrigen nach den Beitimmungen der 
Nr. 5 zu behandelnde Gefuch erfolgt dann in einer noch vor Ablauf des 
Sommer-Semeſters anzuberaumenden Fakultäts-Sitzung, und zwar durch 
mündliche Abjtimmung, wobei im Fall von Stimmengleichheit die Stimme 
des Dekans den Ausjchlag giebt. Als Norm des Entjcheides der Fakultät 
gilt dabei, daß die wiederholte Verleihung des Stipendiumd nur an jolde 
Studirende erfolgt, welche jich dejjelben in befonderem Make würdig cr: 
wiejen haben. 


. Die Fakultät ift befugt, einem Studirenden, dem fie in vorftehender Weiſe 


ein Stipendium zum zweiten oder dritten Male zuerfennt, auf jein An- 
ſuchen zu gejtatten, daß er feine Studien an einer anderen Univerjität 
fortjege, ihm auch den Genuß des Stipendiums zu belaffen, wenn er nad 
beendigten Univerfitäts- Studien, ohne in eine jelbftjtändige, mit einem 
Einkommen verbundene Thätigfeit einzutreten, noch einige Zeit feiner 
weiteren wiljenjchaftlihen Ausbildung widmet. Doc ift eine joldhe Ber: 
günftigung nur jungen Männern von ungewöhnlicher Tüchtigfeit zu ge 
währen. 


8 6. 


Ueber jede Verleihung eines Stipendiums hat der Dekan der philojopbijchen 


Fakultät an den Senat zu berichten. Der Senat hat zu prüfen, ob die Wahl des 
Stipendiaten den Statuten der Stiftung und den Univerfitätsgejegen entjpreche. 
Findet cr Bedenken dagegen, fo hat er diefe der philojophijchen Fakultät, eventuell 
unter Aufforderung zur Vornahme einer neuen Wahl, mitzutheilen. 


8 7. 


Die Auszahlung der Stipendien erfolgt auf Anweifung des Reftord von der 


Univerjitäts-Quäftur in vierteljährlichen Raten pränumerando. 


88. 


Das Stipendium geht verloren: 
a) wenn der Stipendiat jein Hauptfach aufgiebt oder vor Ablauf des Sti- 


pendienjahrs die Univerfität verläßt, den in $ 5 Nr. 8 vorgejehenen Fall 
ausgenommen; 


b) nad dem Befinden und auf Beſchluß der philofophifchen Fakultät, wenn 


ſich derjelbe durch eine gegen ihm feftgefegte — auch disciplinariſche — 
Strafe für den weiteren Genuß des Stipendiums unwürdig gemacht hat. 
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89. 

Für den Fall, daß in einem Jahr wegen Mangels an geeigneten Bewerbern 
ein Stipendium nicht zur Vergebung fommen, oder dab aus irgend einem Grunde 
einzelne Quartalsraten nicht zur Auszahlung gelangen möchten, werden die dis— 
ponibel gebliebenen Bejtände, desgleichen etwaige Zuwendungen, wenn nicht etwas 
Anderes bezüglich derjelben ausdrüdlich beftimmt wird, zum Kapital gejchlagen und, 
joweit es möglich ift, zinsbar angelegt. 

Sollte das Vermögen der Stiftung alsdann dergeitalt anwachien, daß aus 
den Zinserträgniſſen weitere 1200 Mark jährlich verfügbar würden, jo joll ein 
drittes Stipendium in diefem Betrage gebildet und nach denjelben Grundjägen, wie 
die beiden urjprünglichen Stipendien, zur Vergebung fommen. 


8 10. 


Abänderungen der vorjtehenden Statuten, welche dem Zwede der Stiftung nicht 
zuwiderlaufen, können von der philofophiichen Fakultät unter Zuftimmung von 
Rektor und Senat jederzeit bejchlojfen werden, bedürfen aber der Genehmigung des 
vorgeordneten Minijteriums. 


10. Das Stipendium Laurentianum. 


Der am 16. Mat 1884 zu Berlin verjtorbene Gymnafial-Direktor a. D. Dr. 
Rudolph Lorenz hat der Univerfität ein Legat von 12000 M. vermadht, um aus 
deſſen Zinſen zwei bedürftige Studirende der Philologie und der das Alterthum 
betreffenden biftorischen Wiffenjchaften, jeden drei Studienjahre hindurch, zu unter: 
jtügen. Für diefe durch Allerhöchite Ordre vom 11. Auguſt 1884 genehmigte 
Stiftung find folgende 


feftgejegt: 


Statuten vom 21. Januar 1885 


81. 
Die Stiftung führt laut Beitimmung des Stifter den Namen 
Stipendium Qaurentianum. 


82. 

Das Vermögen der Stiftung wird von Rektor und Senat der hiefigen 
Univerfität nad) den für die Verwaltung von Mündelgeldern geltenden Vorſchriften 
verwaltet. 

8 3. 

Die zu dem Gtiftungsvermögen gehörigen Werthpapiere, Dokumente und 
baaren Beitände werden von der Univerfität3-Quäftur in gleicher Weiſe, wie Die 
BWerthpapiere, Dokumente und baaren Beftände der übrigen Stiftungen, unter der 


üblichen Kontrole aufbewahrt. 
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$ 4 


Aus dem Zinsertrage des Stiftungd-Vermögens werden zwei Stipendien, cin 
jedes zunächit im jährlichen Betrage von 240 Mark, gebildet und an zwei bedürftige, 
durch; Talent und. Fleiß fich auszeichnende Studirende der klaſſiſchen Philologie 
und der das klaſſiſche Altertum betreffenden hiſtoriſchen Wiſſenſchaften für bie 
Dauer von drei Studienjahren vergeben. 

Sobald der Zinsertrag des Stiftungsvermögend 600 Mark überjteigt (ſiehe 
$ 10), jollen die beiden Stipendien auf je 300 Mark, und fobald der Zinsertrag 
800 Mark überjteigt, auf je 400 Mark erhöht werden. 


8 5. 
Die Geichäftsführung der Stiftung liegt dem Kurator derjelben ob, welcher 
durch die philoſophiſche Fakultät aus den ordentlichen Profefjoren der in $ 4 ge 
nannten Fächer auf die Dauer von 5 Jahren gewählt wird. 


8 6. 

Die Verleihung der Stipendien erfolgt auf Grund der Vorlagen des Kurators 
(fiche $ 7 Nr. 3) in der legten im December ftattfindenden Fakultätsfigung für 
einen mit dem vorangehenden 1. Dftober beginnenden dreijährigen Zeitraum, das 
erfte Mal jedoch in der letzten im Juni 1885 ftattfindenden Fakultätsfigung für 
einen mit dem 1. April 1885 beginnenden dreijährigen Zeitraum. 

Die Auszahlung gejchieht in weiterer Folge halbjäyrlic im Voraus. 


87. 

Die Stipendien werden nad) Maßgabe der folgenden Beſtimmungen verlichen: 

1. Ein Stipendium fann nur erhalten, wer fich, unter Beobachtung der unter 
Nr. 3 gegebenen Vorjchriften, in einem jchriftlichen Gejuche bei der Fakultät 
darum beworben hat. 

2. Zur Bewerbung zugelaffen ift jeder an der hiefigen Univerfität zur Zeit 
der Bewerbung auf Grund cine Zeugniſſes der Reife immatrifulirte 
Studirende, dejjen Hauptfach den Beitimmungen in $ 4 entjpricht, ohne 
Rüdficht darauf, in welchem Studienjemejter ſich der Betreffende befindet; 
doch joll unter den Bewerbern denjenigen Studirenden, welche das dritte 
Semester noch nicht überjchritten haben, bei der Verleihung des Stipen 
diums der Vorzug gegeben werden. 

3. Dem Bewerber liegt e8 ob, den Nachweis zu führen, daß er der Unter: 
jtügung bedürftig und würdig jet. Er hat zu dem Ende ein den be 
ftehenden Vorſchriften entjprechendes® Bedürfnig-Atteft beizubringen und 
jeine wiffenfchaftliche Qualifikation durch Einreihung einer Arbeit über ein 
frei gewähltes Thema aus der Haffischen Philologie oder den das klaſſiſche 
Altertum betreffenden hiftorischen Wifjenjchaften darzuthun. 

4, Die Bewerbung mit den nad Nr. 3 beizufügenden Schriftjtüden muß 
jpätejtend am 21. November bei dem Univerfitäts-Sefretariate eingereicht 
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werden. Hierzu wird am 15. Oktober durch Anjchlag des Kurators auf: 
gefordert. 

Das erjte Mal (fiche $ 6) joll der Anjchlag beim Beginn des Sommer: 
Semeſters 1885 erfolgen, und die betreffenden Bewerbungen follen bis 
zum 21. Juni eingereicht werden. Bei der eriten Erledigung der Stipendien 
joll der Uebergang auf die Durchführung der dauernden Beitimmungen 
unter $ 6 und der entiprechenden vorgenannten Termine erfolgen (ſiehe 
auch 8 10). 

5. Die eingegangenen Arbeiten werden von dem Univerfitätd-Sefretariate dem 
Kurator übergeben, welcher diejelben, eventuell unter Hinzuziehung der 
jpecieller fompetenten Fakultätsmitglieder, prüft und über das Ergebnik 
der Prüfung in der Fakultätsfigung (fiche $ 6) mündlich berichtet. 

Die Fakultät entjcheidet jodann über die Vorjchläge bei verdedter Ab: 
ftimmung mit abjoluter Stimmenmehrheit. Die Beichlüffe unterliegen der 
Prüfung und Genchmigung von Rektor und Senat. 


88. 
Die jedesmalige Anweifung zur Zahlung der nah $ 6 halbjährlich zu er: 
bebenden Raten de3 Stipendiums ertheilt der Kurator auf Grund einer Dekanats— 
Prüfung, von deren genügendem Ausfalle der Fortbezug des Stipendiums abhängt. 


89. 
Wer die hiejige Univerfität verläßt oder hHinfichtlich feiner Studien aufhört, 
den Beitimmungen des $ 4 zu genügen, verliert den Genuß des Stipendiums. 
Im Uebrigen gelten bezüglich des Fortgenufjes der Stipendien die bezüglichen 
allgemeinen Bejtimmungen. 
8 10. 
Wird ein Stipendium nad) den in $ 6 und $ 7 Nr. 4 angegebenen Terminen 
erledigt, jo wird der dadurch erjparte Zinsbetrag bis zum nächſten 1. Dftober zum 
Kapital geichlagen und thunlichjt bald zinsbar angelcgt. 


gs II. 
Der Kurator erhält rechtzeitig vor dem Beginne jedes Univerfitätsjahres 


(liche S 4 und 8 7 Nr. 4) von der Duäjtur eine Anzeige über den Stand des 
Stiftungdvermögens und den jeweiligen Zinsertrag. 


& 12. 
Abänderungen der vorliegenden Statuten fönnen von der philofophiichen 
Fakultät unter Zuftimmung von Rektor und Senat der Univerfität jederzeit be: 
ihlofjen werden, bedürfen aber der Genehmigung des vorgeordneten Minifteriums. 
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11. Die Moſes Mendelsfohn-Stiftung. 

Der Geheime Sommerzienrath Franz Mendelsſohn zu Berlin hat zum An- 
denfen an feinen am 4. Januar 1786 verftorbenen Urgroßvater Mojes Mendelsſohn 
der Univerfität ein Kapital von 150000 M. mit der Beitimmung überwieſen, daß 
deſſen Zinſen zu Stipendien für unterjtügungsbedürftige, würdige und tüchtige 
Studirende der philofophiichen Fakultät dienen follen. Für diefe durch Allerhödjiten 
Erlaß vom 12. April 1886 genchmigte Stiftung find folgende 


Statuten vom 28. Juli 1886 
feſtgeſetzt: 
81. 
Die Stiftung führt den Namen: 
Moſes Mendelsſohn-Stiftung. 


82. 
Das Vermögen der Stiftung wird von Rektor und Senat der Königlichen 
Sriedrih-Wilhelms-Univerfität zu Berlin nad) den für die Verwaltung von Mündel— 
geldern geltenden Borjchriften verwaltet. 


83, 

Die zu dem Stiftungsvermögen gehörigen Werthpapiere, Dokumente und 
baaren Beftände werden von der Quäftur der Königlichen Friedrich-Wilhelms- 
Univerfität in gleicher Weife, wie die Werthpapiere, Dokumente und baaren Be- 
ftände der übrigen Stiftungen, unter der üblichen Kontrole aufbewahrt. 


84. 

Aus dem Zinsertrage des Stiftungsvermögens werden alljährlich acht Stipendien 
in gleichem, abgerundetem Betrage gebildet und an Studirende der philoſophiſchen 
Fakultät, welche auf Grund eines Zeugniſſes der Reife immatrikulirt und Ange 
hörige des deutſchen Reichs ſind, ohne Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes 
vergeben. Dabei ſoll weniger das Maß der Bedürftigkeit, als das der Würdigkeit 
und Tüchtigkeit den Ausſchlag geben. 

Der Stifter hat ſich für die Dauer feines Lebens die Vergebung von drei 
Stipendien vorbehalten. Derjelbe wird bis zum 1. November eines jeden Jahres 
dem Dekan der philofophiichen Fakultät darüber Mittheilung machen, ob und au 
wen er die ihm vorbehaltenen Stipendien für das am nächſten 1. April beginnend 
Stipendien-Jahr vergeben hat. 

8 5. 

Die Verleihung der Stipendien gejchieht, joweit nicht der Stifter nad $ 4 
darüber verfügt hat, durch die philofophijche Fakultät nad) Maßgabe der folgenden 
Beitimmungen: 
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1. Ein Stipendium fann nur erhalten, wer fi) unter Beobachtung der in 
Nr. 2, 5 und 7 gegebenen Vorſchriften im einem jchriftlichen Gejuche bei 
der philojophiichen Fakultät darum beworben hat. 

Zur Bewerbung zuzulaffen ift jeder bei der Königlichen Friedrich-Wil- 
heims-Univerfität zu Berlin zur Zeit der Bewerbung mit einem zum 
Univerfitäts-Studium berechtigenden Neife-Zeugniß immatrifulirte Stubdi- 
rende, welcher in der philoſophiſchen Fakultät injfribirt und Angehöriger 
des deutſchen Reiches ilt. 

2. Dem Bewerber liegt e8 ob, den Nachweis zu führen, daß er der Unter- 
ftügung bedürftig und würdig fei. Er hat behufs deſſen feine ökonomiſchen 
Berhältniffe glaubhaft darzulegen und feine wifjenfchaftlihe Qualifitation 
durch Beugniffe oder durch Vorlegung eigener wifjenfchaftlicher Arbeiten 
zu dofumentiren. 

Unter den Zeugniffen muß fich jedenfall® eins befinden, das dem Be— 
werber auf Grund einer zu diefem Behufe vorgenommenen eingehenden 
Prüfung in feinem Hauptfach von einem Faklultäts-Mitgliede, eventuell 
von einem Geitend der Fakultät mit der Prüfung beauftragten außer: 
ordentlichen Profeffor, ausgejtellt worden if. Bei Einreihung eigener 
Arbeiten fann von dem Bewerber die an Eibesjtatt abzugebende Ver— 
ficherung, daß er diefelben felbitftändig angefertigt habe, verlangt werden. 

Ein den Vorfchriften für die Honorar-Stundungen entiprechendes Be— 
dürftigfeit3-Atteft ift für den Nachweis, daß der Bewerber der Unter- 
ftügung bedürftig jei, ausreichend, aber nicht erforderlich. Die Stipendien 
jollen vielmehr auch ſolchen Studirenden verlichen werden können, deren 
öfonomijche Lage eine Beihülfe nöthig erfcheinen läßt, wenn auch die 
für Gewährung der Stundungen maßgebenden Bedingungen nicht vor: 
handen find. 

3. Jedes Stipendium wird ftet3 nur auf ein, von dem 1. April an zu rechnen- 
des Jahr vergeben. Es fann jedoch nad) Ablauf des Jahres dem bis— 
berigen Inhaber eines Stipendiums dafjelbe noch auf ein zweites, auf ein 
dritte und auch noch auf ein viertes Jahr verlichen werden (vergl. Nr. 7). 

4. Ein Stipendium unter mehrere Bewerber zu theilen, ift, abgeſehen von 
den in Nr. 6 vorgejchenen Fällen, unzuläffig. 

5. In der erjten Decemberwoche fordert der Dekan der philofophiichen Fa— 
fultät durch Anschlag am jchwarzen Brett zur Bewerbung um die für das 
folgende Studienjahr von der philojophiichen Fakultät zu vergebenden 
Stipendien auf. 

Die Bewerbungsgefuche find nebft den dazu gehörigen Zeugniffen u. ſ. w. 
bi8 zum 6. Januar de folgenden Jahres auf dem Univerſitäts-Sekre— 
tariate abzugeben. Sie werden nebjt den Beilagen von dem Dekan unter 
diejenigen Fakultätsmitglieder, welche die in Betracht kommenden Disci- 
plinen vertreten, zur Begutachtung vertheilt, wobei in der Regel jedes 
Geſuch nur einem Mitgliede zugetheilt wird. 
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Um aber allen Fakultäts:- Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, von den 
fie intereffirenden Gefuchen Kenntnig zu nehmen, werden ſämmtliche 
Geſuche mit den zugehörigen Anlagen in einer Fakultät3-Sigung, die der- 
jenigen, in welcher darüber abgejtimmt wird, vorausgeht, und dann ned 
mindeſtens acht Tage lang auf dem Univerfitäts-Sefretariate während der 
Dienftftunden ausgelegt. 


. Die Vergebung der Stipendien erfolgt in einer ſpäteſtens bis zum 1. Mär; 


anzuberaumenden Fakultäts-Sigung, zu der unter Angabe des Verband 
lungsgegenftandes eingeladen werden muß. Nach vorangegangener Be 
rathung, in der die mit der Begutachtung der eingegangenen Geſuche Be 
trauten darüber mündlich) oder jchriftlih zu referiren haben, werden 
zuvörderſt diejenigen Bewerber ausgejchteden, welche nunmehr von feinem 
jachveritändigen Fakultätsmitgliede zur Berüdjichtigung empfohlen werden. 
Alddann wird über jedes zu verleihende Stipendium nad) dem durch die 
Fakultäts-Statuten für die Wahl des Dekans vorgefchriebenen Verfahren 
abgejtimmt. Die Abjtimmung fann mündlich gejchehen, wenn ſich fein 
Widerſpruch dagegen erhebt. 

Sit die Anzahl der zu vergebenden Stipendien größer als die Anzahl 
der zur Berüdjihtigung empfohlenen Bewerber, jo fann die Fakultät dem 
oder den Würdigjten unter dert Bewerbern zwei Stipendien jtatt eine 
einzigen verleihen, und fie kann auch den einzelnen Stipendien Theile der 
übrigen hinzufügen, jedoch nıtr fo, daß der Gejammtbetrag für einen Be 
werber nicht den Betrag zweier Stipendien überfteigt. 

Bei der Verleihung jollen die verfchiedenen in der Fakultät vertretenen 
Fächer in billigem Verhältniß Berüdjichtigung finden, jedoch unbejchadet 
der im $ 4 aufgejtellten Normen. 


. Wer im Genufje eines Stipendiums dajjelbe für ein zweites, bezüglich für 


ein drittes oder viertes Jahr zu erhalten wünjcht, hat ji) am Anfang dei 
Scemefterd, in welchem das Stipendium abläuft, und zwar jpätejtens bit 
zum 10. November des vorhergehenden Jahres, mit einem gehörig moti- 
virten jchriftlichen Gefuch an die philojophiiche Fakultät zu wenden. 

Die Entjcheidung über diefes im Uebrigen nah den Bejtimmungen der 
Nr. 5 zu behandelnde Geſuch erfolgt dann in einer noch vor Ende No 
vember anzuberaumenden Fakultäts:Sigung, und zwar durch mündliche 
Abftimmung, wobei im Falle von Stimmengleihheit die Stimme de 
Dekans den Ausjchlag giebt. Als Norm des Entjcheides der Fakultät gilt 
dabei, daß die wiederholte Verleihung des Stipendiums nur am jolde 
Studirende erfolgt, welche fich defjelben in befonderem Maße würdig er- 
wiejen haben. 


. Die Fakultät ift befugt, einem Studirenden, dem fie in vorftchender Weile 


ein Stipendium zum zweiten, dritten oder vierten Male zuerfennt, auf jein 
Anſuchen zu gejtatten, daß er jeine Studien an einer anderen Univerjität 
fortjege, ihm aud) den Genuß des Stipendiums zu belaffen, wenn er nad 
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beendigten Univerfitäts-Studien, ohne in eine jelbftitändige, mit einem 
Einkommen verbundene Thätigfeit einzutreten, noch einige Zeit feiner 
weiteren wiljenjchaftlihen Ausbildung widmet. Doch ift eine folche Ber: 
günftigung nur jungen Männern von ungewöhnlicher Tüchtigkeit zu ge: 
währen. 

8 6. 

Ueber jede nad) $ 4 und $ 5 erfolgte Verleihung eines Stipendium hat der 
Dekan der philojophischen Fakultät an den Senat zu berichten. Der Senat prüft, 
ob die Wahl des Stipendiaten den Statuten der Stiftung und den Univerfitäte: 
gejegen entipricht. Findet cr Bedenken dagegen, jo hat er dieje der philoſophiſchen 
Fakultät, eventuell unter Aufforderung zur Vornahme einer neuen Wahl, mit- 
zutheilen. 

8 7. 

Die Auszahlung der Stipendien erfolgt auf Anweifung des Rektors von der 

Univerfität3:Quäjtur in vierteljährlichen Naten pränumerando. 


S 8. 


Das Stipendium geht verloren: 

a) wenn der Stipendiat jein Hauptfach aufgiebt oder vor Ablauf des Stipen- 
dienjahre® die Univerjität verläßt, den in $ 5 Nr. 8 vorgejchenen Fall 
ausgenommen ; 

b) nach dem Befinden und auf vom Senate zu bejtätigenden Bejchluß der 
philofophiichen Fakultät, wenn ji) der Stipendiat durch eine gegen ihn 
rechtefräftig erfannte — auch disciplinariiche — Strafe für den weiteren 
Genuß des Stipendiums unwürdig gemacht hat. 


89. 
Stipendien, die in einem Jahre nicht zur Vergebung kommen, fünnen im 
nächften Jahre verliehen werden. Wenn fie aber auch dann nicht zur Vergebung 
fommen, oder wenn aus irgend cinem Grunde einzelne Quartaldraten nicht zur 
Auszahlung gelangen möchten, jo werden die dadurch disponibel gebliebenen Be- 
ſtände, ebenjo wie die Reſte, welche in Folge der in $ 4 angeordneten Abrundung 
der Stipendien-Beträge verbleiben, und alle jonftigen der Stiftung zugefallenen 
oder zugewendeten Beträge, über die nicht etwas Anderes ausdrüdlih bejtimmt 
wird, zum Sapital gejchlagen und, joweit c8 möglich iſt, zinsbar angelegt. 


8 10. 

Abänderungen der vorjtchenden Statuten, welche dem Zwed der Stiftung nicht 
zumiderlaufen, können von der philojophiichen Fakultät unter Zuftimmung von 
Rektor und Senat jederzeit bejchloffen werden, bedürfen aber der Genehmigung des 
vorgeordneten Minijteriums. 


666 Abſchnitt AX. Die alabemiihen Stiftungen und Beneficien. 


V. für Studirende der theologifchen, juriftifchen und philofophifchen Safultät. 


Das Köpkeſche Stipendium für Studium der Geſchichte 
Der am 10. Juni 1870 zu Berlin veritorbene Profeſſor Dr. Rudolf Köpke bat 
mittelft Tejtaments® vom 15. Juni 1866 und Nachzetteld vom 20. Juli 1868 der 
Univerjität die Hälfte feines nah dem Ableben feiner Mutter und jeiner Schweiter 
noch vorhandenen Vermögens zur Begründung eines Stipendiums für Studirende 
der Geſchichte zugemwendet. 

- Nachdem die Mutter und im April 1887 auch die Schweiter des Profefjors 
Köpfe verftorben, ijt der Univerfität ein Kapital von 37357 M. 25 Pf. zugefallen 
und damit die Köpkeſche Stiftung ins Leben getreten. 

Für die Verwaltung und Bertheilung des Stipendiums hat der Stifter jelbit 
im Artikel V jeines Teſtaments folgende Beitimmungen getroffen :*°) 


81. 
Es wird das Kapital in der Weiſe angelegt, daß es einen jährlichen Zins— 
ertrag von 400 — vierhundert Thalern gewährt. Sollte derſelbe unter 
dieſen Anſatz herabſinken, jo ſollen die Zinſen zum Kapital geſchlagen werden, bit 
jene Grenze erreicht iſt. 
82. 


Es werden die Zinſen zu einem untheilbaren Stipendium verwendet. 


83. 

Sollte es möglich ſein, durch eine günſtige Verwaltung Ueberſchüſſe des Zins 
ertrages zu gewinnen, ſo ſollen dieſelben kapitaliſirt werden. Ob man einſt ein 
zweites Stipendium von gleicher Höhe, unter denſelben Bedingungen, gründen könne. 
mag vorbehalten bleiben. 

84 

Dieſes Stipendium iſt für ſolche Studirende beſtimmt, die ſich dem Studium 
der Geſchichte widmen und daſſelbe zu ihrem Lebensberufe machen wollen. Aus— 
geſchloſſen von der Theilnahme ſind nur Studirende der Medizin, ſonſt iſt es gleich— 
gültig, zu welcher der drei anderen Fakultäten der Stipendiat ſich befennt. 


8 5. 

Das Stipendium joll mittellojen aber wijjenjchaftlich befähigten jungen Männern 
die oft jchwere Zeit des Uebergangs von der Univerfität zu einer geficherten Lebens: 
jtellung erleichtern, und die Möglichkeit ungeftörter Studien in dieſen fruchtbariten 
und entjcheidenden Jahren gewähren. Es joll daher nur jolchen zuertheilt werden, 
die bereitd eine derartige Reife befigen, welche für ihre fernere Entwidlung eine 
gewiſſe Sicherheit zu geben vermag. Es follen daher für den Genuß dejielben 
folgende Bedingungen maßgebend jein: 


*) Die Ausarbeitung befonderer Statuten ift angeordnet, jedoch 3. 3. noch nicht beendet. 
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8 6. 
Der Stipendiat muß Preuße von Geburt, evangelifcher Konfeſſion, der Unter: 
jtügung anerfannt bedürftig, und jeine fittliche Führung untadlig fein. 


87. 

Er muß mindeſtens ein Jahr auf der Univerſität zu Berlin ſtudirt, und in 
dieſer Zeit durch erfolgreiche Theilnahme an den hiſtoriſchen Uebungen eines Do— 
centen der Geſchichte ſeinen Fleiß im Allgemeinen dargethan haben. Behufs der 
Bewerbung um das Stipendium hat er ſeine Würdigkeit durch eine beſondere 
Arbeit zu erweiſen. Zu dieſem Zwecke iſt ein halbes Jahr vor dem Ertheilungs— 
termin ein hiſtoriſches Thema von der philoſophiſchen Fakultät zur Konkurrenz 
auszuſchreiben, welches ein ordentlicher Profeſſor der Geſchichte zu ſtellen und dann 
die eingelaufenen Arbeiten zu cenſiren hat. Bei der Beurtheilung ſoll nicht der 
Fleiß allein, ſondern weſentlich die kundgegebene Leiſtungsfähigkeit und der Beruf 
des Verfaſſers für hiſtoriſche Studien entſcheidend ſein. 


8 8, 

Demgemäß joll das Stipendium erſt vom Beginn des ſechſten Semeſters an 
auf drei Jahr ertheilt werden; doch joll der Stipendiat noch ein viertes Jahr 
nach Ablauf des Trienniums im Univerfitätsverbande bleiben. 


89. 

Nach der Ermatrifulation foll der Stipendiat unter Aufficht eines der beiden 
ordentlichen Profefjoren der Gejchichte jeine Studien in Berlin fortjegen, oder 
wenn es gerathen jcheinen jollte, nad) deſſen Anleitung eine Reife für die Zwecke 
der Wiſſenſchaft unternehmen. Auf jeden Fall joll er innerhalb der beiden legten 
Stipendienjahre an der Univerfität zu Berlin den Doftorgrad rite erwerben. Daß 
derjelbe nad) Ablauf der Genußzeit eine umfajjendere wijjenjchaftliche Arbeit als 
Ergebniß jeiner Studien durch den Drud veröffentliche, ſoll nicht unbedingt ge- 
fordert werden, doch wird es wünjchenswerth jein. Die Beauffihtigung haben die 
beiden ordentlichen Profcjjoren der Gejchichte von drei zu drei Jahren abwechjelnd 
zu führen, der Art, daß, während der cine den gegenwärtigen Inhaber de Sti- 
pendiums überwacht, der andere dur Stellung und Cenjur des von den Be— 
werbern bearbeiteten Themas die darauf folgende Bertheilung einleitet, um dann 
jeinerjeit3 die Leitung zu übernehmen. 


8 10. 
Iſt der Stipendiat beim Eintritt in diejes Stipendium im Befige eines andern, 
jo verzichtet er auf das frühere. 
8 11. 


Erhält er eine ihn irgendwie ſichernde Lebensſtellung, vertaufcht er noch im 
Laufe der Genußzeit das hijtorische Studium mit einem andern, gewinnt der be- 


Fr 
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auffihtigende Profejjor die Ucberzeugung, daß der Stipendiat den geitellten Be: 
dingungen nicht entipreche, daß cr wiffenjchaftlich oder fittlich fich vernadläflige, 
jo joll der Profefjor darüber der Fakultät Bericht erjtatten, und nah Beſchluß 
derjelben dem Inhaber das Stipendium entzogen und cine neue Bewerbung aus— 
gejchrieben werden, welche derfelbe Profefjor einzuleiten hat. 


g 12.°ı) 

Das Stipendium fol den Namen „das Köpkeſche Stipendium für 
Studium der Geſchichte“ führen, und feine Verwaltung und Ertheilung, ohne 
Einmifhung anderer Behörden, der Königlichen Friedrich Wilhelms: Univerfität zu- 
ſtehen, unter Berüdjichtigung der obigen Paragraphen nad) Maßgabe der allge 
meinen Stipendienverwaltung. 


VI. Für Studirende der theologifchen und philofophifchen Safultät. 


Die Schweiggerſche Stiftung. 

Der ordentliche Profeſſor der Phyſik und Chemie an der Univerfität zu Halle a/S. 
I. ©. E. Schweigger hat im Jahre 1842 ein Kapital von 1253 Thlr., als das 
Vermögen des zum Gedächtniß feines in Sicilien ermordeten Bruders Auguſt 
Friedrich Schweigger geftifteten Vereins zur Verbreitung von Naturfenntniß und 
höherer Wahrheit, der hiefigen Univerfität zur Ausführung der bereits von Leibnig 
angeregten Idee eines Imitituts zur Berbreitung des Glaubens durch Wiſſenſchaft 
übergeben. 

Für die Verwaltung diejer durch Allerhöchſten Erlaß vom 30. Juli 1843 ge- 
nehmigten Stiftung bejteht folgendes 


Statut und Reglement vom 15. Mai 1843. 


81. 
Dieje Stiftung führt den Namen der Auguft Friedrich Schweiggerichen Stiftung 
zur Verbreitung des Glaubens durch Wiſſenſchaft. 


82. 
Die Verwaltung der Stiftung gejchieht, den von Herrn Profeſſor Schweigger 
genehmigten Statuten gemäß, durch und unter Aufficht des Senats. 


83. 

Der Senat hat demnach für die fichere Unterbringung des Kapitals, nad den 
über die Unterbringung von Stiftungsgeldern bejtcehenden Vorjchriften, ſowie für 
| *1) Artilel VI des Köpkeſchen Teftaments beftimmt hierzu: „Bezüglich der Beurtheilung der 
Sicherheit der Kapitalien follen für ...... die Königliche Friebrich: Wilhelms : Univerfität die den 


Gerichten der Provinz Brandenburg für Verwaltung von Mündelgeldern gegebenen Borjchriften 
maßgebend fein.“ 
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die fichere Aufbewahrung der darüber ausgestellten Dokumente und der eingehenden 
Zinjen bei der Duäftur Sorge zu tragen. 


8 4. 

Das Stiftungsfapital darf nic angetaftet werden, der Zinsertrag defjelben 
aber wird zu cinem Stipendium verwendet, welches auf Antrag der nach 8 6 zu 
wählenden Kommijjion von dem Senate an ſolche Studirende vergeben wird, Die 
ſich durch die $ 5 näher zu bezeichnenden Studien vorbereiten, als Mijjionare im 
Orient, bejonders in DOftindien, für Verbreitung zugleich des chriftlichen Glaubens 
und europäiicher Wiljenjchaft thätig zu fein. 


85. 


Zur Bewerbung um das gedachte Stipendium find demnach ſolche Studirende 
geeignet, die in dem Studium der Theologie bereit® einen guten Grund gelegt, die 
den Beruf eines Miſſionars zu wählen bejchlojien haben, die fich durch die ge- 
eigneten orientalischen Sprachſtudien auf jelbigen vorbereiten, damit aber noch be- 
jonders das Studium derjenigen Zweige der Mathematik oder der Naturwifjen- 
ſchaften verbinden, die ihnen nach den Erfahrungen älterer und neuerer Miflionarien 
in jenem Berufe nützlich jein können. 

Bei denen aber, welche ſich zu einer bejtimmten Lehrjtelle an irgend einer für 
europäiiche Wiſſenſchaft im Drient begründeten oder noch zu begründenden Pflanz- 
ichule, 3. B. zu einer Profeſſur am Biichofs-Kollegium zu Kalkutta oder an ähn- 
lichen in Bombay, Madras und Scrampur beftehenden Anftalten vorbereiten, werden 
natürlich Lediglich die dem jpecicllen Zwed angemefjenen Vorkenntniſſe in Betracht 
gezogen werden. 


8 6. 


Um theils die Dualififation der Bewerber um das Stipendium zu prüfen, 
theils auch denjelben durch Rath und Leitung bei der Anordnung ihrer Studien 
nüglich zu fein, wird eine Kommiſſion, aus cinem Profefjor der Theologie, einem 
Profeſſor der orientalischen Sprachen und einem Profeſſor der Naturwiffenfchaften 
beftehend, von dem Senate gewählt, von der die Anträge wegen Berleihung des 
Stipendiums an den Senat gejchehen. Die Mitglieder diejer Kommiſſion, die nicht 
anders, ala wenn durch Todesfall oder freiwilliges Ausjcheiden eine Vakanz cin: 
tritt, erneuert werden, bejtimmen unter fich jelbjt einen Konvofanten. Bei diefem 
gchen etwanige Gejuche um das Stipendium cin, unter welchen die Kommijjion die 
angemefjenjte Wahl trifft und demnacd ihre Anträge an den Senat richtet. Die 
Kommiffion wird auch, in Folge der von ihr erworbenen näheren Kenntniß der 
Stipendiaten, durch Zeugniffe über ihre Befähigung oder jonjtige Empfehlungen, 
denjelben behülflich fein, zu einer ihren Abjichten entjprechenden Stellung zu ge: 
langen, doch ohne in diefer Hinficht cine Verpflichtung zu übernehmen. 


Pr 
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87. 

Das Stipendium kann einem Studirenden auf ein bis drei Jahre verliehen 
werden, wird aber auch bei mehrjähriger Verleihung dem Stipendiaten entzogen, 
wenn fein Fleiß oder feine Führung dem Berufe eines Miffionars nicht entſpricht 


8 8. 

Wenn ich fein geeigneter Kompetent um das Stipendium findet, jo follen in 
der Regel dic Zinjen zum Kapital gejchlagen, doch können diefelben in geeigneten 
Fällen auch zur Verdoppelung des Stipendiums für das nädjitfolgende Jahr ver: 
wendet werden ; worüber die Entfcheidung dem Senate überlaſſen bleibt. 


89. 

Bur Vereinfahung der Rechnungsführung wird bei der Quäſtur ein eigenes 
Buch für die Auguſt Friedrich) Schweiggeriche Stiftung gehalten werden, in welchem 
theil3 die das Stiftungd- Kapital und die Art feiner Belegung betreffenden Nach— 
richten eingetragen, theil® die Stipendiaten bemerkt und der Empfang der an fie 
ausgezahlten Raten von ihnen quittirt wird. Wuch wird die Quäftur bereit fein, 
jährliche Beiträge anzunehmen, welche in der Abficht gegeben werden, um das 
Stipendium zu erhöhen oder fpäter ein Reifejtipendium ihm anreihen zu können. 


8 10. 
Dies Buch wird jährlich im Senate vorgelegt und über den AZuftand der 
Stiftung Bericht erjtattet, desgleichen wird dem Herrn Profeffor Schweigger von 
Beit zu Zeit eine Nachricht von dem Fortgang des Inſtituts ertheilt. 


VO. Für Studirende der juriftifchen, medizinifchen und philofophifchen Fakultät. 


Die Markwaldfce Stipendien - Stiftung. 

Der zu Berlin verftorbene Dr. phil. Otto Mardwald hat in einem Kodizill 
vom 8. Auguſt 1878 zu feinem am 5. December 1877 errichteten Teftament der 
Univerfität zu Stipendien für hülflofe Studirende aller Fakultäten — mit Aus 
nahme der theologischen — ein Legat von 50000 M. vermacht. Für diefe, durd 
Allerhöchſten Erlaß vom 21. April 1879 genchmigte Stiftung find unter Berüd- 
fichtigung der legtwilligen Beſtimmungen des Stifter folgende 


Statuten vom 17, Juli 1879 
feſtgeſetzt: 


81. 
Die unter der Bezeichnung „Dr. Otto Marckwaldſche Stipendien-Stif— 
tung“ zu führende Stiftung wird von dem Senat der hieſigen Königlichen 
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Sriedrich = Wilhelms» Umiverfität verwaltet, jedoch mit der ſich aus $ 3 ergebenden 
Maßgabe. 
82. 
Das Stiftungsvermögen wird in pupillarifch ſicheren Werthpapieren oder auf 
pupillarijch jichere Hypotheken oder Grundſchulden zinsbar angelegt. 


8 3. 

Injoweit es ich hierbei nur um Werthpapiere handelt, hat ein aus dem 
zeitigen Rektor der Univerfität und den drei Defanen der juriftiichen, medizinischen 
und philojophiichen Fakultät beitehender Ausſchuß darüber zu befinden. Bei 
Stimmengleichheit entjcheidet die Stimme des Rektors. 

Zur Ausleihung von Kapitalien auf Hypothek oder Grundjchuld ift die vom 
Senat unter Beifügung eines rechtlichen Gutachtens des Univerfitätsrichters ein- 
zubolende Genchmigung des vorgeordneten Minifteriums erforderlid). 


8 4. 

Die zu dem Stiftungsvermögen gehörigen Werthpapiere, Dofumente und 
baaren Beltände werden von der Quäſtur der Königlichen Friedrich-Wilhelms— 
Univerfität, wie die Dokumente und baaren Beitände der übrigen Stiftungsfonds, 
unter der üblichen Kontrole aufbewahrt. 


85 

Aus den Revenuen des Stiftungsvermögens werden Stipendien zum Betrage 
von 300 Mark an hülfloje Studirende aller Fakultäten — mit Ausnahme der 
theologischen — gewährt, und zwar in der Art, daß chrijtliche und jüdiſche Stu- 
dirende gleihmäßig zu berüdfichtigen find, d. h. daß ebenjoviel Chriften als Juden 
zu dem Genuß des Stipendiums gelangen. 


8 6. 

Die Verleihung des Stipendiums erfolgt durch den Senat der Königlichen 
Friedrih-Wilhelms-Univerfität in feiner beziehungsweije im Januar und im Juli 
eines jeden Jahres jtattfindenden Eitung auf Vorjchlag der Defane der betheiligten 
Fakultäten (der juriftifchen, medizinischen und philojophijchen); dem zeitigen Rektor 
ftcht für feine Perſon ein gleiches Vorjchlagsrecht zu. 


8 7. 

Das Stipendium wird auf ein Jahr refp. vom 1. April und vom 1. Oktober 
ab verliehen. Diejenigen, welche fich bereits im Genuß des Stipendiums befinden, 
jollen in der Regel vor andern Bewerbern den Vorzug haben. 


88. 
Das Stipendium wird — abgeſehen von der erſten Rate — in Quartalsraten 
im Voraus mit 75 Mark auf Anweiſung des Rektors an den Empfänger ausgezahlt. 


"a 


a 
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89. 
Auf die Dauer des akademischen Duadrienniums bezichungsweife Trienniums 
ilt der Genuß des Stipendiums nicht bejchränft. 


$ 10. 
Am Schluß eines jeden Semeſters hat ſich der Stipendiat durch cin Testi- 
monium morum et diligentiae über feine Würdigfeit zum weiteren Genuß des 


Stipendiums auszuweifen. 
gl. 


Das Stipendium geht verloren, 

a) wenn der Stipendiat diefen Ausweis ($ 10) nicht zu führen vermag, 
b) wenn ihm die akademischen Beneficien zur Strafe entzogen werden, und 
ec) wenn derjelbe die hiefige Univerfität verläßt. 


8 12. 


Vier Wochen vor dem im $ 6 bezeichneten Termine wird durch Anjchlag am 
ihwarzen Brett zu jchriftlicher Bewerbung um das Stipendium aufgefordert. Dem 
betreffenden Geſuche find das Zeugnik der Reife, ein Bedürftigfeitszeugnik und 
ein Dekanatszeugniß beizufügen. 


$ 13. 

Nicht abgehobene Stipendienraten und die nicht zu den gewährten Stipendien 
verbrauchten Zinsüberſchüſſe des Stiftungsvermögens werden zum Sapital ge 
Ichlagen und, joweit ausführbar, zinsbar belegt, biß wiederum zwei Stipendien zu 
dem angegebenen Betrage (8 5) für je einen Stubdirenden chriftlichen und jüdiſchen 
Glaubens aus den Revenuenerträgen gebildet und verliehen werden können. 





VIII. für Studirende der juriftifchen und medizinifchen Fakultät. 


Das BZurſchſche Stipendium. 

Die am 26. Scptember 1868 verstorbene verwittwete Wundarzt Burjch, Dorothea 
Wilhelmine geborene Rüder, hat in ihrem am 21. Dftober 1868 publicirten Te 
ftament vom 8. Mai 1866 die biefige Univerfität zur Erbin ihres aus etwa 
9000 M. bejtchenden SKapitalvermögend mit der Beltimmung ernannt, dab von 
den Zinſen arme Studirende der Medizin und Juriprudenz mit möglichiter Be 
rücdfichtigung der Verwandten der Erblafjerin unterftügt werden. 

Der Univerfität, welche zur Annahme diejer Erbichaft unter dem 10. April 
1869 die Allerhöchfte Genehmigung erhalten hat, ift jedoch die Verpflichtung auf 
erlegt, der unverehelichten Helene Schwarzmeier zu Eberswalde für deren Lebens: 
zeit von dem Binsertrage des Nachlaßkapitals cine jährliche Nente von 405 M. zu 
zahlen, Der nad) Abzug diefer Rente verbleibende Reft des jährlichen Zinsertrage 
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wird alljährlich unter zwei von den betreffenden Dekanen auf jedesmalige Auf- 
forderung des Rektors hierfür in Vorſchlag zu bringende arme und würdige Stu- 


IX. Für Studirende der medizinischen und philoſophiſchen Fakultät. 


1. Die Paderſteinſche Stiftung zur Förderung der Naturwiſſenſchaften. 

Der Bangquier A. Paderſtein hat im Jahre 1868 der Univerfität ein Kapital 
von 30000 M. überwiejen zur Begründung einer Stiftung für junge Gelehrte, 
welche auf dem Gebiete der Naturwiljenjchaften gediegene Arbeiten liefern. Für 
diefe Stiftung jind folgende 


Statuten vom 15. März 1869 
feſtgeſetzt: 


81. 

Die Stiftung ift bejtimmt, jungen Gelchrten, von welchen, ihren bisherigen 
Leiftungen nad), gediegene Arbeiten auf dem Felde der Naturwiljenjchaften zu er- 
warten stehen, welche aber nicht im Befige ausreichender Mittel zur Fortſetzung 
ihrer Arbeiten find, dieſe Mittel zur Anjtellung und Fortführung jelbititändiger 
Unterjudungen zu gewähren. 


82. 

Der Banquier Herr U. Paderftein hat zu diefem Zwecke ein Kapital von 
10000 Thalern 4 procentige weſtpreußiſche Bfandbriefe mit laufenden Coupons jeit 
dem 1. Januar 1868 beftimmt. Der jährliche Reinertrag diejes Kapitals joll Einem 
jungen Manne zu dem im $ 1 bezeichneten Zweck überwiejen werden. 


T 


Die Verwaltung des Kapitals der Stiftung übernehmen Rektor und Senat 
der Berliner Univerſität. 


84. 
Herr Paderſtein, der ſich für die Zeit ſeines Lebens die jährliche Ver— 
leihung des Ertrages vorbehält, wird jährlich vor dem 1. Auguſt dem Senat einen 
den Beſtimmungen des $ 1 entſprechenden Mann namhaft machen, welchem er den 


Reinertrag der Stiftung zu wifjenschaftlichen Zweden zuwenden will, worauf der 
Senat die Zahlung anweiſen wird. 


| 8 5. 
Nach dem Tode des Stifters treten die Beftimmungen der folgenden Bara- 


graphen ein. 
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S 6. 

Das Stipendium kann jedem geeigneten jungen Mannc, der in Berlin wohnt, 
feine akademiſchen Studien beendigt hat und fich noch innerhalb der erſten 5 Jahre 
nad) Vollendung derjelben befindet, zuerfannt werben. 

Die Bollendung der Studien wird bei Medizinern von dem Zeitpunfte an ge 
rechnet, wo fie das achte Semeſter ihrer Studien vollendet haben, bei allen übrigen 
nad; Vollendung des jechiten Scmeftere. Für die Privatdocenten an der hieſigen 
Univerfität, fowie für die Aififtenten bei den zur Univerfität gehörenden Anjtalten, 
findet die Bejchränfung, daß fie fich innerhalb der erjten 5 Jahre nach Vollendung 
ihrer Studien befinden müfjen, nicht ftatt. 


8 7. 

Das Stipendium fann immer nur für ein Jahr zugefprochen werden. Dod 
fann c8 nach Ablauf des erſten Jahres dem Inhaber auch auf ein zweites und in 
befonderen Fällen auch auf cin drittes Jahr verlängert werden. Niemand fol 
dafjelbe Länger als drei Jahre genichen. Eine Theilung des Stipendiums unter 
Mehrere ift nicht geitattet. 


8 8. 

Die Verleihung erfolgt jedesmal für die Zeit vom 1. Dftober des einen bit 
zum 30. September des folgenden Jahres. 

Wenn in einem Jahre das Stipendium wegen Mangels geeigneter Kandidaten 
nicht zur Vertheilung gelangt, jo wird es für ein folgendes Jahr erfpart, um es 
dann entweder mit der Jahresrente vereinigt, oder an einen zweiten Kandidaten 
einzeln zu vergeben. 

Sollte ſich das Stiftungsvermögen durch anderweitige Zuwendungen ver: 
mehren, jo fünnen nad) Maßgabe einer ſolchen Vergrößerung mehrere Stipendien 
verliehen werden, für welche dieſelben Beftimmungen wic für die urjprünglicen 
gelten jollen. 


89, 

Die Zuerkennung des Stipendiums gejchieht in den erften zwei Jahren durch 
die medizinifche, in den beiden folgenden durch die philofophiiche Fakultät der hiefigen 
Univerfität, und ſodann abwechjelnd zwei Jahre durch die eine und die folgenden 
zwei Jahre durch die andere der beiden Fakultäten. 


8 10, 


Erachtet eine der beiden Fakultäten e8 für wünjchenswerth, daß das Stipendium 
demjenigen, dem fie es zuerfannt hat, noch für ein folgendes Jahr gewährt werde, 
für welches ihr das Verleihungsrecht nicht mehr zuftcht, jo kann fie fich mit der 
anderen Fakultät dahin verjtändigen, daß diefe ihr das Verleihungsvecht noch für 
ein Jahr überläßt und dafür in die Berechtigung eintritt, dafjelbe für die dann 
folgenden 3 Iahre auszuüben. 
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g ll. 


Bon der medizinischen Fakultät joll das Stipendium gewährt werden zur 
Förderung von Arbeiten auf den Gebieten der 
Anatomie, 
Pathologiſchen Anatomie, 
Phyſiologie, 
Allgemeinen Pathologie, 
Arzneimittellehre und 
Phyſiſchen Anthropologie. 
Von der philoſophiſchen Fakultät zur Förderung der 
Chemie, 
Phyſik, 
Aſtronomie, 
Zoologie, 
Botanik und Pflanzenphyſiologie, 
Mineralogie, 
Geologie und 
Paläontologie. 


g 12. 


Der Dekan derjenigen Fakultät, welcher die Verleihung obliegt, veranlaßt im 
Monat Mai die ordentlichen Profeſſoren, welche die betreffenden Fächer vertreten, 
geeignete Perſonen vorzufchlagen, und dabei die Aufgaben, welche fie jich Stellen, 
zu bezeichnen. Dieje Vorjchläge werden in einer Sigung der Fakultät berathen. 
Bei der Wahl der Perjonen jollen nicht nur deren Fähigkeiten und bisherigen 
Leiftungen, fondern auch ihre pefuniären Verhältniſſe Berüdjichtigung finden. 

Bor dem Schluffe der Berathung hat der Dekan die Frage an die Fakultät 
zu richten, ob oder für welchen Vorſchlag fie die Auszahlung einzelner Raten von 
der Erfüllung bejtimmter Leiftungen abhängig machen wolle. Hat fich die Fakultät 
hierüber geeinigt, jo wird über die verjchiedenen Vorſchläge abgejtimmt, und zwar 
verdedt mittelft Stimmzetteln. Zur Annahme eines Vorſchlages iſt die abjolute 
Majorität der anwejenden Mitglieder erforderlich. Ueber alle nad) der Berathung 
nicht zurüdgenommenen VBorjchläge wird gleichzeitig abgeitimmt. Hat feiner der- 
jelben Die abjolute Majorität erlangt, jo wird unter Fortlaſſung desjenigen, 
welcher die wenigiten Stimmen erhalten hat, von Neuem abgejtimmt und dies Ver: 
fahren jo lange fortgejegt, bis ein Vorjchlag abjolute Stimmenmehrheit erlangt 
hat. Bei Stimmengleichheit entjcheidet in allen Fällen das Los. 


g 13, 

Das Ergebnig der Wahl hat der Dekan dem Rektor und Senat der hiefigen 
Univerſität jpätejtens am 1, Juli jchriftlich anzuzeigen. Diejer benachrichtigt den 
Empfänger, erläßt die Zahlungsanweiſung uud jorgt für Beröffentlichung, 
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wobei er diejenige Fakultät namhaft macht, durch welche die Verleihung im folgenden 
Jahre erfolgt. 


2. Das Sara Levyſche Stipendium. 


Die am 11. Mai 1854 zu Berlin verjtorbene Wittwe Sara Levy geborene Ipa 
hat in ihrem am 13. defjelben Monats publicirten Tejtament der biefigen Um: 
verfität zu Stipendien die Summe von 1500 Thlr. unter folgenden näheren Be 
ſtimmungen legirt: 

„Es werden die Zinfen unter 2 Studirende jüdiſchen Glaubens, vom denen 
einer jüdijche Theologie, der andere Medizin ftudirt, auf die Dauer von 
3 reſp. 4 Jahren gleichmäßig vertheilt. Zum Kollator der Stiftung Mi 
der zeitige Geheime Staats-Archivar, Archivrath Dr. Gottlich Friedländer 
ernannt, welcher aud die Stipendiaten auswählt. Ihm ijt überlafien, die 
Art und Weije der Belegung des Kapitals der 1500 Thlr. zu bejtimmen, 
und es ift ihm geftattet, zur Erzielung eines höheren Zinsfußes det 
Kapital auch in einem ficheren fremden Staatsanlchen zu belegen. © 
bleibt in denjenigen Valuten belegt, welche die Tejtamentscrefutoren an 
die Univerfität nach) dem Courswerth des betreffenden Papieres am Todet— 
tage der Erblafferin einzahlen. Dem bezeichneten Kollator it das Recht 
zur Ernennung eines Nachfolger auf feinen Todesfall oder auf den zul 
der Abgabe des Amts, oder eines Subftituten im Falle der jofortigen Ab- 
Ichnung des Amts beigelegt und zugleich beftimmt worden, daß nad dem 
Abgange des Nachfolgers rejp. des Subftituten die Kollatur auf die Um 
verjitätöverwaltung übergeht. Die Zinscoupons des Stiftungs-Kapitele 
werden dem Stollator rejp. dejien Nachfolger oder Subſtituten belafjen; zu 
einer Rechnungslegung find dieſe Perjonen nicht verpflichtet, und c 
genügt, wenn fic von 3 zu 3 Jahren der Univerfität die Inhaber dee 
Stipendi anzeigen. Eine Bejchwerde bei der Univerfitäts » Verwaltung 
über die von dem Sollator getroffene Auswahl eines Stipendiaten findet 
nicht ftatt. 

Die Auszahlung des Kapitals kann erſt nach vollitändiger Berichtigung 
der rüdjtändigen Slaufgelder für das Haus der Erblaſſerin gefordert 
werden. Die Zinfen verbleiben bis dahin den Erben, wogegen die Legatarıra 
den LZegatenjtempel auch nicht zu tragen haben.“ 


Die Stiftung ift unter dem 11. September 1854 landesherrlich genchmat 
worden. 

Seit dem Jahre 1868 iſt die Verwaltung der Stiftung und das Kollatıwat- 
recht des Stipendiums an die Univerfität felbft übergegangen. Nachdem dies ar 
icheben, hat der Senat unter dem 19. Februar 1868 bejchlofien, das Stipenor 
fortan vorbehaltlih der Wicderverleihung auf 2 bis 3 Jahre immer wur an 
1 Jahr zu verleihen. 


Die Unterftügungs: Fonds. 
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B. Die Eleineren Unterftügungen und Freitifche. 


1. Der Unterkükungs-Londs des Minifteriums der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten. 


Bon dem Minijterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten erhält die Univerfität 
3. 8. folgende Geldbeträge zu baaren Unterjtügungen ꝛc.: 


I. aus dem Kollekten-Fonds jährlich 4000 M. 
Davon werden für Studirende der Theo: 
logie von der theologischen Fakultät zu joge- 
nannten Eleinen Prämien für Ar- 
beiten verwendet . 360 M. 
und in baaren Unterftägungen von der Unter- 
ſtützungs-Kommiſſion?) im Januar und im 
Juli eines jeden Jahres vertheilt . 602 M. 50 Pf. 
962 M. 50 Pf. 
II. für Prediger: und — aller Fakul⸗ 
täten 2500 M. 
Davon werben — von — Unter: 
ſtützungs-Kommiſſion im Januar und Juli 
eines jeden Jahres in baaren Unterjtügungen 812 M. 50 Pf. 
III. für Studirende der Rechte, der — und 
Philoſophie a 2030 M. 
Davon werden vertvendet:. 
1. von dem Rektor der Univerjität in dringenden 
Fällen zu Heinen Unterjtügungen 180 M 
2. von der Unterſtützungs-Kommiſſion im Januar 
und Juli eines jeden Jahres in baaren Unter: 
jtügungen . 500 M. 
A — BO M. 
Der Reit der Gejammtjumme mit 6075 M 


wird für Freitiſche verwendet. 


2. Der Unterfühungs-Londs des Käniglichen Univerfitäts-Auratoriums. 


Durch Erlaß des Minifteriums der geiftlichen ze. Angelegenheiten vom 19. Auguft 
1841 ijt dem damaligen außerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei der Uni— 
verfität cin Geldbetrag von 200 Thlr. jährlich zur unmittelbaren Dispojition gejtellt 
worden, von welchem derjelbe in bejonders berüdjichtigungswerthen Fällen noth- 
leidenden und würdigen Studirenden der Univerfität, welche feine Hülfe perſönlich 
in Anjpruch nehmen würden, augenblidlich fleine Unterjtügungsgaben zu Theil 
werden lajien jollte, 





»2) Weber die Unterſtützungs-⸗Kommiſſion f. unten S. 682. 
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An die Stelle des Regierungsbevollmädhtigten ift j. 3. das Königliche Um: 
verjität3-Suratorium getreten, welches die ihm jährlich zur Verfügung jtchenden 
600 M. im Sinne des Min.Erlafjes vom 19. Augujt 1841 an nothleidende und 
würdige Studirende der hiefigen Univerfität, welche feine Hülfe direkt in Anſptuch 
nchmen, nach freiem Ermelfen vertheilt und behufs der Rechnungs-Juſtifilation 
gegen Jahresſchluß cine mit Belägen verjehene Verwendungs-Nachweiſung dr 
Generalkaſſe des Minifteriums zuftellt. Vergl. oben Abjchnitt III. 


3. Der Allgemeine und Schmalzſche Freitiſch. 


Der Allgemeine und Schmalziche 9°) Freitifch- Fonds ift entjtanden aus laufenden 
Beiträgen von Wohlthätern und aus Schenkungen, welde dieſem Fonds zuge: 
fallen find,°*) 

Für den Allgemeinen Freitiich und deffen Vergebung beitchen folgende, auch 
für die Verwaltung des Schmalzjchen Freitiiches geltende, durch Min.Erlag vom 
10. Juli 1865 genehmigte 


Beftimmungen vom 23. Juni 1865. 


81. 
Auf der hiefigen Univerfität ift ein allgemeiner Freitiich für Ddürftige und 
würdige Studirende aller Fakultäten ohne Unterfchied des Befenntniffes bei einem 
oder mehreren bewährten und billigen Speife-Wirthen eingerichtet. °®) 


8 2. 
Die Leitung der Anftalt wird von dem Rektor und Senat der Univerſität 
beforgt, und es finden für die Geichäftsführung feine weiteren Auslagen jtatt, al 
die für die Sammlung der Beiträge und die Nechnungsführung unvermeidlich find. 


83. 
Die Koften werden aus dem Ertrag eines vorhandenen, bis jeßt geringen 
Kapitals, aus laufenden Beiträgen der Wohlthäter und aus Schenfungen, die der 


54, Der Schmalziche Freitiich ift im Jahre 1818 von dem Geheimen Juſtizrath Profeſſot 
Schmalz gegründet worden. 

24) Ms jolhe Schenkungen find befonders hervorzuheben ein Geſchenk des Geheimen Ober: 
Tribunalraths Profeſſor Dr. Homeyer von 6000 M., ein Yegat des Profeflors Leopold Maams 
im Betrage von 15000 M., ein Geſchenk des Geheimen Ober-Tribunalraths Prof. Dr. Heffter von 
3000 M. und eine Zuwendung des Fräulein Marie Schulz von 15000 M. Zu erwähnen ift aus, 
daß im Jahre 1870 die Herren Mommien, Haupt und Reimer für fih und im Namen andere: 
Freunde und Schüler des verilorbenen Profeffors Lachmann zur Inſtandhaltung des Grabes 
deilelben ein Kapital von 510 M. zugewendet haben mit der Beitimmung, daß es der Ulninerfität 
freifteht, die etwa nicht zur Verwendung fommenden jährlihen Zinien diefes Kapitals für fünftige 
Fülle zu afferviren oder an den Fonds des allgemeinen Freitiiches abzuführen und als befien 
Jahreseinnahme gehörig zu vertheilen. 

55) Der Freitiſch wird jet nicht mehr in natura gewährt, jondern in monatlichen Naten von 
je 15 M. baar ausgezahlt. — Das Kapital des Allgemeinen und Schmalzihen Freitiſches befteht 
3. 3. aus 62700 M. und 3000 Fr. 
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Anftalt zufallen möchten, beftritten. Die Zeichnung eines Beitrages bindet Niemand 
länger, als ihm gefällig ift. 

Schenkungen im Betrage von 50 Thle. und darüber follen, wenn vom Geber 
ein Anderes nicht ausdrüdlich beſtimmt iſt, kapitalifirt werden und nur die Zinjen 
davon zur Verwendung fommen. 


8.4. 
Die Berleihung des FFreitiiches geichieht von Rektor und Senat im Anfange 
jeden Semejterd auf die Zeit der gejeglihen Dauer der Vorlefungen, jedoch der- 
gejtalt, daß, wen er einmal ertheilt ift, dieſer ihn auch bis zum Ablauf de& gejeglich 
vorgefchriebenen Triennium oder Duadrienntum behält, wenn er defjen bedarf und 
würdig ijt und nicht etwa eine Reduktion der Stellenzahl nothiwendig wird. Nicht 
erhobene Theile der Bewilligungen ijt der Rektor befugt, nach dem ſich ergebenden 
Bedürfniß auch nad) dem Anfang des Semefters, allenfalls jelbjt für Ferienzeiten 
zu vertheilen. 


8 5, 

Empfehlungen von Wohlthätern, welche einen bedeutenden Beitrag leiften, 

werden Rektor und Scnat nad) Möglichkeit berüdjichtigen, wenn die Empfohlenen 
überhaupt perceptionsfähig jind. 


8 6. 

Die Freitifche find zunächit für Inländer und nur ausnahmsweiſe auch für 
Ausländer beitimmt. 

Perceptionsfähig find nur diejenigen, welche mit einem Zeugniß der Reife für 
das Univerfitäts-Studium verjehen bei der Univerjität immatrifulirt find und auf 
irgend einer Univerfität bereits ein halbes Jahr ftudirt haben, von Seiten des 
Fleißes und der Sitten untadelig und mit einem genügenden Zeugniß der Dürftig- 
feit verjehen find. Bei Beurtheilung der Reife zum Univerjität3-Studium und 
der Dürftigkeit3-FZcugniffe werden diefelben Grundjäge angewandt, welche in dem 
Reglement über das Honorarienwejen für die Gejtattung der Nahjuhung um 
Stundung oder Erlaß des Honorard angenommen find. °*) 


8 7. 

Die gezeichneten Beiträge werden im April und Oftober von den hier be- 
findlichen Mütgliedern gegen Quittung erhoben; Auswärtigen jteht es frei, ihre 
Beiträge, fei es durch Behörden, welche wie bisher dazu bereit find, fei es durch 
die Poſt, an Rektor und Senat der Univerfität einzufenden. 

Sollte eins oder das andere der Mitglieder wünfchen, feinen Beitrag zu einer 
anderen ihm beliebigen Zeit zu leiften, jo wird auch dies mit Danf angenommen 
werden. Auch über die auswärtigen Beiträge wird ohne Verzug die Quittung 
poſtfrei überſandt werden. 


*) Vergl. oben Abſchnitt XII. 
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88 
Ueber die Einnahme und Ausgabe in jedem halben Jahr wird Rechnung zum 
wenigsten jährlich abgelegt und den Beitragenden einmal im Jahre koftenfrei über: 
fandt.??) Jedem Beitragenden jtcht die Einficht aller einzelnen Theile der Rechnung 
frei. Die Rechnungen werden wie bisher durch das Königliche Univerſitäts-Kura— 
torium revidirt werden. °®) 


4. Der Freitiſch Fonds des Minifteriums der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten.‘ 
Bon dem Minifterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten erhält die Univerfität 
folgende Geldbeträge zu Freitifchen: 
1. aus dem Kolleftenfonds für Theologen: 
45 halbe Freitijche von 7 M. 50 Pf. monatlich auf 
9 Monate im Jahr mit 67 M. 50 Pi. . . . . 3037 M. 50 Bi; 
2. für Prediger- und Lehrer-Söhne aller Fakultäten : 
25 halbe Freitiiche von 7 M. 50 Pf. monatlich auf 


9 Monate im Jahr mit 67 M. 50 Pi. . . . . 1687 M. 50 Bi: 
3. für Studirende der Rechte, der Medizin und der Philo- 
jophie: 
20 halbe Freitifche von 7 M. 50 Pf. monatlich auf 
9 Monate mit 67 M.50 Pi. . . 2 2 .2.2...1350 M. 


Summa 6075 M. 


5. Der Prinzlidye Freitiſch. 

König Friedrich Wilhelm IV. hatte noch als Kronprinz im Verein mit den 
Prinzen und Prinzefinnen des Königlichen Haujes zur Unterftügung würdiger und 
bedürftiger, die hieſige Univerfität bejuchender Studirender die Summe von 
800 Thlr. alljährlich bewilligt und bejtimmt, daß hieraus cin Freitiſch errichtet 
werden jolle. 

Kapital it nicht vorhanden. Die Einnahmen und Ausgaben betragen gegen: 
wärtig 1800 M. 


®°), Die Ueberſendung der Rechnung an die Beitragendben ift feit dem Jahre 1875 der Koſten— 
eriparnii wegen auf Anordnung des Rektors ausgefegt worden. Den beitragenden Angehörigen 
der Univerfität fteht die Einficht der Rechnung jederzeit frei. 

9%) Vergl. oben Abfchnitt III. 

*) Die Vertheilung diefes und der unter 3—-7 aufgeführten Freitiihe neichieht nah den für 
die Vertheilung des Allgemeinen Freitifches beftehenden, oben angeführten Beftimmungen, jomeit 
nicht für die einzelnen Stiftungen befondere — zu 3—7 beſonders erwähnte — Vorſchriften beſtehen 
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Die Zutheilung des Freitiſches gejchieht vom Rektor und Senat zu Anfang 
eines jeden Semejterd in der Art, dab er, wenn er einmal ertheilt ift, auch bis 
zum Ablauf des Trienniums bezw. Quadrienniums nicht wieder genommen werden 
fann, wenn der betreffende Studirende dejjen bedarf und würdig bleibt. 

Diejenigen Studirenden, welche von den Stiftern der alademijchen Behörde 
empfohlen werden, jollen vorzugsweije zum Genuß des FFreitijches, ohne weitere 
anzuijtellende Prüfung ihrer Verhältniſſe, insbejondere auch ohne Nüdjicht darauf, 
ob fie fich in dem erjten Semeſter ihrer Studienzeit befinden oder das afademijche 
Triennium oder Quadriennium bereit3 vollendet haben, zugelaffen werden. Die 
übrigen Freitiiche werden vom Neftor und Senat mit bejonderer Berüdjichtigung 
der Söhne verftorbener Prediger und Lehrer an jolche Studirende, ſeien es In: 
oder Ausländer, verliehen, welche jich nicht mehr in dem erjten Scmejter ihrer 
Studien befinden und das afademijche Triennium bezw. Quadriennium noch nicht 
zurüdgelegt haben. 

Aus diefer Stiftung werden 13 Freitiiche von monatlich 15 M. auf 9 Monate 
um Jahr gewährt. 


6. Der Körnerſche Freitiſch. 


Die Geſchwiſter, verwittivete Frau Gcheime DOber-Negierungsrath Körner, 
geborene Stod und Fräulein Johanna Dorothea Stod haben der Univerfität am 
11. Mai 1843 cin Kapital von 8700 M. zu FFreitiichen für arme und würdige 
Studirende der hiefigen Univerſität zugewendet. 

Aus den Zinjen dieſes Kapitals find drei Freitiſche von monatlid 15 M. 
auf 9 Monate im Jahr errichtet, welche analog den übrigen Freitiſchen zu Anfang 
eines jeden Semeſters durch den akademiſchen Senat vertheilt werden. 


7. Der von Schühfrhe Freitiſch. 


Der Major von Schüg zu Bayreuth hatte in jeinem am 30. Oftober 1813 er: 
richteten Tejtament die Senkeiſenſchen Eheleute mit der Maßgabe zu feinen Erben 
ernannt, daß nach deren Ableben das von ihm hinterlafiene Kapital der biefigen 
Univerjität zufalle und zum Beten derjelben verwendet werde. Nach erfolgtem 
beiderjeitigen Ableben der Nutznießer diejes Kapitals iſt dafjelbe zum Betrage von 
21600 M. im Jahre 1838 der Univerfität zugefallen. 

Die Zinſen diejes Kapital® werden nad Bejtimmung des Minijteriums der 
geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten zu Freitiichen für biefige Studirende verwendet. Es 
werden 3. 3. zu Anfang eines jeden Semeiters 7 Freitiſche im Betrage von 
monatlich je 15 M. auf 9 Monate im Jahr gewährt. 
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8. Der Neanderſche Freitiſch. 


Das Fräulein Johanne Caroline Neander hat durch letzwillige Verordnung 
vom 24. Mai 1854 zwei Slapitalien von je 3750 M. für zwei Freitiſche für arme 
hiefige Studirende der evangeliſchen Theologie mit der Beſtimmung vermadt, dei 
diefer Freitiſch zu Ehren und immerwährender Erinnerung an den Bruder der 
Erblafferin Auguft Neander „Neander-Freitifch‘ genannt werde. 

Die Verwaltung dieſes Freitifches ſteht beitimmungsmäßig dem Delan der 
theologischen Fakultät zu. 

Zur Zeit werden aus den Zinſen des jet 7700 M. betragenden Sapıtals 
Freitiſche im Betrage von je 15 M. monatlid) auf 9 Monate im Jahr gewährt. 


9. Der Bethgeſche Freitiſch. 

Die verwittwete Geheime Hofratd Johanna Friederike Philippine Bethge, 
geborene Matthia® und deren Tochter Charlotte Mathilde Bethge haben am 
17. April 1851 ein Teftament errichtet, in welchem die Univerfität nach dem Ab- 
(eben der beiden Stifterinnen auf cin Scchszchntheil der cinen, ganz zu milden 
Zwecken bejtimmten Hälfte des Vermögens eingejcht war. 

Das Grundkapital diefer Stiftung beträgt z. 3. 30700 M., und die Zinien 
dieſes Kapitals werden zu FFreitiichen für arme Studirende verwendet. 

Neftor und Scnat verwalten diefe Stiftung und vergeben aus derjelben Ftei— 
tiiche im Betrage von je 15 M. monatlich auf 9 Monate im Jahr. 


Die Ausführung der Vertheilung der zu 1 gedachten, aus dem limter: 
jtügungsfonds des Miniſteriums der geiftlichen zc. Angelegenheiten flichenden Unter 
ftügungen und der zu 3—9 aufgeführten Freitiſche erfolgt durch die jogenannte 
Unterfjtügungsfommijfion, welche bereits im Jahre 1835 von dem Wım 
jterium bejtellt worden iſt. 

Diefelbe ift ala cin Ausſchuß des afademiihen Scnats zu betradten 
und bejtcht aus dem jedesmaligen Neltor der Univerfität, dem Univerſitätsrichtet 
und den vier Delanen. 

Dem Univerfitätsrichter ſteht jedoch in Bezug auf die Vertheilung der Bencharz 
nur die Negative, ſonſt aber feine weitere Einwirkung zu. Er bat daher nur au 
die an ihm zu ergebenden Requilitionen, ob gegen die Bittſteller hinſichtlich idrer 
fittlichen Führung etwas zu erinnern ſei, die nöthigen Mittheilungen zu machen. 

Im Uebrigen regelt ich die Gejchäftsthätigfeit der Unteritügungsfommiities 
nach der ihr vom Senat ertheilten, vom Minifterium unter dem 29. November 142 
genehmigten 
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Geſchäftsinſtruktion vom 21, Oftober 1842, 
welche beſtimmt: 

„Die Unterftügungsfommilfion verfammelt jich zur Vertheilung der aus 
dem Unterjtügungsfonds des Mintjteriums der geiſtlichen ꝛe. Angelegen: 
heiten zu gewährenden Unterftüßungen —— im Jahre, nämlich in 
den Monaten Januar und Juli. 

Die zu diefen Vertheilungen eingehenden Geſuche werden vom Rektor 
präſentirt und ſodann dem Sekretär überwieſen, welcher ſolche br. manu 
dem Univerſitätsrichter zufertigt, damit von demſelben in margine der 
Eingaben ein kurzer Vermerk über die Führung der Bittſteller gemacht 
werde. Demnächſt erhält der Sekretär die Geſuche zurück, um die Bei— 
fügung der etwa fehlenden Zeugniſſe zu veranlaſſen und um die Eingaben 
mit Notizen hinſichtlich der Stipendien oder ſonſtigen Beneficien, welche 
die Bittſteller etwa genießen, ſowie über das Studienſemeſter, in welchem 
ſich dieſelben zur Zeit befinden, endlich aber, ob ſie Prediger- oder Lehrer— 
Söhne ſind, zu verſehen. Die Geſuche werden vom Sekretär geſammelt 
und acht Tage vor der vom Rektor anzuberaumenden Konferenz, in welcher 
die Vertheilung der Unterſtützungen erfolgt, den reſp. Dekanen zur Ein— 
ſicht und Prüfung zugeſchickt. In der Konferenz, zu welcher der Rektor, 
als Vorſitzender, und die vier Dekane erſcheinen müſſen, bringen die Delanc 
die vorhandenen Geſuche zum Vortrag, jo wie fie aud) nad; Maßgabe der 
Bedürftigfeit und Würdigkeit und nad) der Reihenfolge der Scmefter die 
Bittfteller zur Unterftügung in Vorjchlag zu bringen haben. Der Sekretär 
führt hierbei ein Protokoll und fertigt, nachdem daſſelbe vollzogen worden, 
nad) Anleitung deijelben die Zahlungsanweijungen, welche vom Reltor, 
den vier Defanen und dem Univerfitätsrichter zu zeichnen jind, vermerkt 
die ertheilten Unterftügungen in der Beneftciaten-Lilte und bejcheidet dem: 
nächjt die Studirenden unter Rüdgabe ihrer Zeugniſſe. 

Das Protokoll über die Vertheilung der Unterftügungen wird vom 
Rektor nachrichtlih im Senate vorgetragen. 

Das Verfahren bei Bertheilung der Freitiſche, welche cbenfall® im 
Jahr zweimal, nämlich im Monat April und im DOftober erfolgt, findet 
in ähnlicher Weiſe, wie bei der Bertheilung der baaren Unterftügungen, statt. 

Auch von der Bertheilung der Freitiiche wird der Senat durch Vortrag 
der Namens-Verzeichniſſe derjenigen Studirenden, welche Freitiiche erhalten 
haben, in Kenntniß gejett.‘ 


In Betreff der Grundjäge, welche bei der Bertheilung der baaren Unter: 
ftügungen und Freitifche zur Anwendung fommen, iſt endlich noch hervorzuheben, 
das nad) dem Miniſterial-Erlaß vom 20. Januar 1835 die Unterftügungen im 
einzelnen Fall nicht über 60 M. ausgedehnt werden follen, damit eine möglichit 
große Zahl hülfsbedürftiger Studirender aus den vorhandenen Mitteln berüdfichtigt 


werden fann. 


Abidnitt XXL 
Bie Studirenden. 


I. Die Aufnahme (Immatrikulation) der Hfudirenden und die 
Berechtigung zum Sören von Vorleſungen überhaupt. 


Nah S 1 Abſchnitt VI der Univerjitäts-Statuten gejchicht die Aufnahme der 
Studirenden bei der Univerfität Berlin durch das Einſchreiben in die Ma: 
trifel (Ammatrifulation). 

Wie bei den anderen preußifchen Univerfitäten ift auch bei der Umiverfität 
Berlin dur den für Preußen in der Befanntmachung vom 5. December 1835 
publicirten Bundesbeihlug vom 13/14. November 1834 für die Immatrikulation 
der Studirenden eine eigene Kommijjion nicdergejegt, welche — nach der Aufhebung 
des Inftituts der außerordentlichen Regierungsbevollmächtigten — aus dem Rektor, 
dem Univerjitätsrichter und den Dekanen der 4 Fakultäten bejteht.*®) 

Als Richtſchnur für die Aufnahme von Studirenden bei der Univerſität bat 
diefe Immatrifulations- Kommission vornehmlich die in den Vorjchriften 
für die Studirenden der Landes-Univerlitäten, der Akademie zu Münſter und des 
Lyceum Hofianum zu Braunsberg vom 1. Dftober 1879 über die Aufnahme der 
Studirenden gegebenen Beltimmungen und die in Ddiefer Beziehung anderweitig 
ergangenen jpeciellen Borjchriften zu beachten. 


Dieje Beſtimmungen der Vorſchriften vom 1. Dftober 1879 nebſt den zu ihnen 
ergangenen Inijtruftionen und Ausführungsvorfchpriften ꝛc. lauten: 


$ 1. Wer als Studirender bei einer der Landes: Univerfitäten, auf der Akademie 
zu Münfter oder dem Lyceum Holianum zu Braunsberg aufgenommen 
werden will, hat jich über jeine bisherige jittliche Führung auszuweiſen. 


0, Diefe Zuſammenſetzung beruht auf dem Min. Erlaß vom 8. Februar 1836, 
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Wer bereits vorher andere Univerfitäten bejucht hat, iſt verpflichtet, die 
ihm von dieſen ertheilten Abgangszeugniffe vorzulegen.*') 


Hierzu beftimmt die von dem Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten unter 
dem 1. Dftober 1879 erlafjene Inftruftion zu den Borfchriften vom jelbigen Tage: 


„Der dem Aufzunehmenden obliegende Nachweis der bisherigen fitt- 
lichen Führung it, wenn die Meldung unmittelbar nad) dem Verlaſſen 
einer Schule oder einer anderen Univerjität erfolgt, durch das betreffende 
Abgangszeugniß, anderenfall3 durch polizeiliches Führungsatteit, von Aus- 
(ändern durd) ihren Paß 2c.°?) zu erbringen. 

Bezüglich des Einfluffes erlittener alademischer Strafen find S$ 7 und 
13 des Gejeges vom 29. Mat 1879 °*) zu beachten. 

Mit dem Consilium abeundi Beftrafte find jedenfalls in dem Halbjahr 
jelbjt, in welchem fie die Strafe getroffen hat, zu der Immatrikulation 
auch auf anderen Univerjitäten nicht zuzulajien. Auch bei jpäterer Mel: 
dung jteht e8 der Immatrikulations-Kommiſſion frei, wenn dad Vergehen, 
wegen bejien das Consilium abeundi von ciner anderen Univerjität er— 
kannt ijt, Bedenken gegen die jittliche Würdigkeit des Studirenden erwedt, 
jeine Aufnahme, vorbehaltlich der Bejchwerde an den Unterrichtsminiſter, 
abzulehnen.‘ . 


8 2. Für die Aufnahme eines Preußen ijt ferner erforderlich die Beibringung 
des Reifezeugniffes von einem Deutſchen Gymnafium. 

Für diejenigen Preußen, welche Mathematik, Naturwiijenichaften oder 
fremde neuere Sprachen jtudiren wollen, kann das Neifezeugniß des 
Gymnafiums durch das einer preußiichen Realjchule 1. Ordnung erjegt 
werden. 

Auf die Aufnahme folgt die Einjchreibung bei derjenigen Fakultät, deren 
wiljenschaftliches Gebiet der Studirende fi) zum Hauptgegenjtande jeines 
Studiums erwählt hat. 


Hierzu bejtimmt der Erlaß des Minijters der geijtlihen ꝛc. An: 
gelegenheiten vom 27. Mai 1882: 


„Den Realjchulen 1. Ordnung ift durch die mit meiner Eirkular-Ber- 





#1, Die Beibringung väterliher oder vormundidhaftlider Erlaubnißideine 
it nad dem Min.Erlaf vom 21. Juni 1860 zur Aufnahme nicht mehr erforderlich. 

») Bon ruffifhen Unterthbanen, welhe ihre Aufnahme bei der Univerfität Berlin 
beantragen, wird die Beibringung einer beionderen, ihnen vom Königlichen Polizei-Präſidium zu er: 
theilenden Erlaubniß zum Aufenthalt in Berlin verlangt. Das die Immatrilulation ruffischer 
Unterthanen betreffende Min.Reitript vom 30, Mai 1846 ift — nah dem Min Erlaß vom 8. No: 
vember 1871 — als aufgehoben zu betrachten. 

Aus dem Defterreihifhen Staatsgebiet einihl. Ungarn gebürtige Stubirende be: 
dürfen der Beibringung einer bejonderen Erlaubniß ihrer Regierung zur Immatrikulation nicht 


mebr (Min.Erlafle vom 21. April und 14. Juni 1876). 


*1) ©. oben Abfchnitt VI. 


686 Abſchnitt XXI. Die Etubirenden. 


fügung vom 31. März d. 3. publicirten Lehrpläne für die höheren Schulen 
die Benennung Realgymnafium gegeben worden. Diejenige Geltung, 
welche in S 2 der Vorſchriften für die Studirenden der Landes-Univerſi 
täten vom 1. Oftober 1879 den Reifezeugniſſen der preußischen Realichulen 
1. Ordnung zuerfannt ijt, findet demnach von jegt ab auf die Rerfezeug- 
nijie der Realgymnafien Anwendung.‘ **) 


8 3. Mit bejonderer Erlaubnik des Kurators (des Kuratoriums) können Preußen. 
welche ein Reifezeugniß nach $ 2 nicht erworben haben, jedoch anderweitig 
den Beſitz einer für die Anhörung von Univerfitätd-Vorlefungen genügen 
den Bildung nachweiſen, auf vier Scmeiter aufgenommen und bei der 
philojophiichen Fakultät eingeichrieben werden. 

Bei Ertheilung der Erlaubniß iſt ihnen zugleich zu eröffnen, daß fie 
durch die Aufnahme auf der Univerfität nicht den Anſpruch auf fünftige 
Bulaffung zur Anftelung im inländijchen gelehrten Staats: oder Hirchen- 
dienjt erwerben. 

In dem Abgangszeugniß folder Studirender ift zu bemerken, daß ıhre 
Aufnahme nah Maßgabe der Vorjchriften diejes Paragraphen erfolgt iſt. 

Der Kurator (das Kuratorium) ift ermächtigt, nach Ablauf der criten 
vier Scmeiter die Verlängerung des Studiums um zwei Semejter zu 
geitatten. 

Die Inftruftion zu vorftehendem 8 3, jowie verjchiedene andere zu letztetem 
erlajjene Minijterial-Verfügungen find oben im Abjchnitt III S. 204 fi. wieder— 
gegeben. 


8 4. Nichtpreußen können als Studirende aufgenommen und bei jeder yafultät 
eingejchrieben werden, jofern fie fich über den Beſitz einer für die Ans 
rung von Univerfität3:Borlefungen genügenden Bildung ausweijen. 


Hierzu bejtimmt die Initruftion: 


„Auf welche Art die Immatrikulations-Kommiſſion fi in Ermangelung 
beweifender Zeugniſſe die Ucberzeugung von der Bildung der fich zer 
Aufnahme meldenden Nichtpreußen verichaffen will, ift ihrem Ermeſſen 
anheimgeftellt. Insbejondere jteht ihr frei, dieſelben durch Bermittelung 
der philojophiichen Fakultät einer Prüfung zu unterziehen. *®) 


), Zu $ 2 der Rorichriften zc. vom 1. Oltober 1879 ift bier auch der Erlaß des Bınikert 
ber geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten an den Königl. Univerfitäts Kurator x. vom >. Februar I 
hervorzuheben, in welchem ausdrüdiich bemerft ift, daß Abiturienten von Realihulen 1. Orbauni 
(jegt Realgymnafien) nur dann ohne Weiteres und vollberechtigt immatrifulirt werben bürten, men 
fie die im $ 2 Abi. 2 der Norichriften vom 1. Oftober 1879 näher bezeichneten Facher ja mem 
Etubium ermählt haben. Anderenfalls ift ihnen nur die ausnahmsweiſe Immatrikulation mut ix 
fonderer Auratorial:Crlaubnik nah $ 3 der Borichriften zugänglich. 

*8) Durch Den Min.Erlab vom 20. Oltober 1883 ift es der Immatrifnlations-Rommitfion mr 
beionderen Aufgabe gemacht, in jedem einzelnen Falle neben den fonftigen Borausiehungen fur du 
Auläffigfeit der Ammatrıfulation aud ganz beionders das im $ 4 aufgeltellte Eriordermk \dar' 
im Auge am behalten und unnadfichtia wur Durchführung su bringen. 


I. Die Aufnahme der Stubirenben ıc. 687 


8 5. Ws Studirende dürfen nicht aufgenommen werden: 


1. Reichs- Staatd-, Gemeinde oder Kirchenbeamte, 

2. Angehörige einer anderen preußiſchen öffentlichen Bildungsanitalt, ſofern 
nicht bejondere Beitimmungen eine Ausnahme begründen, 

3. Perſonen, welche dem Gewerbeitande angehören. 


Bu $ 5 ift zunächſt zu bemerken, daß Frauen, wie auf den anderen preußi 
ichen Univerfitäten, jo auch auf der Univerfität Berlin als Studirende nicht auf- 
genommen werden dürfen. 

Es war die bereit® in einem an den außerordentlichen Regierungsbevoll: 
mächtigten zu Halle gerichteten Minifterial » Rejkript vom 20. Mai 1825 ausge 
jprochen und iſt in dem Minifterial-Erlai vom 9. Auguſt 1886 (Centr. Bl. der gel. 
Unterr.Berw. 1886 ©. 620) ausdrüdlich wiederholt.°®) 

Katholiſche Geistliche, welche nur die Weihen empfangen haben, ſonſt 
aber Priejter ohne Amt find, können bei der Univerfität immatrifulirt werden. 
Katholische Prieſter dagegen, welche ſchon ein geiftliche® Amt oder cine Pfründe 
befigen, können nur als Beamte angejehen und aljo auch nicht als Stubdirende auf: 
genommen werden (Min.Erlafje vom 25. November 1826 und 3. Juli 1886). 

Evangelifche Geistliche fünnen troß bereits erhaltener Ordination imma: 
trifulirt werden, jo lange fie jich noch nicht im Bejig eines Amtes befinden (Min. 
Erlaß vom 1. April 1828). 

Doktoren der Medizin müflen, auch wenn fie jchon ihre Staatsprüfung 
beitanden haben, immatrifulirt werden, wenn fie an der Umiverfität noch Vor— 
lejungen oder akademische Injtitute befuchen wollen (Min. Erlaß vom 30. Auguft 1839). 


Königlihen Regierungsbauführern ift Seitens des Ministeriums 
der geiltlichen 2c. Angelegenheiten in wiederholten Fällen die Immatrikulation bei 
der Univerfität geitattet worden, nachdem diejelben die in disciplinarischer Bezie- 
bung erforderliche Zuftimmung des Ministers der Öffentlichen Arbeiten erwirft hatten. 

Feldmeſſer find nur in foweit und fo lange fie im Staatödienfte be- 
ihäftigt find, ald Staatsbeamte anzujchen und von der Immatrikulation ausge: 
ſchloſſen (Min.Berf. an den Geometer Herrn N. vom 21. Januar 1864, Centr. 
Bl. ©. 261.) 


Perjonen, weldhe ſich dem Bergfach gewidmet und bereits durch 
Ableiftung des Dienjteides in die Stategorie der Staatödiener getreten find, bürfen 
nicht immatrikulirt werden. Dagegen müfien Bergbeflifiene, welche noch nicht ver 
eidigt find — mögen ſie als Bergwerks-Exſpeltanten oder Bergbefliffene bezeichnet 
werden — ſich immatrifuliren lajien, zumal über dieſelben, jo lange ſie ſich auf 
einer Univerfität aufhalten, eine Disciplinar-Auffihht der Berg-Behörde weder be; 
jteht, noch mit Erfolg durchgeführt werden fanı (Min.Erlah an die Immatti— 
tulation&Kommiifion der Univerjität Halle vom 26. September 1849, welcher durch 


) Vergl au den Win. Erlak vom 5. uni 1871 Centr Bl. für die gel, Unter. Berm. 14571 
S. 352). 
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Min.Erlaß vom 18. December 1856 der Immatrikulations-Kommiſſion der Univer 
jität Berlin zur Nachachtung mitgetheilt iſt. Vergl. aud) den Min.Erlag vom 
29. Juni 1860, Eentr.Bl. ©. 592). 

Zu den Perjonen, welde dem Gewerbejtande angehören, jind cbenjo wie 
die Handlungsgehülfen auch die Buchhändler zu rechnen (Min.Erla: 
vom 4. Juni 1857). 

Das Amt als Rektor ciner ſtädtiſchen Schule bildet kein Hindernik 
für die Immatrikulation (Min.Erlai vom 18. Mai 1874). 


Im Uebrigen bezieht jih $ 5 der Vorjchriften vom 1. Oktober 1879 nur auf 
die fürmliche Aufnahme von Studirenden (Immatrikulation) bei der Unwerſität und 
läßt die ftatutariihen und ſonſtigen Beftimmungen, welde fich auf 
die Erlaubniß bezichen, Vorlejungen bei der Univerjität hospi- 
tando zu bejuhen (Berechtigung zum Hören der Borlcjungen), 
vollfommen unberührt. In der Injtruftion vom 1. Dftober 1879 zu $ 5 iſt bies 
hinfichtlih der auch anderwärts beftchenden Borichrift, daß der Immatrikulation 
fähige Perjonen, welche im gewöhnlichen Alter der Studirenden jind, und ſich 
ohne ftichhaltigen Grund nicht haben immatrifuliren laffen, zum Hören der Vor: 
lefungen nicht verftattet werden follen, ausdrüdlich ausgeſprochen. 


Nach den Univerfitäts: Statuten ($ 5 Abjchnitt VII und den diejelben in 
diefer Beziehung ergänzenden neueren Beitimmungen find nun — abgejehen von 
den wirflich immatrifulirten Studenten — zum Hören der Borlejungen auf 
der Univerjität Berlin berechtigt: 


A. unbedingt und ohne weitere bejfondere Erlaubniß: 

1. die remunerirten und diejenigen Eleven und Schüler der Akademie der 
Künste, welche durch Vorlegung ihrer Matrifel nebſt Klaſſenſchein ſich als 
Schüler der akademiſchen Klaſſen für mufifaliiche Kompofition, der hiſtoriſchen 
und landichaftlichen Malllafje und des Alt: Saale, jowie der höberen 
Baufunft ausweiien (Min.Erlai vom 21. Juli 1853); 

. die Studirenden der technischen Hochichule zu Charlottenburg; 

. die Berg » Akademiker; 

. die Zöglinge der medizimijch - chirurgiichen Militär » Alademie ; 

,‚ die Zöglinge des medizinisch chirurgischen ?yriedrich - Wilhelms - Jmjtitute 
(Pepiniere); 

. die Zöglinge der Gärtner» Lehranjtalt, welche ſich zur höchſten Stufe der 
felben ausbilden (Min.Erlaß vom 20. Oftober 1827); 

7. die Studirenden der landwirthichaftliden Hocichule, weldhe im Bir 
des Berechtigungsſcheines zum einjährig- freiwilligen Milttärdienit find 
(Min.Erlah vom 7. September 1866); 

8. Diejenigen Promoti, welche jich bei ihrer Bomotion das alademiſche Bürger 
recht auf ein halbes Jahr vorbehalten haben, imjofern fie nicht bereits 
das definitive Abgangszeugnig genommen haben. (Vergl. 8 25 Abſchnitt VI 
Univ.- Statuten und Senatsbeichluß vom 12. Juni 1861.) 


jr Bu u 4 zu De 


— 
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B. mit Erlaubniß des Rektors: *%) 


alle Ucbrigen, welche den Borlefungen als Gajtzubörer (hospites) auf länger, 
als cinen Monat, gegen, Honorar oder unentgeltlich beimohnen wollen, ins: 
befondere: 


1. alle Staatödiener und Milttärperjonen; 

2. alle, welche einer anderen Bildungsanitalt angehören; 

3. alle, welche einen Gewerbejchein löjen oder zur Gewerbefteuer veranlagt 

werden müſſen. (Vergl. die Min.Erlajie vom 29. December 1836 und 
vom 30. Suli 1830, jowie vom 3. December 1841, 

In Betreff der Dfficiere, welche jich eine Zeitlang den Wiſſenſchaften 
ganz widmen wollen, war in&bejondere bereits durch den Cirkular-Erlaß des Mi- 
nifteriums des Innern vom 26. September 1816 die Univerfität angewiefen, in 
vorfommenden Fällen, wenn dergleichen Dfficiere etwa Stollegia hören wollen, 
ihnen den Zutritt ohne Matrifel zu verftatten. 


C. Gänzlich ausgejhlojjen vom Hören der Borlejungen fimd: 

1. Berfonen weiblichen Geſchlechts (Min.Erlah vom 9, Auguſt 1886); 

2. alle diejenigen, welche nicht denjenigen Grad geiftiger Bildung haben, 
welchen die Studirenden haben jollen, namentlich Gymnaſiaſten und Schüler 
(Min.Erlaß vom 3. December 1841); 

3. die Zöglinge des Berliner Seminars für Stadtſchulen (Min.Erlah vom 
15. November 1844); 

4. alle der Immatrikulation fähige fremde, welche noch in dem gewöhnlichen 

Alter der Studirenden find und jich nicht haben immatrifuliren laſſen; 

. die von der hiejigen Univerfität Ermatrifulirten; 

6. Diejenigen, welche derjelben die Matrifel freiwillig zurüdgegeben haben 
(86 Abjchn. VIII Univ.-Statuten). 


o 


86. Die Meldung zur Aufnahme foll innerhalb der eriten drei Wochen 
nad) dem vorgeichrichbenen Anfang des Semeſters erfolgen. 
Spätere Meldungen dürfen nur, wenn die Verzögerung durch bejonders 
nachzuweiſende Gründe gerechtfertigt iſt, ausnahmsweiſe mit Genehmigung 
des Kurators (des Kuratoriums) zugelajien werben. 


Ueber die Aufnahme jelbjt beitimmen die 83 6 und 7 Abſchnitt VIII) der, 
Univerjität3- Statuten: 


*) Nah dem an ben außerorbentlihen Regierungäbenollmädtigten zu Bonn gerichteten, ber 
Univerfität Berlin zur Nachachtung mitgetheilten Min, Erlaß vom 30. Juli 1839 haben die Hoivitanten 
dem Rektor die zu ihrer Legitimation nöthigen Papiere vorzulegen und von ihm bie unentgeltlich 
auszufertigende Erlaubnih zu dem von ihnen gewünihten Zutritt zu den Porleiungen nachzufuchen. 
Der Rektor hat ihnen dabei zu eröffnen, daß fie in Beriehung auf bie von ihnen beſuchten Bor- 
lefungen und die aus deren Benutzung entitehenden Berhältniiie den Univerfitätsgelegen und Anı 
ordnungen der alademiſchen Behörden unterworfen ieien (Min. Erlak nom 29. Terember IHR). 
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86. Die Immatrikulation gejchieht vor dem Rektor mit Zuziehung des 
Sefretärd in den vom Rektor dazu angejegten Stunden. 

8 7. Der Rektor verpflichtet den Aufzunchmenden mit einem Handiclage an 
des Eides Statt, die Gejege treu zu beobachten, und händigt ihm hierani 
die Matrifel, die Gejete der Studirenden und die Erfennungsfarte cin. 


8 7 Abſ. 1 der Vorſchriften vom 1. DOftober 1879 beitimmt außerdem, bei 
der Studirende mit der Matrifel (Aufnahmeurfunde) zugleich cin Anmeldebuch für 
BVorlefungen empfangen joll. 


Nachdem durch den oben erwähnten Min.Erlaß vom 8. Februar 1836 dur 
BZufammenjegung der Immatrikulations-Kommiſſion geregelt worden, jo hat fich für 
den Akt der Aufnahme (Immatrikulation) jelbit folgendes, noch heute beobadhtetes 
Verfahren gebildet: 

Die Immatrikulation findet während der gejeglichen Aufnahmezeit ($ 6 Abi. ! 
der Vorjchriften vom 1. Dftober 1879) zum Beginn eines jeden Semeſters wöchentlich 
zwei bis drei Mal im Scenats- Saale an den vom Rektor zu bejtimmenden Tagen 
und Stunden jtatt. Die Studirenden, welche ſich vorher mit ciner auf dem Amt:- 
zimmer des Neftors und Richters abzuholenden, auf eine bejtimmte Stunde lau— 
tenden Slarte — für jeden Immatrifulationstag werden 150 folcher Karten aus 
gegeben — verjehen haben, verjammeln ſich in dem gedachten Lokale, in welchem ſich 
der Rektor, der Richter, die vier Defane, jowie der Sekretär und der Regiitrator der 
Univerfität ebenfall® zur feitgejegten Zeit einfinden. Ein Pedell jammelt von den 
anwejenden Studirenden die zur Erwirfung der Aufnahme nöthigen Papiere und 
legt fie dem Univerfitätsrichter zur Prüfung vor. Findet diefer, dab der Im— 
matrifulation irgend ein Bedenken im Wege Steht, jo theilt er dies dem betreffenden 
Studirenden jofort mit und entläßt denfelben unter Ertheilung der zur Abhälie 
der Mängel führenden Weifungen. Steht dagegen der Immatrikulation nichts ent 
gegen, jo ruft der Univerfitätsrichter den betreffenden Studirenden vor und wert 
ihn an den Rektor, an deſſen linfer Seite der Univerfitätsrichter feinen Play bat. 
Der Rektor füllt nach Einficht der vom Richter ihm vorgelegten Immatrifulations 
Bapiere die Matrifel aus und verweilt den Studirenden an den Sekretär, der zur 
Rechten des Rektors figt. Der Sekretär führt die Kontrolc des Albums; er legt 
dem Studirenden diejenigen Fragen vor, welche zur Ausfüllung der einzelnen Ko 
lonnen, die das Kontrolbuch enthält, nöthig find, und erhält zu dieſem Zweck die 
Beugniffe des betreffenden Studirenden vom Rektor zugejtellt. Vom Sefretär tritt 
der Studirende zum Regiftrator, der neben dem Sekretär jigt und welcher aus den 
Händen des legteren die Zeugnifje des Studirenden empfängt. Der Regiftratot 
zührt die Kartenlifte, legt dem Studirenden diejenigen Fragen vor, welche zur Aus 
füllung der betreffenden Kolonnen nötbig find, notirt auf dem Zeugniffe die laufende 
Nummer des Albums und des Neftorats, behält die Zeugnifie jodann zur dem 
nächitigen Aufbewahrung in der Regiitratur an jich*”) und weift den Stubirenden 


*) Beral. 8 7 Abi. 3 der Borichriiten vom 1. Oftober 187%: „Die zur Erwirkung der As 
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an, fich perfönlich in das Album der Univerſität einzutragen. Nach dem Ein- 
jchreiben in das Album füllt der Studirende die von dem Negiitrator bereits 
vorher mit der laufenden Nummer des Albums und des Rektorats verjchene Er- 
fennungsfarte eigenhändig aus und empfängt dann von dem Ober: Bedell gegen 
Zahlung der Immatrikulationsgebühren Matrifel, Anmeldebuch und die Geſetze der 
Studirenden, jowie eine jog. Zählfarte, welche er ausfüllen und gegen Empfang: 
nahme feiner Erfennungsfarte am folgenden Tage auf dem Kuratorial-Bureau 
abliefern muß.“) Sobald auf dieje Weiſe die Aufnahme jämmtlicher zur beitimmten 
Stunde erjchienenen Studirenden bewirkt ift, verpflichtet der Rektor die letzteren 
durd) Handichlag auf die Umiverfitätsgejege, und damit it der eigentliche Immatri— 
fulationsaft beendet. 


An die Immatrikulation jchließt fi) dann unmittelbar das Einjchreiben der 
Studirenden bei der von ihnen gewählten Fakultät an. 


Der 8 9 Abjchnitt VI der Univ.-Statuten bejtimmt: 
„Nach der Immatrikulation muß eim jeder innerhalb acht Tagen ſich 
von dem Dekan der Fakultät, zu welcher er gehören will, in die Lijten 
derjelben eintragen laſſen.“ 


Diefe Eintragung erfolgt nad) der jeither geübten Praxis jofort am Tage der 
Immatrikulation, an welchem, wie bereit? hervorgehoben wurde, aud) die vier Dekane 
im Immatrikulations-Lokal verfjammelt find. Der Studirende begiebt Sich, nachdem 
feine Berpflichtung durch den Neftor erfolgt it, zum Dekan feiner Fakultät und 
wird dort in dad Album derjelben eingetragen, worauf er auch jofort das Signum 
jeiner Fakultät ausgehändigt erhält.*”) Sollte ein Dekan behindert fein, dem Im— 
matrifulationstermin beizuwohnen, jo theilt der Ober-Bedell den betreffenden Stu- 
direnden Tag und Stunde mit, welche der betreffende Defan zur Anjkription bes 
ftimmt bat. Die Gebühren für die legtere werden von den Studirenden gleichzeitig 
mit den eigentlihen Immatrifulationsgebühren an den Ober: Pedell entrichtet. 


Im Einzelnen ift in Betreff der Matrifel, des Signum Facultatis, 
der Geſetze der Studirenden, ded Anmeldebuchs, der Erfennungs- 
farte und der Immatrilulations- bezw. Inſtriptionsgebühren Fol— 
gendes zu bemerfen: 


1. Die Mattrifel. 


Die Matrifel, welche der Studirende bei jeiner Aufnahme ausgehändigt erhält, 
ijt in lateinischer" Sprache abgefaht, wird vom Rektor unterjchrichen und lautet: 


nahme vorgelegten Zeugnifle werden der Negel nah auf dem Univerfitäts:-Selretariat (Bureau des 
Rektors) aufbewahrt und dem Studirenden erft bei dem Abgange wieder ausgehändigt. 

#3) Megen der Zähllarten fiehe das Nähere unten S. 69%. 

6), Zugleich mit dem Signum Facultatis erhalten die Studirenden der Theologie, der Nechte 
und der Medizin von ihren bezw. Dekanen unentaeltlich einen Studienplan ausgchändigt, 
worüber bereits oben im Abichn. XI. das Erforderliche bemerkt ift. 

44° 
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Quod Felix Faustumque sit 
Auspiciis et Auctoritate 
Augustissimi ac Potentissimi Domini 
GUILELMI 
Imperatoris Germanici 
Borussorum Regis 
Rectore 
N.N. 
vir juvenis ornatissimus 
N.N. 
Silesius 
Studiosus .... 
data dextra jurisjurando loco legibus magistratibusque academicis fidem, 
obedientiam, reverentiam pollicitus, numero civium Universitatis Fridericae 
Guilelmae Berolinensis legitime adscriptus est. Cujus rei testes hasce litteras 
sigillo Universitatis munitas et Rectoris manu subscriptas accepit. 


D. Berolini d... mens.... anni MDOCCLXXXVI. 


(3 ) 
— 


Auf die Matrikel derjenigen Studirenden, welche auf Grund des $ 3 der Vor— 
jchriften zc. vom 1. Dftober 1879 aufgenommen werden, fegt der Rektor unten links 
den Vermerk: „In quatuor semestria.‘ ?0) 


2. Das Signum Facultatis. 


Das Signum Facultatis, welches der Studirende nach geichehener Eintragung 
in dad Album feiner Fakultät erhält, ift ebenfalls in lateinischer Sprache abgefakt, 
wird vom Dekan unterfchrieben und lautet: 


Virum juvenem ornatissimum, 






N.N. 
ceivibus Universitatis litterariae Fridericae Guilelmae legitime adscriptum 
nomen apud facultatem ....... rite professum esse testamur. 
Berolini, a. d... mens.... anni MDCCCLXXXVL. 
Decanus et Professores 
Sig. facultatis ....... 
facult. Universitatis Fridericae Guilelmae. 


0) Died war bereitö für die Matrifel der früher auf eine beftimmte Zabl von Semeftern 
immatrifulirten Stubirenden durch Min.Erlaß vom 2. Zuli 1855 angeordnet. 
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3. Die Geſetze der Studirenden. 
Die Geſetze der Studirenden, wie fie 3. 3. bei der Univerfität Berlin bei der Im— 
matrifulation vertheilt werden, beftchen in einem gedrudten Heft, welches enthält: 
I. die Vorjchriften für die Studirenden der Landes - Univerfitäten xc. vom 
1. Oftober 1879; 
DI. einen Auszug aus Abjchnitt VI der Univerfitätd- Statuten; 
III. das Reglement über die Meldung der Studirenden zu den Borlefungen, 
jowie über die Entrichtung, die Stundung und den Erlaß der Honorare 
vom 16. März 1844; 
IV. einen Auszug aus der Injtruftion über die Erhebung der gejtundeten 
Honorare vom 9. Dftober 1850 Abfchnitt II; 
V. Beitimmungen über die Anmeldung zum Abgangszeugnifje und die Aus: 
fertigung der afademifchen Zeugniffe; 
VI. Beftimmungen über die Benugung der Königlichen Univerfitäts - Bibliothek 
Seitens der Studirenden; 
VII die Benugungsordnung für die Königliche Bibliothef vom 1. Februar 1887. 


4. Das Anmeldebud 
hat auf dem Umjchlag die Titel» Auffchrift: 
Anmeldungsbud 


des Studirenden 
aus 


Infkribirt 
in der Fakultät 
der Königlichen Friedrich: Wilhelms - Univerjität 
zu Berlin 
den ten 18.. 


Auf diefem Titelumfchlag wird bei denjenigen Studirenden, welche auf Grund 
des 8 3 der Vorichriften vom 1. Dftober 1879 aufgenommen werden, von dem 
Kuratorial-Sefretär die Beichränfung der Immatrikulation auf vier Semefter durch 
die Worte: „Gültig auf 4 Semeſter von (Ditern oder Michaelis) ab“ vermerkt 
und, fall3 cine Verlängerung der Studienzeit um zwei Semeiter nad) 8 3 Abi. 4 
der Vorjchriften vom 1. Dftober 1879 gewährt wird, auch dieje Verlängerung 
verzeichnet. ?*) 

Auf feiner erften Seite enthält das Anmeldungsbuch jodann einen Auszug 
aus den Borjchriften vom 1. Oftober 187%, welcher die 8$ 12—16 derjelben (Bon 
den Vorleſungen) enthält, und einen Vermerk über die Belegung eines bejtimmten 


i) Bergl. den Min.Erlak vom 2. Juli 1855. S. oben Anm. 70, 
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Plages in dem Auditorium, wie folder durch den Min.Erlaf vom 26. Scptember 
1829 angeordnet ift. (S. unten.) 

Alsdann folgen für acht Semester acht in nachjtchender Weiſe eingetheilte 
Seiten: 


Erites Semefter. Vom 18.. bis 18.. 























Bermerf Nummer 






verm⸗ Eigenhändige | Tetum | Apgemeider | Tete= 

Rorlefungen ven Knäfert des Biaket Einzeihnun bei dem ” 
gen. betreffend im 3 9 Abmel: 

das Honorar. Auditorio. | dd Docenten. Docenten. Dune. 





Ueber den Gebrauch des Anmeldebuchd wird fpäter das Erforderliche bemerft 
werden. Hier ijt nur betreffs des Verluſtes des Anmeldebuchs auf die Br 
jtimmung des $ 16 der Vorjchriften vom 1. Dftober 1879 zu verweilen, weiche in 
der durch den Minifterial:Erlaß vom 8. August 1884 fejtgeitellten Faſſung lauter: 


„Berliert ein Studirender jein Anmeldebuch, jo wird ihm ein ncuc 
Eremplar nur gegen eine Gebühr von zwanzig Marf ausgefertigt. Ueber 
die Vorleſungen jedoch, für welche die vorichriftsmäßige Anmeldung und 
Abmeldung nicht mehr nachgewieſen werden fann, wird ein Vermerk ı 
das Abgangsjeugnig nur aufgenommen, wenn ihr Bejuch dem Studirender 
von dem betreffenden Docenten bejcheinigt wird. 

Iſt der Verluſt nachgewichener Maßen unabiichtlich herbeigeführt, je v 
der Rektor befugt, in Nüdjicht auf alle Umſtände des cinzelnen Falle 
3. B. die größere oder geringere Entjchuldbarfeit des Studirenden, du 
ſonſtige Würdigfeit und die Vermögensverhältniſſe deſſelben, cine Gebüdt 
ganz oder theilweife zu erlaſſen.“ 


Im Dinblid auf die in jolchen Fällen nothwendig werdende Beicheinigung der 
Docenten über den Beruch ihrer Borlefungen durch den Verlierer beitimmt dx 
Inſtruktion vom 1. Oktober 1879: 
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„ES wird jich dringend empfehlen, daß die Docenten ihrerfeits Lijten 
über die fich bei ihnen an= und abmeldenden Zuhörer führen, etwa in der 
Art, daß fie die [eßteren bei der An- und Abmeldung Sich jelbft darin 
einzeichnen lajjen, jo dat daraus, im Fall ein Studirender fein Anmelde: 
buch verliert, der Nachweis über die rechtzeitige Erfüllung der Meldepflicht 
entnommen werben fann und die Ergänzung aus der Erinnerung des 
Docenten über den Bejuch der Vorlefungen durch den Betreffenden ent- 
behrlich wird.‘ 


Im Uebrigen verordnet die Inſtruktion zu $ 16: 
„Sollten fi) Anzeichen ergeben, daß der Verluft des Anmeldebuchs nur 
vorgegeben oder abjichtlich herbeigeführt jei, jo it disciplinarisch einzu: 
ichreiten. 


5. Die Erfennungsfarte. 


Um die Studirenden der Berliner Univerfität der Polizei gegenüber ficher zu 
itellen und fie namentlich in vorfommenden Fällen vor längerer polizeilicher Haft 
zu bewahren, ift durch dad Departement des Unterrichts am 8. Februar 1811 die 
Einführung ciner befonderen Erfennungsflarte für die Studirenden bejtimmt. 

Diefe Erkennungsfarte hat jetzt folgende Form und Inſchrift auf der 
Borderjeite: 


1887. 


Herr (Rame und Studium) 


ist sub No. des ten Rectorats 


immatriculirt. 





Auf der Nüdjeite befindet jich folgende: 

Erinnerung. Nach Vorschrift der Universitäts - Statuten 
Abschn. VI $ 12 sollen die Studirenden diese Erkennungskarte stets 
bei sich tragen. Der Zweck dieser Vorschrift ist der, dass sie sich 
in vorkommenden Fällen durch Vorzeigung derselben legitimiren und 
hierdurch namentlich auch längerer polizeilicher Haft entgehen können. 
Beim Beginn eines neuen ‚Jahres muss diese Karte auf der Universitäts- 
Registratur umgetauscht werden, widrigenfalls der betreffende Stu- 
dirende im Album gelöscht wird. 
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Wie in diefer Erinnerung bemerkt ift, enthalten bereits die Llniverfitäts- 
Statuten $ 12 Abſ. 2 Abjchnitt VI die Vorjchrift: 

„Ihre Erfennungsfarte müfjen die Studirenden ſtets bei ſich tragen,“ 

und 8 7 Abj. 2 der Vorjchriften vom 1. Dftober 1879 bejtimmt: 

„Der Studirende ijt verpflichtet, feine Erfennungäfarte ſtete bei ſich zu 
tragen. Sollte cr fie verlieren, jo hat cr alsbald die Ausjtellung cıncr 
neuen Karte nachzujuchen, welche gegen Erlegung einer Gebühr von einer 
Mark erfolgt.‘ 

Die Injtruftion vom 1. Dftober 1879 bemerkt hierzu: 

„Die Gebühr für die an Stelle einer verlorenen audgefertigte meue Er: 
fennungsfarte fließt zur Univerfitätätaffe, joweit bisher darüber nicht anders 
verfügt iſt. 

Die Verpflichtung, die Erfennungsfarte ſtets bei jich zu tragen, ift micht 
unter disciplinariſche Strafe geitellt, indem den Studirenden, welcher die 
Karte mit jich zu führen verfäumt, von jelbit der Nachtheil trifft, daß er 
fich nicht als Studirenden auszuweiſen vermag.‘ 

In Betreff der Aushändigung der Erfennungsfarte hatte der Min. Erlaß vom 
7. Juni 1828 fpeciell für die Berliner Univerfität die Anordnung getroffen, def 
die Erfennungslarte den Studirenden nur von dem lmiverfitätsrichter ertbeilt 
werden jolle, damit diefer auf diefe Weife von der Perfönlichkeit und den früheren 
afademijchen Verhältniſſen der Studirenden nähere Kenntniß erhalte und zugladı 
eine angemeſſene Veranlaffung finde, die Studirenden mit den jpeciellen polize: 
lichen Einrichtungen hiefigen Orts befannt zu machen. 

Diefe Anordnung iſt ſeit langer Zeit nicht mehr befolgt worden, weil nad 
Einrichtung der Immatrikulations-Kommiſſion der Univerjitätsrichter bei Prüfung 
der Papiere der Aufzunchmenden ausreichende Gelegenheit hat, fich über die per: 
ſönlichen Verhältnifie der Studirenden zu informiren, und eine jpecielle Belanm— 
machung der legteren mit den bier beitehenden polizeilichen Einrichtungen ſich bald 
als nicht durchführbar ergab. 

Die Aushändigung der Erfennungsfarte erfolgt jegt nach erfolgter Ausfüllung 
einer Zählfarte durch den Univerfitäts-Kturatorial:Sefretär. ©. unten S. 6%. 

In Betreff der Dauer und der Umwechſelung der Erfennungsfarte be 
itimmt die Inſtruktion vom 1. Oftober 1879: 

„Es verbleibt ferner bi8 auf Weiteres bei den auf den verichicdenen 
Anstalten geltenden verschiedenen Beſtimmungen über die Dauer, auf welche 
die Erfennungsfarten auögeftellt werden, und über ihre Umwechſelung nad 
threm Ablauf.“ 

Ber der Univerſität Berlin beftchen in dieſer Bezichung folgende Vorſchriften 

Die Erfennungsfarte it nach dem Min.Erlai vom 7. December 1815 mar 
von einem Kalenderjahr bis zum anderen gültig. 

Die Studirenden müſſen deshalb zu Anfang eines jeden Jahres die im ibrem 
Berg befindliche Erfennungsfarte gegen eine neue auf der Univerfitäts-Rearitratur 
umtanfchen. 
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Zu Anfang eines jeden Jahres werden die Studirenden vom Rektor zu dieſem 
Umtaujch durch Anjchlag am jchwarzen Brett aufgefordert und hierbei zugleich eine 
beitimmte Friſt gejeht, binnen welcher der Umtaufch bewirkt werden muß. 

Ver aladann den Umtauſch in der angeordneten Friſt unterläßt, wird hierzu 
auf feine Koſten vorgeladen, und wer auch auf diefe Vorladung nicht ericheint oder 
nicht aufzufinden ift, wird durch Anfchlag am jchwarzen Brett öffentlich vorgeladen 
und im Falle des Nichtericheinens binnen der angefündigten Friſt hiernächſt im 
Album der Univerjität gelöſcht. Es beruht diefe Löjchung auf der Erwägung, daf 
wegen des andauernden Ausbleibens des betreffenden Studirenden nur angenommen 
werden fann, daß er nicht mehr ortsanweſend ſei und damit thatjächlich auf Die 
Fortjegung ſeines Studiums auf der Univerfität verzichtet habe. ”?) 

Zu erwähnen iſt endlich noch, daß auf den Erfennungsfarten derjenigen Stu- 
birenden, welche auf Grund des $ 3 der BVorjchriften vom 1. Dftober 1879 nur 
auf eine bejchränfte Zahl von Scemeftern immatrifulirt worden find, dieje Be— 
ichränfung vermerkt wird (Min.Erlak vom 2. Juli 1855). 


6. Die Immatrifulationd- und Inffriptiond-Gebühren. 


Die Inſtruktion zu $ 7 der BVorjchriften vom 1. Dftober 1879 bejtimmt: 
„Die Gebühren, welche gegenwärtig für die Immatrikulation und die 
Injkription erhoben werden, bleiben unverändert in ©eltung.“ 


Ucber die Immatrikulations-Gebühren beftimmt nun zunädit $ 8 
Abjchnitt VI der Univerfität3-Statuten: 


„an Immatrikulationsgebühren zahlt der Aufzunchmende: 
1. Für die Matrifel vier Thaler. 
2. Für die Bibliothek einen Thaler. 
Wenn er jchon auf einer anderen Univerfität jtudirt hat, bezahlt er 
die Hälfte. 
Der Rektor fann die Immatrikulationsgebühren wegen Unvermögens 
erlafjen, auch kann in höherer Inſtanz Unfer Minifterium des Innern ”>) 
davon diſpenſiren.“ 


Als „andere Univerſitäten“ im Sinne des $ 8 Ab}. 2 gelten die Uni: 
verfitäten ded Deutſchen Reiches und die Univerfitäten zu Wien, Prag, Graz, 
Innsbrud, Dorpat, Bern, Bajel und Züri (Min.Erlaſſe vom 5. März; 1861 
bezw. 12. Oktober 1871 und Senatsbejchluß vom 8. December 1879). 

Vollitändig befreit von Zahlung der Immatrikulationsgebühren find nad) dem 
Senatsbeſchluß vom 9. März 1831 die Söhne und Brüder der Profejioren, des 
Univerfitätärichters, de8 Univerjität3-Sefretärs und des Quäſtors. 


’?) Diejes Verfahren der Löſchung im Album wegen unterlaffenen Wechſels der Erfennungs: 
farte beruht auf dem Senatsbeſchluß vom 26. Januar 1820. 
’s, Jet: Minifterium der geiftlihen x. Angelegenheiten. 
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Wegen der Injfriptionsgebühren verordnet fodann $ 9 Abjchmitt VI 
der Univerfitäts- Statuten: 

„Nach der Immatrikulation muß ein jeder innerhalb acht Tagen fich von 
dem Dekan der Fakultät, zu welcher er gehören will, in die Lifte derſelber 
eintragen lafjen. Für diefe Infkription entrichtet er dem Delan einen 
Thaler, oder, wenn er jchon auf einer anderen Univerjität ſtudirt bat, 
die Hälfte.“ 

Die Söhne und Brüder der Profefjoren ꝛc. find aud) von Zahlung dieſer In- 
jEriptionsgebühren befreit. Im Webrigen werden die legteren von allen anderen 
Studirenden, wie bereit3 oben erwähnt wurde, bei der Immatrikulation jelbit zu— 
gleich mit den Immatrifulationsgebühren erhoben. 

Der Gejammtbetrag der für die Aufnahme bei der Univerfität Berlin zu 
zahlenden Gebühren ift aljo für diejenigen Studirenden, welche eine Univerfität 
noch nicht bejucht haben 18 M.; für diejenigen, welche jchon auf ciner anderen 
Univerfität jtudirt haben, IM. Diefe Ermäßigung der Gebühren auf die Hälfte 
fällt jedoch weg und es find die vollen Gebühren zu entrichten, wenn jeit dem 
Abgange de Studirenden von ciner anderen Umiverfität bis zu jeiner Aufnabme 
auf der Berliner Univerfität bereits 4 Semeſter verjtrichen find. 

Es beruht dies auf einer langjährigen Praris, welche durch einen Senats» 
beihluß vom 5. Juli 1882 ihre Billigung erfahren hat. Der Scnat ging beı 
Auslegung der Beitimmung des $ 8 Abſatz 2 bezw. des $ 9 der Unwerjttätt- 
Statuten Abjchnitt VI von der Annahme aus, dat die Ermäßigung der Gebühren 
für die Immatrikulation und Infkription nur denjenigen Studirenden gewährt 
werden fönne, welche unmittelbar von einer anderen Univerfität fommen. Et 
erklärte fich deshalb mit dem bisher geübten Verfahren vollfommen einveritanden 
und beſchloß, dafjelbe aufrecht zu erhalten und auch für die Zukunft zur Anwendung 
zu bringen. 


II, Die Redtsverhäftniffe der Studirenden während ihres 
Aufenthalts auf der Aniverhtät. 


1. Anzeige der Wohnung. 
Der 8 8 der Borjchriften vom 1. Oktober 1879 beitimmt: 
„Der Studirende iſt verpflichtet, der afademiichen Behörde bei former 
Aufnahme jeine Wohnung anzuzeigen und ihr jedesmal, wenn er cım 
neue Wohnung bezicht, binnen drei Tagen Mittherlung zu machen. Ti 
Unterlaflung wird disciplinariſch geahndet.‘ 
Bereits die Univerfitäts Statuten enthalten im $ 12 Abſ. 2 Abſchnitt VI dr 
Beitimmung, daß die Studirenden, wenn fie cin anderes Logis bezogen haben, dicht 
innerhalb 24 Stunden dem Sekretär anzeigen müſſen. 
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Die vierundzwanzigjtündige Friſt iſt jet nach 8 8 der VBorjchriften vom 
I. Oftober 1879 auf drei Tage verlängert; im Uebrigen bejtcht die Einrichtung, daß 
die Studirenden die Anzeige von ihrer Wohnungsveränderung in dem Amtszimmer 
de3 Rektors und Richters perjönlich durd) Eintragung in ein zu diefem Zweck aus— 
liegendes Buch oder fchriftlich zu machen haben. Wer dieje Anzeige unterläßt, hat, 
wenn dad Aufjuchen jeiner Wohnung durch einen Pedell nothwendig wird, hierfür 
nach Maßgabe der dadurd) verurjachten Bemühung dem Pedell 50 Pf. bis I Marf 
zu entrichten und nad) Befinden der Umſtände disciplinariſche Rüge zu ge- 
wärtigen. 


2. Ausfüllung von Zählkarten, 


Um über die Frequenz der Univerfitäten ein richtiges Bild zu erhalten, hat 
das Minifterium der geijtlichen 2c. Angelegenheiten durch den Erlaß vom 29. Sep: 
tember 1886 angeordnet, dag vom Winter:Semefter 1886/87 ab auch bei der Uni: 
verfität Berlin ftatiftifche Erhebungen jtattfinden jollen. Diefelben jollen die 
jämmtlichen Studirenden der Umniverfität umfaſſen, ſowohl diejenigen, welche erjt 
immatrifulirt werden, als die bereits immatrifulirten, aus den vorgehenden Semejtern 
noch vorhandenen, und jollen in jedem Semefter mittelft bejonderer Zählfarten er: 
folgen, welche von den Studirenden auszufüllen und zur Beicheinigung der Richtig: 
feit mit ihrer Unterjchrift zu verjehen find. Gegen jäumige Studirende ſoll nad) 
Mafgabe der Vorichriften für die Studirenden der Landes - Univerfitäten ıc. vom 
1. Dftober 1879 verfahren werden. 

In Folge dejjen wird zunächſt zu Anfang eines jeden Semeſters die Zählung 
der neu aufgenommenen Studirenden in der Art bewirkt, daß bei Gelegenheit der 
Immatrikulation jedem einzelnen Studirenden eine Zählfarte mit der Weiſung ein- 
gehändigt wird, diefelbe nach Maßgabe der in dem Minijterial-Erlah vom 29. Sep: 
tember 1886 getroffenen Anordnungen forgfältig auszufüllen und am folgenden 
Tage gegen Empfangnahme der Erfennungsfarte auf dem Kuratorial- Bureau ab- 
zuliefern. 

Die Zählung der bereits in früheren Semeſtern immatrifulirten Studirenden 
hat im Winter» Scmejter 1886/87 bei Öelegenheit des im Januar 1887 jtattge: 
habten Wechſels der Erfennungsfarten und im Sommer» Semejter 1837 in der 
Weije jtattgefunden, dab die älteren Studirenden durch Anschlag am fchwarzen 
Brett aufgefordert worden jind, das Formular der Zählfarte nad) ihrem Eintreffen 
auf der Univerfität bei dem Portier derjelben in Empfang zu nehmen und dic 
Zählfarte alddann ausgefüllt binnen drei Tagen dorthin zurüdzuliefern. 


3. Annahme von Vorlefungen. 


Ueber die Annahme von Borlejfungen enthalten zunächſt Die —14 der 
Borjchriften vom 1. Dftober 1879 folgende Bejtimmungen: 
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8 12. 
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Die Annahme von Vorlefungen foll innerhalb der erſten vier (auf der 
Univerfität Berlin ſechs) Wochen nach dem vorgejchriebenen Anfang dei 
Semefters erfolgen. 

Für jpätere Annahme ift die nur auf nachgewiejene ausreichende Ent: 
ihuldigungsgründe zu ertheilende Erlaubnif des Rektors erforderlich. Dicte 
Erlaubniß ift in das Anmeldebuch einzutragen. 


Die Inftruftion zu diefem 8 12 fpricht fich dahin aus, daß ed nicht ausführber 
gewejen fei, die Gründe, welche für die dem Rektor anheimgegebenen Diepenjationen 
ausreichen dürften, zu jpecialifiren, daß aber vertraut werden müjfe, dab die Reftoren 
bei der Ausübung ihrer Befugniß den ftrengen Maßſtab anlegen würden, welder 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung erforderlich fei. 


g 13. 


Wer nicht innerhalb der vorgefchrichbenen Friſt ($ 12) mindeitens eime 
Privatvorlefung gehörig angenommen hat, fann entweder aus dem er 
zeichniß der Studirenden geitrichen oder im Wege des Disciplinarverfahrens 
wegen Unfleißes mit Nichtanrechnung des laufenden Halbjahres auf die 
vorgejchriebene Studienzeit und im Wicderholungsfall mit Entfernung von 
der Univerjität beitraft werden. 


Hierzu bemerkt die Inftruftion: 


8 14. 


„Die Nachtbeile für denjenigen, welcher nicht innerhalb der eriten vier 
(in Berlin ſechs) Wochen des Semefterd mindejtens eine Privatvorleiung 
gehörig angenommen hat, find nur fafultativ vorgejchrieben, indem c# 
möglich ift, daß Die Lage der Studien es gerechtfertigt ericheinen läßt, 
wenn er ſich auf die Antheilnahme an einem Seminar oder die Anhörung 
von Öratisvorlefungen beichräntt. 

Bon ſolchen Fällen abgejehen, it nad dem Ergebniß der in dem bie 
ber vorgejchriebenen Wege anzuftellenden Ermittelungen zu entjcheiden, ob 
der betreffende Studirende aus dem Verzeichniß zu ftreichen, oder di 
ciplinartsch zu ftrafen ſei. Erjteres erjcheint insbejondere dann angemeiien, 
wenn z. B. weil der Studirende auch nicht ortsanweiend — angenommen 
werden fann, dab er thatſächlich auf die Fortſetzung des Studiums an 
der Univerſität verzichtet habe, letzteres, wenn die Nichtannabme von 
Kollegien nur auf Nachläfjigkeit oder Trägheit beruht.“ 


Binnen der in 8 12 vorgeichriebenen Friſt haben ſich ferner die Studirenden 
bei den betreffenden akademiſchen Lehrern perjönlich zu melden und ſt 
um Eintragung ihres Namens und des Datums der Meldung in die da 
beitimmte Spalte des Anmeldebuchs zu erfuchen. Wer durch beiondere 
Gründe an der rechtzeitigen Meldung verhindert worden ift, bat dieſelben 
dem Rektor nachzumeiien, welcher, wenn er die Veripätung entſchuldegt 
findet, darüber cinen Vermerk in das Anmeldebuch einträgt. 

Fehlt ein joldyer Vermerk, jo wird, wenn nach dem von dem Docenten 
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eingetragenen Datum die Meldung jpäter als vorgefchrieben erfolgt ift, 
über die Vorleſung fein Bermerk in das Abgangszeugniß aufgenommen. 

Wegen der Gründe, weldhe für die dem Rektor anheimgegebene Dispenjation 
ausreichen, ijt die Inftruftion vom 1. Dftober 1879 zu $ 12 der Vorjchriften zu 
vergleichen. 

Die ſpeciellen VBorjchriften darüber, in welcher Weife die Annahme (das Be— 
legen) der BVorlefungen auf der Univerfität Berlin zu erfolgen hat, find in dem 
Reglement vom 16. März 1844, betr. die Meldung der Studirenden 
zu den Borlejungen, jowie über die Entrihtung, die Stunbung 
und den Erlaß der Honorare getroffen worden. 

Diejes Reglement iſt bereit3 oben im Abjchnitt XII wiedergegeben. Es fann 
deshalb an diejer Stelle — auch in Betreff der Entridtung, der Stundung 
und des Erlafjes der Honorare — nur auf den Inhalt dieſes Neglements 
verwieſen werden. 

Bon der Eintreibung der gejtundeten Honorare handelt fpeciell der 
Abjchnitt II der a. a. D. ebenfalls wiedergegebenen Inftruftion über die Er- 
hebung der geftundeten Honorare vom 9. Dftober 1850, auf welde 
auch bier wiederum nur verwiefen werden fann. 





4. Infitutsgebühren und Praktikantenbeiträge. 


Durch den Erlaß des Mintiterd der getitlihen x. Angelegen- 
beiten vom 4. Dftober 1837 find bei jämmtlichen preußijchen Landesunt- 
verfitäten, der Akademie zu Münfter und dem Lyceum Holianum zu Braunsberg 
Inftitutsgebühren und Praftifantenbeiträge eingeführt worden. 

Der Erlaß vom 4. Dftober 1887 lautet: 


g 1. 

Die Inftitutsgebühr ift zu entrichten von den Studirenden der Medizin, der 
Naturmwifjenichaften, der Zahnheilkunde, der Pharmazie und, joweit bejondere land— 
wirtbichaftliche Univerſitäts-Inſtitute beftchen, auch der Landwirthſchaft. Bon den 
Studirenden der Naturwiffenjchaften bleiben indeh bis auf Weiteres diejenigen aus- 
genommen, welche ji dem höheren Lehramte auf dem mathematiſch-naturwiſſen— 
jchaftlichen Gebiete zu widmen beabjichtigen. 

Die Gebühr beträgt für jeden in Betracht fommenden Studirenden fünf Mark 
im Semeiter. 

82. 

Praftitantenbeiträge find für diejenigen Vorleſungen zu leiften, im welchen 
(wie 3. B. in den anatomijchen Präparirübungen, den pathologiich-anatomischen 
Kurjen, den chirurgiſchen Operationskurſen, den Uebungen in pharmalologiichen, 
pharmazeutischen, chemischen ꝛc. Inftituten) ein Materialverbrauch durch die Zuhörer 
zu Laften von Univerfitätsfonds jtattfindet. Leiftungepflichtig ift jeder Zuhörer. 
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Der Betrag wird für jede dahin gehörige Vorlefung mit Nüdjicht auf die 
Koiten des zum Verbrauche fommenden Materiald bemejien werden. Die mäberen 
Feſtſetzungen darüber behalte ich mir vor. 


83. 
Die Inftitutsgebühren und Praftilantenbeiträge (SS 1 und 2) find im jedem 
Semeſter bei Belegung der Vorlefungen auf der Quäftur zu zahlen. 
Ein Erlaß oder eine Stundung findet bei denfelben nicht Statt. 
Der Bezug von Tantiemen ftcht den Quäſtoren bezüglich derjelben nicht zu 


84. 
Die Erträge werden vorzugsweiſe den betreffenden Inſtituten und Vorleſungen 
zu Gute kommen. 


8 5. 
Gegenwärtiger Erlaß tritt unter Aufhebung aller Beitimmungen, welche ſich 
auf die darin behandelten Gegenjtände bezichen, mit dem bevorstehenden Winter: 
jemejter in Kraft. 


Den jämmtlichen Univerfitäts- Sluratoren und den Kuratoren der Alademic 
zu Münfter und des Lyceum Hoſianum zu Braunsberg ijt diejer Erlaß mittel 
folgenden Minijterial: Erlajjed vom 4. Oftober 1887 befannt gemacht: 

„In Verfolg meiner Cirfular-Erlajje vom 26. Juli und 16. Auguit 
d. J. — U. I 2400 und 2875 — lajfe ih den Herren Kuratoren bier 

xx im Einverſtändniß mit dem Herrn Finanzminiſter einen Erlaß von 
heutigen Tage, betreffend die Injtitutsgebühren und Braftifantenbeiträge 
bei den Landesuniverfitäten, der Akademie zu Münfter und dem Loccur 
Hofianum zu Braunsberg, zur gefälligen Stenntnignahme und mit dem 
ergebenften Erjuchen zugeben, hiernach das Erforderliche gefälligit zu wer 
anlafjen, insbefondere die Duäjturen wegen Erhebung der Inititutägebübrer 
ſchon jet mit Anweiſung zu verjehen, und wegen Feſtſetzung der Prakt 
fantenbeiträge eine weitere Verfügung zu gewärtigen. 

Hierbei bemerfe ich noch zu $ 1 des Erlafjes, daß, fofern cin werte 
beiteht, ob ein Studirender den im Abjag 1 des $ 1 genannten ategoruer 
beizuzählen ift, darüber die Erklärung des betreffenden Stubirenden ent 
jcheiden joll. Auch verſteht es ſich von ſelbſt, daß durch den vorliegender 
Erlaß die Beitimmungen über die Auditoriengelder nicht berührt werden 


Aus den Erträgen der Injtitutsgebühren und Praftilantenbeiträge it 
unter Titel „Insgemein“ der Univerfitätsetats ein befonderer Diepoſttunt 
fonds mit der Bezeichnung „Zu ſächlichen Ausgaben der Inſtitute“ zu 
bilden, über deſſen Mittel ich mir die Verfügung vorbehalte.“ 
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Dem Rektor und Senat der hiefigen Univerfität ift der Erlai vom 4. Oktober 
1887 bejonders mitgetheilt durch folgenden Minifterial-Erlaß vom 4. Dftober 


1887: 


— 


In 


„Dem Herrn Rektor und dem Senat laſſe ich hierneben im Einver— 
ſtändniß mit dem Herrn Finanzminiſter einen Erlaß vom heutigen Tage, 
betreffend die Inſtitutsgebühren und Praktikantenbeiträge bei den Landes— 
univerjitäten, der Akademie zu Münfter und dem Lyceum Hofianum zu 
Braunäberg, zur gefälligen Kenntnignahme und mit dem Erfuchen zugehen, 
die Quäjtur wegen Erhebung der Inftitutsgebühr umgehend mit Anweifung 
zu verjehen. 

Hierbei bemerke ich noch zu $ 1 des Erlaſſes, daß, jofern ein Zweifel 
bejtcht, ob cin Studirender den im Abſatz 1 des $ 1 genannten Kategorien 
beizuzäblen ift, darüber die Erklärung des betreffenden Studirenden ent— 
icheiden joll. Auch verjteht es ſich von jelbjt, daß durch den vorliegenden 
Erlaß die Beftimmungen über die Auditoriengelder nicht berührt werden.“ 


Betreff der Praftilantenbeiträge iſt die im $ 2 des Erlafjes vom 


4. Dftober 1887 vorbehaltene weitere Verfügung ergangen in dem an den Rektor 
und Senat der hiefigen Univerfität gerichteten Minijterial-Erlaß vom 
4. Oktober 1887, welcher lautet: 


II. 


IV. 


„sn Berfolg meiner Verfügung vom 4. Oktober d. 38. — U. 1. 3174 
— ſetze ich hierdurch für die nachſtehend bezeichneten Borlejungen die Höhe 
der Praftifantenbeiträge bis auf Weiteres in folgender Weiſe feit: 


. Bräparirübungen im anatomischen Imititut 


a) für den ganzjemeftrigen Kurfus . . » 2... zehn Marl 
b) für den halbjemejtrigen oder Fürzeren Kurſus. ſechs ke 
Mikrojlopiicher Kurſus im anatomischen Inftitut . . . Drei 


. Praktischer Kurjus der Chemie für Mediziner im phyſio— 


logischen Imititut . . . drei > 
Arbeiten im chemischen ——— des ubnfüologifihen 
Inftituts 
a) für den ganzen Bla . . 2 2 2 nenn zehn F 
b) für den halben Platz. - . . ſechs F 


. Chemie des Urins mit Experimenten im permatlogihe 


Inftitut . .o . drei o 


. Praktischer Kurjus ber Ehemie für Mediziner im yatho- 


logischen Inititut . . . . drei 


. Arbeiten im chemijchen Saberatorium des yathoingifchen 


Inftituts . . .o . zehn * 
Demonſtrativer Kurſus der vathologiichen Knatomie und 

Mitrojfopie in Verbindung mit Anleitung zu pathos 

logischen Sektionen im pathologischen Institut . . . . Drei 
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IX. 


X. 


— 


X 


XII. 
XII. 
XIV. 

XV. 


XVI. 


XVII. 


XVIII. 


XIX. 


XX. 
XXI. 
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Praktiſcher Kurſus der pathologiſchen Hiſtologie im patho— 

logischen Snftitut . . . . drei Marl 
Praktiſcher Kurſus der feineren mitroffopifchen Technik mit 
crperimentellzpathologischen Uebungen im pathologischen 

Snftitut . . . drei r 


. Heilmittellehre und Receptichuuft. wit Erperimenten und 


praftijchen Uebungen im Receptiren und Dispenfiren 


im pharmafologiihen Institut . . . . . drei PR 
Torifologie mit — Uebungen im pharnatslchi en 

Inſtitut . . . . fünf 
Praktiſche Uebungen im ———— Inſtiuut .zehn — 
Praktiſche Uebungen im hygienischen Laboratorium . . zehn u 
Praftifche Uebungen im Laboratorium für men 

Tehnit . . . fünf 


Praktiſcher Kurſus der operativen Zahnheilkunde ie * 

ſonderer Berückſichtigung der Konſervirung erkrankter Zähne 

durch die Füllung im zahnärztlichen Inftitut. . » . . drei 

Praktische Uebungen im phyfifalifchen Laboratorium . . fünf 

Leitung praftifch-chemijcher Arbeiten im chemischen Univerfi- 
tät8-Zaboratorium 


a) für den ganzen Bla. . » 2 2 2 202020. Zwanzig 
b) für den halben Bla. . . zwölf 
Praktische Uebungen im zweiten hemifchen Univerfitäts- 
Laboratorium . . . zwanzig 


Uebungen im techuologifähen gaboratorium. ber Univerfität zwanzig „ 
Kurjus für mikroſkopiſche Uebungen im zoologischen Inftitut zehn J 


Bei der vorſtehenden Bemeſſung der Praktikantenbeiträge iſt überall 
vorausgeſetzt, daß den Zuhörern unter keinen Umſtänden mehr an Material 
geliefert wird, als dies bisher üblich war, wie denn z. B. bei den Anſätzen 
für die praktiſchen Uebungen in den chemiſchen Laboratorien weſentlich nur 
der Verbrauch von Arbeits-Gas, Waſſer und den allergewöhnlichiten 
Neagentien in Rüdjicht gezogen iſt. Sollte diefer Gefichtspunft nicht ſtreng 
eingehalten werden, jo wird fich eine Erhöhung der Süße nicht vermeiden 
lajjen. Auf der anderen Scite aber wird es mir jehr erwünscht fein, wenn 
immer mehr darauf Bedacht genommen wird, daß die Hörer das zum 
Verbrauch kommende Material, joweit Died überhaupt angängig ericheint, 
auf eigene Koſten ſich bejchaffen, und werde ich in diefem Falle gern bereit 
fein, die Praftifantenbeiträge entfprechend zu ermäßigen oder — wic es 
jegt jchon unter diefer Vorausfegung bezüglich der Anleitungen zu wiſſen— 
ihaftlichen Arbeiten geſchehen iſt — nad) Umständen ganz zu jtreichen. 
Mit Nüdjicht auf den $ 5 des Erlaſſes vom 4. Dftober d. 38. kommen, 
nachdem nunmehr die Praftifantenbeiträge allgemein eingeführt jind, die 
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Abzüge, welche bisher an Stelle derjelben von dem Honorar einiger Docenten, 
wie des Geheimen Medizinalraths Profeffor Dr. Koch und der Profeſſoren 
Dr. Licbreih und Dr. Busch, einbehalten wurden, in Wegfall. 

Den Herrn Rektor und den Senat erjuche ich, hiernach gefälligft die Uni- 
verjitätsquäftur mit entjprechender Anweifung zu verjehen.‘ 


5. Aupditoriengelder. 


Die Erhebung eines bejonderen Auditoriengeldes it für die Universität Berlin 
zuerjt durch den Minijterial-Erlaß vom 12. Januar 1826 eingeführt worden. In 
dieſem Erlaß iſt angeordnet, daß von Djtern 1826 an von den Studirenden und 
jonjtigen Perjonen, welche Vorleſungen der Univerfität bejuchen, ein Auditorien— 
geld erhoben werden joll, „welches von ihnen jedesmal bei der Meldung auf der 
Quäſtur mit 2", Sgr. für jede belegte Vorleſung, ohne Rüdjicht, ob fie Honorar 
zu entrichten haben oder nicht, und für den Sommer ebenjo wie für den Winter 
zu erlegen fein wird“. 

Durch den Minijterial- Erlaß vom 13. Februar 1830 wurde der Sat des 
Auditoriengeldes bei Öffentlichen Vorlefungen auf das Doppelte erhöht. 

Eine vollitändige Neuregelung fand die Einrichtung der Auditoriengelder als- 
dann durch die Minifterial-Erlaffe vom 15. Oktober und 30. Dftober 1885, fowie 
vom 2. Dftober 1886. Diejelben lauten: 


L Minifterial:-Erlaß vom 15. Dftober 1885: 


„Im Einverftändniffe mit dem Herrn Finanzminister habe ich beichloffen, 
vom Winter» Semejter 1885/86 ab für alle preußijchen Univerjitäten die 
Erhebung der Auditoriengelder gleichmäßig, und zwar durd) folgende Be: 
jtimmungen zu ordnen: 

1. Es werden für jede entgeltliche Borlejung 50 Pfennig, für jede unent— 
geltliche VBorlefung 1 Mark an Auditoriengeld erhoben. **) 

2. Der Erlaß oder die Stundung der Vorlefungs- Honorare jchlicht den 
Erlaß der Auditoriengelder jowohl für die entgeltlichen wie für die uns 
entgeltlihen Borlefungen in ich. *®) 

3. Die Auditoriengelder werden zur Univerfitätsfafje vereinnahmt und 
fließen in den Titel „Insgemein‘ des Univerfitätsetate. _ 

4. Für die Erhebung der Auditoriengelder jteht der Duäftur eine Tantieme 
nicht zu.“ 


I. Minijterial: Erlaß vom 30. Dftober 1885: 


„Auf den gefälligen Bericht vom 22. Dftober d. J. betreffend die Er» 
bebung von Auditoriengeldern, erfläre ich mich mit den in Ausführung meines 


24) Für eine Borlefung im Seminar für orientaliihe Sprachen wird deßhalb ein Aubitorien: 
geld von 1 Mark erhoben. S. oben S. 567. 
>) Bergl. zu Rr. 2 jedoch den Min.Erlah vom 2. Oftober 1886. ©. unten S. 706. 
45 
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Cirkular-Erlaſſes vom 15. Dftober d. I. getroffenen Anordnungen vol: 

ftändig einverftanden und bejtimme demzufolge: 

1. Der Erhebung von Auditoriengeldern unterliegen alle Borlefungen ım 
weiteſten Sinne, für welche überhaupt eine Anmeldung auf der Duäftur 
zu erfolgen hat. 

. Ob eine Vorlefung in Univerfitätd- oder anderen Räumen gehalten wird, 
macht für die Erhebung des Auditoriengeldes feinen Unterichied. 

3. Wird eine an ich entgeltliche WVorlefung repetendo belegt und fällt 
demzufolge die Honorarzahlung fort, jo wird ihrem allgemeinen Charakter 
entiprechend ein Aubditoriengeld von 50 Bf. erhoben. 

4. Eine Nachforderung des Auditoriengeldes für diejenigen Vorleſungen 
des gegenwärtigen Winter-Semejters, welche bereits vor Zustellung meine 
Erlaffes vom 15. Dftober d. J. an die Duäftur belegt worden find, oder 
für welche bei der Anmeldung irrthümlich ein Auditoriengeld biäber 
nicht erhoben iſt, findet nicht ſtatt.“ 


to 


II. Minifterial-Erlaß vom 2. DOftober 1886: 


„Im Einverjtändnig mit dem Herrn Finanzminiſter bejtimme ich bier- 
durch, daß die Nr. 2 meines Erlafjes vom 15. Dftober v. J., betreffend die 
Erhebung der Auditoriengelder an den preußtichen Univerfitäten, mit dem 
10. Oktober d. 3. außer Kraft tritt. Es find daher von diefem Zeitpunkt 


ab die Auditoriengelder auch von denjenigen Studirenden zu erheben, welchen 


Erlaf oder Stundung gewährt wird.‘ 


6. Belegung der Pläbe in den Auditorien, 


Durch verjchiedene reglementarische Beitimmungen ift die Anordnung getroffen, 


daß die Univerfitätslchrer jedem Studirenden bei Annahme einer Borlefung einen 
beitimmten nummerirten Platz in dem von ihnen zu der betreffenden Vorlejung be 
nugten Auditorium anweijen jollen. 


Ausdrücklich ausgeiprochen ift Died zunächit in dem an den außerordenthicher 


Regierungsbevollmächtigten bei der Univerjität Berlin gerichteten Minifterial:Erist 
vom 26. September 1829, welcher lautet: 


„Bei einer Erörterung über den Zweilampf ift angeführt, daf auf den 
Univerfitäten ein bedeutender Theil der auf denjelben vorfallenden Jme: 
fämpfe durch die Ungewißheit der Pläge in den Kollegien veranlaft werte. 
Es joll nämlich auch Hier die Anjicht gelten, dab ein Studirender, welter 
in einem Kollegium einen bejtimmten Plag erhalten und belegt bat, ix* 
jelben dadurd, daß cr drei Vorlefungen verjäumt, dergeftalt verluitg 
werde, daß berjelbe von jedem anderen Studirenden, infofern dieſet zur 
Beiwohnung der Vorleſung überhaupt berechtigt ift, eingenommen werde 
könne. Die Alten des Minijteriums beftätigen allerdings die Erfahrung 


Belegung der Plätze in den Aubditorien. 707 


daß hierdurch Streitigkeiten und durch diejelben Duelle zwiichen dem be: 
legenden und dem jpäter offupirenden Studenten veranlaßt werden. Dieje 
Anjicht iſt aber auch, Hiervon abgejehen, in mehr als einer Hinficht der 
Ordnung nadhtheilig und injonderheit auch dem Profeſſor in der Ueberficht 
jeiner Zuhörer hinderlic). 

Das Minifterium jieht ſich hierdurch veranlaßt, diefen Gegenstand zur 
näheren Erwägung und Abjtellung zu empfehlen. Es iſt allerdings 
wünjchenswerth und angemelien, daß, wie auf mehreren anderen Univer: 
jitäten, jo auch auf der hiejigen in jedem Kollegium einem jeden Studiren- 
den ein beitimmter Pla angewicjen werde und demjelben, auch wenn er 
davon einige Zeit feinen Gebrauch gemacht haben jollte, verbleibe, und 
daß daher fein Studirender den ihm angewiejenen Pla verändern und 
einen anderen einnehmen dürfe, und mithin die oben angeführte Sitte 
abgejtellt werde. Dem Minifterium erjcheint es angemefien, daß dieſes 
noch vor dem Anfang des neuen Semejter® und auch nachher von Zeit zu 
Beit nicht allein durch öffentlichen Anjchlag und vielleicht auch durch ein 
Publikandum in den hiefigen Zeitungen zur Kenntniß jämmtlicher Studi- 
renden gebracht, jondern ihnen auch bei Belegung der Stollegien, etwa 
durch einen Vermerk auf der Karte, befannt gemacht werde.“ 


Im 8 9 des Reglement über die Meldung der Studirenden zu den Bor: 
lefungen, jowie über die Entrichtung, die Stundung und den Erlaß der Honorare 
vom 16. März 1844 iſt es in Folge deſſen den Studirenden zur bejonderen Pflicht 
gemacht, bei Privatvorlefungen den Lehrer um Ertheilung eines bejtimmten Platzes 
in Dem von ihm benugten Auditorium zu erjuchen. Zugleich ift dort die Anord- 
nung getroffen, daß die Nummer des Plate auf dem Anmeldungsbud vermerkt 
werben joll und nad Gutdünfen des Lehrers außerdem auch auf einer befonderen 
Karte verzeichnet werden fann. 


Im Laufe der Zeit find diefe Beitimmungen aud auf Öffentliche Vorlefungen 
ausgedehnt worden, und es werden jetzt die Studirenden auf die Belegung be- 
ftimmter Pläge in den Auditorien durch einen auf der eriten Seite des Anmel— 
dungsbuches befindlichen Vermerk hingewiejen, welcher lautet: 


„Nach den Beitimmungen in der Mintjterialverfügung vom 26. September 
1829 hat jeder Studirende während der Borlefung nur denjenigen Platz 
in dem Auditorium einzunchmen, welchen die ihm von dem betreffenden 
Lehrer gegebene Nummer in dem Anmeldungsbuch bezeichnet, und zwar das 
ganze Scmejter hindurch. Auch joll, wenn ein Studirender verhindert 
wird, einige Tage oder länger an den Vorleſungen Theil zu nehmen, 
fein Anderer befugt fein, von dejien Plag unter irgend einem VBorwande 
Befig zu nehmen.‘ 
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6. Aufficht der Fakultäten über den Fleiß der Studirenden. 


Nach) 8 3 Abjchnitt II der Univerfität3-Statuten ift jede Fakultät verpflichtet, 
halbjährlich und ſonſt, fo oft fie will, die bei ihr eingejchriebenen Studirenden 
wegen der Kollegien, die fie hören, zu vernehmen und fie durch die Liften, welche 
ihre eigenen Mitglieder über ihre Zuhörer führen, nach beftimmten Regeln zu 
fontroliren. 

Dementiprechend enthalten aud) jämmtliche Fafultäts-Statuten die Verpflichtung 
de8 Dekans, die Eitten und den Studienfleiß der bei der Fakultät eingejchriebenen 
Studirenden zu beauffichtigen und auf geichehene Aufforderung von Seiten des 
Nektors in diefer Beziehung die erforderlichen Unterſuchungen anzuftellen, wobei 
ihm die Lehrer der Fakultät jede nöthige Auskunft zu ertheilen jchuldig fein jollen. 

Durch neuere Anordnungen ijt diefe jpecielle Beauffichtigung der Studirenden 
durch die Fakultäten bezw. deren Dekane in Wegfall gefommen und eine Kontrole 
des bewiejenen Studienfleißes — abgejehen von der im 8 13 der Borjchriften vom 
1. Dftober 1879 gegebenen Borjchrift betr. der Annahme wenigſtens einer Privat: 
vorlefung in jedem Semeſter — nur noch bei der Bewerbung um afade: 
mische oder ſonſtige Beneficien beibehalten. 


In diefer Beziehung enthält die jegt noch mahgebenden Borjchriften der 
Min.Erlaf vom 28. November 1853, welder lautet: 

„Die für Studirende beftimmten Beneficien fallen nicht felten Individuen 
zu, welche durch Mangel an Fleiß die Abfichten der Stifter und Kollatoren 
vereiteln. Es ift die Pflicht der Univerfitätsbehörden, diefem Uebelitande 
nach Möglichkeit vorzubeugen und, joweit ihnen eine Mitwirkung bei der 
Verleihung akademischer Beneficten zujteht, ſolche Einrichtungen zu treffen, 
daß der Zwed diefer Wohlthaten gefichert bleibe und nur diejenigen Stu: 
direnden an denjelben Theil nehmen, welche, neben der Erfüllung der 
jonjtigen ftiftungsmäßigen Bedingungen, überzeugende Proben eines erniten 
und anhaltenden Fleißes ablegen. Hierüber können, abgejehen von den 
Preisaufgaben und den Arbeiten in den Seminarien, nur Prüfungen der 
betreffenden Studirenden durch den Dekan ihrer Fakultät oder durch einen 
Profefjor des Fachs, welchem fie ſich vorzugsweife widmen, ausreichende 
Gewißheit geben. 


Demgemäß bejtimme ich Folgendes: 


Diejenigen akademischen Beneficien, deren Verleihung den Univerjitäts- 
behörden zujtcht oder auf ihren Antrag durch die Auffichtsbehörde erfolgt, 
dürfen fortan nur jolchen Studirenden verliehen werden, melde in 
einer von dem Dekan ihrer Fakultät oder von einem durch diejen zu 
bezeichnenden Profeſſor ihres Fachs mit ihnen vorgenommenen münd— 
lihen Prüfung eine gewifjenhafte Anwendung ihrer. Zeit und ein der 
Dauer ihrer afademifchen Studien entjprechende® Maß von Kenntniffen 
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dargethan haben. Dies findet Anwendung jowohl auf einmalige, als aud) 
auf fortdauernde, periodisch wiederfchrende Unterftüägungen, namentlich aud) 
auf die Freitiſche. Dergleichen fortdauernde Unterftügungen dürfen daher 
jededmal höchſtens nur für ein Semejter verliehen werden, und der ander: 
weitigen Verleihung muß jedesmal die Prüfung des Beneficiaten voran- 
gehen. Die Einrichtung und den Umfang der legteren will ich zunächit 
dem Ermeſſen der Prüfenden überlaffen, indem ich zu der Einficht und 
dem Bflichteifer der Profeſſoren das Vertrauen hege, daß fie, in An- 
erfennung der Wichtigkeit des Gegenstandes, um welchen es ſich handelt, 
ihrerjeitd nach beiten Kräften dazu beitragen werden, daß die eine 
Förderung des afademischen Studiums bezwedenden Wohlthaten nur 
würdigen und diefem Zwed durch die That entiprechenden Jünglingen zu 
Theil werden . . . . Ueber den Ausfall der Prüfung ift ein kurzes Zeugniß 
auszuftellen, welches dem Unterſtützungsgeſuch beigefügt wird. 

Bei der Verleihung derjenigen akademischen Beneficien, hinſichtlich welcher 
dad Kollatur-Recht anderen als den Univerfitäts- und deren Auflichts- 
Behörden, Kommunen, Korporationen, Familien oder Privatperjonen zu: 
ftcht, haben die afademiichen Behörden in jofern mitzuwirken, al® in den 
meiften derartigen Fällen die Stipendiaten vor der Empfangnahme des 
Stipendiumd rejp. der einzelnen Naten defjelben testimonia diligentiae, 
welche unter der Autorität des Rektors rejp. des betreffenden Dekans aus: 
gefertigt find, beibringen müſſen. Werden dieje Zeugniffe, wie es bisher 
nicht jelten geichehen tft, nur auf Grund der von den Stipendiaten an— 
genommenen Vorlefungen und eines Zeugniſſes über den Beſuch derjelben 
ausgejtellt, jo gewähren fie feine zuverläjlige Bürgſchaft für den Fleiß 
des Studirenden und finfen zu einer bloßen Form herab. Um dies zu 
verhüten, find testimonia diligentiae von jegt ab nur auf Grund einer 
Prüfung, wie ſolche oben angeordnet ift, und unter Aufnahme des Ergeb: 
niſſes derjelben auch in dem Fall auszufertigen, wenn fie nach der Ans 
gabe des Extrahenten nicht eines Stipendiums wegen erbeten werden." 


In Ergänzung diefer Anordnungen ijt alödann: 

a) duch den Miniſterial-Erlaß vom 8. Mai 1854 beitimmt, daß es 
den Defanen unbenommen bleiben joll, als Eraminatoren auch geeignete 
außerordentliche Profeſſoren zu bezeichnen, 

b) dur) den Minifterial-Erlah vom 11, August 1855 ausgejprocen, 
daß der Erlaß vom 28. November 1853 auf Ausländer — dah. alle 
Nihtpreußen —, welche ein Stipendium im Auslande nachjuchen, der 
Regel nach nicht Anwendung finde, und daß daher im ſolchem Falle die 
Defanats-Prüfung nur dann vorzunehmen ift, wenn es von der betreffenden 
ausländiichen Behörde oder von dem betreffenden ausländischen Stubirenden 


ſelbſt ausdrüdlich verlangt wird. 
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Dur) den zu b) gedachten Erlaß jind ferner für die Ausführung des Erlaſſes 
vom 28. November 1853 
c) folgende Erleichterungen getroffen: 

Die Dekane der theologischen und der philofophiichen Fakultät find ermächtigt, 
nad pflichtmäßigem Ermefjen die Prüfung zu erlaffen, wenn der Stubdirende 
dem theologijchen oder philologischen Seminar angehört und von deiien 
Vorjteher ein Zeugniß darüber beibringt, daß er feinen Studien mit Fleiß 
und Erfolg obliege refp. an den Arbeiten des Seminars in befriedigender 
Weiſe fich betheiligt habe. 

Macht der Dekan von diefer Ermächtigung Gebrauch, jo ijt dies unter 
dem Zeugniß des Seminar » Vorjteherd zu vermerken und leßtereö dem 
testimonium diligentiae beizufügen oder der Inhalt in dieſes volljtändig 
aufzunchmen. 

Außerdem find ſämmtliche Dekane ermächtigt, die Prüfung auch dann 
zu erlafjen oder auf eine furze Unterhaltung zu bejchränfen, wenn der 
betreffende Studirende bejtimmte Proben eines unverfennbaren Fleißes in 
Preisichriften oder anderen jelbitjtändigen jchriftlichen Arbeiten vorzulegen 
vermag und auf Ehrenwort verjichert, daß er dieje Arbeiten ohne fremde 
Beihülfe angefertigt habe. In ſolchem Falle find dieſe Arbeiten fpeciell 
in dem testimonium diligentiae zu erwähnen. 

Endlich ift den Dekanen rejp. den von ihnen um Abhaltung der Prüfung 
erjuchten Profefforen geftattet, der mündlichen Prüfung, fall es ihnen 
zu deren Abhaltung an Zeit gebricht, eine jchriftliche in der Art zur ſub— 
jtituiren, daß fie ein dem bisherigen Studiengange des Studirenden ange 
mejjenes Thema innerhalb einer nicht über 8 Tage hinaus zu beftimmenden 
Friſt jchriftlic) bearbeiten laffen. Der Studirende hat alsdann ebenfalls 
auf Ehrenwort zu verfichern, daß er fich fremder Beihülfe bei der Arbeit 
nicht bedient habe. Ob außerdem nach Ablieferung und Durchjicht der 
Arbeit ein Colloquium darüber rejp. über verwandte Themata mit den 
Studirenden abzuhalten fei, bleibt dem pflichtmägigen Ermefjen des Prüfungs: 
Kommiſſars überlaffen. Ein ſolches wird in der Negel dann nothwendig 
jein, wenn der Studirende, wogegen an fich nicht® zu erinnern ift, das 
Thema fich jelbit jollte gewählt haben. 


Gewöhnlich werden mit den vorjtchend näher bejchriebenen Dekanats-Zeugniſſen 
zugleich Bejcheinigungen über die von dem betreffenden Studirenden im laufenden 
Semefter angenommenen Borlefungen ertheilt. 

Zur Ertheilung eines folhen allgemeinen Studien-Zeugniſſes wird al 
dann folgendes Formular benugt: 

Der Studiosus . . » . . Her 
(folgt das eigentliche Dekanatszeugniß auf Grund der vorgenommenen Prüfung) 


Die auf der Anlage verzeichneten Vorlefungen hat derſelbe 
auf der hiefigen Friedrich-Wilhelms-Univerfität angenommen. 
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Solches wird demjelben zum Behufe eines Stipendiums 
im Namen und unter dem Siegel der unterzeichneten Fatultät hierdurch 


bezeugt. 
Berlin, den ten 18.. 
Die F .Fakultät 
(Name des Dekans) 
La) 


Mit dem Studien-Zeugniß verbunden wird dann der Regel nad) ein Sitten» 
zeugniß?’‘) nad) folgendem Formular: 


Dem Studiosus . . . . Herrn 
welcher am ten 18... auf der hiefigen Friedrich: Wilhelms: 
Univerfität immatrifulirt worden tft, wird zum Behufe eines 
(Stipendiums) 


unter des Rektors und Richter Unterjchrift und dem Univerfitäts-Siegel 
hiermit bezeugt, daß Hinfichtlich feines Verhaltens auf der hiefigen Uni- 
verfität . Ne pa She Sn Pe en ar Kanal re Sins WET ya 
Berlin, den tem 18... 
Der Rektor und der Richter der Univerjität. 


8. Uebergang zu einer anderen Fakultät. 


Einem jeden Studirenden iſt es geitattet, von derjenigen Fakultät, zu welcher 
er ſich urjprünglich befannt hat, zu einer anderen überzugeben. 
Der $ 5 Abjchn. II der Univerfitäts: Statuten beftimmt in diejer Bezichung: 
„Die Kommunikation der Fakultäten unter einander über die freiwillig 
zu einer anderen Fakultät llebertretenden tit durchaus nothwendig, daher 
diejelben hierdurch ausdrüdlich dazu angewiejen werden‘, 
und $ 10 Abjchn. VI a. a. D. verordnet im Einzelnen: 
„Wenn ein Studirender jein Fach verlafien will, um ſich zu einem 


») Die Sittenzeugniffe werden auch beſonders ertheilt, ebenjo wie bie fogenannten 
Präſenz⸗Zeugnifſe, in welden nur befcheinigt wird, dab ber betr. Studirende auf der Uni: 
perfität am .... immatrikulirt ift und zur Zeit ber Ausftellung des Zeugniſſes noch auf derfelben 
gegenwärtig if. Die Präfenz:Zeugnifje werben nur vom Reltor ausgefertigt. 
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andern zu wenden, jo hat er diejes jowohl dem Delan der yafultät, von 
der er abgeht, als dem Dekan der Fakultät, zu welcher er ſich wendet. 
anzuzeigen, zahlt jedoch für die neue Injfription nichts. Ein ſolcher Ueber: 
gang von einer Fakultät zu einer anderen fann aber nur am Ablauf oder 
Anfang eines Semejters jtattfinden.“ 


Dementjprechende Beitimmungen enthalten auch die Statuten jämmtlicdher 
Fakultäten. 

Vom 1. Dftober 1879 ab it emdlich die Art und Weije des Ueberganges ber 
Studirenden von einer Fakultät zur anderen geregelt durch $ 9 der Borichriften 
vom 1. Dftober 1879, welcher lautet: 


„Will ein Student von einer Fakultät zur anderen übergeben, jo bat 
er dies zumächit dem Dekan jciner bisherigen Fakultät zu melden und 
jodann unter Borlegung der Beicheinigung des leßteren den Dekan der 
neuerwählten Fakultät um die Einjchreibung bei derjelben zu erjuchen. 

Ein ſolcher Uebertritt von einer Fakultät zur andern ijt nur am An- 
fang und am Schluß eines Semeſters zuläjfig. 

Von dem volljogenen Uebertritt hat der Studirende jofort dem Uni— 
verjität3-Sefretariat (Bureau des Nektors) Anzeige zu machen.‘ 


Der erfolgte Uebertritt wird jpäter in dem Abgangszeugnik des betreffenden 
Studirenden bejonders vermerft. 


9. Stellung der Studirenden im gemeinen bürgerliden Recht. 


Für die Studirenden der Preußiſchen Univerfitäten, einichliehlich der Alademe 
zu Münfter, bejtand bis zum Jahre 1879 eine Neihe von jingulären materiellen 
Nechtsvorichriften und eine gewiſſe bejondere Gerichtsbarkeit. 


Die letztere ijt bereits durch $ 14 des Deutjchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzet 
vom 27. Januar 1877 aufgehoben worden, indem dort bei Aufzählung der für 
bürgerliche Rechtsjtreitigfeiten oder Strafjachen zugelaffenen beionderen Gerichte 
die akademiſchen Gerichte nicht erwähnt werden. 


In Bezug auf das materielle Necht ift die frühere Ausnahmeitellung der 
Studirenden durd 8 1 Abj. 1 des Geſetzes, betr. die Hechtsverhältnifie der Stu 
direnden 2. vom 29, Mat 1879 aufgehoben, welcher bejtimmt : 

„Die Eigenichaft eines Studirenden begründet feine Ausnahme von den 
Beitimmungen des Allgemeinen echte.‘ 


Die Borfchriften für die Studirenden der Yandesuniverfitäten x. vom 1. Oftober 
1879 erflären deshalb im $ 18 Abi. 1: 
„In ihren privaten Rechtsangelegenheiten unterliegen daher die Studirenden 
den Vorſchriften des gemeinen bürgerlichen Rechts und ftehen unter der 
allgemeinen bürgerlihen Gerichtsbarkeit.” 
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Im Abſatz 2 enthält jedoch der $ 1 des Gejeges vom 29. Mai 1879 die Be- 
Ihränfung: 
„Jedoch darf daraus, daß ein Studirender zur Zeit der Annahme einer 
Vorleſung minderjährig war oder unter väterlicher Gewalt jtand, ein Ein- 
wand gegen die Verpflichtung zur Zahlung des Honorars nicht entnommen 
werden‘, 


und Abjag 3 des $ 1a.a.D. bejtimmt endlich im Intereſſe der erleichterten Bei- 
treibung gejtundeter Honorare im Urkundenprozeß: 


„Die von dem Univerjitätsrichter (Syndifus) über die Anerkenntnifje 
gejtundeter Honorare aufgenommenen Verhandlungen haben die Glaub» 
würdigkeit Öffentlicher Urkunden.‘ 


Auh in Strafiahen ftehen dehhalb, wie im $ 19 der Vorjchriften vom 
1. Oktober 1879 ausdrüdlich ausgeſprochen ift, die Studirenden unter den allge- 
meinen Geſetzen und jind der ordentlichen Gcerichtöbarfeit unterworfen. Sie haben 
die örtlichen Polizeivorjchriften zu beobachten und den Anordnungen der Polizei: 
beamten und jonjtigen Organe der bürgerlichen Obrigkeiten Folge zu leiften. 


Eine gewiffe bejondere Stellung ift den Studirenden nur in dem Verfahren 
auf erhobene PBrivatflage wegen Beleidigungen eingeräumt. 

Nad) $ 420 der Strafprozehordnung für das Deutjche Reich ift — infofern 
nicht einer der im $ 196 des Strafgejegbuchd bezeichneten Fälle vorliegt — die 
Erhebung einer PBrivatllage wegen Beleidigung erſt zuläffig, nachdem von einer 
durch die Landesjuftizverwaltung zu bezeichnenden Vergleichsbehörde die Sühne er: 
folglos verjucht worden ijt. 

Im Einverjtändnifje mit dem Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten hat 
der Juftizminifter auf Grund der Sciedsmanndordnung vom 29. März; 1879 
(SS. ©. 321) durc die Allgemeine Verfügung vom 22. Auguſt 1879 die An— 
ordnung getroffen, dab für Privatklagen gegen Studirende wegen Beleidigungen 
der nach $ 420 der Deutichen Strafprozehordnung erforderliche Sühneverſuch von 
dem Rektor (Proreftor) und in deſſen Vertretung von dem Univerfitätsrichter 
(Syndikus) der betreffenden Hochſchule vorzunchmen iſt. (Vergl. $ 20 der Bor: 
jchriften vom 1. Oftober 1879.) 


10. Akademifde Disciplin im Allgemeinen. 


Die Aufhebung der ftrafgerichtlichen Kompetenz der Univerfitätsbehörden hat 
die Disciplinargewalt der leßteren unberührt gelajjen. 

Die afademijche Disciplin, welche in der Diciplinarftrafgewalt das Mittel ihrer 
nöthigenfalld zwangsweifen Durchführung befigt, hat nad) $ 2 des Geſetzes vom 
29. Mai 1879 die Aufgabe, Ordnung, Sitte und Ehrenbaftigkeit unter den Studirenden 
zu wahren. 
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Die Motive zu diefem $ 2 des Geſetzes vom 29. Mai 1879 bemerlen: 


„Es ift nicht weiter Sache der Disciplinarbehörde, den Studirenden zu 
der äußeren Legalität, welche von jedermann gefordert wird, anzuhalten, 
weder durch Anordnungen und Borjchriften, noch durch Verhängung von 
Strafen. Nur in fofern wird fie fich mit Ueberfchreitungen polizeilicher Bor: 
ichriften und fonjtigen Vergehen und Uchertretungen zu beichäftigen haben, 
als der einzelne Fall oder wiederholte Vorkommniſſe fich zugleich als Ver: 
fegung der akademiſchen Ordnung im Ganzen oder des fittlichen und chren- 
haften Verhaltens darjtellen, welches von jedem einzelnen Studirenden 
verlangt wird. Exceſſe auf Straßen und an öffentlichen Orten, Widerſetz— 
lichkeiten gegen öffentliche Beamte und dergleichen können jehr wohl der 
akademischen Disciplinarbehörde Anlaß zu Ermahnungen, Warnungen und 
Strafen geben, ganz unabhängig von der den bürgerlichen Gerichten zu: 
ftehenden Repreſſion. Gewiſſe, auch unter Vorfchriften des gemeinen 
Strafrechts fallende Vergehungen werden jogar unter dem Gefichtspunft 
der afademijchen Disciplin einen bedeutend fchwereren Eharafter annchmen, 
ald unter dem ftrafrechtlichen:: jo insbejondere Beleidigung von Univerfitäts- 
fehrern und «Beamten, welche regelmäßig im Disciplinarwege ohne Rüd— 
fiht auf den Antrag des Verlegten deshalb zu ahnden jein werden, weil 
fie eine jchwere Beeinträdhtigung der friedlihen Ordnung unter den 
Studirenden find, ohne deren Aufrechterhaltung das Univerjitätäleben in 
bebenflichitem Maße leiden müßte. Aus demjelben Grunde darf die Die— 
ciplinarbehörde Zweilämpfe unter Studirenden jelbjt dann nicht ungerügt 
laffen, wenn diefelben von dem Strafrichter unverfolgt bleiben. Neben 
folhen Vorkommniſſen, welche eine doppelte Scite darbieten, findet die 
afademifche Disciplin ein umfaljendes Feld der Thätigkeit in der Sorge 
dafür und der Aufjicht darüber, daß die Studirenden durch ihr gejammtes 
Berhalten dem Zwede, zu welchem fie die Univerfität bejuchen, entjprecden 
und Alles thun, was die Aufrechterhaltung von Sitte und Ehre unter der 
Studentenjchaft erfordert, und Alles unterlajjen, was jenem Zwede zuwider 
ft. Unter dieſen Gefichtspunften wird z. B. leichtjinniges Schulden 
machen und unehrenhaftes Verhalten in ökonomiſchen Dingen überhaupt 
ebenjo Gegenstand disciplinarifchen Einwirfens bilden, wie durch Nidt: 
annahme von Borlefungen dofumentirter Unfleiß, ungerechtfertigte Ab: 
wejenheit vom Univerfitätsorte und Achnliches.‘ 


Die Handhabung und Durchführung diefer Disciplin ift durch das Gejeg vom 


29. Mai 1879 und durch die VBorfchriften für die Studirenden ꝛc. vom 1. Dftober 
1879 ausführlich geregelt. 


Das Gefe vom 29. Mai 1879 und diejenigen Beſtimmungen der Vorfchriften 


vom 1. Dftober 1879, welche die Disciplinarftrafen und das Strafverfahren br 
treffen, find bereits im Abſchn. VI. angeführt und mit den erforderlichen erläutern 
ben Bemerkungen verjehen. 
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An diejer Stelle iit deshalb nur noch die Bejtimmung des 8 10 der Vor: 
ichriften vom 1. Oktober 1879 hervorzuheben, welche lautet: 


„Ein Studirender kann von den ihm in diejer Eigenichaft zuftehenden 
Rechten durch Entjicheidung des Senats ausgeſchloſſen werden, jo lange 
gegen ihm ein gerichtliches Strafverfahren wegen eines Verbrechens oder 
Vergehens jchwebt, wegen deffen auf den Verluft der bürgerlichen Ehren- 
rechte erfannt werden fann. Für die Dauer der Ausſchließung find feine 
akademischen Legitimationspapiere in Beichlag zu nehmen. 

Die rechtäfräftige Aberfennung der bürgerlihen Ehrenrechte hat den 
Ausschluß von dem Univerfitätsitudium ohne Weiteres zur Folge.“ 


11. Bereine und Derfammlungen der Stwdirenden. 


Ueber die Vereine und Berfammlungen der Studirenden enthalten die 88 38 ff. 
der Vorichriften für die Studirenden x. vom 1. Oftober 1879 die näheren Be- 
ftimmungen. Diejelben lauten: 


8 38. 


8 39. 


Bercine und Verſammlungen der Studirenden unterliegen den allgemeinen 
Landesgejegen. Außerdem gelten für diefelben die nachjtchenden bejonderen 
Beitimmungen. 

Bon der Begründung eines Vereins der Studirenden ift binnen drei 
Tagen dem Rektor Anzeige zu machen unter Einreihung der Statuten 
und cines Verzeichniffes der Vorſtände und der Mitglieder. 

Beftchende Vereine haben in den erſten vier Wochen jede Semeſters 
dem Rektor eine Lifte ihrer Mitglieder einzureichen. Won Aenderungen 
der Statuten, von dem Wechſel der Vorſtände oder von der Auflöfung 
des Vereins iſt binnen drei Tagen Anzeige zu erjtatten. Auch ift der 
Verein verpflichtet, dem Rektor Zeit und Ort jeiner regelmäßigen Ber: 
jammlungen anzugeben. 

Die Unterlaffung der gedachten Anzeigen und Vorlagen wird an den 
BVorftänden und nach Umjtänden an jämmtlichen Mitgliedern disciplina- 
riſch geahndet. 


8 40. Vereine von Studirenden dürfen nur Studirende derjelben Hochichule ala 


Mitglieder aufnehmen; Bereinen zu wifienjchaftlichen oder Kunftzweden 
fann jedoch durch den Reftor die Erlaubnig zur Aufnahme anderer Mit- 
glieder ertheilt werden. 


Die Inftruftion vom 1. Oktober 1879 bemerft hierzu: 


Das Verbot des 8 40 bezieht ſich zunächſt nur auf aktive Mitglieder; auf 
Ehrenmitglieder u. ähnl. nur in jofern, als der Verſuch gemacht werden follte, durch 
joldye Formen der Aufnahme das Verbot jelbit zu umgeben. 
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8 41. Die alademijche Disciplinarbehörde iſt befugt, Vereine, deren Beitchen die 
akademiſche Disciplin gefährdet, vorübergehend oder dauernd zu verbieten. 

8 42. Gicht das Berhalten der Mitglieder eine® Vereins Anlaß zu disciplinge 
riſchem Einjchreiten gegen diejelben, jo fann durch die Disciplinarbehörde 
zugleich das Verbot des Vereins ausgejprochen werben. 


Die Inftruftion vom 1. Dftober 1879 bemerkt zu den 8$ 41 und 42: 


Die Faſſung der 8 41, 42 giebt der Disciplinarbehörde insbeſondere aud 
die Möglichkeit, gegen die Begünitigung des Duellweſens durch die ſtudentiſchen 
Verbindungen in geeigneter Weife neben der Beitrafung der einzelnen Ducllanten 
und Theilnehmer an Zweitämpfen ($ 26 Nr. 9 der Vorfchriften) einzufchreiten. 


843. Die Fortjegung eines verbotenen Vereins zicht für alle Theilnehmer bisc- 
plinariſche Strafen nach ſich. 

$ 44. Allgemeine Studenten-Verſammlungen, Feſtlichkeiten und Öffentliche Auf: 
züge, jowie Öffentliche Ankündigungen von dergleichen bedürfen der vor 
herigen Genehmigung des Rektors. 


Die Inftruftion vom 1. Dftober 1879 bemerkt hierzu: 


Die Ertheilung der Genchmigung zu Studentenverfammlungen x. tt dem 
Ermeſſen des Rektors anheimgeitellt, und er ift nicht verpflichtet, den Betheiligter 
die Gründe der Berjagung mitzutheilen, wenn er es nicht für angezeigt cradıtet. 

Auf das Erforderniß polizeiliher Genehmigung neben der de& Rektors find 
die Antragiteller aufmerkfjam zu machen. 


Ücber die Benupung der afademijhen Lolalien zu Veriamm: 
lungen der Studirenden find in dem Miniftcrial: Erlak vom 
18. August 1848 bejondere Beitimmungen getroffen, 

Nach denjelben kann den Studirenden cin unmittelbares Recht auf die Be 
nußung von Räumen des Univerjitätsgebäudes zu ihren Berjammlungen nicht ze: 
geitanden werden. Der Rektor hat vielmehr in jedem einzelnen Falle nad Pri 
fung der Umjtände und unter gehöriger Garantie die Erlaubnik zur Benuguns 
der Aula oder von Auditorien der Univerfität zu gewähren, und zwar nur der Ge 
fammtheit der Studirenden, nicht auch einzelnen Fraktionen und Korps derielber 
Die Erlaubnif ift davon abhängig zu machen, daß durch die Studentenverfammleng 
weder die Borlefungen noch die akademischen Feierlichkeiten geitört, die Yolalıe 
der Univerfität nicht bejchädigt, verurjachter Schaden aber von den Studirendea 
erjegt, daß in der Verfammlung nichts Unangemefjene® oder Geſetzwidriges ver 
handelt und endlich auch nicht geraucht werde. 

Im Sinne diefes Minifterial-Erlafjes hat aud) der Senat unter dem 30 Re 
vember 1863 bejchloffen, daß die Aula der Univerſität zu einer Studenten ®r- 
fammlung ohne fpecielle Genchmigung des Senates nicht zu gewähren jei. 
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12. Zerien, Beurlaubung, Reifen der Studirenden. 


Ueber die Zeit und die Dauer der Univerfitätsferien ift bereit® oben 
im Abjchnitt XIII das Erforderliche bemerkt worden. 

Zur Entfernung aus Berlin während der Dauer der Univerjitätsferien be- 
dürfen die Studirenden der hieſigen Univerfität jelbjtverftändlich Feines Urlaube. 

Zu längerer Entfernung aus Berlin im Laufe des Semeſters müſſen fie da- 
gegen die Erlaubnif des Rektors einholen, widrigenfalld fie ſich nad) $ 27 
der Vorjchriften vom 1. Dftober 1879 disciplinarisch jtrafbar machen. 


Der $ 27a. a. D. lautet: 


„Nach Abi. 4 des $ 25 wird insbejondere auch derjenige beftraft, der Tich 
während des Semeſters längere Zeit ohne Erlaubniß des Rektors aus der 
Univerfitätsjtadt entfernt.‘ 


Während der Dauer eines gegen ihn jchwebenden Disciplinarverfahrend 
darf ferner ein Studirender Berlin bei Vermeidung bejonderer Strafe nur mit 
befonderer Erlaubniß des Univerſitätsrichters — auch auf fürzere Zeit — verlafien 
(8 32 Abj. 2 der Vorjchriften vom 1. Dftober 1879). 


Die durch den Minifterial-Erlaß vom 22. Juni 1833 getroffene Beftimmung, 
wonach zu Reifen von Studirenden ganz allgemein die Zuftimmung der Univer- 
fitätöbehörde erforderlich war, und fein Studirender ohne einen vom Rektor und 
Richter ausgeftellten Reijfe-Erlaubnißjchein eine Reife unternehmen durfte, 
beiteht nach Lage der heutigen Geſetzgebung betr. der von Inländern zu unter- 
nehmenden Reifen nicht mehr zu Recht, da nad) 8 1 Abi. 2 des Gef. über das 
Paßweſen vom 12. Dftober 1867 Bundes:(Reich-)Angehörigen Päffe nur ver: 
weigert werden fönnen, wenn ihrer Befugniß zur Reife gejegliche Hinderniffe 
Militärpflicht, polizeil. Beaufjichtigung , gerichtliche Unterſuchung u. dergl.) ent— 
gegenjtehen, der Mangel eines Univerjitäts-Reife-Erlaubnißjcheines aber nicht zu 
den gejeglichen Hindernifjen gerechnet werden fann.””) 


13. Bertretung der Studentenfchaft (Ausſchuß, Studentenfonds). 


Bereit3 im Jahre 1869 hatten ſich unter den Studirenden der Berliner Uni- 
verfität Bejtrebungen geltend gemacht, welche eine jelbitftändige Vertretung der 





) Nah diefem Grundſatz ift auch Seitens des hiefigen Königl. Polizei-Präſidiums feit Jahren 
verfahren. Auf Anregung des Univerfitätsrichterö hat diefe Behörde jetzt auch die Nevier : Polizei- 
Beamten mit entiprehender Anweiſung veriehen. (Schreiben des Königl. Polizei-Präfidiums vom 
23. Mai 1887.) — Bergl. auh den Senats-Beſchluß vom 27. Juli 1887, welder dahin 
geht, dab a) Reife-Erlaubnißicheine an Studirende der biefigen Univerfität nur dann, wenn fie 
ausbrüdlih verlangt werden, gegen eine Gebühr von 50 Bf. ausgefertigt werden follen; b) bie 
Regiftratur denjenigen ausländiichen Stubirenden, welche vom Rektor zum Zweck einer Reife Ur 
laub erhalten haben, die bei ihr deponirten Päſſe negen eine von dem Rektoratö-Selretär unent- 
geltlich auszuftellende Beſcheinigung über den ertheilten Urlaub aushändigen fol, 
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Studentenfchaft als ſolcher bezwedten und dahin führten, daß fich ein ftudentijcher 
Ausschuß bildete, als defjen Aufgabe im $ 1 feiner Statuten dic Wahrnehmung 
der Intereffen der Berliner Studentenjchaft bezeichnet wurde. Seitens des Senatä 
wurde dieſem Ausschuß die gleiche Anerkennung wie anderen ſtudentiſchen Berbin- 
dungen der Univerfität gewährt. Als fich jedoch jchon im Jahre 1870 ergab, daß 
der Ausſchuß, den beftehenden Vorſchriften entgegen, der Jurisdiftion der Univer: 
ſitätsbehörden nicht untertworfene Mitglieder anderer höherer Bildungsanitalten als 
aktive Mitglieder aufnahm und auch jonjt jeine Thätigfeit auf Gegenjtände cr: 
jtredte, welche überhaupt außerhalb des Zweckes des akademiſchen Lebens und 
Studiums lagen, wurde der Ausſchuß durch Beſchluß des Senats vom 13. Juli 
1870 aufgelöft und die Kafjation feiner Statuten angeordnet. 


Erjt im Jahre 1880 hat ich mit Genehmigung des Rektors der Univerfität 
von Neuem cin 


„Ausſchuß der Studirenden an der Königlichen Friedrich-Wilhelms— 
Univerfität zu Berlin‘ 
gebildet. 


Derjelbe ift darauf angelegt, Vertretungsorgan der gefammten Studentenjchaft 
zu fein. Jede Fakultät entjendet in ihn gewählte Vertreter, deren Wahl in einem 
Wahlakt, von dem die Diskuffion ausgefchloffen it, vollzogen wird. Außerdem 
enthält der Ausſchuß Vertreter aller größeren Verbindungen und Vereine, während 
die Heineren Vereine und Verbindungen, um zur Vertretung im Ausſchuß zu ae 
langen, jich zu Gruppen zuſammenſchließen können. Die Beſchlußfaſſung über dic 
eventuelle Gewährung eines ſolchen Bertreterd ſteht auf Antrag der Betheiligten 
dem Ausschuß ſelbſt — unter Beitätigung durch den Rektor — zu. 


Gemäß dem Bedürfniß, welches von Anfang an auf die Bildung des Aus- 
ſchuſſes Hingeführt hat, beſteht auch jet feine Hauptaufgabe darin, bei öffentlichen 
Feierlichkeiten, welche die gefammte Studentenschaft angehen, eine würdige Reprä— 
jentation derjelben zu organifiren. Daneben ift dem Ausſchuß ein gewiſſes Recht 
eingeräumt worden, Defiderien, welche die Gefammtheit der ftudentijchen Intereflen 
berühren, an die Univerfitätsbehörde zu bringen. Er entjendet deshalb zwei Mit: 
glieder zu dem Kuratorium, welches den jog. Studentenfonds (f. unten) verwaltet, 
und ift auch an der Leitung der akademiſchen Lejchalle (j. unten) durch Entjendung 
dreier Delegirter in das Direktorium derjelben betheiligt. 


Im Uebrigen wird der Ausſchuß unter dem Gefichtspunfte derjenigen Be 
ftimmungen behandelt, welche die Vorjchriften vom 1. Dftober 1879 über die Ver: 
eine und Verfammlungen der Studirenden geben. Er hat aljo jeine Mitglieder 
dem Rektor rechtzeitig anzuzeigen und verfehrt mit dem leßteren (jchriftlich oder 
mündlich) durch jeinen gewählten Vorfigenden und mit dem Senat nur mittelbar 
und in joweit, al3 der Rektor dies im Univerfitäts-Interefje für angezeigt erachtet. 
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Die zur Zeit bejtehenden 
Statuten des Ausſchuſſes der Studirenden 
lauten: 
I. Zwed. 


25; 
Der Ausſchuß vertritt die Interejfen der Berliner Studentenjchaft unter der 
Aufjicht der Univerfitätsbehörde. 


I. Zujammenjegung. 
8 2. 
Der Ausſchuß jest jich zufammen aus den garantirten Bertretern der im $ 3 


angeführten Vereinigungen und aus 9 in den Fakultäten gewählten Studirenden. 
Die philojophiiche Fakultät wählt deren 3, die übrigen Fakultäten je 2. 


8 3. 

Je zwei Vertreter jenden in den Ausschuß: Der „Verband wijjenjchaftlicher 
Vereine‘ und die Gruppen der „Freien Vereine‘; je einen Vertreter: der 8. O., 
der D. C., die Landsmannjchaft Normannia, der Verein Deutfcher Studenten, der 
Wingolf, der C. C., die Ascania, der Afademifche Turnverein, der Turnverein 
Boruſſia, die Akademiſche Lejchalle, die Gruppen der akademiſchen Vereine chemaliger 
Gymnajial-Abiturienten, der L. O., die Freie Wilfenfchaftliche Vereinigung. 

Der Ausschuß hat dad Necht, neu zu bewilligende garantirte Vertreter beim 
Rektor in Vorfchlag zu bringen. Der Ausſchuß entjcheidet über einen ſolchen An— 
trag, der jedoch nur dann zur Diskuſſion gelangen kann, wenn die betreffende Ber: 
einigung mehr ald 30 Mitglieder zählt, mit einfacher Majorität. 


III. Wahlen. 


Ss 4. 

Aftiv und paſſiv wahlberechtigt it in den Fakultäts-Verſammlungen jeder an 
der hieſigen Umiverjität immatrifulirte, der betreffenden Fakultät angehörige 
Student. 

8 5. 
Sämmtlihe Wahlen erfolgen mit einfacher Majorität. 


8 6. 

Die Wahl der Fakultät » Vertreter erfolgt in den mindeſtens 5 Tage vorher 
einzuberufenden Fakultäts : Verfammlungen. Im diefen VBerfammlungen ijt cine 
Disfuffion nicht zuläſſig. 

8 7. 

Die Fakultät3-Wahlen hat der Ausſchuß jpäteftens 6 Wochen nad) officiellem 

Beginn des Semeſters zu veranlafjen. gr 
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88. 

Dei dem Ausjcheiden eines zakultäts-Vertreters in der Mitte des Semeiters 
it binnen 14 Tagen cine Fakultäts-Verſammlung einzuberufen, um eine Neumahl 
herbeizuführen. 

IV. Ucmter. 
89. 

Die Geſchäfte des Ausſchuſſes leitet ein Vorftand, beitehend aus 2 Vorſitzenden 
2 Schriftwarten und dem Kaſſenwart. Das Ausichuß - Eigenthum wird verwaltet 
von dem Schmudwart. Der Ausschuß entjendet 2 Vertreter in das Kuratorium 
für dic Verwaltung des Allgemeinen Studentenfonds und 3 Vertreter in bas 
Direktorium der Akademischen Lejehalle. 

Diefe Aemter werden in jedem Semefter in der erjten ordentlichen Sitzung 
zu deren Feſtſetzung der Ausſchuß unmittelbar nad den Tafultäts - Wahlen zu— 
jammenzutreten hat, für die ganze Amtsperiode des Ausjchuffes bejegt. 


V. Farben. 
8 10. 


Der Ausſchuß führt die Farben roth, weiß, violett. Zur Anlegung derjelben 
ift bei officiellen Gelegenheiten jedes Mitglied verpflichtet. 


VI. Geldmittel. 
8 ıl. 

Bur vorläufigen Dedung der Verwaltungstoiten find dem Ausſchuß 500 M. 
aus dem Allgemeinen Studentenfonds zugewieien. Außerdem ift der Ausſchuß be 
rechtigt, bei Feſten und Öffentlichen Aufzügen bejondere Beiträge von den Theil 
nehmern zu erheben. 

VII. Entlastung. 
$ 12. 

Dem Ausihuß wird in Geldangelegenheiten von dem Sturatorium für die 
Verwaltung des Allgemeinen Studentenfonds, in allen übrigen Angelegenheiten vom 
Rektor Entlaftung ertheilt. 


VID. Studenten-Berjammlungen. 
8 13, 

Der Ausschuß beruft, jo oft es ihm nöthig erfcheint, vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung des Reftors, eine allgemeine Studentenverfammlung, die er leitet umd 
deren Beichlüfie er ausführt. 

8 14. 


Eine ſolche Verfammlung muß mindeftens 8 Tage vorher befannt gemach 
werben. 
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IX. Uenderung der Saßungen. 
8 15. 


Dieſe Sapungen fünnen nur vom Ausſchuß mit zwei Drittel Majorität unter 
Zuftimmung des Rektors geändert werden. 


Was jodann den in den vorjtchenden Statuten ded Ausschuffes der Studirenden 
mehrfach erwähnten Studentenfonds anlangt, jo it derjelbe wejentlich aus 
dem Bedürfnig hervorgegangen, dem Ausſchuß die genügenden Mittel zur würdigen 
Vertretung der Studentenjchaft zu gewähren. Bis zum Jahre 1885 erhielt der 
Ausschuß die zur Erfüllung jeines Zwedes erforderlihen Mittel Lediglich dadurch, 
daß er für den Zutritt zu den in jedem Semejter behufd Vornahme der Wahl des 
Ausſchuſſes abgehaltenen allgemeinen Studentenverjammlungen eine Abgabe von 
50 Pf. von jedem Wähler erhob. In Folge der Bejeitigung der allgemeinen 
Studentenverjammlungen mußte dieſe Einnahmequclie des Ausſchuſſes verfiegen 
und deshalb auf Beichaffung anderweiter Mittel Bedacht genommen werden. Died 
ift gejchehen durch die Bildung eines allgemeinen Studentenfonds, zu welchem jeder 
immatrifulirte Student einen Semejtralbeitrag von einer Mark zahlen muß. 

Von dem Miniſterium der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten ijt unter dem 
22. April 1885 folgendes vorläufiges 


Statut des Studentenfonds 
genehmigt worden: 


81. 
An der Königlichen Friedrich : Wilhelms » Univerfität wird mit Beginn des 
Sommer-Scmefterd 1885 zu ftudentijchen Zweden ein Studentenfonds eingerichtet. 


82. 

Derjelbe wird gebildet: 

1. durch einen Semejtral- Beitrag von Einer Mark, welchen fortan jeder 
immatrifulirte Student bei der Quäftur zugleich mit der Belegung der Vor— 
lefungen zu entrichten hat; 

2. aus Schenkungen und jonjtigen freigebigen Zuwendungen. 


8 38, 
Der Studentenfonds ift vorzugsweiſe bejtimmt: 
1. zur Unterjtügung gemeinnüßiger ftudentischer Inſtitute; 
2. zur Beitreitung der allgemeinen Auslagen bei gemeinfamen alademiſchen 
Beierlichkeiten ; 
“0 
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3. zur Unterftügung bedürftiger Studirender in Fällen eines außerordentlichen 
Bedürfniſſes. 


84. 
Die Verwaltung des Fonds geſchieht durch ein Kuratorium. Daſſelbe beſteht: 
1. aus dem Rektor als Vorſitzenden; 
2. u. 3. aus 2 vom akademiſchen Senate auf 3 Jahre gewählten Profeſſoren 
der Univerſität; 
4. u. 5. aus 2 von dem Ausſchuß der Studirenden mit Stimmenmehrheit je 
für ein Semeſter erwählten Studirenden. 
Die laufenden Gejchäfte beforgt der Rektor. 


85. 
Der Rektor ijt befugt, feine volle Vertretung dem Proreftor oder in deſſen 
Verhinderung einem anderen Profeſſor der Univerfität zu übertragen. 


8 6. 
In der lebten ordentlichen Senatsfigung eines jeden Semefters iſt dem 


afademijchen Senate über die Berwaltung des Studentenfonds Mittheilung zu 
machen. 


13. Die akademiſche Zefehalle. 


Bereits von dem im Jahre 1869 gegründeten Ausſchuß der Studirenden war 
eine akademische Leſehalle eingerichtet worden, die aber zugleich mit der am 
13. Juli 1870 erfolgten Aufhebung jenes Ausſchuſſes formell gejchlojfen wurde. 
Am 20. Juli 1870 wurde jedoch vom Senat beichlojien, dieſe akademiſche 
Lejehalle als jelbjtftändiges Inſtitut beftchen zu laffen, und unter dem 8. Fe— 
bruar 1871 genehmigte der Senat für dieſes Inſtitut auch bejondere Statuten. 
Seitdem hat ſich dic afademische Leſehalle gedeihlich entwidelt, namentlich nachdem 
ihr das hinter dem Univerfitätsgebäude befindliche Garten - Auditorium durch Be 
ichluß des Senats vom 11. Juni 1875 zur widerruflichen Benugung überwicen, 
dieje Ueberlaffung durch Meinifterial-Erlag vom 21. Juli 1885 genehmigt und 
durch Minifterial: Erlaß vom 1. Auguft 1885 aud) die Bewilligung der Koſten 
zur baulichen Inftandjegung dieſes Auditoriums ausgejprochen war. 


Gegenwärtig liegen in der Lejehalle aus: 


1. über 200 Zeitungen, darunter 40 Berliner Zeitungen und 25 Zeitungen 
des Auslandes, jowie die bedeutenderen Provinzialzeitungen Deutjchlandg; 
2. ca. 200 Zeitjchriften, darunter 16 theologijche, 30 recht3= und jtaatäwifien- 
Ichaftliche, 17 medizinische, 26 für Philoſophie, Philologie, Alterthumskunde, 
14 für Gejchichte und Geographie, 16 für Mathematif und Naturwifien- 
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haften, 32 allgemeine wifjenjchaftliche und politijche Zeitjchriften, 8 für 
Kunft, Muſik ꝛc., 30 illuftrirte Zeitichriften und Wigblätter; 
3. zur Lektüre nur in den Näumen der Leſehalle die jedesmaligen bedeutenderen 
neueſten litterariſchen Erjcheinungen, die nach Bedarf gewechſelt werden ; 
4. Meyers Konverſations-Lexikon, Notteds und Welfers Staatslerikon, Sachs 
und Bilatte, franzöfisches Wörterbuch, Thieme, englisches Wörterbuch, 
Weber, italienisches Wörterbuch, Stielers großer Handatlas u. dergl. 


Außerdem gehört zur Lejehalle eine Bibliothek von über 3000 Bänden, 
enthaltend die bedeutenderen belletriftiichen Erjcheinungen feit Goethes Tod und 
eine Heinere Auswahl wiffenjchaftlicher Werke aus allen Gebieten. 

Die Verwaltung und Benugung der afademijchen Leſehalle iſt geregelt durch 
folgende 

Statuten. 


I. Zwed der Lefehalle. 


81. 
Die alademische Leſehalle hat den Zwed, ihren Mitgliedern die hervorragenden 
Ericheinungen der wiljenjchaftlichen, belletriftischen und politischen Tageslitteratur 
zugänglich zu machen. 


II. Mitgliedichaft. 


8 2. 
Mitglied kann jeder Studirende und Docent der Univerfität werden. Ein 
Abonnement kann auch für andere afademisch gebildete Perſonen geftattet werden. 


8 3. 

Der Beitrag eines jeden Mitgliedes beträgt für jedes halbe Jahr (April — 
Dftober, Dftober — April) 3 ME, für das ganze Jahr 5 Mt. 

Das Direktorium iſt berechtigt, vorbehaltlicd der Zuftimmung des Vorfigenden 
im Kuratorium und der Beitätigung des Rektors, den Beitrag für das halbe Jahr 
um 1 DE., für das ganze Jahr um 75 Pf. zu ermäßigen. 

Bom eriten jeden Monats ab wird für Studirende ein Monatd-Abonnement 
zu 1 ME. eröfnet. 

Für Nichtjtudirende beträgt der Abonnementspreis auf ein Jahr 15 ME, auf 
ein Halbjahr 9 DIE, auf cin Vierteljahr 6 ME. 


SA. 

Die Aufnahme erfolgt nach perjönlihem Einzeichnen in das Mitgliederver- 
zeihnig und nah Erlegung des Beitrages dur Ertheilung der Mitglicdslarte, 
welche von einem Direftionsmitglied unterzeichnet fein muß. 

46* 
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g 5. 

Wenn einem auf der Univerfität immatrifulirten Mitgliede eine grobe Störung 

der Drdnung in der Leſehalle zur Laſt fällt, iſt das Direktorium befugt, auch vor 

Ablauf des Semesters die Ausſchließung deffelben eintreten zu laflen. Eine Rüd: 
zahlung der einmal gezahlten Beiträge findet dann nicht jtatt. 


8 6. 

Die Mitglieder und Abonnenten haben gleiches Recht zur Benugung der Leie: 
zimmer und zur Meukerung von Wünjchen und Vorjchlägen im Interefie dei 
Inſtituts, welche mit namentlicher Unterschrift des Antragitcller® in ein zu dieiem 
Behufe in dem Lofal ausliegendes Dejiderienbuch einzuzeichnen find. Anonyme 
Vorſchläge können nicht berüdjichtigt werden. 


8 7. 
Nur die Mitglieder find zur Stellung von Anträgen und zur Betheiligung 
an allgemeinen Abjtimmungen berechtigt. 


II Borjtand und Gejchäftsleitung. 


88. 
Der Vorſtand der Lejehalle bejteht : 
1. aus einem Kuratorium von 7 Univerjitätsdocenten, 
2. aus einem Direktorium, welches aus jtudentiichen Mitgliedern der Leſchalle 
gebildet wird. 
89, 
Das Direktorium bejteht: 
1. aus drei Mitgliedern, welche der Ausschuß der Studirenden delegirt, 
2. aus mindeftens ſechs, in der Negel aber jo viel gewählten Mitgliedern, ale 
der Lejehalle volle Hunderte von Studirenden angehören. 


8 10. 


Die Wahl der Mitglieder ad 9,, erfolgt nach dem Modus der Liitenmwahl, io 
daß jedes "einzelne derjelben eine Zahl von 100 Stimmen auf ſich vereinigen muk 
Die Friſt für den Wahlprozeß (Aushängung der Lilten und Wahlaft) darf 12 Tag 
nicht überjchreiten. Für den Fall, dab die Zahl der vollen Hundertevon Miu 
gliedern der Lejehalle durch die der abgegebenen Stimmen nicht gedeckt? wird, oder 
daß die Minimalziffer nicht erreicht it, werden Die fehlenden Mitglieder det 
Direftoriums durch Kooptation der Gewählten ergänzt. Bei Stimmengleichbeit 
enticheidet das Loos. 

g 1. 

Dem Direktorium ſteht die geſammte techniſche Leitung der Lejehalle, Tom 
die Erledigung der Defiderien zu. Es erwählt aus jeiner Mitte den Vorſihenden 
Der garantirte Vertreter der Leſehalle im Ausſchuß wird durch die gewählten 
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Mitglieder des Direktoriums ($ 9,,) delegirt. Das Direktorium vertheilt die Zweige 
jeiner Gejchäftsthätigfeit unter die Mitglieder. 


8 12, 


Das Direftorium faßt bis zum 20. Mai bezw. 20. November jeden Scmeiters 
einen Rechenjchaftsbericht über das vergangene Semeiter, jowie einen Kaffenbericht 
über dic abgejchlojjene Rechnungsperiode ab, welcher vom Kuratorium der Leſehalle 
und vom Ausſchuß der Studirenden zu prüfen iſt. Auf Grund diefer Prüfung 
ertbeilt der Rektor der Univerfität die Decharge und die Genehmigung zum Drud 
des Rechenſchaftsberichts, welcher jodann zur Bertheilung an die Mitglieder der 
Leſehalle gelangt. 

8 13. 


Behufs der Prüfung ift dem Nechenjchaftsbericht eine Ueberjicht der im Lauf 
der Amtsperiode angeichafften und abgejchafften Zeitungen und Zeitjchriften beizu- 
fügen. 

g 14. 

Die Wahl der neuen Direktorialmitglieder ift von dem abtretenden Direktorium 
zu leiten und erfolgt nach der Veröffentlichung des Rechenjchaftsberichts. 

Für die Zahl der zu Wählenden ijt die am 1. Juni bezw. 1. December vor- 
handene Mitgliederzahl der Lejehalle maßgebend. 


g 15. 


Statutenveränderungen oder andere Beichlüffe über die organifche Gejtaltung 
der Lejehalle werden durch Beſchlußfaſſung eines Kollegiums herbeigeführt, das aus 
gleich viel gewählten Mitgliedern des Direktoriums und Delegirten des Ausſchuſſes 
bejteht und unter dem Präfidium des VBorfigenden im Kuratorium verhandelt. 
Gültigkeit erlangen dieſelben durch die Beltätigung des Rektors. Anträge auf 
Statutenveränderung werden vom Direktorium diefem Kollegium übermittelt, wofern 
fie von 10 Mitgliedern der Lejehalle unterjtügt find. 


IV. Lokal-Ord nung. 
g 16. 

Das Lokal der Leſehalle iſt im Sommer von 8 Uhr Morgens bis 7'/, Uhr 
Abends, im Winter von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, an Sonn: und Feier: 
tagen von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags geöffnet. An den zweiten 
Tagen der drei hohen Feſte ift die Leſehalle geichlojjen. 

Das Direktorium ift berechtigt, in dem Univerjitätsferien die Leſehalle während 
einiger Stunden des Tages zu ſchließen. 


8 17. 


Ein Injpektor hat ſich in der Leſehalle regelmäßig aufzuhalten und nach der 
ihm vom Direktorium ertheilten Initruftion über die nöthige Ordnung zu wachen. 
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Seinen Weiſungen iſt unbedingt Folge zu leisten; doch ftcht gegen dicjelben jedem 
Mitglicde die Berufung an das Direktorium frei. 

Außerdem hat der VBorjtand dafür zu jorgen, daß ein Mitglied*dejielben täglich 
das Lokal der Lejehalle infpicirt. 


g 18. 


Einmaliger Beſuch der Lejehalle ift unentgeltlich geftattet; bei jedem ferneren 
Bejuch find 35 Pfennig zu entrichten. 

Nichtmitgliedern, die nach $ 2 der Mitglicdichaft fähig find, iſt der Beſuch 
je gegen Löſung eines Tagesbillet® von 25 Pfennig gejtattet. 


V. Auflöjfung des Vereins. 
8 19. 


Bei Auflöjung der Lejehalle fällt das Vermögen derjelben an die Univeriitäts- 
Bibliothek. 


14. Bereine und Stiftungen zur Unterfühung und Pflege kranker Studirender. 


I. Um den Studirenden der Univerfität in Kranfheitsfällen die nöthige ärztliche 
Pflege angedeihen zu laſſen und ihnen zur Erleichterung der durch Krankheit ver- 
urjachten Ausgaben Keine Geldunterftügungen zu gewähren, hat fich im Jahre 1830 
auf der Univerfität ein befonderer Verein zur Pflege franter, immatri- 
fulirter Studirender gebildet, für defjen Organifation und Leitung durch 
Minifterial-Erlaß vom 17. December 1830 folgende 


Statuten des Bereind zur Pflege kranker Stubirender auf ber Friebrid:- Wilhelms-Univerktäi 
zu Berlin 


gegeben find: 
IL Bom Beitritt zum Berein. 


g 1. 
Auf Hiefiger Friedrich-Wilhelms-Univerfität beftcht ein Verein zur ärztlichen 
Pflege bier immatrifulirter Studirender. Der Beitritt zu diefem Vereine iit cn 
freiwilliger. Die Studirenden werden bei der Immatrikulation beſonders befragt. 
ob fie dem Vereine beitreten wollen. Der Beitretende hat einen Beitrag von 1 Wart 
für das Semejter zu entrichten und erlangt dadurch auch, jo lange als er ihm ent 
richtet, Anſpruch auf die Hülfe des Vereins. Die Aufforderung zum Beitritt cr 
folgt außerdem noch beim Beginn jedes Semeſters durch NRektorats-Anjchlag am 
Ihwarzen Brett. 
82. 
Die Beiträge für diejenigen Semejter, welche nach dem erften Beitritt folgen. 
werden innerhalb der eriten vier Wochen jedes Semeſters an die Duäftur gegen 
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deren Quittung entrichtet; die Mitglieder werden zur Zahlung diefer Beiträge durch 
Anjchlag am ſchwarzen Brette beim Beginn jedes Semeſters aufgefordert. 


g 3. °%) 

Die Meldung zum Beitritt muß während der erjten ſechs Wochen jeden 
Semejterd auf der Duäftur erfolgen. Spätere Meldungen können nur ganz aus: 
nahmsweiſe nach dem Ermejjen der VBerwaltungs-Klommijfion (8 13) berüdfichtigt 
werden. Sämmtliche Mitglieder des Vereins werden in eine von der Quäſtur zu 
führende Lifte eingetragen. 


II. Mittel des Verein. 
84. 


Alle Jahre wird regelmäßig eine Sammlung freiwilliger Beiträge bei jämmt- 
lichen an der Univerfität lefenden Docenten veranitaltet. 


8 5. 

Aus den Geldbeiträgen der Docenten und der Studirenden, jowie aus etwaigen 
dem Bereine zumwachienden Gejchenfen oder Zinjen wird eine allgemeine Kranken— 
kaſſe für die Studirenden gebildet, für welche die Quäſtur der Univerfität die Ver— 
waltung führt. 


III. ®irfjamfeit des Vereins. 
8 6. 


Der Berein gewährt den an afuten Krankheiten erheblich erkrankten Studirenden 
ärztliche und wunbärztliche Behandlung, jowie die nöthige Arznei unentgeltlich. 
Die Hülfe des Vereins wird jedoch nur denjenigen Mitgliedern defjelben zu Theil, 
deren Krankheit nicht Folge gefegwidriger oder unfittlicher Handlungen it. Aus— 
nahmsweiſe gewährt der Verein feinen Mitgliedern in bejonderen dringenden Fällen 
auch baare Geldunterjtügungen. 


87. 

Die vorjtchend (8 6) gedachte Pflege wird den Bereind- Mitgliedern entweder 
in ihren Wohnungen oder durch Aufnahme in das von dem vorgeordneten König: 
lichen Miniiterium dazu bejtimmte Lofal, gegenwärtig Ziegelitraße 5 bis 7, ge: 
leiftet. Die in diefe Anjtalt aufgenommenen Bereinsmitglieder erhalten außer der 
ärztlichen Pflege noch Wohnung, Speijen und Getränke, Licht und Heizung auf 
Kojten des Vereins. 


8 8. 
Das in feiner Wohnung verbleibende kranke Vereinsmitglied erhält die 8 6 
bezeichnete Pflege jo lange, als das Bedürfniß dauert; die längite Zeit des Ver— 


*) Die jegige Faſſung des $ 3 beruft auf dem Min. Erlaß vom 19. Januar 1887. 
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weilens in der 8 7 gedachten Anſtalt wird im allgemeinen auf acht Wochen feſt— 
gejet. 
89. 

Zur unentgeltlichen ärztlichen und wundärztlihen Behandlung franfer Bereins- 
mitglieder haben fich Profefjoren und Privatdocenten der Medizin bereit erklärt, 
deren Namen und Wohnungen zu Anfang jeden Scmejter® durch Anichlag am 
Schwarzen Brette den Vereinsmitgliedern befannt gemacht werden. 


8 10. 


Das erkrankte Vereinsmitglied meldet ſich oder läßt fich melden, wenn es vom 
einer jchweren Krankheit befallen ift, bei einem der $ 9 bezeichneten Aerzte und 
erhält von diefem eine Bejcheinigung, daß und in welcher Weiſe es nach Art jeiner 
Krankheit der Pflege des Vereins bedürftig ift. Dieſe Beicheinigung iſt Einem 
der Mitglieder der unten zu erwähnenden Kommiſſion jodann vorzulegen, worauf 
jofort die Seitens des Arztes angeordnete Hülfe gewährt werden wird. 


g 11. 


Nur Verordnungen der im $ 9 erwähnten Werzte haben dem Vereine gegen- 
über Gültigkeit und begründen einen Anjpruch auf Gewährung der $$ 6 und 7 auf: 
geführten Wohlthaten. 

g 12. 


Krank anfommende und dem Verein beitretende Studirende, ſowie chroniſch 
franfe Vereinsmitglieder können nur nach beionderer Entjcheidung der unten zu 
erwähnenden Kommijfion der Pflege des Vereins theilhaftig werben. 


IV. Berwaltung des Vereins. 
8 13. 


Der Verein jteht unter Verwaltung einer Kommiffion, welche durch den jeder 
maligen Rektor, den Univerfitätsrichter und die vier Defane gebildet wird; jedet 
Mitglied der Kommiſſion kann jeine Funktionen in Bezug auf den Verein einem 
anderen dazu willfährigen Mitgliede feiner Fakultät übertragen. 


g 14. 


Jeder Dekan erhält innerhalb der eriten 4 Wochen jeden Semefters ein Ber 
zeichniß derjenigen Mitglieder des Kranfenvereins, welche zu feiner Fakultät ge 
hören. Er iſt befugt, dieje Mitglieder zufammen zu berufen, damit diejelben ans 
ihrer Mitte diejenigen auswählen, welche dem Defan bei Verwaltung feines Amtet 
in Bezug auf den Stranfenverein hülfreiche Hand leiften. 


8 1b. 


Dieſe Kommiſſion führt über alle den Verein betreffenden Angelegenheiten 
die Aufficht. Sie tritt durch Berufung des Neftors in jedem Semefter, und zwar 
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in der erften Woche des Juni und des December jeden Jahres zu einer Sigung 
zujammen und legt in diejer Sigung die Duäftur die Rechnung über das vorige 
Halbjahr. Nothwendig werdende außerordentliche VBerjammlungen der Kommiffion 
anzujegen, bleibt dem Rektor überlaſſen. Die Kommifjionsmitglieder find befugt, 
im Berhinderungsfalle ihre Stimme an ein anderes Kommifjionsmitglied für den 
beitimmten Fall zu übertragen. 


$ 16. 


Die Verwaltungs - Kommiliton des Kranken-Vereins (8 13) ift befugt, in be— 
fonderen und dringenden Fällen nad ihrem Ermeſſen auch jolchen erkrankten und 
unbemittelten Studirenden, welche nicht beitragende Mitglieder des Vereins jind, 
aus den Einfünften des Vereins, die nicht aus den Beiträgen der zu dem Berein 
gehörenden Studirenden fließen, ärztliche Hülfe und Pflege angedeihen zu Laffen. 


8 17. 


Alle den Verein betreffenden Gejuche find an die gedachte Kommilfion zu 
richten. Necepte und andere Lieferungsjcheine müfjen von einem Kommiſſions— 
mitgliede unterzeichnet und von ihm mit dem Stempel des Vereins verjehen werben, 
auch, dafern fie in die Apotheke gehen, mit dem Bermerfe „ad rationem Universi- 
tatis“. Ueber Aufnahme in die $ 7 bezeichnete Anftalt, fofern ſolche von dem 
Bereinsarzte nicht für unbedingt nothwendig erklärt worden ift, entjcheidet der 
Rektor nad) Anhörung eines Kommiljionsmitgliedes. 


8 18. 


Jedes Kommiffiongmitglied hat das Recht, Geldunterftügungen bis zu fünfzehn 
Mark zu bewilligen. Für Bewilligungen, welche dieſen Betrag überjchreiten, ift 
ein gemeinjamer Beichluß des Rektors, des betreffenden Defand und dritten Kom— 
miſſionsmitgliedes erforderlich. 


8 19. 


Die Namen und Wohnungen der Kommijfionsmitglieder werden beim Beginn 


jeden Semeſters durch Anſchlag am ſchwarzen Brette zur Kenntniß der Studirenden 
gebracht. 


g 20. 


Jedem Studirenden wird bei feiner Immatrikulation oder bei feinem Beitritte 


zum Verein, wenn diefer jpäter erfolgt, ein Eremplar der Statuten des Vereins 
ausgehändigt. 
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II. Für Studirende der Theologie beiteht auf der Univerjität ein bejonderer 
Kranken-Verein, weldjer den Namen „Neanderjcher Kranfen- Verein für 
Theologie-Studirende* führt. Derjelbe ijt im Jahre 1828 begründet und 
wird nad) folgenden 

Satzungen 
geleitet: 
— 

Der Neanderſche Kranken-Verein hat den Zweck, ſeinen Mitgliedern in Krankheits 
fällen die nöthige Pflege angedeihen zu laſſen, ihnen die verurſachten Ausgaben, 
ſoweit fie es bedürfen, zu erleichtern und, wenn die vorhandenen Mittel es erlauben, 
durch Unterjtügung für dringende Lebensbedürfniſſe Krankheiten vorzubeugen. 


8 2. 

Mitglied des Vereins iſt jeder in Berlin Theologie-Studirende, welcher einen 
halbjährlichen Beitrag von 1,50 ME. bezahlt. Diejer muß im Winter-Semeiter bit 
zum 15. December, im Sommer-Semejter bis zum 15. Juni entrichtet fein. 


83. 
Bei Entrichtung des Betrages erhält jedes Mitglied eine Karte, die zum Ans 
weis bei den Herren Aerzten, Apothelern und Borjtandsmitgliedern erforderlich sit. 


g 4. 
Wer ohne den Theologie : Studirenden anzugehören einen laufenden Beitrag 
entrichtet, gilt als Ehrenmitglied. 


8 5. 

Der D:bervorftand hat die Aufficht über die Verwaltung des Vereins Er 
bejteht aus einem Obervorjtcher und einem Dberverwalter. Beide werden als 
Vertrauendmänner des Vereins aus der Zahl der theologischen Profefioren au 
Lebenszeit vom Vorſtande mit Zweidrittel- Mehrheit gewählt. 


8 6. 

Der Obervorſteher hat die Wahl des Vorfitenden zu betätigen und it be 
rechtigt, jederzeit von demjelben Rechenichaft über die Angelegenheiten des Vercint 
zu fordern. 

Der Oberverwalter überwacht das Vereinsvermögen. 


8 7. 
Den Boritand bilden ein VBorfigender, cin SKaffenverwalter, zwei Kaſſen 
warte, cin Schriftführer (engerer Vorſtand) und acht Beiliger. 


88. 
Der Borfigende, der Stafjenverwalter, die Kaflenwarte und der Schriftführer 
werden am Ende des Semeſters durch die Mitglieder des Vorſtandes aus der Mutt 
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defjelben und zwar auf die Dauer ihres Studiums gewählt. — Die Wahl der acht 
Beifiger findet am Anfang jeden Semejters in der Mitgliederverfammlung ftatt. 

Zur Wahl eines im Laufe des Semejterd ausfcheidenden Beiligers wird wiederum 
eine Mitgliederverfammlung berufen. 


89. 
Die Wahlen werden durch Stimmenmehrheit entjchieden. Bei Stimmengleich: 
beit giebt der Vorſitzende den Ausichlag. 


$ 10. 

Es liegt den Borjtandsmitgliedern ob, über forgjame Pflege der Kranken nad 
Kräften zu wachen, über ihre Thätigfeit in den Vorjtandsfigungen Bericht zu er: 
jtatten, über die nöthigen Unterjtügungen aus den zuftehenden Vereinsmitteln zu 
beſchließen und überall für die zweddienliche Verwendung und treue Verwaltung 
der legteren zu jorgen. 


g 11. 


Der Borfigende hat die Leitung aller den Verein betreffenden Angelegenheiten, 
Am Ende des Winterjemefterd hat er einen von den Vorjtandsmitgliedern zu be: 
qutachtenden Bericht über die Vereinswirkſamkeit im abgelaufenen Rechnungsjahre 
abzufaffen, welcher an die Ehrenmitglieder, Wohlthäter und Mitglieder des Vereins 
ausgegeben wird. 

Der BVorligende hat das Recht, die Beifiger zur Unterjtügung des engeren 
Borjtandes heranzuziehen. 


g 12. 


Der Kaffenverwalter führt die Kaſſe der laufenden Vereinsmittel, über welche 
er im Jahresbericht, jowie auf Verlangen des Obervorjtandes jederzeit Rechnung 
abzulegen hat. 


8 13. 


Die beiden Kaffenwarte haben, der erfte die Beiträge der Mitglieder, der 
zweite die der Ehrenmitglicder einzuzichen und dem Stafjenverwalter einzuhändigen. 
Außerdem ift der erite Kaffenwart verpflichtet, beim Anfange eines jeden Semeſters 
in den Hörjälen der theologischen Profefforen Liſten zur Einzeichnung der Mit: 
glieder auszulegen. 

Der Kaffenverwalter und die Kaſſenwarte haben zu jeder Zeit auf Verlangen 
dem Vorſtande Rechnung abzulegen. 


s 14. 


Der Schriftführer hat über die Verhandlungen in den VBorftandsfigungen und 
Mitglicderverjammlungen dem Vorſtand einen Bericht zur Genchmigung vorzu: 
(cgen und vom Borfigenden unterzeichnen zu lafien. 
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8 15. 


Sämmtliche Vorftandsmitglieder haben den Situngen des Vorjtandes pünktlich 
beizuwohnen, bei dringenden Abhaltungsgründen aber fich beim Borfigenden vorber 
zu entjchuldigen. 

Jedes Vorjtandsmitglied, das zweimal in den Vorjtandsfigungen fchlt, obme 
ſich entjchuldigt zu haben, oder längere Zeit hindurch zwar mit Entichuldigung, 
aber ohne triftige Gründe angeben zu fünnen, die Sigungen verfäumt, fann auf 
Antrag eines Borjtandsmitgliedes ausgejchloffen werden. 

Auch bei Nadhläffigkeit in der Gejchäftsführung können Mitglieder des engeren 
Vorjtandes auf Beichluß des Vorſtandes ihred Amtes enthoben werden, doch mur 
mit Genchmigung des Obervorftehers. 

Der Ausſchluß erfolgt mit zwei Drittel Stimmenmehrheit. 


g 16. 


Borftandsfigungen, bei deren öffentlichem Theile jedes Mitglied Zutritt bat, 
finden in den erjten Tagen jeden Monats ftatt; außerordentliche bei nöthigen An: 
läffen, fowie auf jchriftlihen Antrag dreier Borjtandsmitglieder. 


8 17. 


Mitgliederverfammlungen finden ftatt, außer zur Wahl der acht Beifiger, bei be: 
abjichtigter Veränderung der Sagungen und auf Beſchluß des Vorjtandes in außer: 
ordentlichen Fällen. 

| g 18, 

Die BVereindmittel beitchen außer den laufenden Einnahmen in einem Ber: 
mögen, von dem 10500 ME. den unangreifbaren Beitand bilden. 

Mehrbejtände können zu Vereinszweden verwendet werden. 


8 19. 


Die Zinjen des gefammten Vermögens gehören zu den laufenden Einnahmen 
bes Vereins. 
S 20. 


Jede nicht zu unmittelbarer Verwendung kommenden 150 Mi. werden auf 
Binjen gelegt, jedoch jo, daß fie nöthigenfalls wieder aufgenommen werden fünnen. 
g 21. 

Der Berein vertheilt von den Zinfen des unangreifbaren Beitandes alljährlich 
150 ME. als Neanderiches Stipendium. 
8 22. 


Diefe Summe wird in Theilen zu je 75 ME. in jedem Winterfemeiter an 
zwei der bebürftigften Theologie-Studirende biefiger Hochichule vertheilt, wobei 
Mitglieder des Vereins unter ſonſt gleichen Umftänden den Borzug haben. ’”) 


* In gan befonderen Fällen kann die ganze Summe auch einem zueribeilt werben; 
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823. 


Bei der Vertheilung werden Studirende aus allen Semeftern berüdfichtigt, 
auch jolche, die das Triennium bereits überjchritten haben. 


g 24. 
Bewerber haben ein Bebürftigfeits- und Dekanats- oder im erjten Semeſter 
das Neifezeugniß einzureichen. 
g 25. 


Gleich beim Beginn des Winterjemefters hat der Vorfigende durch einen An- 
jchlag am fchwarzen Brett zur Bewerbung aufzufordern. Geſuche find demjelben 
bis zum eriten December zuzuftellen. Er hat jie dann den einzelnen Borjtands- 
mitgliedern zur Einjicht vorzulegen, worauf der Vorſtand vor Schluß des Biertel- 
jahrs über die Vertheilung bejchlicht. 


8 26. 


Der Genuß des Stipendiums fchlicht eine fernere Unterftügung in demjelben 
Semeſter in Fällen dringender Noth nicht aus. 


$ 27. 


Die Vertheilung des Stipendiumd, bezw. der einen Hälfte, fällt fort, wenn 
die Kafjenverhältniffe es erfordern. 


g 28. 


Zur Aenderung der Satungen iſt Zweidrittel-Mehrheit in der Borftands- und 
Mitgliederverjammlung, jorwie die Genchmigung des Obervoritandes erforderlich. 


Anbang. 
Zur Erläuterung von 8 1 wird für die Mitglieder bemerkt: 


I. 


Uerztlihe Behandlung (in der Wohnung des Vereinsarztes), ſowie Arznei 
bat jedesYMitglied unentgeltlich. 

Zur Zahlung der Koſten für die Behandlung chronischer Krankheiten, welche 
bereitd vor dem Studium eingetreten waren, jowie von Geburtöfchlern iſt ein be: 
fonderer Beſchluß des Vorſtandes nöthig.*) 


findet fih gar fein geeigneter Bewerber, oder lann die eine Hälfte nicht zur Bertheilung kommen, 
fo wird ber ganze Betrag, bezw. die Hälfte, zur Unterfügungsfumme gefchlagen. 

* Die Arzneien werden gegen Borlegung der Mitgliedöfarte in jeder Apothele unentgeltlich 
verabfolgt, jedoch nur auf Grund eines ärztlichen Receptes. 

Die Namen der Herren erste, die bem Berein ihre Unterftügung bereitwilligft zugelagt 
haben, werben im Jahresberichte belannt gemacht. Ihnen gegenüber hat ſich Jeder vor der Ber 
handlung unaufgefordert durch Borzeigung der Mitgliedölarte auszumeilen. 
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IL 


Nur in jchweren Krankheitsfällen it der nächjte Arzt herbeizurufen und über 
die entitandenen Koſten dem Vereine cine Rechnung einzureichen. Auf Antrag 
findet durch den Vorfigenden Aufnahme in cin Krankenhaus zweiter Klaſſe itatt, 
jedoch nur auf Grund ärztlicher Beicheinigung. Die Aufnahme erfolgt zunädit 
nur auf vier Wochen. Die weitere Bewilligung tft von einem neuen Geſuche ab- 
bängig und fann auf höchſtens weitere vier Wochen berüdfichtigt werden. 


III. 


Der Verein gewährt jeinen Mitgliedern Beihülfen zu Molfen- und Brunnen— 
furen, zu Bädern und Badereifen, falls folche von einem Vereindarzte ala noth— 
wendig begutachtet find, jowie außerordentliche Unterftügungen in Fällen der Roth. 

Diesbezügliche Gejuche find an den Vorstand zu richten, der darüber nad 
Maßgabe der Bedürftigkeit und der Kaſſenverhältniſſe beichließt. 


III. Zu erwähnen ift ferner an diefer Stelle nod die Franz Hornide 
Stiftung zur Unterftüßung armer und franfer Studirender. 


Die Wittwe ded Dr. phil. Franz Horn bat in der gerichtlichen Stiftung 
urfunde vom 1. Februar 1838 der Univerjität Berlin von Todeswegen ein Kapital 
von 5000 Thlrn. mit der Beitimmung gejchenft und übercignet, daß daſſelbe unter 
dem Namen der Franz Hornichen Stiftung einen Fonds zur Unterjtügung und 
Pflege armer und kranker Studirender bilden und zu diefem Zweck von dem jcdes- 
maligen Rektor und dem Senat der Univerfität jicher zinsbar belegt und verwaltet 
und umverfürzt für alle Zukunft erhalten werde. Der jährliche Jinsbetrag jol 
von dem Rektor und Scnat der Univerfität nach deren beiter Einjicht und gewiſſen— 
hafter Prüfung zu Unteritügungen der angegebenen Art, entweder unmittelbar 
verwendet oder den bei der Univerſität zu gleichen Zweden etwa beitchenden Anitalten 
und Behörden überwicjen werden ($ 2 der Stiftungsurfunde). 


Sollte wegen bejonderd günjtiger Umftände beim Ablauf des Jahres cın 
Ueberſchuß diefer Einkünfte verbleiben, weil die Verwendung derjelben für franfe 
Studirende nicht erforderlich geweien; jo iſt dem Rektor und Senat der Univerjität. 
oder für den Fall, daß der im $ 6 gedachte Fall der Auflöfung der Univerſität 
eintreten jollte, dem Lehrerkollegium des Gymnaſiums zum grauen Kloſter bierjelbit 
geftattet, ſolchen Ueberſchuß im darauf folgenden Jahre zur Unterftüägung anderer 
ausgezeichneter Studirender, wenn fie einer ſolchen bedürftig find, nach beiter Ein⸗ 
ſicht und gewifienhafter Prüfung zu verwenden, jedoch jo, daß etwanige fränfliche 
oder in irgend ciner Art krankhaft gebemmte auch hierbei jedesmal den Vorzug 
haben follen (8 3 der Stiftungsurfunde). 
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Durch Beſchluß des Scnats vom 20. Februar 1884 find folgende 


Beſtimmungen betreffend die Franz Horuſche Stiftung und bie Berwendung der Hinten bes 
Stiftungs-Kapitald 
feſtgeſtellt: 


1. Die Franz Hornjde,Stiftung im gegenwärtigen Betrage von 16500 Darf 
— Sechszehn Taujend Fünfhundert Mark — wird nach den für die Verwaltung 
von Mündelgeldern geltenden Vorjchriften von dem Senat der biefigen Königlichen 
Friedrich: Wilhelms: Univerjität verwaltet und bildet einen Fonds zur Unterſtühung 
armer und franfer Studirender. 

2. Die jährlichen Zinserträge werden zu dem (ad 1) angegebenen Zwecde ver- 
wendet. Die Bewilligung der aus denjelben zu gewährenden Unterftügungen er- 
folgt nach beiter Einficht und gewiljenhafter Prüfung durch ben Reltor zugleich 
in Vollmacht des Senats der Univerjität. 

3. Die Anträge auf Gewährung von Unterjtügungen aus ben Zinserträgen 
der Stiftung find jchriftlih an den Rektor zu richten und auf dem Unwerſitäts— 
Setretariat einzureichen. 

4. Die Zahlung der bewilligten Unterftügungen wird durch die Duäftur auf bie 
bei dem Univerfitäts-Sefretariat in Empfang zu nehmenden jchriftlichen Anmweijungen 
des Rektors bewirkt. Bei deren Aushändigung an die Bebachten hat der Univer- 
fitätö-Sefretär denjelben in Gemäßheit des $ 4 der Schenfungsurfunde ber ver- 
wittiweten rau Dr. Horn gebornen Gedide vom 1. Februat 1838 das Gedächtniß 
an ihren Ehegatten, den Dr. Franz Horn, als den eigentlichen Urheber der Stif- 
tung in danfbare Erinnerung zu bringen. 

5. Die Einnahmen und Ausgaben der Stiftung werden von der Quäftur auf 
bejonderem Konto geführt. Diejelbe hat allvierteljährlichh dem Heftor davon An- 
zeige zu machen, jobald und in welchem Betrage die Zinjen ded Stiftungsfapttals 
eingegangen find und zur Verfügung ſtehen. 

Der aus dem legten Quartal v. I. nach dem am 22. December v 3. erfolgten 
Ableben der vorwittweten rau Medizinalräthin Gedicke geborenen Stolz noch ver 
blicbene Zinsbeitand von 16 Mk. 49 Br. tritt der zum 1. April d. 3. fälıg werden- 
den Zinienrate des Stiftungsfapitals hinzu. 

6. Anfang Januar eines jeden Jahres hat die Luältar Abichrift des Kontos 
der Stiftung an Rektor und Senat zur Kenntnißnahme einzureichen. 

7. Für den Fall, daß wegen beionders günstiger Umſtände ein micht jur Ber 
wendung gefommener Ueberichuß der Ernfünfte der Stitung verbleiben ſollte, hat 
über deſſen Verwendung der Senat auf Borihlag des Reftors nach Matazabe des 

3. Bon dem Borbandeniein der Stiitung umd von deren Zwecken ıit deu Dit. 
gliedern der Kommiſſion für die Verwaltung des Verems zur BHlege franfer Stu— 
dirender auf der hieiigen ‚Sriedrih- Wilhelms Unawertat Nachricht zu geben ine 
weitere Bekanntmachung ım Dieier Beziehung findet nicht rast. 
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IV. Den Stiftungen zur Unterftügung kranker Studirender iſt endlich noch 
die Fürſtſche Stiftung binzuzuzählen. 


Die zu Berlin am 14. Juni 1838 verjtorbene jeparirte Dr. Fürft, Roſalie 
geborene Saul hat in ihrem am 19, Juli 1836 errichteten und am 28. Juni 1838 
publicirten Tejtament dem Elinifch-chirurgijch-augenärztlichen Inſtitut der Univer— 
fität ein Kapital von eintaufend Thalern mit der Bejtimmung Icgirt, daß defien 
Binjen zur Unterftügung armer, als geheilt entlafjener Kranfen verwendet werben 
jollen. Für Ddiefe unter dem 6. December 1839 von Staatdwegen genchmigte 
Stiftung ift unter dem 7. November 1839 vom Rektor und Senat der Univerfität 
ein beſonderes 


Reglement 
erlafjen, welches beftimmt: 


„Die Beitimmung, wen und in welchen Beträgen die hieraus (scil. aus 
den auflommenden Zinſen) zu bewilligenden Unteritügungen gewährt wer- 
den, bleibt dem jedesmaligen Direktor des kliniſch-chirurgiſch augenärztlichen 
Inftitut3 der hiefigen Königlihen Univerfität überlafjfen, und wird Der 
jelbe genau dahin jehen, daß die Bewilligungen nur für wirflid arme, 
aus Dem cbengenannten Injtitute als geheilt entlafjene Kranke erfolgen. 
Studirende der hiejigen Umiverjität jind dabei vorzug®- 
weije zu berüdfjidtigen. 

Die Binjen von dem Stiftungsfapitale werden von der Kaſſe des In- 
ftitut3 erhoben und in der Rechnung unter cinem bejonderen Titel nach 
gewiefen. Ebenjo werden die auf jperielle Anweifung des Inſtituts-Di— 
reftord gezahlten Unterftügungen in der Rechnung abgejondert von den 
bisher jchon gezahlten derartigen Unterjtügungen nachgewieſen und ctwaige 
Beitände zur Verwendung im nächſten Jahre aus einer Nechnung im die 
andere übertragen. 


Der alademijhe Senat erhält am Schluffe eine® jeden Jahres cıne 
Nachweifung über die Verwendung des Bermächtnifjes zur Kenntnißnahme.“ 
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III. Der Abgang der Hfudirenden von der Aniverfifät. 


Nah S 25 Abjchn. VI der Univerfitäts-Statuten hört das akademische Bürger: 
recht auf: 

1. durch Promotion auf der hiefigen Univerfität. Doch fann ein hier Promo: 
virter, nach bejonderer Erklärung von feiner Seite, dad afademijche 
Bürgerrecht noch ein halbes Jahr behalten. 

Durch Senatsbeſchluß hat dieſe Beitimmung, welche mit $ 6 Abjchnitt VII 
der Univerjitäts-Statuten in cinem jcheinbaren Widerfpruch fteht, eine authentifche 
Interpretation dahin erfahren, daß demjenigen Promotus, welcher fich bei feiner 
Promotion das akademische Bürgerrecht auf ein halbes Jahr vorbehalten hat, aud) 
das Recht zuitcht, Vorlefungen zu hören. Derfelbe wird daher ohne Immatriku— 
lation zum Beſuche der Vorlefungen zugelaſſen, vorausgejegt, daß er nicht bereits 
das definitive Abgangszeugniß genommen hat. 

2. durch Erwählung eines anderen Standes, namentlich durch eine bejtandene 

Staats-Prüfung ; 

3. durch den Ablauf von 4, bezw. bei Studirenden der Medizin von 4'/,*') 
Jahren nad) der Immatrikulation; 

4. durch ſechsmonatliche freiwillige Abwejenheit von Berlin; 

5. durch die Entfernung von der Univerfität (consilium abeundi) und den 
Ausschluß vom Univerfitätsitudium (Relegation). 

Hierzu tritt nach den neueren Beitimmungen noch das Aufhören des afabe- 

mischen Bürgerrechts 

6. durch Ertheilung des Abgangszeugniffes (Ermatrifulation).*?) 


Der $ 27 Abjchn. VI der Univerfitäts-Statuten beitimmt ſodann noch: 


„Sollte ein Studirender die Matrikel zurüdgeben, jo hat er dadurch 
nicht allein das akademiſche Bürgerrecht verloren, jondern dies wird auch 
der Polizei angezeigt, und fein Name wird an das jchwarze Brett ange: 
ichlagen. Iſt der, welcher die Meatrifel zurüdgicht, cin Mediziner, jo 
wird diefe Zurüdgabe auc der medizintich-chirurgischen Akademie für das 
Militär angezeigt‘, 

und 8 30 a. a. D. beitimmt endlich: 


„Wenn ein Studirender feine Matrifel erlöfchen läht, ohne dies anzu— 
zeigen, jo wird fein Name an das jchwarze Brett geichlagen.“ 


*1) Veral. Min.Erlak vom 25. September 1884. 

*) Zur Einholung eines Abgangszeugnities find Inländer unbedingt, Ausländer nur 
dann verpflichtet, wenn fie eine andere Univerfität beziehen wollen oder nad den Gejegen ihrer 
Heimath ſich über ihren Fleiß oder ihre Führung auf der Univerfität ausweiſen müſſen. 
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Ueber die Anmeldung zum Abgangszeugniije und die Aus 
fertigungder Abgangszeugniſſe beſtehen auf der Universität Berlin folgende, 
zum Theil auf älteren gejeglichen und jtatutariichen Vorichriften, zum Theil auf 
den Anordnungen der Vorjchriften vom 1. Oftober 1879 berubende Beitimmungen : 


Die Anmeldung zum Abgangszeugnig muß in der Negel vier Wochen vor 
dem Abgange der Abiturienten erfolgen; jedoh fann ausnahmsweiſe dicie 
Friſt nach Bewandtnik der Umſtände durch befondere Bewilligung abgekürzt werden. 

Zur Einholung des Abgangszeugniffes muß jeder Abiturient ſich perſönlich 
auf der Univerfitäts-Regiftratur melden. 

Der Regijtrator ertheilt über die erfolgte Meldung eine Beicheinigung und 
übergiebt mit diejfer dem Abiturienten die von demſelben bei der Immatrikulation 
eingereichten Legitimationsnachweiſe. Hiernächſt find auf der Univerlitäts-Luäftsr 
die vorjchriftsmäßigen Gebühren (j. unten) zu entrichten, worauf die Beſcheint— 
gung der Negiftratur über die erfolgte Meldung zum Abgangszjeugnik mit dem 
Anmeldungsbuche den betreffenden Docenten behufs Eintragung der Teitate vor: 
zulegen tit. 


Ueber die Eintragung der Teftate beftimmt $ 15 der Rorichriften vom 
1. Oftober 1879: 


„Innerhalb der Ichten vierzehn Tage vor dem vorgefchricbenen Schlufie 
des Semeſters haben ſich die Studirenden bei den Lehrern, deren Ror 
lefungen fie hören, abermals perjönlid; zu melden und jie um Eintragung 
ihres Namens und des Datums in die für die Abmeldung beitimmte Spalte 
des Anmeldebuchs zu erjuchen. 

Zu einem früheren Termin darf die Abmeldung nur erfolgen, wenn in 
das Anmeldebuch die bejondere Erlaubniß des Rektors eingetragen tt oder 
die Beicheinigung über die erfolgte Meldung zum Abgange von der Um 
verfität und über die Zahlung der Abgangszeugniß-Gebühren vorar 
legt wird. 

Wenn die Abmeldung einer VBorlefung wegen Abwejenbeit, Krankden 
oder Tod eines Lehrers nicht rechtzeitig vorgenommen werden fann, jo 
iſt fie innerhalb der oben bezeichneten Friſt bei dem Defan der betreffenden 
Fakultät zu bewirfen. 

Iſt der Studirende ohme jein Verjchulden an der Innchaltung der 
Abmeldungsiriit verhindert worden, jo bat er dies dem Weftor nachzu 
weifen und ihn um Eintragung eines Die nachträgliche Abmeldung ge 
jtattenden Vermerls in das Anmeldebuch zu erſuchen. 

Iſt die Abmeldung unterblieben oder nach) Maßgabe der voritchenden 
VBorjchriften zu früh oder zu jpät erfolgt, jo wird über die Vorleſung fan 
Vermerk in das Abgangszeugnik aufgenommen.‘ 9°) 


*, Auf die Beobahtung der Beltimmungen des $ 15 der Borfhriften vom 1. Cftober 187% 
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Nachdem unter Beobachtung dieſer Vorjchriften die Abmeldung bei den be: 
treffenden Docenten erfolgt it, find jämmtliche Papiere auf dem Amtszimmer des 
Univerjitätsrichter8 abzugeben. 

Nach) Maßgabe der von dem vorgeordneten Minijterium unter dem 13. Januar 
1825 für die Ausfertigung der Abgangszcugniffe gegebenen Inftruftion gejchicht 
nunmehr der erſte Entwurf des Abgangszeugnijies vom Univerfitätörichter, welcher 
dazu das Anmeldungsbuc und die betreffenden Akten der Umniverfität zu benugen 
und aus feiner etwanigen perjönlichen Stenntnig des Individuums das Nöthige 
hinzuzufügen hat. 


Hierauf wird das Abgangszeugniß ausgefertigt. 

Das Formular des Abgangszeugniſſes iſt in der vorbezeichneten In— 
jtruftion vom 13. Januar 1825 fejtgeitellt und wird auch jegt noch — mit den durch 
neuere Beltimmungen veranlaßten Modifikationen — im folgender Weife benugt: 


Wir Rektor und Senat 
der Höniglichen Friedrich: Wilhelms-Univerfität zu Berlin 
befunden durch dieſes Abgangszeugniß, * — > Vor: und 


Familienname), geboren zu . . . . Er 
Sohn des . 


zu den afademifchen Studien 

vorbereitet, auf den Grund 

am 02020. bei uns immatrifulirt worden 
iſt, ſich ſeitdem bis — 

als Studirender hier aufgehalten ſich — 


befliſſen hat. 
Während diejes Aufenthaltes hat derjelbe bei unjerer Univerjität nad) 
den vorgelegten Zeugnifjen die nachjtehend verzeichneten Vorlefungen gehört: 


Hinfichtlich feines Verhaltens auf der hiefigen Univerfität ift . 


werden am Schluſſe eines jeden Semefters jämmtlihe Profefloren und Docenten der Univerfität 
vom Rektor durch folgendes Eirkularichreiben hingewieſen: 
„Meine geehrten Herren Kollegen erlaube ich mir in Bezug auf die Abteftirung von 
Borlefungen darauf aufmerkſam zu machen, dab den beftehenden Vorſchriften gemäß voll: 
gültige Abmeldeteftate für das laufende Semefter den niht abgebenden Stu: 
direnden nur in der Zeit:vom .... bis .„... inkl, den abgebenden Stu: 
direnden dagegen ſchon vom .... ab auögeftellt werben fönnen, injofern dieſe einen 
Abmeldeichein zum Abgangszeugniffe mit dem Duittungsvermerf der Quäftur über ge: 
zahlte Gebühren vorlegen.“ 
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Zu Urkund deifen ift diefes Zeugniß unter dem Infiegel der Universität 
ausgefertigt und von dem zeitigen Rektor und von dem Richter, auch von 


den gegenwärtigen Defanen der . . . . . . und der philos 
jophiichen Fakultät eigenhändig ——— —— 
Berlin, den .. . .ten ........... 18... 


In das Abgangszeugnii werden aufgenommen: 


1. fämmtliche von dem Abiturienten gehörte Borlejungen nad) der Reihen- 
folge der Semeſter, wenn bei jeder Vorleſung der Vermerk des Docenten 
betreff3 der nach den Vorschriften vom 1. Dftober 1879 rechtzeitig erfolgten 
Anmeldung und Abmeldung jich befindet. 

Bergl. 8 14 Abſ. 2 (oben S. 700) und 8 15 Abi. 5 (oben ©. 738) der Bor: 

Ichriften vom 1. Dftober 1879. 

Durch Senatsbeihluß vom 2. April 1851 war angeordnet, daß auch die Daten, 
welche von den Docenten ihren Teitaten bei der An- und Abmeldung hinzugefügt 
waren, in die Abgangszeugnifje aufgenommen werden jollten. Dieje Anordnung 
ift jedoch durd) Senatsbeichluß vom 12. November 1879 wieder aufgehoben worden. 


2. rüdjichtlich des fittlihen Verhaltens wird bei Aufnahme der etwa 
ertheilten Verweiſe und jonftigen Disciplinar-Strafen und der Beranlaffung 
derjelben ein möglichft beftimmtes, genau und charakteriſtiſch bezeichnetes 
Urtheil über das ganze fittliche Verhalten des Abiturienten aufgenommen. 


Die Disciplinar-Erfenntniffe werden in folgender Faljung aufgenommen: 
„Beltraft durch Erkenntniß des akademischen Senats vom... ....... wegen 
Vergehens gegen die afademijche Sitte und Ordnung, DBRngER: durch jchwere 
wörtlicdye Ehrenfränfung eines Kommilitonen ꝛc. mit ......... 

Die Aufnahme der von den bürgerlichen Gerichten gegen Studirende erfannten 
Strafen findet nicht mehr jtatt. In dem Minijterial-Erlaß vom 3. Februar 1880 
ilt in diefer Beziehung ausdrüdlich beitimmt, daß — unter Vorbehalt anderweitiger 
Anordnung für den Fall, daß ich Mißſtände ergeben follten — fünftig die von 
den Polizeibehörden und Gerichten gegen Studirende verhängten Strafen in den 
Abgangszeugniſſen neben den von den akademischen Behörden ausgejprochenen 
Digciplinarjtrafen nicht zu vermerken find. 

Auch in jolhen Fällen einer Disciplinarbeitrafung, wo wegen eines leichten 
Vergehens Berweis oder Strafe hat zuerkannt werden müſſen, der Beſtrafte aber 
durch ein übrigens untadelhaftes und ausgezeichnetes Betragen verdient, daß jene! 


s, In dem Formular vom Jahre 1825 befand ſich noch ein Vermerk über „die Theilnahme 
an verbotenen Verbindungen unter Studirenden’ und war angeordnet, dat auch der 
Regierungsbevollmädtigte feine Unterjchrift beifügte., Daß der Univerfitätsridter 
die Reinschrift unterzeichne, war nicht beftimmt; jedoch ift die Mitunterfchrift defielben bereits im 
Jahre 1830 eingeführt und von dem vorgeorbneten Minifterium ſpäter (vergl. Reſkript an den 
außerordentlihen Regierungsbevollmächtigten zu Bonn vom 9. November 1835) ausprüdlich gebilligt. 
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Vergehens im Abgangszeugniſſe zu jeinem Nachtheile nicht weiter erwähnt werde, 
joll es nach dem Minijterial-Erlaß vom 13. Januar 1825 dem jedeömaligen Rektor 
nach jeinem Ermefien geftattet jein, die Sache im Senate zum Vortrag zu bringen 
und darauf anzutragen, daß die erlittene Strafe in das Zeugniß nicht aufgenommen 
werde. Zu cinem günjtigen Bejchlufje joll jedoch eine Mehrheit von wenigstens 
zwei Drittheilen der Stimmen erforderlich jein. 


3. in Betreff der dfonomijchen Verhältniſſe werden die geftundeten 
Honorare bejonders vermerkt.®°) 


4. bei denjenigen Studirenden, welche während ihres Aufenthalts auf. der 
hiefigen Univerfität von einer Fakultät zu einer anderen übertreten (j. 
oben ©. 711), wird dieſer Uebertritt bejonders vermerft. 


5. bei denjenigen Studirenden, welche bei der hieligen Univerfität während 
ihres Aufenthaltes auf derfelben promovirt worden find, wird ein dies— 
bezüglicher Vermerk mit dem Datum der Bromotion hinter die Worte „und 
ſiſch— befliſſen hat“ aufgenommen. 


6. nach dem Miniſterial-Erlaß vom 7. December 1842 wird ferner den Ab— 
gangszeugniſſen derjenigen Studirenden der Theologie, welche das 
vorgejchriebene Triennium beendet haben, folgender Vermerk beigefügt: 


„Uebrigens wird der ꝛc. in Folge höherer Anordnung noch darauf aufmerkſam 
gemacht, dab Diejenigen Kandidaten der Theologie, welche eine Anstellung im 
Schul- oder Predigtamte zu erhalten wünjchen, verpflichtet jind, ich ſofort nad) 
der Rückkehr von der Univerfität bei dem Superintendenten, in deifen Sprengel 
fie jich niederlaſſen, perjönlich zu melden.“ 


7. nach dem Miniſterial-Erlaß vom 4. April 1864 wird jodann in die Ab: 
gangszeugniffe derjenigen Studirenden der Medizin, welche jich dem 
tentamen physicum unterzogen haben, jedesmal ein Vermerk über den 
Ausfall der Prüfung aufgenommen. 


Den Defanen der medizinischen Fakultät, welche bei derjelben den Vorſitz 
führen, it zur Pflicht gemacht, ſich die Abgangszeugniſſe der ich zu dem tentamen 
meldenden Studirenden vorlegen zu laffen. 


8, in die Abgangszcugniffe derjenigen Studirenden, welche auf Grund des 
$ 3 der VBorjchriften vom 1. Dftober 1879 mit bejonderer Erlaubnik des 
Kuratoriums nur auf eine beichränfte Zahl von Semeftern bei 
der Universität aufgenommen worden jind, wird ein dDiesbezüglicher Ver— 
merk gejegt, und 





**, Ein Vermerk über etwaige Schulden bes Studirenden wird in dad Abgangszeugniß 
nit mehr aufgenommen. — Nah der Inftruftion zu SS 11 ff. der Borichriften vom 1. Dftober 
1879 ift auch die Beihlagnahbme des Abgangszeugniiies wegen Schulden nicht mehr 
zuläſſig 
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9. bei jolhen Studirenden, welche wegen unterlaffener Annabme von Xor: 
leſungen ($ 13 der Vorjchriften vom 1. DOftober 1879), wegen unterlajienen 
Kartenwechjel® oder wegen Nüdgabe oder Ablaufs der Matrifel ($ 35 
Nr. 3 und 8 27 Abjchnitt VI Univ.-Statuten) im Album der Umiver: 
jität gelöjcht worden find, wird aud) diefe Löjchung im Abgangszeug: 
niß vermerkt. 


Die nad) vorjtehenden Beitimmungen ausgefertigten Abgangszeugniffe werden 
den Studirenden vom Anfang der letzten Woche vor dem gejegliden 
Schluß des Scmejters ab ausgehändigt, jofern nicht dem Rektor bejonders 
nachzuweiſende Gründe den früheren Abgang des Studirenden ausmahmswerie 
rechtfertigen. 

Die Aushändigung erfolgt gegen Rüdgabe der Erfennungsfarte und gegen 
Borlegung von Beicheinigungen der Stöniglichen Bibliothek, jowie der Unwerſitäts— 
bibliothek, daß der Abgehende die entnommenen Bücher abgeliefert oder überhaupt 
feine Bücher entlichen habe. 


Die Gebühren für ein Abgangszeugniß betragen 12,50 M. Wenn cine 
Anerkennungs: oder Berpflichtungsverhandlung über die gejtundeten Honorare 
aufzunchmen ift, fo tritt eine Erhöhung von 1,50 M. cin. 

Die Abgangszeugniffe Sind ftempelfrei, mögen diejelben zum Zwed der 
Immatrikulation auf einer anderen Untverfität oder behufs Zulaſſung zur Prüfung 
ertheilt werden (Min.Erlaß vom 23. Mai 1876). 


Neue Ausfertigungen und beglaubigte Abichriften der Origi— 
nal-Abgangszeugnijje werden auf Berlangen ertbeilt. Durch den Minitteriel- 
Erlaß vom 10. April 1885 iſt jedoch die Univerfitätsbehörde darauf aufmerkiam 
gemacht, daß die desfalliigen Geſuche mit größter Vorjicht zu prüfen find, und 
daß denjelben nur dann jtattzugeben fein wird, wenn über ihren Anlak und Zwed 
ein genügender Ausweis erbradht iſt. 


Nachtrag. 


Zu ©. 703 (Praktikantenbeiträge): Min.Erlaß vom 22. Oktober 
1887: 
„sn Abänderung meines Erlaſſes vom 7. Dftober d. J. will ich hier 
mit die PBraftifantenbeiträge 
a) für den demonſtrativen Nurjus der pathologischen Anatomie und Mikroſlopie 
in Verbindung mit Anleitung zu pathologiihen Sektionen im pathologiſchen 


Inſtitut auf. . - 0. eine Marl, 
b) für den praftijchen Rurfus be patboleniichen Hiftologie im pathologijchen 
Inſtitut aafßf.. 3wei Marl 


feſtſetzen.“ 
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Dekan der Fakultät, Wahl deſſelben 223; Geſchäfte und Geſchäftsführung 223 ff.; 
Einkünfte 224. 
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E. 
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Einquartierungslaſt, Befreiung der Univerſität von derſelben 296, 

Eiſenſteinſches Stipendium 642 

Entfernung von der Univerfität (consilium abeundi) 241, 

Entomologifche Sammlung der Univerfität, Injtruftion für den Direktor der- 
jelben 515. 

Entziehung der akademifchen Meneficien, als Disciplinarftrafe nicht mehr zu 
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Erbfchaftsftener, Befreiung der Univerfität von derjelben 297, 
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Ermatrikulation 737. 


F. 
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Fakultätskaffe 228. 
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Grbändeftener, Befreiung der Univerfität von derjelben 294. 
Gebühren für die Immatrikulation und Inftription 697. 
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hammerſche Stiftung 31. 
handluugsgehülfen, von der Immatrikulation ausgeichloiien 638, 
Gausdiener der Univeriität 266 ff. 
Gansinfpektor (Kaitellan) der Univeriität 256, 
hausknecht der Univeriität 257 
Gecker-Stiftung 522 
Geirathskoufens der Umiveriitätsbeamten 203: der Profeſſoren — 


Gelfftfche Stiftung 571. 
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Hengftenbergfche Stiftung 623. 

Kenkelfches Stipendium 629. 

Herausforderung zum Zweifampf 237. 

Herbarium j. Botanisches Mufeum. 
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phiiche® 453; phyſiologiſches 490; pathologijches 491; pharmafologijches 506; 
erſtes chemifches 506; zweites chemisches 508; phyſikaliſches 509; zoologiſches 
514; botanijches 536 ; pflanzenphyfiologiiches 536; technologiiches 537; zahn- 
ärztliches 488, 

Inftitutsgebühren 701 

Infternmentenfammlung, hirurgiiche 504. 

Iüngkenfche Atiftung 571. 

Inriftifches Seminar 440. 
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Aanzlei der Univerfität 254. 

Anpitaluermögen der Umniverfität 30L 
Anrtellträger bei Zweilampf unter Studirenden 237. 
Aarzerbuch 241. 

Aarzerhaft 238. 
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Aarzerordnung 238; Inftruftion des Univerfitätsrichters zu derfelben 240. 

Aaflenvermaltung der Univerjitäts-Quäftur 306, 

Kaftellan der Univerfität (Hausinipektor) 256. 
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Prehruerfaffung der Univerſität 342 ff. 
Lektionsverzeichniſſe 384 ff. 
Lektoren 338 ff. 
Leſehalle, atademijche 722, 
Levuſches Stipendium 675. 
Pirentiatengrad 405. 
Pogiskommiffarins der Univerjität 29, 250. 


M. 
Magiftergrad 405. 
Maguns-Htiftung 656. 
Markmaldfche Stiftung 670. 
Mathematifches Aeminar 449. 
Matrikel 691 
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Meldung zur Aufnahme bei der Univerſität 689; zu den Vorlefungen 361 
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Militäranmärter, Anftellung derjelben bei der Univerfität 286, 
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OberKuratorium, früheres über die Univerfitäten 198, 

Ober-Pedell der Univerfität 263. 

Gber-Präfidenten, die, als frühere Kuratoren der Univerfitäten 199, 
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Orduungsftrafen gegen Univerjitätsbeamte 288, 

Orientalifches Seminar 565. 
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Paderſteinſche Stiftung 673. 
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Pathologiſches Inftitut 491. 
Pedelle der Univerfität 262 ff. 
Penfionirung der Univerjitätsbeamten 290; der Profcjioren 317. 
Perfonalverzeichniß, amtliches der Universität 398, 
Päke in den Auditorien, Belegung derjelben 706. 
Pharmakologifcdyes Inftitut 506. 
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Roliklinif 471 

Polizeibeamte, Berechtigung des Univerfitätsrichterd zur Benugung derjelben 242. 

Polizeiliche Genehmigung zu Studentenverfjammlungen 716, 

Hortier (Thürhüter) der Univerfität 282, 

Portomefen 298, 

Praktikantenbeiträge 701. 

Praktifch-theologifches Aeminar 434. 

Prämien, jeminariftische, Aufhebung derjelben 432, 434, 435. 

Präfenzzengniffe 711. 

Preife, atademijche 416 ff.; Königliche Preife 416; ſtädtiſche Stiftung zu Preie- 
aufgaben 418; Preife der Grimm-Stiftung 422. 

Prinzlicher Freitiſch 680. 

Privatdocenten 328 ff.; Habilitation 328; Disciplin 332; Urlaub 333; Amts— 
tracht 333; Nemunerationen und Stipendien 334; Beſchränkungen hinſichtlich 
des Haltens von Vorlefungen 346. 

Privatklagen gegen Studirende wegen Beleidigungen, Sühneverfuch 713. 

Profefloren 308 ff.; ordentliche Profefforen 308; ordentliche Honorar-Profefioren 
309; außerordentliche Profefjoren 310; Nechtöverhältniffe der Profefloren 
während ihrer Amtsdauer 310 ff.; Amtserledigung und Penfionirung 317; 
Fürſorge für die Hinterbliebenen der Profefloren 318. 

Profefloren-Wittmen-Berforgungs-Anftalt 320. 

Promotion, fürmliche 405 fj.; honoris causa 414, 

Prooemium im lateiniichen Leftionsfatalog 334. 

Prorcktor als Mitglied des Scnats 213. 

Protokollführer des Univerfitätsrichters im Disciplinarverfabren 142. 

Prozeſſe der Univerjität, Vertretung der letzteren in joldhen 245. 


D. 


Onartalliſten des Umiversitätsrichters, Wegfall derjelben 243. 
Quãſtor der Univerjität 255: Penjionirung 290; Tantiemebejug 378. 
Quãſtur der Univerfität 255; Haflenverwaltung derjelben 306. 
Quäſtur- und Anflen-Rontrolenr 255; PBenfionirung 290, 





R. 


Rang des Rektors 23; des Univerfitätsrichters 244; der Profejloren 308, 310. 
Rangordnumng der Fakultäten 229, 
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Rangverhältnifle der Profefforen unter einander 316. 

Regierungsbevollmädhtigter, außerordentliche bei der Univerfität 199. 

Regiftratur der Univerfität 254. 

Reichenheim KBöckhſches Stipendinm 595. 

Reichertſche milde Stiftung 577, 

Reifen der Studirenden 717; Reiſe-Erlaubnißſcheine 717. 

Rektor der Univerfität, Rang 23; Amtstracht 23; Eidesformel 17; Wahl 211; 
Beſtätigung durch den König 212; Gejchäfte und Geichäftsführung 219 ff. 

Nektoratsfonds 219, 221, 247, 

NRektorats-Reden 339, 

Nektorats-Ackretär 251 

Rektoratsübergabe 213. 

Rektoratsmerhfel 13. 

Relegation j. Ausschluß vom Univerſitätsſtudium. 

Repofition der Akten im Disciplinarverfahren 142, 

Revers bei Honorarftundung 377. 

Keviſton der Rechnungen des Allgemeinen und Schmalzichen Freitiichfonds 208; 
RN. der Quäftur 374, 

Nicteramt, Befähigung der Profefjoren der Rechte zu demfelben 315. 

Nuffifche Unterthanen, Aufnahme derjelben bei der Univerfität 685, 


©. 

Sachverſtändige, Ladung von Profefforen ꝛc. als ſolche, Genehmigung des Mi: 
nijter8 315. 

Säkular-Stipendium der Stadt Berlin 617. 

Sammlungen der Univerfität 425 ff.; chriſtlich-archäologiſche 436; S. dirur- 
giicher Inftrumente und Bandagen 504. 

Schenkungen an die Univerfität, landesherrliche Genehmigung 302, 

Schenkungsurkunde vom 24. November 1810 4, 

Schleirrmacherſche Stiftung 614, 

Schmalzſcher Freitiſch 678. 

Schöpkeſche Jubiläumsſtiftung 591. 

Schreiben der Fakultäten an des Königs Majeftät 227. 

Schüler, vom Hören von Vorlefungen ausgeichloffen 689; Aufnahme der von einer 
höheren Lehranftalt verwiejenen Schüler 206. 

von Achühfcher Freitiſch 681. 

Schuldenmachen, leichtfinniges, der Studirenden 236, 

Schulbe-Htiftung 599. 

Schwarzſche Stipendien-Atiftung 626. 

Schweiggerſche Stiftung 668, 

Seehandlung, Vermittelung derjelben bei An- und Berfäufen von Effekten 306. 

Sekretär der Univerfität 251. 
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Sekundanten bei Zweilampf unter Studirenden 237. 

Seminarien der Univerjität, theologiiches 427; praftiich-theologiiches 434; pbilo- 
logiſches 436: jurtitiiches 440; hiſtoriſches 443; romanijch-englisches 446; 
ftaatswiflenichaftlich-ftatiitiiches 446: germanifches 448; matbematijches 449; 
zur Ausbildung der Studirenden im wiflenichaftlichen Rechnen; für orien- 
taliſche Sprachen 565. 

Senat, afademiicher, Zuſammenſetzung 213; Wahl der Mitglieder 214; Geichäfte 
und Geichäftsführung 214; Präfentation des Vertreters der Univerittät für 
dad Herrenhaus dur den S. 2138; Berwaltung der Stiftungen 218; Bor: 
Ichlagdrccht zu den Stellen der Unterbeamten 219; Theilnahme bei Ausübung 
der Disciplinargewalt über Studirende 219. 

Sirnatsordunng (Scnatsreglement) 215. 

von Seutterfche Stipeudien-Stiftung 568. 

Sicherheitsbeamte der Univerſität 

Siebenbürgifches Stipendium 604 

Signum Facultatis 592. 

Simfon Simouſches Stipendium 207, 634. 

Sittenzengnifle 711. 

Spielen, hohes und unerlaubtes der Studirenden 237. 

Sponfion der Doktoren der Theologie 82; der Rechte 116; der Medizin 154; der 
Philojophie 197. 

Spruchkollegium bei der juriſtiſchen Fakultät 248. 

Sitaatsarzneikunde, praftiiche Unterrichtsanitalt für jolche 506. 

Staatsbeamte, von der Immatrikulation ausgeſchloſſen 687; Zulafiung als 
Hoipitanten 687, 

Staatswilenfhaftlidy-Ratiftifches Aeminar 446. 

Städtifche Stiftung zn Preisaufgaben 418. 

Stũdtiſche Unterfükungs-Atiftung 579. 

Sitallmeifter der Univerjität 341 

Statuten der Univerfität 7; der theolog. Fakultät 46; der juriſt. Fakultät 33; 
der medizin. Fakultät 117; der philojoph. Fakultät 155. 

Stterbemonat für die Hinterbliebenen der Univerfitätäbeamten 291. 

Stenerangelegenheiten der Profelioren 317. 

Stiftungen, akademische 568 ff. 

Stipendiaten des Großherzogthums Poſen ıc. 208, 

Atipendien-Angelegenheiten des Kuratoriums 206, 

Stipendien-Atiftungen für Studirende aller ‚Fakultäten 573 f}.; für Studtrende 
der theolog. Fakultät 604; der medizin. Fakultät 628; der philoſoph. Fakultät 
636; der theolog., jurift. und philoſoph. Fakultät 666; der theolog. und 
philoſoph. Fakultät 668; der juriit. und medizin. Fakultät 672; der medizin. 
und philojoph. Fakultät 673, 

Stipendium Laurentianum 659. 
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Störung der Sitte und Ordnung des akademiſchen Lebens 236; der Ordnung und 
Ruhe im Univerfitätsgebäude 237. 

Sitrafgelder bei einzelnen Fakultäten 228. 

Sıtraffadyen der Studirenden 713, 

Atudentenfonds 721. 

Studenten-Merfammlungen, Genchmigung des Neftord 716. 

Studienpläne 351 ff; der theolog. Fakultät 351; der jurift. Fakultät 353; der 
medizin. fafultät 355. 

Studienzengniffe 710. 

Studirende, Nechtsverhältniffe derfelben zc. 684 ff. 

Stundung des Honorars 364, 368, 370, 375 ff. (praftifche Handhabung). 

Stundungs-Kommiſſton 376. 

Sühneverſuch bei Privatllagen gegen Studirende wegen Beleidigungen 235, 236. 


T. 


Tamnauſche Atiftung 651. 
Tanzlehrer 341. 
Technologiſches Inftitut 537. 
Tentamen physicum 145. 
Teftate über gehörige Anmeldung zu einer Borlefung 700; über Abmeldung 738, 
Theologiſches Seminar 427; praftifch-theologisches Seminar 434. 

Thürhüter (Portier) der Univerjität 282. 

Trunk, Hingabe der Studirenden an denjelben 239. 

Tiureften-Stiftung für Theologen 624. 

Tmeften-Htiftung für deutjche Studirende 602. 


N. 


Hebergabe des Rektorats 17 

Uebergang der Atndirenden zu einer anderen Fakultät 711. 

Ungarn, Aufnahme derjelben bei der Univerfität 685. 

Ungehorfam gegen die Anordnungen der afademijchen Behörden und Beamten 239. 

Aninerfität, Gründung 1; Eröffnung 4; Name 5. 

Aninerfitätsbibliothek 537. 

Aniverfitätsferien 382. 

Univerſitätsgarten 526; Inſtruktion für den Univerjitätsgärtner 527, 

Hniverfitätsgebände, Schenkung defjelben 4 

AUniverfitätsgericht, Aufhebung diefer Bezeichnung 236. 

Uninerfitätsichrer 308 ff. 

YUniverfitäts-Rektorats-Ackretär 251. 

Uninerfitätsrichter, Ernennung, Rang 2. 244; Mitglied des Kuratoriums der 
Univerfität 204; Mitglied des Senats 18, 213; Syndifus der Univerfität 
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244; Vertretung durch den Univerfitäts-Sckretär 247; Ermittelungen durch 
den U. zur Feſtſtellung von Disciplinarvergehen 242; Befugnig de U. zu 
Geldſtrafen und Karzerftrafen in Gemeinfchaft mit dem Rektor 243. 

Hniverfitätsfchriften 397. 

UniverſitätsSekretär 

Univerſttätsverwandte, Gerichtsſtand 231. 

Unparteiiſcher bei Zweikampf unter Studirenden 237. 

Unterbeamten der Univerjität 250. 

Mnterfchrift des consilium abeundi (Androhung der Entfernung von der 
Univerfität) 240. 

Unterſtützungs Fonds des Minifteriums der geiftlichen 2c. Angelegenheiten 677; 
des Univerſitäts-Kuratoriums 206, 677, 

Unterſtühungs Kommiſſion zur Vertheilung der Eleineren Unterftügungen und 
Freitiſche 682. 

Hrlaub der Profefjoren 311; der —— 333; der Univerſitätsbeamten 
289; der Stubirenden ZI 717. 

Hrtheile über die Preisbewerbungsichriften 397. 


V. 


Verbot ſtudentiſcher Vereine durch den Rektor 716, 

Bereine der Atudirenden 715. B. zu wijjenjchaftlichen und Kunftzweden 715. 

Berjährung zu Gunften der Univerjität 294. 

Berlängerung der Matrikel der ohne Reifezeugniß immatrifulirten Studirenden 206, 

Uerlehzung der Ehre der Studirenden 236; der den afadem. Behörden und Lehrern 
gebührenden Achtung 236; der Anjchläge am jhwarzen Brett 237, 

Bermögen der Univerjität 301. 

Berrufserklärungen 237. 

Herfamminngen der Studirenden 715; Benugung akademischer Lofalien zu 
jolchen 717. 

Berfendung der Univerfitätsichriften 399. 

Nertheidiger, Befähigung der Profefjoren der Rechte als jolcher 315. 

Bertheilung der Anditorien 395. 

Bertretung der Atudentenfchaft (Ausſchuß) 717. 

Verweis gegen Studirende 238; gegen Mitglieder der Fakultäten 311; gegen 
Univerjitätöbeamte 288. 

Verzeichniſſe der VBorjtände und Mitglieder ftudentiicher Vereine, Einreihung an 
den Weftor 715. 

Borbildung, Grad derjelben behufs Aufnahme ohne Reifezeugniß 205, 

Borlefungen, Rechte und Pflichten der Univerfitätsichrer hinſichtlich des Haltens 
derjelben 344; insbejondere hinfichtlich der öffentl. Vorlefungen 345; Be 
ihränfungen der Privatdocenten 346; Schluß und Dupliren der ®. 347; 
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halbjährliche Verzeichniſſe der V. 349; Meldung der Studirenden zu den 
V. 700. 

Vorleſungsverzeichniſſe (Lektionskataloge) 384. 

Vormundſchaften, Uebernahme ſolcher durch Univerſitätsbeamte 293; durch Pro— 
feſſoren 313. 

Vorſchriften für die Atudirenden der Landesuniverſitäten vom 1. Oktober 1879 235. 


W. 


Waldenſer Stipendium 613. 

Wetten, hohe und unerlaubte der Studirenden 237. 

Wiſſenſchaftliche Vereine der Studirenden, Aufnahme von Nichtſtudirenden 715. 
Wittwen-Verſorgungs-Auſtalt der Profeſſoren 320. 

Mohnung der Studirenden, Anzeige 698. 

Mürden, afademijche 405. 


3. 
Zählkarten 699. 
Aahnärztlicyes Inftitnt 488. 
Zahnheilkunde, Studirende derjelben, Bedingungen der Aufnahme 206. 
Rengen im Disziplinarverfahren gegen Studirende, Ladung 142; Entjchädigung 
für Beitverfäumniß 142. 
Zoloogiſche Abtheilung des Muſeums für Naturkunde 515. 
Zoloogiſches Inſtitut 514. 
Zuwendungen, letztwillige an die Univerſität, landesherrliche Genehmigung 302. 
Zwangsweiſe Geſtellung der Studirenden 243. 
Zweikämpfe unter Studirenden 237. 


G. Bäp'ihe Buchdruckerei (Kippert & Co.) Naumburg a S. 
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